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F von * mDab * vnd ſeiner Lehr gar wol gewüſſt / eben 
vnd daß demnach daſſelbe auff einem veſten 
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EPIST. DEDICAT. 


Dem Durchleuchtigften Fuͤrſten vnd 


Ham / Herm 


Wolffgang Wilhelmen 


Pfaltzgrauen bey Rhein / in Bayern / zu 
Gulch / Kleue / ond Berg Herkogen/ Grauen zu 
Veldenz / Sponhaimb / der Marek / Rauenſpurg / und 
Moͤrß / Herrn zu Ranenkein/zc. meinem 
— — 


Mn we ſter Fürft vnd Herr. Ob wol ſonſten durch 
—56 P das Alter ſchier alles / was vnder der Son⸗ 
DR nen lebt vnd ſchwebt / zum Abnemmen ges 
FREIE» Bet! ond nach vnd nach von feinem erften / 
vbnd bluenden Wolſtand abweichet: So 
iſt doch das alte Sprichwort auch keines 
wegs zuuerneinen / welches ſagt / daß das alte Gelt / der 
alte Wein / vnd der alte Glaub die beſten ſeyen. 





Diefer Regel / fo viel den Glauben betrifft / hat ſich die Ca⸗ 


ehotifche Kirch jederzeit auch wider die Irrige vnd Abtrinnige in 
Glaubensſachen / zubrauchen gepfleget / wie bey dem Irenzo, Ter. 


tulliano, Optato Mileuitano, Vincentio Lirinenſi, Bafilio, Bellarmına 
Hieronymö, Augultino , vnd anderen alten Vaͤtteren zuſehen / !ib.4.de No- 


welche den new auffgeftandenen Kegereyen/ das Alter deß Catho⸗ 


liſchen Glaubens vielmahlen haben entgegen gefege / vnd fiegar Coccium & 
recht ond billich darauß beſtritten. Dann wie Gott vor dem Gas 2) 


than; das gut vor dem holen ; die Warheit vor der £ugen ; und 
ij CLbri⸗ 


SBrcrcchleuchtigſter / Gnaͤdig⸗ 


/ 


SEPISETOLA: 
vor dem Antichriſt; alſo iſt auch der rechte Glaub vor 
der Ketzerey / vnd Irrthumb; vnd die wahre Chꝛriſtliche Kirch vor 
den falſchen Rotten geweſen: dem Spruch deß Apoſtels gemeß / 
da er von etlichen Ketzeren geſagt: Sie ſeynd von ons auß⸗ 
Wangen; alß wollte er ſagen? Zuuor / vnd ehe dieſe Fine ſonder⸗ 
bare Verſamblung hatten angeſtellt / ſeynd ſie bey vns geweſen / 
vnd haben ſich in vnſerer Kirch auffgehalten; hernach aber haben 
ſie ſich allererſt getrennt / vnd von ons abgetretten. Dahero leſen 
wir auch Matthæi am 1 3. daß der gutte Saam anfangs ſeye aufs 
geworffen worden; darnach aber allererſt / Da die Leut fchlieffen/ 
habe der Feind deß Menſchens / das Vnkraut daruͤber geſaͤet. 
Weil dann vnſere Widerſacher wargenommen / daß jhre 


Glaubens newerung / mit dem Alter / alßbald kome hin 


dertrieben werden / laſſen ſie jhnen euſſerſt angelegen ſeyn / wie ſie 
jhrem newgebornen Glauben eine alte Farb anſtreichen / jh⸗ 
ne mit alten Kleideren (alß wie die Gabaoniten, Ioſue am o.) bes 
kleiden; und hergegen vnſere vhralte Catholiſche Religiony 
ſamb ſeye ſie gar jung / vnd erſt newlich auffgekommen / ver⸗ 


daͤchtig machen mögen / daran ſie nicht anderfi®hun / alß warn 


etwan einer auß einem onbefandten finfteren Winkel herfür ges 
krochen kaͤme / der fich nicht allein für einen wahren Hertzogen zu 
Sachſen / Braunfchweig/ Bayern/oder PfalsgrauenamXhein/ 
refpedtiue, außgaͤbe / fondern auch den jenigen/ die ſich Diefer zeit 
yon folchen hohen Haͤuſeren ond Seblitet rechtmeſſig fehreiben / 
vnd biß dato von vielen Welten hero darfuͤr gehalten feynd wors 
den / einen Stritt zuerwecken / vnd fie von dem fo langwuͤrigen 
Befitz jhres hoͤchſt anſehlichen Namens vnd Stammens zuuer⸗ 
ſtoſſen ſich vnderſtuͤende. Wer wurde aber nicht ab ſolcher Ver⸗ 
meſſenheit ſich verwunderen / vnd einen ſolchen / alß der weder mit 
einer ordenlichen Geburtslini / noch anderer geſtalt ſein falſches 
Vorgeben beweiſen koͤnte / flugs abweiſen / vnd zuruck ſchlagen ⸗ 
IJ J Fuͤrwahr 


DEDICATORIA. 


SFuͤrwahr eben auff folche weiß hat Petrus Molinzus , ein 
genandter Diener am Wort Gottes * Profeflor zu Sedan / 
vor eilich Jahren ſich herfuͤr gethan / vnd Die Roͤm. Catholiſche 
Kirch einer Newerung beſchuldiget / die Caluiniſche aber flir 
ein alte Kirch ruhmſuchtig außgeſchryen / vnd geprieſen; deß we⸗ 
gen er dann fein Buch Nouitatem hapiſmi, das newlich 
auffgekommenes Pabſtumb intituliret, vnd genennet. 

Ob nun ſchon wir Carhofifche / in einer fo weltkuͤndigen 
Sach/nicnichnivigwären ons mit Schusfchrifften / Dargegen 
einzulaffen / weil Das grade Widerſpiel heller / alß die Mittags 
Sonne am Simmel if / auch ) da wir füillichwwiegen / die Stein/ 
an den alten noch vberigen Kirchen / Cloͤſteren / vnd Gebaͤwen / 
( anderer Ehriftlicher /onzahlbarer antiquireten zugeſchweigen) 
mehr alß vberflůſſig für uns reden / dem Gegentheildas Maut 
ſtopffen / vnd jhne def Vngrundts vberweifen würden:fo hat doch 
etliche hoch verſtandige Catholiſche / darunder vorderiſt E. Fuͤrſt⸗ 
liche Durc igkeit / für rathſamb vnd gut angefchen/daf diß 
Moline iſche Buch nicht ohnbeantwortet vorbey gegangen / ſon⸗ 
dern mit beſtand der Warheit ſollte widerlegt werden. 

Welches vmb fo viel deſto ringer geſchehen fan / dieweil 
wir deß Gegentheils eigene Bekandtnuß / die er wider ſich ſelbff 
gibt / vor Augen haben. Dann Lutherus, ſo der erſte Anfänger 
dieſes Religions Sritts war / hat außtrucklich belennet; Ihre 
Lehr ſeye zu ſelbiger Zeit Nevv, vnd ober Diemaffen Liherusin 


aͤrgerlich durch die gantze Welt geweſen. Er wiſſe 5 
auch niemandt / der von dem Glauben und Wercken / ee 
reiht habe vrtheilen koͤnnen außgenommen Die Apo⸗ 
ſiel: inallen anderen Bücheren,findeman es garnit. 
| Diefem thut Caluinus an onderfchiedfichen Dre n Bey⸗ Caluinusa- 
fall/allda er geſtaͤndig / daß die — in fürneffien Glaubens⸗⸗ 5 
u re ee | 


Notis Ec- 
eleſ.cap.ↄ. 


Magdebur. 
genfes in 2. 
Centuriac. 
4.colum.59. 
de Libero 
arbitrio. 


EPISTOLA 


articuln anderft gelehrt / alß er lehre / vnd hingegen / das jenig ges 
lehret / was wir lehren ; alßnemblich von dem Freyen willen und 
Rechtfertigung deß Glaubens ( welchen der Luther in Affert. 
art. 36. vnd Caluinus lib. 3. Inftit. c. 11. $. 1. fürden Haupt⸗ 
grund / darauff Die Religion fichet / halten / ) von der 
Gottheit Chriſti; von der Concupifcenzonnd Begierligfeit; 
von dem Gebett für die Abgeftorbenen ; vondem Verdienſt der 
gutten Wercken; von dem coelibat der Bifchöffen ; von der 
Quadragelima,;oder Faften ; von dem Meßopffer ze. in welchen 
ſtucken allen / nach def Caluini Meynung / die Altuaͤtter grob ges 
faͤhlet ond gar zu Papiftifch geweſen ſeynd. 

Infonderheit aber beflagen fich die Centuriatores Magde- 
burgenfesgar fehr / daß Clemensnicht allein den Freyen willen 


‚allenehalben — daß alle Lehrer deſſelbigen zwey⸗ 
er 


gen ſæculi, in dieſer Finſternuß / welche Derek je länger je mehr 
Hab zugenommen / geſteckt feyen/ond gelehrt haben / daß man niche 
allein durch den Glauben / ſondern auch durch die Werck gerecht⸗ 
fertiget werde. | | 
Was folgt aber hierauß anders / alß daß wir Catholiſche in 
beſagten ſtucken /die alte herfommene Ehrifttiche / vnd mit denen 


„.auff die Apoftelnechft gefolgten Kirchen vbereinſtimmende Lehr 


führen / deß Gegentheils Lchs aber cine exft newgebachene und 
newlich auffgefommene > ſeye Was iſt dann diß fuͤr ein tolle 
Kuehnheit / oder viel mehr Leichtfertigkeit deß Molinzi, daß er bey 
fo geſtalteter feiner eigenen Lehrmeiſteren offenbarer Bekantnuß / 
fich vnterſtehen darff / die Welt zubereden / alß wann die vhralie / 
rechtglaubige / Chriſtliche Risch vom Pabſtumb / vnd ſei⸗ 
ner Lehr nichts gewüſſt habe / vnd alſo daſſelbe auff 
feinem Grund der antiquitet, ſondern auff bloſſer 
Newerung beſtehe? | | 

Vnd iſt eine gang nichtige Außflucht / — — 

— acher 


DEDICATORIA. 


facher fagen/ Ihre Lehr gruͤnde fich auff das Goͤttliche 
Wortr / vnd Schriften der Apoſteln vnd Propheten: 
ſeye derohalben kein newe / ſondern ein alte Lehr. 
Dann erſtlich ſagen wir diß auch von vnſerer £chr: vnd giltet 
vnſer ſagen ſo viel / alß das jhrige; ja es giltet vmb ſo viel mehr / 
dieweil menniglich wiſſendt / daß wir nit allein die aͤlteren Brieff / 
* den Beſitz deß Namens der Alten / Catholiſchen Kir⸗ 
en / fondern auch das Zeugnuß der gantzen vorgehenden Chri⸗ 
ſtenheit / wie Gegentheil feloft allberit befenne/für = / vnd wider 
ſie haben. Deßwegen dann auch / alß indem zu Augſpurg Anns 8 läge 
155 5. auffgerichten Religionsfrieden/ vnſer Catholiſcher Glaub den Religi- 
gegen der Widerſacher Glauben gerechnet / zum.öffteren Die Gh ion, 
alte Religion iſt genennet worden / hat folches der Gegentheil / $--Dargegt. 
weg en der offenbaren/ vnd handgreifflichen Warheit / nicht Dörf- 05 ya 
fen widerſprechen / ſondern mit feiner Vnderſchrifft gebillichet. ater onfer. 
Zum anderen / wie koͤnnen ſie verſichert ſeyn / daß ſie —— 
das jenige glauben / was Chriſtus gelehret / vnd die Apoſtel ge⸗ im 
glaubt haben / weil fie nicht wiſſen fönnen / was Chriſtus gelchrer/ Kir 
vnd Die Apoſtel deglaubt / alß eben von der Catholiſchen Kirch / dip erften 
die doch fo vieler grauſamer Irrthumb von ſhnen beſchuldiget Buchs. 
wird? Sagen ſie / fie wiſſen ſolches auß dem Euangelio / vnd 
Schrifft e fo ſtehet Lurherda / vnd fpricht: = Ich bin in deß af 
Pabſis Hauß / oder Kirchen getaufft habe darinn den Ca- — * 
techiſmum vnd die Schrifft gelernet. Item, > wir be "m 2 
kennen / daß under dem Pabftumb viel Chriftliches Fa 
guttes / ja alles Chriſtliche gutt ſey; vnd auch da, Zrcten 
ſelbſt Herfommen ſey an vns / Remblich wir bekeñen zum anime 
daß im Pabſtumb die rechte 9. Schrift fen / rechte Bla. 
— Taufe 


— 
— — “ 


e. ibid. 


—1 


Tauff / rc. Widerumb.e Die gantze H. Schrifft vnd 


das Predigambt haben wir freylich alles vom Pabſt / 
vnd muͤßten ein newe H. Schrifft machen / wann wir 
nichts von jhme haben wolten. Hat nun der Gegentheil die H. 
Schrifft vom Pabſt vnd Pabſtumb empfangen / der Pabſt aber 
vnd die Catholiſche Kirch in anderen dingen fo jaͤmmerlich geitr⸗ 
ret / wie ſie ſagen / wie ſeynd ſie vergewiſſet / daß derſelbe dißfals 
nicht auch von der Warheit abgewichen ſey / vnd etwas fuͤr die 
H. Schrifft und für das Goͤttliche Wort jhnenangegeben hab / 


welches doch weit daruon ifte 


Matth. 16, 
% ı8. 


Zum dritten / warın der Gegentheil von der Apoſteln 
Zeit an / feine andere offentliche Prob feiner Kirchen fan zeigen / 
alß feine bloſſe Außſag / daß er mit der H. Schrift einſtimme / 
folgt 1. daß alle vnd jede Ketzer ſhre Kirch ebenfo wol probiren 
Fönnen/alßfie : dann wo iſt ein Schwermer / welcher fich nitauch 
alſo beſchoͤne / vnd ſpreche / daß er der Apoſteln Lehr / welche in der 
Schrifft begriffen / nachfolge ? 2. Daß die wahre Kirch bey 
1400. Jahren feye gang zu grund gegangen / und außgetilgt ges 
weſen. Auff dieſe weiß aber wire der Chriſtlichen Kirch viel aͤr⸗ 
ger und vbler ergangen/ alß der Juͤdiſchen Synagog / vnd vielen 
Ketzeriſchen Rotten / welche durch dieſe 1400. Jahr / an mehr Dre 
ten / reſpectiue, jhre Kirchen / vnd vermeynte Gottesdienſt haben 


ſehen / vnd offentlich hoͤren laſſen. Wo durch die ſo anſehliche 


Verſprechungen / die Ehriſtus feiner wahren Kirchen gethan / daß 
er ſie nemblich auff einen Felſen bawen woͤlle / vnd Die Por⸗ 
ten der Hoͤllen ſollen ſie nicht vbergwaͤltigen / gantz zu 
nichten gemacht / vnd zu boden geſtürtzet wurden. 

Zum vierten / weil die H. Schrifft vnderſchiedlich vers 
ſtanden wird / iſt nit gnug / daß einer nur ſag / er habe die Schrifft 
für ſich / ſondern er muß auch darthun / daß er denjenigen Vera 
Rand habe / welchen die Apoſtel gehabt haben: Wer —* — 


DEDICATORIA 


fer wiſſen / was maſſen die Apoftel die H. Schrift verftanden haz 
ben / alßebendie HH. Vaͤtter / welcheam nächften nach den Apo⸗ 
ſtelen gefebt / hochgelehrte / heilige / Gottſeelige / demüthige/ ond - 
wunderthaͤtige Maͤnner geweſen feynd 2 welche fo viel Heiden 
zum Chriſtlichen Glauben mit vnſaͤglichem Eyffer / bekehret / vnd 
für denſelben ihr Blut vergoſſen haben 2 zu weichen uns GOtt 
ſelbſt hat angewielen / da er Deuteronomij 2. geſagt: Frage 
deinen Vatter / vnd er wird dirs verfünden; Deine 
Vorelteren / vnd ſie werden es dir ſagen. Vnd Ieremiæ 
Fraget nach den alten Wegen / welches der gutte 
Wegſey / vnd wandelt in demſelben / vnd jhr werdet 
Erquick ung ewerer Seelen finden. 


Zum fuͤnfften / wird kein rechtſchaffener Chriſt ſich be⸗ 
reden laſſen / daß er glaub / Chriſtus(die hoͤchſte Warheit ) hab eine / 
wider ſich ſelbſt lauffende Lehr vns zuglauben / durch die Apoſtel vñ 
H. Schrifft hinderlaſſen vnd anbefohlen: weil keines wegs wahr / 
fonder alles greifflich falſch iſt / was mit jhme ſelbſt nicht eintrifft 
Nun aber haben vnſere Widerſacher viel vnderſchiedliche Haupt 
fundamentagnd Lehren / welche gang widerwertig / vnd jhnen 
ſelbſt entgegen ſeynd / deren ich nur etlich wenige andeuten will. 
Dann ſie lehren 1. Man ſolle nichts glauben / alß was in 
der H. Schrifft geſchrieben ſtehet. Eben diß aber ſtehet nirgendt in 
der H. Schrifft geſchtieben; wie dann auch ſich darinn nicht fin⸗ 
det / daß eben dieſe 4. Euangelia / welche die Kirch angenommen/ 
die wahre H. Schrifft ſeyen: die andere aber / welche die Kirch 
verworffen / alß das Euangelium Thomæ, Bartholomæi, &c. 
nicht die H. Schrifft ſeyen: vnd dannoch glaubts der Gegentheil: 
glaubt alſo / was nicht in der Schrifft geſchrieben iſt / wider ſein 
eigenes Haupt fundament.. 


Sie lehren 2. man koͤnne die arg Gottes nieht hal, Liber Con- 
= \) fen; 


* 


EPASTOLAS 


eordie. fol. ten; vnd lehren doch zugleich / man koͤnne in GOtt / vnd ſeinen 
en = Sohn JEfum Ehriftum glauben / wie es geboten ift / vnd dieſer 
Cakinusı. Glaub mache ſeelig. Wie reimbt fich aber dißzufamen * dann: 
2. Inflit, «7. halte ich das Gebott Gottes / welches mir den Glauben gebeut / ſo 
95 iſt nicht wahr / daß man die Gebott Gottes nicht halten fünne 
| fintemal das Gebott vom Glauben / das allerfchwärcfteift. Koͤn⸗ 
nen wir dann daffelbe halten / warumb nicht auch die anderen © 
halte ichs aber nicht / wie fan mich Diefer Glaub / der ein Vber⸗ 
trettung deß Goͤttlichen Gebotts / vnd alſo ein Suͤnd iſt / gerecht 
vnd ſeelig machen?⸗ | | a 
en Sie lehren 3. die wahre Kirch Chriſti / in welcher man 
Papiimie. Allein fan ſeelig werden / fepe onfichtbar ; und fagendoch / ſie ſeye 
eng. eine Mutter / Schr: Nehr: vnd Zuchtmeifterin aller Rechtglaubi⸗ 
Caluinus gen, Wie kan aber dieſe Mutter ihre Kinder gebären und ernehs 
1.9.7. sen; diefe Lchrmeifterin diefelbe vnderweiſen / wann fie folche nie 
ſihet / noch erkennet 2 wie Finnen hingegen auch die Kinder wiſ⸗ 
fen wo / und wer ihr Mutter / vnd jhr Zucht: vnd £chrmeifterin 
feye / wann fie von derfelben auch Feinegemiffe Erfanenuß haben ? 
. esfennen fie aber dieſelbe / wie ift fie vnſichtbar / verborgen / vnd vn⸗ 
bekannt? oder / wo iſt fie vor dem Luther vnd Caluino gewefen? 


Afocai- Slie lehren 4. fie ſeyen durch den ſpeciak Glauben ver⸗ 


nuslib.3.In- fichert/ daß fie Rinder der ewigen Seeligkeit feyen ; vnd glauben 


Rit.c.2.$.16. en X it 
—— ſolehes mit ebenmeſſiger Gewißheit / als wie fie glauben / daß Gott 
in Examine ſey; Benebens aber wiſſen fie nicht / ob fie durch die Gnadenwahl 
dent. (etl. 6. predeftiniret ſeyen / vnd im gutten biß anß End verharren wer⸗ 


— den? Dann Caluinus außtrucklich vber die andere an Timo- 
aluınus 


fassandaf, theum c. 2. v. 19. fage: das Heil der Auffermöhlten feye 
wo Ana vnder der geheimen Gewahrnuß deß HErrn /als mit 
Iofie.copa. einem Birfchierring / verficglet: mag aber Gott vers 
bitſchieret / das woͤlle er vns gleichſamb —— 

| ten. 


DEDICATORTIA. 


halten. Vnd im 4. Buch Infir.c.1.$.3.fagter: Es hat jhm 
Gott allein fuͤrbehalten / die ſeinen zuerkennen. Item. 
Vnter denen / die ſein Zeichen offentlich tragen / ſehen 
F Augen allein / die / ſo ohne falſch heilig ſeynd / 
nd biß ang End beharren werden. Iſt es ons aber ver | 
ſchloſſen und vnbekandt / vnd deß Herrn Augen fehen allein / wels . 
heim guten verharzen werden / wie willen onfere WBiderfacher 
dann diefen geheimen Schluß Gottes / vnd dieſe verborgene Gna⸗ 
denwahl 2 wiſſen fie folche aber niche / wie ſeynd fieder Seelig⸗ 
feit vergwiſſet? oder wo ſtehet inder Schrifft gefchriben / Petrus 
Molinzus ift predeltiniret? Iſt es aber nicht gefchrieben/onder 
glaubt es nichts deſto minder / fo glaubt er ja / was nicht gejchries 
ben iſt. | j 
Siie lehren s. fiewerden durch den fpecial vertrawens 
Glauben gerecht / und Jagen Doch auch / fiefeyen fchon zu vor ges 
recht / ehe fie denſelben Glauben haben. Dann fie müffen glauben/ 
die Suͤnd ſeyen / vmb Ehrifti willen / ihnen / alß von Gott ange⸗ 
wiinſchten Rinderen / fchon zuvor vergeben onnd nachgelaffen: 
wie werden fir ihnen dann erft durch den Glauben / oder vermit⸗ 
telſt def Glaubens verziehen? Iſts nichtein widerige Red / warın 
dir fagft / Du werdeſt erft gerechifertiget 7 / dieweil du 
glaubeſt / du ſeyeſt fchon gercchtfertiger? 
Sie lehren 6. alle vnſere Werck ſeyen ſuͤnd / gantz vn⸗ 
rein / vnd ein Grewel vor GOtt: vnd ſagen doch / vnſere gutte 
Werck ſeyen Frucht und Zeugnuſſen deß Glaubens vnd der Ge⸗ 
Sie lehren 7. die Catholiſche Roͤm. Kirch ſey nicht die, 
wahre Kirch / ſondern das Babylon / das Reich deß Antichriſts / 
vnd ein falſche Kirch / voller abſchewlicher Irrthumb vnd Abgoͤt⸗ 
zerey; vnd ſagen doch darneben / — (für ur a, Luther _ 
i | i eK 


# * 


im Senbs 
brieff vom 


EFISTOLA 


fieden Pabſt halten) fiße mitten indem Tempel Gotteg) 


Widertauff vnd in der wahren Kirch. Weil derhalben der Pabſt nicht 


an zween 
Dfarperzen. 
Loco fupra 
eitato, 

Caluinus 
lib.4, Inttit, 
€ 7: 9.2 5+ 


in der Caluiniſchen / noch Lutheriſchen / fondern in der Catholi⸗ 
fchen Roͤm. Kirch.feinen Sig hat / wie fie auch, befennen/ ſo beken⸗ 
nen fie zugleich / daß die Rom. Catholiſche Kirch / die wahre und 
nicht die falfche Kirch Chriftifey. | 

| In ſumma, dergleichen offenbar wider einander lauffens 
der Schren / koͤnte noch eine groffe Anzahl herbey gebracht wer⸗ 


den: darauß am tag / daß unfere WBiderfachere ſich nicht allein 


der Lehr Chriſti vnd der Apoſtelen ( die auff hren Reden viel beſ⸗ 
fer befianden ) gang onbefugter weiß berühmen / vnd jhre Reli- 
gion,, die alte Religion fälfchtich nennen/ fondern auch/wider 
alle Gebuͤhr / uns Catholiſche der Newerung beſchuldigen / 
welches ſonderlich durch diß Molinæiſche Buch / maſſen wir in 
Fortſetzung deffelben fehen werden / beſchehen. | 

Demnach dann / Durchleuchtigfter Fürft vnnd 


“ Herr / die Arbeit erft befagtes Buch zu widerlegen! auff E. D. 


Gnädigftes Begehren / meine wenige Perfon getroffen / Babich 
vmb GOttes / vnd der wahren Kirchen willen / wıd dann Ci, 
Fuͤrſtl. Durchleucht zu onderehänigften Ehren / zu vieler Berführs 
ser Heil vnd Troſt / vnd Abbruch der ſchwebenden Irrthumben / 
felbige ober mich genommen / und nach meinem germgen Vers 
mögen / mit onuerdroffenem ſtethigem Fleiß / vermittelft Goͤttli⸗ 
chen Bepflandts / fo weit gebracht / Daß der erfte Theil deme der 
zweyte vnd dritte / wills Gott / bald folgen foll ) onter die Pre 
fommen 5 welchen Ew. Fürft. Durchleuche ich gehorfamift zu 
dediciren , mich auß vielen Brfachen obligirt und ſchuldig er- 
fenne ; maflen Derofelben ich hiemit diefenerfien Tomum des 


muͤthigſt dedicire vnnd offerire ; neben der gangen troͤſtlichen 


Hoffnung / Ew. Fuͤrſtl. Durchleucht werden dieſe geringe Anzeis 
sung meiner Schuldigkeit / vnd danckbaren Gemuͤts gegen Ihro/ 
| wegen 


“ 


DEDICATORIA: ee 


wegen vieler ond groffer Gutthaten / die fieder gangen Societet, 
reſu fehonlange Jaht erwiefen / vnd noch vnabläßlich erweiſen / 
mir Gnaͤdigſtem Willen auff ond annemmen / vnd jhrem befand« 
ten / Lobwuͤrdigſten Eyffer nach / wider alle Widerſacher / mit 
Ihren ſtarcken Flüglen helffen beſchuͤtzen vnnd beſchirmen: den 
Allmaͤchtigen von Hertzen bittende / daß Er / zu dem von Ew. 
Fuͤrſtl. Durchleucht hoch erwuͤnſchten effect feinen Goͤttlichen 
Seegen ertheilen / vnd Ew. Fuͤrſtl. Durchleucht / ſambt Ihrer gan⸗ 
tzen vielgeliebſten auch Durchleuchtigſten Zugehoͤr / Fuͤrſtenthum⸗ 
ben / vnd Landen / friedliche Regierung / beſtaͤndige gutte Geſund⸗ 
heit / langes Leben / vnd alle zeitlich⸗ vnd ewige Wolfarth / aller⸗ 
mildteſt verleyhen woͤlle. Dilingen / an Aller Heiligen Tag / 
im Jahr 143. | | 


E. F Durchleuchtigkeit 


Gehorſambſter und demuͤchigſter 
* Diener in Chrifte 5 


LAVRENTIvVS FORERYS 
der Societet Ixsv. 


XX iij Vorꝛed 


an 


Vorred an * Chriſilichen 
17 


fer. 


Warumb / vnd was geſtalt der Auchor diß 
Buch zuſchreiben hab vber ſich ge⸗ 


17; | nommen. MR 
J S iſt bekant / was maſſen Weyland der Durchleuchtigſte König 
in groß Brittannien / lacobus der J. diß Namens / vor dieſem et⸗ 
lich mit ſeiner eigenen Feder / vnd vnder ſeinem Namen verfaßte 
* Schrifften / die Teligion betreffendt / in offendtlichen Truck laſſen 


außgehen; vnd dardurch vielen Catholiſchen Scribenten hin wider zuſchrei⸗ 


ben / vnd den vhralten Catholiſchen Giauben zuuerthaͤdigen / Gelegenheit 
andie Hand gegeben habe. Vnder diefen ſ ein fuͤr nemmer Srangöfifder 
Cardinal, lacobus Dauidius Perronius genant / nicht der geringſte geweſen / 
der ſich mit einem anſehlichen Bud) / wider hoͤchſtgedachten König, für 
Die wahre / allein feeligmachende Birch preientirer, vnddargeftelle ; da= 
bey ſelbiger Stritt fein verbleiben wol hette haben mögen / warn die Vn⸗ 
ruberäbig ſeyn / vnd Gott / vnd feiner wahren Rirchen / die gebührende 
Ehr hette geben woͤllen. 

Dieweilaber kein Sach fo. gutt / darwider die Boßheit ſich nicht 
auffleinen / Fein Warheit ſo Sonnen klar / die mir einer truͤben Wolcken der 
Onwarbeitnicht koͤnne vnderſchoſſen und verdunckelt werden / beuorab 
zu dieſen letſten vnd betruͤbten Zeitten / in welchen der leidige Sathan 
ſchier gar von der Ketten ledig vnd loß kommen / alſo Bas Petrus Mo- 
linzus ein befandter Caluiniſcher Diener am Wort / vnd Profeflor 318 
Sedan herfür gerban / def Cardinals Perronii Buch vnder fein Cenſur 
genommen / vnd in Frantzoͤſiſcher Sprach einfehr praͤchtigen / vnd dicken 
Tractat mit folgendem Titul ( Nouitas Papifmi, oder / Newlich auffge⸗ 
rdmmenes Pabſtumb / das iſt / Daß die alte Chriſtliche Kirch 
vom Pabſtumb vnd ſeiner Lehr nichts gewüßt / vnd daß dem⸗ 
nach daſſelbe auff keinem Grunde der rechten Antiquicer, ſondern 
auff bloſſer Newerung beſtehe) geſchmidet / vnd außlauffen laſſen. 
Weicher Tractat ſo lang in gedachter Frantzoͤſiſcher Sprach herumb ge⸗ 
ſchwebt / biß er durch Martinum Stüzing Chur: Brandeburgiſchen 
Secretarium , in das Teutſche vberſetzt / vnd im Jahr 1632. zu Weſel / bey 
Martin Peffen/in Median 4. getruckt / mitgroſſem Jubel vnd Frolocken / 
auff Caluiniſcher Seitten durch das gantze Roͤm. Reich iſt außge— 
ſtrewet worden. 

Derowegen dann auch an hohen Caiholiſchen Orten / mir Lob⸗ 

| wärdis 


Dorıchan den Chriſtlichen Leſer. 


wrdi gem Eyffer / vnd ruͤhmlichet Fuͤrſichtigkeit / nit vnbillich dahin 
tracyter worden / welcher geſtalt dieſe Molinæiſche Cenfur, durch eine Ge⸗ 
gencenfur widerlegt werden möchte. 

Alß nun ohngefaͤhr vor ſechß Jahren deßhalben ein Anlangen an 
mein wenige Perſon geſchehen / vnd dieſe Arbeit an midy/wiewol Vntũch⸗ 
tigen / wider meinen WMillen hat ſpringen woͤllen / hab ih mich zum offtern 
deffen gebührend gewaigert / vnd hoch gebetten / man wollte mich dieſer 
Můuhewaltung / auß folgenden Vrſachen / vberheben: 1. Dieweil ich alla 
bereit (yon vorhin mir etlich angefangenen / vnd nody nicht vollendeten 
Büchernmehr/alß gnug / beladenfey ; zu weldyer Derfertigung id) ans 
derwerts getrieben werde. 2. Dieweil ich der Frantzoͤſiſchen Sprach 
gantz vnerfahren; vnd dahero weder deß Mälinzi Buch / das ich widerle⸗ 
gen / noch deß Cardinalis Perronij, das ich beſchuͤtzen ſollt / verſtehen koͤnee . 
Wie kan aber einer von einem Ding / mit rechtſchaffenem Grund / ſchrei⸗ 

ben / wann er daſſelbig nicht ſelbs verſtehet? 3. Eben auß dieſem erfolge 
auch / daß ich nicht wiffen mög / ob der Dolmetſch deß Molinzi, denfelben 
ractat trewlich in die Teutſche Sprach gebracht / vnd die allegationes or⸗ 
denlich vnd recht eitirt habe. 4. Dieweil ich vber allen angewendtẽ Fleiß 
vnd Vnkoſten / weder deß Molinzi, noch deß Aerronij Buch hab Frangtzoͤfiſch 
Fönnenzuder Hand bringen; vneracht ich darumb gen Coͤln / Franck⸗ 
fort / vnd Baſel geſchrieben: welche exemplaria mir auffe wenigft dahin 
hetten dienen koͤnnen / dahßz ich im fuͤrfallenden Zweiffel / etwan andere 
Zarte Freund vmb die Dolmetſchung hette moͤgen anſprechen. 5. Dies 
weil das Buch mich zu groß gedunckte / vnd ſo wol das Alter / alß ſonſten 
meinelangwürige vnd befandte Leibs Sch wachheit / mich von dieſer ſo 
weitlaͤuffigen Schutzſchrifft abſchreckte. So ich an gebührende Ort mit 
Vmbftaͤnden berichtet / nicht zweiflendt / ich wurde mich dieſes Wercks 
entſchüttet haben. 

Aber meine Entſchuldigung ward nicht angenommen / ſondern 
ich empfienge letſtlich Befelch / mit Hindanſetzung der Sorg von der 
Frantzoͤſiſchen Sprach / mich deß Teutſchen KRxemplars / welches der 
Char⸗ Brandenbur giſche ſeereiarius vber gebracht / zubehelffen / vnd die 
Reaha, ſo ditectẽ und graden wege die Religion antreffen / zubeantwor⸗ 
ten; die Perfonalia aber / fo wider deß Cardinals Perronij Perſon eigentlich 
gemeyntfeynd/ und der Hauptſach nichts nemmen / oder geben / vorbey, 
zugihen. Weil ich dann Fein Wahl mehr hatte / ſondern denen / die mir zus 
gebierten haben / Folg leiſten müßte / hab ich mich / der Warheit zu ſteuͤr / 
in dieſen Kampff einzulaſſen / endtlich ſolcher geſtalt / wie begehrt wor⸗ 
den / entſchloſſen / daß ich nemblich / mit der 16 Gottes / die realia fuͤr 
die Hand nemmen / die Catholiſche Glaubens articul vertedhten / die per- 
fonalia aber, ſo den hochermeldten Cardinal Perronium allein betreffen / > 

i 


Dorıed an den Chriſtlichen Leſer. J 


id feines Buchs entrathen můßte / auff ein Ort ſetzen wollte: deffenich 
den Chriſtlichen Leſer porher vnberichtet nicht laſſen ſollen / auff daß es 
jhme nicht frembd vorkomme / wann ich underweilen etliche Molinæ ſche 
Ein wuͤrff mit ſtillſch weigen vbergehen werde. Deß Widerſaͤchers Wert 
hab ich mit hoͤchſter Crero und Fleiß gefege ; jedoch zu zeitten/ wo deß vn⸗ 
nügen Geſchwaͤtz es gar zu viel war / dieſelbe etwas genawerszufamen 
Be vnd auch mit einem & catera, daß noch mehr vberig ſeye / ana 
gedeuttet. 

Benebens aber / damit dig Buch deſto fuoͤglicher zum Leſen / vnd 
auff ein Stuck nicht gar zu groß / oder dick wurde, hab ich daffelbige in 
drey Theil abgetheilet. Ser Erſte / wird dem erſten Buch Molinzientz 
gegen gefent / — die Materi von der Kirch / und ihren Renns 

eihen ; Item von der H. Schrift vnnd den Traditionen. · ¶ Im anderen 
heil wird von dem Oberhaupt der Allgemeinen Tirchen / und von dem 

Roͤmiſchen Biſchoff / ob derfelbezur Zeicder erſten vier hundert Fahren/ 
für ein ſolch Oberhaupt feye erfennee und gehalten worden / gebandler: 
wodurch das — vierte/fünffte/ / vnd ſechſte Buch Molinei wis 
derlegt wird. Der dritte Cheil haͤllt in ſich die dreyzehen Streitpun⸗ 
cten/ welde Molinzus imgangenfichendan Buch abfonderlidy und außs 
fuͤhrlich tractirt; Alß da iſt: * 
1. Von Anruffung der Heiligen. 

2. Von den Bilderen. 

3. Von dem Gebett vor die Todten. 

4. Von dem Colibat der Geiſtlichen. 

5. Von dem Faſten. | 

6.  Donder Öbren Beide. 

7. Donder Sacramentlidyen Abfolution. 

8 VDonder Gnugthuung oder Satisfaction. 

9. Von der Nothwendigkeit deß Tauffs. 

10. Dom Opffer der Euchariſtiæ. 

a1. Von der weſentlichen Gegenwart deß Leibs Chriſti / vnd der 

Tranſubſtantiation. 

12. Von der Communion vnder einerley Beftale. 

% — ehe — 

n der weiß zuſchreiben hab ich mich aller Chriſtlichen Beſchei⸗ 
denheit und Blimpffes gebrauchet; vnd wölfeder ee —— 
ſichert ſeyn / daß Molinzus viel ein ſchaͤrpffere Laug bat verdienet. Dann 
er der Calumnien, Schmaͤhungen/ Betriegereyen/Falſchheiten/ offendrii⸗ 
hen Lugen / lahmer confequenzen, vnd anderer boͤſer ſtuͤcklein / ſo viel in 
ſeinem Buch eingebracht / daß ich von dem Zehlen / welches ich angefan⸗ 
gen hatte / abſtehen / vnd dem Leſer daſſelb vberlaffen muͤſſen. Qauondie 


ganze 


— 


>... Vomed anden Chriftlichen Lefer. | 

ganze chriſtenhei wirdvrebeilen. Aber diß feynd die Waffen aller des 

rn ſich der wahren, alten/ Catholiſchen Kirchen widerfigen/Aewes 
runginder Religion anfangen/ und forsereiben wöllen. 

Es hette dieſer erfte Cheil ſchon vor drey Fahren koͤnnen vnter die 


DregPommen/ wann die im H. Roͤm. Reich vnabiaͤßliche Briege Empoͤ⸗ 


rungen ſolches nicht hetten verhindert. 

Die lange Vorred deß Moliaæi, iſt Hauptſachlich nichts anders / 
als ein ſummar iſcher vnnd zuſammen gehauffter Begriff / faſt aller der 
beſagten Vnwarheiten / Falſchheiten / Schmachreden / vnd Ehrenrüerigen 
calumnien, &c.welche erinfeinem vberigen Buch / wider die Catholiſchen / 
»woritläuffiger hat außgef uͤhret / vnd auffs Papier gefudele. Weil dann 
ein jedes an ſeinem eigenen Ort / gebuͤhrender weiß / von vns mit ſattem 

grund / beantwortet wird / iſt vnnoͤtig / ein ſanderbare Vorred dar wi⸗ 
der anzuftellen/ vnd cin Bing ſo offt verdruͤſſig zuwiderholen. Wie 
Fonnnen zuder Sach ſelbſt. | | 

| Ott gebedie Gnad / daß hierdurdy feine Göttliche Ehr befürs 
Dert die Warheit beſchuͤtzt / die Luge zuſchanden gemacht / vnd die Ir⸗ 
rende / zu jhrem ewigen Hail / auff den rechten Weeg / wider gebracht 
web as wünfde ich von Grunde meines jnnerſten Hertzens / 
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Kegifer * *5* * * Buche) 
vnd Theils / am dem It herkommenen 
abſtumb. 


Die Kirch / die H. Schrifft / vnd die 
| Traditionen betreffende 


Cap. I. Donder Kirch Chriſti. 
$.1. Warumb man — von der Kirch handle. 
8.2. Vom Wort Eecl 
3 — ——— wahre Kirch ſeye 
Cap. 2. Ob dieſe einzige wahre Kirch Ehrifi ſichthar oder vn⸗ 
ſichtbar ſeye. 
Drey Einreden deß Molinai. 
Cap: 3. Ob man auſſer der wahren Sun die auff Erben it / 
fkoͤnne en 
‚Einreden deß Molinæ 
Cap. 4 . en —* Chriſti biß dato — fiir ge⸗ 
We 
Einreden deß — 
Außfluchten deß Molinæi. 
<ap. 5. Ob man zur Vnugebtihr / vnd mie Vnfug / von den Cal⸗ 
niniſten begehre / ſie follen fagen / wo ihr Kirch vor Lu⸗ 
thers Zeiten geweſen fey? 
Cap. 6. Ob die Allgemeine Kirch Chriſti freen koͤnne? 
Cap. 7. Ob die Roͤmiſche Kirch geirzet habe / vnd noch jrre? 
Cap. 8. Ob der Roͤmiſchen Kirchen Lehr vnd Cæremonien von 
den alten Ketzeren / auch Juden vnd Heyden entſprun⸗ 


gen? 
$.1. Von den Traditionen vnd pnbefchriehnem Wort. 
8. 2. Von den — Gottes. 


x ) x ij $. 3. Von 


Regiſter der Capitelu. 
8.3. Von den Bilderen deß HErrn Chriſti vnd der Hei⸗ 
ligen. 
8.4. — Dienſt oder Verehrung der Engel. 
5. Von der Anbettung der heiligen Jungfrawen Ma⸗ 
riæ / tc. 
8.5. Bonder Anbettung ontebhaffter Dinge: - 
$.7: Ob die Eathotifchen den — vnd Juden in 
vielen Dingennachfolgen ? 
8,8. Bon Erfüllung dep Geſaͤtzes / vnd vonder vollkom⸗ 
nen Gerechtigkeit. 
8.9. Vomhalben Pelagianiſmo. 
gro, Vom Eydt welcher bey den Crauca ativorea 
wirdf. 
$. 11. Vom Meineydt. | 
$.12. Vom Glauben ohne Berftande vnd Wiſſenſchaff | 
$.13. Bon Verhinderung deß Volcks am Lefen der 
H. Schrifft. 
g. 14. Vom Fegfewr vnd der Gnugthuung vor die * 
nach dieſem Leben 
S. 158. Vom Kichengebett vnnd Botdanſ in * 
kandter Sprach. 
8.16. Bon Vnderſcheid der Speiſe 
$.17. Bon Vmbſtoſſung vnnd gerftörung der Menſch⸗ 
lichen Natur in den HEren Chriſto. 
8.18. Vom Limbooder Vorhoͤlle der kleinen Kinder. 
g. ae Don Verrichtung der Zauff durch Welbo Pers 
onen. 
$.20. Von der Tauffontebhaffter Dinge, 
&.21. Wonder Tranfubftantiation, 
$.22. Wonder Communion pnder einer Geſtalt. 
$.23. Bon den Ehrentitlen / deren ſich der Pabſt ana 


maſſet. 
624 Bon 


Regiſter der Kapiteln. 


$.24. Don den Ehefcheidungen. 
6.25. Bon den Zielen und Aemptern fo manden Heili⸗ 
gen zufchreiber und gibt, 
. 2600 Von der Außftaffierung oder Außrüftung der Bil⸗ 
derder Heiligen. 
$.27. Von den Reliquien,deren fich die ſchwangere Wei⸗ 
ber gebrauchen. 
8.28, Von den Bettler Mönchen. 
S. 20. Vnderſchiedliche Gebraͤuch vnd Gewohnheiten / fo 
das Pabſtumb auß dem Heidenthumb entlehnet. 
z. 30. Vnſerer Widerſacher eigene Bekandtnuß. 
Capeo. Ob die N. Schrifft hoher. vnd mehr als die Catholiſche 
Kirch ſey. 
Einreden Molinæi. 
Außflüchten Moline.. 
Was die Meynung S. Au Bufinifep? 
Cap, 10, ee Ode cher Kirch in Btanbens Serit⸗ | 
tigkeiten Richterinfeg. -- - 
Einreden und Aupflichtendep Gegentheife 
Cap, rr. Ego dem Pndesehien zuiichen der Erholen ond 
Caluiniſchen Kirchen in Außlegung der H. Schrift. 
Eap. 12. Ob die Kirch Macht habe etwas in Gottes Wort zu⸗ 
perenderen. 
Cap. 13. Yon den Kennzeichen der wahren Kirchen Chriſti. 
5.1. Wie die Kennzeichen muͤſſen ſeyn. 
8.2: Von den Kennzeichen des Vncatholiſchen. 
$.3. Einreden Molinæi. 
9.4. Molinæiſche Vnwarheiten wider ſolche Kennzeichen. 
Cap. 14. Von dem Namen Catholiſch. 
* 1. Ob er ein Kennzeichen der wahren Kirchen feyn fön 


A Einseden Molinei, 


— 


OO $. 3. Was 


Regiſter ver Kapiteln. 


8.3. Wasbey dem Vincentio Lirinenfifey Eathofifch? 
Cap. 15. Bonder Neiligfeitder Kirchen. 
$.1. Was die Heiligkeit ſey⸗ 
8.2. Wo dieſe Heiligkeit ſey? 
— 3. Einreden Molinzi vonder Speitigeie. ' 
8.4. Noch andere Einreden Molinzi. 
Cap. 16. Ob die Succeflion der Stücl ein Kehyeichender wah ⸗ 
ren Kirchen ſey? | | 
8.1. Warinn die Succeflion beſtehee 
8.2. Einreden Molinæi. | 
83; Fernere Einreden Molinei Die Succelion Caluini 
vondLutheri betreffende. 
"8.4. Ob auch etliche Gottes Mort ohne v Beach vnd 
ordenliche Succeflion gepredigeebaben. 7 
$. 5. Ob die Paͤbſt fich-fälfchlich für Nachfolger $. Petri 
aufgeben. 
8.6. Ob der Pabſt einrechtmeflige Succeffiön habe? 
8.7. Aufzug etlicher Molinzifchen Vnwarhejten in dieſer 
Materi. 
F. 8. Von der Stetswürigkeit dee Kircheit. 
Cap. 17. Von der Außbreitung der wahren Kirchen. 
8.1. Ob dieſe Außbreitung ein Kennzeichen der wahren 
Kirchen ſey? 
$.2. Einreden def Molinei. 
8.3. Außflüchten Molınei. 
Cap. 18. Pe die Wunderwerck Kennzeichen der wahren Kirch 
eyen 
Molinzifche Eintotisff 
Cap. 19. Bon der Einigfeie in der Sabre fichtbaren Kira 


chen. 
Cap. 20. Ds die Allgemeine Kirch ein Roͤmiſche Kirch ſeye zus 
nennen ? 
Cap: 21, 


Regiſter der Kapiteln. 
Cap. ir. Von der Antiquitet vnd dem Alter in der Kitchen. 
F. J. ad die Antiquiterein Kennzeichen ber wahren Kirs 
chen ip? 
8.2. Bonden 9. Vaͤttern / alten —————— vnd jh⸗ 
ger authorite. 
8.3. Ob vnd was maſſen die Altuaͤtter von den Catholi⸗ 
1.29" Schenwerdammenpnd verworffen werden. 
8.4. Ob die Roͤmiſche Kirch der enheikigen Vhereinſtim— 
wung der alten Rirchenfehrer fich widerſetze? | 
PL. 5. Bon etlich fonderbaren Lchren der aten Vaͤtter / 
welche/ nach def Molinei Auſſag von der Roͤm. Kirch 
ſollen verworffen werden. 
7.66, Ob die — ſetzige Roͤm. Kirch wei voneinander 
im Glauben 
Cap: u — den Deinen Traditionen vnnd Satzun⸗ 


— hb neben Semgefriönen Tone &Stes and et⸗ 
cn. Hehe vngeſchriebne Traditionen'zuzuk 
$.2.. Einreden Molinzi auß dem zr. —* wider die 
Traditidnen...: ei 
83 Mdie N; Schrifft die gange dehr / ſo zur Seeligkeit 
Kehoͤrig infich begreiffe? 
< 4 Beantwortung der Einwürff dp Moline! auß den 
alten Vaͤttern indiefer Materi? 
s. 5. Außfluchten deß Molinzi wider etliche Sprüch deß 
Newen Teſtaments für die vnbeſchriebne Traditio- 
nes”, 
— 6. Puncten / welche in der Chriſtlichen Kirch geglaubt 
— vnd doch in der H. chrifft nicht außgetruckt 


Km 
Cap. 23:° en Betordiih, Schrift zulefen. 
8.1, Fundamenta der Catholiſchen indiefer Sach. 
6. 2 = nee 


Regiſter der Kapiteln.‘ 
"82. Antwort auf die Einwürff dep Molineiim 58. Ca⸗ 
pitel von dem Verbott die H. Schrift zulefen. 
Cap. 24. Vonden Canonifchen vnd Apocryphifchen Büchern - 
8.1. Was geftaltdiefe Bücher zuerfennen feyen? 
$.2. Deß Molinæi Einftrewen außdem Zeugnuß der its 
difchen Kirchen, vonden Büchern Iudith, Tobi®, der 
Machabeer,&c. 
8.3. Was die alte Öriechifche vnd Lateinifche Kirch von 
den Canonifchen Büchern gehalten? 

84 Was die Mepnwig def H. Augultini von den Buͤ⸗ 
chern Tobiæ, Iudith, der Weißheit / vnd der Machabeer, 
auch von dem Canone deß Concilij zu Carthago gewe⸗ 

ſen je? | 

8.5. Ob die Paͤbſt ihre Canones vnd Decreraden Cano- 
nifchen Schriften der Bibel gleichgültig achten / oder 
vber dieſelben vberheben⸗ 





ee Das Erfie Buch, | 


In welchem gehandelt wird. von der Kirch/ 
von derſelben Kennzeichen / von der auchoriter der 
9. Schrifft / vnd von den Traditionen, 


* Das I, Capitel. 


\ - 


Bon der Kirch. 


€ L. Was es vmb die Frag von der Kirch für ein grändeliche 
= Beſchaffenheit habe und warumb manim Religions Sıritt 
gleich anfangs daruon handle ? 


An iſt mir dem H. Apoſtel Paulo zn den Hebreeten am Y. 
Nico 11.9.6.f0 wol auff Catholiſcher / als deß widerigen Theil Man iſt beh⸗ 
——— ſeitten / einhelliglich geſtendig / Es ſeye vnmglich / daß derſeits eis 
9 man ohne den Glauben Gortgefalle, vnd die Seeligkeit er⸗ Ben 
EEE ET lange. Was aber difer Glaub feyerift man nicht weniger Haren slau 
e nn allerſeits befandelich / daß er nemblich ſey Line gewiſſe mannit fee⸗ 
Ertantnuß Dardugch der Menſch alles fhrtwapr haltet was Gott infeinem Wort (ig werden. 
hat geoffenbarer : wwiedann eben mit diſen Fyllaben,der Teutſche Catechif. 

mus Vrfini zu Newſtatt an der Hardt getruckt / auff die 2 1. Frag / denſelben 
beſchrieben. Ob wol nun gedachter Catechiſmus noch weiters hinsufeger/ 

daß ſolcher Glaub auch fen ein hertzliches Vertrawen / welches der H- Geiſt 










- durchs Euangelium in vns wuͤrcke / daß nicht allein anderen / fondern auch ons Ver⸗ 


gebung der Sanden / ewige Gerechtigkeit vnd Seeligkeit von Gott geſchenckt ſey / 
auf lautter Gnaden / allein vmb das Verdienſt Chriſti willen ; fo iſt doc) dieſer Was iſt a⸗ 

Zueſatz noch ſtrittig und wird von den Catholiſchen / daß er hieher achöre / ber der wah⸗ 
widerfprochen. Dann eintweders iſt diß angegebene Vertrawen (daß es ke Glaub⸗ 

zum Glauben gehoͤre) auch von GOtt geoffenbaret / oder nicht. Iſt es ge⸗ 
offenbaret / ſo wird es in dem erſten Theil der Beſchreibung / oder definition 
deß Glaubens / begriffen; vnd iſt alſo vnnoͤtig zuwiderholen : it es nicht 
geoffenbaret / fo wird es billich von der definition deß Glaubens außge⸗ 
ſchloſſen; damit dann das ſtrittige mit dem vnſtrittigen nicht vermengt 
werde / will ich den beſagten Zuefan / für diß an ſein Ort — vnd 

ß 


* 
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allein den erſten obangeregten Puncren der Beſchreibung / oder defini- 
tion def Glaubens für die Hand nemmen / darauf gar hübfch erſcheinen 
wird / was es vmb die Frag von der Kicch für ein Beſchaffenheit hab end 

warumb man diß Orts von der Kirchen handle. 
Zu glauben Ganzz vnlaugbar vnd gewiß iſt / Es ſeye alles veſt und ſteiff sw 
J — glauben / vnd für vnfehlbarlich wahr zuhalten / was Gott har geoffenbarer; 
fenb - weil Gott warhafft iſt / vnd nicht leugt / ad Titum 1. V. 2. noch liegentan; ad 
Hebr.6. v.18.wird auch nicht leichrlich ein Menfch fo grob und vnwiſſendt 
gefinden/der ſolches durch dag Liecht der Natur nirerfenne/ und befenne. 
(IL Dbaberdiß / oderjenes Gott habe geoffenbarerioder nit / was für 
Wie weiſt das Wort Gottes geruͤhmet wird / iſt weir ein andere Frag / vnd folger gar 
— ee nicht / wann einer dag erſte waißt / daß er darumb auch ſtracks Das andere 
Berjeneo, Mille. Dann wol geſchehen tan / daß man fürgibt/ es habe Gott etwas ges 
hab geoffen» tedt vnd geoffenbaret / welches nur von den Menſchen erdichtet iſt; wie 
. bares? bey den Schwenckfelderen / und Widertaͤufferen zuſehen: und Daß hinge- 
gen etwas in Warheit von Gott geoffenbarer / welches doch auf Mangel 
vnderrichts / oder auß halsſtarrigem Irrthumb nit jederman fuͤr das Wort 
Gottes erkennet und annimbr;anß welcher Vrſach die Tuͤrcken vnd Hey⸗ 

den vnſere wahre Glaubens Artickel verwerffen. 
Wer nit jr⸗ Wer derowegen im Glauben nicht wie ein Rohr wanckelmuͤthig / 
ven will, fonderder Warheit will veſtiglich verſicheret ſeyn / muß nicht allein gewiß 
muß dißfalß wiſſen / daß Gott warhafft / vnd das jenige / was er durch ſein Wort geof⸗ 
— — fenbaret / nicht falſch oder luge ſey / ſondern er mueß ach ein vnfehlbare 
Bd ding ges Gemißheit haben/ daß dasjenige / was er glaubt / warhafftig von Gott ge⸗ 
offenharer offenbaret / vnd nicht nur eines bloſſen Menſchens / ſondern das Goͤttliche 

habe. Wort ſeye. 
zum rem Zum Erempel. Wirglanden/ Gott gab Himmel und Erden auß 
yel: Du nichts erſchaffen / und vnſere erſte Vorelteren wegen ihres Bngehor- 
nalen, ſams / auß dem jrrdifchen Paradeiß verfloffen. Warumb glaubft du daß 
- 5 fon des Molinze? Duanrworteft: Darumb / dieweil es Sort’ der nicht liegen 
Won Bor, kan / geoffenbarer / vnd felbfigeredt hat. Woher weiſt du aber vnfehlbar⸗ 
Weor lich / daß Gott ſolches ſelbſt geredt habe? In dem Buch Geneſis, ſprichſt 
weiſtn das? du / ſtehet es außtrucklich gefchriben. Wie biſt du aber recht vergwiſſet / daß 
diß Buch Genefis ein Goͤttliches Buch und das wahre Wort Gottes ſey? 
Dann du kanſt nicht laugnen / es ſeye von einem Menſchen / welcher hat 
5— een wie wäre jhm dann / wann diler Schreiber ge⸗ 
ehler herte? 
III. Viulleicht wirft du dich auff der Juden Zeugnuß — — noch 
* euttige 
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henttiges tags befennen / die alte Synagog und Jüdiſche Kirch / hab diß Don ber Ju⸗ 
Buch Genefis, allzeit für ein Offenbarung Gottes / ond Goͤttliches Wort den Zeug⸗ 
geachrer ; wer har aber mehr gelogen / als die heuttige Juden ? wiltu dann u 
Deinen Glauben auff diſe leichtfertige Leut fundieren? Go ſeind auch alle 
Caluiniſten bekandtlich / die Jüdiſche Synagog habe in Erkaadtnuß deß 
Meſſiæ geirꝛet: mie waiſt du dann / daß ſie in diſem / was fie für das Wort 
Gottes gehalten / nicht auch geirzer habe? 
ombſt du mit der jnnerlichen Einleuchtung deß H. Geiſts auff⸗ 1V. 
gezogen / vnd ſagſt / derſelbe hab dir in deinem Hertzen Durch heimliche Ein⸗ Don der ins 
———— geben / das diß Buch Genelis, vnd die gange Bibel / nerlicht eins 
Borres Offenbarung / vnd fein Wort ſeye; fo ſeind eg lautter faule Fiſch / rer 
dergleichen auch der Schwenckfeld / und alles Widertaͤufferiſch Sefindel Geifts. 
gen Marckh gebracht haben / ihre abſchewliche Kezereyen damit zubeſchoͤ⸗ 
nen; aber fein Vernuͤnfftiger kan jhnen glauben: Life was Luther von 
diſen Schwermeren geſchrieben in der Epiſtel zu den Antorfferen Tom. 2, 
Germ.Ien. fol.101. 

Sagſt du / diefe Einleuchtung def H. Geiſts ſeye ein fonderbare 
Freyheit / vnd priuilegium der Außermöhlten, denen allein bekannt / mel. 
ches die wahre Offenbarung, und Goͤttliches Wort fen ; fo bift du alßbald 
einer Falſchheit vberwieſen. Dann du kanſt nicht vnfehlbatlich wiſſen / daß 
du außerwoͤhlet und pradeſtinirt ſeyeſt. So kanſt du dann auch nicht ge⸗ 
wiß ſagen / daß du dieſe Einſprechung habeſt / vnd alſo deines Glaubens 
verſichert ſeyeſt. Sagt nicht Caluinus lib. 4. Inſtit. cap.ı. $.2 ? Gott tens 
net die feinc allein / vnd hat ſie vnder feinem Siegel befchloffen. Wie Paulus redet 
2. Timoth.2.v.r9. kennet nun Gott die feinen aein / ſo kennet kein Menfch 
feine ſelbſt eigene Erwöhlung /oder pr=deftinierung vnfehlbarlich; ken⸗ 
ner derhalben auch (nach diefer Lehr) die Goͤttliche Offenbarung nit. 

Sagſt du ferner / dag Buch Genefis,ondalleandere Bücerdr V. 
H.Schrifft/ feyen für fich ſelbſt glaubwürdig / vnd hedörffen feiner euffer, Ob bie 9. 
lichen Zeugnuß / fonder geben fich ſelbſt zuerkennen / gleich wie was ſüeß o 38 für 
derbirter / weiß oder ſchwartz iſt von Natur fihoffenbarer: wie kombt es glaubtwärs 
dann / daß die EpiftelIacobi, und zu den Mebreeren / Item, die Dffenba- dig. 
tung Ioannis, &c. dem Luther fo bitter vnd ſchwartz / dem Caluino aber fo 
hoͤnig ſüeß / vnd ſchnee weiß iftfürfommen? Sagt nit Luther Inder Baby- 
loniſchen Gefaͤngnuß im Capitel von der letſten Oelung; die Epiſtel Iacobi 
feyeteines Apoſtoliſchen Geiſts wuͤrdig ? vnd dannoch wird fie von Dem Cal 
uino vnd Ealniniftendem C anoni, alg dag wahre Wort Gottes gang vn⸗ 
gezweifelt beygeſennt; wie auch en Petri; ” nr vñ 

— 


> 
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dritte Ioannis, vnd die Epiſtel Iudæ Thaddei dep Apoſtels. Wie weitdn ' 
‚aber daß Caluinus beſſer / und rechter Habe hieruon geurtheilet / als der 
- Sucher? Wir ſtehen zwar nit in Abred/ das gefchricbene Wort Gottes ſeye 
ſecundum fe, & reſpectu ſui, das iſt / any vnd fuͤr ſich ſelbſt / glaubwuͤrdig; 
aber reſpectu noſtri, & noſtræ cognitionis, dag iſt / in anſehung vnſerer Er⸗ 
rauntnuß / iſt not wendig / daß wir vnſerer ſeits / auch vnfehlbarlich vergwiſ⸗ 
ferfeyen/ das diß / oder diß das geſchriebene / vnuerfaͤſſchte Wort Goties 
je ; —— ung die H. Schrifft fuͤr ſich ſelbſt allein / nicht gnugſamb 
eweiſet. —— 
So iſt derhalben vnmuͤglich / daß man in Glaubensſachen an ein 
End komme / vnd das Gewiſſen genugſam berüehige / man ſeye dann gang 
gruͤndtlich / vnd auff das beſte verſichert / daß das jenige / waß ons für Bor. 
18 Wort fürgerragen wird/ wahrhafftiglich das Wort Gottes ſeye / vnd 
von vns darfuͤr / mir vnvmbſtoͤßlichem Beſtand / gehalten werden koͤnne / 
vnd ſolle: ohne welche Verſicherung / vnſer ganger Glaub nichts anders 
iſt / als ein eingebildeter menſchlicher Wohn / fo allerhand Betriegerey / 
Irꝛthumb / vnd Falſchheiten vnderworffen. 

vi. MWasiffdannbeyjegigemStandder Menſchen / da Gott nir ale 
Wyʒ iſt dann Tag ſelbſt / durch lebendige Stimme / von Himmel herab / mit einem jeden 
für ein ordi. reder / fuͤr ein ordinari Mittel / zu dieſer Verſicherung zugelangen / noch vbe⸗ 
sr er rig? fein anders, als das jenige / deſſen ſich die heilige Altuaͤtter in ſolchem 
onfehlsars fall jederzeit gebraucht / und bedienet haben / darunder Augultinus nit der 
Lich zuerten, wenigſte geweſen / welchen Molinæus int 6. buch cap 940l. 427. ſelbſt ei⸗ 
nen / welches nen heiligen / ſehr gelehrten vnd hochberuhmbten Mann / in deſſen Schrifften ein 
das Wort groſſe Demuth vnnd Sanfftmuth herfuͤr leuchtet / genennet hat. Dieſer H. 
gay in? Auguftinus gibr gar deutlich den Außſchlag / vnd ſagt: Ego Euangelio 
scan, moncrederem , nifime Catholicz Eccleſiæ commoueret authoritas”. 
epift. fihid. Ich glaubte dem Euangelio nicht / wann mich nicht das anſehen der Catholiſchen 
cap-3. Kirch darzu bewegte. Vnd bald hernach: Siad Euangelium re tenes> ego 

Es iſt di ad eos me tencam, quibus ptæcipientibus credidi Euangelio: wann du dich 
zu 2* * zum Euangelio halteſt / halte ich mich zu denen / auff derer Gebott ich dem Euangelio 
Ar) wie glauben gegeben. Vnd pber ein kleines: Quorum authoritate infirmatä , 
S.Auguftiäg Jam nec Euangelio credere potero. Wann derſelben authoritet wird vmbge⸗ 
bezeuget. ſtoſſen ſeyn / wird auch ich dem Euangelio jetzt nit glauben geben koͤmen Eben der⸗ 

aleichen ſchreibt er auch lib.2.de Doctt. Chrift. cap. 8. vnd lib. 28. cont. 
Faftum,c.2. Hatalfo diſer heilige Kirchenlehrer / ſich in feinem Glauben / 
auff die authoritet, vnd anſehen der wahten allgemeinen Chriſtlichen Kir⸗ 
chen / auß derer Haͤnden vnd Mund er dag geoffenbarte Wort GOttes / 


wie wir alle / empfangen / mit feinem groſſen Troſt / gefueſſet um 
Fe * et / vn 
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der / vnd damit wider alle kezeriſche einſtrewen vnd anlaͤuff / als mir einem ' 
vnuͤberwindtlichen Glaubens Schilt / beſchirmet; durchauß nicht zweiff⸗ 
lendt / was jhme in diſer fach die Catholiſche Kirch geſagt /oder noch weit⸗ 
ters ſagen wurde / daſſelbige ſeye der Warheit / ohne allen Argwohn eint⸗ 


ger Falſchheit / gemeß. 

Daß nun hieran der H. Auguftinus recht gethan / haben auch etli⸗ 
che auf vnſern Widerſaͤchern ſelbſt erkennet: deßwegen ſie bewegt wor, 
den / eben dieſelbige meynung mit beyden Haͤnden zuergreiffen; indem ſie 
vnuerholen außgeſagt: man muͤeſſe hierinn der Kirch die Ehr geben / vnd 
ihr Zeugnuß / wormit ſie / daß dieſe vnd dieſe Schrifft das wahrhaffte und 
vnverwandelte Wort Gottes ſeye / befräfftiaer / fuͤr gang gewiß / vnd aller- 
dings vnfehlbar / paſſieren laſſen / vnd mit groſſer reuerentz / ohne einzigen 
iweifel / oder forcht einiges falſches / annemmen; Alſo loan. Brencius” 
ein Lutheraner in Prolegom.f.141. Quæ fcripta ( Sacra ) maiores noftri 
magnafide & diligentiä conferuärunt, & nobisinuiolata tradiderunt,. 


Hæc traditio nobis neceflaria, & omnibusmodis ampledtenda. Welche 
(Heilige) Schrifften vnſere Vorelteren mit groſſer trew vnd ſleiß auffbehalten / und 


vnuerletzt ons vbergeben haben / dieſe Tradıtion iſt ons notwendig / vnd in allweg 
zu vmbfangen Vnd in poſtrema Pericope pag. 1446. precipua omniim 
(Traditionum) eſt ea, quæ nobis in manus tradit ſeripta Prophetica & 
Apoſtolica; Hæc Traditio non eſt humana, ſed diuina & cœleſtibus 
teſtimonijs confirmata. ‚Die vornembffe auß allen Traditionen iſt / welche ons 
die Yropherifche end Apoſtoliſche Schriften in Die Hand hat vbergeben. Diefe 
Tradition iffmie Menfchlich / fonder Goͤttlich / end mit Him̃liſchen Zeugnuſſen bes 
feätiger. Vnd bald hernacht Quare hac Traditione nihil certius,nihil ſta- 


VII. 
Bekanntnuß 
vnſerer Wi⸗ 
derſacher / dz 
S.Augniting 
hieruon hab 
recht geur⸗ 
theiler. 


Ioan, Bren. ' 
cıus, 


w 
RX 


bilius, & qui eĩ pertinaciter contradicit, non iam ad hominum, ſed Dia- 


bolorum cætum pertinet. Darumb iſt nichts gewiſſers / nichts beſtaͤndigers / 
als diſe Tradition send wer derſelben halßſtarriger weiß widerſpricht / gehoͤrt nicht 
weheig der Menſchen / ſondern in der Teuffeln Gemeinfchafft. © 
Dem Brencio ffinenanderlihe&atuiniften inEnaelland bey;wel, 
&: HenricusFizfimon in Britannomachiä Miniftrorum; 1. 1.c.6.n.3. al- 
legirt; vnder andern aber auch Hokerum in Ecelef.Polit.p.102. 116.146. 
aldaerfaat: Non eft verbum Dei,quod efhcis, aut vnquam efficere po. 
teſt, vt ſecuri ſimus illud Deieefleverbum; fed fola Ecclefix authoritas id 
præſtat. Es iſt nit das Wort Gottes / daß machet / oder auch jemals machen kan / 
daß wir verfichert ſeyen / Daffelbe fen Gottes Wort ; fonder allein die authoritet der 
Kirchen laiſtet ſolches. D. Couellus in Defenf. 5.libror. Hokeria. Ap- 3 ı. 
faat: Ferenda procul dubiö eft opinio Romanz Eccleſiæ, ( fiporrönö 
tranfgrediatur, vtaliqui in ei non faciunt ) Scripturasin fe efle qui. 
— 3 dem 


Caluiniſten 
in Eingelläd- 
ſtimmen dem 
Brenciobey. 
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dem fandtas,& diuinas, fedä nobis tales haberj propter Eccleſiæ autho- 
ritatem. Ohne zweifel iſt die meynung der Roͤm Kirchen zugedulden / (wann fie 
weiter nit gehet / wie etliche dariũ nie thun) daß die Schrifft an ſor ſelbſt zwar heilig / 
vi Goͤttlich / aber von vns für ein ſolche vmb der Rirchen auchoriter willen / gehalten 
werde. Vnd bald hernach: Perhanc ( Eeclefie authoritatem) recipimusꝰ 
Marci,quinon fuit Apoſtolus, reijcimus Thomæ, gti Apoſtolus fuit. 
Fuangelium; Lucæ, qui Chriſtum nan vidit, Euangelium admittimus, 
Nicodemi, qui vidit, reſpuimus. Durch dieſe (authoritet der Kirchen) 
unemmen wir au deß Dearci/der kein Apoſtel geweſen / vnd verwerffen / deß Thome⸗ 
der ein Apoſtel geweſen iſt /Zuangelium; def Lucæ / der Chriſtum nicht gefehen / 
Euangelium laſſen wir zue; deß Nicodemi Der ſhn gefehen / laſſen wir nicht zue. 
D. Fieldæus de Eccleſ. in epiſt. Dedicat. Exquirenda eſt illa fidej 
familia, ſponſa Chrifti, & Eccleſia viuentis Dei, quæ eſt columna & fir. 
mamentum veritatis;vt omnes eius amplectantur communionem, præ- 
ceptis obſequantur, vt eius iudicio arquiefcant. Man mueß ſuchen die jeni⸗ 
ge Gemeind def Glaubens / die Braut Chriſti / vnd Kirchen dep lebendigen Bots 
tes/welche ein Saulond Brundveft der Warheit iſt /damit alle derfelben Gemein⸗ 
fehaffe vmbfangen / jhren Gebotten folg laiſten / vnd mit ihrem Vriheil zufriden fi eyen. 
— Sieher der Leſer wie ſtarck die Stralen der Sonnentlaren War. 
nuß der Ga, heit / auch dem Gegentheil vnder Augen geſchienen? Bekennen dieſe nicht 
tholifgen frey rund / man koͤnne in Erkuͤndigung deß wahren Glaubens / ohne die 
Zir haßt at⸗ vermitlung der Chriſtlichen Kirchen / auff keinerley weiß / zu einer beſtaͤndi 
len hoͤchſt not gen Sicherheit koinmen? iſt derhalben die —— dieſer Kirch jeder. 
an menſgluͤch nicht allein ſehr nuslich / fonder auch zur Seeligfeit Höhn note 
Slauben zu wendig ; maſſen auch in ihrem Summario die heilige Apfel under die 
erlernen.  smölff Articul vnſers allgemeinen Glaubens / diefen von der Kirch / gar 
außtrucklich geſezt haben ; dafiedochder H Schrifft / mit feiner (yllaben 
all dorten gedacht: welches fie nicht wurden onderlaflen haben’ / wann es 
eine fo vnvmbgaͤngliche Notturfft geweſen wäre; ſolche Wiſſenſchafft von 
ber Schrifft zuhaben / daß man ohne dieſelbe nicht koͤnne ſeelig werden. 
(NB.) Wie muͤeſte auch denen geſchehen feyn/ welche viel Jahr in der er⸗ 
Die 5 ſten Kirch / zu der Apoſtel zeit / ehe / vnd zuuor / als ein einiger Buchſtab deß 
arg Newen Teſtaments geſchrieben worden / gelebt / Chrifttich geglaubt, und 
bens arcicul ſeeliglich in Gore verſchieden feind ? wie laug iſt es angeſtanden / biß Matt. 
zen wort pö haus fein Euangelium gemacht? andere Euangeliftenjhre Bücher / und 
beSchzifft/ Paulus ſeine Epiftelen gefchrieben 2 mie viel feind auch hundert tauſendt 
ee Menfchen/ fo deß leſens gang vnerfahren / die jhres Glaubens anderff nie 
fehen Rirehy koͤnnen / als durch das mündtliche Zeugnuß der Kirchen / verſichert 
iſt derhalben werden? ae 
nocwendiger daß man die Kirch / als die Schriffterkenne, S 
| | ⸗ 
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So ringen dann die Catholiſche nicht vnbillich darauff damit IX. 

manindifem Religions ſtritt / gleich am anfang/ond vorderiff/einen farten Tringen als 
und gründelichen Bericht / von difer Kirchen habe / welche von der Apoftel ik 
zeit hero / biß auff die gegenwertige Scumdmir einer unnnderbrodyenen/jm. * pe 
mermehrenden fucceflion, vnd auffeinander gefolgten ſchleiſſe der orden- ange auff 
lichen Hirten / und vngeenderten £chr/ wider fonil grauſame Feind vnab⸗ die Wrtants 
laͤßlich gekaͤmpffet / vnd glorwuͤrdig ebgefiger ; melche durch die Werfog. muß der Rirs 
gung ſtaͤrcker / durch das Blut der Martyrer groͤſſer durch alerley Berfu, Tr 
chungen ſchoͤner vnd glangender worden: welche iſt ein Saul end Grund⸗ 

veſt der Worheit / 1. Timoth. 3. v.r5. welche iſt vrbs fortitudinis, ein Statt —2* 

der ſtaͤrcke/ Eſaiæ 16.v. 1. ein Hauß auff einem gelfengebawer/Matth.16. v.18. : =. auch 
vber welche die Glori deß HErrn / vnd bas Tiecht / foin der Finſternuß leuchtet / er⸗ Särı 
ſchienen; Efaiz 6o.v. 1. fuͤr welche der Hert ſelbſt geberten, auff daß jhr Glaub mit hoch gepries 
abnemme / Lucæ 22. v. 32. vnd er iſt erhoͤrt worden. Hebr. 5. v. 7. deren er den fen wird. 
Geiſt der Warheit von dem Vatter verfprochen/ daß er bey jhr Bleibe in Swig⸗ 

zeic/loan. 14. V. 16. Ioan. 15.v.26. vnd fie alle Warheit lehre. Ioan.ı6.v.13. 

bey welcher er bleiben will / biß an das Eud der Welt. Matth.28.v.20. vnd die 

Porten der Hoͤllen werden ſie mehr obergwältigen. Matth.16.v.18. auch wer fols 

de nit anhörer/foll wie ein Heyd vnd Publican gehaltenwerden Matth. 1 8.v.17. 

Darauß folge / daß auſſerhalb diefer Kirch vnmoͤglich iſt / die Seelig⸗ 

keit zuerlangen: wieder H. Auguſtinus lib. de vnit. Eceleſ. c. 19. gar wol 

erkennet / da et geſchrieben: Ad ipſam ſalutem & vitam æternam nemo 

peruenit, niſi gi habet caput Chriftum. Habere autem caput Chri. 

ftum nemo poferit, nifi .e in eins corpore fuerit, qurod eft Ecclefia_. 

Zu dem Hail / vnd ewigen Teben / gelanget keiner/er habedann bas Haupt Chris 

fum. Das Haupt Chriſtum aber kan niemandt haben / als der in feinem Leib iſt / 

welches da iſt die Rirch. Then das ſagt er auch in der 5o. Epiſtel ad Bonifa- 

eium Comitem, pndinder 152. epiſt. ad Donatiſtas. Alſo der O. Augu- 

ſtinus. Jetzt woͤllen wir hoͤren / was Molinzus darzu ſage. 

Molinzus. Das Wort Ecelelia oder Gemeine bedeuttet fo vil / daß die Teut Molin.fol.r 
nicht nur nach ben Teiberen / ſonder vornemlich mit Hertz / Mueth / vnd Sim mit eins ee : 
ander vereiniger fennfollen. Da hingegen aber machet eben daffelbe wort heut zu X* 
Tag die Bemäther am meiſten jrr vnd oneinig ; ond iſt alſo das Band der&inträch« 
tigteit zu einer Drfach der Zwytracht worden Hoffart/ond Ehrgeitz feind deffen ein 
Vr ſach / in dem man vnder dem Namen vnd Titul der Rirch eine weltliche Monarchij 
auffwirfft. Vnd dahero kompt es / daß diß wort ſeine rechte Bedeutung verlohren 
hat. Dann durch die jenige Kirch / welche man vor den hoͤchſten Richter in Giau⸗ 
bensfachen aufgibt / vnd deren authoriter man vber die auchoritet ber H.&Schriffe 
fees / verſtehet man nicht die Derfamblung ber Glaubigen /fonder nur erlich wenig 
Pralaren/die mit Gewalt ober alles herſchen; vnd alles nur nach jhrem Kopff und 
eigenem gueibebundken machen woͤllen — 

ort. 
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X. Antwort. Daß das Band der Einigkeit zu einer Vrſach / oder 
„DER Anlaß deß Zwytrachts worden / iſt nicht der Kirchen ſchuld / ſonder es ha⸗ 
—— bens die jenige zuuerantworten / ſo die Einigkeit derſelben zertrennet vnd 
zeit / fonder gebrochen. Welches von vil hundert Jahren hero deß Teuffels / vnd der 
Die / welche Kezer embſige Arbeit und Ampt geweſeniſt / daß ſie / wo es jmmer moͤglich 
vor 100 Jahr ware / die Chriſtliche Kirch beunruehiget / zerꝛiſſen / vnd verfolget: dann 
a ich dar ehe die Huſſiten / Lutheraner / Zwinglianer / vnd Caluiniſten feind auffge⸗ 
die Kirch ſtanden / iſt ein lange zeit Frid / Ruehe / vnd Einigteit im Glauben geweſen. 
gZeſche / vnd Aber die hoͤlliſche Schlang hat der Kirch Chriſti dieſe Gluͤckſeeligkeit miß⸗ 
daruon ger gunnet / vnd durch jhr gifftiges einblaſen boͤſeLeut erweckt / die den hellſchei⸗ 
wichen. enden Tag fuͤr finſtere Nacht; die Warheit fuͤr Lugen; dag Alter fuͤr Ne⸗ 

werung angeben / vnd dardurch ſchier die ganze Chriſtenheit in Europa in 
ein ſolche Verwirꝛung gebracht / daß kaum ein Koͤnigreich / vnd Land mehr 
vbrig / wo nicht ſpaltung deß Glaubens / verbitterung der Gemuͤeter / vnd 
mißtrawen in zeitlichen vnd ewigen / vnder allerley Standıeperfonen,fich 
erhebt / vnd in voͤlligen ſchwung kommen. 
| VBndiſt nicht ohn / daß Hoffart und Ehrgeig neben anderendellen 
ein Vrſach geweſen. Dann fuͤrnemblich auß dieſer Wurtzel die Kezereyen 
entſpringen / ſo hernach durch die Laſter deß fleiſches erzogen / vnd gemeh⸗ 
rer werden; wie von dem Luther / vnd Caluino auß den Hiſtorien leichtlich 
zu erweiſen 

>? SE Daßaber vnder dem Namen und Tirulder Kirch / ein weltliche 
Die Catho⸗ Monarchen Carholifcher ſeiten wohin Molinzus zihler / auffgeworffen 
Wiche Kirch werde /ift veröffentlichen warheir zu wider : dann bey vg Die Kirch, und 
Friebe derfelben Vorſteher / in ihrem Kirchenampr; feines wege einen weltlichen / 
cs fonder allein einen geiftlichen/von Gott jhnen ertheilten / vnd auff fie durch 
geführe.  Ordenliche folg gekommnen Gewalt haben und oben. 

Oann von dem Gegentheil fan viel mehr geſagt werden / er mache 

Ten — On weltliche Monarcheyenaußdem Kirchen regiment/ welches ein jeder weit⸗ 
su sehen licher Fürſt König / vnd ohrifterMagiltrat, fo wol bey den kLuthetiſchen / 
Zirchenres als Caluiniſchen / ihme ſelbſt in feinem Land / eigenes gefallens / zuemiſſet / 
giment in ein vnd ohne rechtmeſſigen Befelch / ſich deß Hirtenampts vnderfanget ; da 
weleliche jhme doch / als einem Schaaf / ein anders gebiirte. Man beſehe den Syno- 
—— dum, ſo zu Londten in Enaeiland Anno 603. vnder dem König lacobo 
gehalten / vnd bey Ioanne Norton Anno 1604. in 4 getruckt worden / da 

wird ſich in dem j vnd 2 Canone befinden / daß darinnen geordnet vnd 

geſetzt wird; der König ſeye durch Engelland / Schottland / vnd Irrland / fo 


weit fich deſſelben weltliches EN Gott / auch in - — vnd 
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Rirchenſachen das hoͤchſte Oberhaupe. Iſt diß nicht ein weltliche Monarchey/ 
derer er / Krafft ſeines Koͤntglichen Gewalts / ſich vndernommen? 

Eben diß pradticiren nun alle andere Vneatholiſche Koͤnige / Ffaͤ· XII. 
ſten / vnd Staͤnd / ein jeder auff ſeinem Boden: vnd haltet ſich indem Kir⸗ Ja in ein 
chenweſen für einen Monarchen vnd Obriſten / dem fein anderer / auff Er, Landsftrf 
den koͤnne einreden / oder einige Ordnung geben; weil ſie ſolchen Biſchoͤff⸗ —— Obrig· 
lichen Gewalt für ein notwendige confequenz vnd Nachfolg der Candtsob⸗ 
rigkeit achten. Wie zuſehen bey dem Juriſten Knichen De Jure Territorij 
€.3.n.234. Beſoldo, Tractatu de Jurifdidtione Imperij R. q. 18. fol. 53. 

Georgio Andrea Maier , dillert. de Jurifdidt. memb. 4. poſit. 4. Aller 

maſſen and Dauid Parzus in dedicatoriä prefat. Commentarior. in O- 

feam apud Mauritium Landgrauium Hafke zubehaupten ſich bemiieher / 

daß ein Fuͤrſt Jure Regio,auß Koͤniglichen / oder Landtsfuͤrſtlichen Recht / 

die Kirchen reformiren , vnd feinem geduncken nach einen andern Glau⸗ 

ben einführen moͤge / welches doch alles ohne Grund / vnd mir Höchfter Ver⸗ 
wirrung aller Regimenter geſchicht: ſonſt muͤſten zu Chriſti vnd der Apo⸗ Die Apoſtel 
ſteln zeit auch Heidniſche Keyſer / welche die hefftigſte Verfolger deß wah⸗ baden ans 
ren Glaubens waren / das Haupt der Chriſtlichen Kirchen geweſen ſeyn; fangs Die 
vnd mir guttem Fueg vnd Recht die Kirchenfachen nach ihrem gefallen eg 
zubeſtellen Machr gehabrhaben: deßgleichen were noch heurtiges Tag der mir bie Keb⸗ 
Tuͤrckiſche Keyferderobrifte Seelenhirt vber alle Chriften in feinem Key- fernoch ‚Rös 
ſerthumb / welches fürwar ungereimbre'fachen feynd ; gleich alg wann wig / welche 
Chriſtus den Wolff ober feine Schaaf zum Hirten gemacht herre : mel. —— 
ches vngereimbt. Dann einmahl thut der Gewalt der Kirchen nicht auß gewefen. 
Dem natürlich oder menſchlichen Geſatz / ſondern allein auß Gottes Ord⸗ 

nung vnd verſprochnen Goͤttlichen Beyſtand bey der Chriſtlichen Kirchen 
herꝛühren; mie kan er dann mit dem weltlichen Regiment alſo verknipfft 

vnd verbunden ſeyn / daß wer das eine hat / auch das ander haben ſolle? 

Der Leſer beſichtige / was Chriſtophorus Beſoldus hieruon in ſeinen 
Chriſtlichen vnd erheblichen Motjuen cap. z. geſchriben. | 

Daß man aber bey den Catholiſchen die Authoritet der Kirchen / vber XIII. 

Die Authoriter der H.Schrifft fege / iſt nicht wahr; Beftaltim ».Capiteldef ı. 

Buchs außfuͤhrlich wird erwiſen. Wie dann auch nicht wahr ift / daß wir 

durch die jenige Rirch / welche man vor den hoͤchſten Richter in Glaubensſachen 

aufgibt / nicht die Verſamblung ber Glaubigen verfichen / fo von derfelbendag 
Oberhaupt der Kirchen nicht wird außgefchloffen. Vnd ift gleichfals ein 

Vnwar heit / daß bey ben Catholiſchen nur etliche wenig Prrlaten der Rirchen / 

u Gewolt vber alles herſchen / vnd alles nur nach Fi eignen aaa (ba ver 
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duncken machen woͤllen So ring diefeding Molinzus außſagt / alſo ring wer. 
den fie verneinet. Dann ob fchon in gemifen fällen under dem namen 
der Kirch, die Prelaren und Haͤupter verflandenmwerden ; als Matth. 18. 
v. 17. fo {ft doch nicht wahr / daß diefe alles nur nach ihrem eigenen Kopff 
vnd gutduncken regieren. J 
Molin. fi 2. Das allerärgfte aber iſt dafi man diefes Wort Kirch gleichfamb zum 
Schawſell / vnd zur Schrecklarue gebraucht / den Einfaltigen damit eın forcht eins 
zuiagen / Ihre Gwiſſen under Das Joch zuebringen / vnd fie allerdings allein an die 
"Autoritet etlicher wenig Perfonen zuebinden : damit manfie abhalte vmb bie heilige 
Schrift / welche allein klueg zur Seeligkeit machen kan / zubekmmern. Vnd obwol 
viel vnderſchiedliche / mit einander ſtreitende Kirchen feind/ ſo iſt doch vnter denſelben 
allein ein ſolche Kirch vorhanden / deren Vorſteher ſich rächmen/fie koͤnnen nicht jrren / 
damit man ſich in dem / was die Tehr / vnd den Weeg zur Seeligkeit betrifft / nur bloß 
auff fie verlaſſen / vnd alle Glaubens ſachen jhnen alfein anheinibſtellen moͤge. Zu 
dieſem Vnheil hilfft auch das gewaltig viel / daß man ein ſo boͤſe Ordnung haͤlt / wañ 
man von diſem Sereitpunct handlet. Dann man fangt ſtracks von einer ſolchen Frag 
an / welche billich die letzte ſeyn ſolte: in dem man nemblich dieſes zum ſindament, 
vnd vngezweifleter Grundtfeſt ſetzt; man muͤeſſe der Kirchen glauben geben. Vnd 
er / che man noch Die Leuste recht vnderricht hatte / was die Kirch glauben 
möejfe- 

AV. Antwort. Wir haften / vnd brauchen die Chriſtliche Kirch für 
eg fein Schrechlarueder Einfeltigen / fondern für ein hergliche Murter aller 
halten wir Glaubigen/ Galat. 4. v. 26. die ſie als Kinder geiſtlicher weiß empfanget / 
fürtem Chriſto gebüret / ernehret / regieret und vorallem Vbel beſchirmet / biß daß 
Schrecklar⸗ fie dieſelben Gott dem HErrn / durch Einigkeit deß Glaubens / vnd Erkantnuß 
ne / ſonder deß Sohns Gottes / in volllommner maß kan darſtellen. Epheſſcq. v. 13. Ste em⸗ 
ee pfangt jhre Kinder durch Die Predig dep vnuerfaͤlſchten Goͤttlichen Worts / 

als durch den Saamen dieſer Empfengknuß / Marci 18. v. 15. Sie gebuͤret 
dieſelbe durch den heiligen Tauff / Ioan. 3.v.5. Matth.28.v.19. Sie ernehret 
eben Ambr. diefelbe durch das befagre Goͤttliche Wort’ und durch die SH. Sacramenta, 
ſonderlich deß H. Altars / 1. Petri 5. v. 2. Ioan. 6.v. 57.58. Sie regieret 
dieſelbe durch die ordenliche Geiſtliche Obrigkeit / vnd Biſchoffe / welche der 
H . Geiſt geſetzt hat zu guberniren die Kirch Gottes / Actor. 20. v. 2 8. Sie be—⸗ 
ſchatzet vnd bewahren fie auch vor falſcher Lehr: vnd verbeſſeret jhre Sitten / 
durch die Synodos vnd Concilia, darinnen die Kezerey verdammet / gut⸗ 
te Satzungen zu befuͤrderung der Kirchenzucht / vnd alles guttens auffge⸗ 

ſetzt werden. 
Derhalben Wann man nun die Leut ermahnet / ſie ſollen ſich dieſet Kirch de⸗ 
wird jeder⸗ muͤtig vnderwerffen / vnd als einer wahren Nutter gehorſamen / hat ſich 


erahnen, durch außkeiner au beklagen, / daß man onbefugter weiß — fi Sr 
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wiſſen ander ein beſchwerliches Joch zubringen: ſintemahl das Joch der erfich dieſer 
Kirchen kein anders Joch iſt als dag Joch Chriſti welcher ſelbſt Matthenr. Mutter ons 
X. 30 bezeugt / Sein Joch ſey ſaß / vnd ſein Zurde leicht. Vnd 1. loan. 5. v.z. Pertverffe / 
Seine Bebott ſeyen nit ſchwer. vnd jhr ge⸗ 

Es wird auch niemand allein an die MAuthoritet etlicher wenig Per. porfame. 
fonen gebunden / es feye dann fachydiefeibige wenige ſtim̃en mir der gangen 
Algemeinen Kirchen vberein / vnd feyen derſelben von Gott vorgefenr;_ 
welches nit kan vnrecht ſeyn: weilder H. Geiſt / wie vor gemeldt / die Kirch 
einmal will durch die Vorſteher regiert / vnd guberniert haben; Deren An⸗ 
zahl ja nicht kan fo groß ſeyn / als der Vndergebnen Wann dann der H. 
Genſt vns an die authoritet etlicher wenig Perfonen bindet / wer will ſol⸗ 
chem widerſprechen? 
Eben fo wenig iſt wahr / daß mandie Ceut abhalte / ſich vmb die H. XV. 
Schrifft zuberiimmern. Dann ob wol dem vnverſtaͤndigen Poͤffel auß er⸗ 
heblichen Vrſachen nicht iſt allenthalben zugelaſſen / die gange Bibel in 
der Mutter Sprach zuleſen; fo wird er doch mir allem ernſt darzu gehaltẽ / 
daß er der Außlegung der H.Schrifft/die ihme auff der offentlichen Tantzel / Ob man die 
fo viel zur Seeligkeit nothwendig / vorgeleſen wird, fleiſſig beypohne / vnd Feut abbal⸗ 
in allem gebuͤrliche folg laiſte. Wie fan dann Molinzus mir Warheit ſa⸗ ee 
gen; als halte man bie Einfaͤltige ab / fich vmb die H. Schriffe ubetämmeren? nichts jubes 
Alldie weil der gebrauch der H. Schrifft nirnur in dem sefen / ſonder auch kümmerene 
indem anhören beftcher ? fandoch dermeifte heil deß gemeinen Volcks gar | 
nicht lefen: wierzwill er dann die H. Schrift lefen? So iſt auch nis wahr, 
daß die 9. Schrift allein tlueg mache zur Secligteit- Sonft muͤſten die deß Le⸗ 
feng onerfahren ſeynd / gar fein mittel zus Seeligfeit vbrig haben / fonder 
außmangeldeß Leſens ewig verdampt werden. — viel tauſent / welche in 
der erſten Kirch geſtorben / ehe daß die Schrifft deß Newen Teſtaments ge⸗ 
ſchriben worden / hetten deß Himmelreichs muͤſſen entrathen / vnd beraubet 
ſeyn; welches ein offentliche Vnwarheit. Was geſtait die H. Schrifft 
zuleſen dem gemeinen Volck verbotten ſeye / daruon wird im 23.cap.deßr. 
Buchs weitterer Bericht gethan 

Wie hochnothwendig es aber ſeye / daß man gleich anfangs / an Darauß er⸗ 
fundaments ſiatt / von dieſem Puncten (daß der Kirch zu glauben ſeye) ſcheinet die 
tradtiere, haben wir alererſt genugfamb vernommeny angefehen/ daß wir pci, du man 
ohne dag Zeugnuß der Kirchen / weder von den ı2.Apoftolifchen Glau⸗ inGlausts« 
bens Artielen / noch vonder Schrift ( welches die wahre H. Schrifft / o⸗ ſtritt bald 
der derſelben rechter Verſtand ſeye) einige glaubwuͤrdige Wiſſenſchafft mn 
haben föndien ; auch von niemandt andern/alg vonder Kirchen sum engi, Der Atreken 
3 gen Le⸗ haudſe. 


Vngereim̃⸗ 
tes Fuͤrb rin⸗ 
genMolinei. 


Molin. 2. 
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gen Leben muͤſſen wider geboren werden/wie Caluinus lib.4.Inftic. eap.r! 
n. I. vnd 4 felbft auff das deutlichſt bekennet / da er ſpricht: ‚Die Kirch fey 
aller derſelben Mutter / deren Gott ein Vatter iſt. Vnd Gott woͤlle in der Schoß / 
vnd Schul dieſer Mutter vnd Lehrmeiſterin alle Glaubige verſamblet haben. Seye 
auch tein anderer Eingang zum Teben / als durch die Kirch; maffen wir im 3. Ca⸗ 
pitel diß Buchs weiter erklären werden. So wird derhalben die beſte Ord⸗ 
nung hierinn gehalten / wann man ſtracks von dieſer Frag anfangt. Dann 
was iſt einem Kind vnd Schnuler noͤtiger zuerkennen / als fein Mutter / und 
fein £ehrmeifter ? 

Vnd iſt gang ungereimbr/ wann Molinzus yermenner / die Leut 
muͤſſen zuuor / und ehe fie die Kirchen erfennen/ gänglich willen / was die 
Kirch glaubenmärfe. Danndaihme alfo ware / was hetten fie weirersvon 
der Kirchen zulehrnen? in bedencken / daß ein jeder / der in der Kirch ſeyn 
will / eben dag glauben muß / was die Kirch glaubt: wann dann zuuor ein 
jeder alles willen muß / was die Kirch glauben ſoll / che daß er die wahre Kirch 
ertenner/foiftauch vonnoͤthen / daß er alles zuuor wiſſe / was er ſelbſt glauben 
muß / ehe daß er die Kirch kennet. So bleibt jhm derhalben nicht eines 
Glufenſpitzs groß vberig / warinn er von der Kirch / als von einer Mutter 
vnd Leprmeifkerin möge vnderwiſen werden; iſt alſo dag CLehrampt in der 
Kirchen gantz vmb ſonſt; fodem Apoſtel zuwider. 

Man will Haben das Volck ſolle fernen Vorgaͤngern / vnd Fuͤhrern ofgen / 
und nicht einmalfragen/ ob diefelbe auch auff dem rechten Weeg feind/ ond bierechte 


‚ Kehrführen. Wie ſoll fich aber einer zu der Verſamblung der Glaubigen begeben/ 


ehe er weiß / was da fene / vnd heiſſe glaubig ſeyn? vnd wie ſoll iner wiſſen / was 
glaubig ſeyn heiſſe / wann er die Lehr def Glaubens nicht weiß wie ſolle ich vnter 
vielen mit einander vneinigen Kirchen wiſſen / welches die wahre / vnd reine Kirch 
feve / wann mau mir die Regelen der Warheit / und Reinigkeit verſteckt / vnd mich 
verhindert die H. Schrifft / anf; welcher gemeldte Regelen allein genommen werden 
koͤnnen / zu leſen· Witzige Leut woͤllen erſtlich wiſſen / wie es omb ein ding beſchaf⸗ 
fen ſeye / ehe fie es auſtwoͤhlen. Aber in dem einzigen Puncten der Seeligkcit / wels 
cher doch der allerwichtigſte / vnder allen anderen ſachen iſt / da wil man erſtlich eine 
a woͤhlen / ehe man weiß / was das für fachen ſeynd / die ſie zu wahren Kirchen 
machen. 


Antwort. Wann die Kinder mit ihrem Vatter vnd Mutter 


vber Land gehn/ vnd folgenihnenauff dem Fuß nach / fragen ſie nicht viel 





ob man auff dem rechten Weeg feneodernnir ; dann ſie der kindilichen Zu⸗ 

uerſicht / die Eltern verſtehen es beſſer / vnd begehrenfie nicht zuuerfuͤhren. 

Alſo / wer der Kirchen / die vnſer Mucter iſt / nachfolget / hat ſich keines Irr⸗ 

wegs zubeſorgen / weil Gott vnſer Darter iſt / vnd die Muͤtter ſampt feinen / 

vnd ihren Kindern ſelbſt fuͤhret / vnd nicht jrꝛen laſſet; wie — ſe⸗ 
en wer⸗ 
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ben werden. Darumb iſt fein richtigers / kein graderg / vnd fürgers Mit 
rel zu dem rechren Blauben zukommen / ale wann manflugs der wahren 
‚ KRırchennadfragt / dann weil es Gott alſo erfordert / wie Caluinus lib. 
4.cap.ı. befennet / daß tein anderer Eingang zu dem Leben ſeyn folle/ als durch 
Die Rirch : auch alle Glaubige müffen allein vonder ‚Kirch widergeboren/ernchrer/ 
vud erzogen werden So iſt ja am allererſten vonnoͤthen daß man dte Kirch 
ſuche / vnd erkenne / von welcher wir alß dann im vbrigen / allen ſatten Vn⸗ 
derꝛicht empfangen. Wann aber GOtt dieſe Ertandtnuß der Kirchen fo 
ſchwaͤt / fo weirfäuffig/fo vnendtlich / wie ein Meer ohne Grund vnd Vfer gemacht 
hette / (wie Molinzus bald hernach fuͤrgibt) wie wäre eg muͤglich jemals 
die wahre Kirch su erfundigen? wurde man nit ſagen / Gott handle Tyran⸗ 
nid mit den Menſchen / vnd ſpotte nur derfelben / in dem er ſie auſſer der 
Kirch nicht will laſſen fertig werden / vnd feger dannoch die K icch inemem 
fo ver borgnen / ſinſtern / vnbekandten Ort vnd Stand daß mann Nach⸗ 
forſchung derſelben zu feinem End aelangen / vnd eben fo bald den Grund 
deß tieffen Meere: als dieſe Kuch ſinden / vnd erkennen koͤnne? welches ſo 
viel als ein vnmoͤaliches ding iſt. Biel ein beſſere meynung fol man von 
Sott haben: deſſen Güete / Weißheit / vnd Liebe gegen den armen Men. 
ſchen ſo groß iſt / daß er an fuͤeglichen Mitlen ſie zut Seeligkeit zubringen / 
nichts ermanalen laßt. Darzu vns der Weiſe Mann im Buch der Weiß⸗ 
heit cap.r.v.i.vnd ꝛ. mit ichonen Worten ermahnett Haltet von dem HEren 
in der Guͤete / vnd nit Einfa 
Denen / Die fh nicht verſuchen / vnd erſcheinet denen / die in fin glauben: dann ver⸗ 
kehrte Gedancken kheiden von hmab; weil wirde rhalben auß Goͤttlicher Ver⸗ 
ordnung allein vermittelſt der Kirchen / muͤſſen widergeboren werden / 
(wann wir andexſt woͤllen die Sechgfeit erreichen) fo kan feiner mit Ver⸗ 
nunfft einigenzweifel tra ren / Gott habe die Kirch ſolcher geſtalt / vnd mit 
fo klaren Merckzeichen außgefertiget / vnd mir fo erkandtlichen Farben 
außgeſtrichen / daß fie leichtlich tͤnne auch von dem Einfeltigen gefunden 
vnd ertennet werden. Wie der H Auguſtinus ſtattlich bezeuget vber den 
18. Pſalm v. s. vnd in Der 100. Epift.ad Donatiſtas, wird auch deßwegen 
die Kirch von Chriſto Matthæi 5. V. 15. ein Start genennet / die auff einen 
“Berg geſetzt iſt / vnd nit tan verborgen werden. S 
Nie foll fich aber einer gu der Derfamblung der Glaubigen begeben / che er 
weiß / was da feye/ vnd heiſſe glaubig fen ? 
Antwort. Keiner / der zu feinen Jahren / vnd Verſtand iſt kom⸗ 
men / wird der Kirch beypflichtig vnd einuerlerber / er ſeye dann zuuor im 
Glauben nach Notturfft etwas vnderrichtet: ſo weiß er derhalben / was 
der Glaub ſeye / vnd was da ſeye glaubig — —— aber 
2 3 at er 


⸗ 


Wann die 
wahre Kirch 
ſo ſchwaͤr zu 
erkennẽ waͤ⸗ 
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hat er von niemand / als von der Kirch ſelbſt: derer Ampt iſt die Catechu- 
menos im Chiꝛſtlichen Glauben vnderweiſen / inmaſſen Auguſtinus iſt von 
dem H. Ambrofio vnderwiſen worden. So muß dann einer zuuor auch 
etlicher maſſen die Kirch erkennet haben / wie wir drunden im 1. buch. c. 13. 
$.3. weiter erklaͤren. 
Die Reglen Die Reglen der Warheit / vnd Reinigkeit werden keinem Men⸗ 
der Warheit ſchen verſteckt / noch entzogen / ſonder jedermeniglich von der Kirchen durch 
— — das Predigampt offentlich vorgehalten vnd etklaͤret. Es iſt auch das leſen 
fehen vöden der H. Schrifft denen / die noch nichrinder Kirchen ſeind / feines wege ver, 
Erchouſche botten / weil die Kicch denen / ſo auſſer derſelben / nichts gebiettet / oder ver, 
verſteckt. blettet; Denen aber ſo in der Kirchen ſeind / vnd die drey Hauptſprachen / 
das iſt Lateiniſch / Griechiſch / vnd Hebraiſch verſtehen / iſt allen ſampt / vnd 
ſonders die Bibel zuleſen vergonnet: allein denen / die dieſe Sprach gar 
nit / ſonder allein die Mutterſprach verſtehen / vnd mehrer theils etwas vn⸗ 
verſtendige Leut ſeind / iſt das leſen der Bibel, ohne Erlaubnuß jhres Vor⸗ 
ſtehers / verbotten. Daß nun dieſes nit unrecht / wird auch an ſeinem Ort 
gebuͤrender weiß verthaͤdigt. Wie kan ſich dann jemand beklagen / daß er 
diß fals vnder vielen mir einander vneintgen Kirchen / nicht wiſſen möge / 
welches die wahre / vnd reine Kirch ſeye? 

Seind wir doch nicht in Abred / daß es gar recht ſeye / wann einer 
zuuor wiſſen will / wie ein ding beſchaffen / ehe er ſolches erwoͤhlet. Vnd eben 
vmb dieſer Vrſachen willen / ſagen wir / man ſolle erſtlich von der Kirch 
handlen / vnd derſelben Beſchaffenheit meniglich zu verftahen geben / damit 
der jenig / der nicht in der Kirchen iſt / jedoch ein Begird hat dareln zukom⸗ 
men / bald wiſſen möge, bey welcher Kirchen er fich einſtellen / vnd von der 
ſelben / was zuglauben ſeye / vernemmen koͤnne: dann dieweil der Glaub 
auf dem hoͤren iſt Rom. 10. v. 17. folat notwendig die Ertantnuß deß Glau⸗ 
bens muͤſſe vonder Kirchen ordinarie , end nach der gemeinen Ordnung 
Gottes / herfommen : fintemahl allein die Kirch ein Eeprmeifterin ift deß 
wahren Glaubens. 

Molin,fol.3. Man wendet vor / es fene gar zu langweilig / daß man alle Fragen der H. 
. Schrifftexaminiren ſolle / daher zeucht / vnd ſchmeltzet man gleichfamb heuttiges 

Tags alle Streitpuneten in dieſe einzige Frag von der Kirch zuſamen. Dann / ſa⸗ 

gen ſie / wer verſichert iſt / daß er in der wahren Kirch ſeye / ber iſt auch — ver⸗ 

ſichert / daß erden wahren Glauben / vnd die wahre Lehr habe Aber ſie ertraumen 

lin langweiligkeit / da keine iſt. Dann der Glaub eines glaubigen Menſchen hat ges 

mug an wenigen Articlen / an welchen die ſubſtanz der wahren Gortesforchi bes 

ruehet / die auch inder H.&Schrifft fo deutlich gefchriben ftchen / daß fic feiner außle⸗ 

gung bedörffen: und wann gleich eine langweilige arbeit dar zu erfordert wurde / fo 


imüfte man doch eben darumb / weil es einen etwas ſawr ankaͤme / nicht träg oder 
| nachleilig 


* 
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nachleffig werden: viel weniger muß man darumb einen gang vnmuglichen / vnd ons 
endlichen weeg nehmen / wann man einen langen weeg meiden will. Daun weil man 
anderer affalt nicht wiſſen kan / welches die Verſamblung der wahren Glaͤubigen 
ſeye / man wiſſe Dann zuuor hero mas der wahre Glaub ſeye / ſo iſts gewiß / daß der 
jJenige/ welcher einer Kirchen beypflichtet / che er weiſt was der wahre Glaub ſeye / 
feine Seeligkeit in die Schang ſetzet / vnd auff ein bloß grad wol hinein waget: vnd 
wann er gleich das gluͤck hette / daß er in ſolcher blinden verwegnuß die rechte Kirch 
ecwa vngefaͤhrlich antraͤffe / ſo wurde es darumb vmb ſein Chriſtenthumb deſto beſ⸗ 
fer nit beſtallt fenn. Dann er wurde feine euſſerliche Religions profeſſion, nur der Ge⸗ 
wonheit / oder ſeiner Geburtsſtatt / oder aber einem vngefehr ſich alſo begebnen Zue⸗ 
fal / zu dancken haben Aber von ber rechten / wahren Gottsfurcht / vnd Erkantnuß 
Gottes / wurde er nichts wiſſen / noch verſtehen. Waͤre er jrgend in einer andern 
CLandeſchafft geboren worden oder hette andere blinde Leiter vnd Fiehrer / in feiner 
Amndyheit angetroffen / ſo were er auch einer andern Religion geweſen. 
Antwort, Daß es ein langwuͤrige / vnd muͤheſame Arbeit ſeye / XVIII. 
für ſich ſelbſt / ohne die Kirch / auß Ableſung der I Schrifft / woͤllen allein Op es leicht 
vnderwiſen werden / was zur Seeligkeit nothwendig zu glauben iſt / kan fen / allein 
keiner widerſprechen / der mit vnuerletzter Vernunfft will daruon vrthet, auß der N- 
fin; dann die H. Schriffi der Bücher fo viel vnd mancherley begreiffet / dz — 
viel Zeit vonnörhen: biß einer dieſelbe bedaͤchtlich außliſet / vnd alle Stellen zifbe Kir 
auff die Wang legt / vnd iſt doch noch nit verſichert / daß er den rechten Ber chẽ / im wah ⸗ 
ſtand darauß vnfehlbarlich / wie auch die rechte Dolmetſchung an allen Or⸗ ren Glauben 
sen gefaſſet / vnd eingenom̃en hab / ohne weiche die Schrifft vergebenlich ge⸗ en 
fefen wird / und nur ein truckner / todter Buchſtab iſt / gleich wie der bloffe — 
Leib / ohne die Seel / kein rechter Menſch iſt. Wie will er dann fuͤr ſich ſelbs 
auß feinem Kopf / und eigner Außlegung / dem Apofkel/z.Petriz.v. 21. 51% 
wider / in alle Glaubens Articlen vergwiſſet ſeyn / daß ernirgend geſtrauch⸗ 
let / noch von dem Zweck der Warheit ſeye abgetretten? dann / ſo der Glaub 

auß dem hoͤren / wie obgemeldt / wie fan auß dem bloſſen leſen auch der Spitz⸗ 

fiadigſte zu gnüegen alles / was jhme zum Glauben nothwendig iſt / erlehr⸗ 

nen? hat nicht der Camerer der Koͤnigin Candaces in Morenland / alß 

er auff dem Wagen den Iſaiam geleſen / vnd von dem Philippo gefragt 

worden / Ob er vermeynte / daß erverſtehe / was er laſe / geantwortet: 

Wie kan ichs verſtehen / wam mich nicht jemand vnderweiſet ? Actorum 8.v.3 ı. 
Dieſe Vnderweiſung aber mußvon Philippo, dag iſt / von der A- XIX. 

poſtoliſchen wahren Kirch beſchehen; auſſer welcher man den rechten Ver · Wer ein 
ſtand der H. Schrifft / fo deß H. Geiſts Eingeben / vnd Beyſtand erfordert / Kunſt von 
keines wegs haben kan. Wer ſihet dann nit / daß die Erkantnuß der wah, nem Lehr⸗ 
ren Kirchen / vorderiſt / vnd am allererſten noehwendig ſeyẽ? dann fo einer Se —— 
ein Kunſt lehrnen will / die er anderſt nit / alg von einem — — den Tehr⸗ 
EN ehrnen 


‚Meier vor 
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(chinen tan; muͤß er in der warheit dieſen Lehrmeiſter zuuor / vnd ehe er die 
Kunſt kan / erkennen lehrnen; ſonſt wurde folgen / daß einer zuuor alles 
wiſſen muͤſte / ehe er in die Schuel gehet. Herten alſo die Jünger Chriſttzu⸗ 
uor voͤllig vnderꝛicht ſeyn muͤſſen / was zum Glauben gehoͤrig / ehe ſie zu 
Chriſto kommen / vnd jhne erkennet: was hetten ſie aber von jhme hernach 
weiter lehrnen koͤnnen? oder wie waͤre er ihr Lehrmeiſter geweſen? 

Sagt nit Molinæus ſelbſt fol. 4. Es iſt nit ohn / wer verſichert iſt / daß 
er in der wahren Kirch ſeye / der iſt auch verſicheret / daß ee den wahren 
Glauben / vnd die rechte Lehr habe? was iſt dann fuͤr ein kuͤrzerer weeg zu 
dem wahren Glauben zu kommen / alg daß man bald frage wo? vnd wel 
ches die rechte Kirch ſeye? 

Zacharias Vrſinus ein Heidelbergiſcher Profeſſor in feinem Com. 
pendio Doctrinæ Chriſtianæ, gettuckt An. 1584. in 8. apud Euſtathium 
Vignon, fol.3. har diß gar wol in acht genommen / allda er in Prolegome. 
nis (nach dem er geſagt / Es ſeyen zwo Meynungen von der Religion. Eine 
daß man allein in einem gwiſſen Glauben koͤnne ſeelig werden: Die andere / daß 
ein jeder glaube / der zu GOtt auff waſerley weiß laite / ſeelig mache.) dieſen 
Schluß machet / die andere meynuna ſeye jrrig / die erſte feye wahr / vnd fetzt 
hinzu: Diſcere igitur debemus veram Eccleſiam agnofcere, eamque 


diſcernere ab alijs ſectis. Derowegen muͤſſen wir lehrnen die wahre Kirch er⸗ 


rn; 

Don der 
Klarheit der 

Schrifft. 


kennen / vnd von andern Secten vnderſcheiden: Als wolt er ſagen / wann wir diß 
in Erkantnuß bringen / ſeind wir auſſer aller Gefahr. 

Es iſt aber wol zu mercken / daß dieſe Wort, hernach in andern ge⸗ 
folgten Editionibus, vnd Widertruck diß Buchs / ſeind außgelaſſen wor 
den Darauß abzunemmen / daß den Heidelbergiſchen Caluiniſten / dieſe 
Wartheit gar zu ſtarck Habe vnder die Augen geſchinen. Vnd eben darauß 
erſcheinet klaͤrlich / daß der wahre Glaube / ſonderlich anfangs / genug habe 
an wenig Articklen ( in welchen die Subſtanz der rechten Gottoforcht bes 
ruehet / wann einer nem̃lich fich zn der rechtglaubigen Kirchen helt / von wel⸗ 
cher — als von einer Mutter / vnd CLehrmeiſterin fuͤrters ale Warheit lehr⸗ 
nen kan. 

Daß aber alles was zu glauben / ſo deutlich in der H. Schrifft geſchriben 
ſtehe / daß es teiner Außlegung bedoͤrffe / iſt nit wahr. Danninder H. Schrifft 
an feinem Ort geſchriben ſtehet: 1. welches die rechte vnuerfaͤlſchte H. 
Schrifft. 2. welches der wahre / Goͤttliche Verſtand derſelben feye; da 
doch dieſe beyde ding vns zu wiſſen hoͤchſt vonnoͤthen ſeind / wann wir an⸗ 
derſt ein Gwißheit deſſen / was in der Schrifft ſtehet / haben woͤllen; ſo 
wir aber durch kein anders Mitel / qalß durch die wahre Kirch ertennen moͤ⸗ 

gen. 


* 
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gen. Bleibt demnach jimmerdar noch wahr / daß mir den Anfang von der 
Kirch machen müllen : vnd diß IR weder ein vnendtlicher / noch gang vn⸗ 
möglichermweeg sur Warheit / wie Molinzns fälfchlich fuͤrgibt: ſonſt müfte 
manfagen / daß nach der Himmelfarth Chrifti/folang feinem Menſchen 
ſeye mögtich geweſen / die wahre Kirch zuerkennen / und die Seeligkeit zu⸗ 
erlangen / als lang die Schrifften deß Newen Teſtaments nicht ſeind ger 
ſchriben geweſen / welches der Apoſtel Geſchichte widerſprechen. 

Von dieſem / vnd andern’ was Molinzus noch ferner in dieſem 1. 

cap.fol:4.5. vnd s. don gemelter Erkantnuß deß Glaubens und der Kirch: 
Kem, von der ſucceſſion der Stüele/ ꝛtc. gleichfamb in einer zuſammen ge⸗ 
raſpleten / vnd ober ein hauffen geworffnen ſumma / nebenviel Schmaͤch⸗ 
ungen / vnd Vnwarheiten / einwirfft / wird hernach im 13. und 16. cap.diß 
1. Buchs / wie dann auch in folgenden Bücheren außfuͤhrlich / an feinem 
Dre auff ein jedes geantwortet: dahin ich den Leſer will gewiſen haben, da⸗ 
mit ich nicht ein ding ſo offt muͤſſe ſo verdrüßlich widerholen / vnd wir baͤl⸗ 
Der zu der fach / daruondißorseigentlich zuhandienift/fommen. Bnd 
eben diß hab ich nicht wenig subetiagen / daß Molineus in diefem Buch ein 
Bing fo offt vorwirfft / welches ichzu beantworten nit ſoll underlaflen; vnd 
dahero gezwungen wird / die Antwort auch zum oͤffteren / mit verdruß deß 
Leſers / zuwiderholen. So ich ein fuͤr alle mahl woͤllen melden. 


$. II. Von dem Wort Ecclefia ‚oder Kirch / vnd deſſelben 
vnderſchiedlichen Bedeuttungen. 

As Welt Eecleſia, oder Kirch wird in der H. Schrifft auff man, xxi 
cherley weiß genommen. As ı. fuͤr ein Verſamblung der Men. Wancheneh 
ſchen / ſie ſey gleich gut oder boͤß / Actor. 19.v. 32. Pfal.25.v.5. Bedenecmms 
2. Fuͤr die Stucktirchen / vnd ſonderbare particular Verſamb⸗ gen deß 

lungen / als da ware zu der Apoftel zeiten die Kirch zu Epheſo / zu Corintho / — Ee. 

su Rom / zu Hieruſalem / ꝛc. Dahero leſen wir im 1.vnd 2.4 den Corinth. Kira year 

r cap. v.r. Paulus ein Apoftel Jeſu Chriſti der KırchenBertes / die zu Henenman 

Corintho iſt / ꝛc. zFuͤr die Seelſorger / vnd Beiftliche Obrigkeit. Match. eins. 

18. y. 17. Sags ber Kirchen / ſo er aber die Kirch nit hoͤret / tc. Allda der HErr 

Chriſius Haben will (ſpricht Molinzus f. 7.) wann zween Brüder Streit mit Molin.fol.7, 

tinanderhaben / daß es. dann das belaidigte Theil der Kirchen fagen ſolle: dann im 

negſtfolgenden Verſicl ſchreibt Chriſtus derſelben Kirch gu die Macht zubinden / vnd 

$ulöfen/ welches anders mit / als allein von ben Seelſorgern verſtanden werden kam. 


4. Bedeurret auch das WortEccleha oder Kirch / bißweilen das Volck/ o⸗ 

Der die vndergebne Glaubigen / vnd nit die Hirten / oder Obern; als Adtor. 

zo.v.8. da der Apoſtel zu den Seelſorgern ſagt: — auff euch / re auff 
ur ih 4 


- 


18 x. Lib.T.Cap.I.g. IL Von bein Wort Eeclefia ‚ober Rirch / 
Die gantze Herd / in welcher euch ber H. Geift zu Bifchöffen gefege hat zu regies 
ven die Kirch Gotten/ic. In dieſen 4. Bedeuttungen deß WorrsEccleha, 
oder Kirch, iſt der Gegencheil mir ung gang eins: wie dann Molinzus im 
2. cap fol. 6. vnd 7. ſchier mir gleichen Worten diefelbe erzehlet. Es folge 
. aber anf diefen onderfchiedlichen Bedeuttungen feines weegs / daß die 
Schrifft mehr / als ein einzige Chriſtliche Kirch hab andeuten wölen. Dañ 
in der dritten vnd vierten Bedeuttung redet ſie nicht von der gantzen Kirch / 
ſonder nur von vnderſchtedlichen Theilen / oder Gliedern / wiewol einer 
eintzigen Kirchen. Welches vneigentliche Synechdochiſche reden ſeind. 
In der anderen Stell aber wird das Woͤrtlin Kirch außtrucklich auff die 
Stuckkirch eingeſchraͤnckt. So iſt dann der Stritt noch vberig allein von 
zweyen anderen Bedeuttungen / dauon Molinzus auch meldung thut / 
daran doch ſehr viel gelegen iſt. 

Strittige Erſtlich ſagt er fol. 6. Das Wort Ecclafia wird bißweilen in der Schrifft 
Bedeuttung genommen für die allgemeine fichebare Perſamblung / aller der jenigen / die ſich zum 
deß worts Thriſtlichen Glauben bekennen / vnd daſſelb iſt die Rirch/bdie ı. Timorh.z.eıne Säul/ 
Rirch. vnd Pfeiler der Warheit. Vnd 2. Timoth. æ.v. 20. das groſſe Hauß / dar inn nit allein 

gulden / vnd ſilberne / ſondern auch hoͤltzerne / vnd jrdiſche Gefaͤß: vnnd Matth. 3. 


v. 12. die Schewrtenne / auff welcher das guie Korn mit dem ſprew vermengt iſt / 
genennet wird. 


XXI. Aber diefe von dem Molinzo angegebne Bedeuttung der Rirch/ 
Nach diefer mit außlaſſang deß wörrling wahren, iſt ein vnbegruͤndtes / verſchraufftes 
Molinæiſchẽ Sedicht / darauß vnwidertreiblich folgt / daß auff dieſe weiß alle offentliche 
ig — Kezer / ſo viel derſelben von anfang der Chriſtenheit / auff der Welt entſtan⸗ 
—* a den / auch fofeen fie Kezer / vnd Feind der Kirchen waren / nichts deſto we⸗ 

niger / wahrhaffte Glieder dieſer Kirchen / vnd jnnethalb derſelben gewe⸗ 
ſen ſeyen; ſintemahlſie alle ſich zum Chriſtlichen Glauben bekennet wie dann 
vnlaugbar / daß die Manichaer / die Arianer / die Neſtorianer / die Euty⸗ 
chianer / ꝛe ſich Chriſten genennet / vnd darfuͤr von meniglich haben woͤl⸗ 
len gehalten werden. Wann derhalben die Kirch Chriſti in befagter Mo⸗ 
linæiſcher Bedeutnuß alle die jenige / als Glieder / begreifft / welche ſich 
zum Chriſtlichen Glauben auff waſerley weiß bekennen / vnd deß Chriſtli⸗ 
chen Namens anmaſſen / wie kan darnon einiger Keger / oder Ertzkezer / ee 
Es iſt nicht ſeye fo Gottloß / als er immer woͤlle / außaefchloffen ſeyn? Dieſes aberiſt 
ass, durchauß nit wahr / hat auch kein grund in denen vom Molinzo allegirten 
ger in der Stelten der Schrift. Dann wer fan mir ganger Vernunffrglauben / der 
Rüchenfey ⸗ DMPaulus habe ein folche Kirchen / welche auß dergleichen’ im Glauben 
en. jrꝛigen / lugenhafft ⸗ vnd offentlich kezeriſchen ſtucken zuſam̃en gefent / vnd 
verfamblerift/ ein Saͤul / vnd Pfeiler der Warheit nennen / fo hoch — 

— vnd au 
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und ang der Lugen ein Befchügerin der Warheir machen woͤllenꝰ 
2. Henrieus Bulingerus def Molinzi Spießgeſell vber die an, XXIII. 
gesognefell deß Apoſtels / 1. Timoch.3.v.15. hat diß gar wol gefehen/ dar, Butogerus 
umb erkeines weegs zulaflet / daß der 9). Paulus von einer ſolchen Kirch Sek te | 
di orts rede / in welcher auch Die offentliche Kezer eingeſchloſſen fonder ek morh 3. v. 
ſagt die jenige Kirch alleın feyeein Pfeiler / vnd Bi unduet der Warheit / us. vonder 
son welcher Chriſtus Matth. 10. geſagt: Auff diefen Felſen wird ich mein. Rirch Grundueſt 
bawen / vnd die Porten den Hoͤllen werden ſie nicht vbergwaͤltigen: ſo da ſeye die nr —— 
Pr der Rechtglaubigen / die in Chriſto leben vad Chriſtus in ‚ale 
ihnen. Molinzus, 
Eben anff diefen ſchlag legt auch Caluinus den H Paulum auß in 
feinem Commentario pber die gedachte Wort : Si Ecclefia ſpricht er / ee 
Columna eft veritatis, fequitur apud eos non efle Ecclefiam; vbinon.. er a 
modo ſepulta iacet veritas, fed horrendum in modum diruta, & euerfa gesogne 
pedibus conculcatur. Wann die Kirch ein Saͤul iſt der Warheit / folge dag Wort Paus 
die Kirch nicht ſeye / wo die Warheit micht allein barmıder ligs/fonder auch mit glef⸗ li. 
ſen getretten wird. Nun aber ligt die Warheit nicht allein darnider / ſonder 
wird mir Fuͤſſen getretten von allen Kezern; ſo iſt dann / nach def Caluini 
Lehr / bey denſelben die Kirch nicht / daruon der Apoſtel redt: vnd ſchließ⸗ 
lich ſeind Die Kezer anch nit in derſelben Kirch; hat derwegen Molinxus 
nach feiner eigenen Mirgfpanen Zeugnuß auß dieſer Stel Pault / die jhme 
zuwider / nichts erwieſen. F 
2 2. Die Heiden ſeind nicht in der Kirch / noch derſelben Glieder / XXIV. 
wie bekannt / wer aber die Kirch nicht hoͤret / ſoll wie ein Heid gehalten werden / Die Heiden 
Matth. 18. v.17. Weil dann fein offenelicher Keser die Kirch Hörer / fon, nd me m 
dern derfelben in viel weeg fich wwiderfener / fan auch fein offenrlicher Keser ER: 
inder Kirch Chrifti feyn- 
3. In der Epiftelsum Tito cap. 3.v.10. wird Titus ermahnet einen 
Beserifchen Menſchen zumeiden. Wie herre aber Ticus ſolches thuen / vnd Pau. 
Io folg leiſten toͤnden / wann Die offentliche Kezer Ölieder der Kırchen wii. ee 
een? Dann weil Titus ein Bifchoffgewefen/harer ſich der Sorg uber die, ur hören, ‘ 
fo feiner Herd zugethan / vnd in feiner Kirch waren’ nicht enefihtirren kön, der Aezer 
nen / ſonder ware ſchuldig / ſich vmb ihr Heil anzunemmen; dieweil ſie aber brauch / ſolle 
bekante Kezer waren / hat Paulus darfuͤr gehalten / ſie ſeyen auſſer d Kirch /* *8 
daruon ſie ſich (wieder H.IMeronymus vber dieſe Wort ſchreibt) ſelbſt haben m 
Durch Ihr Kezerey abgeſoͤndert / vnd dahero ſolle Titus jhrer muͤſſig ſtehen / 
vnd ſolche meiden; ſeinem andern Spruch gemeß / Was gehen mich die an/ 
fo darauſſen ſeind / daß ich ſie richte 1.Cor, 1. y.12. welche Wort auch Caluinus 
€ z in Com- 
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in Commentario auff die jenige deuttet / fo auſſer / vnd nicht jnner der Kir⸗ 

chen ſeind; wie dann auch ı. Timoth. 1. v. 20. von zweyen Kezern Hyme- 

nzo, vnd Alexandro, die am Glauben einen Schiffbruch gelitten / der Apoſtel 

ſagt / er habe dieſelbige dem Sathan vbergeben / auff daß fie lehrneten Gore mic loͤ⸗ 

ſtern / welche Wort Caluinus in ſeiner Außlegung gleicher maſſen auff die 

Excommunication deuttet / daß nemblich dieſe Kezer auſſer der Kirchen / 

dem Gewalt deß Sathans ſeyen vnderworffen geweſen. 

Das Nice- 4. Es verordnet auch dag Nicæniſche Concilium Can.8.& 19. 
nifche Con- daf man die Nonatianer / Paulintaniften / und Cataphrygen als Kezer ( 
. situ ſagt / wann fiihren Irrthumb verlaffen/ond zu der Kirchen vmbkehren woͤllen - 
—— widerumb moͤge eimmemmen / vnd zu laſſen. So muͤſſen ſie dann zuuot 

fie are auffer der Kirch gewefenfeyn: Inmaſſen andy der H. Irenzus lib. 3. c. z. 
ehumverlafs ſagt / der H· Polycarpus / ein Junger S. Joannis / habe durch fein &chr 
fan/ widerin Biel Kezer zu der Catholiſchen Rirchemmider gebracht. Wie hat er aber diß thun 
die Kirch koͤnnen / mann ſie zunor Darinn/ vnd nicht auſſer derſelben geweſen? Ter- 
einen tullianus im Buch de prefcript. fagt / Marcion der Kezer / da er wider 
F — zur Kirch tommen wöllen/habe verſprochen / daß er die durdsihn verführte/ 
drauffen ge, wolte wider jur Kirchen bringen. $. Cyprianus lib. de Vnitate Ecclef. 
weſen fenn. ſagt zumöffrern / daß die Keser nirin der Kirch fenen : infonderheir ſeind 
Itenæus. Diefe Wort zumercken Qui Eccleſiæ renititur,& refiftit,qui Cathedram 
Tertullianꝰ. Ppetri, ſuper quam fundata eſt Eccleſia, deſerit, in Eccleſia ſe eſſe credit? 
Cyprianus. Welcher der Kirchen widerſtehet / vnd ſich widerſetzet / vnd den Stael Petri / auff 
welchen die Kirch gegräuder iſt / verlaſſet / glaubt er / daß er in der Kirch ſeye⸗ 
Mu welchen Worten der H. Cyprianus, wie auch im felbfgen gangen buch: 
anff die Einigkeit der Kirchen ſehr tringet; alſo daß feiner könne in der Kir⸗ 

chen ſeyn / der nicht auch die Einigkeit der Kırchen habe; welche Einigkeit 

XXV. ſonderlich in zweyen dingen beſtehet. ı. Im Glauben / daß nemblich die / ſo 
Zweyr ſtuck in der Kirchen ſeyn woͤllen / eben das glauben(oder auffs wenigſt euſſerlich 
aeg bekennen) was die Kirch glaubt vnd befenner; Deus vnuseft, fagrer,& 
* ne Chriftus vnus,& yna Ecclefizeius, & fides vna,& plebs in folidam cor- 
$. Cyprian,, poris vnitatem,concordiz glutino eopulata. Ein eintger Gott iſt / vnd ein 
einiger Chriſtus / vnd ein einige Kirch / vnd em einiger Glaub / vnd ein Volck / um 

ein veffe Emigkeit / mit dem Band der Eintraͤchtigteit zuſammen gefuͤget. 2. In 

den Hirten vnd Geiſtlichen Oberhaupt: dahero ſagt auch Cyprianus in 

der 6, Epiftel an den Florentium Papianum , die Kirch feye Plebs facer- 

Warum die dotiadunara, & grex fuoPaltoriadherens. Ein Volck / oder Gemeind / fo 
offentliche mit dem Pricfter (oder Biſchoff ) vereinigt iſt / vnd ein Herd / die Ihrem Hirten an⸗ 
Kezer nit in hanget / verſtehe / durch den Gehorſam vnd folg: nn aber manalen beyde 


der wahren und befenn 
Kiraiejeog, huckbey den offenslihen Kesern / die ein andere glauben — en 
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als die Kirch; auch benebens alle Band deß Gehorſams / vnd der Vnder⸗ 
würffigkeit gegen jhrem / von Gott vorgeſetzten / ordenlichen Hirten vnd 

Biſchoffabreiſſen. Widerumb Cyprianus in der g2. Epiftelad Antonia. 
num, ſagt zu dem Kezer Nouatiano, nos curiofos eſſe non debere, quid 
ille doceat, cümforis doceat. Mir follenmicht forgfältig feyu / was er lehre / 
weil er drauſſen lehret. Dahero auch der H. Hieron. in dialogo contra Lu- 
eiferianos geſchrieben / die Marcioniſten / Valentinianer / Montenſer / vnd 
Ca mpenſer ferennie die Kirch Chriſti / ſonder ein Synagog def Autichriſts. Vber 
welche Wort Franciſcus Iunius geweſter Caluiniſche Profeſſor zu Heidel⸗ 
berg vnd Senden, wider den Bellarminum lib. 3.de Ecclef.c.4. figt;.opti- 
me. Nam ifti fundamentales negabant articulos dodtrinz fidei. Gar 
recht. ‚Dann diefe leugneten Hauptartichder Glaubens Lehr. Laſſet alfo Iunius 
zu / was Molinæus verneiner. Dann auch die Marcianiften / und andere 
sum Chriſtlichen Glauben fich euſſerlich befenner : feind derhalben nach 
deß Molinzi meynungin der Kirch / nach def Junij aber auffer derfelben 
gewefen. Eshar auch der H. Auguftinus gewiß darfür gehalten / die of, 
fentliche Kezer feyen nicht im der Kirch / wie zufehenlib. 4. de Bapt. con- 
tra Donatiftas cap. 9. & 10. Vnd im Buch de Vnitate Eccleſiæ c.4. fan 
Derhalben mirnichten wahr ſeyn / daß der S). Paulus an angedeutem Ort / 
Durch die Kirch / die er ein Grundueſt der Warheit nennet / ein ſolche Anrichris 
ſtiſche / mir allerhand Irrchumb / vnd ſchandloſer Kezerey / biß an Kragen 
angefuͤllte Verſamblung / verſtanden habe / in welcher kein einiges Band 
der Einigkeit ſtag / vnd plag haben fan; ſintemal ein jede Sect jhre ſonder⸗ 
bare Zuſammenkunffien / Lehr / vnd Gottsdienſt anſtellet / vnd nach jhrem 
gefallen halter, rtc. 
Eben fo wenig beweiſet Molineus anf der andern Epiſtel an Ti- 
motheum c. 2. Don den jradinen/ vnd pölginen Geſchirren / die im groffen Hauß / 
neben den guldin ⸗ ond filßernengefunden werden. Dann ı. durch diß groffe 
Hang wird nach der meynung deß H. Chryſoſtomi / Theophylacti / vnd et⸗ 
lich anderer Griechiſchen Vaͤtter / nicht die Kirch / ſonder die gange Welt / 
gleich wie durch den Acker in welchem der gutte Weitgen / die Sprewer vnd 
das Vnkraut iſt (Match. 1 3.) verſtanden / in welchem ja freylich die Kezer 
ſemd. 2.S.Auguftinus verſteht zwar dardurch die Kirch / vnd ſagt / die hoͤl⸗ 
fine / end jrdine Geſchirr ſeyen auch die Kezer; ecklaͤret fid aberlıb. 3. del 
Baptifmo c. 19. was geftaltdiefelben in der Kicchen ſeyen / ebe fie in dem 
Ituhumb derſtockt / vnd alſo nur materialiter heretici das iſt / jriende/ 
aber noch nicht halſtaͤrrige Kezer / noch von der Kirch / durchoffentliche Wis 
derſetzligkeit außtretten waren; oder da ſie ſich von der Kirch ſchon abge⸗ 
C3 ſoͤndert / 


XXVI. 
Erklärung 
deß H Paus 
fi 2 Timoth. 
2.v.20 von 
dem groſſen 
Hauß / dariñ 
guldine / vnd 
irdine Ge. 
ſchirr. 


XXVI. 
Don der 
Schewrten⸗ 
ne bey dem 
Matthxe, c, 
3.v.12. 


Noch ein be⸗ 
weiß / daß 
die Kezer nit 
in der Kir⸗ 
chen ſeyen. 
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al geſoͤn dert / ſage doch Pauluis / fie ſehen im groſſen Hauß vielleicht vonwegen 
ber Sacrament / die auch injhren abgeſoͤnderten Verſamblungen die 
ser bißweilen vngeaͤndert rechen: als da iſt der N. Tauff welcher auch auſ⸗ 
ſerhalb der Kirch / von denen / die nicht in der Kirchen feynd wann fie an 
derſt die rechte materi darzu brauchen / vnd die meynung haben suuer- 
richten / was die Kirch verzichtet / tc kan gültig adminiftrire,, vnd mitge⸗ 
eheiler werden. In welchem Verſtand die Kezer nicht fimpliciter, vnd le⸗ 
diglich in der Kirch ſeind / ſondern allein ſecundum quid, das iſt / inetwas. 
3. Der H. Cyprianus lib.3.Epift. z, verſtehet zwar durch das groſſe Hauß 
die Kirch / durch Die hoͤltzine / vnd jrdine Gefchirr aber / nicht die offenliche 
Kezer (welchen er auch fein Maußloch in der Kirchen laſſet) fonder / die 
ſonſt vngerecht / vnd Bortloßfeind onderden Blaubigen. Klaube auf die- 
fer Stel Paulı nun Molinzus herauß / wag er wölle ſo faler fein Beweiß 
diß orts gen boden/ vnd iſt von unfräfften. 

Es hat auch das jenige feinen verfang / wager auß dem Matthzo 
c.3.v.12. einwirfft / weilfolche Schewrtenne eintweders die Welt bedeutet 
(tie droben vom Acker geſagt worden / ) oder die Kirch der Rechtglaubigẽ / 
in welcher zugleich Fromme / vnd Boͤſe / nach den Sitten / aber nicht nach 
dem Glauben / gefunden werden. Irenzus ſagt aufitrucklidh contra Hæ- 
rcles c.62. Omnes,qui funt extra veritatem,id eit, extra Ecclefiam,&c. 
Alfe die auffer der Warheit feind/ das ift/ auffer der Rirch. Weil dann die Ke⸗ 
jer gar weit vonder Warheit abweichen / vnd auffer der Warheit ſeind / wie 
koͤnnen ſie in der Kirch feyn ? 

Legtlich / wann alle offentliche Kezer auch in der bahren Kirchen 
ſeind / welche Paulus ein Saͤul / vnd Pfeiler der Warheit nennet / warumb 
hat der Gegentheil / von der Catholiſchen / oder Roͤmiſchen Kirchen ſich ab 
gerrenner? newe Verſamblungen angeſtellet? vnd ein ſelche Vnruhe in 
gantz Europa ermecfir ? ware er doch ſchon in der wahren Kirch? oder 
warumb ſchreyen die Calurmniſche / vnd Lutheriſche Prediger / vnd ſchreiben 
jmmerdar / Exite, exite de Babylone. Gehet auß / gehet auß von der Babel. 
Vnd haltet ken Gemeinſchafft mir den Papiſten: iſt es doch alles / nach 
deß Molinæi beht / ein einzige Kirch? was darffe es dan weirer diſputirens / 
welches die wahre Kirch ſeye? oder in welche Kirch einer / der ſich zum 
Chriſtlichen Glauben / bekehtẽ will / tretten fol? kan doch keiner deß Zwecks 
fehlen ser ſeye in welcher Kirch er woͤlle? fo iſt er doch in dem groffen Hauß: 


in der Schewrtenne Gottes: in der Kirch die ein Saͤul der Warheit iſt. 


Es will zwar Franciſcus lunius an obangezognen Orth ein vnder⸗ 
ſchied machen zwiſchen den Kezern / die im fundament, vnd — 
en jr⸗ 


J 


von der wahren Kirchen Abrrinnigen / womit fie jhre nach ı 500. Jah⸗ 
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len jrren / vnd wiſchen denen die dag Fundament nit vmbſtoſſen: die Er. 


ſten / fagrer/feyen nit in der Kirch / wann fie durch ein Vriheil von derſel⸗ 
benfeindaußgefhafft / oder wann ſie fich felbften daruon haben mir der 
Thargeeuffert, Laſſet alſo zu ; daß die andere inder Kirchen fenen. Aber 
auch diß haltet den Stich gar nit / dann ı. wann man fragt / welches doch 
in fpecie , vnd mir Wamenfundamental , oder Hauptartickel feyen / iſt 
niemande daheimb von dem Gegentheil / der ſolche alle / keinen außgenoms 


"“men/fpecificiren, vnd nennen fönne: folang man aber nicht alle nenner/ 


tan man nicht verfichere feyn / ob man durchauß in allen recht alaube. 
2. Die Vrſach warumb man etwas glaubt / iſt beyallen Articklen gemein ; 
weil wir alle Artickel darumb glauben / dieweil fie Gott geoffenbaret: fan 
derhalben nicht geſagt werden | daß man einem Artickel fonil bloͤßlich die 
rationem credendi berriffe/ mie mehr alauben / als dem anderen; finte- 
mal alles / was Gott gereder/ gleicher geſtalt zu glauben iſt; vnd wäre eis 
ner eben fo wol ein Kezer / der laugnete / daß Chriſtus kommen werde zu⸗ 


richten die Lebendigen / ond die Todten; alg manner langnere/ daß Chris 
ſtus der Sohn Gottes fene- 


Zumandernfahrer Molinzus fort / fol. 7. & 8. und fagt : ‚Das 

ort Ecclelia, nimbt die H. Schrifft noch in einem hoͤhern / vnd heiligern Verſtand / 
vnd Bedeuttung / dann durch die Kirch / oder Gemein verſtehet ſie gar offt die gan⸗ 
tze Gemein der wahren Glaubigen / vnd Außerwoͤhlten / welche Bote zur Seeligkeit 
prædeſtinirt, vnd verordnet hat Vnd diefeb iſt dieſelbe Rirch / vnd Gemein / wel» 
che 3. Paulus zu den Epheſern cap. Iryr. 23. nennet den Lab JEſu Chriſtin die⸗ 
fe Rirch wird au genannt die Braut Chriſti / vnd das Jeruſalem Gottes Diefe 
Kirch iſt es / welche S. Petrus Ep. 1. c.2. v.9. nemnet das außerwoͤhlte Geſchlecht. 
Vnd weil die H.Schrifft ſagt / daß die Außerwoͤhlten im 7 uch deß Tebens / vnd jh⸗ 
re Namen im Himmel angeſchreben ſtehen / fo nennet fie der Apoſtel au die Hebreer 
cap.ı2. v. 33. die Verſamblung der Erſtgebornen / die im Htmmel angeſchrieben 
feind. Diefer Außerwoͤhlten num feind erliche allbereitglorihicirt ; etlicht feind noch 
in dieſer Welt onter ben Gottloſen vermenge ; etliche feind noch nicht beruffen noch 
beichret : ja etliche Derfelben ſeind noch nicht geboren / fondern feind allein im Rhat 
Bortes angegeichnet/ daß fie gu Ihrer zeit Fäınpffen/ ond den Sieg erhalten follen/ ze. 
Auſſer halb die ſer Rirch der Auß erwoͤhlten iſt nun kein Heil / vnd eben diefes iſt auch 
dieſelbe Rirch/melche wir ſagen / daß ſie vnſichtbar ſen / vnd ſolches nicht allein dar⸗ 
umb / weil die allbereit Zlorißcirte Heiligen von ons nicht geſehen werden koͤnnen / 
ſondern auch darumb / wetl die Außerwoͤhlten / jo auff Erden leben / zwar ſichtbare 
Menſchen ſeind: daß fie aber Außerwoͤhlten ſeyen / Das iſt au Ihm ſeibſt vnſichtbar. 
Dann die Gnadenwahl läßt ſich mic Augen nicht ſehen / ſondern man muthmaſſet 
nur die ſelbe an anderen Leuten durch Chriſtliche Liebe anf der ekandtnuß zum 
Chriſtlichen Glauben / vnd auf gutten Wercken/rc 


Antwort. Difß iſt das groſſe Geheimnuß faſt aller zu dieſet Zeit 


ren ange⸗ 


*8 


XXVII. 
Die andere 
ſtrittige Be⸗ 
deutung deß 
woͤrtlins 
Eccleſia, für 
die Kirch 
der prxde- 
{kEinırten als 
fein. 


Myſte rium 
magnum A- 


catholicorũ 


Deß Gr 
gentheils 
Cehꝛ von der 
verborgenen 
ptædeſtinir. 


ten Kirch. 


BVneatholi⸗ 
ſche Feigen⸗ 
blaͤtter. 
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ren angemaßte Glaubens Newerung / gleich als wie der Adam ſeine Boß⸗ 
heit / mit Feigenblaͤtern zubedecken / ſich vnderſtehen. Dann ſo man auff ſie 
zringt / vnd su wiſſen begehret / wo doch / jhre allererſt new auffgewachßne 
Kirch / von der Apoſtel Zeit an / biß auff den Luther / oder Caluinum gewe⸗ 
fen ſeye. Geben ſie zur Antwort / fie ſeye je / vnd allzeit in der, Kirch der præ⸗ 
dellinirten, vnd zur Seeligkeit Außerwoͤhlten geweſen / vnd erhalten wor⸗ 
den Fragt man weiter: an welchem Ort / Land / Statt / oder Dorff dieſe 
Kirch jhren Sitz gehabt habe? ſo ſagen ſie ſie ſeye vnſichtbar geweſen / weil 
die Außerwoͤhlten vnd Prædeſtinirten, fo viel die Gnadenwahl antrifft / al⸗ 
fein Bott / vnd nicht den Menſchen bekant ſeyen: vnd su behauptun gdeſ ⸗ 
fen / geben ſie fuͤr / dieſe jegt angeregte Stellen der H. Schrifft ſeyen nur 
von diſer vnſichtbaren Kirch der Außerwoͤhlten (welche auch bey den Calni⸗ 
niſten allein glaubig / vnd gerecht ſeyen) zuuerſtehen. Es ſeye zwar auch ein 
ſichtbare Verſamblung der Beruffenen / das iſt deren die ſich zum Glau⸗ 
ben bekennen / auff Erden: aber da gelte es gleich / ſie ſeyen außerwoͤhlt / o⸗ 
der nicht. Alſo lehren jetzt faſt ins gemein die Lutheraner / vnd Caluini⸗ 
ſten; mir denen Molinzus auch einſtimmig. 
Aber ſo wenig die Feigenblaͤtter den Adamrecht bedecken moͤgen / 
alſo wenig iſt dieſe Außflucht dem Begeniheil fuͤrſtendig: geſtalten wir in 
den nachfolgenden Capiteln ſehen / und beweiſen werden: daß in allen 
vom Molinzo jegt angsjognen ſtellen der H. Schrifft eintweders die ſicht⸗ 
bare / wahre / allein ſeeligmachende Catholiſche / noch ſtreitende Kirch auff 
Erden / oder die iriumphierende im Himmel / aber gar na ein vnſichtbare 
Kirch auff Erden / verſtanden werde. Inmaſſen auch nicht wahriſt / dag 
von dieſer vermeynten vnſichtbaren Kirchin dem Glaubens Artickel / Ich 


glaube ein Allgemeine Kirch / geredet werde; daruon hernach / wie auch von 


Molin. f. 9 


dem obrigen / fo Molinzus im 2. Capitel / biß auff das 10. Blat von 
dem Wort Ecclchia , oder Kirch einftrewer / gründılicher / vnnd faw 


ter Berthr folgen wırdt ; weil Molinzus pber ein tleines alles wider⸗ 


holet | 


$. III. Ob auffErdennur ein einzige wahre Kirch 
Chrifti feye. | 


5? & calumnirt vns der Cardinal Perroniusim 8. und 96. Cap. zur vngebuͤr 
Si als folften wir die Rirch jegt auff die Predeflin.sten allein einfpannen/ 
Ca, bald auffdie gange Menge der jenigen / Die fich zum Chriſtlichen Slauben 

TU petennen/erftrccken / vnd dieſelbe gleich wie deß Gysis Ring / nun ſichtbar / 
daun vnſtchebarmachen. Es wäre zwar freylich ein grober — gg | 


* Lib.T. Cap.1.$.IIT. Ob auff Erben nitreineinjige wahre Rirch Chriſti ſeye. 25 


maneinerlendingen onderfchicbliche / einander zu wider lauffende dehniriones ges 
Ban wolte aber weil onderfchtedfiche/ und von einander ander Natur / vnd Eigene 
ſchafft differirende gattungen der Kirch ſeind / fo iſt es / wie gemeldt vnmoͤglich fie 
alle mır einerley dehtsicion zu dekaiten. Wir ſagen nit / daß einerley Kirch jet 
fichtbar / jetzt vnſichtbar fee / fonder wir jagen / die Kirch der Außerwoͤhlten feye 
allzeit onfichtbar : vnd die wahre/ rechrglaubige Kirch / die auff Erden iſt / ſeye der 
nen / die lieder berfelben Rirchen ſeind / allzeit fichtbar ; dann was die jenige be⸗ 
triffe/die auſſerhalb Derfelben Kirchen feind/ nemblich Turcken / Juden / Heiden / da 
feind wir / vnd vnſere Widerſacher / deſſen miteinander einig / daß fie denfelben allen 
vnſichtbar fene/wie wir hernach vernemmen werden. Dann ob wol die ſelbige Vn⸗ 
glaudige eine Geſellſch afft von Menſchen ſehen / fo ſehen fie doch nicht / daß dieſelbe 
Geſellchafft die wahre Kirch fene. 
Antwort. ı. Was der Cardinal Perronius den Gegentheil be⸗ XXIX. 


ſchuldige / iſt mir vnwiſſendt / dieweil deſſen Wort nit beygeſegt worden: je⸗Caluinus 

Doch die fach ſelbſten betreffendt / kan nit gelaugnet werden / Taluinus be ss — wi 

kenne / die Chriftliche Kirch feye vor dieſem fogar verdunckelt vnd aufgelöfcht drefem alfo 

wordẽ / daß fie gantz keinen euſſerlichẽ ſchein mehr gehabt habe / ſonder allein in etlichẽ qufgeföfche 

wenigen Perſonen erhalten worden; wie iſt ſie dann nach deß Caluini mey ⸗ geweſen / dz 

nung dazumalfichtbar aewefen? Es fagen auch Dteiegigen Calumiſten al, * fein euſ⸗ 

le mit einander / jhr Caluiniſche Kirch / ſeye die wahre ſichtbare Kirch. So — 

iſt dann vnfehlbarlich wahr / daß fie jagen : Tin Kirch ſeye jetzt ſichtbar / jene —— —* 

vnſichtbar weil fie ing gemein ſagen / jhr Kirch ſeye die wahre Kirch Chri⸗ Prefar. In. 

fi; vor der Zeit deß Caluini aber ſeye fie nirgendt ſichtbar geweſen / vnd ſtit. ad Re- 

jeziger Zeit feye fie wider ſichtbar worden. gem Gall. 
Wir mölen den Calumum weiter anhören in der Dorzed feiner Iicce/b-e- 

Infitutionä an dranciſcum in Franckreich Koͤnig / nit weit von dem End, © 37° 

Caſſet den Herrn walten (ſpricht er) weil er allein kennet / wer die feinen feind. 

Daß er auch bißweilen den euſſerlichen Anblick ſeiner Rirchen den Augen der Men⸗ 

ſchen ent ziehe. Solches iſt zwar ein ſchroͤckliche Raach Gottes vber ben Erdboden: 

aber da diß alfo verdienet der Menſchen Gottloſes leben / warumb woͤllen wir der ges 

rechten Straff Gottes widerſtreben ? der gſtalt hat der Her: vergangner zeit der 

Menſchen Ondanckbarteitgerochen. Dann weil fie jeiner Warheit nicht gehorchen 

wolten / vnd fein Tiecht auflöfcheren ; fohar er fieverblenden / mitgroben Lugen 

bethören / vnd mit tieffer Finſternuß vberfallen Taffen / alfo daß fein Augenſchein der 

wahren Kirchen vberig bliebe. Vnter def hat er Danuoch die feinen "fo hin vnd wider 

zerſtrewet / oud verſteckt / mitten in den Irrthumben / vnd Finſternuſſen vom Verterb 

erhalten Biß hieher Calumus Warauß man zuſehen / wie vntuͤglich Mo- 

linzus mit dem Perronio handle / ſintemal nit Perronius den Gegentheil / 

ſonder Molinzus denPerronium calumnirt,pnd wird auß dem Caluino vo 

berwiſen / welcher ſagt / die wahre Kirch ſeye nit all zeit ſichtbar geweſen / deſ⸗ 

fenWiderfpielMolinzus mit diſen Worten verfichtet; wir ſagen die wahre / 

rechtglaubige Kirch / die da auff Erden iſt / — die Glieder derſelben 


Kirch 


Contradi- 
" &ion defi- 
Molinzi, 


26° Lib..Cap-I.5. III Ob auff Erden nut ein einzige 


Kirch feind / allzeit ſichtbar. Iſt das nicht ein ſchoͤne Vbereinſtimmung 
dieſer Caluiniſten? 

2. Iſt Molinæus auch wider ſich ſelbſt / da er ſagt / darumb ſeye den 
Tarcken vnd Hendendie wahre Kirch nich: ſichtbar / ſondern vnſichtbar / dieweil fie 
zwar ein Geſellſchafft der Menſchen (verſtehe der Rechtglaubigen ) ſehen / ſehen 
aber nicht / daß dieſelbe Gſellſchafft die wahre Kirch ſeye. Nun aber hat nach 
deß Molinæi meynung eben dieſe Vrſach auch bey denen / die jnner / vnd 


nicht auſſer der wahren Kirch ſeind / ſtatt vnd plag s dann auch dieſelbige 


XXX. 
Gleich wie 
die Gnaden⸗ 
wahl nit kan 
mit Augen 
geſehen wer⸗ 
dẽ / alſo auch 
der wahre 
Glaub nit. 


Die Haupt⸗ 
frag def Pa- 
3 ragraphi, _ 


feben ein Hefelfchafft der Menfchen / fehen aber nich / daß fiediewahre / 
rechtglaubige Kirch ſeye. Laugneſt du diß Molinze ? wolan fo erinnere 
dich / was du fol. 8. F. Auſſerhalb. Vnd st. Don diefer. gefagt haft: Die ding 
glaubt man / ſprichſt du / die man nicht ſihet Hebr. 11. v.z. Cor. 5.v:7- Item 
Ich glaube die Allgemeine Kirch. Item, Die Außerwoͤhlten / ſo auff Erden leben / 
feind zwar ſichtbare Menſchen / daß fie aber auſſerwoͤhlet fenen/das iſt an jhme ſelbſt 
vnſichtbar Wie nun diefe Gnadenwahl vnſichtbat / alſo iſt auch der rechte 
wahre Glaub vnſichtbar / Inmaffen andy der Heidelbergiſch Profeſſor Vr- 
finus in Explicat. Catechet. Neoftad. 1600. fol. 393. geftändigift : koͤn⸗ 
nen alfo die wahre Nechtglaubigen zwar als Menfchen gefehen werden ; 
aber nit als Rechtglaubige Folgt derhalben auß deß Molinæi Auſſag / daß 
auch die wahre ſichtbare Kirch denen / die darinnen ſeind / nit ſichtbar ſeye / 
ſonder allein muͤſſe geglaubt werden. Dann wie kan die wahre rechtglau⸗ 
bige Kirch / als ein rechtglaubige Kirch / von ihren Gliedern geſehen wer⸗ 
den / wann die wahre rechtglaubige Glieder / als Rechrglaypige/ nicht kön 
nen geſehen werden * Sagt alſo Molinæus jetzt weiß / jegt ſchwartz / und 
fichtet mir ihm ſelbſt. Wil er aber vorwerffen / den wahren Glauben koͤn⸗ 
ne man ſehen oder mumaſſen / in ſeinen Wercken:ſo ſage ich / dieſe Werck 
koͤnnen die Tuͤrcken / Juden / und Heiden eben fo wol fchen/als die Chri⸗ 
ſten / iſt derhalben hierinn kein ſolcher Vnterſcheid / wie er fuͤrgibt. Item 
fo bekennet Molinæus ſelbſt fol.8. $. Auſſerhalb. man koͤnne auch die Gna⸗ 
denwahl auß der euſſerlichen Bekantnuß zum Chriſtlichen Glauben / vnd 
auß den gutten Wercken muthmaſſen So wird dann die ſichtbare vnd on» 
ſichtbare Kirch gleicher weiß erkennet / vnd keine mehr / oder weniger als 
Die anderes dann wie man die Gnadenwahl an jhr ſelbſt nicht kan erten _ 
nen / ale durch die euſſerliche Zeichen / dag ift durch die Bekandtnuß 
vnd Werd; alfo fan man auch nie willen’ welche Rechtglaubige ſeyen / 
als durch die eufferliche Zeichen der Liebe / Bekantnuß / vnd gure Werd. 


Aber wir fahren in der Hauptfrag fort / vnd ſehen / Ob auff Er. 


den nur ein einzige / oder zwo wahre Kirchen ſeyen Molinzus [agr ı £s 
even 


wahre Rirch Chriſti ſeye. 27 
fenen auff Erden vnterſchiedliche / vnd von natur / vnd eigenfchäfften differierende 
Kirchen / und vnder Denfelben fonderlich eine der Außerwoͤhlten / die allzeit 
onfichtbar: vnd darneben auch eine wahre rechtglaubige / fodenen / bie Glieder 
derſelsen ſeiud / allzeit fichebar. Folgt derwegen vnwiderſprechlich / daß auff 
"Eden, nach diefer Molinzifchen Lehr / zwo vnderſchiedliche / wahre / rechts 
glaubige Kirchen feyen / nemblich / ein ſichtbare / vnd ein vnſichtbare. 
Dieſem entgegen ſagen wir Catholiſchen / es ſeye auff Erden micht 
mehr; als ein einzige / wahre / rechtglaubige / Allgemeine Kirch Chriſti / 
gleich wie nur ein einziger Herr / ein einzi ger Glaub / ein einziger Tauff / ein einzi⸗ 
ger Bott / vnd Vatter aller (Epheſ. 4.v. 4. vnd 5.) vud ein einziger Mitler / 
wiſchen Gott / vnd den Menſchen iſt der Herr JEſus Chriftus/r. Timorh.2.v.5. 
Diß ſeind wir zwar zu probiren nit ſchuldig / dieweil wir ſchon lang / XXXI. 
ehe daß die newe Religion deß Caluini / vnd Lutheri entſtanden in demal- Die Catho⸗ 
ten herkemmen / vnd ſo viel hundert Jahrigen Beſitz geweſen / daß / nach liſche ſeiud 
aller Chriſtlicher Voͤlcker meynung / vnſere Catholiſche Kirch einzig / vnd —— 
allein / die rechtglaubige / vnd feeligmachende Kirch ſeye: dahero nicht ung an 
Catholiſchen / ſonder dem Gegentheil / der ung hierinn anfichrer /die Prob cheil / im Bes 
von rechts wegen oblige / vnd zulaiſten iſt: gleich ale wann heuttiges tags fig / vnd zu 
erwaneiner aufffliende / der fich vom Churfürftlihen Hauß Sachſen / keiuer Prod 
Brandenburg / oder von einem andernaußgebe/ Und wolt nicht nur ein — 
Miterb / ſondern gangallein Erb in allen Rechten / vnd Gerechtigkeiten 
dieſer Hochloͤblichen Haͤuſer ſeyn von deme man doch zuuor ini5 oo. Jah⸗ 
ren nichts gehoͤret / auch teinen Menſchen jemahls geſehen / der ſich durch 
dergleichen afffordern hette mir einer ſyllaben groß / vermercken laflen; 
diſem wurden gewißlich hoͤchſternante beyde anſehliche Haͤuſer bald begeg⸗ 
nen / vnd ſprechen: Hoͤreſt du / wir ſeind nun ſo viel hundert Jahr rüehige / 
vnd einzige Beſitzer dieſes Namens / vnd Stammens / dieſer Land / vnd 
Leute / darumb / vermoͤg aller Rechten biſt du ſchuldig / vnd nicht wir / or⸗ 
denlich / deine rechtſame / vnd Geburtslini der Voreltern / wie ſie vnablaͤß⸗ 
lich auffeinander gegangen / darzuthun/ etc. Eben auff ſolche weiß koͤnte 
auch die Catholiſche Kirch jhre jezige Widerſaͤcher abweiſen; vnd were 
durch auß nit ſchuldig in dieſem oder anderem / das jhrige zuprobieren / ins 
maſſen vor lengſten ſchon Tertullianus, vnd andere alte Vaͤtter / denen / fo 
Mewerung in der Kirch angefangen / geantwortet haben. XXxXx1x1l. 
Damit aber der Gegentheil ſehe / wie mir ſtattlichem gutten grund Zeweiß / dz 
wir handlen / und vnſere gerechte Sach beſteiffen / fo woͤllen wir auß H. nur ein ein ⸗ 
Schrifft jhnen zu gefallen / vnd zum Vberfluß beweiſen / daß nicht mehr / als 39% — 
ein einzige / wahre, rechtglaubige Kirch Chriſti auff Erden / alle andere aber — —— 
erdichte Kirchen ſeyen. D Die fen 


ne 
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1. Die kirch I. Die wahre / rechtglaubige Kirch Chriſti auff Erden iſt der Ceib 
iftber Leib Chriſti. Epheſ. 1.v.2:3, Er hat jhn geſetze zum Haupt / vber die gantze Kirch / wel . 
Bf Fe ſan Leibift/Chriftusaber hatanff Eedennidhrzween feib Rom. ı2.v.5. 
gleich/wie wirimeinem Leib viel Glieder haben / alte Gfieber aber wicht einerlen.ges 
ſchaͤfft haben ) alfofeind wir viel ein (oder eineingiger ) Leib in Chriſto: vncer⸗ 
einander aber iſt ein jediweberer def anderen Glieb. Vnd ı- Cor.12.v.r3. dam 
soir alle feind in einem einzigen Geiſt / ineineneinigen Leib getanffet worden. Vnd 
Epheſ. 4vv. 4 eineiniger Leib/ond ein einiger Beift. So iſt derhalben auch nur 
} ein einzige Kirch Chriſti quff Erden, und nicht zwo — 
2 Die tirch II. Die Kirch Chriſti iſt die Braut Chriſti. Oſeæ 2. v. 19. & 20. 
iſt die Braut Ich will dich mir vermaͤhlen / in Gerechtigkeit / vnd Bericht/in Barmhertzigkeit / vnd 
Chriſti. Erbaͤrmnuſſen / ja ich will im Glauben dich mir vermaͤhlen. Iſaiæ cap. 62. v. 5. 
der Bräutigam wird ſich ober die Braut frewen; vnd bein Gott wird ſich frewen vᷣ⸗ 
ber dich. Dergleichen leſen wir Cant.4.v.8. 2. Corinth.ın.v.z. Apocal.vlt. 
Nun aber hat Chriſtus auff Erden nicht zwo / ſonder nur ein einzige Braut. 
Cant.6.v.8. Mein Taube iſt ein einige / welche Wort der H Augultinusl. 3. 
de Baptiſmo contra Donatiſtas cap. 17. vnd lib. 2. contra Crefcentium 
cap. zı. von der einzigen Kirch außlegt. Item Epheſ. 5. v. 25. & legg. 
—* Ihr Maͤnner liebet ewere Weiber / wie auch Chriſtus die Welt geliebet hat. Vnd 
—— v.3r. 32. Es werden zwen in einem Fleiſch feym Diß iſt ein groſſes Sacrament. 
Ich aber ſage cuch in Chriſto / vnd in der Kirch. Weil es dann auff fein weiß mit 
der Kirch dißfalß eben die gelegenheit hat / wie mir dem Chriſtlichen The» 
fand / folget / daß wie ein Dann nicht zumaln zwey Eheliche Weiber har/ 
alſo habe auch Chriſtus nicht zwo Braut / oder zwo ÄAlgemeine Kirchen 
auff Erden 


kirch ILII. Die Kirch iſt der Schaafſtall Chriſti / Toan. 10. V. 16. Chri. 
i 


ber ſchaf⸗ ſtus aber hat auff Erden nur einen einigen all. abe noch ander 

fall Chriſti. te ” fein Ya auf die ſem ——— En ich * —* 
ren / vnd fie werden meine Stimm hoͤren / vnd es wird ein Einiger Schaaffſtall / vnd 
ein einiger Spirewerden. Was ſchleuſt ſich herauß anders, als daß nur ein 
einzige Kirch auff Erden feye? 

4Die kirch IV. Es iſt kein andere Kirch auff Erden / alß bie jenige / von wel. 

iſt auff den cher Chriſtus Matthæi 16. v. 18. geſagt: Auff dieſen Felſen wird ich mein Kirch 

Felſen geba Gaumen. Dieſe Kirch aber iſt nut ein einzige Kirch / wie dann auch Chriſtus 


u in fingulari, vnd nicht in plurali aereder har. | 
5.DasNi. V. Deßwegen auch dag H. Nicæniſche Conciliũ in feinem Sym. 


czuifeh Cö- bolo aar auſtrucklich gefagı, Et in vnam, fandtam, Catholicam,& Apo- 

cilium erten ſtolicam Eccleſiam. Vnd in ein Sintige / heilige / Catholiſche / vnd Apoſtoliſche 

a Kir. So hat dann die vhralte Chriſtenheit von ae 
de 


einzige tizch. 
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deß Molineikein Wiſſenſchafft gehabt : ſonſt wurden fie indem Symbo. 
lo, darinnen,fie ale notwendige Ölaubeng Artickel begriffen / von zweyen 
Kirchen gewißlich meldung zuthun nicht vnderlaſſen / noch fo denlich ge, 
ſagt haben / man ſolle in ein Einzige Kirch glauben / dann ſo zwo Kirchen 
ſeind / iſt nicht nur ein einzige zuglauben. | 
VI. Ale die Stellen der H.Schrifft / warauß der Beaentheilne, „S, Die 
ben der fiärbaren/ eine vnſichtbare / vnd alſo zwo Kirchen / auff Erden pro, —— ſo 
bieren will / koͤnnen / vnd follen allein vonder fihrbaren Kirchen verftanden theil für die i 
werden : wie der Leſer im hernachfolgenden Capitel wird augenjcheintich Dnfichthare 
Sehen. it oſo kein techtmeſſige Vrſach eindoppfere Kirch zuerdihren.  fircallegire 
VIE Heutiges 1098 ſeind ja nicht mehr alacmeine / wahre Kig, Mrd — 
Ken als zu der zeit der Apoſtlen / nach der Auffart Ehriſti feind geweſen; der —** 
darzumal aber ware nur ein einzige / wahre / allgemeine / Ehriſtliche / ſichtba. verfanden 
re Kirch / welcher die heiltge Apoſtel vorgeſtanden und die ſelbige in ein fol. werden. 
de Ordnung / vnd Einigkeit gebracht Daß in der Menge der Rechtglaubigen „7: Zur zeit 
ein Hertz / vnd ein Seel wate. Actot. 4. v. z2. Daß aber neben derfeiben noch u 
ein andere / wahre / Thriſtliche Kirch ſehe / daruon hat jhme keiner dazumaln einsige tırch 
taumenlaffen. geglaube 
IIX. Wiedann auch die heilige Vaͤtter vielmaln die wahre Kirch worden. 
Chrifti mır der Archen Moe verglichen daß gleich wie auffer derfelden De Bit 
Zinzgen Arch beym eben niemandrer halten worden; alfo auffer der Zins, eg 


zigen Kirch Chriffiniemannt könne fecht wenden. Kirchen der. 
IX. Bkrnncr Caluinus lib. 4 inſtit. e.1. n. 2. qar klar / man fon. — 2* 
welche ein⸗ 


ne die Kirch Chriſti nicht in zwo / oder drey Archen zercheilen: atß wolte er ſa⸗ 

gen: dieweil Chriſtus nur ein einuger Chriſtus iſt / tonne auch nur ein eine — 

zige vnd nicht zwo / oder drey Kirchen ſeyn. | mug (age/bie 
X. $.Auguftinus in Breuiculo,Collatione 3.n.4.nenner die all. Arrch fönne 

gemeine Kirch vnicam , dag iſt ein Einzige / welche von Hieruſalem auß⸗ Mtzireheile 


angen te > werden 
gangen und ın die gantze Wel jerihe tworden —— 
Einwurff. neunuet die 


tirch einzig. 
C S wirfft der Gegentheil ver: bie H Schrifft rebe zu zeiten gar vnter⸗ — 
ſchiedlich von der Kirchen / vnd ſchreibe derſelben ſolche Eigenſchafften zu / at 
dic keines weegs koͤnuen me Warheit / von einer einstigen Kirch geſagt wer⸗ 
ben; derhalben ſeyen nothwendig zwo Kirchen zuzulaſen. 
Antwort, Wahriſt / daß von der Kirch / die > Schiff mit man- XXXII. 
cherley Vnderſcheid redet / daß aber darunib mehr / als ein einzige Kirch 


ſeyt / folget darauß nicht. Dann gar mol ſeyn fan / daß man von einet 
D 3 eme. 


30 Lib.1.Cap.T.$.III. Ob auff Erben mir eineingige 


einlgen Kicch / welche onderfchiedliche Beſchaffenheiten / und Theil hat / 
„auch ynderſchiedliche reden führer / wie beydem H. Auguftino Tomo7. 
Edit. Bafıl. indem erft benandten Breuiculo Collationum cum Donati- 
ftis collat. 3.n.4. gar huͤpſch zuſehen: alda die Catholiſche von den Dona⸗ 
tiſten faͤlſchlich bezüchtigt worden / als lehrten ſie / es feyenauiff Erdenamo - 
Kirchen / eine / in welcher allein die Frommen / vnd Gottſeeligen begriffen: 
Der Catho⸗ kin an dere / in welcher zumahl Fromme / vnd Gottloſe bey einander wären. 
fifehen Ders Daranff gaben die Catholiſche sur Antwort 7 ſie lehren mir nichten / daß 
ancworeung zwo Kirchen ſeyen / habenihnen auch ſolches niemahln rraumenlaflen / 
wider die  fonderfie machen allein einen Vnderſchied. . zwiſchen den Theilen / vnd 
Damen Gliedern / dereinzigen Kirchen. 2. zwiſchen der Kirch für ein gwiſſe Zeit/ 
me Rice vnd zwiſchen derfelben für einandere Zeit Zwiſchen den Theilen / oder 
bendem 5. Gliedern machen ſie ein vnderſchied / diemeil die Fromme und Gottſeelige 
Augulino, Menſchen auff ein andere weißin der Kırden ſeyen / als die boͤſe / vnd Gott⸗ 
in Breuieu- fofe. Dann die Fromme fenen der jnnerliche Theil / vnd gleichfamb de, 
lo. Geiſt der Kirchen : Die Bortlofe aber ſeyen der euſſerliche Theil / vnd gleich» 
Zeit ein famb ver Seib der Kirchen ; weil der Apoftelfeibit Ephef. 4. v. 4. ſolchen 
Onderfcheid vnderſcheid mache / da er ſagt: Vnumcorpus,& vnus ſpiritus, ſicut vo- 
zwiſchen den cati eſtis, in vnäfpe vocationis veſtræ. Ein Leib / vnd cin Geiſt / wie jhr be—⸗ 
gliedern der ruffen ſeyet in einer Hoffnung ewers Beruffs. Dahero ob wol die Gottloſen in 
on. der Kirch nit von dem Geiſt der Kirchen feyen. weil fie der inerlichen heilig. 
— machenden Gnad deß H. Geiſts beraubt ſeind / ſo ſeyen fie dech von dem euſ⸗ 
ſerlichenLeib der Kirchen / das iſt / ſolche Theil vnd Gliedz derſelbẽ / denen fie 
alles zu laiſten ſchuldig / was man andern Gliedern 34 die auch den 
Geiſt haben / ſoll laiſten. Können alſo die eine genennt werden jnnerliche / 
die andere aber euſſerliche Glieder / aber doch nur einer einzigen Kirch Chri⸗ 
ſti Dann (ſprechen die Catholiſchen) gleich wie man den Menfchen vnderſchei⸗ 
bee in den eufferlichen vnd jmerlichen Menſchen / der doch nicht zween / ſonder nur ein 
einziger Menſch iſt / vnd bleibt / vnd nur von zweyer vnderſchiedlicher Theilen wegen 
alfa vᷣnderſchieblich von jhme geredt wird / alſo abe es auch mit der Kirch ein gele⸗ 
genheit / wann die Schrifft von derſelben jetzt ſo / bald anderſt rede. 
2 Den andern Vnderfcheid der Kirch wegen der Zeit / mache⸗ 
Iſt noch ein gem die Catholiſche in dieſem / dieweil die Kirch zu dieſer zeit / anderſt bes 
—— ſchaffen / alß ſie werde beſchaffen ſeyn / nach der Aufferſtehung in jener Welt⸗ 
3* iegt habe ſie qutte / vnd boͤſe vnder einander vermengt / Dort werden lauten 
gutte darinn ſeyn; jentfenefiefterblich / dort werde ſie vnſterblich ſeyn 
hierauß aber folge ſo wenig / daß ſie darumb ſagen / es ſeyen zwo Kirchen 
als wemg folge / daß zween Chriſtus ſeyen. Weil Chriſtus ver der Aufft 
ſtehung ſterblich geweſen / vnd habs leyden koͤnnen / jent aber — 


wahre Rirch Chriſti ſeye. 31 
ſeye / vnnd nicht mehr gemartert werden fönne. 


Vnd diß ware der Catholiſchen Antwort wider die Donatiſten / ken auff 


mit welcher wir auch vnſern Widerſachern begegnen, vnd meniglich mir 


ſolche weiß 


grund zuerkennen geben / wie gar recht vnd wol, vnd zumahl mit der alten Fümen wir 


Tacholiſchen Kirchenlehrern einſtimmig / wir ſagen / es ſeye nur ein ein. 
zige wahre Kirch auff Erden / gleich wie nur ein einziger LeibChriſti iſt Daũ 
weil dieſer Leis vnderſchiedliche Glieder har (wie der Apoſtel 1. Corinth. 


noch heuti⸗ 


ges tags 


dem Gegen⸗ 
theil ant⸗ 


12. ertlaͤret) welche nicht einerley Verrichtung vnd Art haben / geſchicht / worten. 


daß inderer Betrachtung / bißweilen der Kirchen gang vngleiche predica- 
ta, vnd Noͤmengegeben werden / ſintemal in derſelben etliche Außerwoͤhl⸗ 

te/ etliche nur Beruffene; etliche Hirten / vnd Vorgeſetzte etliche Schaaf / 
vnd Vntergebne; etliche Fromme / vnd etliche Boͤſe gefunden werden. 
Gibt aber keinen rechtmeſſigen Schluß / daß darumb zwo / vnd nicht nur ein 
einzige Kirch ſeye. Inmaſſen auch Chriſtus von jhm ſelbſt vnderſchiedlich 
geredt; dannloan. 1o.v.31. ſagt ers Ich / vnd der Vatter ſeind eins / verſtehe / 
nach der Gottheit. Vñloan. ı4-v.28. der Vatter iſt groͤſſer als ich / verſtehe nach 
der Menſchheit: Sollen wir yegr ſchlieſſen/ daß zween Chriſtus ſeyn? Nain. 
Eben auff ſolche weiß leſen wir auch von dem Apoſtel Paulo vnderſchiedli⸗ 
che prædicata, der in der ı.an Timoth. c. 1. v. 15. ſich ſelbſt den erſten vnder 
den Sundern nenner: da doch hingegen Chriſtus Adtor. 9.v. 15: jhne ein 
außerleſenes Gefaͤß nennet. Sollen darumb zween Panlı geweſen ſeyn? 
Deßgleichen vondem H. Perro ſagt Chriſtus Matth. 16. v. 18. Seelig biſt 
du Petre / ꝛc vnd doch wird auch eben im ſelbigen Capitel dem Petro geſagt: 
Gehe nach mır du / Sarhanz du biſt mir ein ärgermußt : du ſinneſt nit was Gottes iſt / 
ſonder was der Menſchen. Wer will aber darumb ſagen / es ſeyen zween Pe⸗ 
tri auff der Welt geweſen? koͤnnen nun von einem einzigen Menſchen fo 
mancherley ſachen außgeſagt werden / warumb nicht auch von einer einzi⸗ 
gen Kuchen / welche fo vnderſchiedliche Glieder vnd Aembter hat? 

Iſt derwegen vnuernainlich wahr / daß auff Erden nicht mehr / 
als ein einzige / wahre / rechtglaubige Kirch Chriſti ſeye; in welchet nit nur 
die Außerwoͤhlten / ſonder auch andere zum rechten Glauben berueffne / 
als Glieder / ſeind: von dieſer einzigen Kirchen koͤnnen / vnd ſollen alle 
Schrifften gar fuͤglich außgelegt / vnd verſtanden werden / darauf Moli- 
næus zweyerley Kirchen vngereimbter weiß erzwingen will. Wir Catho⸗ 
liſchen geben gern zu / es ſeyen vnder dergangen menge der Glaubigen / etli⸗ 


che / vnd Gott allein / fo viel die Gnadenwahl antrifft bekandte Außerwoͤhl⸗ 


ten daruon vnderweilen die H. Schrifft und alte Vaͤtter beuorab Augu- 
ſtinus, ſonderbare meldung thut / daß aber dieſe ein gantz — 
r 


12 Lib.'. Cap II. Ob die Kirch Chriſti auff Exben | 
Kirch ſeyen / vnd mit folcher abgefönderrer Bedeutung in der H. Schrifft / 
an einen / oder andern Orth / ein folche einzele Kirch genenner werde, iſt der 
Warhen / vnd H. Schrifft vngemeß 


Das 11. Capitel. | 
Ob dieſe einzige / wahre / recheglaubige Kirch Chrifti / welche in 


der H.Schrifft angedeurrer wird/ auff Erden ſichtbar / oder 
| / vnſichtbar feye ? 


de Olinzus fol.7.ift ſelbſt geftendig der Apoſtel habe 1.ad Timoth. 2. 
Od bife eins da er die Kirch ein Saul und Pfeiler der Warheit / vnd 2.ad Ti- 
ange Atrch moth. 2. v. zo. ein groffes Hauß. Vnd Chriffus Match. 3. v.rz. 


Cheiſti ſicht 
4 ge Ein S 
ſichtbar ſeyẽ 


chewrtenne / nennet / die allgemeine ſichtbare Kirch verſtanden. 
So iſt dann jetzt zubeweiſen / daß auch in den vbrigen von Molinzo 
im.. vnd ; Capitel allegirten Stellen der H. Schrifft / nicht ein vnſicht⸗ 
bare / ſonder eben die obbemelte einzige / vnd ſichtbare Kirch bedeuttet wer⸗ 
de. Wir woͤllen aber anfangs von dieſen Worren / wo die Kirch ein Leib 
vnd Frau Chriſti / item dag Hierufalem GOttes genenner wird,handlen? 
die andere follen beyden Einreden vnd Aufflüchten Molinzi beantwortet 

erden. 

II. Erſtlich ſagt der Apoſtel ad Epheſ. 1.v.23.Ipfum dedit caput ſupra 
Daß die omnẽ Eccleſiam quæ eſt corpus ipſius. Gott hat jhn gegeben zu einem Haupt / 
oa * ober die gantze Kirch / welche da iſt fein Leib. Hierauß will@lolinzus fol. 8. 
" parfey / de, erpreſſen / der H. Paulus verftche durch diefin Leib / allein die Gemein der 
werfen wir wahren Glaubigen/ welche Gott zur Seeligkeit predeftinire, und verord⸗ 
» auf dem Ur net hat; welche erdte vnſichtbare Rirchnennet. Daß aber diß nicht wahr 
— ſeye / bezenget Ser klare Text / dann Paulus har diß zu den Epheſern ge⸗ 
ante ſchrieben; har derhalben die Ephefier auch vnder dieſer Verſamblung o⸗ 
Chriftiges der Kirch begriffen / von welcher er geſagt / daß fie der Teib Chrifti/ und 
nennt wird. Chriſtus jhr Haupefeye/ in bedencken / daß fie fonften auf feinem Send» 
brieff gar feinen Troft herren fchöpffen, fondern viel mehr kleinmuͤtig wer, 
den moͤgen / wann fie vermerckt hetten / daß er von einer vnbekandten / ver, 
borgnen Kirchen redete / welche alſo beſchaffen / daß keiner wiſſen koͤnne / ob 
er ein Olied derſelben ſeye oder nicht Weil dann die Epheſiniſche ein ſicht⸗ 
bare Kirch ware, folgt / daß auch der Apoſtel von der ſichtbaren Kirch gere⸗ 
der habe / derer dic Epheſiniſche ein Theil / oder Glied waren. 


III. Beuorab weil er auch hernach im 4. Capitel eben dieſer Epiſtel / a⸗ 
bermahls 


fichtbar oder vnſichtbar feye- 13 
bermahls die Kirch A Leis Chriſti nenner / vnd gar deutlich fagt / fie/ die Ephef4. vi 
Eyheſier ſeyen derfelbe CLeib; Vnum corpus,& vnus fpiritus,ficut vocati 14. rebt Pau 
eſtis in vna [pe vocationis veſtræ; Liu Leib / cin Geiſt / wie jhr beruffen ſehet lus auch von 
in einer Hoffuung ewres beruffs. Vnd v. 11. biß 17. vnd derſelbig hat gegeben 44 
etliche zwar zu Apoſtlen / etliche aber zu Propheten / andere zu Euangeliften/vü andere 
zu Hirten vnd Tehrern / zu der vollendung der Heiligen / vnd zum werck def; dienſts 
vud aufferbawung deß Keibs Chriſti / bi wir alle entgegen kommen / etc · Item / 
daß wir in ſhm wachſen / durch alles / der das Haupt iſt Ehriſtus / quß welchem der 
gange Leib zuſammen gefuͤeget iſt Alſo ſchreibt Paulus. Wer kan aber fo Wie kan ein 
ſtirnloß / vnd vnuerſchambt ſeyn / daß er fagen dorffe / Paulus habe in difem Zirch vn⸗ 
Capireldurch den Leis Chriſti ein onfichrbare Kerch derſtanden? mie fan ſherar und 
and ein Kirch vnſichtbar und vnbekannt ſeyn / wann ſie jhre ordenliche fain / wañ fle 
Hrrten / Lehrer / Apoſtel / vnd Euangeliſten hat? wer kan auch ihmefelbft Ihre ordenlis 
einbilden / es habe der Apoſtel mir dem wörtlin Lab, im ı.ond 4. Capitel che Hirten / 
alfoxzquiuociren, vnd daſſelbig in vngleichem / vnd geänderten Verftande Lehrer/ vnd 
nemmen / vnd alſo die gutten Epheſier irr machen wollen? So glbts dann Aroſtel hate 
die Vernunfft / daß wie er an dieſem Ort durch den Leib Chriſti/ Die ſicht 
bare Kirch verſtanden / alſo habe er diß Wort auch im ı. Capitel in feinem 
andern Verſtand genommen: fonderlich weil deſſen fein vernünftige Br 
fach Fan beygebrachr werden. nn 
Vnd fönnen wir ons dißfals eben derfelben Regul gebrauchen / 

welche vnſere Widerfächer felöft fegen / in dem ſie offt fagen: der wahre 

Verſtandt eines orts der Schrift muͤeſſe auf andern orten genommen 

werden. Wanngannder H-PaulusanandernDrren / woerdie Kirch 

den Leib Chriſti neñet / nicht Die vnſichtbare / ſonder allzeit die ſichtbare Kirch 
verſtanden / ſo iſt auch diß orts die ſichtbare Kirch zuuerſtehen. 

Es iſt aber Sonnenklar / daß er in der zu den Corimhiern am 12. IV. 
sap die ſichtbare vnd nit die onfichibare Kirch / den Leis Chriſti genennet / Der Apoſtel 
da et v. 13. geſprochen: Wir alle ſeind durch einen Geiſt in einen Leib getaufft hat auch in 
worden / wir ſeyen gleich Juden / oder Griechen / Knecht / oder Freyen / vnd v. 2 7. — 1. 
Joͤt ſeyt der Keib Chriſti / vnd Glieder von Glied. Allda 1. der Apoſtel ſo mol — = ie 
von ich ſelbſt / alsvõ den Corinthern / vnd allẽ Rechtalaubigening gemein wicht die ons 
redet / die durch den Tauff / als durch einfichtbares Zeichen, der Allaemet. ſichtbare 
nen Kirchen feind einuerleibet / vñ einer gwiſſen offentlichen ®emein zuge, Zeh durch 
than worden. Hat derhalben auch durch diefen Leib die fihtbare Kirch ver- — 
ſtanden; dann dieſelbe iſt / die vns / vermittelſt deß H. Tauffs, ſichbarlich Randen. 
widergebüret / vndin ihre Gemeinſchafft auff- und annimbt. 

2. G: Paulus reder dafelbft von derjenigen Kirchen / in welcher 
da waren viel geiſtliche Gaaben und Aembtier / v. vnd 5. mancherley Dienſt 
vnd 
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vnd Verzichtungen. v. 6. die Gaab zu reden mit Weißheick / vnd Wiſſenſchaffe. 
v.8. die Gaab andere geſundt zumachen. v- 9. die Arafft Wunder zuwurcken / zu 
Prophezeyen / vnd vielerley Sprachen zureden / v. 10. mo aber dieſe Stuck alle 
ſich befinden’ da iſt ein ſichtbare / vnd gar nicht ein vnſichtbare Kirch, weil 
die Würckungen diſer Gaaben wahrhafftig empfindtliche / vnd den euſſer⸗ 
Nlichen Sinnen vnderworffne ſachen ſeind / die in einer gang vnſichtbaren 
Kirch keinen platz haben / vnd nicht koͤnnen erkennet / oder geuͤbet werden / 
als allein in einer ſichtbaren Verſamblung / maſſen dann auch die erſte 
Kirch zu der Apoſtel zeit in welcher dieſe ding alle in uͤbung waren / gar nit 
vnſichtbar / ſonder alſo ſichtbar geweſen / daß ihr Schall in die gantze Welt 
iſt außgangen. 
V. 3. Eben daſelbſt har der H. Paulus die Gleichheit zwiſchen dem 
Zr Die Ana. menſchlichen Leib / vnd der Kirchen durch vnderſchidliche Aempter / vñ Ber 
—* richtungẽ mit fo deutlich / vnd außfuͤhrlicher Beſchrebung ertlaͤrt / daß fein 
menſchlichen vernuͤnfftiger zweifel walten kan / er hab von einer ſichtbaren vn erfansliche 
Keibond der Berfamblung geredt / in welcher ein fonderbare Bereinigung’ Drdnung/ 
Zirhben pnddependenz eines Glieds von dem andern iſt; in welcher erliche deß 
erden Haupts / der Augen’ ber Ohren / ꝛc andere aber der Hand vnd Fuͤß ſtell 
Sichtbar⸗ vertretten / etc. in welcher etliche Glieder fuͤrtrefflicher / andere aber ſchlech⸗ 
keitder Air» tert in welcher alle Vneinigkeit / vnd Trennung fol verhüettet werden: In 
chen. welcher ein Glied mit dem andern / gleich wie in dem menſchlichen Leib / 
Mitleiden haben fole.Diefe ding haben aber vnder den prædeſtinirten, ſo 
fern fie Außerwoͤhlte feind/gar nit ſtatt. Dann in betr ung der bloffen 
Bnadenwahl / ſeind fie alle in einer Drdnung/gang — diſt keiner/gege 
dem andern gerechnet / das Haupt deß andern / oder der Fuß deß andern / etc. 
Es hat auch keiner / in anſehen dieſer Bnadenwahl / kein ſolche dependenz, 
ſubordination, vnd nachgeſetzte Ordnung in ſeinen Verrichtungen / als 
ein Glied von dem andern / weil keiner den andern erkennet / daß er ein Auß⸗ 
erwoͤhlter ſeye; vnd eben darumb kan auch fein predeftinirter, gegen dern 
andern / vnder dieſem reſpect, daß er fein Mitglied / in dieſem vnſichtbaren 
Leib / vnnd ein predeſtinierter ſeye Trennung verhuͤten; mitleiden tra, 
gen; vnd anders cthuen; was der Apoſtel begehret: ſintemahl ſie alle vn⸗ 
der einander ( fo viel die Gnadenwahl betrifft) vnbekandt. 
4. Wann Paulus fagt/ Ihr fentder Leib Chriſti / hat er ja der Co⸗ 
rinthier Kirch angeredet. Wer kan aber laugnen / daß ſie ein ſichtbare 
Kirch geweſen ſey? Iſt derhalben vnfehlbar wahr / daß der Apoſtel durch 
den Leis Chriſti diß orts / die ſichtbare / vnd nicht die vnſichtbare Kirch ver, 


ſtanden * Deßglei⸗ 


ſichtbar ober unfichebar ſehe. 45 


Deßgleichenfage Paulus sudenDLömgenatt 12. cap. v.4.& 5. Patılus zum 
Wie wirin Binem Leib vil Ölieber haben: alle Nieder aber Haben nicht einerley Nömern c. 
Obung: alſo feind wir viel Kin Leib in Eprifo.rc. Wer ſihet da nit / daß Pau · uns die 
lus von denen redetr / zu denen et ſchreibt / nemb lich von den Römern/vitfel- ac 
ner eignen Perſon ſelbſt / ſampt allen andern Glaubigen? mie iſt dann muͤg ⸗ Buck ven 
lich / daß diefer Spruch anderft/ als von der ſichtbaren Kirch verftanden Leib Chriſti. 
werde? Beuorab wann man auch betrachtet / was er an diefem Dre von 
allerley Baaben / vnd Aembtern / nicht weniger / als im vorigen Spruch / 
hin zuſetzet. Dann alles / was in diſem Eapirel hernach folgt / gehet vnwi⸗ 
derſprechlich auff die ſichtbare Kirch / die er zunor den Leis Chriſti genennet 
derſelbengibt er die Schr / daß fie ein vngefaͤlſchte Sich haben. v. 9. das bd 
Baylen / dem gurren anhangen. v.ro.frölich in der Hoffnung / gedultig in 
Zrübfalen feyn folle/2c. darauf abermahl nichts anders alßı daß ervon 
der ſichtbaren Kirch gereder habe / fan gefchloffen werden : wie derhalben 
der Apoſtel das wörtlin Teib zu den Corinthern / vnd Römern für die ficher 
bare Kirch genommen / alſo hat ers auch zu den Epheſern genommen. 


Das andere argument, womit Molinæus die Kirchen vnſichtbar VII. 
machen will / iſt / daß ſie vnderweilen in H. Schrifft auch die Braut Chriſti / Das Moli- 
vnd das Jeruſalem Gottes genennet wird; aber / daß diß ein nichtiger Vor⸗ "zifche ar- 
wand ſeye / beweiſe ich x. auß dem Elaia am 62. Capitel/ allda wir leſen / grum 
wegen Sion wird ich nicht ſchweigen / vnd vmb Hieruſalem willen wird ich nicht * Dr 
eupehaben ; biß der Gerecht deſſelben / alß wieein Glantz außgehet / end deffen rd omb⸗ 
Hailland als wie ein Rachel / brennen wird. Vnd die Haiben werden ſehen den Ge⸗ Roſſt auf 
rechten / vnd allaRönig den herrlichen Man wird dich mit einem newen Namen IGiac 
nennen / ben ber Mund deß HErren benennen wird / und du —— Ehrenkron in — &c, 
der Hand deß HErrn ſeyn / vnd die Rönigliche Hauptzierd def Teiche in der Hand 97 ce 
deines Gottes. Du wirft forthin nit heiſſen ein verlaffene / ond dein Land wird nie 
mehr ein wuͤſtene heiſſen / ſondern du wirft genennet werben / mein Will in ihr. Vnd 

bein Erb das bewohnte / ond bein Land wird bewohnet werden. ‚Daum der Juͤng⸗ 

ling wirde wohnen bey ber Jungfrawen / vnd beine Rinder werden in dir wohnen. 

Vnd der Bräutigam wird fich erfrewen; Ober beine Mauren / O Hieruſalem / habe 

ich Waͤchter beſtellet / die werden den gantzen Tag / vnd die gantze Nacht in Ewig ⸗ 
Reit mie ſtiilſchweigen / ꝛc. biß hiehero Iſaias. Daß nun ſolche Prophezey auff Ifzias redet 
die Chriſtliche Kirch angeſehen / vnd gemeynet ſeye; iſt vnſer Gegentheil von der 
ſelbſt bekandtlich: wie bey dem Caluino in Comment. vber diß Capitel 2 
zuſehen. Daß abervonder ſichtbaren / Und nicht voneiner vnſichtbaren 2 
Kirch geredt werde / iſt ſo hellam Tagvals die Sonn am Himmel. Dann 
wie tan ein folcher maͤchtiger Blang/ ein fo hellbrinnende Fackel / gang vn⸗ 
fichtbar / verborgen / vnd vnbetant feyn? Sollen die Heiden vnd ale Voͤl⸗ 
cker / vñ Koͤnig den Gerechten / den Herrlichen / er Hailland / den Braͤutigam / 

E 2 vnd die 


VII. 
Caluinus v⸗ 
Ber den Ia- 
iam von ber 
fichebaren 
Kirch. 


2. 
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vnd die Rinder deffeldenindiefem Jeruſalem ſehen können, und folten nie 
auch die Start Hierufalem/ den Berg Sion/ vnd Die vermäpelte Braut / dieſes 
Gerechtens / die ſes Haillands / dieſes Bräutigamsfehen koͤnnen ? fehen fie 
aber dieſelbe / wie ſeind ſie vnſichtbar ? kan auch der Orth vnbekandt ſeyn / 
darauff man Tag vnd Nacht wachet vnd ſchreyet ? was bedarff es auch 
der Waͤchter und Hüetter ober die Mauren Jeruſalem / wann Jeruſalem 
vnſichtbar? wer kan jhm ſchaden zufuͤegen / wanns niemandt als GOtt / 
kennet / noch weiß / wo es iſt? So kan dann kein Vernuͤnfftiger laugnen / 
die ſichtbare / wahre Kirch werde diß Orts durch die beſagte Braut / vnd 
das Jeruſalem verſtanden. Dahero Caluinus vber dieſe Stell ſagt: 1. 
Propheta Eccleſiam vocat coronam Dei , quia Deus vult glonam., 
fuamlucereinnobis, ‚Der Prophet heiffer die Airch ein Rron Gottes; dann er 
will / daß fein Glori in ons feuchte: Was ift aberdiß für ein feuchten / warn 
niemandt nichts daruon weiß ? wann fein Menfch den geringften Straa⸗ 
len eines Liechts daruon ſehen kan? 

2. Sagter/ Nomen nounm accipit (Propheta)pro celebritate 
Durch den nerven Namen / verſtehet der Prophet / ein berähmbre / fürnenme Ders 
famblung der Keuthen/ dann diß heiffer dag Wort Celebritas. Laß miraber 
diß ein fchöne beruͤhmbte Verſamblung ſeyn / die alfo vnſichtbar / daß nie⸗ 
mand waiß etwas darnon zuſagen 

3. Sagt er / Tametſi ergo abiecta videatur Eccleſia, atque ſpe- 
ciem gerat mulieris repudiatæ, tamen dominus zrumnis eius, & miſe- 
rijs finem imponet. Ob ſchon ſcheinet / die Rirch ſehe verworffen / vnd ein verſtoſ⸗ 
ſenes Weib / ſo wird doch der Herr ſhrer Betruͤbnuß / vnd Armſeefthkeit ein Sud ma . 
chen. Wie kan aber vmb Gottes willen / geſchehen / daß die Kirch betruͤbet / 
verworffen / vnd armſeelig ſcheine / wann fie gang onfichtbar ? 

4. Sagt er / Cùm de hoc Eccleſiæ coniugio agitur, vnus eſt 
eius maritus: nempe Deus, qui ſemper hunc titulum ſibi vendicat; idq; 
in Chriſto impletum eſt, cuipaftores Eccleſiam, tanquam Virginem- 
cafbam deſpondent, vt ait Paulus2.Corinth. 11. fedhoc non obſta, 
quin metaphora Coniugij ad exprimendam fidei vnitatem transferatur, 
quam habent omnes filij Dei cum Ecclefiä matre ſuà. Imò ſic Deus Ee- 
cleſiæ maritus eſt, vt Eccleſiæ ſuæ maritet omnes populos, qui ad eam 
aggregantur,&c. Wann man von dieſer She der Kirchen handlet / iſt ein einzi⸗ 
ger Ehemann derſelben / nemblich Bote / der allzeit jhme diſen Titel eignet / vnd diß 
iſt in Ehriſto erfüller/deme die Hirten / oder Vorſteher / ſolche Kirch vermaͤhlen / wie 
Paulus fagt 2. Cor. 11. aber diß hindert nicht / daß nicht auch die Metaphora von 
der She/ zu erklaͤrung der Einigkeit deß Glaubens / welche alle Rinder Gottes has 
ben / mit jhrer Mutter der Kirch außtgedeutet werde Ja Gott iffber geſtalt ein Ehe⸗ 


mann der Hirch / daß er der Zirch alle Poͤſcfer vermaͤhlet / bie ee 


nch war oder vufichthar ſehe 


werden Diefe Stuck alle mögen von feiner andern / alß von ber ſichtbaren 
Kirchen verflanden werden. Dann allein diefelbe iſt ein Mutter der Glau⸗ 
bigen / durch den offenelichen Tauff: diefe allein har bekandte Hirten, end 
Vorftcher : diefe allein iſt diejenige / welche die Voͤlcker au ihrer Gemein, 
ſchafft annitubt. | 
5. Sagt et / Propheta fignificat Dominum non modò fuppedi- 
taturum Eccleſiæ res neceſſarias, (ed etiam adhibiturum fidos cuſtodes, 
a quibus hoſtes, & latrones arceantur &c. ‚Der Prophet zeigt auch an / der 
9 de nicht allein der Kirch mit allen noth wendigen Bingen färfehung ehun / 
fonder auch derfelben trewe Hirten zugeben / von welchen die Seind und Mörber ab» 
getriben werden. Diefes heiffer ja von einer ſichtbaren Kirch reden: ſonſt 
wirealle Wacht vergebens. Was weren auch dag für Hirten / wann fie 
keine Schaaf Eenneren/oderfähen? | 
6. Miniftrosergofuoshabebit Dominus , quorumoperavte- IX. 
turad Ecclefiamruendam'gladio verbi. &o wird bann der HErr feine Dies Har alfe 
ner haben / durch. derer Mühe vnd Arbeic die Kirch Befchäser wirbt mit dem ſchwert Caluinus 
deß Worts. Diß ales / vnd noch vielmehr fagt Caluinus am gedachren die Lehr von 
Ort zu vnwiderleglicher Beſtaͤtigung / daß durch die Braut Chriſti / vnd der fichtba⸗ 
das Jeruſalem die ſichthare / vnd * cin onfichtbare Kirch verftanden |, fh 
werde. . bare y ir 
Eben deraleicgen gloſſen macher er auch ober die 2. Epiſtel zu den —— 
Corinth.cap. 13. v:2.da Paulus ſagt: Ich habe euch vermaͤhlet einem Dann / 
bafich ein teufche Jungfraw Chriſto jubrächte. Hierauff fpricht Caluinus”, Calsine 
Vnus eſt fponfagEcclefiz, filius Dei, miniftri omnes funt amiei fponfi, fegrerehen 
Que madmodum IoannesBaptifta de fe teftarur. Curare igitur debent,, diß pber die 
ommes , vtfides facri coniugij facra & illibata maneat. Id facerene. 2. 2pifkelad 
queunt,, nififponfi affedtum induant ‚ vtnon fecus acmaritus devxo_ Co “ar. 
tisfu= caftirate, vnufquifque eorum de Eccleſiæ eaſtitate fit folicitus”. 
Gottes Sohn iſt ein einiger Bräutigam ber Rirchen/alle Diener feınd Sreund def 
Zraͤutigams / wie von Ihm felbs Joannes Baprifka bejeuger ; Derhalben ſollen 
fie fich befleiffen/damie die Trewe ber H. Ehe / heilig / vnd onbeflichtperblaibe. Di ' 
Tonnen fie wicht thun / fie nemmen dann den Altect, oder Die Unmuchung def; Braͤuti⸗ 
game an fich ; anffdafi/gleich wie ein Ehemann ober Die Reufchheit feines Weibs / 
alfoauch ein jeder auf fhmen vber die Reinigkeit der Kirchen ſorgfaͤltig fene- Lehret 
nie da ſtattlich Calumus / daß der Apoftel von derjenigen BraurederKirche 
Chriſti rede / auff weiche die Kirchendiener ſollen mit aller Sorgfelt igkeit jhr 
Obacht halten / damit fie vnbeſchaͤdigt bleibe? fo muß dann Paning von det 
ſicht baren Kirchen verflanden werden ; dann wie will ein Kirchendicner 
vber das jenige Sorg tragen / das er rem 2 Bleibt alfo wider 
3 den 
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den Molineum vnwidertreiblich wahr daß durch dag Hieruſalem GOttes. 
Item / durch den Leis, vnd die Braut Chriſti / nicht ein vnſichtbare / ſondern 
ein ſichtbare / offentliche / bekandte Kirch verſtanden werde / von welcher 
Kirch die H. Schrifft fo voll iſt das abſchewlich vnd mir hoͤchſten ber 
frembden zuhören / Daß vnſer Gegentheil mit ſeiner newen / und Chy⸗ 
meriſchen Außlegung / von der vnſichtbaren Kirch ſich nicht ſchaͤmet auff⸗ 


zuziehen. 


X. 


XL 
Ertlaͤrung 


der 
an? prig, 


XII. 


Etliche Zeugnuſſen deß Alten vnd Newen Teſtaments von 
der ſichtbaren Kirch. 

Saiæ am 2. v: 2. In den letzten Tagen wird ſeyn ein juberaiteter Berg def 
Hauß Bottes auffdem Bipffel der Bergen/ond wird erhebt werden ober als 
le Buͤhel / vnd werben alle Heiden zu jhm flieffen ; end viel Dölcker werden 
hingehen ; vnd fagen: kommet per / vnd laſſet ons aufffleigen zum Berg def 

HErın/ vnd zu dem 55 deß Gottes Jacob: vnd er wird vns lehren ſeine Weg / 
vnd von Sion wird außgehen das Geſatz / vnnd das Wort dei HErrn von Je⸗ 
ruſalem. 

Efaix am61.v.9. Ich will einen ewigen Bund mit jhnen machen / vnd 
fie werben vnder den Haiden jhren Saamen erkennen / vnd ihre Geſchoß / oder Nach⸗ 
kommen vnder den Voͤlckern / alle / ſo ſie ſehen / werden erkennen / daß diſe ſeind der 
Saamen / welchen der Hr: geſegnet hat. 

Malachiæ am 1. v. 11. Yon Auffgang der Sonnen biß zu Nidergang / 
iſt mein Name groß onder den Haiben / vnd in allen Orten vnd Enden / wird geopf⸗ 
fert / vnd meinem Namen ein reines Opffer fuͤrgetragen ıc. 

Pfal. 57.v.2. Bekandt hat der HErr gemache fein hall / indem Angeſiche 

der Haiden hat er fein Gerechtigkeit offenbaret / vnd entdeckt. 
Daß nun dieſe / vnd viel andere dergleichen Prophezeyen / ſo in 
groſſer Anzahl koͤndten beygebracht werden / von Chriſto / vnd ſeiner wah⸗ 
ren Kirchen zuuerſtehen ſeyen / tan Gegentheil keines wegs laugnen Weil 
dann die Kirch Chriſti in dem werck / zweifels ohne / alſo beſchaffen / wie 
Sort die hoͤchſte Warheit / durch die Propheten / von jhr vorgeſagt; mag 
anders nichts geſchloſſen werden / als daß ſie ſichtbar / vnd weit vnd breit 

bekandt ſeyn werde. 

Dann wie kan vnſichtbar vnd verſteckt ſeyn / was auff einem ho⸗ 
hen Berg / aller Welt zuſehen von Gott iſt fuͤrgeſtellt? warzu alle Voͤlcker 
lauffen / vnd wie ein Waſſerſtrom flieſſen ? was von Gott durch einen 
ewigen Bundt alſo geſegnet / daß ſeine Geſchoß / von den Voͤlckeren / ſol⸗ 
Sen erkennet werden? was von Auffgang biß zum Nidergang einen ſolchen 
Glanzz vnd Schein vonſich gibr? 

Im Newen Teſtament gibt es gleichfals ein geſg —— der 

eugnuſ⸗ 


figthar ober vnfichtbar feye- 39 


Zenugnuſen / die fuͤr vns feind : darauf wir fürge halb gar wenig anziehen. 

De H. Paulus ſchreibt 1. Timoth.z. v.15. Auff daß du wiſſeſt / wie <engutffen 
du ſolleſt in Hauß Sottes mitwandlen / welches da iſt die, Kirch deß lebendigen Bots anf dem ne» 
tes / cin Saul vnd Grundueſte der Warheit. Wie wolte aber Timotheusmf- wen Teſta⸗ 
fen / wie er fich in dieſem Hauß / ındiefer Kirchen zuuerhalten habe / wann ment von ber 
ihme diefe Kirch gang vnbekandt / under fie mie Augen nie hette ſehen Fön. figtbaren 
nen ? Defwegen Molinzusfol. 7. ſelbſ befenner , Paulus rede difores % en 
von der ſichtbaren Kirch / in welcher gutte und boͤſe. Bringresaberfemen ı1.Timoth.5. 
Mangel, fomanfagt / esfeyen in dem Hauß GOttes zumahl gutte und 

boͤſe / warumb ſoll es mangel bringe /fo man fagt: Es feyen indem Schaaf. 
ſtal Chriſti zamahl Schaaf vnd Bor? Iſt dann der Schaaffital beſſer / 
als das Hauß Gottes? 

Match. ı8.v.17. ſtehet geſchtiben Dic Eccleſiæ. Sagsder Rirchen. Matth.18. 
Wie kan man aber der Kirchen etwas ſagen / wann fie vnſichtbar vnd vn⸗ v. 17. 
bekant iſt? Vnd ob ſchon durch die Kirch an dieſem Ort fuͤrnemblich / vnd 
Synechdochice die Vorſteher der Kirchen verſtanden werden; fo bleibe 
doch dag argument noch veſt. Dann wann die Vorficher einer Gemeind 
mülfen befandt ſeyn / ſo iſt auch die Gemeind nich onfichrbar: 

Petrus der Apoſtel in feiner ı. Epiſtel c. 5.v. 1. allda er von den r. Petri 5. 
Lehreten handlet / ſagt: Die Elteſten / ſo vnder euch ſeind / ermahne ich / der mit⸗ 

Slteſte vnd Zeuge der £eiden Chriſti / vnd theilhaffti ge der Herrligkeit / die ins kuͤnff⸗ 
tig offenbaret werden ſoll waidet die Herde Chriſti / welche bey euch iſt / vnd ſehet wol 
zu x. Nun aber fan nit erdacht werden / wie die Elteren haben koͤñen die Her⸗ 
de Chriſti weiden wann der Apoſtel allein die prædeſtnierte / welche nie⸗ 
mandt als Hort bekandt ſeind durch die Herd ehriſti verſtanden har? | 

Der H Paulus 1. Corinth. 15. V. 9. ſagt: Ich bin mie würdig ein „Cor, ı 5 
Apoſtel genenner zumerden; ‚Dann ıch hab die Kirchen Gottes verfolger. Wie 1.9. 
har er fie aber verfolgen fönnen / wann jie vnſichtbar / vnd allein GOtt 

betantift ? oder wie hat er gewiiſt / daß er fie verfolget / wann fie vnſichtbar 
geweſen iſt? Letſtlich inne har er da ein andere Kirch verſtanden / als eben 
die / welche er anderſtwo ſo offt den Leis Chrifti aenenner hat? 

Widerumb der H. Paulus Rom. ı0.v;10. ſagt: Mit dem Her⸗AdRom.10. 
gen glaubt man zur Gerechtigkeit: mie dem Mund aber geſchicht die Berandınuf v. 10. 
zu dem Heil oder zur Seeligteie. Der Apoftel will fagen / zu Erlangung ‚Die enffers 
der Seeligkeit fen vonnörhen / daß man nicht nur jnnwendig den wahren —* Blau⸗ 
Glauben im Hergen trage / ſonder auch denſelben euſſerlich wann es von. Se 
noͤten / mit dem Mund betenne. Dann Lucz 9. v. 26. ſagt der Hailland: Seeligkeie 
Der fich meiner/ ond meines Worts fchämen wird / deſſen wird fich auch def; Mens notwendig / 
ſchen Sohn ſchaͤmen / wann er kommen wird in feiner Maſeſtaͤt. ge⸗ auch di Auß 

cat) 


* 
« 


u 
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erwoͤhlten: ſegtzt / doch nicht gegeben / daß in der H. Schrifft/ durch die Kirch Chriſti al⸗ 


— van [eindie außerwoͤhlten vnd predeltinierten verſtanden wären werden / fo 
fichebar fein? folgte doch nothwendig / daß fie ein ſichtbare / vnd nicht vnſichtbare Kirch 
feyen. Dannja ſolche ſichtbare Bekenner kein vnſichtbare Gemein / oder 
Berfamblung machen koͤnnen / beuorab wann fie den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben offentlich bekennen / wie ſie es in gewiſſen faͤllen zuthun ſchuldig warẽ / 


vermoͤg der angezognen J. Schrifft / vnd def 9). Epiphanij Zeugnuß Hz- 


refi 19. allda er den Iruhumb derer verdammet / die vermeynen / man ſeye 


nicht fchuldig euſſerlich den Glauben zubekennen. 

XII. Welches Caluinns ſelbs vber diſen Ort Pauli, in Commentario, 
we, * alſo beſtaͤttiget: allda er ſagt / 1· Daß die Bekandtnuß def Glaubens noth⸗ 
beitärigeryfo wendig fen ad confummandam Salutem , zur Vollendung / oder endtfichen 
wol zumgrs erlangung der Seeligkeit. 2. Es koͤnne keiner mit dem bergen glauben/ es fey dauu 
den. ſach / daß er mie dem Mund bekenne. Neque enimcredere quıs poteft, quın. 

ore confiteatur. 3. Diß fen ein nochwendige vnd allzeit richtige folg. Er ne. 


ceflitas quidem eftperpetus confequentiz. 4. Man ſoll fehen / wiemam \ 


Paulo antworte / wann man nur mit dem jnnerlichen Glauben zufriden ſeyn wölle/ 
vnd bie eufferliche Bekantuuß onderlaffen 5. Es fenegar plumpff vnd naͤrriſch ſa⸗ 


gen / Esfen ein Fewr / wo weder flamm / noch big if. Nimis enim nugatorium 


eſt aſſerere, ignem efle, ybi nihil ft flammæ, neque caloris: Dasift / wo 
fein offentliche Bekantnuß ıff. ; 


XIV, \ Abermalfagt Panlug Rom. 10.v.17. Der Glaub iſt an“ dem gehör / 
AdRon.so, das Gehör aber durch das Wort Chriſti. Vnd v. 14. wie werden ſie deme glau⸗ 
v.17- ben/ welchen fie nie gehört ? wie werden fie aber hören / ohne ein Pygdiger : wie wers 


Ein anders den ſie aber Medigen / fie ſeyen dann geſchicke⸗ Iſt dig nicht ein augenfcheinlie 


——— ches argument wider die vnſichtbare Kirch? Dann / krafft Goͤrtlichen 


en moͤgen / zuſuchen. Laut aber dieſes ſpruchs Panlı / iſt das Predigampt 
re / vnd wi⸗ darzu vonnoͤchen; durch welches die vnwiſſenden gelehret / vnd die, fo die 
der die vn⸗ Seeligkeit begehren / vnderwiſen / vnd mir den helligen Sacramenten ver⸗ 
ne ſehen muͤſſen werden. Wie kan aber diß gefhehen/ wann die wahre Kirch 

xY. Chriſti / gantz vnſichtbar / und allein Gott offenbart? Wo will ein Haid / 
Abfürdum, Oder Kezer ſich vmb die wahre Lehr deß Glaubens anmelden / wann er tuſ⸗ 
Wo ſoll ſich ſerlich gar kein gewiſſe Erkantnuß haben kan / wo doch der rechte Glaub zu⸗ 
ein Haid au⸗ finden ? Wie kan aber auch die Kirch vnſichtbar ſeyn / wann darinnen 
Phi ee offentliche Prediger feind/ und von anderen ordentlich geſchickt / vnd beruf. 
ae Diß alles wird bekraͤfftiget auf der von vns droben angezogenen ſtell 


tirch u; Pauli an die Epheſier c.4. v. 11. da ex ſagt: Chriſtus hat etliche zu Apoſtelen 
vnſichtbart geſetzt / 


u 


Befelchs iſt ein jeder Menſch ſchuldig / fein ewiges Hail/ nach allem ver- 


fen werden muͤſſen? 


Ach char ober vnſſchtbar feye. 4 


aeſetzt / elliche zu Propheten / ꝛc. Vber melde Wort Caluinus alſo glofliert, Caluinds in 
‘x; Neque enim-Apoftolife ipfi creärunt , fed electi fuerunt A Chrifto;, cöment.ad 
' nequehodieyqui verifunt paftores, fe temere ingerunt proprio.arbitrio, Ephel-4- iſt 
fedä Domino excitantur: deniqueregimen Ecclefix,quod verbi mini. wit feiner 
fterioconftat , non ab hominibus excogitatum , fed a ſilio Dei pofitum er 
elle docet. ‚Die Apoftel haben fich wicht felbs creirt, fonder ſeind er woͤhlet wor» zumider. 
den von Chriſto; mie auch heuttigestags die wahre Hircen ſich nicht ſelbs freuen» XVI. 
lich / vnd eigens Gewalts eintringen / ſonder werden von den HEre erwecket. Letſt⸗ Caluin. leh⸗ 
Lich begret Paulus / daß das Kirchen Regiment / fo im Predigampt beſtehet / mie von per berord 
den Menfchenerdacht/ ſonder von dem Sohn Gottes ſehe auffgeſetzt. lich Beruf 
* Vndeeos infanire palam eſt, qui preterito hoc medio fe in. feynotwens 
‚Chrifto perfedtos fore fperant. Cuiufmodi funt fanatici , quiarcanag” dig. 
Jpiricus reuelationes fibi fingunt, & fuperbi , qui priuatæ ſcripturæ le Caluin.fehs 
dionem füfhcere (bi putant, vt nihil indigeant communi Ecclehz mi. Ye EinDus 
nifterio. Dahero iſt am Tag / daß die vnſinnig feind / welche mir hindanſetzung — * * 
dieſes mittels / hoffen in Chriſto volltommen zuwerden, als da ſeind die Schwermer/ —— 
vnd Kloderer / welche Ihnen heimbliche Offenbarungen erdichten ; vnd die Hoffaͤrti⸗ Airch woͤue 
ge / welche vermennen fie bedurffen de gemeinen Dienſts der Kirchen nit / fonder ſey Honn 
gnug / wann fie heimblich die Schrifft leſen. vond feeli Ag 
3. Paulusaperte hic teftatur , non aliomodo, fecundüm Chri, werden. 
fli prefcriptum, fite coagmentari nos , & perfici , quam per exter- Caluin.fehs 
namprzdicationem , dum per homines patimur nos regi ac doceri. tet man töfle 
Hæc vniuerſalis eft regula, qu& tamad fummos , quäm ad infimos” * 
extenditur. Et certè Eccleſia communis eſt piorum omnium mater_, zu 
quz tam regcsequam plebeios gignit, in Domino nutrit,& gubernat_,, durch die euf 
quod fic minifterio, Paulus bezeugt da Har / daß wir auff keine andere weiß ferliche Pres 
ordentlich zuſammen gefuͤegt vnd volltommen werden/ als durch die euſſerliche Pre» dig: das iſt / 
dig / wann wir ons Durch die Menfchen regieren vnd vnderweiſen laſſen. Diß iſt durch die 
ein allgemeine Regel / welche fo wol auff die hoͤchſten / als auff dje nidriſten fich er, fichrbare 
ſtrecket. Die Ricch iſt farwahr ein gemeine Mutter der Gotrfeeligen / welche fo Kirch. 
woldie Koͤnig / alsdie gemeine Leuth in dem HErren jeuger/nehret /ond guber- Caluın.peifs 
nierer. fer die kirch / 
4. Fateor fane ab Ecclefia petendam efle ſanam dodrinam_; en Mutter 


quia illidifpenfationem commifit Deus. Gewißlich bekenne ıch / daß von aller Goser 
der Rirchendie reine Lehr gu begehren iſt: dann derfelben hat Gote die Außthei⸗ — leh⸗ 
lung / verſtehe / der rechten Lehr / anuertrawet / vnd anbefohlen Biß hieher Cal- n nif 
uinus. ſe von der 
Jetzt frag ich den Molinzum , Wie diß alles wahr ſey / wann die Kirch die ge 
Kirch Chrifti/ der Leis Chriftt/ die Spons Chriftt/ der Schaafſtall / oder die ſunde Lehr 
Herd Chriſtivnſichtbar / vnd vnbetandt ift? fönnen die ne a 
" x meſſig * 


‚41 Lib. '. Cap. IL: Ob bie Rirch Chriſti auff Erden 

“XVII. meſſig beruffen? mie fönnendie Schaaf inein Drdnung gebracht? in ei⸗ 
Srag an den nen Leib vereiniger ? durch das Kirchenambt regiert? guberniert ? und 
_ Molinzum vnderwiſen werden / wann allein die predeftinierre / vnd Außerwoͤhlte / 
eg welche niemandts kennet / inder Kirchen feind ? Soll dann die Kicch ein 
Aadebe⸗Mutter aller Gottſeeligen ſeyn / vnd fein Erkandtnuß jhrer Kinder haben? 
ereffende. Sollen die prædeſtinierte Kinder ſeyn der Kirchen / und nicht wiſſen wo / 
oder werihr Mutter if ? willen fleaber und erfennen fie diefelbe / wie ift fie 
vnſichtbar? Letſtlich follen von ihr König und Kenfer / hoch - vnd niders 
ſtandts geboren / erzeuget / ernehret under einander vereiniger /ondguber- 
niert werden / die reine Schr von jhr entpfangen / vnd ſie doch jhnen vnbe⸗ 

kannt ſeyn! das waͤre wol ein ſelzame Kirch! 
A&.20.v.28 Actor. 20 v. 28. fagt Paulus: Sehet auff euch / ond auff die gantze 
Ein ſpruch Herd / in welcher der H. Geiſt euch geſetzt hat zu regieren bie Kirchen Gottes / die er 
deß H. Pau⸗ mit ſeinem Blut erobert hat. Da frag ich ob der Apoſtel von der ſichtbaren / 
li von der oder vnſichtbaren Kirchen rede? Redet er vonder vnſichtbaren / wie ha⸗ 
—— ben die Elteren von Epheſo koͤnnen auff die Herdachtung geben / die ſie nit 
geſehen? wie haben fie dieſelbe regieren tönnen ? rederer von der ſichtba⸗ 
ren / ſo iſt dann die fichtbare Kirch die jenige / fuͤr welche Ehriftus fein Blut 
vergoſſen; vnd iſt alſo auſſer dieſer Kirchen kein andere Kirch / ſintemahl 

nur ein einige Kirch Chriſtiiſt. 

S.Oyprian. Dahero ſagt der H Cyprianus : Eceleſia Domini luce perfuſa 
de vnıt. Ec- per orbem totum radios ſuos porrigit: vnumtamenlumen eſt, quod 
— vbiquediffunditur; nec vnitas corporis ſeparatur: ramos ſuos in vni- 
Rir uerſam terram copiä vbertatis extendit,profluentes largkter riuos latids 
XVYil. . expandit. ‚Die Rirch mit dem LTiecht deß Herrn durchgoffen/wirfftipre Strafen 
durch die gantze Welt : jedoch iſt ein eimges Liecht / welches allenthalben wirdt 
aufgegoffen: wie bann auch die Einigkeit deß Keibs nicht abgeföndert / oder auff⸗ 
gelöfer wirde. Sie ſtrecket jhre Neſt ober die gantze Erden / mit der menge jhrer 
Fruchtbarkeit / vnd gieſſet Die reichlich herfür flieffende Bächlin weit vnd brait auf. 
Wie dann Vid der H Auguſtinus: Extat Eccleſia cunctis clara atque per- 
auch S. Au- ſpicua, quippe ciuitas, quæ abſcondi non poteſt, ſupra montem conſti- 
gut. !ib.2. tuta, per quam Dominatur Chriſtus A mari vſque ad mare, & à flumine 
contraCreſ vfquead terminos orbis terræ. Die gantze Kirch iſt klar vnd hell; dann fie iſt 
con.c. I6. ein Statt / welche auff einem Berg geſetzt / meht kan verborgen werden: durch welche 
Chriſtus dominirt vnd herſchet von einem Meer zum anderen / vnd von dem Fluß bi 


an das End der Welt. 
Items.Aug. Item, Facile tibi eſt attendere & videre Ciuitatem ſupra mon- 


epifl.170.2d tem conſtitutam, de qua Dominus ait in Euangelio, quod abſcondinon 


en ’ poflit. IpfaeftenimEcclefia Catholica , vnde xa9oAınn a appel- 
atur, 


€ 


ſichthar oder vnſichtbar ſeye. 4 
latur,quödpertotum orbemterrarumdiffunditur. Hancignotarenul. Matth. 5. 
tilicet, ideo fecundum verbum Domini N. Ieſu Chrifti abfcondi non. Y-I4 
poteſt. Dwtanft leichelich auffmercken ond fehen die Statt / welche auffden Berg 
gelfegerdaruon ber HErr im Zuangelio ſagt / daß ſie wicht Fönne verborgen werben. 
‚Dann fie iſt Die allgemeine Rirch / dannenher fie Catholica Griechifch genenner 
wird / weil fie durch die ganze Welt aufigego Diefe tan niemandts vnbe⸗ 
Bande ſeyn; befivegen kan fie auch / laut bei HErꝛn JEſu Chriſti Wort / mie vers 
Bndmwiderumb. Quid ampliũs dicturus ſum, quàm czcos, qui er Lo 
tammagnummontemnonvident ? qui contralucernamincandelabro _ — 
ofitamoeulosclaudunt ? Was ſoll ich mehr ſagen / als haß die jenige blind Tom. 7.de 
— einenfogroffen Berg nit fehen? Welche gegen dem Liecht / ſo auff den Vnit. Eccie 
Ceuqhter geſetzt iſt / Die Augen zuſchlieſſen. Dergleichen Stellen toͤnden in c. ı6. 
groſſer menge auß den heiligen Vaͤtteren angezogen werden. 
Darauß dann handgreifflich folget / daß die wahre Kirch nur ein Zeſchluß. 
einige / vñ zwar ſicht bare Kirch / vñ dahero / was Molinæus von der vnſicht⸗ 
baren Kirchen auff die Ban bringet / nichtig / vnd der Warheit zuwider ſey. 


Die erſte Einred. 
J. »: Port Gottes ſchreibt der Kirch offtfolche ding gu / die fich auff bie Molin. £.ro! 


Verworffne und Heuchler / bie in der ſichtbaren Kirch feind / garnicht ır., 
reymen können Sie wirbd genande der Ceib Chriſti Nun ſeind ia 
am Leibe deß Herzen Chriſti / welcher das Leben ſelbſt iſt / keine todte 
Glieber: und wer mit vnter die Gliebmaſſen deß Teuffels gehoͤret / der kan ia kein 
Glied am Leib Chaiſti ſeyn. Da auch etwa die ſichtbare Kirch bißweilen der Leib 
Chriſti genandt wird / ſo geſchichts in betrachtung der außerwoͤhlten / vnd wahren 
Glaubigen / die in derſelben ſichtbaren Kirch feind / auff welche erwoͤhlte vnd wahre 
glaubige der Geiſt Gottes allein ſihet wann er bie ſichtbare Kirch den Leib Chriſti 
wennet. &.Petrusinder 1. Epiſtel am 2. Capitel nennet die Glaubigen das außer⸗ 
wehlete Geſchlechte. 
11. Dub der Apoſtel an bie Hebreer cap. 12. nennet ſie die gemeine vnd die 
berſamblung der Erſtgebornen / die in den Himmelen angeſchrieben ſeind / welches 
von den Verworffenen nicht kan verſtauben werben. 
III. Es wird auch diefe Kirch inder Schriffe genandt die Braut Chriſti. 
Nun ſeind ia bie Gortlofen und böfe Epriften miche die Zraut Chriſti ) noch einig 
&heil derfelben. Dann wann die Kirch Chriſti wegen def gefundeften ond reineſten 
eheils derfelben ein keuſche vnd ontadelpaffte Braut inag genande werden / fo wurde 
fie auf ebenmeffigem Grunde / wegen bef onreinen vnd tremwlofen theils berfelben / 
welcher gemeinigklich ber größte iſt auch wolein onzüchtige Ehebrecherin genandt 
werden können. 
Antwort. 1. Daßeinemeinzigending) auß Vrſachen / vnder⸗ 


ſchiedliche prædicata koͤnnen gegeben werden / habich mir dem Exempel 
52 Chriſti 


XIX. 
Zwenerlen 
Derftande 
deß worts/ 
Außerwöhs 
let / in der 9. 
Schrifft. 


4 Lib.I.Cap. I. O6 dit Rirqq Chriſti auff Erden / 


Chriſti oben erwieſen / deme die H. Schrifft / nach ſeiner Menſchheit viel 
ſachen sufchreibe / die ſich auff jhne / nach feiner Bortheit/ nicht reymen: 
vnd dannoch iſt vnd bleibt jmmerdar nur ein einziger Chriſtus Was ge⸗ 
ſtalt aber die Kirch der Leib Chriſti genennet werde / iſt auch ſchon erklaͤret. 
Sndiefem Leib ſeind zwar feine todte Glieder / die gar feinen gradum vitz, 
ober gar fein Leben in fich haben ; das iſt / die weder den rechren Blauben/ 
noch die Lieb haben. Im fall aber einer den wahren Glauben here / der 
Eiche aber beraubt und mir anderen Sünden beladen wäre/ der fönte gar 
wol / dem Glauben nach / ein Glied Chriſti / und der Lieb nach / ein Glied deß 
boͤſen Feinds genennt werden. Bnd ob ſchon die ſichtbare Kirch fürnem» 
lich in betracht der Außerwoͤhlten / der Leib Chriſti genennt wird / ſo ge⸗ 
ſchicht es doch nicht allein / vmb derſelben willen ; und werden andere 
Rechtglaubige / fo fern fie Rechtglaubige / daruon nicht außgeſchloſſen / ob 
fie ſchon nicht prædeſtinirt ſeind Molinzus ſollte beweiſen / daß dz Wort 
Eccleſia, oder Airch / in der H. Schrifft allein für die predeftinierre auff 
Erden genommen werde; daruon dißfals der ſtritt iſt Diß aber har ce 
nicht gethan: dann in der erſten angezogenen ſtell S. Petri / das Wort 
Kirch gar nicht gebraucht wird: iſtalſo nicht wahr / wann Molinæus c. 2. 
pag.8.n. 5. ſagt / die H. Schrifft nemme diß Wort / Eccleſia, in dieſer er⸗ 
Ren Epiſtel Petri cap.2. allein für die prædeſtinierten. 

‚ „Sotan auch das Wort electus, oder, Außerwoͤhlter / auff zweyer⸗ 
ley weiß aenominenwerden. 1. In einem engen Verſtand / allein für die 
zur Seeligkeit prædeſtinierte vnd Außerwoͤhlte / wie zuſehen Matth.z 4.v.22. 
25.31.Marci 13.v.19.22.27. &c. 2. In einem weitern Verſtand / alſo / 
daß es nicht nur die prædeſtinierte zur Seeligkeit / ſonder auch die Berueffe⸗ 
ne zum Glauben bedeuttet / fie ſeyen prædeſtinirt, oder nicht: gleich wie es 
Ioan.6.v.7r. genommen wird / alda Chriſtus ſagt: Nonnè ego vos duo- 
decimelegi, & ex vobis vnusdiaboluseft? Hab ich nicht euch zwoͤlff außer⸗ 
woͤhlet / vnd einer auß euch iſt der Teufel? hat den Berrärher Judas gemeynet / 
welcher nicht prædeſtinirt zur Seeligkeit geweſen / vnd dannoch zum Apo- 
ſtolat, und Glauben iſt außerwoͤhlet worden. Und S. Petrus in der E⸗ 
piſtel c. 1.v. 1 da ex ſagt: Electis aduenis diſperſionis Ponti, Galatiæ &c. 
Den außerwoͤhlten Frembdlingen der Zerſtrewung Ponti / Galatiæ ꝛc. Warum̃ 
heiſſet er dieſe alle Aufiernoöpfee hat er dann die ſen Brieff nur allein an die 
zur Seeligkeit predeftinierre/ond nicht an alle Rechtglaubige geſchrieben? 
Diß kan nicht geſagt werden. So harerdann dur das Wort Eledis” = 
oder Außerwoͤhlten / zugleich die Berueffene/ vnd die predeftiniertemir einans 
der verſtanden; wie ſolches Caluinus ſelbe im —— vber die 1. 

piſtel 
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Epiſtel Petri mit dieſen Worten / bekeñet: da er jihme ſelbs eben dieſe Frag. 
auch auffgeben Eledtis. Quæri poteſt, vnde hoc compertum habuerit⸗ 
nam arcana eſt Dei eledtio, necaliter cognoſcitut, quam ſingulari ſpiri- 
tus reuelatione: atque vt ſuæ quiſque electionis certior fit ſpititus teſti- 
monio; ita de alijs nihil certi tenet. Refpondeo de fratrum electione 
non eſſe anxie quærendum, ſed à vocatione potiùs zftimandam ; vs 
pro eleftishabeantur , quicunque per fiden in Ecclehiam funt coopta- 
ti,&cc. Das iſt: Es tan gefragt werden/ woher er diß gewiſſt abe, dafı fie Auß ⸗ 
erroöpltenfenen? weil bie Gnadenwahl verborgen / vnd anderſt micht er keunt wird/ 
als durch fonderbare Offenbarung def Geiſtes ? dann wieeinjeder von feiner Ers 
mwöplung durch das Zeugnuß deß Geiſts vergmiffer wird / alfo weiß er von andern 


—— gewiſſes. Ich antworte / man ſolle nicht aͤngſtig / von der außerwoͤ hlung / o· Die Beruf⸗ 
Gnadenwahl der Brüder nach forſchen / ſonder diefelbe viel mehr von dein Beruff fene werden 
zftimiren vnd ſchetzen / alſo daß alle die für außerwoͤhlet gehalten werden welche von dem Cal 
durch den Glauben in Die Kirchen ſeind angemänfcht worden. ‚Dann dieſelben fon, Wiuo auch 

dere Gott ab von der obrigen Welt / welches ein Zeichen der Erwoͤhlung iſt / vnd ir ⸗ Außerwoͤhl⸗ 
ser nit / daß ber meiſte theil abfallt / oder abnimbt: dann diß iſt ber Kiebe/ vnd nicht ke genennet. 


def Glaubens anzeig wann wir alle die fuͤr außerwoͤhlet halten / in electos cenfemus 
omnes, in quibus diuinæ adoptionis nota appatet, in welchen ber Goͤttlichen ans 


wunſchung Kennzeichen erſcheinet. 

Hierauß wird deß Molinæi Einwurff leichtlich widerlegt. Dann da 
S.Petrus geſagt / Ihr ſeyt das auſſerwoͤhlte Geſchlecht / fan ſolches nach der 
anderen, jetzt gemelten Bedeuttung / von allen Glaubigen / vnd nit nur von 
Den predeftinierten / nach der erflen Bedenerung / verſtanden werden, 
GSinremal erlihgfernd allein anfferwöhler sum Glauben: erliche auch zu 
Der Blori. Dahero fast Caluinus vber die Wort / genuseletum : Tr. 
Petri 2. Iterum eos abincredulisfeparat , neeorum exemplo intranf. 
uerfum adi ( vt plerumg; fieri folet) à fide deficiant. ‚Der Apoſtel ent⸗ 

freiderfie ( Die Juden) abermalvonden Duglausigen / verftehe durch das 
wörtlin (auſſerwoͤhlet) auff daß fie nicht mach derſelben exempel verkehrt wie ges 
meingtlich geſchicht) von dem Glauben abweichen. Da ſehen wir / daß nach 
def Caluini Lehr / der Apoſtel durch Die Auſſerwoͤhlten / diß orts alle Glau⸗ 
bigen / ſie ſeyen prædeſtinirt, oder nicht / verſtanden haben muͤſſe: dann 
von den pradeſtinierten kan auff Caluiniſch nicht geſagt werden / daß die⸗ 
ſelbe gemeingklich / oder meiſten theils / vom Glauben pflegen abzuweichen. 
Beuorab weil Caluinus vnd andere Calniniſten ſelbſt lehren / die prede- 
ſtinierten oder Auſſerwoͤhlten koͤnnen den Glauben nicht verliehren Za- 
charias Vrſinus Vera fides ſemel in cordibus accenſa, etſi (x piùus admo- 
dum languefcit & obſcuratur, tamen nunquam amittitur. Der wahre 


Glaub / waun er einmal im Hertzen angezuͤndet iſt / wiewol er zum oͤfftern ſehr er⸗ 
83 ſchwachet / 
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ſchwachet / jedoch wird er nie verlohren. Eben diß lehret Beza in Collöquio 

Mompelg. Lat. pag.»463. [oan. Pifcator contraSchaffman,, pag. 12. & 

160. pndandere; in Admonit. Chriftianaloan. Georg: Sigvvarti , de, 

Irenico Parei,fol.476. 477. So ift dann vonnoͤten / daß Caluinus dieſer 

Schr gemeß verftandenwerde ; oder man muß fagen/ daß er jhme ſelbſt zu⸗ 

wideran diefem ort / gelehrt habe. 

— IL. Was der Apoftel su den Hebrzeren am 12. Cap. v. 2 3. vet⸗ 

—— ſtehe durch die Kirch der Erſtgebornen / woͤlle ı. Molinzus auch von dem 
rio in cap.t2 Caluino vernemmen. Primogenitos ( Apoftolos ) non quofuis Dei fis 
ad Hebr. ers Jiosnominat , vtaliquando Scriptura folet ; fed peculiariter honoris” 
tlärer/ was causä Patriarchas ; & reliquos veteris Eccleſiæ proceres ornat hoc ti» 
durch Erſt· tulo, dicitin calis fcriptos: quia eledtos omnes Deus confcriptos ha 
ee bere dieiturin librofuo. Das iſt: Paulus der Apoſtel nenner nicht alle Ains 
“ der Gottes die Erſtgeborne / wie bifiweiln die Schrift pflege ; fonder zu ſonder⸗ 
baren Ehren die Patriarchen / und andere Furnembſte von ber alten ARirchenzieret 

er mie difem Tieul/ fagt fiefenen im Himmel gefchriben; dann man ſagt / Gott hab 

alle Auſſerwoͤhlte in feinem Buch gefchriben. Was will da Molinzus wider fei, 

nen Sehrmeifter fürbringen ? der diß org durch die Erſtgebornen nicht die 
predeftiniereen / ſo jetzt auff Erden/ fonder die Patriarchen und Prophe⸗ 

ten deß Alten Teſtaments / ſo jezt im Himmel ſeind / verſtehet! 

XXI. 2. Es ſeind auch andere / welche durch die Erſtgebornen die Apoſtel 
Bened.lu- als die erſten Nachfolger vnd Kinder Chriſti / woͤllen verſtanden haben / 
— durch derer Dienſt hernach die ſichtbare Kirch gepflantzet, vnd von jhnen 
Höbrwerfte, ein Apoſtollſche Kirch indem Symbolo Nicæno genenneftworden ; derer 
herdurch die Nimen ohne zweifel im Simmel feind angeſchriben. Wannderhalben 
Erſtgebor⸗ ſchon Paulus nicht vonder triumphierenden Kirchen im Himmel fonder 
‚ hendie Apo⸗ von einer Kirchen die auff Erden iſt / geredt härte,fo were er Doch nicht von 
ſtel. einer onfihtbaren / fonder ſichtbaren Kirchen zuuerſtehen. Dann weil 
Welcher ge die ſichtbare Kirch Epheſ. 2. v. 20. auff das fundament ber Propheten vnd Apo⸗ 
ſtalt die tirch ſieln / welche dieſe Erſtgeborne ſeind / gegränder iſt / wird ſie recht vnd wol Ec- 
ein verſamb⸗ clefia primogenitorum, ein Verſamblung der Erſtgebornen / von jhren fun. 
23 — datoribus, vnd Stiffteren genennet; ob ſchon etliche darinnen ſeind / die 
nenfeg: Mit auſſerwoͤhlt / noch im Himmel angefchriben fchen- Gnug iſt zu der Warheit 
dieſes Pauliniſchen Spruchs / daß der Propheten vnd Apoſtel / item etli⸗ 

cher anderer Auſſerwoͤhlten Naͤmen / im Buch deß Lebens / verzeichnet 

feind j von welchen die Pflantzung der ſichtbaren Kirch ihren Vrſprung 

har: vnnd kan dahero Eccleſia primitiuorum, ein Kirch der Erſtgebor⸗ 

neu fo wol genennet werden ; als man das Roͤmiſche Reich / ze ſolches 

von den 
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von den Roͤmern herkom̃t / ob ſchon die Staͤnd nit ale geborne Römer feind/ 
Roͤmiſch nennet. 3. Aber der context diß orts gibts klar an die Handt / 
daß der Apoftel nicht vonder ſtreittenden Kirch auff Erden / ſondern von 
n im Simmel rede: wie Corneliusa Lapide vber diſe 
Epiftelmwol vermerckt. Hat alſo Molinæus abermal einen Lufftſtreich ge⸗ 
than / vnd nichts erwieſen 
III. Daß durch die Braut Chriſti/ die ſichtbare Kirch verſtan- XXI. 
den werde iſt ſchon droben erwieſen: vnd hindert nicht / daß auch die / fo 
ein Bouloſes leben führen/erwelcher maſſen in dieſer Kirchen ſeind. Dan 
& potiori fitdenominatio, von dem fuͤrnemmeren Theil / hat die Kirch jhr 
edicat, vnd Namen. 
E ſeind auch eben dieſe Bortlofe / ſouil den Glauben / vnd deſſen In welchem 
16 / oder die Schr berreffen ar in welcher fie mirder Kirchen Verſtandt 
weder vnrein / noch tadelhafft: können derowegen / indef- —— 
fen Anſehung / auch wol vnder dem Namẽ der keuſchen Sraue Chriftyomb die Braue 
fo viel / begriffen werden: beuorab weil der Glaub der Grund der Seelig · Chriſti feyt. 
lei iſt. Dann auch die Gottloſen in der wahren Kirchen recht glauben / vnd 
indiefem Stud die Ehe nit gebrochen / noch trewloß an jhrem Braͤuigam 
Chriſto im Glauben worden ſeind / ſonder allein in den Wercken. 
So iſt auch ſchon geſagt I daß der Kirchen bißweilen wegen eines 
gewiſſen theils eiwas zugeeignet werde / welches nicht auff alle Theil koͤnde 
gedeuttet werden. Derhalben auch geſetzt / daß allein die prædeſtinlerten / 
die Sottloſen aber keinerley weiß / durch die Zraut Chriſti verſtanden wer⸗ 
den koͤnten / folse doch hierauf nicht / daß die Kirch vnſichtbar ſey; 
dann nichee deſto weniger dieſe Kirch / in welcher die prædeſtinierten die 
ſenemoſte Glieder ſeind / iſt ſichtbar und bekannt; nicht zwar vmb der 
przdeltinierren Gnadenwahl willen / welche allein Gott offenbar; ſonder 
v hrer Glaubens Lehr willen / welche fie ſchuldig / in gewiſſen faͤllen / auch 
unlich zubekennen. 


TER Die andere Einred. 


an.1o. v.i 6. wird die Rirch Chriſti einem Schaafftallverglichen/ end bie Molin.£ ır, 
realausıge feine ſchaaffe genandt. Wann man nun ein menge twölffe / 
nd einen hauffen boͤcke / ond zwar in wil gröfferer anzahl / als die fchaaf ſeind / 
Siſew fchaaffralfeinfchlieffen will / ſo wird es kein ſchaafftall mehr feyn- 

It. loannesinfeiner 1. ep· c. 2 .xcdet von den heuchler en/die von der Molin. ferz, 
Airccqhabfallen / vnd ſagt: Sie ſeind von vns hinauß gangen / aber ſie waren nicht 
von mis als wolte er ſagen: Sie ſeind von der ſichtbaren Kirchen außgangen / vnd 
haben die euſſerliche profeflion verlaſſen / aber fie waren nicht von — der 
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auſſerwoͤhlten. Ebendafelbftfagter ferner. Weren ſie von ons gewefen / fo teren 


fie bey vns gebliben. 
ITI. Inden Glaubens Arsicklen artic. 7. fagenwir. Ich glaub ein allges 


M J. ” 
aa ‚meine Kirch. So iſt fie dann vnſichtbar. Dann die ding glaubt ınan / die man nicht 
ſihet. Hebr.ı 1.v r. vnd 2. Cor.5.v.7. wir wandlen im Glauben /ond nicht im ſcha⸗ 
wen / c. 
XXIII. Antwort. I. Daß der Schaafſtall Chriſti ſichtbar / vnd nicht vn⸗ 


weh ſichtbar ſey / iſt ſo offenbar daß ſich zunerwunderen / wie doch ein Menfch 
die 546 ſo vnſinnig ſeyn mög / daß ers widerſpreche. Dann wie wäre fonft muͤg⸗ 
Wolff im lich / daß der Hirt fein Ambt perrichtete ? wie wolt er die Schaaf hinauß 
Schaafſtall auff die Weid füchren / mir der notwendigen Lehr und Sacramenten ver⸗ 
Cdyriſti ſeyẽ. ſehen / auch vor den Woͤlffen und allem widrigen beſchirmen / wann er die, 
ſelbe nicht kennete / noch ſehen koͤnte? Wie wolten die Schaaf hingegen 
deß Hirtens Stimme anhoͤren / jhme nachfolgen / ſich von jhme regieren 
laſſen / wann er vnſichtbar und gang vnbekandt were? was kan doch vnge⸗ 


reimbters gedacht werden? 
Die Woͤlff ſeind die falſche Lehrer / oder Kezer: die Boͤck ſeind 


die Suͤnder / oder Gottloſe / die doch den rechten Glauben behalten Nun 

ſeind in dem Schaafſtall Chriſti keine falſche Lehrer / noch Kezer / vnd alſo 

auch keine Woͤlff: maſſen wir oben erwieſen. Dann der Apoſtel zum Tito 

c.3. v. 11. außtrucklich ſagt / Die Rezer ſeyen durch jhr eigenes Vrtheil verdam⸗ 

met; das iſt / wie es S. Hieronymus außlegt / fie haben ſich ſelbs von der 

Herd vnd dem Schaafſtall Chriſti abgeſoͤnderet. Die Gottloſe / wann ſie 

im rechten Glauben verharꝛen / vnd durch den Tauff der Kirchen einner⸗ 

leibt ſeind / werden / nach dem Glauben / auch für Scha@f gehalten / ob fie 

ſchon wegen jhrer boͤſen Sitten / auch Boͤck ſeind. Dann die H. Schꝛifft 

heiſſet fie Schaaf, Pfal. 73. v. 1. Iratus eſt furor tuus ſuper oues paſcuæ 

tuæ. Dein Grim̃ iſt zornig vber die Schaaf deiner Herb. Wardurch er ins ge⸗ 

mein das Jüdiſche Volck verſtanden. Wer kan aber ſagen / daß alle Ju⸗ 

Die Gofts den ſeyen prædeſtinirt geweſen? So hat er dann auch die Boͤſen / oder 
boſen ſand Goꝛtloſen / in einem wenteren Verſtand / ſeine Schaaf geheiſſen. Deßalei⸗ 


ein. ben da EhrifingLoannis 21.v.17. dem Perro gefagt : Balbe memne fehaaf; 
der ncrde waͤre ein groſſe Thorheit / da einer wolte vermennen, Chriſtus habe jhm als 


Cyriſti. lein die Auſſerwoͤhlten in ſeiner ſichtbaren Kirchen zu waiden befohlen: ſo 
iſt auch kein Schaafſtall / darinn es nicht auch krancke vnd magere Schaaf 
abgebe; als wie Ezechiclis c.34. v.4. & ſeqq. zuſchen. Deßwegen dann 
Gore von den Hirten wird Rechenſchafft begehren / ob ſie / was ſchwach 
war / geſtercket / was kranck war / geheilet / was zerbrochen war / verbun⸗ 


den / was hingeworffen war / wider gebracht / vnd was pe _— 
| geſucht 
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geſucht haben. Was feind aber die trancke Schaaf der wahren Krehen 
anders / als die Sünder? wann dann durch dte Schaaf in H. Schrift 
auch die Gottloſen bedeuttet / vnd in den Schaafſt all Chriſti eingeſchloſſen 
werden / ſo ſollen wir vns nit irren laſſen / was Molinzus darwider ſchnar⸗ 
chet; dann auch die Boͤck / vnder dem Namen der Schaaf dißfals werde 
eingeſchloſſen vnd begriffen. — 
| II. Wann Joannes in feiner 1. Epiftel c.2. v. 19. fagtt ſie ſend XXIV. 
von ons hinauf gangen/aber fie waren nie von ons / reder er [nach viler Außle⸗ erklärung | 
gung)vonerlihen Keseren/ als Cerintho, Ebione, &c. vnd jhren Anhün. def ſpruchs 
geren/ welche auß der ſichtbaren Kirchen / in weicher fie allein verflellter | Te feind 
weiß / vnd eufferlich / aber gar nit mir dem jnnerlichen Glauben vnd Eiche „un ons auf 
geweſen / feind außgangen; vnd haben fich daruon abgeföndere. Daher gangen. 
fügt er: fie waren mie auf ons/ das iſt / fie waren nit von der Zahl der Nechr- 
glanbigen: vnd ſetzet hinzu: wären fie von vns gewefen ; das iſt / waͤren ſie 
Rechtglaubige von Hertzen geweſen / und herren ein ſolchen Glauben / end 
allect der Liebe inwendig gehabt / wie fie denſelben im Mund gefuͤhtet / wur⸗ 
de Gott nicht zugelaſſen haben / daß ſie von vns waͤren gewichen: Aber 
von jhrer Heuchleren wegen / hat es Gott geſchehen laſſen. Hierauß hat 
Molinzus fein Behülff für fein vnſichtbare prædeſtinierte Kirch. Dann 
nit zu glauben / daß Joannes hab wöllen / diß orig / allein von den Vn⸗ 
“ predelfkinierten reden’ gleich als wann fie darumb herren die Kirch verlafe 
ſen / dieweil fie nit auſſerwoͤhlet und predeltinire gewefen ; welches nichts 
anders waͤre / als allen Kezeren Gelegenheit geben, die Schuld und Haupt⸗ 
vrſach auff Gott dulegen / wann ſie ſich von der Kirchen trennen: in dem 
ein jeder ſagen koͤnte: darumb ſeye er von vns / oder / vonder Kirchen Chriſti 
außgangen / dieweil er von Gott nit prædeſtinirt ſey. Welches feines wegs 
wahr. Es iſt auch kein vnfehlbares Zeichen / Daß einer nit predeftinirt, 
feyi wann er auß der Kirchen außgehet / vnd ein Keger wirder : theils die⸗ 
weil ſowol die Verworffene / als predeftinierre/ allein Gott / vnd nir den 
Menſchen bekannt ſeind: 2. Timoth. 2. v. 19. der HErekennet / welche ſein 
ſeind. ctheils dieweil ein ſolcher Abrrinniger / fo lang er lebt / wider zur Kir⸗ 
chen vmbtehren / Buß thun / ond noch ſeelig werden kan: wie offt geſche⸗ 
hen. Deßwegen auß der bloſſen Abtretung von der Kirchen / nit kan ftuas 
geſchloſſen werden / dieſer / oder jener ſeye nit prædeſtinirt; biß daß er halß⸗ 
ſtarꝛig im $ruchumb verharret / vnd ſtirbt ch ſtehe nit in abred / daß S. 
Auguftinus an etlichen Deren / dieſe Stell Joannis / von den prædeſtini- 
etten / ſecundoᷣm præſcientiam Dei, nach der Vorwiſſenſchafft Gottes / auß⸗ 
ege: Boch folgt hierauß nit / daß / nach deß ug Pen die 
5* ir 
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Kirch vnſichtbar / oder die Vnprædeſtinierten gar nit in der Kirchen Chri⸗ 
ſti ſeyen. Wie wir bald ſehen werden. Der 9. Chryſoſtomus homil. 27. 
Ober diefe Stel Joannis / will zwar / daß durch die/ fo außgangen / nicht die 
Kezer / welche im Glauben Zwitracht erwecken / ſonder andere Meitma⸗ 
cher / die Vminigkeit anzettlen / verſtanden werden; geſetzt aber / der Apo⸗ 
ſtel rede auch von den Keseren / ſo kompt doch fein anders facic herauß / 
als daß dazumal vnder den Chriſten / Politiſcher Burgerlicher weiß auch 
ſolche Kezer ihre Wohnung gehabt / und dem Leib nach euſſerlich bey jh⸗ 
nen ſich auffgehalten / welche hernach ſich offentlich abgeſoͤndert; daß al⸗ 
ſo von jhnen wol hat koͤnnen geſagt werden / ſie ſeyen von jhnen außgangen / 
. pnd abgewichen / weil ſie nit von ſhnen waren: dann wann fie wären von 
ihnen / vnd wahre Chriften geweſen / wären fie bey ihnen / das iſt / bey der 
fihrbaren wahren Kirch verbliben. Gibt alſo der vnſichtbaren Kirch dife 
„ ſtell durchauß feinen Vorſchub. 
XXV. III. Auß dem 7. Glaubens Articnl / ch glaub ein allgemeine Kirch / 
Auß dem folgt ſo wenig / daß die Kirch vnſichtbar ſey; als wenig folgt / daß Chriſtus 
.... vnſichtbar gewefen fey / da er auffder Welt gemandler / und dannoch von 
| I den Leuthen an ihne geglaubt worden. Sagt nicht Chriſtus zum Thoma 
allgemeine Ioan.2o. v.29. weil du mich gefehen / haſtu geglaubt ? hat Chriſtus nicht den 
Rirebiwird Blinden loan. 9. v. 25. gefragt,’ oberanden Sohn GOttes glaube vnd da 
die Sicht⸗ er antwortete v.36 erwiffeniewererfen: fprach Chriſtus / v.37. du haſt ihu 
barkeit der geſehen / vnd der mit dir redet / iſts. Darauff ſagte er / y. 38. HErr / ich glaube. 
ee Haben nicht ae Apoſtel an Chriſtum / welchen fre en ihren Augen 
fen. fahen / geglauber? Schen wir nit auch offrermal die geſchribene und ge⸗ 
truüuckte Bibelvor ung) vnd glauben doch zumal / daß das jenige / fodarinn 
begriffen das Wort Gottes ſey? Ein ſchand iſt / daß der Gegentheil mit 
dieſein lumpen argument fo offt auffziehet. | 
Wie man Wahr iſt / daß wir das jenige nicht glauben / was wir ſehen; fo 
zugleich die fern wirs ſehen: dieweil aber offt ein Theil eines dings geſehen / vnd der 
Rirch glaus ander Theil nicht geſehen wird / fan der ander Theil gar wol geglanbt wer⸗ 
ben vnd ſehẽ den. Alſo ſahen die Apoſtel vnd andere an Chriſto ‚fein Menſchheit; und 
möge? alaubren fein Gottheit. Alſo ſehen wir den Tauff / fouiter euſſerlich ein 
ſichtbares Weſen hat / vnd durch das auffgegoſſene Waſſer / und die Auß⸗ 
ſprechung gewiſſer Wort verꝛichtet wird: vnd glauben doch zu ‚eich / daß er 
ein hetliges Satrament / auch zur geiſtlichen Widergeburt vnd Geeliatiet 
ein nothwendiges / vnd von Gott einageſetztes Mittel ſey / dardurch die Seel 
* abgewaſchen / und mir Goͤttlicher Gnad erquicket wirdt; Eben auffder⸗ 


gleichen weiß, tan die Chriſtliche Kirch ihrer euſſerlichen — n / vnd 
—— von allen 


J 
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von allen Seeren vnderſcheidenen Lehr / Borrsdienfts und Glaubens Be⸗ 
kanmuß halber, mit Augen geſehen / vnd mit Ohrengehoͤrt vad vernom̃en 
werden: daß aber dieſe / der wahren Kirchen euſſerliche Lehr / Betantnuß / 
vnd Borsdienftrin der warheit / Goͤttlich und Gore wolgefellig ſey; Item / 
daß eben diß die wahre / einige / heilige / rechtglaubige Kirch / vnd Spons 
Chriſti ſey / das glauben wir: folgt aber darumb nicht / daß die Kirch vn⸗ 
ſichtbar ſey / ob ſchon etwas an derſelben vnſichtbar: gleich wie auch nicht 
olgt / dah der Menſch vnſichtbar / oder ein Geiſt ſey; ob ſchon ſein Seel 
vnſichtbar / vnd ein Geiſt iſt. 


Die dritte Einred. 


Auß den Altvaͤtteren. 


I, Ye Altvaͤtter feind auch difer meynung. Origenesvberdas 16. Capi⸗ Mol.pag.ır. 
tel Matthæi ſagt: Ein jede Seel / die da nit heilig iſt / dieſelbe iſt nit die 
Rirch/noch ein theil der Kirch / welche Chriſtus auff den Felſen bawet. 
Item Bafilius im Capitel vom Gericht Goftesin feinen Alſceticis ſagt / 
Die jenige vnter welchen fich Vneinigkeit / Hader vnd Neyd befinder/ Gliedmaſſen 
Chriſti zunennen / waͤre ein groſſe Vermeſſenheit. 
LI. Auguſtinus lib. 3. de Doctrinã Chriſtianãâ cap. 32. Das iſt nicht wahr⸗ Mol.pag.ır. 
hafftig Der Leib Chriſti / der nicht mir jhm ewig leben wird. Vnd de Vnit. Eccleſ. & ı2. 
c. 4. Alle die jemgen / die mit der Schrifft nicht einerley meynuug feind / das Haupt 
betreffendt / wiewol fie etwa aller wegen / da man die Kirch zeigt / ſich befinden / ſeind 
int in der Kirch. Wie auch ims, Buch vonder Tauffc. 3. Es erſcheinet gang hell / 
daß die Gottloſen nicht zur Kirch Gottes gehören / ob ſichs gleich anſehen laſt / ala 
waͤren ſte in derſellen. Contra Creſconum c.21.&ie ſeind nicht an dem Leibe Chris 
ſti / wel Chriſtus feine verdampte Glieder haben fan. Derowegen ſetzt er auch am 
z6.cap. feines Enchiridij ad Laurent, ‚Die Kirch von welcher in den Glaubens Ars 
ucklen geredet wird / von zwen ſtucken zuſammen / deren das cine auff Erden in der 
Wanderichafft/ das andere aber im Himmel ſey / tc. 
Antwort. I. Souil Origenem vnd Baſilium betrifft / iſ zumer, XXVI. 
cken / daß vnderſchiedliche Gattungen ſeind / wie einer in der Kirchen oder Auff zwer⸗ 


ein Theil der Kirchenfeynfan ; 1. Per nexum internum fidei , ſimul & —— 
Charitatãs; das iſt / durch das Band deß wahren Glaubens zumahl / vnd Glieder 
der biebe: alſo ſeind in der Kirchen die Fromme / Gottſeelige / vnd Gerech· Kirchẽ ſeyn. 
te: 2. Per nexum fidei, ſed non charitatis. Durch dag Band def Blau, nemblich 
bens / aber nicht der Liebe. Alſo ſeind in der Kirchen die Suͤnder / oder er — 
Gottloſen / welche doch recht glauben: dann wir Catholiſchen / laſſen gar fein; vud zus 
nicht zu / daß durch ein jede Todtſuͤnd der wahre jnnerliche Glaub verloh mahl durch 
ten werde. Auff die erſte weiß / nach deß Origenis und Baſilij meynung denGlaubẽ / 


ſeind die Gottloſen / Neidigen / vnd dergleichen / nit Glieder / oder Theil der —— * 
— G a Kirchen; 


— 


⸗ 
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Kirchen; aber auff die andere vnvolltlommene manier / wann ſie den Glau⸗ 
becn behalten So vnſererLehr keines weegs nachtheilig. 

Was der H. II. Der H. Auguſtinus redet auch vnderſchiedlich / doch gibt er 
Augultinue an mehr orthen gar deutlich zu verſtehen / daß auch die Bnprzdeltini- 
pi u erte in der Kirchen / vnd derfelben lieder ſeyen: als in Pfal. z. ſagt er: der 
derder Air, JZedas ſeye Chriſti Sohn geweſen / habe dogh feinen Datter verfolgt / wie Abfalon dem _ 
chen verſte⸗ Dauid. Vnd lib.de Vnit.Ecelefc.ı 3. AIAdas ſeye eben in ber jenigen Kirchen ges 

be. wefen/in welcher bie andere Apoſtel waren: wie dann die H Schrifft öfftere den 

Judam vnder die Apoſtel / vn Jünger Chriſti zehlet Nun aber iſt man aller⸗ 

feits bekantlich / auß dem ı.cap- der Apoſtel Geſchicht daß Judas keinprz- 
EN deftinierter geweſen. So Iff dann vonnöten/ daß dep H. Auguftini Wort 
— mir gewiſſer diſtinction vnd vnderſcheid genommen werden. Der Menſch 

.. der derzirch fan geneñt werdẽ ein Schaaf / ein Glied / ein Sobn Chriftt/chnemeder ſecun- 

Chriſti / fe- dùm prefcientiam Dei , feu predeftinationem,, daß iſt / inanfehung feiner 

eundämpre Gnadenwahl; oderaber / fecundüm prefentem iuftitiam., in anfehung feis 
fentem iu. ner gegenwertigen Gerechtigteit: auff diefelerfiere weiß / ware Saulus fein 
— aber Schaaf / tein Gled / tein Sohn Chriſti / da er noch Gottloß / vnd die Kirch 
—J——— verfolgete: dann er ſelbs Rom.8. v.9. ſagt: Wer den Geiſt Chriſti mit hat / 

entiam der iſt nit fein. Damalen aber harerden Geiſt Chriſti noch nic würcklich ge- 
Dei,gc. habt Nichts defto weniger war er damalen auff die erfte weiß fon ein 
Schaaf/ein Sopn/ ein Glied Cheiffi ; dann er ſchon prædeſtinirt, vnd von 
Gott vorgefehen war daß er die hirmlifche Erbfchafft erlangen werde. Vnd 
in dteſem Verſtand fagt Panlug z.Timoth.2.v.19. Der ger: kennet / wel⸗ 

dhe die feinigejeind, verſtehe / welche außerwoͤhlet ſeind. J 
Xxxvu. Entgegen da Judas zum Apoſtelambt beruffen worden / vnd ſich 
Wie Judas wol verhalten / iſt er ein Schaaf / ein Glied / ein Sohn Chriſti geweſen auff 
ein Glied der die andere weiß; nemblich in anſehung feiner gegenwertigen Gerechtigkeic ſin⸗ 
ao gewe emal er damals / wie zuglauben / würcklich / ein zeitlang gerecht war. Aber 
N auff dieerfte weiß / iſt er fein Schaaf/ Glied / oder Rind Chriſti geweſen; 

| dann er fein pradeſtinierter war- 
2in —— Widerumb fan der Menſch wahrhafftig ein Glied Chriſti / ein 
ge te Sohn Shriftigenenner werden. eintmwederg veritate forma, oder aber veri- 
Ehrii. tate finis & permanentiæ. Auff die erſte manier iſt ein Sohn vnd Glied 
Chriſti ein jeder / der die lieb Gotres hat; mie Ioan. 4. v. 7. geſagt wirdt: 
Ein jeder / der liebet / iſt auß Bott geboren; er ſeye gleich prædeſtinirt, oder nit. 
Vnd Paulus 1. Corinth. 12. V. 13. Durch einen He ftfeind wir alle zu einem 
Pie Leib gerauffet worden. Nun aber werden gewißlich alle Corinthiet / vnd da · 
mahls getauffte pradeſtinirt geweſen ſeyn; vnd ae fie 
i en Cau 
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Sen Tauff Chriſti einuerleibt worden. So feind fie dann auch erwelcher 
maſſen / wahrhaffte Stisder Ehrifti geweſen. Auff die ander manier / ſeind 
wahrhaffte Glieder vnd Soͤhn Chriſti allein die predeftinierse / welche tm 
aurten verharꝛen / vnd das Erb würcklich im Himmel erlangen werden. 
Dann diß Zihl vnd End der Kindtſchafft iſt das Erb ; wie Paulus ſagt / 
Galat. 4 wann er ein Sohn iſt / ſoiſt er ein Erb. Vnd Chriſtus hat darumb 
den Lelb der Kirchen / jhme / als dem Haupt / vereiniger / auff daß er fie ſeelig 
machen, Ephef: 4 Wer derhalben gerecht / aber nit prædeſtinirt iſt / der iſt 
wahrhafftigein Kind / vnd ein Glied Chriſti / veritate formæ, ſouil dic for. 
maliſch; Gerechtigkeit betrifft: aber nit veritate finis, feu permanentiz::- 
fouil die Beharviakeit biß ans End betrifft. Hingegen wer nicht gerecht 
on) aber przdeftinirt iſt / fo lang er alfo iſt / der iſtnicht wahrhafftizein 
Kind / no ein Blied Chriſti / veritate formz : iſts aber veritate finis”, 
nach der anderen manier; wie Ioan. 8. v. 31. geſagt iſt: wann jhr werde 
verbleiben in meiner red / werdet jhr wahrhafftig meine Jünger ſeyn. 
Auß dieſem iſt leicht auff die ſtellen deß H Auguſtini zu antworte. XXVM. 
1. Wann er ſagt / Diß iſt nit wahrhafftig der Leib Chriſti der nit mit hme ewig S. Auguitin, 
Sehen wird; iſt er zu verſtehen de veritate finis, von der Warheit deß Ends / wird ertlaͤ⸗ 
aber nit de veritate formæ, von der Warheit der Form. Danner ſich ſelbs 
Lib.de corrept.& gratia.cap,9. hüpſch erklärer/ nach dem er geſagt / daß Seliche 
die Serechten / fo nit præde ſtinirt, nit wahrhaffte Kinder Gottes ſeyen / Feind in der 
ſeit er hinzu: non quia iuſtitiam ſimulauerunt: nit darumb / als waͤren ſie er er 
sur verſtellter weiß / vnd heuchleriſch gerecht geweſen / ſed quia in eanö pman- ger pie Br 
ferunt: ſonder twe@fiebariunen nic verharret, verſtehe in der wahren Gerech⸗ rare formz, 
tigecie / dann da le niemahin wahrhaftig weren gerecht geweſen / hette ein zeit lang. 
Auguftinus nicht fagen koͤnnen / daß lie nicht fenenimder Gerechtigkeit vera 
yarzee- Vnd lib. 3.Dodtr. Chrift. cap. 32. gibt er die Vrſach warumber 
geſagt / die gehörennit wahrhafftig zum Leib Chriſti / dte nit bey jhm ewig 
bleiben Nunc,inquit, in vno ſunt, non tamen femper in vno erunt &c. 
Jetzt ſeind ſie in cinem / (Leib) werden aber nicht allzeit in einem ſeyn / das iſt / fie 
werden nit darinn vetharꝛen. So ſie dann in einem Leib ſeind / ſeind fie 
auff ein gewiſſe weiß Glieder. 
2. Wann Auguftinus ſagt / die Gottloſe ſeyen nicht in der Kirchen 
Goetes / vnd dergleichen; verſtehet er / ſie ſeyen nicht durch das Band der 
Lebe darinnen: laugnet aber darumb mit / daß fie auff ein andere weiß / das 
iſt / aurch den Glauben allein / darinnen / vnd cin Theil dieſes Leibs ſeyen. 


dann auch im menſchlichen Leib / die Beiner ein theil deſſelben ſeind / vnd 
83 nach der 


Po 


Einwurff 


beß Francit 
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nach der Philofophorum Schr /ein Leben haben ; aber doch nichrein ſohel 


kommenes Leben / als wie das Hertz / vnd das Haupt / rc a By 
Francifcus Iunius cin Caluiniſt Tomo 2. contra BeHarminum 
de Ecclefiamilitance lib. 3.0.7. ſagt / dieſe gegebene diftindtion de veritate 


ce. lunijCal⸗ ‚formz, vnd finis, feye wahr, diene aber nichts zur Sach. Dann ein jeder 


uiniffens/ 
auf dem P. 
Au guttino, 


Antwore. 


* 


S. Auguſtin. 
lehret wider 
bie Caluini⸗ 
ffen; dır Ge⸗ 
recht koͤnne 
fein innerli⸗ 
che Gerech⸗ 
tigkeit vers 
lieren. 


XXIX. 


der ein wahres Glied der Kirchen ſeye veritate formz , ſeye auch ein fol, 
ches veritate finis: vnd reciprociren ſich dieſe zwey ding mit einander. 
Item der H. Auguſtinus, verſtehe an den jetzt allegirten orten nicht die je⸗ 
nige / welche wahrhafftig gerecht ſeind / ſonder nur die / welche vor der Welt 
gerecht ſcheinen / vnd von den Menſchen fuͤr gerecht gehalten werden. 

Aber diß iſt ein bloſſes fuͤrgeben def Iunij, ohne einzige Prob vnd 
wird vnſer ſeits von allen kraͤfften widerſprochen / daß ein jeder / ſo veri 
tate formæ ein Glied der Kirch iſt auch ein Glied derſelben ſeye veritate, 
finis, dag iſt / daß ein jeder / der rechtglaubig und gerecht iſt / auch zugleich 

rædeſtinirt fey ; daruon das Exempel Yurz deß Apoſtels Zeugnuß gibt. 
Iſt auch ein offentliche Vnwarheit / daß der H˖ Auguſtinus von denen 
Gerechten rede / die nur dem menſchlichen Vrtheil / und euſſerlichen anſe⸗ 
hen nach / fuͤr gerecht gehalten / aber jnwendig / vnd fuͤr Gott vngerecht wa⸗ 
ren. Dann 1. ſagt Auguſtinus, fir ſeyen nit nur fimulare, oder verſtellter 
weiß gerecht geweſen. So will er dann ſagen / ſie ſeyen wahrhafftig auch 
innerlich gerecht geweſen 2. Sagt er / die Gerechtigkeit / ſo ſie gehabt / ſeye 
nit ein Vrſach geweſen / warumb ſie nicht Kinder Gottes geweſen: ſonder 
die Vrſach fen / daß ſie nicht in derſelben Gerechtigkeit verharret. Quia in ea, 
non permanferunt. Wie koͤnte aber diß ein Vrſach ſeyn wann Asgufti-. 
nus allem die euſſerliche / vermeynte Scheingerechtigkeit hette verſtanden? 
Dann gar nit vnrecht iſt / noch ander Seeligkeit verhinderlich / Vann man 
die vermeynte Sheingerechtigkeit verlafler; ja feiner wurde dag himliſche 
Erb erhalten / welcher Darinnenverharrere. So ſagt dann Auguftinus“, 
daß auch Die jenige / welche wahrhafftıa/ vnd vor Gott gerecht ſeind / nicht 
wahrhaffrig Rinder Gottes (veritatefinis) gewefenfeyen / wann ſie in 
derfelben Gerechtigteit nit feind verharrer. So gibt 3. auch das Woͤrtlin 
verharzen ſouil zuuerſtehen / daf einer in einem ding wahrhaftig zuuot ges 
weſen fen / wann man jhm ſchuld gibt / daß er darinn nicht ſeye verharzer. 
Dann wie faneiner in der Tugendt wahrhafftig verharren / der die Tugent 
niemahls wahrhaffrig gehabt hat? 

Warauß 4. noch weitters zu lernen / daß Auguftinus, den Calui⸗ 
niſten offentlich zu wider / auch gelehret hab der Gerechte konne ſein jnner⸗ 


liche wahthaffte Gerechtigkeit verlieren / vnd wider ein Kind deß Zorns 
werden. 


ſichtbar oder vnſichtbar feye. 55 


werden / wie er dann ſolches auch außtrucklich lehret Tomo 7. Lib.de bo- 
no perfeueranti®; c. 8.circa finem. Bleibt derhalben noch vnwiderleglich 


wider Molinzum wahr / daß die Kirch Chriſti ſichtbar / und nicht vnſicht⸗ 


Außfluche de Molinei. 


bar fey. 
Donden argumenten deß Cardinalis Perronij | 
wider die vnſichtbate Kirchen. 


N dem fünfften Capitel ondenfteher fi Molinzus def Cardinalis 

Perronij Gründ / welche er wider die onfichrbare Kirchen einge 

bracht / zu widerlegen. Ob nun Molinzus def Tardinals Wort / 
vno Meynung / redlich fürbringe, oder nit/ tan ich nicht fagen ; dieweil et 
deß Sardinalg Wort nicht ordenlich / fonder nur geſtim̃let / vnd gang ver 
wir: beyfent. ; 
I. Sagt Molinzus pag. ı 5.der Cardinal mache ein ſoſches argu- 
ment. Die Kirch ift ein Gefellfchaffe : deromegen muf fie haben ein Gemein⸗ 
ſch afft zwiſchen jhren theilen. Die predeftinierten aber Haben kein gemeinfchafft zwi⸗ 
ſchen ipnen. Darumb feind dieprzdeftiniertenniche die Rirch. Daiſt ( fpriche 
Molinzus ) der zweyte ſatz durchauf falfch Dann die pradeftinierten haben vil 
dings vnter einander gemem. Sie haben einerley Darter der fie zu Rinderen ange 
nommen cinerten Brheder den HErren JEſum: fle werden durch einerleny geiſt ges 
heiliget vnd regieret; ſie haben einerley Recht sum Hummel. Auguſtinus iſt fehr fern 
von deſt Cardinals meynung. Dann er helt darfuͤr / daß auch die Engel zu der Kirch 
Be Fnchirrd@®1 1. vnd bald hernach: die prædeſt. nierte feind auch zu den mitt⸗ 
ken der Seeligkeit prxdelt nirt, als da feind der Geiſt der Widergeburt / der Glaub / 
die Kindıfchaffe in Chriſto. So haben Dana diefelbe alles mie einander unter fich 


gemein 
Antwort. Was geftale der Cardinaf feinargument formiret, XXX, 

iſt mit vnbewuſt. Aber ſouil fihe ich daß dei Cardmals zweytet Sag/oh. 

ne zweifel dahin gezihlet: die prædeſtinierten / ſouil als fie prædeſtinierten 

ſeind; haben vnder jhnen fein bekanntes / offenbares eigenes Zeichen / o⸗ 
der Band ing gemenm / wardurch ſie in ein fonderbare Geſellſchafft / oder 

Gemeind / zuſammen verbunden / vnd in einen einzigen Leib / deſſen Glie⸗ 
der allein die predeltinierten feyen / vereinbarer werden. Ergo machen ‚Dieprxde. 
dic predeftinierte,fein abfönderliche Geſellſchafft oder Kırchen ; dann der finierte/als 
9. Auguftinus fagt lib. 19.contra Fauftum c. ı. Innullum nomenreli- przdeftini- 
gionis ‚ feu verum ‚ feu falfum,, coagulari homines poflunt, nifi aliquo em 
ſignaculorum, vel Sacramentorum vifibilium confortio — gang vube⸗ 


56 Lib.1.Cap-11. Ob die Rirch Chriſti auff Erden 
kant: koͤnnen Die Menſchen koͤnnen vnder keinem Namen einer Religion, ſie fen gleich wahr / ober 
derhalben / in falſch / zuſammen gefüge werden / es ſey dann fach / daß fie durch ein Gemeinſchafft 
ſolcher Bes der ſichtbarlichen Zeichen / oder Sacramenten zuſammen gebunden werden. Ef 
trachtung / will ſagen / keine ſonderbare Geſellſchafft / Verſamblung / oder Kirch eis 
Feige nerley Namens kan feyn under den Menfchen / wann Dicfelbe einander 
machen; mie Bar nicht fennen/ nod mir einem gewiſſen bekannten Zeichen / gleich wie 
auf dem H. mit einem Band / in einem Leib / als Mirglieder/ zufamen gefuͤegt vnd ver- 
Ausuſtino bunden werden. | | 
gefchloffen Nun aberift vnfehlbarlich wahr / daß die prædeltinierte / ſo fern fie 
— allein prædeſtinierte ſeind / vnder einander gang vnbekannt; auch fein 
bekanntes Zeichen oder Gemeinſchafft haben / mit welchem ſie / als præde- 
ſtinierte / zu einer ſonderbaren Geſellſchafft / vnd zu einem gewiſſen beib / ei⸗ 
ner vnderſchiedlichen Kirchen. Berfamblung vereiniget werden. 

o wird dann mit feinem grund gefagt 7 daß dieprzdeftinierte 
auff Erden, ein abfonderliche / und von allen anderen gemillen Verſamb⸗ 
lungen onderfchiedene Geſellſchafft / oder Kirchen haben Faͤllt alſo die vn⸗ 
ſichtbare Kirch in Brunnen. 

Einwurff Molinei. 

nen erſtgebornen Bruder / einen Heiligmacher; auch einerley Recht zum 
—— Himmel Aber dieſe ſtuck ſeind 1. allen Glaubigen / auch Vn⸗ 
prædeſtinierten gemein. Dann ale mit einander betten dag Vae⸗ 
ter onfer: iſt alſo Sort aller Vatter; wie dann auch Chriſtus fonil.an jhme 
iſt / aler Menſen Bruder vnd Hailand: der H. Geiſt heiget vnd regieret 
ingleichem alle / die vermittelſt der O. Sacramenten de Gnad Gottes em⸗ 
pfangen. Darunder auch Vnpradeſtinierte. So manglet auch denſelben 
nichts am Recht zum Him̃elreich / fo lang fie in der Gnad Gottes verblei⸗ 
ben. Derohalben hat Molinæus dem argument def Cardinals Perronij, 
welches vermuthlich dieſes Inhalts iſt / gang nichts geantwortet. 2. Ge⸗ 
ſetzt daß die jegrerzehlre Stud bey den prædeſtinierten / auff ein andere / 
volltomenere weiß / alß ben anderen / gefunden werden / weil noch darüber 
die Gnadenwahl bey denſelben mit einlauffet; ſo iſt doch dieſe Gnaden⸗ 
wahl den prædeſtinierten nit / ſonder allein Gott bekannt: dahero ſie / vn⸗ 
ter einander ſo fern fi: prædeſtinierte feind / vermittelſt dieſer von Moli- 
nxo erzehlter vnd hnen gemeiner ſtuck / nach deß H. Auguſtini Lehr / und 
nach aller Vernunfft / durch auß in fein ſonderbare / vnd vnderſchiedliche 

Geſellſchafft vereiniget / vnd verſamblet werden. 
B Die allegirte Stel 8. Auguſtini thut nichts sur fachen- pr wir 

allein 


Molinæi. 


SEinwurff M;# fagt zwar / diepradeftiniertc haben einen einzigen Vatter / ei⸗ 


- u a Ti a 


 Mäbeboberbufiäibarfenn u 87. 
allein vonder Kirchen fo auff Erden / das iſt vonder ftrefirenden Kirchen 
im Himmelreden ; Auguftinus aber-reder im Enchiridio yon der Kirch 
im Himmliſchen Hieruſalem Der land aber/ die Kindſchafft in Chrifto/ 
vnd det Geiſt der Widergeburt feind vnbetannte heimbliche ding / die fein 


euſſerliche s Zeichen einer Gemeinſchafft fenntönnen. 
as folio 18.Molinzus dem Cardinal Perronio weitters für 
cingrillhafftige Theologiam zu miſſet / muß ich laſſen an ſein ort geſtellt ſeyn⸗ 
— hang Eardinals Buch nicht hab / vnd Molinzus deffelben Wort 
t erjebler. — — J 


Molinæus. 


I, Agt Molinzus, def Cardinals grund fen auch difer. Die Kirch iftder Molin.pigs 
Leib Chriſti / durch eine Analogiam, oder ähnligkeis einesorganifchen 17° 18. 
Leibe / daßer vnderſchiedliche organa vnd ämbter habe. Diefelbe äms 
bter vnd organa feind in der Kirchen nicht burch bie przdeftination, fons - 
Ber durch Die eufferfiche ond ſichtbarliche vocation. Auf difen drenenpropofitionen 
Eſpricht Molinæus) macher der Cardinal keinen fchluf: Es iſt auch vnmuͤglich / 
daß man einen ſchluß darauß machen koͤnne: dann ſie hangen aneinander / wie ein 
hand voll verſchitteter erbſen. Ich halte aber daruor / er habe etwa alſo wollen argu- 
mentiren. Ein jeber leib hat ſeine organa vnd vnderſchidliche aͤmbter. Nun ſeind 
aber vnder ben außerwoͤhlten Feine ſolche organa, vnd aͤmbter. Drumb machen die 
anfermöhlte feinen Ceib / noch Kirche. Die erſte propoſition iſt nicht allgeit wahr: 
dann vil leiber Haben keine organa; alsdie Sonn / der Mon / die Erd / das Wafferszc. 
Erwehnte maxima mag guͤltig ſeyn in einemnatuͤrlichen animirten leib / oder in ei⸗ 
nem burgerlichen wipus oder Republic; aber in einer geiſtlichen geſelſchafft iſts nis 
allzeit notwendig. 
Die zweyte propoftion iſt auch falſch / nach dem vrtheil der Roͤm. Kirchen 
ſelbſt / die vnter ben heiligen im Himmel vnterſchidliche aͤmbter außtheilet / rtc. 
Die Außerwoͤhlten auff Erden anlangend / waren ia die Apoſtelen als fie * 
auff Erden lebten / außerwoͤhlet vnd gleichwol organa vnd werckzeug die menſchen 
zur ewigen Seeligkeit / zu welcher fie pradeſtinirt waren / anzufuͤhren geweſen. Es 
iſt zwar au dem / daß das Ambt eines Apoſtels / oder Seelſorgers nicht auß der prx- 
eliinatıon, ſonder vom euſſerlichen beruff herkonmet; aber was ſolte hinderen / daß 
Gott der HErr die enſſerliche /0cation nicht barzu gebrauchen folte / feinen rhacs 
ſchluß der ewigen Gnadenwahl dardurch zu exequiren / Ze ligt dißfals nichts 
daran / woher es komme / daß die Apoſtelen folche oraana vnd werckzeuge ſeind / die zus 
behueff deß geiſtlichen leibes der Kirchen der außerwoͤhlten gebraucht werden / wamm 
es nur gewiß iſt / daß ſie es ſend. Alſo Molinzus”. 


Antwort. Auß deß Cardinals erſten præpoſitione, wie ſolche XXXI. 
Molinæus erzehlet / iſtgnuaſamb zunernenmen / daß diß das argument, Beweiß fir 
ſey. Wann die Kirch auff Erden) welche der Leib Chriſti iſt / ein Gleich, Me ke er 
beit, oder analogiſche ähnligkeie mir einem organischen menſchlichen Seib; aa Pie | 

2 nach def 
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loria vnd nach def H. Pauli dehr / haben muß / ſo iſt notwendig / daß ſie andy vnder⸗ 
äpnligteie ſchiedliche organa, Glieder / vnd Aembter habe. 


zwiſchen jhr Aber wahr iſt / daß die Kirch ein ſolche Gleichheit etc. nach derlehr 


* — Pauli haben muß. Dan er vergleichet fie außtrucklich mit einem Menſch⸗ 

—— ftchen Leib 1. Corinth. 12. wie ich im anderen Capitel erwieſen. 

derten Teib. So iſt dann auch wahr / daß die Kirch auff Erden / welche der Leib 

Chriſti iſt / nowendig vnderſchiedliche organa, Glieder / vnd Aembter ha⸗ 
be. Vnd diß fuͤrs erſt. —— 

— Zum anderen. Die jenige Kirch auff Erden / welche kein Gleich⸗ 
—— heit mit einem organiſchen Menſchlichen Leib / noch auch vnderſchiedliche 
— organa vnd Glieder hat / die iſt nicht der Leib / noch die Kirch Chriſti / dar⸗ 
Ark. won in der H.Schrifft gelefen wird. nn 

Die vnficht bare Kirch aber / fo nach deß Molinzianffag / allein 
auß den predeftinierten / vnd in anfehung der predeftination , geftshen 
fol,harfein Gleich heit mir einem organifhen Menſchlichen Seib,bacand) 
feine onderfchiedliche organa, Glieder / oder Aembter; fonder alle prz- 
deſtinierte / ſouil die predeftination belangt / feind under einander gleich ; 
vnd iſt / in ſolcher Berrachrung / keiner deß anderen Haupt / Fueß / Hand / 
Aug’ Ohr; dependirt vnd hanget auch feiner von dem anderen/tc- 

So ift dann dieſe vnſichtbare Kirch auff Erden / welche auf pur⸗ 
lauteren predeltinierten/ondinanfehung der pr=deftination oder Gna⸗ 
denwahl / geſtehen ſoll / nicht der Leib / noch die Kir Chriſti / darnon in der 

H. Schrifft geleſen wirdt. Da frag ich / ob diß ein Han Mol außgeſchiit⸗ 
teter Erbfen ſey / oder nit? Es mag Molinæus mit feinem Brandeburgi⸗ 
ſchen Secretario ſich darüber machen / vnd dieſelbe zuſammen klauben. 

Vngereim⸗ Hierauß ſihet der Leſer 1. daß ein vnnoͤtiges Spiegelfechten iſt / 
bee einmwärff was Molinæus, von der Sonnen / Mon’ Waſſer und Erden einwürfft: 
depMolinzi. zann der Cardinal in der erſten propoſition außtrucklich von einem or- 
ganifchen Leib reder, Wie reimet ſich dann die inftanz vonder Sonnen / 
Erden/ Waſſer / vnd onorganifchendeib? 2. Wann zu einemnarürlt 


chen / lebhafften / oder auch burgerlichen Leib / das iſt / jzu einer Republick 


und Gemeinde / vnderſchiedliche organa, Glieder und Aembter notwen⸗ 


dig erfordert werden / wie Weltkuͤndig / ſo werden ſolche notwendig auch 


zu dem Leib Chriſti erfordert / welcher durch ein analogiam, oder aͤhnligkeit 
| eines ſolchen organiſchen Leibe / von dem H. Paulo ein Leib genenner/ 
Ableinung vnd nach lengs beſchrieben wird. | 
eines andes Vnd fan fi Molinzus mit feiner geiſtlichen Geſellſchafft nit hin⸗ 
genMolinzi. außhacken. Dann ob ſchon die Kir Chriſti eines theils sei u" if 
edo 


ſichtbar ober vnſichtbar feye- 9 


fie doch anders theils auch leiblich vnnd ſicht barlich. Iſt nicht auch der ſchen eins . 
Menſch leiblich und ſichtbar / ob ſchon ſein Seel geiſtlich und vnſichtbar? Freiwens. 
nichts deſto weniger koͤnnen die Menſchen in ein ſichtbare / leibliche Geſell⸗ 
ſchafft / vnd zu einer Republick verſamblet werden. Nimbt derowegen 
dieſe der Kirchen Geiſtligkeit jhro an dieſer analogia, vnd vnderſcheid der 
Gliederen / auch im wenigſten nichts. 

Was Molinæus von dem Vnderſcheid der Heiligen im Himmel 
ſagt / tauget gang nichts zu dieſer ſach. Dann wir diß orts gar nit von der 
triumphierenden Kirch im Himmel / ſonder von der ſtreittenden auff Er⸗ 
den allein reden; wie ich ſchon droben bezeuget hab. | 

Die Apoftel / auffer deß Judæ / feind zweifels frey außerwoͤhlet / 
und prædeſtinirt gemefen / Habenaber/ qua predeftinati, oder in anſe⸗ 
hung diefer Gnadenwahl / fein abſonderliches / vnſichtbares corpus, oder 
Kirchlichen Leib gemachet / fonderfeind ſichtbare Glieder / ond Theil deß 
jenigen Leibs Chriſti geweſen / welcher damals auff Erden ſichtbar vnd er⸗ 
kandilich war. Vnd eben darumb iſt die Kirch ſichtbar / dieweil Gott ſich 
der vocation oder deß Beruffs / vnnd anderen euſſerlichen Werckzeugs 
vnd Aembteren auch gebraucht / den Rhaiſchluß der ewigen Gnadenwahl 
dardurch su vollziehen; ohne welche euſſerliche Vollziehung die Gnaden⸗ 
wahl vmb ſonſt waͤre. 


Molinzus”. J 
III. S AgMolinæus, der Cardinal argumentier alfo : &. Paulus Molin.p.18: 


fagt / Bott gabe die Ehr ber Gliedmaſſen temperieret, Damit feine 
Trennung am Leib were: Nun feind aber die predeftinierte feiner. 
Trennung vnderworffen / fo fern fie an fich ſelbſt pr&deitiniert feind / 
fonderen nur fo fern fie berueffen feind. Derwegen wird der Leib der Rirch nicht 
durch die prædeſtination, fonber durch die vocation conftituiret. Das iff einfels 
zame mifigeburt eines Syllogiſmi, vnd hat eben ſouil terminos, als woͤrter. 
Antwort. 1. Wann wir ale Woͤrter abfonderlichschlenvon XXXII. 
dem Wort an (S. Paulus fage)biß auff dag Wort/(conttituirer) fo feind 
es ober fünffgig: wie will Molinzus ſouil terminos hie finden ? heiffer dig 
nicht grob gefpunnen ? | 
2. Der H.Paulus 1. Corinth. 12. v. 24. fagt freylich / Hott ha. ‚DerH-Pau 
be den Leib temperirt, oder gemeſſiget / vnd dem jenigen Glied / deme et. lus —— 
was abgeherinberflüffigere Ehr mitgetheilet; vnd alſo die Glieder orden- , 2.diegkei 
lich underfcheiden. Was folgt aber hierauß / alß / er hab erkennet / daß der ug ea 
Leib Chriſti / ein organiſcher / end mie mancherley Kräften und Aembte⸗ dem Orga- 
son begabrer beib fey ? in welchem Leib = Blieder ; aber — — Leib. nifchen Leib 
2 eind 


se Lib.I. Cäp!IT. Ob die Rirch Chriſti auf Erben 


Sind der Seind aber alle ein Leib; ſo iſt nit ein jedes abſonderlich ein beib. Iſt auch 
= J — ein Vnderſcheid vnder den Gliederen / fo hat dieſer Leib mehr / als nur ei⸗ 
- Barkeie der, nerley Glieder: har alſo nit nur Haͤnd / nit nur Fuͤeß /rtc· ſonder etliche ſeind 
felben erwie Haͤnd / andere ſeind Fuͤeß c. Derohalben feind diepradeftinierre allein’ 
ſen wird. ſonil ſie prædeſtinierte ſeind / nit der gantze Leib Chriftt; ſintemal ſie was 
bloͤßlich die prædeſtination betrifft / alle einerley feind. Dahero ſagt Pau⸗ 
Ingibid.v:1 4. der Leib iſt nie me ein Glied / ſonder vil (Glieder.) Vnd v. 18. 
19. Nun hat GOtt die Glieder geſetzt / ein jedes in dem Leib / wie er gewoͤllt hat 
Wann alloein Glied weren / wo were der Keib ? jetzt aber ſeind viel Glieder / vnd 
ein Leib/:c. Winde ſich dann Molinæus mie er woͤll / fo wird jhme von dern 
Apoſtel Paulo durch difen ſpruch widerſprochen / vñ dasliecht abgeblafen- 
Vber diß ſagt Paulus auch v. 2x. darumb hab GOet den Leib alſo 
temperiret, auff daß nit ein Spaltung in demſelben entſtehe / ſonder ein Glied für. 
das andere ſorgfaͤltig ſey. Die predeltinierrenaber/ fo fern fie predeftini- 
erte feind / kennen einandernichr; wie woͤllen fie dann für einander forg 
tragen / oder ſich voneinander fpalten? So machen fie dann ſub iftara- 
tione, und in dieſer Betrachtung allein / daß ſie prædeſtinirt ſeind / fein 
ſonderbare Kirch: ſeind auch nicht die jenige Kirch / welche Paulus ſo 
außfuͤhrlich beſchrieben. | 
IV. GagtMolinzus > ‚Der fünffte Grund deß Carbinals iſt nicht 
Molin,p.xg, vmb ein Haar beffer. Die Kirch iſt vnſer Mutter Gal.4. 26. Nungeneriert ung 
aber die Kirch nicht durch die predektination,fondern durch die vocation. Derowe⸗ 
gen wird die Kirch nit von ber prædeſtination, ſondern von ber vocation zum ſtand 
ni einer Kirch / vnd zu einer Mutter der Glaubigen conttituirt. Das feind ia ellende 
var Syllogifmi , darinn weder form / noch menfchliche wig zufinden 8Vnd wann auch 
eich/dag argument recht were / fo were es boch mir wider uns. Dann wir mifs 
* gar wol / daß vns eine rechtglaubige ſichtbare Kirch / in welcher das Kuange. 
lium̃ lautter vnd reyn verkuͤndiget wird / Gott dem Herren gebaͤren / vnd vnfere 
Mutter ſeyn muͤeſſe. Wir ** auch / daß der Apoſtel Gal.4. nicht von den Auſ⸗ 
ſerwoͤhlten rede / ſondern von der Kirch / welche durch die Predig def Euangelij 
ſichtbarlich gepflantzt / vnd von den ceremonien def Geſetzes enrfreyerfey. 
XXXIII. Antwort. Sch fen die form diſes arguments beyſeits; weil ich 
| nit weiß / ob der Cardinal die propofitiones alfo gefenthat. Die Sach 
—— ſelbs anlangend / ſchlieſſet ſich vnfehlbar darauß / daß die wahre Kirch ſicht ⸗ 
Bigen Mur, bar / vnd nicht vnſichtbar ſeyn muͤeſſe / wann fie / wie der Apoftel ſagt / 
ser: Ergo iſt aller Glaubigen Mutter iſt Dann wie wolte fie ſonſten ihre Kinder / vnd die 
fie ſichtbar· Kinder hingegen jht Mutter erkennen? 
2. Nimb ich von dem Widerſacher fuͤr bekannt an / daß vns ein 
rechtglaubige ſichtbare Kirch / in welcher das Euangelium lautter vnd rein verkun⸗ 
diget wird / Gott gebaͤren vnd vnſer Mutter ſeyn muͤeſſe: und daß der Apoſtel Gal. 


von diſer Kirch rede Dann eben diß iſt der Hauptpunct dauon wir — 


zen / vn 


ſichtbar ober vuſichtbar feye. 6: 


ten / vnd gibt den Catholiſchen der Molinzus allhie gutwillig / was er fon 
ſten ſo ſtarck verfichtet. Dann iſt jhm alſo / daß die Kirch Chriſti / (welche 


ein Durrer aller Rechtglaubigen) ein ſichtbare Kirch ift; fo iſt auch die Zraut 


Ehrifti/ mit welcher Chriſtus geiſtliche Kinder zeuget / ein ſichtbare Kirch, 
welches Molinzus cap. 2. pag. 8. vnd ri.geleugnet: ſintemal Chriſtus 
nur ein einige Spons hat / von deren er Geiſtliche Kinderzeuger ; dahero 
auch eben die ſelbe Spons ein Mutter iſt aller Rechtglaubigen. Was folgt 
aber hierauß anders / als daß alles was Molinzuswon der vnſichtbaren 
Kirchen bißher gedichtet / lautter Fabelwerck vnd Vngrund ſeye? dann 
fo Chriſtus nur ein einige Kirch / ein einige Spons / vnd ſichtbare Mutter 


der Glaubigen hat auff Erden / fo har er ia neben derſelben fein andere on». 


— har er aber kein andere / fo iſt diſe vnſichtbare Kirch cin jrꝛiges 
edicht. 
Dann muß allein die rechtglaubige ſichtbare Kirch in welcher das 


Es fichtet 
Molinzus 
wider fich 


ſtoſſet fein 
Cehr von 
der onfiche, 
baren Kirch 
auff einmal 


Euangelium lautter und rein verfündiger wird, ale Rechrglaubige gebaͤ⸗ | 


ten / vnd derfelben Mutter ſeyn / was bedarff es noch einer anderen vn⸗ 
ſichtbaren Kirch? Darnach jo frage ich / was für ein Kirch den Caluinũ 
vnnd ſein Lehr geboren Hab ? Da gebt Molinzus Antwort. Ohne eine 
Geiſtliche ſichtbare Mutter hat es nicht ſeyn koͤnnen: fein andere ſichtba⸗ 
re Kirch aber / als die Papiftifche oder Catholiſche fan gewiſen werden / 
in welcher er geboren / getaufft / mit Sacramenten verſehen / vnd im Glan: 
ben ſey vnderwiſen worden: So mar dann die Paͤbſtiſche Kirch cin 
rechtglaubige Kisch/ in weldyer dag Euangelium lautter und rein verkuͤn⸗ 
digerworden. Weilderhalben def Caluini Lehr der Paͤbſtiſchen jetzt gantz 
zuwider ift/ folge daß er von der Rechtalaubigen Wa die ein Mutter 
in der Rechtglaubigen / und dag Euangelium fafftrer ond rein verfündi- 
gufeyabrrinnig / und ein Kezer worden. 

V. SagtMolinzus , der Cardinal ſetze auch difen Grund: Chriſtus 
end feine A poftelen haben niemals das Wort ! Ricch /anderer geſtalt gebraucht / 
als alleın eın ſichtbare Societet damit anzudeutten. Da fagen wir Wein zu / und 
haben im 3· Capitel das Widerſpiel bewieſen. ıc- — 

Antwort. Daß nit allein Chriſtus / vnd die Apoſtel das woͤrtlin / 
Rirch / wa nn ſie von der Kirchen auff Erden reden / nie anderſt / als fuͤr die 
ſihtbare Kirch gebrauchet: ſonder auch daß Molinzusimz Capitel mir 
ſeinem vermeynten Beweiß ſehr vbel beſtanden ſey / hab ich auch ſchon mit 
beſtem Grund im vorgehenden erwiefen ; vnd auff alle vorgemorffene 
Seelen auß H. Schrifft richtige Antwort gegeben ; darbey ichs laſſe be, 
wenden. 


93 Was 


Welche 
Kirch den 
Caluınum 
vñ ſein Leht 
geboren. 


Molin.p 1.9. 
20. 
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Was aber Molinzus diß orts / von dem Spruch Chriſti / auff diſen 
Felſen / wird ich mein Kirchen bawen / einwirffet / ſoll hernach an ſeinem Ort 
fuͤeglicher widerlegt werden. 


Das III, Capitel. 


Ob man auffer der wahren fichtbaren Kirchen / die auff 
*Erden iſt / fönne feelig werden? 


E8G Catholiſche antworten Nain. | 
L es Dann L fleher Iſaiæ So. v. 12. gefchribent Das Volk und 
das Reich / welches dir nie dienes / wird zu grund gehen. Daß aber dig 

von der fichtbaren Kirchen Chriſti geſagt fey/melche durch das Jeruſalem 
vnd Soon di orts bedenrter wird, bezeugen nit allein die heilige alte Kir⸗ 
ra fonder auch der Gegentheil fo wol Lutheriſch / als Caluiniſch / 

elbſt. 

Daß man Ioan. Brentius ein Lutheraner ſagt vber diß caput lſaiæe, edit. 
aufferder Francof.in fol. ex officina Petri Burbachij 1550. pag. 949. Hæc ſerui- 
wahzenficht tus & obedientia non eft intelligenda de corporaliferuitute, qualis eſt 
baren Kirch in mundanis regnis & ciuitatibus, fed de fpirituali, qualis conuenit re= 
Pr erde , 00 Chriſti. Gentes enim & regna tunc dicuntur feruire Vrbi Ierufa- 
bezeuge lem, fine Eccleſiæ, cumaperiunt portas fuas Euangelio Chrifti, & per- 
Brentiusys mittunt Euangelio liberum curfum in regionibus ſuis, & adinuant piam. 
ber deu IGi- doctrinam, vt non folüm in prefenti Ecclefia conferuetur , fed etiamad 
am. pofterospropagetur. Das iſt: Dieſe Dienſtbarkeit vnd Sehorfamb iſt nis 
zuuerſtehen von der leiblichen Dienſtbarkeit / wie ſolche in deu weltlichen Reichen 

end Stätten if / ſonder von der geiftlichen / welche dem Reich Chriſti zuftcher/ vnd 

gemeß iſt. Dann die Voͤlcker ond Reich dienen alfidann der Statt Jeruſalem / o⸗ 

der der Kirchen / wann fie jhre Porten dem Euangelio Chriſti eröffnen / vnd laſſen 

demfelben ein frenen Kauff in jhren Länderen/ond helffen / daß die Bortfilige Lehr 

nit allein in gegenwertiger Rirchenerhalten / fonder auch auff die Nachtombling 

forigepflantzet werd. Welches alles fichrbare ding feind. 

Vnd Calui. Caluinus vber diefe Stel Iſaiæ ſagt: Hic altius quiddam ſpe- 
aus. cat, quam ſtructuram templi. Intelligit enim obfequium,quod Reges, 
Nobilesque & Plebeijhomines preftant Eccleſiæ, dum puram dodtri- 
nam , quantum in fe eft, propagant : fed longiùs progreditur, idque, 
magis confirmat Ifaias, dum regna, & Gentes deletum iri pronuntiat,, 
quæ ipſi non miniftrabunt. Das iſt: Iſaias ſihet da auff ein hoͤhers / als 
nur auff den Ba w deß Tempels Dann er verſtehet hierdurch die gehorſame Will⸗ 


farigkeit / welche die Koͤnigliche / Adeliche / vnd gemeine Perſonen der Pd lai⸗ 
x n / in 


“* 
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ſten / in dem ſie die reine Lehr / ſonil an ihnen ir forepflangen. Ja er gehet weiter / 
vnd befkettiget es noch mehr / da er ſagt / bie Rönigreich und Völcker follen außge⸗ 
tilget werben/melche jhro nicht dienen. 

' Conradus Pellicanus in feinem Commentario zu Zürch getruckt / Wie auch 
uber die angesogene Wort Iſaiæ, fagt pag.73- Extra Ecclefam Catho- Pellicanus. 
licamnemo faluabitur. Regna quoque fine Euangelio, & Ecclefiaftica 
obedientia tyrannis erunt , &latronum antra. Auffer der Earholifchen 
Rirchen wird niemand feelig. Auch die Rönigreich ohne das Euangelium vnd 
Rirchlichen Gehorſam ſeiud Thranney / vnd Miörbergruben. 

2. Die wahre Kirch iſt der Leib Chriſti Chriſtus aber dz Haupt II. 
dieſes Leibe von welchem alle Glieder ihren Einfluß deß Geiſts Chriſti 

haben mdeſſen; Rom.12. v. 5. 1. Corinth. 12. V. 13. Ephef:1.v.22.23. 27. 
wie auch im ; . Capitel dargethan worden. Weil dann die Glieder / ohne 
den Einfluß deß Haupts nicht leben / noch auch einigen Einfluß deſſelben 
haben koͤnnen / ſie ſeyen dann dem Leib vereiniget / folgt nothwendiglich / 
daß wer nicht in dieſem Leib Chriſti iſt / auch keinen Einfluß deß Geiſtes 
Chriſtihabe: wie will er dann ſeelig werden ? dann der Apoſtel Rom. 8. 

v. 9. ſagt außtrucklich: Wer Chriſti Geiſt nicht hat / der iſt nit ſein. Welches S. Augufimi 
Der 5). Auguftinus alſo aar ſchoͤn erklaͤret: Zu dem Hail ſelbs vnd ewigen le⸗ de Vait.Ee- 
Ben gelangt niemand / er habe dann das Haupt Chriſtum Das Haupt Chriſtum a⸗ cleſ. c. 19. 
ber kan keiner haben / er ſey dann in dem Leib deſſelben / welcher iſt die Kirch. 

3. Es iſt auch ſchon droben erwieſen / vnd ſtehet Gegentheil nie 

in Abred / daß die Kirch auff Erden / die Spons Chriſti ſey. Oſeæ 2. v. 19. 

20. Iſaiæ 62. v. „ &c. Nun aber har Chriſtus nur ein einige SpongE- Chriſtus 
phef. 5.v.31.32. Es werden zwey ſeyn in einem Fleiſch / ich aber / ſage euch in hat neben 
Chriſto / vnd der Rirchen/zc. als ſagte der Apoſtel: Gleich wie in dem Che, feiner Ges 
ſtand wederder Mann einem anderen Weib noch ein Weib einem ande, —— 
ten Mann / als deme fie vermaͤhlet / kan beypflichten / weil ein vnzertrenn peg, 
liches Sheband zwiſchen jhnen beyden alleiniſt / die Kinder aber / die das 
—8 jhren rechten Mann / oder der Mann ohne fein rechtes Weib / 
erzeuget / nicht rechte / noch Eheliche Kinderſeind / alſo iſt zwiſchen Chri⸗ 

Ro vnd der Kirchen ein ſolches Band / daß / auffer diſer Vereinigung / kei⸗ 
ne wahre Kinder Chriſti ſeyn koͤnnen. Wer aber fein Kind Chriſti / vnd 
diſer Mutteriſt / wird nit ſeelia. Dahero ſagt der H. Cyprianus lib. de V- 

nit. Eccleſiæ, und Epift.74. Habere non poteſt Deum patrem, qui Ec- 
clefam nonhabet matrem. Bott kan der nit zu einem Vatter haben / der die 
Kirch nicht hat zweiner Mutter: welches er noch weirtergbeftätriger mic der 
— wand der Arch Noe auß der ı.Epiftel Petricap. 3. v.20.21. vnd 


fast ; wanıkginer hat können entrinnen auffer ber Arch Noe / (im allgemeinen 
Suͤndfluß) 


\ 
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Gintfluß ) fo wird auch der jentg enerinnen / vnd daruon kommen / welcher daiſt 
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neni Mr * 


. 86 ſer daun daß diſe Mutter ons in Ihren Leib empfange / gebaͤre / mit 


auſſer der Kirchen. 
Diſes har Caluinus ſelbs außtrucklich bekennet / da er alſo geſchri⸗ 
ben: Incipiam autem ab Eccleſia, in cuius ſinum aggregari vult Deus? 
filios ſuos, non modò vt eius opera & minifterio alantur, quamdiu in- 
fantes ſunt ac pueri, ſed cura etiam materna regantur, donec adoleſcãt, 
ac tandem perueniant ad fidei metam. Hæc enim, quæ Deus coniunxit, 
feparari fas non eſt, vequibus ipfe eſt Pater, Ecclefia etiam mater ſitʒ 
neque id ſub lege modò, ſed etiam poſt Chriſti aduentum, teſte Paulo, 
qui nouæ & cœleſtis Hieroſolymæ nos eſſe filios docet. Das iſt: Ich 
will von der Kirchen anfangen / in derer Schoß Gott will ſeine Kinder verſamblet 
haben / damit dieſelbe nicht allein durch jhre Mühe vnd Dienſt genehret / ſo lang ſie 
vnmuͤndig vnd Rinder ſeind / ſonder auch mie Muͤtterlicher Fuͤrſorg regiert vnd er⸗ 
zogen werden / bif fie erwachſen / ondendlich zu dem Zihl deß Glaubens gelangen. 
Dann die zwen ding / welche Gott zuſammen gefdegt hat / muͤſſen vngetrennt blei⸗ 
ben / alſo / daß deren er ein Vatter iſt / derſelben auch die Rırch ein Mutter fey. Vnd 
diß nit nur vnderen Geſatz / ſonder auch nach ber Ankunfft Chriſti wie Paulus bes 
zeuget / da er lehtet / daß wir deß newen vnd himmliſchen Jeruſalems Rinder ſeyen. 
Bald hernach ſchreibt Caluinus weirrer. Verùm quia nunc devifi- 
biliEcclefiä differere propofitum eſt, diſcamus vel vno Matris elogio, 
quàm vtilis fir nobis eius cognitio, ĩmò neceflaria : quando nö alius eff 
in vitam ingreſſus, niſi nos ipfa concipiat in vtero,nifi pariat, nifi nosa- 
lat fuis vberibus, denig; fub cuftodia & gubernatione fuä nos tuearur, 
donec exuti carne mortali fimiles erimus Angelis, Neg; enim paritur 
noftra infirmiras a (cholanos.dimitti, donectoro vitæcurſu, difcipulä 
fuerimus. Adde, quod extra eiusgremium nulla eft fperanda peccatorü 
remillio, nec vlla falus, teftelfaia & Ioele, quibus fubfcribit Ezechiel, 
quũ denuntiat in catalogo populiDei non fore,quosä coleſti vita abdi. 
cat.Sicutiexpropofito dicũtut nomen ſuum feribere inter ciues Hiero. 
ſolymæ qui fe ad veræ pietatis cultum conuertunt: Quäratione & alio 
pfalmo dicitur : Memento mei lehoua in beneplacito populi tui , viſita 
me in falute tuâ, vr videam beneficentiam eledtorü tuorũ, lætor in letitiä 
gentis tux, gaudeamcum hereditate tuà. Quibus verbis paternus Dei 
fauor & peculiare Spiritualis vitæ teflimonium ad gregem eius reftrin« 
gitur , vt [emper exitialis Gr ab Eccleſia difceflio. Das iſt: “Demnach 
abır prfer Fuͤrnemnmen iſt jesumd von der fichibaren Kirchen zureden / fohaben wie 
auch Sc die ſem ſchoͤuen vnd lieblichen Namen / daß fir eın Mutter aller Glaubigen 
genennet wird / leichtlich abzunemmen / wie nutzlich / ia nottürfftig vus berfelben 


rechte Erkantnuß ſen: dann wir ſonſten feinen anderen Eingang zum Leben haben / 
en Bruͤſten 


ſaͤuge / and eude lich vnder jhrer Zucht / Schutz / vnd Schirm halte / biß * nach ab⸗ 
gung 


auff Erben iſt /Hönne feclig tverden ? 6 


legung difes fterblichen Steifches den Engelen gleich werden. Dann vnſer ſchwach⸗ 

heit will es mt leiden/daß wir auf Diefer Schuel che heim gelaſſen twerden/bif wir 
leben darinn zugebracht haben. Vber diß ſo iſt auch auſſerhalb diſer 

Mutter Schoß kein Vergebung der Sunden / auch kein Seeligkeit zuhoffen / wie Ein merckli⸗ 

ſolches Zfaias vnd Joel bezeugen / mie welchen auch ſtimmet Ejechiel / da er ſpricht / cher Spruch 

daß die jenigen/ fo Gott vom ewigen Leben will außſchlieſſen / mit ſollen in die Zahl Caluim / 
ſeines Volcks geſchriben werben. Gleich wie Dagegen von denen / fo ſich zum wahr wamit er 
ren Gottes dienſt betchren/gefagt wird / daß fie Ihren Namen ſchreiben laſſen vnter ſein gantze 
die Burger der Statt Hierufalem. Gleicher meynung wird auch geſagt / in einem Cehr von 
anderen Pfalmen/ HErr gedenchemein nach der Gnade / die du zu deinem Volck der vnfiche⸗ 

haſt / ſuche mich heim mit deinem Hail / daß ich fehen möge die Wolfart deiner Auß ⸗ baren Kirch 

erwoͤhlten / daß ich mich frewen möge in der Frewd deines Volcks / vnd froͤlich fenn onrdftoffer- 
mir deinem Erbe. Mit welchen Worten die Dätterliche Yraigung ynd Gunft Got⸗ 

tes/ond fonderlich Zeugnuß deß geifklichen Cebens / auff das Volck Gottes gejos 

gen wird / damit wir wiſſen / daß fich keiner ohn fein ewiges Verderben / von der, Kir⸗ 
chen abſonderen tan. Biß hieher Caluinus. 

ent laſſet vns kurge Summaria, vnd Sprüch herauß ziehen; er ſagt: IV. 

PR 1, Inder Schoß der Kirchen / will Gott ale Blaubige verfam- rg 
krhaben, A —22 
2. Aller deren GOtt ein Vatter iſt / derſelben iſt auch die Kirch * Aa 
ein Deuter. 


3. Ale Glaubige muͤſſen von der Kirchen geboren / genehrt / vnd 
erzogen werden. 
4: Das Band zwiſchen Gott vnd der Kirch iſt vnzertrennlich. 
s. Die Erkantnuß der Kirch’ als einer Murter / iſt aotwendig. 
5. Keinanderer Eingang zum Leben / (oderzur Seeligkeit) iſt / 
als durch die Kirch. 
7. Einjeder Menſch mueß vnder der Zucht / vnd in der Schuel 
der Kirchen bleiben / biß ans End deß lebens. 
8. Auſſerhalb der Kirchen fan niemand Verzeihung der Suͤn⸗ 
denerlangen- 
9. Diß bezeugen Iſaias / Joel / Ezechiel / Dauid. 
10. Keiner kan ohn ſein ewiges verderben ſich von der Kirchen 


abſoͤnderen. 
Erſte Einred Molinæi. 


I, : Ann man durch das Wort Rirch / die Rirch / oder gemaine der .,.. 
Nazi verſtehet / fohatts gar keinen freie / fonder iſt auſſer Molin. p.23. 
—— 


allem Zweifel wahr / daß auſſerhalb derſelben kein Hail fen ec. ver⸗ 

ehet man aber dardurch etwa ein particular Kirch ; als da iſt die 

Griechiſche / Roͤmiſche / Engellandiſche / ſo iſts einmal gewiß daß man 53* 

einer ſolchen wol kan ſeelig werden: zum Exempel wann ſchon die Roͤmiſche Kirch 

eben ſo rein im Glauben were / als ſie nun vnrein iſt / wurde bach ein — 
en 
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Menſch ebenfowotimeiner anderen particular, bie einer gleichmeffigen Reinigkeit / 
wäre/fönnen fechig werden. 
päg24- II. Ingleichen wann man Durch bas Wort Kirche verſtehet bie gantze Ge⸗ 
mein der jenigen / die ſich zum Chriſtlichen Glauben bekennen / oder aber bie gantze 
Gemeine aller Rechtglaubigen an Gemeinſchafft mit einander vereinbarten Kir⸗ 
eben / ſo iſts widerumb gar gewiß / daß man auch auſſerhalb der Gemeinſch afft eis 
wer alſo verſtandener Kirch ſeelig werden tönne. Dann wann einer etwa vnbillicher 
weiß von derſelben Kirch excommuniciert were / vnd ſturbe alſo / wurd er darumb 
mit auch von der ewigen Seeligkeit außgeſchloſſen ſeyn. Dann Gott iſt keines wegs 
Daran gebunden / was von ons vnrechtmeſſig geſchicht / 2c. vnd ein ſolcher hat Gore 
zum Datter /ob ergleich die Rirchen zur Stieffimutter hat. Es tan auch gefchehen/ 
daß ein Haid oder Jud / der gefangenifk / ober in einem Land / ba teine Chriſten 
feind / durch das Teſen / Vnterredung / oder Zingebung Gottes bie Warheit der 
Chriſtlichen Religion erkennet / vnd ben ihm ſelbs entſchlieſſet / er woll fich ben ehiſter 
gelegenheit vnd fo bald er auff freyem Fueß ſeyn wurde / darzu befennen / ba Ihn 
sun etwa der Todt vbereylet / ehe er ſich zur Gemeinſchafft der Kirchen begeben kan / 
iſt kein zweifel / er koͤnne doch wol ſeelig werden / in dem er an Chriſtum glaubt / ob er 
fich ſchon memal zu der Gemeinfſchafft der kirchen begebentan. Damıdie Wort 
Chriſti koͤnnen nit liegen: wer an jhn glaubt / der Habe das ewige Leben. loan. 6. 
28.24. III. ft derhalben bife propoſition, bafı auffer ber kirchen kein hail ſey / 
ber geſtalt wahr / daß der jenige wicht feclig werben tänne / welcher auf Gottloſig⸗ 
keit / ober auf; einem folchen Irrthumb / der wider das fundament deß Glaubens 
laufft /fich von der gemeinichafft der allgemeinen ſichtbaren Firchen abföndert / Die 
Gemeindſchafft der Glaubigen verlangner/feines eigenen kopffs lebt / vnd kein Glid 
„ Dertirchen mehr iſt. Daruon S. Iudas v. 19. vnd Paulus Hebr. 10. wir ſollen uns 
ſere vntereinander habende Verſamblungen mie verlaffen. Vnd Cyprianus in oban⸗ 
gezogenẽ ort / allda er redet von den —— vnd Meutmacheren / welche auß 
Hoffart die Gemeinſchafft der rechtglaubigen kirch verachten /vnd ſpaltungen vnd 
rrennengen in der Gemeine anrichten / etc. 


V. Antwort. I Weil erwieſen / daß kein vnſichtbare / ſonder nur 

Aufferder ein einzige / vnd zwar ſichtbare Kirch auff Erden ſey / kan von der vnſicht⸗ 

—— varen Kirchen fein Fras ſeyn: dam wann man fragt / wo man möge / 0. 

a er muͤſſe Die Seeligkeir erlangen / fragt man von der Gemeind / wel⸗ 

den. che auff Erden fan gefunden vnd erfannt werden. Gleich wie einer / der 
| den rechten Weg nacher Bariß jnwiſſen begehrer / der frage nir nachdem 

Weng gen Calecut / oder nach einem ding / daruon niemand nichts weiß: 

weil dann kein vnſichtbare Kirch auff Erden / die einigem Menſchen of. 

fenbar und betant / wird die Frag von derfelben garnicht verſtanden. Es 

ha: Cyprianus , da er geſagt / man koͤnne auſſer der kuchen nit ſeelig werden / 

mit deme wir Catholtſche einig’ weder von der vnſichtbaren / noch allein 

von einer gewiſſen / ſonderbarẽ / vñ determinierten ſichtbaren particular, 

ſonder ins aemein von der allgemeinẽ ſichtbaren Kirchen geredet. Hette 

derowegẽ Molinæus der vnnoͤtigen vñ vnwarhafftẽ beſchmieung — 

eis 


ur 1 vu u 


auff Erden ift/tönne feefig (werben? / 


Vureinigteit der Roͤm. Kirchen / die er nit probieret / wol moͤgen vberhebt 

ſeyn. Allein iſt da noch zuerinneren / daß / ob gleich einer toͤndte auſſe 
einer jeden particular firchen diſtributiue, oder abſoͤnderlich ſeelig werden, ſo 
föndreer Doch nicht auffer allen particular Kirchen colledtiue , oder ſa⸗ 

mentlich / ſeelig werden: deſſen Brfachen ſchon feind ergehler / und vom 

dem Caluino felbg beftärriger worden ; der anff das aller deutlichſt ſagt: 
auſſerhalb difer Mutter / das iſt / der fichrbaren Kirchen / Schoß / feyerein Ders 

gebung ber Sanden / noch einige Seeligkeit zuhoffen. Es mache derhalben 
Molinzus darauß / was cr woͤll / fo muß diſe Frag / ob man aufler der 

Kıra tönne ſeelig werden / von einer anderen Kirch / ale von der fichte 

baren Berfamblung der Rechtglaubigen verflanden werden. 

II. Vnd eben darumb iſt nicht wahr, daß man auch auſſer der vr, 
gantzen gemeine / aller Recheglaubigen / an Gemeinſchafft mit einauder vtreinbar⸗ Ob die ex. 
len tirchen / koͤnne feelig werden; dann dieſe gantze gemeine Kirch / begreifft communici- 
collectiueè (ſamentlich) alle particular Kirchen in ſich / auſſer welchen al» erte koͤnnen 
len particular Kirchen kein andere Kirch mehr vberigiſt. Zu feelig wer⸗ 

- Bnd gibt dem Molinzo der / ſo vnbillicher weiß excommunicirt den? 
ift keinen behelff/ Bann, gefege/ Daß ein folcher.excommunicierter und _ 
fonften Rechralaubiger (wen fein Kezer /fo fern erein Kezer iſt / vnbillich 
excommunicirt wird) inualide, oder vngültig / in Bann feye gerhan wor⸗ 
den / jo iſt doch die exxõmunication krafftloß vnd nichtig geweſen. Bleibt 
derhalben ein ſolcher noch ein wahrhafftes Glied der Kirchen / wie zuuor: 
vnd iſt ihm der Weeg zum Him̃el gantz nit geſperrt. Ja wann ein Recht⸗ 
glaubiger / (vmb ſittlicher verbrechen willen‘) auch valide, vnd gültigex- 
communicirt wurde / weren jhme dannoch die Mittel zu erlangung der 
Seeligkeit / nicht gantz abgeſtrickt: ſintemal erin begebender Todtsgefahr 
noch Rem vnd Leid ober feine Suͤnd / (neben einem Fuͤrſatn der Klrch gnug 
zuchun / da jhm Gott das Leben friſten wurde) haben vnd alſo ſeelig wer⸗ 
denfönte; daruon ein mehrers bey den Theologis,Francifco Suarez, de 
Fide,Difp:9.L.1.n.3.& 14. Tannero Tom.;5.Difp.1.DeFide,q.3.d.2. 
n. 56. | 

Der Jud aber / oder Haid / daruon Molinzus auch meldung chut / 
iR gleichfals voto ac deſiderio, mir den Wunſch / Begirden vnd Fuͤrſan / 
ia auch durch den Glauben / Hoffnung / vnd Liebe / ſchon eilicher maſſen in 

der Kirchen / welches zu erlangung der Seeligkeit / gnug iſt; ob er ſchon 
euſſerlich / oder leiblich / noch nit darinnenift; wann er nur / ſeines theils / 
darzu fein Hindernuß macht. Derhalben er dag ewige Leben wol erlan⸗ 


gen mag. | | 
J3 2 II. Hierauß 


| 6 Lib. I. Cap. III. Ob man auſſet der wahten Rirchen / ſo 
x WAL III Hierauß iſt klar / daß * wird / er ſey dann auff ei⸗ 
Auß der ſtell ne / oder andere geſtalt / in der ſichtbaren Kirchen: dahero auch die propo⸗ 
deß Apoſtels ſition, daß auſſer der (ſichtbarlichen) Kirchen kein Hail ſey / noch bey kraͤfften / 
eg vnd vondemMolinzo vnvmbgeſtoſſen verbleiber : Caluinus aber / mit 
wirde bemi, fenemaangen Anhang’ wird durch dag Verboit Paulı Hebr. 10.v. 25. 
fen / das Cal ⸗ welches Molinzus allegirt, verworffen / vnd verdammer : dann iſt jhm al ⸗ 
uinus von ſo / daß man ſolle die vntereinander habende Verſamblungen / das iſt / die offen⸗ 
der ur bare bekannte Shriftliche Kirch ( darinnen wir feind ) nit verlaſſen, wie 
— gr es Caluinus ober diefe Wort felbg außleger ; noch darinnen Meütterey / 
worden. Trennung’ond Spaltungen anrichten / wie etliche Juden damaln gethan 
haben / welche den Fueß zu ruck gezogen / vnd abtrinnig worden: maſſen 
Panlus / eben dafelbft, alßbald auff die vorige Wort andeuttet / da er ſagt / 
fieut conſuetudinis eſt quibufdam ; als wie etliche im brauch Haben; fo fan 
kein Bernünffriger laugnen / Caluinus habe 1. die Catholiſche Kirchen 
(in welcher er geboren / geraufft / und aufferzogen worden) und nicht die 
Kirch den Caluinum,fo langer Catholiſch gewefen/verlaffen. 2. Calui- 
nus habe bey der Chriſtlichen Bemeind Trennung vnnd Spaltungen er- 
weckt / nicht die Kirch bey dem Caluinifmo ; ‚dann zuuor die Cautinifterey 
nit auff Erden / ſonder alle Chriſten im Earholiſchen Glauben einiagemes, 
fen: 3. Caluinus habe die Gemeinſchafft der Glaubigen / die zurfelbigen 
Zeit waren / verlangner / ein abfönderliche Gemeinſchafft angefteller / feis 
nes eigenen Kopffs geleber / vnd kein Ölied der dazumal fihrbaren Kir 
hen feyn wöllen. Iſt alfo 4. Caluinus, vnd nicht die Kirch / dem Verbort 
Pauli entgegen gangen / vnd hat ein abſoͤnderliche / zuuor vnbekante Ver⸗ 


ſamblung / auſſer der Catholiſchen allgemeinen Kirchen / angeſtellet. 
Die andere Einred. A 


Molin. p.2$ L As auffer der Kirch kein Hayl fen, verſtehen onfere Widerſaͤcher bau 
— hin / es koͤnne auſſer der Roͤm. Kirch / vnd auſſer der ſubiection vnd 
vnderwerffung deſt Pabſts niemand ſeelig werden. Vnd vnderſtehet 
| WE (ich alfoein particular Kirche / welche doch die ver zweifleſte / vnd aͤrg⸗ 
ſte vnder allen iſt / alle andere Kirchen zur ewigen verdamnnß zuuerurtheilen. 

II. Zu diſer Frag gehoͤret auch / ob die Kaͤtzer vnd Schiſmatiſchen koͤnnen 
ſeelig werdẽ / tc. da iſts beſſer gar zu wenig / als gar zuuil zuſagen. Dañ ein Gotts⸗ 
foͤrchtiger Menſch ſoll ſich enthalten vber eines anderen Seeligkeit leichtfertig zu⸗ 
ortheilen / vnd ſich erinneren / was Chriſtus ſagt; Richtet nit / ꝛc Er folldie vrſa⸗ 
chen / die einer / oder der ander haben mag / erwegen / vnd die Perſonen vnderſchei⸗ 
den. Dann es ſeind etliche Irrthumb / die in geringen/ vnd nicht fundamental pun⸗ 
sten der Religion beſtehen. Vnd in denſelben kan ſich wol eine trennung zutragen auß 
ſtoltz vnd eigentöpffifcher Hartneckigkeit der Seelſorger / wann fie gleich ſonſt rechte 
glaubig ſeynd. Als da iſt geweſen der Irrthumb der a &c. 

ntwort. 


_ uff Erden iſt / könne ſeelig werben: BE 6 


Antwort. 1. Das Woͤrtlin Roͤmiſche Rirch hat zweyerley ver, 
fand. 1. wirdt es genommen allein für die particular Kirchen der Starr 
Rom / weiches ein abgefönderre Kirch iſt von der particular Kicch zu 
Maplandı zu Pariß / zu Venedig/ ꝛc. 2. wirdt eg genommen famenılich 
fuͤr ale Kirchen der Welt / welche mirder Römifchen gemeinfchafft haben; 
vnd ins geſambt die allgemeine Chriſtliche Kirch genennet werden. Vnd 
das auſſer diſer allgemeinen Kirchen kein Hayl ſeye hat Cyprianus ,. Au- 
guftinus, vnd andere / ja Chriſtus ſelbs ſchon laͤngſten vorgeſagt; da er 
dem H. Perso feine Schaaff zuweiden / und feinem eingigen Schaaffſtall vor⸗ 
zuſtehen anbefohlen. ft derohalben nit wahr / dag ein particular Kirch / 
ſo fern ſie ein particular Kirch iſt / vber andere Kirchen zuurtheilen ſich 
onderſtehe: was die Roͤmiſche Kirch für vrtheil faͤllet / thut fie nie nur / als 
ein particular Kirch / ſonder als das Oberhaupt aller anderen Kirchen / 

auch offtermals mit zuthun aller anderen Kirchen / in den General Con- 
eilijs, in welchen die Ketzereyen verdampt pn Satzungen der guten Sit 
gemacht werden. 
II. Mit den Kegerengnd Scifmarifchen har es einen kurtzen be 
ſchaid. Go —— vnd Trennung verharren / wer. 
Den fie Air ſeelig: diſe / diewen fie wider die Liebe; jene / dieweil ſie wider 
den Glauben handlen. Wann fie aber daruon abſtehen / Rem und Layd 
haben / vnd ſich wider mit der Kirchen verſoͤhnen / iſt ihnen das Thor zur 
Seeligkeit garnirgefperrer. Im fall aber / fie diſe vereinigung mir dem 
werck fe lbſten nicht verrichten fönden/ doch den willen vnnd begird darzu 
hetten / vnd alſo ſturben / koͤnden fie auch ſeelig werden / fo aber nit auſſer 
der Cat holiſchen Kirchen geſchehe: in welche ſie durch den Tauff anfangs / 
vnd her nach widerumb durch den Glauben / Hoffnung / Liebe / vnnd das 
Votum, oder Begird der vereintaung / erlicher maſſen geſetzt worden. 
Was Molinæus vonden Quartodecimaneren,dem Pabſt Vidtore, dem 
Cypriano; vnd Stephano,&c. meirers fürbringe/ wirdt alles hernach ab» 
ſonderlich an feinem orth beanrworter werden. 
Der vnderſcheid aber welchen cr macher zwiſchen geringen Irr⸗ 


VIII. 


IX. 


ıhumben/ vnd fundamental Irrthumben der Religion / iſt ein vergebene Ob im Glau 
außflucht. Dann was Gott geoffenbaret zuglauben / iſt man zuglauben bẽ ein vnder 


ſchuldig / es ſey gleich groß / oder klein; vnd wer Gott im kleinen nicht glau⸗ 


chid zuma⸗ 
chen zwiſchẽ 


bet / wirdt jhme im groſſen eben fo wenig glauben. Darumben iſt nicht wer gen dı 


n funda- 


niger ein Irrthumb / wann einer laugner/ daß die Engel den Hirten auff mental vnd 
dem Feld die Geburt Chriſti verfündiger; oder daß die Weifen auß Mor, geringen Ir⸗ 
genland/ durch einen ſichtbaren Sternen * HErꝛn geführt worden, thumbenʒ 


3 als 
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als wann einer laugnete / daß der O. Geiſt Gott ſey. Dann dieweil Gott 
beede geoffenbaret / ſtraffet jhne ſo wol der Lugen / wer das erſte laugnet / 
als wer das andere vernaimet: vnd iſt beydes ein grewliche Gottslaͤſte⸗ 
Kung. Dann welcher ehrliche Mann / wurde es nit für vbelhalten / wann 
man jhne auch einerkleinen Luge beslichtigre? wie vil mehr Gott die hoͤch⸗ 
ſte Warheit? Wann dann die Kirch ein Pfeiler vnd Grundfeſt der Warheie 
1. Timoth. 3.v.15. auch das verſprechen von Gott hat / daß der O Geiſt 
Ein ſede vn⸗ fie alle Warheit Ichren werde/ ‘loan. 16. v. 133. vndein jede Vnwarheit / die 
ee Schr der Kirchen vnrain machet / fo har fie mol vrſach / vnd iſt auch were 
- fachen mas bunden’ auff alle / ondjede von Gott offenbarre Warheit fleiſſigſte achtung 
chet die Lehr ugeben / vnd jhro auch die geringſte nit nemmen / oder verfaͤlſchen zulaf⸗ 
vnrein / au ſen / damit die rainigkeit der Lehre erhalten werde. Dann ſolte die Kirch 
8 auch ineiner eingigen Goͤttlichen Warheit ſich irren, mie hette der O. Geiſt 
j fie alle Warheit gelehret wie wäre fie auch die Grundfefteder Warheit⸗ wie 
waͤre ſie on ben Porten der Höllen vnaberwindlich? Matth. 16. v. 16. mie 
mare fie ein fleiffig: ond behuetſame bewahrerin der bei) Ihr von Gott hinderlegten 
Echreu? wie Vincentius Lyrinenfis fagt ; wie waͤre ſie ein Jungfraw vnnd 
Beſponß deck Manns Chriſti / welche ſich mit uem Irrthumb laſſet ſchaͤnden 2 
Leo ep. 38. wie wären alle ſchuldig die Affchen anzupören/ und jhr glau⸗ 

ben zugeben ? Match. 18. 


| Das IV. Capitel. 
Ob die wahre /.cinige / fichtbare Kirch Chriſti / won der Apoſtel 


— zeit an biß dato vnvnderbrochen / alſo ſichtbar geweſen ſeye / vnd noch / 
biß sum end der Welt / ſein werde / das man jederzeit daruon eüſſer⸗ 
lich wiſſenſchafft gehabt / vnd noch ‚weiters Haben 







| werde: | 
u; Rſtlich iſt zuwiſſen / daß die Kicch nit nurdarumbfichehar/ under - 
arımb kanntlich genenner wirdt / dieweil fie auß gewiſſen Menſchen ge⸗ 
bie Rirch ſtehet / weiche geſehen werden: ſonder auß diſen zweyen vrſachen. 


Aehtbar ger r. Dieweil jhr Lehr / Blanbens befandrnuß, vnnd gebrauch der heiligen 

np wahren Sacramenten / allezeit alfo.offenbarif / vnnd offenbar ſem 
wirdt / das man diefelben mir Augen ſehen / mit Ohren koͤren / vnd datuon 
enſſerlich gar wol wiſſenſchafft haben fan. 2. Dieweil fie ſonſten fo vil 
angenſcheinliche Merckzeichen hat / wardurch ſie von allen anderen ſo 
wol Ketzeriſchen / vnnd Juͤdiſchen / als Haidniſchen verſamblungen kan 
entſcheiden / underkenner werden / alſo / das vnwiderſprechlich darauß zu⸗ 
ſpüren / vnd alaubwürdig gemacht wirdt / diſe / vnd kein andere / ſeye die 
Wahre Kirqh Chriſti / darinnen man kan ſeelig werden. Zum 


allzeit fichibar geweſen ſey⸗ 71 

Zanm andern / dreyerley weiß kan ihme einer einbilden / wie doch die re 

währe Kir), (nach dem fie einmal von Chriſto / und den Apoſteln auff werk, mie 

geriche, der Welt offenbar’ vnd ſichtbat geinacht worden‘) herregang vn⸗ die Kirch 

fihrbar/ / vnd vnbetant werden mögen.- x. durch den seitlichen Todt / hette mögen 

annnemblich auff einmal, oder nach vnnd nach / alle Rechtglaubigen nn 

weren abgeſtotben / und feine andereihnen nachgefolger/oder nachfolgten. 

2. durch den abfall und jrrthumb / wann alle mir einander, oder nad) vnd 

nach / abtrinniger weiß/ den wahren Blauben verlaflen/ und eintweders 

wären Juden’ Hayden / oder Keger worden. 3. durch menfchliche forcht / 

wann under allen Chriften feineingiger fo kaͤck were geweſen / der den rech⸗ 

sen Glanben / fo er im Hertzen gehabt / gegen andern herte herauß laſſen/ 

ond offentlich befennen dörffen. 

Zum dritten / antworten wir Catholtſche auff die fürgefenre frag mit II. 

Ja / vnd ſagen / daß die wahre Kirch Chriſti/ diſe 16. hundert Jahr nte- Vrſachen / 
mals / auff waſerley weiß vnnd weg / ſeye gang. vnſichtbar / und vnbekant ee 
worden / werde auch biß zum end der Welt nimmer alfo vnſichtbar wer mars feve 
den ; thails dieweil ſolches der göttlichen Warheit augenfcheinlich entge- unfichtbar 
gen wäre) und dag jenig/ mas auf dem Mund GOtites außgangen / zu worden. 
Waſſer machete / welches vnmoͤglich: theils dieweil es auch wider die güe⸗ 
se Sottes waͤre / welcher will / das alle Menſchen ſeelig werden; fo aber 
auſſer der wahren Kirchen / nit geſchehen kan. 

Souil num die goͤttliche Warheit betreffen thnt / iſt menigflih te III. 
kant / was Gott fuͤr anſehliche vnd außtruckliche verſprechungen / von Der Gottes ver⸗ 
jmmet wehrenden ſicht barkeit der Kirchen Chriſti gethan hab / ſonderlich ſprechung / 
durch Den Propheten Iaiamsdeffen wir ſchon im ꝛ. Capitel auch meldung DE M* Sirch 


— Bey demfelben ſagt Bots am3 3. V 20. deine Augen werden Jeru⸗ — Bene 


fegen/ ein reiche Wohnung / ein Tabernackel / welcher nicht wirbe können ver« — 
ſetzt wer den: feine Pfäl werden in Ewigkeit nicht weggenommen / noch feine Strick {air 2. 
oder Bänder zerriſſen werben. Vber welche Wort Caluinus in Commen- Caluinus. 
tario ſuper Iſaiam alfo ſchreibt. His fimilitudinibustabernaculi & pa- 
xillorum, Ecclefiz conditionem vere defcribit: potuiflet enim vocare 
vrbem bene fundatam, fed tabernaculum dicit, cuiuseaeft natura, vt, 
ſtatim alio transferri pofsit; vt quamuis inftabilem atque infirmum_ 
Ecclefiz ftatumjudicemus, fciamus tamen moueri, aut labefadtari non 
poffe. Namaduerfus turbines ac tempeltates , aduerfus hoftium im- 
petus, przterreinaturam, & apprehenhionem ingenijnoftri, perftabit. 
ie difen Gleichnuffen / def Tabernadels / vund der eingeſteckten Hoͤltzer / oder 
älen befchreibe der Prophet warhafftıg die befchaffenheie der Kirchen. dann er 
ite ſie nennen können ein polgegrundte Statt; aber haiſſet ſie ein Tabırnacuf/ 
— deſſes 


Caluinus 
fagt / bie 
(ſichtbare) 
Riꝛch werde 
wider alle 
ſturmwind 
vnd Vnge⸗ 
witter jhrer 
Keind beſtehẽ 
bleiben. 
Iſaiæ 59. 


VCaluinus. 
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deſſen Natur iſt / daß er bald anderſtwohin kan getragen werben: damit wir / ob wir 
ſchon den ſtand der Kirchen für ſchwach vnd vnbeſtaͤndig halten / dannoch wiſſen / 
das dieſelbe nicht bewegt / noch zu boden gefaͤlt tan werden. Dann fie wirdt wi⸗ 
der alle Sturmmwind vnd Vngewitter / vnnd Ihrer geindt anlauff/ anderſt / als jhr 
natur / vnd vnſer einbildung iſt / beſtehen bleiben Welche wort Caluini noth⸗ 
wendig vonder ſichtbaren Kirch muͤſſen verſtanden werden. Dañ nichts 
ſonderbares waͤre / ſo die vnſichtbare Kirch wider alle Sturmwind ſtehen 
blibe / weil niemand dieſelbe anfechten koͤnte. Wer har jemals wider eis 
nen vnſichtbate Dann gefochten? 

Iſaiæ am 59. c. v. 21. leſen wir: diſer Bund ſoll mit jhnen ſeyn / ſagt der 
HErr / mein Geift/ der in dir iſt / vnd meine Wort / die ich in deinen Mund gelegt / 
swerben von deinem Mund nic weichen/noch von bem Mund deines Saamens/noch 
von dem Mund deines Saamens Saamen) fagt der HErr / von num an/ biß in 
Zwigteit. Vber dife ftell befenner auch Caluinus incommentario, GOtt 
rede zwar diß orths / von der Babyloniſchen eufedigung / begreiffe aber zugleich 
auch das Reich Ehriſti / vnd die geiftliche erledigung von ben Banden deß Satans. 


Dann dieſelbe betreffe die prophecen. Vnd bald daranff: promifsio eft eiuf- 


modi; Dominum fic affuturum Ecclefiz,icque eius curam habiturum, 
vteam priuari dodtrina nunquam finat, dag iſt. Diß verfprechen iſt alfo 
beſchaffen; der er: werde alfo der Kirchen beyſtehen / daß er diefelbe der Lehr mies 


mals laſſe beraubt werden; welche Schr Caluinus eben am felbigen orth pre-. 


dicationem verbi, dic predig deß Worts / die Kirchraber den Schaaffkal 


Chriſti nenner: Das alfo gang fein zweifel fein kan Caluinus verftehe di. 


Iſaiæ 62. 


Michzz 4. 


Daniel, 2. 


fe prophecey / von der ſichtbaren Kirchen Chriſti / in welcher biß zum end 
der Welt / ohne vnderlaß / dag reine wort Gottes / wie es Gott offenba⸗ 
ret / ſoll vnd wirdt offentlich geprediget werden. Deme beyfallet der 


Heydelbergiſche Catechiſmus Vrſini, edit. Neiſtad. anno 1603. pag 397. 


Iſaiæ am 62. v. 6. auff deinen Mauren Hieruſalem / hab ich Waͤchter bea 
ſtellet gantze Taͤg / vnnd gantze Naͤcht: die werden nicht ſchweigen Ewigklich. 
Diſen orth legt abermal Caluinus auß / von der Kirchen Chriſti / vnnd 
verſtehet durch Die Waͤchter / die Kirchendiener / deren ſich GOtt gebrauchen 
wirdt / die Rirchen zube ſchutzen mit dem Schwerdt def Worts. miniſtros ergo 


ſuos habebit Dominus, quorum opera vtetur ad Eccleſiam tuendam. 


gladio verbi. 

Micheæ am 4. v. 1. In der letſten zeit wirdt fein ein Berg deß Hauß 
deſt HErrens / ꝛc vnnd der HErr wirdt regnieren ober ſie / auff dem Berg Sion / 
von diſem nun / vnd biß in Ewigkeit 

Danielise. 2. v. 44. Inden Taͤgen derſelben Koͤnigreichen / wird Gott 
deß Himmels ein Reich erwecken / welches in Ewigkeit nie zertrennet wirdt wer⸗ 


- den; vnd cap. 4. V. 14. Sein Gewalt iſt ein ewiger Gewalt / ber nicht hinweg 


genommen wird / vnd ſein Reich / das nicht zerſtoͤrt wirdt. 
Lucæ 


allzeit ſichtbar geweſen feyd: 73 
.-  Luezı.v.. 32. GOTT der HErr wirdt ipme ben Sitz Dauids feines Lucz 1. 
VDatters geben / end er wirderegieren indem Hauß Jacob in Ewigkeit / vnd feines 
Reichs wirdt fein end ſeyn. 
Matth. 16. v. 18. ‚Die Porten der Höllen/ werden fie wicht vbergwaͤl⸗ — $- 
16. 


Matth. 5. V. I5. Ze tanein Statt nitverborgen werden) bie auff einem 
Berg geſetzt iſt / ſo zundet man auch das Liechtnit an/ vnd fest daſſelbig vnder eis 
Ben Nolter / ſonder auff einen Teuchter / daß es leuchte allen / ſo in dem Hauß ſeynd. 
Worüber der H Auguſtinus alſo: Non eſt operta Eccleſia, quia non_ S. Auguſti- 
ft ſub modio, ſed ſupra candelabrum. Et de illà dictum eſt. Non po. —— 
teſt ciuitas abſcondi ſupra montem poſita. Sed Donatiſtis velut oper. — — 
ta eſt, qui audiunt tam lucida & manifeſta teſtimonia, quæ illam toto 
orbe demonſtrant & malunt claufis oeulis offendere in montem, quàm 
in eumafcendere: Die Rirch iſt mic bedeckt / dann ſie iſt nit vnder dem Scheffel / Deß H. Aus 
ſonder auff dem Leuchter: vnd vom derſelben iſt geſagt: Es tan ein State mit ver» ſtini zeugt⸗ 
borgen ſehn / die auff einem Berg ligt. Aber den Donatiften, iſt fie gleichfamb vers nuß / daß bie 
borgen / welche fo hellſcheinende vnd offenbare Zeugknuſſen hören ' welche die Rir⸗ Kirch nicht 
chen in der gantzen Welt auffweiſen; vnd woͤllen lieber mit beſchloſſenen Augen an verborgen 
diſen Berg anſtoſſen / als auff denſelben ſteigen. Vnd jrret gar nicht / dag erli. ſey. 
che Lehrer durch diſe Statt / welche auff einen Berg geſetzt iſt die Apoſtel dem 
Buchſtaben nach verſtehen: dann iſt jhm alſo / daß die Apoſtel / ſambt 
jhrer Lehr vnd Predig / auff einen Berg geſetzt ſeynd / vnnd nicht koͤnnen 
verborgen ſeyn / ſo kan die Kirch / vnd derſelben Hirten / welche der Apo⸗ 
ſtel nach folger ſeyn / vnd derfelben Lehr immerdar forıpflangen/ vnd erhal. 
ten / auch nis verborgen bleiben: wie Chryſoſt. homil. 15. in Matthæum 
wol ertlaͤrt. 

Auß diſen allen / vnd vil anderen gar anſehlichen weiſſagungen IY, 
vnd verſprechungen Gottes (derer ein groſſe anzahl in den Pſalmen Da⸗ | 
nmids fonderlich Pal. 88.) wirdt vnzweifelich geſchloſſen daß die wahre 

Kirch zuallen vnd jeden zeiten’ muͤſſe und werde auff der Welt / durch 
ihr offentliiche Glaubens profellion, Gotts dienſt / raine vnd vnuerfaͤlſch⸗ 
re Leht / auch außſpendung der heyliaen Sacramenten / welche durch die 
Kirchendiener beſchicht / ſichtbar und bekant ſeyn; alſo das auch die Vn⸗ 
glaubige vnd Ketzer willen mögen/dag ein gewiſſe verfamblung der Men. 
(den auff Erden fen/ welche em ſolche Chriſtliche Lehr und Gottsdienſt 
halte, vnd zu derſelben ſich euſſerlich bekenne: dan im fall die wahre Kirch 

jhr euſſerliche / vnd offenbare Glaubens bekantnuß / Gotts dienſt / und dar⸗ 
reichuna der Sacramenten nur einß / zwey / drey / schen oder zwannig / 
will ſchweigen etlich hundert Jaht / ſolte an allen orthen vnnd enden der 
Welt / gang vnd gar vnderlaſſen / alſo das — durchauß nirgendts / von 


tigen. 


feiner 


4 Lib. r. Cap. IV. Ob die wahrẽ Rirch Chriſti biß bat⸗ 
keiner ſolchen Chriſtlichen Geſellſchafft / Lehr / Sottsdienſt / das wenigſte 
offentilch wiſte / oder hoͤrte / muͤſte man nothwendig bekennen / dag ſolches 
den beſchehenen hochen Goͤttlichen verſprechungen gang entgegen / vnd al⸗ 
fo Gott vnwarhafftig ſeye; welches ein Gottslaͤſterung. 
Dañ Gott außtrucklich gefagts 1. die Waͤchter oder Kirchendiener / 
werben niemalen ſtill ſchweigen; fo muͤſſen fie dann allzeit offentlich lehren. 
2. fein Goͤttliches Wort werde nim̃er in Ewigkeit von dem Mund der Glaubigen 
gar hinweg genommen werden; fo muß dann allezeit ein Chriſtliche Gemain 
; gefunden werden’ welche jhren wahren Glauben / mir dem Mund beten⸗ 
net. 3. Def Reichs Chriſti werde kein end ſeyn. So fan es dann nimmer als 
fo außgeloͤſchet / vnd vertilget werden, das niemands mehr vberig ver blei⸗ 
be/der als ein Vnderthan diſes Königs bekannt ſeye: oder den nahmen 
diſes Koͤnigreichs offentlich führe, und ſich darzu befenne. 
V. Diie güete Gottes (welcher will / das alle Menſchen ſeelig werden / vnd 
Die gite hzur erkandtnuß der Warheit tommen; 1. Timoth.2. v.4.) laſſet auch nicht zu / 
Sortes iaſ⸗ daß die Kirch / welche Curıstvs Iesvs der Sohn GOttes / mir feinem 
ferdie Kirch koſtbarlichen Bluet / vnd ſchmaͤhlichen Todt / fo thewr erfaufft hat / wider 
a, su grund gehe / auch Thür vnnd Thor sur Seeligkeit / alen Menſchen ge⸗ 
ben. ſperꝛt werde: welches doch vnfehlbarlich gefchehe/ wann die wahre Kirch 
‚nir mehr ſichtbar vnd erkandtlich were; ſintemal auffer derfelben / gleich 
wie auſſer der Arch Noe, kein hail if. Dann wie wolten die Juden vnd 
Haiden / welche ein verlangen nach der Seeligkeit haben / dieſelbe erlan⸗ 
gen wann ſie gar keinen euſſerlichen ſchein / teine merchjeichen oder wiſ⸗ 
fſenſchafft vonder wahren Kirchen haben koͤndten? Ä 
Zaun bie Waͤre es nit ein hartes und vnguͤtiges ding’ wann ein Fuͤrſt fels 
— vr nen Vnderthanen lieſſe anzaigen / ale die nicht jnnerhalb acht Tagen ſich 
gen/ hiben Wurden in einer gewiſſen / von jpme benambften Statt einftellen/ follen 
Died ıglaus deß Todis ſterben nennereihnen aber ein Start/die nirgent in der Welt/ 
bige ten ſonder ſchon lanaftengang vertilger / und verwuͤſtet / oder fonften gang 
nr gehabt vnbekant / vnd nicht sufinden wäre? da wurde jederman ſagen / Di ſeye 
5 zuwer⸗ in vnuernuͤnfftiges Gebott. Ehen ein ſolche gelegenheir har es mir den 
Juden / Haiden vnd Ketzeren / die ſich auß Goͤrtlichem befelch ſollen vmb 
jhrer ewigen Seeligkeit willen zur wahren Kirchen begeben: wann num 
dıfe Kirch alfe zu grund gangen/ vnd vnſichtbar worden wäre) oder noch 
vnſichtbar wurde/ dagnirgent fein bekante / offenbare Chriſtliche gemain 
ſich ſehen lieſſe / bey welcher ſie ſich anmelden / Lehr vnd vnderweiſung / auch 
die heilige Sacramenta empfangen koͤndten / fo wäre gewißlich diß gebott 
Goltes / ein vnmoͤgliches und vnbarmherniges geboit / welches der un 
entlichen 





altgeit fichtbar geweſen feye: — 


entlichen are Gottes / wie ſolche auß der . Schrifft bekannt if, in vil 
weeg juwider gienge. 
NE derhalben vnfehlbarlich wahr / daß die wahre Kirch zu allen Luchers be⸗ 
jeien muß fichtbar / vnnd erfandrlich ſeyn / und biß ang end der Welt kautnuß vom 
„alfoverbleiben ; maflen der Lucher ſelbs Tome 7. Witteb. anno 1557. ehe 
pag. 150. 15 1. bekennet / da er faar: Quod fi cefsärunt jam Apoftoli, ichtbarteit 
Euangeliftz, & Prophetæ, neceſſe eſt alios ipſis ſucceſſiſſe, & poft hac der wahren 
ſucceſſuros eſſe, vſque ad mundi finem. Nam Eccleſia duratura eſt vſ- Airch. 
queadconfummationem ſæculi. Wann die Apoſtel / Euangeliſten vnnd 
Propheten jetzt haben auffgehoͤrt / iſt nothwendig / das jhnen andere nach gefolgt / vñ 
ins nffnig nach folgen ſollen / biß zum end der Welt Dann die Rirch wirdt biß 
dorthin währen. Vnd Ægidius Hunnius; Ex totius mundi Chronolo- Eben biß be⸗ 
giã notum eſt à noſtrã ætate, vſque ad tempora Chriſti retrogrediendo genneranch 
perpetuam, & non interruptam ſemper fuiſſe feriem Doctorum & Epi- Hunnius c. 
ſcoporum in ſummis & clariſſimis Eccleſijs orbis Chriſtiani, &c. Vnde 14 de Au- 
ſolari luce clarius effulget continuam, & nullo vnquam tempore inter. che — 
ſectam fuiſſe ſucceſſonem Chriſtianæ Eccleſiæ. Auf der ganzen Welt — Ir 
Chromk iſt bekunt/ Das von onfer zeit an, beß auff Die zeiten Chriſti zuruat / ein jm go], ,,. j 
mer wehrende / niemaln vnderbrochene ſchleiß vnd orduung der Doctorn und Bis 
ſchoffen / in den fürnembften vnd anſehlichſten Kirchen der Chriſtenheit geweſen fey/ 
zc- Dahero iſt heller als der Sonnenſchein / das ein ftaͤttige / vnd zu keiner zeit / jes 
malen abgeſchnittene fucceßion vnd nachfolg der Kirchen it. Alſo Sucher vñ 
Hunnius, denen die offenbare warheit diß orts em ſolche befandenuß has 


auß der Feder gepreſſet / ob fie ſchon anderſtwo auch anderſt reden. 
Die erſte Einred. 


— 
1 Aß die Rirch/ zu welcher man fich begeben muß / wann man ſeelig Molin. p. 29. 
werben will / nicht allzeit hell herfur ſcheine noch von menigklich mit 

2: gefehen werben Bönne/ haben wir vil Exempel im Wort Gets 
126, Dann wie koͤndte die Rirch dazumal von den Onglanbigen ges 
febenwerden/ als das Volck Iſrael in Egnpren war / vnnd den Egnprifchen Abs 
görteren dienete ? Sintemal Gote hnen Kzech. 4. vorwirfft / als ſie Gore durch ſei⸗ 
ne Propheten habe ermahnet / bie Abgoͤtter deß Landes Egnpten zuuerlaſſen / habe 
nit ein eini ger vnder jhnen gehorchen / noch feine Grewel verkaſſen woͤllen. 
U. Bar bie Kirch den Vnglaubigen ſichtbar jur zeit der Koͤnige Achaz. 
end Manafle, als diefelbe Abgoͤttiſche Roͤnig denTempel:Bottes lieſſen zufſchlieſſen/ 
win allen Staͤtten luda Goͤtzen auffgericht ſtunden Vnd als der hohe Prieſter 
Vrias einen Heydniſchen Altar / in den Tempel zu Jeruſalem / welches ſelbiger zeit 
—— dem wahren Gott geheiligte Tempel in der gantzen Welt war / hatte 
gebawer? 
III. War bie Kirch denen bie drauſſen ſeynd / fichtbar/ zu der zeit / dauon Molin. p.3 0x 
&« Chron. 15, geſagt wirds / das vil Tage 3 Iſrael verfloſſen ohn Ve 
2 rieſter 
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rieſter / vnd ohn Geſaͤtz Vnd man kan nicht ſagen / das allhier durch bas wort 
ſrael Die schen abgefallene Stämmen verſtanden werden. Daum es ſiehet allda 
noch ferner: Aber als fie ſich zum Herzen bekehrt / vñ jhne geſucht / da haben fie Ihn 
gefunden. Ein ſolche bekehrung aber iſt bey den zehen Staͤmmen / ſieder jhrem er⸗ 
ſten abfall / niemals geweſen. Er 
IV. Es iſt auch Die geit/ in welcher CHriſtus auff Erben / kein andere, 
ſichtbare Rirch/ als die Jadiſche / auch Fein andere fucceßsion der Sthle / als der 
Priefler und Schrifftgelehrten gewwefen. Nichts befto weniger haben fiein einein 
Contilio gefchloffen/ twer ba betennen wurde, das Iesv.s der Chriſt deß HErren 
were / der foll auf ber —— geſchloſſen / das iſt excommunieiert werben.Torn., 
9. v. 22. das war ſa die aller aͤrgſte Lehr / die immer ſein kan wo war dann dazu⸗ 
mal dieſelbe wahre / vnd in jhrer Reinigkeit jerdar hell herfuͤr ſcheinende Kirch / ꝛtc. 
Antwort. Wir handlen von der Kirchen CHriſtt / warumb 
wirfſet dann Molinzus vns die Judiſche Synagog vor ? Diß haiſſet vber 
bie Schrancken tretten. Wer waiß nit / daß es vil ein andere gelegenheit 


= Chris gehabt hat / mit der Kirchen deß alten / als deß newen Teſtaments? 1. Dis 
lichen Kir⸗ ſeiſt der Teib / jene war nur der Schatten / Hebt. 8. v. 5. & c. 10. V. 1. ad 


en. 


Coloſſ. 2. v. 16. 2. Diſe iſt gefrehet / vnnd Sara diegram; jene wat nur die 
Dienerin/ oder die Magd Agar. Galat. 4. Vv. 22. 23. &c. 3. Diſe iſt ein 


allgemaine Kirch Gottes / auffer welcher niemand fan feelig werden / wie 


das Symbolum der Apoftel bezeuget; jene war Feinallgemaine Kirch; 
weilen auſſer derfelben, und .alfo ohne dag geſaz Moylis, ein rechter wah⸗ 
rer Gotts dienſt fein koͤnnen wie sufehen an dem Job / vnd dergleichen, 
die einen wahren Gotts dienſt gehabt / und doch nit in der Jüdiſchen Sy- 
nagog begriffen / nach dem ſonderbaren Moſaiſchen Gefatz underworf: 
fen waren. 4. Diſe hat anſehliche / vnd vnfehlbare verſprechungen von 
Gott / daß fie biß an das end der Welt vnuͤberwindlich fein fol + jene aber 
hat keine ſolche verſprechungen / ſonder vil mehr das widerſpil: als nemb⸗ 
lich ; dieweil fie allein ein Figur, Schatten vnd vorbedeutung iſt geweſen 
der wahren Kirchen, har fie mäffen auffhören / und weichen, fo bald die 
mahre Kirch fommenift. 5. Dife häit infich dag Geſatz der gnaden der 
liebe und der Kinder: Galat. 4. v. 30. jene aber dag gefag der Knecht⸗ 
ſchafft on der forcht. So iſt dann ein groſſer vnderſchied zwiſchen beeden 
Kirchen / vnd iſt gang ohnkraͤfftig wann man auß einer vnuollkommenheit 
der Synagog, auff dievolltommenpeie dee Kirch Chriſti / einen gleichen 
ſchluß machen will. Ich ſag auß einer vnuollkommenheit: dann maß in ber 
Synagog vollkommenes geweſen / das wirdt in der Kirchen Chriſti auff 
ein fuͤrtrefflichere weiß / auß obangezeigten vrſachen gefunden: vnd dahe⸗ 
ro fan man auß denvolltommenpeiten der Synagog, der proportion, oder 


analogia nach / gar wol auff die Kirch Chriſti argumentieren / aber 


alleit ſichtbar geivefen feye > ——— 
auß den vnneltkommenheiten. Warmit die oberzehlte einwürff deß Molinzi 
zu genliegen widerlegt wären, vnnd feiner weiteren Antwort bedoͤrfften / 
da man ſchon dieſelbe ale zulieſſe. 

Damit aber dem Leſer vberflüſſig gnug geſchehe / ſagen wir J. Oob VII. 
ſchon ein guter theil deß Iſraelitiſchen Volcks in Egypten fi zur Abgoͤt⸗ * das Iſ 
terep verlateen laffen / fo feyen doch noch vil daraup, von diſem Grewel rufe 
vnbefleckt verbliben wie dag Exempel Moyſis vnnd Aarons bezeugen / Acypten 
welche dem abgoͤttiſchen Gotts dienſt in Egypten,ficdy niemalen beypflich / gang ſeye v 
tig gemachet. Es iſt auch den Egypteren gar wol bewuſt vnd offentlich Glaubt abe 
befannrgewefen/ daß die Iſraeliten einer frembden Religion waͤren / vnd efallenẽ 
allein einen GOtt anbetteten. Deßwegen fie auch ſolche deſto hefftiger 
verfolgten ; wie har dann der Iſraeliter Kirch den Hayden verborgen / 
oder onfichebarfein fönnen? beuorab wann GOTT Propheren gu dem 

Bold Iſrael geſchickt / diedaffelbe von der Abgoͤtterey abaemahner. 

In dem 4.cap. Ezechielis finder fi nit wag Molinzus auffa- | 
get / geſent aber/ dag etwas dergleichen anderſtwo gefunden wurde / fo iſt Aueufti 
Doch in acht zunemmen die Regel def 9. Auguftini de Vnit. Ecclef.c.ı2. ) — su 
daß das Goͤttliche wort offtermal von den Gottloſen alfo rede, als wann H. Echriffe 
ſeder man alfo befchaffen/ ond kein frommer vberbliben waͤre / welches doch rebeofftins 
nur von den boͤſen / die vnder den guten vermifchrfeynd/ zuuerſtehen ſeye: gemain / da 
als Ezechielis 3. v. 7.omnis domus Iſraël eſt attrita fronte. ‚Das gantze pen 
Hauß Iraclift Stirnloß. Mich deſto wenigerim 9. cap. Ezech. v. 4. lefen — if. 
wir / das noch vil Männer vbrig gewefen/ die gefenffger und layd getta⸗ 
gen ober Die Grewel / ſo mitten vnder ihnen waren. Laſſet ſich derowe ⸗ 
gen darauß gar nicht probieren / daß die gantze Kirch Chriſti / in der gan⸗ 

un Welt / zu grund gangen ſey; wie Auguſtinus wider die Donatiſten 
andiſem orth / vnd lib. contra Donatiſtas poſt collationem c. 20. lehret. 

II. Es folgt auch nicht; daß darumb die Kirch gang vnſichtbar VIII. 
vnd vnbekannt geweſen ſey / wann ſchon die abgoͤttiſche König Achaz vnd Ponder ver 
Manaſſes Den Tempel Gottes / lieſſen zuſchlieſſen ꝛc. hei 

D ann 1.eben difen beeden abgoͤttiſchen Königen iff ar wol wiſ dem ARönig 
fend geweſen / dag gedachrer Tempel / zum Gottsdienſt def einigen Gottes Achaz vnd 
für die, fo vnder dem Moſaiſchen geſatz waren / feye auffgerichtet / weil fie Manalle. 
beede von ihren frommen Vaͤttern / der Achaz zwar von dem Ioatham- 
4.Reg. 16. biß in das zwaintzigſte Jahr / der Manafles aber von dem 
Ezechia biß in das zwoͤlffte Jaht / 4. Reg. 2 1. auffer allem zweifel / in dem 

. Fechten Blauben feynd vnderwiſen worden. fl Os die find 
2, Dbfhonder Tempel ein un gefperres/ und die —— vnſich· 
3 verhin⸗ 
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verhindert worden / hat doch ie dermann in dem Koͤnigreich Iuda gewiſt / 
das noch Leuth verhanden / die dem Moſaiſchen gefag zugethan / und fi 
offentlich zu diſem Tempel bekennen: wie dann auß dem 21. Cap. def. 4 
Buchs der Koͤnigin v. zo: zuſehen / das etliche Propheten ſich dem König 
Manaſſes, auß Gottes beuelch / mir aranfamen Trowungen ſtarck teider- 
ſetzet / welche die ſichtbare Kirch repræſentiert. 

3. Kan nit gelaugnet werden / daß / vnder wehrender ſperrung 
deß Tempels / dannoch die Juden / in ihren Synagogen vnnd Haͤuſeren / 
das Geſatz vnd die Propheten abgeleſen / vnnd jhre Kinder beſchnitten / 
welches auch vbungen jhrer Religion geweſen / wardurch ſie jhr Kirch 
bey der ſichtbarkeit genugſamb erhalten. Dañ nirgendi geſchriben ſtehet / 
Das ihnen ſolches ſeye werborten. geweſen. So haben auch damaln die 
Inden nit allein in Iudæa gewohnet / ſonder feind auch anderſtwo zu Hauß 
Zeſeſſen; Die werden vmb den beuelch diſer Koͤnig nit vil geben haben. 

4 Wirdt in gedachten 21. capv. 16. auch geſagt / das Ma- 
nalſes ſehr vil / (die ſich ſeiner Abgoͤtterey offentlich nicht bequemen wol⸗ 
ten ) zaͤmerlich hinrichten laſſen / vnd fe vil vnſchuldiges Bluet ( omb deß 
Glaubens willẽ) vergoſſen / daß er Jeruſalem habe darmit biß an ſchlund 
angefüllet. Vnd ji 8. Hieronym. ep. 142. der mainung / das in diſer ver⸗ 
folgung der Prophet Haias ſeye mitten eatzway geſaͤget worden. Diſes iſt 
ja alles ſichtbarlich geſchehen; ſeynd auch ſichtbare Glider der Kirchen ge⸗ 
weſen / welche alſo den Glauben offentlich bekennet / vnd vmb deſſentwil⸗ 
len ſeind gemartert worden. Vnd tan Molinzus nicht fugen / es ſeye dar 
malen fein verſamblung der Slaubigen mehr geweſen: dann diſe vmb 
deß Glaubens willen offentlich erwürgte / haben ſich zu der verſamblung 
der Rechrglaubigen bekennet: fo war dann auch ein verſamblung: gleich 
wie heutiges Taas die Martyrer in Japonia / ſich zu der verfamblung deg 
Chriſten bekennen / ob ſchon jetzt alldorten kein offentliche verſamblung 
der Kirchen iſt | 

5. Mirdem König Achaz, welcher vor dem Manafle gelebt / 

baben es auch nit alle Priefter und Propheren gehalten; dann der jetztge⸗ 
melte Propher Jfaias har jhme (Hai 7.) auß fonderbarem Börrlichen 
beuelch anfehlich angefprochen/ auch nurdem Vria ſouil kundſchafft ge- 
habt / daß er jhne für einen trewen Jeugengebraucher ( Ifaie R. verf. 2.) 
vnd dahero fein zweifel/ er werde durch ſeinen gewaltigen eyfer / noch vil 
andere von der Abgoͤtterey abgehalten / und errerrer haben. 
6. Gefſetzt / dag etwa bey den Königen Iuda, vnd derofelben vn⸗ 
derthanen / dis fach in der Religion nicht secht feye hergangen fo m. 
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doq̃ bey den Koͤnigen Ifrael und derſelben Landen auch allzeit noch eyfe⸗ 
rige Betenner deß wahren Glaubens gefunden worden / wie zuſehen bay 
deß Elis ſeiten / welcher / als er ſagte / er ſeye allein noch verhanden / hat 
Ihe Bon geantworret / er habe noch ſiben tauſendt Mann / in Iſrael vbrig / 
die ihre Knie vor dem Baal nit gebogen / welche ob ſie ſchon etwa ein kleine 
jeit / ſich verborgen gehalten / doch letſtlich ſich geoffenbaret / vnnd alſo die 
ſichebarteit der Kirchen erhalten vnd continuiert. Seind alſo nie zumahl 
ale vwdlff Geſchlechter völlig und gang von Bart zu der Abgoͤtterey offent⸗ 
Uch abgefallen: dahero auch jhr Kirch nie gang unfichrbar vnd vnbekant 


Den Spruch Arariæ auß dem anderen Buech der Chronik oder IX. 
Paralipom. c. 15. v. 3. verfaͤlſchet 1. Molinzus boͤßlich zu feinem vor⸗ —— fal⸗ 
epeil. Dann es Rehernit/ das oil Täg in Lrael verflofen feynd ohn Gore / opm N 
Prieſter / vnnd ohn Befäg: fonder/ Es werden vılTäg furuͤber gehen in IIracl Schrifft. 
ohne einen wahren Gott / ohne ein Prieſter / ec. Item es ſtehet auch nit / als ſie ſich 
jum Herren haben betehrt / haben ſie ihn gefunden: ſonder / mann ſle werden vmb⸗ 
iehren in jhrer Berrangnuf zu dem Herren Gott Ifracl, vnd ſhue ſuchen / jo werden 
fleipm finden. Da ſehen wir 1. das diß cin weiſſagung von eine zutuͤnff⸗ X, 
tigernraber nicht ein erzehlung von einem ſchon geſchehenen ding feye- Sat 
alfo Molinzus auf dem futuro einprateritum gemachet. 2. wirdt noch Ob der 
difputiert, ob dife Weiffagung zuuerſtehn feye von der zeit vor Ehrifto) fpruch im 2. 
oderhernadh; mil Molinzus diß auff diegange Jüdiſche Kirch aller zwoͤlff — Para- 
Befdpiechrer vor Chriſti seiten außdeuten, fo folgt das nit allein damalen PN — 
fein ſichtbare / ſonder auch fein vnſichtbare Kirch im Judenthumb gewe⸗ — Ehr 
ſen / vnd alſo die Kirch gantz zu grund gangen ſeye; welches der Caluini. ſio / oder her⸗ 
ſtenLehr von der immerwehrenheit der vnſichtbaren Kirchen / vnnd der nach/ zuuera 
warheit zuwider. Sintemal die prædeſtinierte nit haben fönnen ohne ſtehen fey ? 
Gott / vnd ohne glaubenin Gott / noch auch ohne allen Gottsdienſt vnnd 
BGeſatz ſcyn: will ers nicht auff die gantze Jüdiſche / das iſt auff die Kirch 
aller woͤlff Geſchlechter verſtanden haben fonder alein auff das Koͤnig⸗ 
reich Irael, vnd alſo das Königreich Tuda daruon außnemmen (wie dañ 
der Text / in der heiligen Schrifft ſich anſehen laſſet / als wann er allein 
von LItaẽl, vnd nit von luda redete) ſo hat deß Molinæi einwurff ein loch. 
Dann geſetzt daß damalenin lſrael die Kirch vnſichtbar geweſen / fo were 
fie doch in Iuda vnder dem König Ala ſichtbar gebliben. z. Will man 
je alle zwoͤlff Geſchlechter verſtehen / ſo iſt die glaubwürdigſte mainung / dis 
feprophecen gehe auff die zeit nach Chriſto welche zum theil jetzt gegenwer⸗ 
tig. Dann in der warheit jegt fan geſagt werden, dje Juden ſeyen ohne 
Bor; 
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‚Boteidann fie die H. Dreyfaltigkeit nit betennen. Siefeyen ohne Prie⸗ 
ſter: dann ſie haben kein Opffer: fie ſeyen ohne Geſatz: dann dag Chriſt⸗ 
lich haben ſie nit angenommen; das Moſaiſch aber nach beſchehener ver⸗ 
tündigung deß Euangelij bindet fie nicht mehr. Hat alfo der Molinzus 
mit dem Hanß Lufft getempffet. | | 

3 IV. Die frag/ wodie wahre, vnd in jhrer reinigkeit hell herfuͤr⸗ 

Von der ſcheinende Kirch geweſen / da die Prieſter wider Chriſtum ein ſchluß ge⸗ 

— — machet / Ioan. 9. retmet ſich nicht daher- Dann wir von der Kirchen 
fEuszum tode Chriſti handlen / die er Matth. ı 6. erft auffzubawen verſprochen. Nicht 
iſt verdampt aber von der Synagog, die ſchon lengſt zuuor gebawen/ und eben dazumal 
worden. hat angefangen / in dıe züg zugreiffen onnd Ihrem ondergang sunahen. 
Dann der Meflias auff die Erden fommen / ein andere/ vnd volllomme- 

nere Kirchen auffzurichten dern die Synagog , ale der Schatte dem 

Liecht / vnd die Figur der Warheit / har weichen muͤſſen / wie durch die 
Propheten war vorgeſaat / vnd Paulus Galat. 4. v. 30. durch dag Exem⸗ 

pel der Magd Agar; die Geneſ. 1. iſt verworffen worden / hat angedentet. 

Weit ein andere beſchaffenheit hat es mit der Kirchen Chriſti / welche ſo 

* anſehliche verſprechungen hat / daß fie biß zum end der Welt verharzen 
werde / das kein zweiffel von jhrer immerwehrenden ſichtbarteit fein fan; 
ob ſchon dieſelbe / nach geſtalt der zeiten / einmal ſcheinbarer / vnd anſeh⸗ 
licher iſt als das andere ; auch etlich mal / durch die grawſame verfolgun⸗ 
gen / nicht wenig verduncklet wirdt. Es ſeind vber diß noch damalen vil 
rechtglaubige Juden zu Jeruſalem und anderſtwo vbrig geweſen / welche 
diſen Prieſterſchluß wider Chriſtum nicht gebillichet / wie dann eben der 

jenige Blinde Ioan. 9. welchen Chriſtus ſehend gemacht / in Chriſtum 
geglaubet / vnd jhne angebettet / v. 38. vnd 39. 


Die andere Einred. 


Molin.p.3e. J. At nit die Kirch Iſtaels außtruckliche verhaiſſung der fichtbarteie/ vnnd 

vnd z1. u derbeharsligteis gehabt / vnnd dannoch iſt fie offt interrumpiert worden. 

vnd vergangen? Gott ſagt 2. Chron. 13. v. 4. Mein Nam ſoll immer⸗ 

2 Dar zu Jeruſalem ſeyn. Item 1. Reg.9. Ich habe diſes Hauß geheiliget / 

das ich meinen Namen ewigklich in daſſelbe legen will. Item 135. Pfalm. Sion 

iſt meine ruhe fuͤr vnd fuͤr / ich will drinnen wohnen / weil ſie mir gefallen hat. Nichts 

deſto weniger hat Gott daſſelbe Volck von feinem Bund verſtoſſen / weil feine ver⸗ 

er mie gewiſſem beding muͤſſen verſtanden werben / nemblich woferrn dafs 

elbe Volck ſich an GOtt palsen/ onnd bey dem wahren Gottsdienſt bleiben wurde. 

Aber die Roͤm Rirch har keine folche verhaiſſungen / etc. 

II. Ja auch die Chriftliche Kirch ins gemein hat kein verhaiffung / daß 

fie denen / fo drauſſen ſeynd / allzeit vor Yugen ſchweben / vnnd fichtbar = — 
8 I on 
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Sondern bie Schrift Ichrer uns vil mehr das widerſpil. Als die Apofkel anflen⸗ 
en zupredigen/ ond die Rirch zu Jeruſalem gleichlamb eingefperzet war / da war 
ja nicht inder Tartarcy/ Spamen oder Morcnlande fichtbar. ' 
II. Wirdt die Kirch fichtbar ſeyn wann der gante Erdboden wirb dem 
Thier nachfolgen ? Apocal. 13. oder zu der seit / daruon Ehriſtus redet Lucz 18. 
mweinet yr auch / wann deß Menſchen Sohn kommen wirdt / daß er ein glauben fins 
den werde auff Erben? 
IV. Mar die Roͤm: Kirch die man mit dem namen der allgemeinen Kir⸗ 
Aen betleydet ſichtbar in America, ehe die Spanier vnd Portugeſer dahin kom̃en 2 
Wann Apocal. 12. gefagtwirbe/daf dem Weib feynd Fluͤgel gege⸗ 
ben worden / damit ſie in die Waſte ftiehen / vnd daſelbſt ein zeitlang bleiben foll/war 
dann dazumal Die Kirch den Vnglaubigen vor Augen vnd fichtbar ? 
VI- Sagen nit vnſere Widerſaͤcher / der Antichriſt werde das ſtets weh⸗ 
sende Opffer / das iſt wie fie es verſtehen / die Meß abthun? ſo wirdt dero wegen die 
Be alßdann auch nit mehr feyn/ dann fie fagen / es roͤnne tein Kirch ohne 
pffer ſeyn / tc⸗ Be 
VII. Weil auch Gott Apocal. 18. feiner Kirch befilche, fie foll auf Bas ° 
bilon herauf gehen, kan man dann nicht darauß ſchlieſſen / daß ſeine Kirch ein zeit⸗ 
lang in Babılou werde verborgen figen? Vnd wer will ein zweifel haben / daß die 
Kirch. auffein geislang nicht dergeſtalt durch die verfolgung könne zerſtoͤret werden / 
daß fie auch voretlichen Glaubigen verſchwinde? ıcı- 
| Antwort. I. Auff das erſte / gibrder H. Auguſtinus gat richti⸗ S, Aug.l.ız. 
ge anttwort; wannvon Bote der Rirchen (deß alten Teſtaments) dıe imme⸗⸗ deCinit.c.s, 
tochrenhaitverfprochen worden / iſt dieſelbe nicht dein Schatten noch der Sigur/ Quando ei 
fonder dem jenigen / was durch ſie bedeutet iſt / verſyrochen worden Eı will ſagen / Fternitas 
diſe verſprechungen ſeyen vonder Kirchen CHriſti wegen / vnd für die — ch, 
Kirchen Ehriſti / aber nicht für die Synagog ſelbs geſchehen. Vnd ob F 
ſchon etliche verſprechungen / im alten Teſtament / mit gewiſſem beding rz,fed ci, 
muͤſſen verflanden werden, fo hat doch ſolches beding / nicht bey allen flart. quodperip- 
Us zum Exempel / hat nicht Gott demſelben Bord vilfältig verſprochen / — adum- 
den Haylandt der Welt zuſchicken? Diß aber war kein bedingtes verfpre, — 
&en;nemblich fo fern fie ſich an Gott halten / vnd bey dem wahren * en ef 
dienftbleiben wurden: wie ein jeder vernünfftiger kan ſehen: Alfo feind XL 
auch die ſtell en von der beharꝛligkeit der Kirchen Chriſti ohne alles beding ‚Die vers 
zuuerſtehen / wie der flare Buchſtab derfeiben an Tag gibt; fonderlich ſprechungen 
Lucz 1. v. 32. Matth. 16. v. 18. Matth 5. verf. 15. Daniel. v. 44. Gottes jo 
Michex 4. v. 1. Iſaiæ 62. v. 6. vnd c. 33. v.20. welche ſtellen wir oben —— 
alet erſt haben angezogen; die verharffungen der Roͤm: Kirchen werden fehchE/ find 
wir im anderen Buch auch vernemmen. vnbedingt. 
IL Iſtnit wahr / das die Chriſtliche Kirch ing gemain feine ſol⸗ 
che verſprechungen habe / daß ſie auch denen, die drauſſen ſeynd / allzeit 
ſichtbat fein ſolle. Vnd noch weniger iſt en die Schrift das wi. 
| derſpil 
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derſpil lehre; maſſen ich ſchon im 2. Capitel hab erwifen. Da die Apoftel 
erſtlich Haben zu Jeruſalem allein geprediget / hat die Kirch in der Tarta⸗ 
rey / Spanien / ꝛtc noch nit koͤnnen bekannt fen: dann damals iſt erſt der 
anfang vnd der grund der Kirchen gelegt worden. Wer hat jemals ge⸗ 
hoͤrt daß ein Gebaͤw alßbald muͤſſe vollendet / vñ vnder dem Tach ſtehen / 
wann man erſt anfanget zubawen? aber hernach har es gehaiſſen: In_ 
omnem terram exiuitfonuseorum, &c. In alle Welt iſt der ſchall hᷣrer 
Predig außgangen. Pül. 1«. 

XIII. III Die wort Apocal. 13. v. z. Die gantze Erden / werde ſich 
Srtlaͤrung vber das Thier verwunderen / oder wie es Molinæus dolmetſchet / dem Thier 
deß feruchs nachfolgen/ werden vonetlichen Authoribus, nicht von der zukuͤnfftigen 
— zeit deß Antichkriſts, ſonder von der ſchon verfloſſenen zeit der vnderſchid⸗ 
—* MR jichen grawſamen verfolgungen / welche die Roͤmiſche Kayſer / vber bie 

Kirchen erweckt/ außgelegt. Andere verſtehen durch die nachfolg ni nur 
idololatriam formalem, durch welche der wahre Glaub verlaugnet wird: 
ſonder thails dieſelbe; ıheilg idololatriam myſticam per vitia: eine geiſt⸗ 
liche Abgoͤtterey durch die Laſter / al da iſt der Geitz / vnnd vnzimbliches 
ſtreben nach dem jrꝛdiſchen Guet / fo cin Goͤtzendienſt von dem Apoſte 
Epheſ. 5.v.5. genennet wirdt. Andere bringen einen anderen verſtand 
herfuͤr / das alſo auß diſer ſtell Molinzus nichts gtündtliches kan bewei⸗ 
fen / vnd deßwegen gar vnuernünfftig handlet / daß er auß einer ſo dunck⸗ 
len ſtell der Schrifft will die vnſichtbarkeit der Kirchen probieren / da er 
Doch hingegen fo Sonnenflare andere ſtellen hat / darauß die ſichtbarkeit 
derfelben vnwiderſprechlich gemacht würder. Ja eben außdifem 13 cap- 
ſehen wir / (auch geſetzt / Iannes rede von den letſten seiten der Welt) 
Bas dannoch die Kirch noch fichrbar fein werde: dann v. 8. wirdt geſagt; 
das nur Dieienige dag Thier angeberten/ welcher Namen nicht gefchriben 
ſeynd im Buch deß Lebens. So folgt dann / daß die andere/ die im Buch 
der Lebendigen eingeſchriben / dem Thier nicht nachgefolgt / und alfo noch 
ein ſichtbare Kirch fey. Dann diſe in ſolchem euſſerſtem fall den Glau⸗ 
ben betennen muͤſſen: ſintemal durch den Mund die betandtnuß zum Hayl / 
(Rom. ıo.v. 10.) beſchehen muß. So iſt dann die Kirch noch ſichtbar. 

Doyden Den ſpruch Chriſti Lucz am ı 8. v.8. haben vor zeiten auch die 

ren Donatiften dem H. Auguftino vorgeworffen / welchen er beantwortet 

v.8.wandeg Jib. de vnit. Ecclef. c. 15. als nemblich 1. Chriſtus habe diß nicht geredet 

Menfchen abfolute, vnd aflertiuc, alg wann es eben alfo werde geſchehen / fonder 

Sohn kom⸗ nur frags weiß / vnd gleichſamb dubitatiue, Mainſt du / wann deß Menſchen 

mẽ wirdt / tc · Sohn kommen wirdt / daß er auch ein Glauben finden werde? 2. —— = 
; . eintweder 
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eintweders von dem flärdeften vnd vollfommeneften Glauben welchen 
wenig Menſchen haben; oder er rede nur comparatiue, vnd mit gegenein⸗ 
ander haltung deß kleinen haͤuffuns der Glaubigen gegen der Vnglaubi⸗ 
gen groſſen maͤnge. Hierauß kan aber nicht geſchloſſen werden / daß da⸗ 
sumbgar fein Glaub / noch offentlich bekante Glaubige fein werden; ob 
ſchon jhr haͤufflin nicht fo groß fein würdet / wie es fonften geweſen. 
Dann Ehriftug felbs gefprochen )_ Taſſet beyde wachſen biß zum 
ſchnitt: Match. 13. v. 30, fo werden derhalben gure vnd boͤſe / glaubige 
vnd ongkaubige biß zum end der Welt feyn. Vnd ift diß orts Molinæus Molinzus iff 
abermal wider ſich ſelbs. Dann wann aller Glauben / vnd alle offentliche wider ſich 
Glaubens betanntnuß wirdt auff Erden auffhoͤren / ſo werden auch auß !* 
damerſt angezognen fundament Rom. 10. verf. 10. feine prædeſtinierte 
mehr auff Erden ſeyn: dahero wirdt auch die vnſichtbare Kirch auffhoö⸗ 
sen; diß aber tft der Caluiniſten Lehr zuwider / welche ſagen / die vnſichtba⸗ 
se Kirch / werde biß zum end der Welt verharren. 
IV. Wann ſchon die Kirch in America, vor der Spanier an⸗ 
funffe vnſichtbar / fo iſt ſe doch an vnzahlbaren vilen anderen orten ſicht⸗ 
bar vnd wol bekannt geweſen. Welches genug iſt / daß dieſelbe / laut fo 
viler Propherifchen weiffagungen, Ampliciter vnd ledigklich koͤnne ſicht⸗ 
bar genennt werden. xy. 
V. Die Flucht deß Weibs in die Wüeſte (daruon Apocal.ı2.v.14.) Yon ber 
gibt dem Gegentheil auch kein behueff. Dann gleich falls die außlegungen flucht deß 
mancherley: Etliche verſtehen durch die Waſte die Haydenſchafft; undfa- Wabs in 
gen / daß die erſte Kirch / vnd die Apoſtel / als ſie von den Juden auffs * —— 
hefftigiſt (wie die Geſchicht der Apoſtlen bezeugen) verfolar worden / zu den — — 
Hayden ſich mit jhrer predig begeben; alſo legt es auß Alcafar in cap· 12. 
Apoc. andere verſtehen durch die Wuͤſte oder Einoͤde / ſeceſſum & vitijs & 
peccatis, den abtritt von den Sünden vnd Taſtern; durch das Weib abet / 
etlicher mainung nach / wirdt allein eine auß den fuͤrnembſten partieular Vide lacobi 
Kirchen verſtanden / welche ih am meiſten dem Antichriſt widerfeger; Gordoni 
deßwegen er auch derſelben am grawſambſten zuſetzet: fo auß dem 7. Huntlei 
rerſ deß 12. Capitels beſtaͤttiget wirdt: alda wir leſen / daß der Drack controu. 2. 
vber das Weib ſich erzücnet / vnd ſeye hingangen zukaͤmpffen mit den en 
vrigen von dem Saamendifes Weibs / welche die Gebott Gottes bewah· 4, ee 
tetvnd dag Zeugfnußlesv Curıstı haben. So müffendannnebenti Becani, de 
ſem Weib / noch andere Glaubigen / auffer difer Wuͤſte feyn / mit denen/ Eceleha 
vmb def wahren Glaubens willen, die Beftia offentlich kaͤmpffet wie fan lib. 1-«-3- 


dann durch diß Weib die ganze allgemaine Kirch verftanden werden? — 
ge 2 Hierauß 
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Hierauf iſt klar dag dem Molinzo gar wol fan geantwortet werde; 
Souilhelle zeugnuſſen der Schriffe Haben wir / daß die Kirch jmmerdar 


Die dunckle werde ſichtbar feyn/ vnd die Caluiniſten kommen erſt mir einem fo finſte⸗ 


Schrifft 


muß auß der 


helleren er⸗ 


ren Spruch wider vns herfuͤr / ihre erdichte vnſichtbare Kirchen zubeſchoͤ⸗ 
nen? Chriſtus ſagt / Sihe ich bin bey euch / biß ans end der Welt. Die Porten 


tläree wer⸗ der Hoͤllen werden fie nicht vbergwaͤltigen; Der Apoftelfagt; die Kirch ift ein 


ben. 


XV. 


Apoc. 18. 


Grundfeſt vnd Saͤul der Warheit. Sollen diſe Spriich nit heller feyn / als 
diſer von dem Weib in der Wuſte? was darff ich dann erſt woͤllen ben der. 
finſteren Ampel ſehen / wann mir die Sonn in das Geſicht ſcheinern? Auff 
dergleichen weiß * Auguſtinus die Donatiſten lib. de vnit. Eceleſiæ 
c. 16. abgefertiget: da er ſagt: aliquid ergo proferte, quod non contra 
vos veriüsinterpretetur, ſed quod interprete omninò non egeat, ſicut 
non eget interprete, Terra tua orbis terrarum, &c. ſicut non eget inter- 
prete, Eritis mihi teſtes in Ieruſalem, & in tota ludæa, &c. Sicut non eget 
interprete; conuertentur ad Dominum vniuerfi fines terræ, & c. dag ıfft 
Bringet etwas auff die Ban / das nicht wider euch kan mit beſſeret wars 
heit außgelegt werden; ſonder daß keiner außlegung bedörffe: jnmaſſen 
feiner außlegung bedürfftig; dein Landt iſt der Erdenkraiß. Alle end Der 
Welt werden zum Herren bekehrt werdenytc. 
Vad iſt diß orts ſonderlich in acht zunemmen / die red ChHriſti 
Matth. 24. v. 22. Von wegen der Auſſerwoͤhlten werden dieſelbe Taͤg abgekuͤr⸗ 
Bet werden: verſtehe auff daß ſie in der Liebe vnd Glauben verharꝛen. Wie 
werden fie aber verharren / wann die gange Welt / wie Begentheil fuͤrgibt / 
wirdt von Chriſto zum Antichriſt abfallen? Deßgleichen Daniel 12. 
v. 2. In derſelben seit wirdt dein Volck ſaluiert vnd erhalten werden, ein jeder dee 
eingefchriben gefunden wirdt / im Buch def Lebens. So iſt dann vnfehlbar- 
lich gewiß, dag auch zu den letſten zeiten’ noch Glaubige werden verhan⸗ 
den ſeyn / die ein fichtbare Kirch machen werden. 
VI. Der Antichrift wirde zwardag heilige Opffer in der Kir- 
hen abrhun, fo vil an jhm iſt / vnd foutler vermag: aberdoch wirdr eg nit 
gar allenrhatben abgerharl werden, dieweil jhme nit ale Blaubige werde 
gehorchen. Wann man aber fage/ die wahre Kirch fönnenit ohne Opffer 
ſeyn / har es diſen verſtand / das nemblich die einige Kirch: welche gar kein 
ſolches ſtethswehrendes Opffer erkennet / nicht die rechte Kirch ſeye. DIE 
aber wirdt von der Roͤm: Kirchen zur zeit deß Antichrifts nicht koͤnnen 
geſagt werden: iſt dahero auch diß ein gantz nichtiger einwurff. 
VI. Die wort loannis Apocal. 18. v. 4. Gehet auß von Baby⸗ 


v. 4. Gehet lon / ꝛc. haben diſen gemainen verſtand / das Ioannes nicht von dem Pe 
en / 
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hen, fondergeiftlichen außgehen rede Durch Babel verſtehen erfiche die auf von Bas 
Star Rom: wie fieift gewefenim Haydenthumb / ale zufehen bey dem dylon. 
Alcafar, loc. cit. Andere verfichen die eytelteit difer Welt / vnd alle Taſter / 
fo gemißlich ein Babel vnd confufion zunennen. Alſo har Chriſtus / 
Matth. ı 1. die Menſchen auß Babel berueffen / kommet per zu mir alle/sc. 
vnnd Paulus ı. Corinth. 5. vermifcher euch nicht mit den Huerern/sc. vnnd 
1. Ioan. 2. Tiebet niche die Welt / noch was darinnen iſt: mailen Sebaftianus 
Meyer Bernenfis Ecclefiaftes in Apocalypfin pag. 76. a ex officina. 
Frofchouianain fol. glofftert' allda er fagı : Itaque oportet animo in- 
terim de Babylone, hoc eſt, de impiorum confortio difcedere; bderhal⸗ 
benmuß man mit dem gemuͤt entzwiſchen auf Babylon’ das iſt / auf der Gottloſen 
Seſellſchafft hinweg gehen. Vnd bald darauff: Eſt autem animo ſecedere, 
malignæ illius ciuitatis religionem, ſuperſtitionem, ſtudia, mores, vi- 
tam, breuiter, omniadeteftari, ac prorſus damnare. Das iſt: Mit dem 
Gemuͤcth daruon gehen / iſt ſo vil / als die Gottloſe Religion derfelben Statt/ jhre 
Aberglauben / chun vnd laſſen / ſitten / leben / vnd —S alles euſſeriſt haſſen und 
verdammen. Was hat jetzt Molinæus fuͤr ſich zum beſten? Nichts. Dañ 
wie offt hat GOtt durch die Propheten fen Bold ermahnet / fie woͤllen 
außgehen / vnd boͤſe weltliche Geſellſchafft meiden? Als Iſaiæ 48. v. 20. 
leremiz go. v. 8. Zachariz ı.v.7. Solle darumb die “F vnſichtbar 


feyn? 
Die dritte Einred. 


Sprüch auß den Vaͤttern ober difen Puner. 


I. Vguflinusfagt ep. 80. ad Hefychium;; die Rirch wirbe alßdann ( bas ifE Mo!in.p.32, 
zus den letſten zeiten) nicht zufehen ſeyn / in dem die Derfolger ober alle maß 
toben ond wuͤtten werden / vñ epiſt. 45. adVincentium. Die Kirch wirdt 
bißweilen verdunckelt / ond durch die vilheit der aͤrgernuß gleichfamb/als 

mit einer Wolcken pberzogen. Er ſagt zwar darben/ das fich alß dann die Rirch in 
denen / ſo am ſtaͤrckſten im Glauben ſeynd / ſehen Laffen. Aber der Glaub einiger var- 
ticular Ledthe tan woldıe Religion an Tag geben/er tan aber die Kirch micht jeis 
gen / wo man tein verfamblung fihet. Am felbigenorch/ fagter auch/das zur keit 
def Ranfers Conſtantini der Catholiſchen fehr wenig geweſen / gegen ber menge der 
Aetzzer. Item in ber 119. epiſt. c. 4. fagt er/folang die Kırch noch in difer verens 
berfichen befchaffenheit def Kleiſches ſtehet fo wirdt fie wegen derfelben mutabili- 
ter durch den Dion inder Schrift angedeuttet / ıc. 
11. Ambrofiusl.4. Hexam.c.2. Es fcheinet bas die Kirch abnemme/ 

2. wieder Mon; aber fiemmbenichtab. Sie tanwolverbundeli werben/aber 

kan nit abnemmen / ꝛc. 
IT. Tertullianus in der vermahnung von der Reufchheit cap. 7. wo jhrer 
noch drey ſeynd / daſelbſt iſt die Rirch. Dann ein jeder lebt feines Glaubens 
IV. Hilarius |, 4, cont, Auxent. Die Lieb der Waͤnde hat euch vmb⸗ 
£ 3 fangen: 
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fangen: Ihr thuͤet vbel / das Ihr die Rirch GOttes an Tächeren/ vnnd Gebaͤwen 
ehret / ꝛc. Er will ſagen: man můuͤſſe ſich an dem euſſerlichen ſchein nicht vergaffen / 
ſeytemal die rechte Kirch offt verborgen fen. 

xXvi. Antwort. Auß diſen Sprüchen dee H. H. Vaͤtter fan mehr 
nicht herauß gepreßı werden / als / daß die Kirch nicht allzeit in gleichem 
lang’ eufferlichemfchein/ und anſehen verbleiben / ſonder bißweilen / ſon 
derlich aber durch die Antichriſtiſche verfolgung am end der Welt / etwas 
vnachtſamb / vnd comparatiue, das iſt / gegen der Kirch gerechnet / wie fie: 
etwa in jhrem wolſtand geweſen iſt/ Eleinfein werde, 


Dann I: dag Auguſtinus durch diß Woͤrtlin nom apparebit, in ob⸗ 
angezogner Epiſtel / nicht Hab woͤllen omnimodam non apparentiam, 
oder ein voͤllige vnſichtbarkeit / ſonder allein etwelche verduncklung verſte⸗ 
ben, gibt er an vilen anderenorthen klaͤrliche anzeig/ allda er rund beken⸗ 
net / die Kirch werde niemals gantz vnbekannt vnd vnſichtbar ſeyn / ob ſie 
ſchon in etlichen orthen guten theils zergehen moͤchte. Alſo redet er vber 

Was ge⸗ den 48. Pſalm. ‚Die Kirch iſt / welche zu zeiten verdunckelt / vnd gleich ſamb 
ſtalt der 9 als mir. Wolcken / durch die vie der aͤrgernuſſen vberzogen wirdt / wann die San⸗ 
Auguflinus der ‚pre Apgen ſpannen / auff Bafi jiein der finftere die jeuige duurchfchieffen/ fo eines 
us u „ rechten Hertzeus feynd thueraber alßbald hinzu: fed etiam tuncin fuis fir. 
de verduns miflimiseminet. Aber doch auch alßdann ſcheinet ſie herauf in jhren ſtaͤrckeſten 
celt werden Glideren. Wann man nun einen Leib ſihet in ſeinen ſtaͤrckeſten Glide⸗ 
ren / kan man nit ſagen / daß er gang vnſichtbar ſeye. In dem 20. Buch 
deciuit. Dei e. 29. ſagt Auguſtinus, das in den legten zeiten vermittels 
deß Eliæ Thesbitens, vil Juden zum Chriſtlichen Glauben ſich bekehren 
werden; vnd im 8. cap: deſſelben Buechs / nach dem er gefragt; ob zu der 
legten zeit / etliche Glaubigen noch werden vberig ſeyn? Gibt er diſe ant⸗ 
wort: neque qui cadant ab Eccleſia, neque qui accedant ad Eccleſiam 
illo tempore ſunt defuturi Es wirdt zur ſelben zeit nit manglen / weder an de⸗ 
nen / die von der Kirchen abweichen / noch an denen / die darzu ſich verfügen: Iſt 
alſo gang vngezweifflet der H). Auguſtinus ſeye der mainung geweſen / 
die Kirch werde biß an den Juͤngſten Tag / wiewol nit in gang gleichmaͤſ⸗ 
ſigem euſſerlichem flore, vnnd vnueraͤnderter geſtalt / doch allezeit 
ſichtbar ſeyn / vnd verbleiben. Vber diß / wann 8. Auguſtinus ſagt / die 
Kirch werde vnderweilen etwas verfinſtert / redet er nicht von der verfin⸗ 
ſterung deß Glaubens / oder der Lehr / ſonder der Sitten vnd deß Lebens. 


Vnd iſt ein heilloſe außflucht deß Molinæi, da er ſagt: der Glaub 
einiger particular Leuthen / koͤnne wol die Religion an Tag geben / aber 
Die Kirch nit zaigen; dann Auguſtinus ſagt hingegen ———— = 

8 


alljeit ſichtbar geweſen Teyb? % 
Rirqͥ [heine Alfdann auch in jhren ſtaͤrckeſten herauß. Scheiner fie heran / fo 
wird ſie auch geſehen vnd gezaiget. 

IL Odb ſchon 8. Ambroſius ſagt die Kirch koͤnne verdunckelt Ein anders 
merden/ fo ſagt er doch nit / daß fie in ſolcher verduncklung gar nit geſehen iß ſagen / die 
werde / dann vnder diſen zwayen dingen ein groſſer vnderſcheid: die Sonn ag dar 
witdt biß weilen mir einer Wolcken etwas verduncklet / aber darumb nicht ein anders 
gar vnſichtbar. | fagen / ſie 

III. Tertullianus iſt dem Molinæo zuwider: dann fo die Kirch werde gar 
if / wojhret noch drey ſeynd / wer fan zweiflen / das noch drey offentliche —— 
befenner Chriſt zn den leſten zeiten fein werden Von zweyen anſehenit. ” 
chen / vnd offenbaren zeugen Chriſti leſen wir Apocal. 77.v. 3. Diſe wer⸗ 

- benfaftdusech die gantze regierung deß Antichriſts predigen: Sie werden 
aber ja nicht den Bänfenpredigen. So muͤſſen fie dann auch Zuhoͤrer ha· 
ben / in ihrer predig: vnd eben dieſelbe werden von Dem Antichriſt verfol⸗ 
ger werden; wie wurden fie aber verfolget werden koͤnnen / wann ſich nir⸗ 

gendt kein Glaubiger ſehen lieſſe? 

IV. Auff die ſtell deß Hilarij contra Auxentium hat ſchon leng ⸗ 

ſten S. Auguſtinus epiſt. 48. den Donatiften geantwortet / (da fieihme 
auch folche fürgeworffen) daß die Kirch / GOit geb wie fie verdundfele 
werde / Doch in ihren ſtaͤrckeſten allzeit noch erfcheine: wie fie dann eben zur ſel⸗ 
ben zeit / daruon Hilarius reder/ im Athanaſio, Iulio, Hilario, und ande⸗ 
ven erfhinen. | 


Die erfte außfluche Molinzi ‚wider die fietwehrende fichtbarkeit 
= der Kirchen. 
L Agt Molinzus, der Spruch Ihiz2.v. >. In den leften Tagen wirde - 
der Berg deß Herrn auff der ſpitz aller Berg fEchen/sc. verhaifleder Rit⸗ Melin.p.39« 
chen kein ſtetowehrende fichtbarteit; Es feye zwar ein prophezey / das 
ein zeit. kommen werde / in welcher durch die predig deß Euangelij vil 
Mölder bekehret werden; aber diß ſeye zur zeit der Apoſtel fchon gefchehen / unders 
filter ; wie auf dennachfolgenden Worten erfcheine/ dann das Gefag werde von 
Son außg ehen / ond das Wort Gottes von Hieruſalem / etc. 
1. Eben dife mainung habe es mit zwen Anderen Sprüchen auf dem do, 
cap. lſaiæ, Die Dölcker werden in Deinem Liecht wandlen/zc. ound 6 1.cap. ‘he 
Saam wirdt onder ben Voͤlckeren bekant fenn/zc- xvn 
Antwort. Das Iſaiæ 2. v. 2. auch die jmmerwehrenheit neben Das Ihiz 
der ſichtb arkeit ſeye verhauffen worden, probiere ich ı. auß der aignen be 2. v. 2.bie 
tkandtnuß def Gegentheils: dann Conradus Pellicanuspher dag 2 cap. fletwehrende 
iz v. 2. Edit. Tigurinz in fol. nach dem er diſe weillagung auff die ſichebartett 
| Chufle 


J 
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der Rirchen Chriſtliche Kirch außgelegt / ſagt / confluentque ad hanc Eccleſiam & 
ſeye vorge» religionem veram omnium gentium populi, ſne ceſſatione, & fine per. 
u En. fonarumacceptione. Vnd es werben zu bifer Rirchen/ vnd wahrer Religion 
hi * * zuſamen flieſſen aller Hayden Voͤlcker ohne auffhoͤren / vnnd ohne vnderſcheid der 
Perſonen. Wo aber fein auffhoͤren iſt / da iſt die immerwehrenheit. 

Iſaias vnd » 2. Leſen wir Micheæ 4. v. 1. & ſeqq. eben diſe prophezey / von 
Michzas dem Berg def Herrn auff dem Spitz der Bergen zu den leſten zeitenyrc. tie Bren. 
ſtimen vber⸗ cius vber das ander cap. Iſaiæ bezeuget: und zwar ſchier allerdings mit 
bi gleichlauttenden worten / fambr dıfem außtrucklichen zufag v. 5- alle Voͤl⸗ 

cker werden wandlen ein jedes in dem Nahmen ſeines GOttes / wir aber werden 


wandlen in dem Nahmen def Herrn vnſers Gottes / immer vnd ewigtlich. vnd 
v. 7. der Herr wirdt vber ſie herſchen auff dem Berg Sion / von diſem nun 'ond Bif 

in Ewigkeit. Was iſt diß anders als Dieimmermweprenheiet Vnd wer kan 
zweifflen / das diſe verhaiſſung bey dem lſaia eben alſo zuuerſtehen ſeye / ob 
ſchon daſe bſten / die jmmerwerenheit nicht außtrucklich angedenrer were? 
Dann offt der verſtandt eines orths der H. Schrifft auf einem anderen 
orth kan vnfehlbarlich genommen vnd ertlaͤrt werden. Das aber in der 
an gereaten ſtel Michzas &: jmmerwerenheit geweiſſaget habe, iſt vorge» 
melte Pellicanusin c.4 Micheæ v. 5. auch geſtaͤndig / da er ſagt: cuius 
gloria & lex, vt fuerit per Chriſtum Dominum mundo reuelata, ſemel- 
que ſuſcepta à gentibus, nunquam finietur, nec fides, nec religio ſan. 
cta. Deſſen Glori / vnd geſatz / nach dem es wirdt durch Chriſtum der Welt ge⸗ 
offenbaret / vnd von den Haiden angenommen ſeyn / wirdt weder der Glaub / noch 
die heilige Religion ein eud nemmen. 

3. Ilaias ſagt auch daſelbſten alle Hayden werden zu diſem Berg 
flieffen: oder wie eg Luther dolmet het; alle Haiden werden zu diſem Berg 
lauffen. Es iſt aber gewiß, dag zur zeit der Apoftel noch nit ale Hayden in 
der Welt / zu der Kirchen geloffen/ in ſolcher Glori / endglang/ wie esdife 

prophezey rforderer. Darın von den Teuiſchen / vnd vilen anderen Wir, 
naͤchtigen Sänderen fan diß Molinæus nit beweifen. Iſt derowegen erſt 
hernacher durch den verlauff der Jahren / ſucceſſiue nad vnd nach / theils 
erfuͤllt / vnd wirdt theils inß künfftig noch erfuͤllt werden. | 
Durch bie 4 Bibts die gleichnuß deß fo hohen Berge ſelbs in die Hand / 
— daß diſe ſichtbarkeit der Kitchen auch jmmerwehrend fein werde. Dann 
deß Zergs was iſt vnüberwindlicher / end langwiriger / als ein Veſtung / ſo auff einen 
wirbt die jm hohen Berg gebawen iſt? Welches gar ſchoͤn der O Chryſoſtomus in. 
merwehren⸗ 3. c. Iſaiæ beſtaͤttizet mir diſen worten: Immotam ſoliditatem, ſublimi- 
beit der Kir⸗ tatem inexpugnabilem, & inuictam poteſtatem Ecclefiz, velut ænig- 


ne mate indicauit (Efaias ) appellatione montis, &c. U DRmEReE * 
en ur 


allzeit ſichtbar geweſen feye: 89 
Durch den namen deß Bergs / als durch eine verborgne gleichnuß Die vnbewegte 
Meite/ die Hoͤche fo nie zubezwingen / oder zubsftreitcen/ die onfberwundne Macht 
der Rirchenanggzeiger. Iſt nun dife Kirch auff difem hochen Berg fo veſt / 
ſo vnbeweglich / ſo vnuͤberwindlich / fo wirdt fie auch durch die Goͤttliche 
rafft jmmerwehrend ſeyn. ft derowegen diſe prophezey zu der Apoſtel 
- sein noch nit gang/ond in allen ſtucken erfüler/fonder allererſt Der anfang 
gemacht worden. i 
Das aber auch int Ko. cap. Iſaiæ die jmmerwehrenheit der Kirchen XVII. 
fene vrophesener worden iſt Sonnenflar auß dem ıı. v. & aperienrur_ Diefichtbas 
portztuzjugiter; die ac nodte non claudentur, vt afferatur ad te forti- ——— 
tudogenriü, & reges earum adducantur: das iſt: vnd deine Thor werden chen wirde 
fehts ofen ſtehen / weder Tag / noch Nacht zugefchloffen werden / daß der Hayden von vnſeren 
Macht zu dir gebracht / vnd Ihre Koͤnig herzu geführer werben. Welche Wort Widerſaͤ⸗ 
nit fönden allein von der Apoſtel zeit verſtanden werden / weil ſie damals cheräsefkäts 
noch bey weirem nicht ſeind erfüllet worden; ſintemal bekannt / wie lang "9% 
rnach die Roͤmiſche Kayſer / fo zur ſelben zeit ein gar groſſen theil der 
elt vnder jhrem gewalt gehabt / die Kirchen am arauſambſten noch 
verfolget haben: wie iſt dann zur Apoſtel zeit die anſehliche Weiſſagung 
diſes gantzen Capitels wahr worden? Pellicanus, vber die angezogne Pellicanus 
wor Haiz, legt diefelben auch nit allein auff der Apoftel zett / ſonder auff in Elaiam. 
alle hernachfolgende Welten / auß: Nemo vnquam, vel vſpiam (ſpricht 
er) excludetur ab hac Eccleſiâ, augebitut SempEr vocatione nouorum 
ciuium: Niemand (ſpricht er) wirdt zu einiger zeit / oder orth / außgeſchloſſen 
werden von diſer Kirchen / die wirdt zu allen zeiten gemehret werden durch den be⸗ 
rueff newer Burger. 
Caluinus vber den 14 17. 18. 19. vnd 20 verſ. diſes 60. cap. be, Caluin. in 
tennerzum offteren / diſe prophezey Iſaiæ ſeye zum theil erfiller/ aber die 2. cap. 
gänsliche erfüllung werde erſt den der andern ankunffe Chriſti geſchehen / ſonder⸗ Iäiz. 
li aber fa gter v. 19. Docet( Maias ) felicitatem Ecclefie non tempo- 
rariam, fed perpetuam fore: pnd bald darauff: Ecclefia ex prefentibus 
vitz periculis zftimanda non eft, quoniam in medijs fludtibus confer- 
vatur. ifaras lehret / daß die gluͤckſeelig keit der Kirchen nie nur ein zeitlang / ſon⸗ 
der ſtettig / o der immerwehrend fein werde: tem? von der Kirchen mäffen wir 
Bir oreherlen auf den gefahren diſes gegenmertigen Lebens ; dann fie auch in mit⸗ 
- tender Wellen wirdt erhalten. Wird ſie nun erhalten / vnd ſtettig / oder bes 
ſtendig verbleiben / ſo wirdt fie nit vnder brochen / ſonder iſt jm̃erwehrend. 
Im s6i. cap lſaiæ, nach dem Gott durch den Propheten v. 7. ge⸗ 
ſagt: md jhre (der Prieſtern Gottes) Frewd wırde ewig / oder jmmerweh⸗ 
rend ſeyn; vnd y. 8. vnd einen ewigen Bund will ich mic jhnen machen: feger er 
| Mm -  alßbald 
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alßbald / vnd ohne mittel v. 9.diß verſprechen hinzu: vnd man wirdt jhren 

Saamen kennen vnder den Hayden / vnd jhre Nachkommen vnder ben Voͤlckern / ꝛtc. 

Da werden zwey ſtuck angedeuttet. 1. Die Sichtbarkeit; Dann wis wolten 

Die Hayden diſen Saamen kennen / wann er jhnen vnſichtbar were? 2. die 
Immerwerenheit / dann ſo die ſichtbare Kirch ſolte auffhoͤren / vnd zerſtoͤret 

werden / hette diſer Bund ein loch / vnd waͤre nicht ewig. Darumb ſagt 

Brencius in Brencius vber diſe wort Fædus perpetuum feriam cum eis) ſignificat Iſaias, 
c.61. Iſaiæ Chriſtum Filium Dei deſpondiſſe ſibi Ecclefiam tam firmo fœdere, vt 


BET » in zternum eam non fit abiedturus. Iaras zeigt an, das Chriſtus der Sohn 
edit, 1580. GOCTtes ihme hab die Kirchen mit einem ſo veſten Bundt vermaͤhlet, daß er ſie in 
Ewigkeit nit verwerffen werde. FR derowegen auch / krafft diſer weiſſagung 
bewiſen / daß die ſichtbarkeit der Kirchen Chriſti biß ans end der Welt jm⸗ 
merwehrend ſein werde. 


Die ander Außflucht in diſer Materi. 


Molin.p.34. I- Agt Molinzus. Durch das Ciecht der Welt; und durch die Statt / ſa 

auff dem Berg ligt/ic. Match. 5. verſtehet Hieronymus vnnd Chryſo- 

Hierony.2. tomus die Mpoftel/ welche der Her: auch nennet bas Tiecht ber Welt: 

Dial. cont. weil jhre Perfonen/ vnd jhre Predigen allen Nationen vor Augeirges 

Polag. Chry ficlle werdenfolten/zc. Was kan man dann anderſt baraufı ſchlieſſen / als Das die 

Soft. homil. Kirch fichebar fen foll/ fo Lang fie auffdem Berg ſtehen wirbe : Aber difer Spruch 

füper hzc ſagt nit daß fie allegeit auffdem Berg folle leben bleiben. Die Rirch Gottes wan⸗ 

verba, .  Ddereinder Welt herumb / vnd Gott hat fleoffr hin / vnd her verſetzt. 

ne IL. ‚Den &pruch Matth. 18. v.17. Sage es der Gemain/ 2c. betreffend) 

Molin. ibid. frage ich / ob die Kirch die man all gemain nenner/fichtbar iſt · Warzu bringe man 

bann einen ſolchen Spruch herfuͤr / allda das mort ‚Kirch / ober Gemaine non den 

Seelſorgern einer particulat Kirchen verſtanden wirdt Dann diſer Spruch von 

* zweyer Brüder gezaͤnck redet / zu deſſen hinlegung man nicht ſtracks die allgemaine 

‚Rırch verfamblet. Su deu ſo gehoͤren die zur Kirch / welchen allda befohlen wirdt / 

Die Kirch anzuſprechen / wann jhnen vom Naͤchſten land widerfahren. Allhier aber 

iſt die frage ob die Kirch denen / die drauſſen ſeynd / vnd nicht zu der Kirch gehoͤren / 

allzeit ſichtbar feye. 

II, Der Cardinal Perron , hat fich nicht geſchaͤmet diſe Wort deſt 19. 

Pſalms zu allegiern; Gott hat jhren Tabernackel in die Sonne gefkellt ; welches 

Videßixtum fo vil haiſſen foll/ als; Bott Habe gemacht’ daß fen Kirch ſichtbar / end für Augen 

Senenl.edir. fein folle. Uber dıfer Spruch iſt verfälfcher:: dann nach dem Hxbraifchen Tert laut 

Venetz er alfo: Er hat in dieſelbe (nemblich in die Himmeln) der Sonnen ein Huͤtte ges 

pag.2zo. - fu — 

IV. Wann Cyprianus lib. de vnit. Eccleſ. ſagt daß bie Kirch beklaidet 

ſey mie dem Tiecht der Somnen / vnd ſchieſſe jhre Stralen ober den gantzen Erdbo⸗ 

den / redet er vonder Mechrglaubiger Kirch die zu ſeiner zeit war / ec. Zr ſagt aber 
mir daß daſſelbe jmmerdar wehren ſoll. 

V. ‚Der Spruch Chryſoſtomi in der 4. homil. vber den Iſaiam. Es ſey 

leichter Daß die Sonn außgeloͤſcht / als daß die Kirch verfinſtert werde; ji ein, 

. er dol⸗ 


— 


alfjeiefichibargetvefenfen? | 9r | 


verdolmetſcht: Bann das Griechiſche Wort «darı yvas, haiſt an bifemorch gang 
vnd gar auß getilget / vnd nit / verfinftere iwerben- 

VI. Wann auch Chryfoitomus an gemeltem orth ſagt; die Sonn / noch 
ihr Liecht iſt fo offenbar nicht / als die Handlungen ber Rirchen. a denen die zur 
Kirchen gehören/ vnd Augen zufehen haben feind die Handlungen der Rirchen frep 
li offendar. Aber denen die nit zur Airchen gehören und blind am verſtand ſeynd / 
für diefelßen at ber Cardinal droben beſtanden / daß die Kirch vnſichtbar fey- 

Antwort. I. Es merde gleich durch dag Liecht onnd Starr 
Matth. 5. die Kirch wie Auguftinus fagt/ oder die Apoſtel / vnd ihre pre- 
digen verffanden/ wie Hieronymus, pnd Chryſoſtomus lehren / ſo achen 
doch biyde auff eins auf : und bleibt onfer Argument noch ben fräfften/ 
dann gleich wie das wort Rirch zu zeiten für die Pralaren ond Vorſteher 
der Kirchen fynechdochice vnd vneigentlich genommen wirdt (maffen 

Molinzus c. 2. n. 3. ſelbſt befenner ) alfo wirdt hingegen auch durch die 
Vorſteher der Kirchen, fonderlich durch die Apoftel/ vnnd ihre Schr, die 
Apoſtoliſche Kirch au seiten verflanden; wie diß orıh8 geſchicht Wann 
derohalben Chriſtus geſagt / Estan tein Statt / die auff einen Berg geſetzt iſt / 
verborgen werden; Item / Ihr ſeyt das Tiecht der Welt; hat ers zwar zu den 
Avpoſtlen geredt / aber nit fie allein fonder auch ihre Nachkoͤmling / vnd die 
gange Chriſtliche Gemain verſtanden. Dann wo der Apoſtel Nachtoͤm⸗ 


XILX. 
Was durch 
das Liccht 
vnd Statt/ 
Matth. 5. 
verſtanden 
werde? 


finge ſeynd / vnd die Apoſtoliſche Lehr / da iſt auch die wahre Kirch; wann 


dann Die Apoſtel / und ihre Nachtoͤmling / fampr jhrer Schrein Liecht der 
Welt ſeynd / auch niemalen fönnen verborgen / noch vnſichtbar werden/ 
folgt das andy die wahre Kirch niemalen alſo verdunckelt könne werden/ 
das man ſie nit fuͤr Augen haben möge. 

| Das imwar erliche particular Kirchen an einem orıh zergangen / 
end am anderen auffgericht worden, lafleich zu; dag aber alle particular. 


Kachen / vnd alfo die gange allgemaine Kirch fene verfegt/ und von allen - 


ſdrenorthen transferiert, oder gar vnſichtbar worden, iſt nie wahr / vnd 
kan von dem Molinzo nit bemifen werden. 

Il. Ob ſchon der Sprud Match. 18.v.17. Gage es der Kir 
At. yon einem gezanck zweyer Slider der Kirchen ( welche dorten 
Brüeder genennerwerden) handlet / fo kan ſich dannoch Gegentheil nicht 
herauß hacken. Dann dieweil in allen partieular Kirchen ein Brueder 
ewas wider den andern haben kan / folgt / dag diſer Spruch anch alle par- 
ticular Kirchen betreffen thiie / vnd alſo in einer jeden particular Kirchen / 
da ſich Spaͤn zwiſchen den Glidern erheben / vnd dieſelbe in güete nit moͤ⸗ 
gen auffgehebt werden / ſie ſich bey jhrer Kirchen / vmb die eroͤrterung 
deß Stritis / ſollen anmelden; vnd wirdt gang fein Kirch daruon auß⸗ 
—— | M 2 genom⸗ 


XX. 
Sag es der 
Kirchen 
Matth. 18. 
v. 17. 


Ya 
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‚genommen. Iſt derohalben ein lautere ſophiſterey / und betriegliche auß⸗ 
flucht / wann Molinzus ſagt / es werde darumb nit ſtracks die gange allge⸗ 
maine Kirch verſamblet / wann zween Brüeder mit einander vnemß 
ſeynd⸗ diſes iſt gat nit vonnoͤthen: Aber ſo vil wol: wann ein Brueder 
wider den andern ein Klag hat / er ſeye gleich in diſer / oder jener / oder in 
einer andern Kirchen (gang feine außgeſchloſſen) fo ſolle ers, wie obge⸗ 
melt / der Kirchen / das iſt den Vorſtehern derfelberiangeigen: wann aber 
nirgendt kein ſichtbare Kirch auff der Welt iſt / vnd feine offenbare Vor⸗ 
ſteher / wo ſoll er klagen? weil dann jmmer vnd ewig ſtritt / die ſich nicht in 
gehaim richten laſſen / fein werden / ſo muß auch jmmerdar ein bekandte 
Kirch ſeyn. Vnd diß iſt das Argument der Catholiſchen / welches Moli- 
nzus nicht vmbgeſtoſſen. 

Die Rirch Er machet zwar noch einen anderen krummen fprung/ und ſagt / 

iſt * der die Frag allhier ſeye / ob die Kirch denen die drauſſen ſeyn / vnnd nit zu der 

ent Kirchen gehören/allgeit ſicht bar feye? Da amworten wir auch mir 3A. 

fenud/ ſiche⸗ Dieweil die Kirch fo lang fie ſtehet / ſich vmb die betehrung der Hayden / 

bar. vnd deren / die drauſſen ſeyn / wirdt annemmen. Dann zu allen zeiten die 
Vorſteher / vnd Obriſte der Kirchen fuͤrſorg thun / damit Apoſtoliſche 
Maͤnner zu den vnglaubigen Voͤlckern geſandt werden / fie zubekehren. 
Hingegen wirdt auch die Kirch von den Hayden / vnd Ketzeren / ſo lang fie 
ſtehet / verfolget werden / wie kan ſie dann denſelben vnſichtbar / vnd vnbe⸗ 
kannt ſeyn? 

—— III. Warumb ſolte Cardinal Perronius ſich geſchaͤmet haben / 
Außlegung die wort deß 18. oder 19 Pſalms v. 6. fuͤr die ſichtbarkeit der Kirchen zu 
* — allegiern, Bott Hat feinen Tabernackel in die Sonnen geftelle : dieweil S. Au- 
1.6. Inder gultinus ſich deffen nit geſchaͤmet? welcher in 2:expofit. illius Pfalmi, 
Sonnen har dife wort alfo außlegt: in manifeftatione pofuit Ecclefiam ſuam, non in 
erfeinen as occulto,&c. In der offenbaren klarheit hat Gott fein Kirchen geſetzt / vnd nit im 
bernacul ge⸗ dem verborgenen: vnd widerumb epift. 166. ad Donatiftas. Ipfaeft Ec. 
fest. clefiain Sole pofitä,hoceft, in manifeftatione omnibus nota, vfque ad 

terminosterr®. Sie / die wahre Kırch/ iſt in die Sonne geſetzt / das iſt / in ber 
offenbaren / jedermaͤnnigklich bekanten klarheit / biß zum Und def Erdbodens. 
Das aber diſer Spruch verfaͤlſchet ſey / iſt nicht wahr Dann ob er ſchon 
im Hebraæiſchen alſo lauter: Er hat in dieſelbe (nemblich in die Himmelen) 

der Sonnen ein Hatten / oder Tabernackel geſetzt / ſo kombt doch der Griechiſche 
Tert mit dem fateinıfhen vbereinß Weil dann die 70. Dolmerfchenfche 
gelehrte Männer/ vnd gang vnpartheyilch gemefen/ wurden fie es im 
Gricchiſchen nicht alſo gefent Haben, wann fir. es im Hebræiſchen * 

a 


% * 
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ſtallt / wie mans ietzt liſet / hetten gefunden Iſt deroweqen vil glaubwuͤr⸗ 
diger / der Hebræiſche Tert ſeye jezunder diß orts verfaͤlſcht / als der Gree⸗ 
chiſche / oder der Lateiniſche: Beuotab weil S. Hieronymus in epiſt. ad 
Suniam, & Fretelam, gleich anfangs bekennet / daß daß jenig / was mit 
der vberſezung der 70. Dolmetſchen nicht einſtimmig / auch mit dem He- 
breiſchen nicht einß ſeye. Dahero auch Arnobius in Pſal. 13. die lection 
der 70 Dolmetſchen behalten." Geſetzt aber / daß es im Hebræiſchen alſo 
haiſſe wie Molinæus haben will / fo gewinner er doch abermal nichts; daũ 
dutch die Himmeln werden Prophetiſcher weiß die Apoſtel / vnd die Ber 
Mindiger deß Enangelij / in demſelben Pſalm / verſtanden: maſſen der 
$. vers, inomnem terram exiuit ſonus eorum, &c. In alle Lande iſt ihr 
Schall aufgangen/:c. augenfcheinlich zuerkennen gibt/ welche wort Paulus 
ſelbs Rom. 10. v. 18. (mie Petrus Martyr in comment.ad cit. e. Pauli, Dem Moli- 
vnd loan. Brencius vber denſelben Pialm bezeugen )von den Apoſteln 
berſtanden: fonderlich aber feind def Brencij wort zumercken: bißmwerd p,encius m 
der Erloͤſung (ſpricht er) wirdt verfünder durch das Euangelium micht allein Pellicanus 
ben Tag fonder ben Tag ond Tracht ; dann nach dem es einmal am Pflugffag ers zuwider. 
oͤffnet / vnd außgebraitter/ wirdt es niemalen mehr verſchwigen bleiben/ fonder von 
Tag zu Tag / von Nacht zu Nacht geprebiger werben/ alfo das kein zeit fein wirdt / 
biß an Jungſten Tag diſer Welt / zu welcher durch verkuͤnd: vnd predigung def 
Suangeli / die Kirch nit werde verſamblet werden/zc. Iſt alſo auch diſe He- 
btæiſche lection def Molinzi für die immerwehrende ſichtbarkeit der Kits 
chen. Dann fo diewahre Sonn der Gerechtigkeit ihren Tabernackel / vñ 
Hütten in den Himmlen / dag iſt inden Apoftelen, onnd in der Apoftolis 
ſchen verfamblung oder Kirchen har, wie kan die Kicch onfichtbar werde, 


Conradus Pellicanusein Zwinglianer / faat auch vber den angezo⸗ 
gmen Pſaſm y. 1. Nonimmeritö vtrumque eiſdem verbis explicatur, 
nempe gloria De: in cæleſtibus corporibus, & in ſacratiſſimo verbo 
Dei, nobis A Deo per Prophetas, & Apoftolos reuelato. Nit enbillich 
werbdendurch Dife wort ca@lienarrant, &c. beede verſtanden: nemblich die Glori 
Gottes ın den him̃liſchen Cörpern) vnd im H. Böttlichen Mort/ welches ons von 
GoOt durch die Propheten und Apoftel geoffenbarerift.: Will alfo fagen; daß 
durch die Himmel auch die Apoftel/ und die Apoſtoliſche Lehr / vnnd Be 
maind diß orchs bedeutet werden. 

IV. Daß Cyprianus in lib. de vnit. Eccleſ. allein von der Kir xyxır. 
chen / die zu feiner zeit war / vede/ift andy nit wahr: Dann gleich auß dem ‚Der H. Cy⸗ 
anfang deffelben Buchs zuſehen / das er vonder Kirchen inggemainre. prianıs 
det / wie Diefelbe zu jederzeie durch das Band der Finiafetr mir dem vr. wirdt ertlaͤ⸗ 
fprung zuerkennen ſeye / vnd zwar auß dem — Matth. 6. Du biſt pe "® 

3 trus / 
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erus / vnd auff diſen Felſen wird ich mein Kirchen bamen / vnd die Porten der Hol⸗ 
len werden fie nit obergwältigen/zc. redet alſo Cyprianus ſo wol von dem an⸗ 
fang der Kirchen / als von jhrem fortgang / vnd gantzem weſen / wie fic be 
ſchaffen / vnd mir was für aigenſchafften fie begabt ſeye / fonderlich aber 
treibt er ſtarck / das keiner GOtt könne zum’ Vatter haben / der die Kirch nit hat 
zur Mutter: vnd das auffer der Kirchen / gleich wie auſſer der Archen Noë, nie« 
mand koͤnne ſeelig werden. Darauß augenſcheinlich zuſehen / daß er von 
der Kirchen redet / die zu allen zeiten iſt / vnd fein wirdt: wie dann kein vr⸗ 
ſach iſt / warumb dazumal niemand habe koͤnnen Gott um Vatitet haben / 
er habe dann auch die Kirch zur Mutter; koͤnne aber ſolches heutiges tags: 
weil . Kirch zur felbigen zeit nit weniger priuilegia gehabt hat / als die 
S. Chryfo- i V. Der H. Chryfoftomus iſt fuͤr vns und nit wider ung / es 
Romusift far fege gleich Molinzus das Griechiſche woͤrtlin «par Iyvar auß / wie er woͤll 
— Dann geſegzt / es haiſſe allda / gantz / vnd gar außgeloͤſcht werden / ſo bleibt / vñ 
iſt noch vnfehlbarlich wahr, daß die Kirch jmmerdar ſichtbar fein werde. 
Dann fo Chryfoftomus ſagt / Es fen leichter/ baf die Sonn aufigelöfcht/ und. 
vereilget werde / als bie Kirch / was fagt er anders/ als die Kirch werde nie⸗ 
mals außgeloͤſcht / vnd vertilget werden biß zum end der Welt? Sinte⸗ 
mal auſſer allem zweifel die Sonn fo lang im Himmel ſtehen / vnd ſichtbat 
fein wirdt; volgt derohalben das auch Die Kirch / nach deß 9). Chryſoſto⸗ 
| mi mainung / fo lang vnaußgeloͤſcht / vnd ſichtbar verharꝛen werde: — 
Molinzus VI Wann die Sonn’ vnd jht Liecht / nicht fo offenbar iſt / als die 
ſchlaͤgt ſich handlungen der Kirchen, fo folgt widerumb / daß / nach der Schr def heili⸗ 
nie dem gen Chryſoſtomi, die Kirch auch denen / die drauſſen ſeind / ſichtbat / vñ 
em befanntfeye. Dann die Sonn) und jhr Liecht / wirde nicht nur von den 
Rechtalaubigen / fonder auch von den Türcken / Hayden, und Kegern ges 
ſehen / Matth. 5.v. 45. ‚Der fein Sonn laffer auffgehen ober dic guten vnnd 
böfenysc. vnd bezeuger ſolches Die offenbare experienz. Go wirds 
dann auch die Kirch von denfelben _ 
gefehen. 
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Lib.T. Cap, V. | * 
Das V. Capitel. 


Ob man zur vngebür / vnd mit vnfueg von den Caluiniſten (vnd 


Surheranern,) haben woͤlle/ fie ſollen ſagen / wo die Kirch vor 
’ OD, Luthers zeiten gewefen fene ? 


Ir Catholiſche ſagen: der wahren Kirchen Chrifti enfehlbare Moruon 
yaenfchafft fene/ daß fie von Ehrifto, und von den Apoſtlen an, hierinn der 
biß anff Dife zeit / ja biß an dag end der Welt / ſtettigs / vnd on, MR led. 
auffhoͤrlich niieß offentlich befanne/ und fichrbar fenn ; wie ſolches in vor⸗ 
achınden Capitlen vnwiderleglich dargethan / vnd erwiſen. 

Wen dann die Lutheriſche / Caluiniſche / Zwingliſche Kirch / tc. von J. 
Ehritt/ vnnd der Apoſtel zeit an / biß auff deß Luchers / Caluini / vnd Die Luthe⸗ 
Zwinglij ankunfft / vnd alſo von fo vilen Welten her / nirgendt ſichtbar / raner vnd 

ond bekant geweſen; und dannoch einjede auß diſen für die rechte wahre Taluiniſten 

Kirch Chriſti / will angeſehen / vnd gehalten ſeyn / fragen wir nit onbillich / Senn: 
an welchem Dreh, vnd zu was Zeiten’ Jahr, Tag vnd Grund, ineinsm ih: Ru 
landt / ineiner Statt / in einem Dorff ın einem Bawrenhauß / die Suche- vor Luthers 
riſche / oder Caluiniſche / oder Zwingliſche Kirch / mit allen jhren Glay- vnd Caluini 
bens puncten / die ſie jtzund Münd: vnd Schrifftlich lehren / predigen / Er gewe⸗ 
vnd verfechten / vor Luthers zeiten / geweſen ſey? Da ſollen fie einen eint, |? fen? 
gen Meenfchen mit feinem Mahmen nennen’ derin allen wichtigen Glau⸗ 

beng Articklen / eben dag, was ſie / gelchrr/ und geglaubt habe. 

Diſem widerſetzet ſich Molinæus, vnd vermainet / es ſeye gar ein 
ynnoͤthiges / ynd vnbefuegtes begehren wie wir werden anhören, 


Außflucht Molinæi. 


1. Jeweil allbereit erwiſen / daß fichs bißweilen anfehen laffe/ als wañ Molin.p.36, 
die wahre Rırch auff difer Welt gar vndergangen were / ond daß ſie & 37, 
nit allzeit ein euſſerlichen ſichtbaren ſchein und glantz habe, So iſt ver⸗ 
geblich / vnnd vnnoͤthig wann man von vns wiſſen will / wo vnſer 
Airch vor Luthers zeiten geweſen Yen ? 
II, So muß man in Hiftorifchen ſachen allzeit ben den elteſten Hiſtorien 
anfangen. . Derowegen ehe / vnd beuor wir vnſern Widerſachern weiſen / mo onfer 
Kirch vor D. Luthern geweſen / muͤſſen fie ons erſt weiſen / wo hr Kirch zu der 
Apoſtel zeit geweſen ſey⸗ | 
III. Noͤthig iſts zur Seeligkeit / das man beweiſen koͤnne / das vnſer Rirch 
zuder Apoſtel zeit geweſen iſt / aber vnnoͤthig iſts zur Seeligkeit / Das man weiſe/ 
wo vnſer Kirch vor D. Tuthers zeiten geweſen ſeye / dann diß iſt ein Hiſtoriſche / 
bond fein Theologiſche frag. 
IV. Wiewol wir leichtlich beweiſen koͤnden daft es vor D. Luthers zei⸗ 
un in grauckreich Teuiſchland / vnd auderßwo ARırcken gehabi / Dir all er 
i en / 
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haben / wie wir glauben, vnnd daß bie geſchwinde / vnd bloͤtzliche veraͤnderung bie 
ch zu D. Tuthers zeiten zugetragen / genugſamb an Tag gegeben / daß die Roͤmi⸗ 

ſche Kirch ſolcher Voͤlcker gantz voll geweſen / welde die Warheit ertanten/ ſich 

nach der reformation föhneren/ vnd vnder dem "och der dienſtharkeit feuffgeten. 

V. Wiewol mir auch ohnſchwer darthun koͤnden bag auch noch heutiges 
Tags die Æthiopiſche Kirchen / die wol 17. Prouincien in ſich begreifft / in dem 
Hauptſtucken Chriſtlichen Glaubens mit ons vbereins kombt / wiewol fie in etlichen 
ſtucken jrret welche das fundament nic betreffen / fo iftes doch vns vngelegen / ges 
ſchehen zulaſſen / daß vns vnſere Widerſacher alſo entwiſchen / vnd vns mit vnnoͤ⸗ 
tigen fragen / damit fie auff die noͤthigen nicht zuantworten beduͤrffen / oder auch mit 
Diſputation von denen Leuchen/ die fie Waldenſer / ond Albigefer nennen / damit 
ir mittler weil von ben Apoſtlen ſelbſt zureben entfreyet fein möchten / auffhalcen 
olten. — 

VI. Wobeh auch ihr ſonderbarer argliſtiger griff anzumercken / in dem fie 

in ons tringen / wir follen Ihnen alſobald ſtehenden Fueſſes / vnd ohne vmbſehen vber 

einen ſolche Punct / Red vnd Antwort geben / auff deſſen aigentliche erkundigung / 
vnd nachforſchung man zum wenigſten wol zwaingig Jahr lang wurde ſtudieren 
muͤſſen ‚Dann wie vil zeit muß man wol darzu haben’ Damit man gründlich nach» 
forfche/ vnd erlehrne / welcher geftalt es vmb die Religion von Chriſto an biß auff 
D. Tuthern in der ganzen weiten Welt durch vnd durch befchaffen gemwefen ? 


Antwort. Dife ellende / vnnd vnbegründte Außflucht geben 
handgreifflich an Tag / daß der Gegentheil im Sack / vnd nicht wiſſe / was 
er antworten ſolle. 

II. Dann I hab ich auß Goͤttlichem wort allbereit auch im 4- cap. 
klaͤtlich erwiſen / das deß Molinæi vermainter beweih nichtig / vnd durch⸗ 
auß nit wahr ſey / daß die wahre Kirch Chriſti biß dato jemalen jhren euſ⸗ 
ſerlichen ſchein dergeſtalt verlohten / oder noch verliehren werde, / als wañ 
fiegar ondergangen wäre. Seind nicht vonder Himmelfahrt Chriſti an / 
biß auff heutigen Tag / zu allen vnd jeden zeiten etliche ſeelig worden? Diß 
hat nach deß Caluini Lehr nicht koͤnnen geſchehen ohne ein ſichtbare Kirch. 

Caluinus iſt Dann Er 1. (wie oben cap. 3. vermeldet }l. 4. Inſt. 4. n. 1. & 
dem Molı- 4. außtrucklich befenner/ diefichtbare Kirch fen aller Glaubigen Mutter: vnd 
nzo zuwider niemand eın Kind Gottes / der mie ein Kind der ſichtbaren Kirchen feye Die ers 
kandenuß der Kirchen als einer Mutter fen nothwendig: Kein anderer eingang 

zur Selig keit fen/als durch die fichrbare ARirch : Aufferhalb der ſichtbaren Kirchen 

(vuder derer zucht ein jeder Menſch ſein / vñ biß ans end bleiben muͤſſe koͤnne niemand 

ſeelig werden. Go folgt dañ aß die Chriſtliche Kirch biß hieher allzeit ohne 

vnderlaß ſichtbar geweſen / vnd noch biß ans end der Welt alſo ſein wer⸗ 

de; dieweil noch biß dorthin allezeit erliche die Seeligkeit erlangen werdẽ. 

2. Saat nicht Caluinus l. 4 Inſt. c. ı.n. 2. In den Articklen vn⸗ 

ſers Chriſtlichen Glaubens / da wir bekennen / daß wir en allgemaine Chriſtliche 

Kirch glanden / begreiffen wir nit allein die ſichtbare Kirch / daruon wir jetzt hands 


fen, ſonder auch alle auſſerwoͤhlten Gottes / ec · vnd n. 3. doch erſtrecket * — 


. Wwolhr Kirch vor Kuchers jeit getwefen ” 
Artickel auch erlicher maſſen auff die ſichtbare Kirche / das ein jeder auf ons in der 
Bräderlichen ein gkeit mit allen Rindern Gottes fich halte, der Rirchen gebärliche. 
Syr / vnd Würde gebe: Darauf alfo geſchloſſen wirdt. Vnder den noch⸗ 
wendigen Glaubens Articklen / iſt auch der Aruckel von der ſichtbaren 
Kirhen. So muß dann zuiederzeit ein ſichtbare Kirch ſeyn; dieweil zu 
federzeic diſer Artickel von der Kirch / nothwendig zuglauben iſt. 

3. Sagt nicht Caluinus J. 4. Inſt. c. ı.n. 22. Derhalben denck 
ein ſeder vnder vns / das Ihme gebipre, Die vergebung der Sünden nicht anderſtwo 
juſuchen / als da fie ber HErr hinderlegt hat. Nun aber bekennet er eben in 
demſelben $. das Gott zu difemend derfichtbaren Kirchen die Schlüffel/ 

vnd dendienft der Kirchen gegeben, damit vns die verzeihung der Sün⸗ 

den mirgerheilenurde. Weil dann ohne die verzeihung der Sünden / nie⸗ 

mand ſeelig wirdt / kan auch / diſer lehr nach / niemand ohne die ſichtbare 

Kirch ſeelig werden. Darumb ſagt auch Caluinus 1. 4. e 1. n. 20. das an 

— — der Sünden) allein die Burger vnd Haußgenoſſen der Kir⸗ 
t 


en. 
4. Gast nicht Caluinus 1. 4. Inſt. c. 1. n. 17. man foll es gewiß 
darfür Halten) bas Fein zeit von anbegin ber Welt je geweſen iſt barinm der HErr 
fein Rırch nit gehabt habe / vnd werde auch keine zeit ſeyn / biß zumend der Welt / 
darimı er fie nit yaben werde / re« welches er auf heiliger Schrifft mit ſchoͤnen 
verhaſſungen beärtiger Eben diß faar cr andy in Libro, deverä Eccle- Inter opufeu 
biz reformandz ratione, pag. 754. Fatemur omnes fic propagatam.. la Calnini in 
fuiſſe Ecclefiamab initio, vecontinus ſæculorum ordine adnos vſque —— —*— 
durauerit, & hodie diffufa ſit per totum orbem. Vnd pag. 753- NOS info] Com. 
certe non negamus femper fuilfe Deı Ecclefiam in mundo; Audimus mentario in 
enimquid deperpetuo Chriltı femine Devs promittat. Hoc etiam._. Ifaiam com- 
modonon negamus, quinabexordio Euangelij continua vfque ad nos fund. 
herit Eeclefiz fucceflio, quemadmodum certö perſuaſi fumus ad ſi. 
nemvique mundifore. Wir alle betenuen/ die Kirch fen alfovonanfang forte RBekandenuß 
BEP ange worden/ daß fie mit eıner ſtaͤten onpnderbrochn.n ordnung biß auff ons def Laluimi/ 
derharzer / vnd heutiges Tags durch die ganıze Weit außgebraitet fey. Item / wir daft die fiche 
laugnenfürtoar micht/ daß allyere die Rırch Gottes inder Wele geweſen ſey dann bare Kirch 
Bir hören was Gott don dem Immermehrenden Saamen Chrifti verfprochen. Alfo memals zu 
laugnen wir auch nit / daß vom anfang defi Euangelıjbıf auff vns ein flertiges jins grund game 
Meriehrendes Nach kommen / oder folgder Rırchen geweſen fey. Biß hieher gen welches 
Laluinus. Das eraber von der jichrbaren Kirch rede / erfcheiner auf —_ erfiwo 
dem wagervon der Ordnung / Kolg end Nachkommen ſagt: dieweil in der 
vnſichibaren Kirch keine Ordnung / Folg vnd Nach konmen koͤnnen erkennet 
werden: So kan mans derhalben vonderfelben erdichten und verborge⸗ 
nen Krch mir tememgrund aujlasen. Sf alſo / nach difer dep Calumi 
N mainung 


9 Lib. [’Cap. V. Ob man mit vnfueg die Caluiniſten frage/ | 
mainung/ nie wahr/ dagjemahlen die Kirch alfo jhren euſſerlichen ſchein / 
und glang verlohren/ als wann fie gang vndergangen waͤre. 

III. So vil den Luther betrifft / deſſen Molinzus auch ſelbs meldung 
gethan / hat derſelbige Tom. 6. Germ. Witt. anno ı 553.£.486.col.2. 
alfo geſchriben: Wir fagen mie das Gott ſeine Rirch habe jrren laſſen / oder daß 

x ber Irrthumb fen inder Kirchen, oder in einem Heyligen geweſt. Danıı die Kirch 

wirdt regiert von dan 9. Geiſt. Ron. 8. vnd Chriſtus iſt bey feiner Kirchen / biß 

ans end der Welt ; und bie Kirche iff/ mie Paulus fage/ ein Grundfeft / end Sant 

der Warheit; das willen wir alles fehr wol; Dann allo betten wir täglıch in Glau⸗ 

ben/ ch glaub ein Chriſtliche Kirch daf es vnmoͤglich iſt / daß die jrren folte 

auch imgeringften Articfe. Vnd Tom. 2. Germ. Witteb. f. 243. col. 2- 

Anno 155 1.ineinem Brieff an den Hertzog Albrecht von Brandenburg: 

Deß Tu⸗Welches zeugnuß der gangen heiligen Chriſtlichen Kirchen (man wir fchonnichts 
thers zeug ⸗ mehr hetten / ſoll vns allein genugſamb ſeyn / bey diſem Articul (von der wahren 
muß von der gegenwart deß Leibs / vnd Bluers Chriſti im H. Sacrament ) zubleiben/ 
ſichtbaren vnd darüber keinen Rottengeiſt zuhören / noch zuleyden. ‚Dann es gefährlich iſt / 

Kirch. vnd erſchroͤcklich etwas zuhoͤren / oder zuglauben wider das eintraͤchtig Zeugnuß / 

Blauben/ vnd Lehre der gantzen heiligen Chriſtlichen Kirchen / fo von anfang hero 

nun vber 15. hundert Jahr in aller Welt eintraͤchtigklich gehalten hat. De 
Zexmann Diſe zwo ftellen Lutheri gehen nicht nur auff die onfichrbare Kir⸗ 
bemuͤhet ſich chen der Auſſerwoͤhlten / wie ſie Zeæmannus in der Apologia wider Kel. 
ne lerum art. 139. c. 17. pag. 43 2. edit. Francof: 1617. fälfchlich/end wider 
——— ung fein gewiſſen / außgedeuttet / fonder muͤſſen nothwendig von der ſichtbaren 
der Wore Rirchen verſtanden werden. Dann 1. wer har jemals gehoͤrt / das einer 
Eutheri von ſich auff ein eintraͤchtiges / einhelliges / offenbares zeugnuß der jenigen / 
ber ſichtbarẽ die gang vnſichtbar / vnd mir jhrem Nahmen / oder Zunahmen / nit koͤnnẽ 
zu benambſet / noch dag orth / mo fie gelebt / oder noch leben / kan gezeiget wer⸗ 
den / auch niemands / dann allein Gott bekannt ſeyn / bezogen habe? Bey 

welchem tribunali, vnd Richterſtuel laſſet man ſolche Zeugen gelten / die 

kein Menſch wiſſen kan ob / vnd wo / vnd wer ſie geweſen ſeyen. 2. Wer 

kan laugnen / das auch die ſichtbare Kirch von dem H. Geiſt regiert werde? 

3. Wie hette Luther wiſſen koͤnnen / dag diß der allgemainen Kirchen ein⸗ 

traͤchtige Glaub / vnd mainung ſeye / wann die Kirch vnſichtbar / und on. 

bekant? Sintemal was vnſichtbar iſt / nit allgemain iſt. Oder wie kan fie 

auch vnſichtbar ſeyn / wann fie ein offentliche Schr führer? | 


une ., Difem immer die Augfpuraifche Confeflion beyya- 7. Docent, 
Die Aug quod vna fandta Ecclefia perpetud manfura fit, Eſt autem Eccleha, 


a al Congregatio Sandorum, in qua Euangelium rede docetur, & rectè 


dminiftrantur Sacramenta. Sie lehren d lige Kirch immerdar 

ret auch / A ta. Sie lehren das eine heilige Kirch jmmerda 

* bleiben werde. Es iſt aber die Hirch cin verſamblung der Heyligen / in — 
J — 


| wo fe Rirch vor Luthers jeiten getwefen ? ! ‘99 F 
das Euangelium recht gelepret/ ond die Sacramenta recht aufigetheifet werden. dafı die fichts 
Wie kan aber die verfamblung in welcher das Euangelium rain gelehrer/ bare Kirch / 
vnd die Sacramenta recht außgethailet werden / verborgen / vnd vnſicht⸗ welcher 
bar feyn? ſinte mal der Lehrer wiſſen mueß / wen cr lehre / vnd wem er die DA Feine 
et - Sruangeliũ 
Sacramenta adminiſtriere: Hingegen muͤſſen auch die Glaubigen wiſ⸗ geprediger/ 
ſen / ron wem ſie die Lehr / nd Sacramenta empfangen. So iſt dann vnd die Sa⸗ 
nothwendig dag beede theil einander bekannt ſeyen. Seind ſie aber ein Tamenta 
ander betant / mie iſt die verſamblung vnſichtbar? Iſt derohalben der se 
Augſputaiſchen C onfeilion lehr / daß die ſichtbare Kirch Chriſti ſtettigs / * 
vnd immerdar bleiben fol. Dahero ſagt auch Hunnius, Es ſeye von Chri⸗ grund gehẽ. 
ſto aubtß auff gegenwertige seit / ein ijmmerwehrende / und vnvnderbrochne folg der Hunnius c. 
Doccorn / vnd Biſchoffen in den anſehenlichen Kirchen der Chriſtenheit gewefen/zc- 14. de Au- 
wie auch oben cap. 4. vermeldet; diß kan aber von der vnſichtbaren Kir⸗ dorit. Sac. 
den nit geſagt werden; dann wo Biſchoͤff vnd Doctores ſeynd / ſeind Script- Tom. 
ſichtbare Kirchen. A Se 
dtbar fol.24. 
Diſes feindia fürrreffliche und unmwiderfprechliche bekandenuſ· 
fen deß Begentheils / darauß dep Molinzi einſtrewungen su boden gelegt 
werden. | y 


Dann if jhm alſo daß die wahre Kirch von der zeit Chriſti an diſe v. 
fuͤnffzehenhundert Fahr biß auff den Luther / Caluin vnd Zwinglralle zeit) Vnwiderleg 
vnd ohne vnderlaß / onaußgelöfcht, vnd ſichtbar verbitben ; ſo fragen mir licher ſchluß 
Cartholiſche gar nit zur vngebür / ſonder mit beſtem fueg / mo doch die Lu⸗ Wider den 
therifche/ Calumiſche / vnd Zwingliſche Kirch vor D. Luthers zeiten ge⸗ a: 
weien? dann auf dem jene gelegten fundament folget / Daß die jenige eigenen Bea 

Kirch nit die wahre Kirch fene/ welche nir von anbeain der Ehriftenheir/ tanınuffen. 
inftecher vnvnderbrochner fücceflion ſichtbar / vnd befannr gemefen/fons 
der erſt auffs nem auffflommen tft. Die Eurherifche/ Caluiniſche / vnnd 
Zwingliſche Kirch init von anbegin der Chriſtenheit / in ſterher vnun⸗ 
derbrochner ſucceſſion ſichtbar vnnd bekant geweſen / ſonder erſt durch 
jeztbenante Auctores auffs new auffkommen / vnnd durch ihr Lehrange⸗ 
*5 worden. Go iſt dann feine auß diſen Kirchen die wahre Kirch 
riſti. 

Die erſte propofition iſt anf deß Gegentheils Schrifften erwi⸗ 

ſen. Der nachſatz iſt ſo klar / als die Mittag Sonn am Himmel. 

Dann alle Hiſtoriæ bezeugen, das vor deß Luthers / Ealuini/ond 

Zwingli zeiten die gantze Chriſtenheit ſeye Catholiſch geweſen / vnnd von 

der Lutheriſchen / Caluiniſchen / und Zwingliſchen Lehr niemand nichts 

gewiß habe, Wie hette man auch — wiſſen koͤnden / ehe ſie — | 
a 2 elt 
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Do deß Cu⸗ 100 Lib. J. Cap. V. Ob man mit vnfueg die Caluiniſten frage / 
tbers Echr Welt war? Luther ſelbs Tom. 1. Latin. Witteb. in præfat. bekennet / 
new ſeye / be⸗ er hab diſe fach zum erſten gang allein / vñ zwar als der vngeſchickteſte / vñ vnſinnig⸗ 
Bennt Luther ſte / ohngefahr angefangen. Vnd Tom. 8. Germ. Ien.f. 181.b $.4. ſagt er: 
I age zur felben zeit war dife onfere Lehr rem, ond ober die maffen ärgerlich Durch die 
—— gantze Welt. Vnd Tom. 2. Germ. len. de Summa Mandatorum Der 
Confefsion f. 480. Ich weiß niemand, der von dem Glauben / onnd Wercken recht habe vr⸗ 
ſagt / der Ar⸗ theylen koͤnden aufgenommen die Apoſtel / 2. In allen andern Buͤchern wird diß 
tıckefvon der mit nichten gefunden Alſo daß ein wunder / wie diſe Lehr zu vnſeren zeiten fogar zu 
Gerechtig⸗ grund gangen/ vnd erloſchen. 
teit ſeye vor Sie Augſpurgiſche Conkeſſion art. 20. ſagt / daß die —— der 
Cuthers zeit Gerechtigkeit deß Glaubens / welche doch das Haupiſtuck im Chriſtlichen weſen / 
vnbetamnt vor Luchers zeiten ſeye gar fange zeit vnberant geweſen / vnd nit getriben worden. 
geweſen. Caluinus lib. 4. Inft. c. 2. n. I. & 2, ſagt: So die wahre Kirch der 
VI. feiler / vnd Grundfeſt der warheit iſt / ſo iſt ohne zweifel da kein Airche / da ehtel 
Caluinus Faliſch und Eugen regierer/ und herrſchei: dieweil ſich vnder dem Bapſtumb die ſa⸗ 
fagt/ da ſeye chen eden alſo befinden / iſt leichtlich ab zunemmen / was da fuͤr ein Kirch vbrig ſeye. 
kein Kirch / Ind in der antwort an Sadoletum. Es iſt offen / vnd vor Augen / bey gelehrten 
wo entel vond vngelehrten / daß das Reich Chriſti zu boden geſtuͤrtzet / als def Roͤmiſchen 
falſch vnnd ZapſtsFrſtenthumbeiſt auffgerichtet / bie ertandenuf def gerechtmachenden Glau⸗ 
luge regiert. hens auffgehebt die Giori Thriſti außgeloͤſcht die Religion vertilget / die Kirch 
Jerſtoͤret / vnd die hoffnung zur Seeligkeit gantz / vnd gar vmbkehrt iſt worden. 
Was iff aber diß anders /als ſagen / dag vor deß Luthers / vnnd 
Caluini zeiten / die Lutheriſche vnd Caluiniſche Kirch nirgendts geweſen 
fey’ dann ohne den fundamental Artickel von der Glaubens Gerechtigkeit / 
kein wahre Kirch / deß Gegentheils aigner auffag nach / fein fan ; Bon die 
ſem Ariickel aber har man vor Luthers seiten fein erfandenuß gehabt; wo 
iſt dann dasumal die Lutheriſche vnd Caluiniſche Kirch geweſen? Dann 
weil Gegentheil zugleich auch vilmalen bekennet / daß die wahre Kirch 
niemalen koͤnne auß getůget werden / fonder muͤſſe von ihrem anfang biß 
ang end der Welt / auffs wenigſt alſo ſichtbar ſeyn / daß die Ölaubigen ein⸗ 
ander erkennen / vnd wiſſen moͤgen / welche in ihre verſamblung gehoͤren / 
fo folgtnochwendig/ wann die Lutheriſche vnd Caluiniſche Kirchen woͤl⸗ 
Dilemma fen für die wahre Kirchen gehalten werden / daß ſie muͤſſen anzeigen / in 
widerden welchem Sande, Statt / oder Dorff / oder Hauß ſie vor Luthers zeiten ge 
* Gegentheil/ weſen ſeyen. Zaigen ſie diß an; fo iſt nit wahr / wie fie fuͤrgeben / daß jhr 
— 23 Lehr von der Glaubens Gerechtigkeit vor Luthers zeiten gang erloſchen / 
. vnd das Reich Chriſti zu boden geſtuͤrgt geweſen ſeye. Zaigen fie diß nicht 
an / foift wider nit wahr / das jhr Kirch die rechte Kirch ſeye / dieweilen fie 
nit jmmerdar von Chriſto an ſattigs / vnd ohne auffhoͤren gewaͤret hat / vñ 
ſigen alſo zwiſchen Thür vnd Angel. | 
a 11. If 
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wo jhr Kirch bor Luchers seit gewefen 8 tot 
II. Iſt laͤcherlich das Molinæus ſagt / in Hiſtoriſchen ſachen muſſe VII. 
man allzeit bey den aͤlteſten Hiſtorien anfangen; vnd darumb ſollen die Catholiſche was geſtalt 
zuuor weiſen / wo jhr Kirch zur Apoſtel zeit getvefenfen: gleich als wann einer man von den 
von Molinzo begehrte zuwiſſen / wie eg mit der zerſtoͤrung Jeruſalem ſeye Alteiten —* 
hergangen / er aber zuuor wolte willen wieuil Menſchen im Sündfluß er⸗ pin 
ſoffen / weil es ein ältere Hiſtori ſey. Waͤre diß nit ein Warrachey? Man machen. 
much in Hiſtoriſchen ſachen ſehen / ob eines von dem andern hange / oder 
nie. Dann fo feindependenz einerjüngern Hiſtori von der aͤltern iſt / da 
iſt nit vonnörhen das man juuor die alrere wiſſe. Es fey onfer Catholiſche 
Kirch zu der Apofkel zeit geweſen wo fie woͤlle fo gehet es doch die frag’ mo 
die Eahrinifcpe/rc- Kirch su deß Luthers zeit geweſen ſey / nichts an, muͤſ⸗ 
ſen derohalben die Caluiniſten / vnd Lutheraner koͤnnen anzeigen / wo jhr 
Kirch vor Luthers zeiten geweſen ſey / dieweil ein jeder theil auß ihnen ab⸗ 
ſolute fuͤrgibt / fein Kirch ſey die wahre Kirch / vnd habe fein dependenz 
von der Paͤpſtiſchen Kirch. Können ſie es thun / ſo ſeyen fie einmal ſo keck / 
vnd thuns Koͤnnen ſie es nit / ſo folgt / das jhr Kirch nit allzeit von Chri⸗ 
ſto any geweſen: vnd alſo nit die wahre Kirch ſeye. 

Darnach nimb ich von dem Molinæo gar gernfuͤr bekannt an / aaß VII. 
die Hiſtori vnſerer Catholiſchen Kirchen die ältere Hiſtori / vnd alſo auch Molinæiſche 
vnſere Kirch / die ältere Kirch ſey / vnd conſequenter Molinæus gleich im Luge. 
Titul ſeines Buchs / ſchaͤndlich vnnd handgreifflich gelogen habe / da er 
ſolches / dag newlich aufftommene Bapſtumb genennet. Dann wie fan dag 
Pabſtumb erſt newlich aufftommen ſeyn / wann es aͤlter iſt als die Caluini⸗ 
ſche Kirch? Es woͤlle dann Molinzus zugleich auch ſagen / die Caluini⸗ 
ſche Kirch ſeye auch erſt newlich aufffommen. Iſt jhm aber alſo / wie iſt 

fie die wahte / Apoſtoliſche / vnd vnvnderbrochne Kirch? Fürwar da har 
ſch Molinæus ſelbs in die Backen gehawen; dann fo vnſer Catholiſche 
Kuch die altere Kirch / vnd wir zu deß Luthers zeiten in der poſſeſſion, vñ 
beſiz deß mahmeng der alten Religion / vnd Kirchen Chriſti geweſen ſeynd / Die Oncas 
(miewie im der warheit geweſen / vnd ſolches nit allein die Weltklindige —— 
Hiſtoriæ / ſonder auch der offentliche / vnnd von beeden theilen im Roͤm: — 
Reich bekraͤfftigte / vnnd angenommene Religions friden/ de anno 1559. felbſt beren⸗ 
bejeuget / darinnen die Catholiſche Religion $. dargegen. h. vnd nach dem. vet / vnd vn⸗ 
E—vo aber vnſer. 6 nach dem aber in vilen; allezeit Die alte Religion gegen der rn 
Ausfpurgifhen Confeflion alg einer newen Religion gerechner’ auf. Tatpolifge 
truckenlich genenner wirdt / ſchlieſſet fich in beſter folg dag unfere Wider Glaub der 
ſacher / ond nit wir ſchuldig fenen darzuthun / vnnd zu probieren / wo jhr alte Glaub 
Kuch vor D. Luthers zeiten / Inder — geweſen ſeye. Dahero — * ſeye. 
3 atho⸗ 
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zu, Lib. 1. Cap· V. Ob man mit vnfueg die Caluiniſten frage/ 


Catholiſchen gang vnbillich und wider recht gehandlet wirdt / wann der 
Gegentheil / er ſey gleich Lutheriſch oder Caluiniſch / fich def Namens der. 
Alten Religion anmaſſet; ſintemal auch in dıfer Sach die gemaine Regul 
giltet; melior eſt eonditio poffidentis ; vnd: auß feinem befin ift nie» 
mandohne rechimefligen beweißzunersreiben Demnach dann die Ca⸗ 
tholifcheim vil hundert järigem befiz deß Namens der Alten Religion ger 
weſen / und denfelbendifer Nam von den Confellioniften felbsim Reli⸗ 
gionofriden gegeben, vnnd eingewilliget worden, fönnen fie iezunder dar ⸗ 
auß mit nichten verıriben werden / ohne die prob / daß fie die Catumiſten / ⁊tc. 
die aͤltere Brieff haben; welche ſie in Ewigkeit nit werden auffweiſen · Dañ 
ob fie ſich ſchon auff die Schrifften der Apoſtel beziehen / fo allegieren doch 
die Catholiſchen eben dieſelbe Schriften; vnnd zwar nie nur den bloſſen 
Buchſtaben / ſonder zugleich auch mir der heiligen Alten Vaͤtter außle⸗ 
gung / vnd verftand/ von vilen Welten hero für ſich end wider die Calui⸗ 
niften, ond Lutheraner / tc. welche alfo ntt allein mir der heiligen Schrifft / 
fonder auch mit gewaltigen prejudicijs, vnd zeugnuſſen der alten / vnd 
werthen Chriſtenheit / vberführr werden. 
III. Wo die Lutheriſche / vñ Caluiniſche Kirch vor Luthers zeiten 
geweſen ſey / iſt zugleich ein Hiſtoriſche vñ Theologiſche frag: welche in ſich 
ſchleuſſet ein andere frag: Ob die Lutheriſche / vnd Calniniſche Kirch auch 
vor Luthers zeiten geweſen ſey? ſintemal in loco eſſe præſupponit, vel 
includitefle, das iſt / es muß ein ding zuuor ſeyn / und ein weſen haben / 
ehe es an einem orth iſt; verſtehe nach der Natut / nit nach der zeit. Deß⸗ 
wegen frage man wo doch diſe Kirchen damals geweſen ſeyen? damit 
man vernemme / ob ſie auch geweſen ſeyen: Seind ſie nirgend geweſen / 
ſo ſeind ſie gar nit geweſen; ſeind ſie aber gar nit geweſen / ſo ſeind ſie nit 
die wahre Kirch: welche nach der wahren / vnd ih der heiligen Schrifft 
fundierten Theologia, von Chriſto any allezeit ſichtbar und bekannt ſeyn 
muß / vnd ſein wirdt⸗ Iſt das nit Theologiſch? So iſt es dann den Calui⸗ 
niſten / vnd Lutheranern nörhig zur Seeligkeit / daß fie weiſen koͤnnen / wo 
jhr Kirch vor Luthers zeit geweſen ſey. 
IX IV. So nun die Caluiniſten fo leichtlich beweiſen koͤnnen / daß vor 
Die Vnca⸗ Luchers seiten in Franckreich / Teutſchland / vñ anderßwo Kirchẽ geweſen / 
tholiſche die alſo geglaubt haben / als wie ſie jezt glauben warumb vnderlaſſen fie 
ſeind im Ges ſolches / wann ſie anderſt cin begird haben / die ehr Gottes / das auffnem⸗ 
— ——— men jhrer Kirchen / dag heyl der Seelen zubefürdern? Seind fie der war⸗ 
genywo;ne heit ſo feind / daß fie dieſelbe nit mögen laſſen an Tag kommen? Wiſſen ſie 
Zuvor nit / wab 1. Petri z. v. 15. geſchriben ſtehet? Heiliget Chriſtum den Herꝛn in 
ewren 


w k 


— 


— 
worhr Kirch vor Cuthers selten geweſen | 104 
ewren Hertzen / vnd font allezeit berait zur guugehuung jederman/der von euch grund Cuthers feis 
der hoffauug begehret / die in euch iſt. Diſen grund begehren die Catholiſche / ten geweſen 
wann ſie zuwiſſen begehren / wo doch die Caluiniſche Kirch geweſen ſey / Mus? 
vor Luthers zeiten? Vnd das diß ein grund / hab ich bewiſen. Dann an 
diſem grund hanget die wiſſenſchafft / ob die Calumiſche Kirch mir der jm⸗ 
merwerenheit / oder immerwehrenden ſichtbarkeit / ohne welche kein wahre 
Kicch fein tan / begabet ſey / oder nit? 
Daß zu duchers zeiten vrbloͤtzlich / vnd geſchwind ein groſſe menge 
der Voͤlcker im Glauben abgefallen / iſt fein anzeig / daß die Lutheriſche / 
oder Calniniſche Kirch darumb vor dem Luther geweſen ſey / ſonder daß 
zur felbengeir die Sünden der Catholiſchen groß / vnd dag leben der Geiſt⸗ 
lachen ärgerlich geweſen / auch die vnwiſſenheit / vñ boßheir fat vberhand 
aenommen; darzu das hoͤnigſuͤſſe Lutheriſch: vnd Caluiniſche Euange⸗ 
lium / das man die Suͤnd nit beichten doͤrffe / ſonder allein glauben; Item 
das man der Geiſtlichen Guͤter ſich bemaͤchtigen moͤge / nicht wenig vor⸗ 
ſchub / gethan; maſſen ich im Luthero Thaumaturgo mit mehrerm erwiſen. 
V. Es wirdt Molinæus die Caluiniſche Kirch mit der Asthiopi- 
ſchen ſchwartzen Morenkirch auch nie weiß machen: vnd iſt nit wahr / daß 
dieſelbe mit der Caluiniſchen / in den Hauptſtucken Chriſtlichen Glau⸗ 
bens / obereinſtimme; wie auß den Hiſtorien bekannt. Die Ethiopiſche 
Kirch haltet Meſſen / hat ſiben Sacrament / weiß nichts vmb den Calui⸗ 
niſchen fpecial Glauben; laſſet die anrueffung der Heiligen / und ande⸗ 
re Catholiſche Glaubens Artickel zu; ſoll dann diß Caluiniſch ſeyn ? Eben 
ſo wenig behelffs hat er von den alten verdampten Ketzern / den Walden⸗ T 
fern, vnd Albigenſern / wie anderftiwo weiters ſoll erklärer werden. 

VI. Iſt gar ein kalte ond kale aufred/ wann Molinzus ſagt / diß Kahle ent 

ſey ein ſolche frag / darauff man wolswaingig Jar ſtudieren muͤſſe. Iſt nit ſchuldigung 
ſchon vor alten zeiten Tertullianus denen, fo newerung im Glauben an. Molinzi, 
gefangen, eben auff dife weiß begegnet / vnd har von ihnen wiſſen woͤllen / 
werihreBorfahren in ſolcher Schr geweſen ſeyen? De præſcriptionibus 
£. 32. Edant ergo origines, &c. Sie weiſen auff den vrſprung jhrer Lehr / ic. 
Darnach fo ſey jhm alſo / (welches doch zuſagen ein ſchand iſt) das man 
wol 20. Jahr zu eroͤrterung diſer frag haben muͤſſe / warumb hat Gegen, 
cheil diſe verfloffene nit nur zwaintzig / fonder hundert Jahr / nie auff diſe 
frag geftudierer ? dan gleich anfangs dem Lucther / Caluino / vnd Zwinglio 
dife frag von den Earholifchen vorgeworfen; und dannoch ift noch nie 
ſaitſamb geantwortet worden. Es muß ja frenlich ein grober Bug in Die 
fen Aiſſen / vnd Geſchwaͤr ſtecken / daß er ſolchen Schmertzen Ai 
Pe . n 
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wann man denſelben will anruͤhren. Vmb Gottes willen der Leſer woͤlle 
diſe ellende Molnzifche außfluchten wol behertzigen / vnd ſich zu der alten 
wahren Catholiſchen Religion / die von Chriſti vnd der Apoſtel zeiten / big 
dato jederzeit geweſen / vnd jhr altes hertommen mir Fingeren fan anjei⸗ 
gen / widerum verfuͤgen / vnd deſto ſteiffer darbey halten. 


Das VI. Capitel. 


Ob die wahre / allgemaine / ſichtbare Kirch Chriſti / in Glaubens 
Articklen jrꝛen koͤnne? 


ZErrlarung V boͤſſerem verſtand diſer frag iſt zumercken / daß wir da nit handlen 
diſer frag. »onden particular Perfonen/ noch von den abſonderlichen ainz gen 

Kirchen / dann man beederſeits geſtaͤndig / dag difeirzen koͤnnen / mie 
das Exempel def Arrij, welcher gelaugnet / das Chriſtus Gott ſey; def 
‚Macedonij, der gelaugnet / dag der H. Geiſt Gott ſey; deß Neſtorij, der 
geſagt in Ehriſto ſeyen zwo Perſonen; on andere bezeugen; welche neben 
etlichen particular Kirchen / grob gejrret / vnd deßwegen von der Kirchen 
verdammet worden: Sonder wir reden von der allgemainen / ſichtbaren 
vnd gantzen Chriſtlichen verſamblung / ob nemblich geſchehen koͤnne / daß 
dieſelbe / fo wol Hirten’ als Schaͤfflin ins geſambt / vnd mir einander / in 
einem / oder mehr Glaubens Arricklen / offentlich etwas Ichren/predigen/ 
glauben, vnd verthaͤdigen welches ein Ketzerey / vnd der lehr Chriſti / vnd 
dem Euangelio zuwider iſt. 


L Auff dife frag fagen wir Catholiſche NAIN / und kan vnder an⸗ 
derem meines erachtens folgender weiß probiert werden. 
rob Erſtlich / auß den aigenſchafften der wahren Kirchen / welche der⸗ 


zen felben in der H Schrifft augefchriben werden; abernit beſtehen koͤnden / 
—— wann die Kirch auch nur in einem emigen ſtuck etwas jruges on falſches 
eg ran lehrete / predigte/ glanbre: Dann 1. die Kirch wırdt ein Braut Chrift ges 
Scäriffe. Nnemner/ der ſie ihme mit einem vnanfflößlichen Band in Ewigkett ver. 
Die Kirch maͤhlet / Ephel. 5. welche zweiffels ohne Chriſto ihrem Geſponß rew vnd 
iſt die Braut vnderthan verbleibet Dahero auch der Apoſtel daſelbſten ſie zum vor bild 
Chriſti. bvnd exempel deß gehorſambs / den Eheweibern gegen jhren Maͤnnern 
fuͤrgeſtellet. Was were aber diß fuͤr ein Exempel / wann ſie koͤndte zur 

Hueren werden / vnd fo vil 100. Jahr ein Huer geweſen waͤre wie Ges 

gent heil auſſaget? So wirdt dann die gantze Kirch nichts falſches / vnd jr⸗ 

riges jemals lehren / vnd glauben: ſonſt were die Geſponß vntrew vnnd 
vngehorſamb / welches der Bräutigam nit geſchehen laſſet. — 

agt; 


Kirch Chriſti fesenönne? zog 
x adulterari non poteft fponfa Chrifti; incorrupta eft & pudica_. Cyprianus 
Dre Geſponß Chriſu kan nit zu einer Ehebrecherin werden: ſie iſt vnuerletzi vund de vnit. Ecel. 
reuſch. 2, Die wahre Kirch iſt das Hauß Gottes / welches er nie auff den Die Kirch 
Sand, wie der hor echte Bawmaſter / Matth. 7.v. 24. fonder auff einen —— 

ſteiffen Felſen mie ein Weiſer gebawet. Macth. 16. v. 18. wie fan fie —* —9 
dann im Glauben jrꝛen? dann ſo fie jrrete / ſo were fie auff ein Sand a& Feiſen ger 
gründer; und wurde vbergwaͤltiget; wie were dann Chriſtus der weiſt bawet 
Baromaifter? 3. Die wahre Kirch ıft ein Saͤul vnnd Grundueſte der II. 
wacheit: wie kan fie dann die vnwarheit lehren? Dahero Caluinus ſelbſt en 
von der Warheit vberwunden vnd gezwungen ſagt: fi veraEcclehaco- —— ce 

lumna eft, acfırmamentum veritatis, certum eft, non efle Ecclefiam_, ,.Timoth.3. 

vbiregnum occupauit mendacium & falfitas. &o die wahre Kirch iſt ein v. 15. 

Saͤul oh Hrundfelt der wargcıt,iftgemißlich die Kirch nit da / wo lugen vñ falſch Calu. lib. 4 _ 
beit das Keich befige. Weil dann die wahre Kirch biß ang end der Welt Inflit. c 2. 
verharzer/ vnd nie aufgerilgt wirdt / fan fie auch nit feren/ noch lügen (ef; "- 7. in koe . 
ten’ ſonſt wurde fie aufhören die wahre Kirch ſeyn. 4. Im Apoſtoli Die Air 

ſchen Blauben befennen wir ein heilige Kirch; welches / nach deß Ealuini iſt peilig. 
betandtnuß / auch von der ſichtbaren Kirchen zuuerſtehen. Wann aber 

die Kirch gang jrrete / vnnd falſche Lehr fuͤhrete / wie were diſer Artickel 
wahr? Dann die jenige Kirch nit heilig iſt / die bugen lehret. So were dañ 
auch diſer Glaubens Artickel falſch /ac. 5. Die ſichtbare Kirch iſt ein Ga 
Mutter aller Glaubigen / vnd auffer derfelben fanntemand feelig werden: Pace 
wiegteihfals Caluinns Ichrer. Wann nun die gange Kirch im Glauben Gtaubigen- 
jerere, koͤndte niemand feclig werden : ſintemal ohne den rechten Blauben 

kein hail iſt. | 

Fars ander) feind vil außtruckliche ſtellen der heiligen Schrifft / III. 

di bezeugen / daß die Kirch vnauffhoͤrlich vnd jmmerwehrend fein werde. “Diez: Prob. 
Wite wir im vorgehenden Capitel erwiſen / vnd der Gegentheil befenner; 

ſonderlich der Haidelbergiſche Catechiſmus Vrſini in 8. de Eccleſia. $.2. 

pag. 397. mit diſen Worten. Manſuram quoq; Ecclefiam patet ex his 
teſtimonijs, &c. Daß die Kirch werde bleiben / erſcheinet auf diſen zeugtnuſ⸗ Iſa.59. v.2 t. 
ſen Mean Wort wirdt nit von beinem Mund weichen / noch vom deines Saamens Ifa.33.v.10, 
Mund. Wann Tag end Nacht wirdt verwandlet werden / wirdt ſich auch mein Matth. 28. 

Bund enderen. Ich bin bei euch biß zum end der Welt. So iſt auch Chriſtus alle, v. 20. 

Jeit geweſen / vnd wirdt fein ein Koͤnig / ein Haupt / vnd ein Prieſter der Rirchen., Carechiſ. 
Derhalben iſt die Kirch niemals nit geweſen / vnd wirdt niemals nit ſeyn. Waũ Vrfini edit. 
aber die wahre Kirch jmmerdar fein wirdt / fo Fan niemals jrꝛen im — Zad. 
Blauben. Dann fo bald fie jrꝛet / iſt ſe fein wahre Kirch mehr. en, 

gars drict· Auß der dehr / daß die Kirch "2 könne, folgen ”. Diez. prob’ 


- 
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lich falſche und Gottloſe ding ; derhalben iftfie nit wahr. ı- Folgt bag 

Ehriftus die vnwarheit geredi habe, da er gefagt, Ioan. 14.v. 20. Der 

9. Geiſi welchen der Datter in meinem Namen fenden wirdt / ber wirbt euch alles 

lehren: vber welche Wort fagt Caluinus in Ioannem; feiamus hoc.nobis 

omnibus diei: Spirstms sandem függeret, quelocutus ſum.. Wir ſollen wiſſen 

das diß ons allen gefage iſt der NH. Geiſt wirdt letſtlich eingeben / was ıch ges 

redt hab. Iſt das vns allen gefage (mie Caluinus vermeint ) ſo iſt es vil⸗ 

mehr der allgemainen Kirchen gefagt wie lehret aber der H. Geiſt die 

allgemaine Kirch alles / vnd wie gibt er jhr die Lehr Chriſti ein / wann ſie 

noch darüber in vilen ſtucken deß Glaubens / ſie treffen an / was fie woͤllen / 

kan jrꝛen? 2. Die Lehr der allgemainen Kirchen iſt die Lehr Chriſti / vnd 

deß I). Geiſts. Wann dann die Lehr der Kirchen fan falſch ſeyn / kan 

auch die Lehr Chriſti / vnd deß H. Geiſts falſch ſeyn; dann Chriſtus Lucæ 

10. V. 16. geſagt: Wer euch hoͤret / der hoͤret mich. Vnd die Apoſtel Actor. 

15 v.28. Es gefaͤllt dem H. Geiſt vnd ons; Dahero ſagt Caluinus lib. 4. 

Inft.c. 1. n. 5. Gott hat den Menſchen Mund und Zungen jhme darzu verord⸗ 

Tom. 7. orönet/ond geheiliget/ bas fein ſebſt Stimme durch fie erfchallen foll; und der 
gehe Eucher; die Kirch foll und kan nit Cugen noch Irrthumb Ichren/ auch nicht in einie 
alten rechten GEM ſtuck Lehrerficeine Tugen / fo ifts gang falſch / wie Epriftus fpricht Lucz 11. 
Kirchen. Schamedarauff/ daß nit das Tiecht in dir ginſternuß fey. Wann nun dein Leib - 
> ang liecht iſt / das er kein fuck von finfternuß hat / fo wirdt er gang liecht fenn ; das 
Tuther fagt —— gantz liecht / vnd kein ſtuck Finſternuß da ſeyn. Eytel Gottes wort / 
der Mund oͤder warheit / vnd kein jrrehumb noch lugen muß bie Kirch lehren. Vnd wie koͤnde 
ber Kirchen es auch andersfenn? teil Gottes Mund / der Kirchen Nund iſt / vnd wi derumb / 
2 br O Gorstanjanie Kiegen/ alfodie Rirch auchnicht. Da mercke der Leſer zway 
und Got⸗ uf: Memblich/ das Surher von der jenigen Kirchen reder / welche of. 
fentlich lehret vnd reder. Diß thuet aber die fichrbare/ vnd nirdie vnſicht⸗ 

bare Kirch. Darnach daß er ſagt / die Kirch koͤnne durchauß in feinem 

ſtuck fehlen: Dann jhr Mund ſey Gottes Mund. Stoſſet alſo diejenige auß⸗ 

flucht etlicher fo wol Lutheraner / als Caluiniſten gu boden / welche fagen/ 

die Kirch koͤnne wol jrꝛen vnd falſch lehren in geringen ſachen / aber nicht 

im Fundament. Daruon hernach weiters. 

u; Fars vierdee/ geben ung ein prob die wider einanderlauffende reden 
eDie4. prob. deß Gegentheils; dann er lehret / aufler der wahren fihrbaren Kirchen 
ee * 4 toͤnne niemand ſeelig werden. gm su allen zeiten biß angend der Welt / 
7355* cwerden etliche ſeelig werden. So wirdt dann auch zu allen zeiten ein wah⸗ 
A ſue re ſichtbare Kirch feyn- Wie kan ſie dann auch im Glauben jrꝛen? dann 
confeſſ.a.i. 0 
—— ſit reznum Chriſti, neeefle ch aliquos ſemper exiſſere, qui eumpro rege ag. 
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ſo baldt ſie jrret / iſt ſie nit mehr die wahre Kirch. Vnd dahero fagt Calui- - — 
nus lib. 4. Inft.c. i.n.1. & 2. Da feye kein Kirch / wo eytel falſch end £u Heidelberg. 
— | | Getm.1582. 
Widerumb lehret Gegentheil das nathwendige Kenneichen Y° 

der wahren Kirchen ſeyen / die raine Tehr / vnd / derrechte brauch der Saera⸗ — — 
menten ; ohne welche die wahre Kirch nit ſeyn / noch ertennet werden kan. wahzenfir 
Caluiaus b. 4. Inſt. c. ı. num. 8. So iſt dann vnmoͤglich / daß die wahre wit Fa 
hichtbare Kirch jrꝛe in der che; dann fo bald fie jrꝛet / har fie niche mehr die auch fein 
ram Schr / verlierer ihr Kennzeichen / vnd iſt alfogar fein Kirch mehr: Rirch · 
dannauff Erden iſt nur atnemgige Kirch / welche wie fie nit zu grund ge⸗ 

PR fan fie ihre wahre vnd nochwendige Kennzeichen nicht ver. 


Item fagen fie/ daß die Kirch nicht anderſt erbawet werde / dann durch 
die enffertiche Predig; und daß die Heyligen durch fein anders Band under fi 
Jefamen vertnäpfft bleiben koͤnnen / dann da fic einhellig im lehrnen vnd zuneınmen/ 


die Ordnung / ſo den Kirchen von Bott fuͤrgeſchriben iſt / Halten. Calu. lib. 4. 
In. c.ı.n.5. Iſt DIE wahr / fo folge 1. daß die wahre Kirch im euſſerli⸗ 
chen Predigampt nit jrꝛen fönne; ſonſt wurde fie auch durch jrrthumb er⸗ 
bamer. 2. Das kein vnſichtbare Kirch ſeye Dann die erbawung der Kir⸗ 
chen durch die eufferliche Predig iſt nic vnſichtbar: wann derohalben die 
Kirch nir anderſt erbawen wirdt / muß auch norhtwendig die Kirch ſichtbar 
fen. 3. Wie koͤnnen auch die Heyligen in haltung der ordnung, fo Gott 
der Kirchen fuͤrgeſchriben / vnder ih zuſamen verfnipfft ſeyn wann die 
Kirch der Heyligen vnſichtbar / allein Gott bekannt / end fein Blaubiger 
don dem andern nichts warf ? feind diß nit lauter Antilogie vnd Wetter⸗ 
(de reden? wag Molinzus c. 13. für einreden vnd außflücht in Dis 
et mareri auff die ban bringt die feind droben ſchon allberait abgelainet 
wordien; dahero vnnoͤthig fie zuwiderholen · 


Das VI. Capitel. 
Ob die Roͤmiſche Kirch gejrret habe / vnd noch ſrtee 


Amachet ſich Molinæus luſtig / ſpticht gar bald Ja / vnd bringet Moliceeusimg 
vi Exempla herfür/weiche er fuͤ jruhhumb außichreyen Die woͤl⸗ 14. Capitel 
lern wir ordenſich vernemmen Jedoch iſt wol zumercken / das pag.42. 
Molinæus in feiner anflag von den vermeinten Irꝛthumben der Roͤm. 
Kirch / den anfang allererſt von dem ſibenhundert / vnd ſiben vnd achnig⸗ 
Ben Jar mache; darauß zuſchlieſſen / alg bet vor beſagter geir ‚Die * 
/ 2 | isch. 


t 
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Kirch nit gejrꝛet; fonft wurde er ſolches mir ſtilſchweigen nicht vbergan⸗ 
gen haben. Welches ich erſtlich fuͤr bekannt will angenommen haben. 
Molin.p.42, L Nno 787 iffju Nicæa inConcilio, Adtione VII. welches von der Roͤm 
= A Airchen approbiert, die adoration vnd anbettung der Bilder / bey ſtraff 
deß Bans befohlen worden: Wir halten daruor / man ſolle die BZılder 
der ſeeligen Engel vnd aller Heyligen anbetten vnd gruͤſſen / etc. 
Antwort. Wann das anserten in geſundem verſtand genom̃en 
wirdt / wie es wir Catholiſche nemmen / ſo iſt diß kein jerchumb/ weil es in 
Gottes wort gegründet / dann die H. Schrifft lehret / daß alles das zuuer⸗ 
ehren fen’ was ein ſonderbaren reſpect zu Gott vnd Goͤttlichen dingen hatı 
Exod.$.v.3. Tritt nicht herzu / zeuch beine Schuech ab: dann das orth / darauff du ſteheſt / iſt ein 
Don dem. heiliges Candt; ſprach Gott zum Moyſe. Die vrſach / warumb diſe Erde / 
en das mirabsiehung der Schuehen / zuuerehren war / iſt geweſen / dieweil die ſeb 
Schuch ap, be / wegen der gegenwart Gottes / Heilig war / welches ein general oder 
zichen bey durchgehende vrſach iſt; darauß abzunemmen / das alles / mag Heilig iſt / 
dem brinnen von wegen eines ſonderbaren reſpects gegen Gott / vnd feinen Heilige 
den Buſch. auch / ſeiner gebühr nach zunerehren fey. Vnd da einer ſagen wolte / di 
ſey ein particular, abſonderliches gebott geweſen / vnd laſſe ſich nicht auff 
Vide Vindi- andere dingziehen: deme hab ich ſatten beſchaid geben in Vindicijs Sym⸗ 
F er boli Lutherani, pag, 343. dann auch die vernunfft Ichrer, dag alles das 
eranicon, jentg/ was heilig iſt / nach ſeiner gewiſſen maß/ chrerbierig fol tractiert 
traMelchio. werden: weil dann die Bildnuſſen Chriſti / vnnd feiner Heyligen / einen 
remNicolai, ſolchen reſpect zu Gott / vnd Goͤttlichen dingen haben / vnd dieſel ben den 
Pag. 343.& Menſchen fürbildenpndreprefentiern, vnnd zu allem gutem ermahnen / 
97 feynd fie auch billich in ehren suhalten. Iſt derowegen das gebott / fo dem 
Moſi gegeben worden, swar ein particular gebott geweſen / quoad exerci« 
tium aus, aber nicht quoad fpecificationem, wie die Schuel Echter 
Beben. 


IL. So fein auch Im alten Teſtament die Bildnuſſen der Engel nicht 

Im alten allein gedulden’ fonder audhinchrengehalten worden. Exodi 25. v. 18. 

— 7 allda befohlen wirdt / daß j/ween Cherubin, das iſt / Bilder der Eugel / auß 

die Bilder Gold gemacht / auff die Arch deß Bunds ſollen geſegt wetden. Min aber 

verehret iſt diſe gange Arch; und alſo auch die Bildnuſſen der Engel darauff / von 
worden. den Iſtaeliten auff mancherley weiß verehret worden; dann ſie ward au 

behalten in dem Tabernackul / vnd heiligſten orth: Hebr. 9: v. 4: Su 

Der Koͤnig Dauid ſambt dem Volck har daruor Lobgeſang mit allerley 

Seytenſpihl gehalten / 2. Reg 6. Die Layen doͤrfften auch diſe Arch / wer 

gen ihrer heyligkeit init anruͤhren / ſonder allein: die Leutten und Prieſter; 

wie dann deßwegen Oza geſtrafft worden, 3. Regi 6. verſ.di ——— 
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ſouen dañ die heilige Bildnnffen im newen Teſtament / benorab die Bild. 
nuſſen Chriſti onfers Haylandts / nicht gleicher geftalt zugelaſſen / vnd in 
ehren zuhalten feyn ? wo iſt das verborten? 

Dann / daß der Gegentheil ſagt / die Bilder GOttes / vnnd der Die Bilber 
Heyligen / ſeyen Goͤtzen / iſt ſolches nit wahr. Goͤtzen ſeind Bilder der fal. Bottes vnd 
ſchen Goͤtter; welche die Haiden thails ſelbs für Goͤtter gehalten / thails der Heyligen 
vermainten / das in jhnen die falſche Goͤtter wohneten. Dergleichen Die 
Bilder feind onfere Bilder mir nichten: die wir dan auch nicht anberten/ 
noch verchren/ wie Sort. Ss iſt auch nit ein jedes anbertenein Goͤttliche 
verehrung / ſintemal auch in heiliger Schriffe Exempla zufinden / da die 

Men ſchen ſeind ohne ale Abgoͤtterey angebetten worden. 

Der Spruch Exodi am 20. V. 4. Du ſolt dir fein geſchnitzletes Bild Der 
machen / rtc. Iſt nit wider ons; dann durch jhn nit mehr verbotten iſt / als Exodi zo. 
man fol feine Bilder der falſchen Goͤtter machen / die man auff Haidniſche v.4- wirdt 
weiß anberte/ wie klar zuſehen auß dem bloß vorhergehenden 3. verf. Du außgelegt. 
foltteine frembbe Götter haben neben mir. Nun aber ift fein Earholifcher fo 

naͤrꝛiſch / das erneben dem wahren Gott / einen andern’ als Bort / erken⸗ 
ne / vnd anberre; noch auch ein einiges Bildnuß / als eines neben Gottes / 
habe vnd verehre. So handlen dann die Catholiſche diſem verbott nichts 
entgegen. Was nun in diſer materi der Begenrheil für einwürff machet / 
die werden von dem Bellarminolib. 2. de imaginibusc, 8. & ſeqq. Fran. 
cifco Suarez in defenfione fidei contra Reg. Angl. lib, 2. c. 11.12. & 
13. Balthafare Hagero in dem Buech / fo Caluiniſche Gottsdieberen titu⸗ 
Uert iſt / zu ſattem genüegen widerlegt, vnnd wirdt hernach im 7. Buch 
diſes Tractats gelegenheit ſeyn / denſelben weiters zubegegnen. 

I. In der IV. Action ſtehen diſe Wort. ‚Die Bilder gelten eben ı: 
BER en Euangelia / er bas —— Creutz. ————— eſt Molin.p.42. 
— quam oratio, das iſt / das Bild iſt vorirefflicher / ale das Wort / ober das 


ett. 

Antwort. 1. Dife wort ſeind nit deß obgemelten gantzen Con- 
cilij, fonder alein eines eingigen Patris; dahero gefegt/ daß in dıfer Red 
gefaͤhlet fen / fo folger Doch darauf nichts anders / als das ein eingige Pero 
jon / aber nie darumb dag gange Concilium, gejrzer habe. Gleich wie nit 
ſoiget / das Adtor: 15. die verſamblung der Apoſtel gejrret / ob ſchon etliche 
auf der anweſenden aͤltern am anfang / da man noch ſtarck diſputierte 
vermainten / die Beſchneidung ſeye nothwendig zur Seeligteit. Dann 
nie auff etlich particular mainungen / ſonder auff den ſchluß def Concilij: 
infehen: 2: Hat Molinæus · noch nit en in rechtem — 
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vntecht geredet ſey danınzu zeiten gefchehen kan, dag ein andaͤchtiges 
Welcher ge⸗ tlaͤgliches Bild, bey auffrechten Leuthen / eben fo vil Lehr / Troſts vnd an 
flatt a trib zur frombeeir bringet / ja etwan anch mehr beweget / alg die H. Euan⸗ 
hen / das ein gelia / vnd das blofle Ereug ; dann gewiß iſt daß dag gemaine Volck mats 
andaͤchtiges Men thails deß leſens vnerfahren; was haben dann diſe auß dem geſchri⸗ 
Sid —F benen Enangelio für ein nun / es ſey dann ſach / das man jhnen den begriff 
— nn deß Euangelij eintweders mündlich / oder durch Bemähl und Bilder zu⸗ 
fegrisene erkennen gebe? Vnd fallt mir da zu gemuͤth / was ich vor 40. Jahrn 
Euangeliũ. vonder Loblichen Reichsſtatt Augſpurg alten Herrn Cantzlern / Herren 
Zaͤch von Deübach ſelbs gehoͤrt habe. Diſer war in gewiſen Geſchaͤfften 
nacher Baſel abgeſandt; vnd als er dorten die Start beſichtigte / har er 
ar Wahr genommen / das an gar vilen Haͤuſern Sprüch auß der H. Schrifft 
von den zu, waren angeſchriben. Da fragte erden jenigen / der jhme von dem Magi.. 
deren. - Stratdafelbften zugegeben war; obin difer Statt jederman fefen kuͤnde / 
oder nicht? Der antwortet / dag vnder ı 0.0der 20. faum ainer leſen koͤn⸗ 
de. Darauff ſprach der Augſpurgiſche Cantzler. Se ſtüenden dann ge⸗ 
mahlte andaͤchtige Bilder von dem Leben vnd Leyden Chriſti / vil boͤſſer an 
den Haͤnſern / als diſe Schrifften / welche fo wenig Perſonen leſen fönnen; 
die Bilder kan einieder einfaͤltiger leſen; diſer einwurff ar dem andern 
nit gefallen; hat aber jhne nit widerleget. Vndeben diß iſt die mainung 
deß obbenannten Prieſters im Concilio geweſen / wie der gantze context 
zuerkennen gibt. So iſt der alte vers nit vnbekannt / Segnius irritant ani- 
mos immiſſa per aures, Quam quæ ſunt oculis ſubiecta ſidelibus. Das 
ſehen bewegt geſchwinder / als das hoͤren. z. Hat Molinæus oder ſein Dol⸗ 
metſch ſich eines Bettugs gebrauchet. Dann eg haiſſet nicht / merken # 
aid rue dunne: das Bild iſt groͤſſer / als das Gebett: fonder ru Asya, als 
Die Red; welches vil anderſt lanttet. Dann nicht ein jedes Gebeit / iſt ein 
mündlihe Red; vnd nit ein jede Red iſt ein Gebett. Hat derowegen Mo-' 
linzus den leiſten zuſatz / oder das Gebeit / wider die gebühr hinzuge flickt. 
Molin, p.24. Ill. In ber V. Adtıon ſtehet ein handgreifflicher Irrthumb. Damm / damie 
"EN man ben Englen Bilder auffrichten moͤge / fo meldet vnd feet diſes Concilium, die 
Engel ſeyen corporei ‚oder haben Leiber: die Rirch/ fagen diefelben Vaͤtter / hälle 
daruor / vnd glaubt/daf die Engel nit allerdings ohne Teib / noch vnſichtbar ſehnd / 
ſondern daß fie einen zarten Leib haben / der vom Lufft vnd Fewer gemacht iſt 
Antwort. In der V. Actioniſt die definition, der ſchluß / oder 
Die ſarung deß Concilij nicht gemacht; ſonder / neben andern / die mai⸗ 
nung def IoannisEpifcopi Theſſalonicenſis, (daß die@ngef Teiber haben) 
Molinzus Muß einem Buech allein erzehlet worden. Hat alſo Molinzus abermal 
bat auff das vnrecht allegiert; vnnd darbey gelogen / daß dag Concilium diſe F 
Bar | rn geſeizt / 


IV. 


V. 


vnd noch irre ? — it 
geſctzt / oder beſchloſſen habe. In der 7. Adtion finder ſich swar bagde- Coneilium 


cretum, daß die Bilder der Engel, doch nit als Gott / follen verchrer wer- __. er 
den; geſchicht aber der Leiber daſelbſten durchauß fein meldung. Dahero is —** 
dem gantzen Concilis nicht fan zugeſchriben werden / was nur eines ein der, 
digen mainung geweſen iſt Vnd ob wol das Concilium den Sentent 
diſes loannis, ſo vil das jenig belanger/ waruon ex inſtituto die frag das 
malen war / definitiue gebilicher/ (das nemblich die Bilder der Englen 
mögen gemahlet / vnd perehret werden) ſo har es darumb nie auch alle ra- 
tiones vnd brſachen / die vnder der handlung von einem jeden fürgebracht 
worden / in der definition begriffen, vnd gebillicher: wie Greg. de Va 
lentia Tom. 1. difp. 3. General. q. 2. p. 1. $.ad 2. wol erflärer. Vnd 
Barfi obgemelter loannes auch in dem gejrret / das er geſchriben / Ss feye 
ber Catholiſchen Kirchen mainung / daß bie Engel Teiber haben / welches nicht 
wahr; wie dann auch mir * das Baſilius vnnd Athanaſius, die er be⸗ 
nambſet / eben auch diſes gelehrt haben; dann Greg. de Valentia an an» 
gezoznem orcth / bezeuget auß jhren Schrifften das widerſpil. 

IV. Diſes Concilium vertrehet / vnnd mißb et auch die S 
ſchroͤcklich / — es bie — der — —— Se Diner ber — 
felbenfagen/ es ſtehe im 2. Capitel beß hohen Ciebs. Zaige mir dein Angeficht / oA 
Laß mich hören dein Stim. Item / Gott habe den Menſchen nach feinen Sbenbilb 
rjchaffen. Geneſ. 2, Yeem/ Abraham habe Die Hecthiter angebettet. Genel. 24 
Item / Moſe hab feiner Schwiger Vatter lethro angebettet / Exodi 18. Item / 
niemand zandet ein Tiecht an / vnd ſtecket es vndet einen Scheffel.Lucz8. Dar⸗ 
auf ſchlieſſen ſie / man muͤſſe die Zilder anbeitten. Vnud dife ſchoͤne allegationes 
werden vom Bapſt Adriano approbiert,. Vnd in ber IV. Adion werben / bie da pag-43« 

fagsen/ man möffe die Bilder allein chren/ aber nic anbetten / verdammet / tc. 

Antwort, Wer Augen har das Coneilium ſelbſt ubefihrb yı, 
gen / wirdt baldt ſehen das Molinzus demſelben onrechr gerhan ; Darıııme Molinzue 
benerwederdiesahl der action, noch den orth def Concilij, wo ſolche ſtel⸗ thuet dem 
len zufnden / hat angezaigt; Damit man jhme die Hand nicht fo bald im Concilio 

Sag ergreiffe. | vnret. 

Im Conẽilio iſt vilfaͤltig angezeigt worden / daß die Bilder von 
heiligen fadgen in der Kirchen eben fo wol durch die tradition ſeyen herr 
tommen als das ableſen deß Euangelij. Weildann durch zwey mittel / 
das iſt deß ſehens vnd deß hoͤrens / die Leuth fännen im Glauben ond fir- 
ten / mehr / als nur durch ein eintziges mittel / vnderwiſen / vnd zum guten 
bewegt werden: (inmaſſen dann auch Cant. 2. diſe zwen euſſerliche ſinn / 
zu groͤſſerer krafft ſeind zuſamen genommen worden: ) Alfo ſeye es nichts 
vnuernünfftiges das man in der Kirchẽ / neben deranhoͤrung deß age 

2 | ge 


! - ß 


In Attione 
2.& Epif. 
Adriani ad 
Imp. 


m Lib. I. Cap. VII. Ob bie Roͤmiſche Kirch gefrret habe / 


gelij / auch das anſchawen der andaͤchtigen Bilder, Die eben das / was dag 
Euangelium / zu gemuͤth fähren/ zulaſſe; diß aber haiſſet gar nicht die 
Schrifft verdraͤhen vnd mißbrauchen 

Die ſtoͤll Geneſ. ı & 2. GOtt hab den Menſchen nach feinem bene 
bild erfchaffen/ iſt allein beygebracht worden / damit anzuzeigen / dag man 
durch die verchrung der Bilder/diefelben nicht Deificiere, oder zu GOtt 


Geneſ. i.v.2. mache / wie etliche Bilderfeind vorgeworffen: in bedencken / das auch der 


VII. 
Geneſ. 23. 
v.7. 


Lucæ 8.v. 16 


Menſch ein Ebenbild Gottes / und dannoch nit daruinb Gott feye; ſonder 
vilmehr dardurch gelegenheit vnd antrib habe / ſein Gemuͤth vberſich ge⸗ 
en GOtt zuheben / vnd jhne zuloben; alſo geſchehe auch durch die Bilder, 
o iſt da ein mißbrauch der H. Schrifft? 
Das Exempel vom Abraham / Geneſ. 23. v.7. (und nit 24.) 
da er die Hethiter angebetten / wirdt in der4. Adtion ven dem LeontioEpi- 
fcopo NeapoleosCypri vnd in der 7. Adioninder Epiſtel Taraſij Epifc. 
"Conftantinop. ad Conltant. angezogen zuertlaͤren dag deß anbetteng 
mehrerley manter; auch nit ein jedes anbetten ein Abaoͤtterey fey ; wie et 
liche fürgeben. Dann der Abraham diß orchs fein Abgoͤtterey gerriben. 
Dahero koͤnne auch wol ſeyn / das man die Bilderohne Abgoͤtterey anbet⸗ 
—— abermal kein vertrehung der H. Schrifft / ſonder die griindliche 
warheit iſt. 
Eben die mainung hat es mit dem / das Moyſes Exodi 18. den 
lethro har angebettet. 

Der Spruch Lucz 8. v. 16. Niemand zundet ein Lucernan/ıc. wirdt 
auch gar recht von dem Concilio gebrauchet in IV. Actione, nad) able⸗ 
fung der Epiftel Germani, def Conftantinop. Biſchoffs: das Concilid 

t / ihre Vorvaͤtter dem gebott Chriſti /bas em ne Kiccht ber 
R 1 A mehren engeren aan Sceffe — Pu, 
ter deß Magitierij pi CLehrampts geſteckt / damit es allen leuchte/ bie im Hauß feind, 
Weil fiedann under anderm auch gelehret / vnd ihren Nachfommen hin 
derlaſſen / man ſolle die heiligen Bilder verchren alſo woͤlle ſtih gezimmen / 
das man von diſer Lehr nit abweiche. Hat derowegen nit das Concilium 
die Wort derheiligen Schrifft / ſonder der Molinzus die Wort deß Con. 
eilij ſchroͤcklich gedraͤhet / und berrieglich mißbraudher. 


Leſtlich wann Taraſius Patriarch zu Conſtantinopel / vnd nit dag 
gantze Coneilium ſagt / daß bie Heuchler ſeyen / welche ſagen / man ſoll die Zil⸗ 
der verehren / aber nicht aubetton / hat es diſen verſtand. Taraßus hielte dag 
verehren vnd anberren der Bilder fuͤr einerley ding. Schlielſet derohal⸗ 
ben / Daß die, welche das anbetten verwaigerten / vnd Doch ſagten / * 
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ehren die Bilder/ ihrien ſelbs zuwider weren / und gewißlich die Bilder in 
dem werck auch nir verchreren; ob fiefchon dag widerfpil/ wie die Heuch⸗ 
ler / mit dem Mund befenneren. Was bringt aber dife Red der Kirchen 
für ein mangel? Ä \ 
V. Im Jahr 891. ir. Formofus zum Nöm. Papft worden/ vnnd zwar Molin. p-43- 
wider feinen Ayd / den er Ioanni IX. geſchworen / das er fein Lebtag nicht wolte 
Bifcoff ober Papſt werden/ manner gleich darzu erwoͤhlet wurde. ‚Difes Ands 
ſchwurs hat Pabſt Martinus, def Ioannis fuccellor jpnentlaffen/ vnd [pm erlaube/ 
Daß er möchte meinandig werben. . 
2. Diſem Formofo, der 5. Jahr Pabſt gewefen/hat Stephanus VIT. füc- Sigonius de 
gediert, vud ein Concilinm gehalten/ dariun gefchlojfen / das ein Menſch / der die Reg. ltal. 
- Päbfklıche digniter wider feinen gerhanen Ayd angenommen/ fein rechtmeffiger Platina. 
Pabſt were / vnd feines Ayds nirerlaffen werden koͤndte. Derhalben ließ Stepha- Anaflta(Luie 
nus bei Formof Leichnamb wider auffgraben/ jhme die Kinger/ dann die Bifchöff prandus, 
Ju confecriern pflegen/ abhawen / vnd wider verächtlich, als ein vnrechtmeſſigen Stella, 
Pabfk/ onber die Erden werffen. 
3- So bald Stephanus todt / hat fein facceßor Romanus alles / was fein 
Dorfapr gehandele/ caſsiert. Bald darnach lie loannes X, auch ein Concilium 
zu Rauenna halten / welches def vorgedachten Concilij prehel wider Formofum 
eaßierte, vnd Formoſum wider ehrlich machte. 
4. Als difer loannes ode war, hat Sergius III fein fucceflor, ben Formo.. 
fum wideruiub verdammer/jpn vor ein onrechtineffigen Pabſt erfläret/die Ada def 
Concilijy3u Rauenna caßiert, def Formoli Leschnamb auf dem Grab nemmen / 
durch den Schurpffrichter/ eben/ als were er lebendig / ſchmaͤhlich hinrichten / vnd 
darsach ins Waſſer werffen laſſen. 
5. In diſem allem war der Streitt diſes / ob man nemblich einen geſchwor⸗ 
nen And vnumbgaͤnglich zuh alten ſchuldig were / ond ob der Pabſt von einem ſol⸗ 
chen Ayd / welcher Bor geſchworen worden / dılpenferen vnd loß zehlen koͤndte / 
oder nicht. Nun haben wir vber ſelbiger frag allhier vnderſchibliche Concilia, 
in welchen allen der Pabſt præſidiert: die gleichwol widerwertige ding ſchlieſſen / 
vnd da eines deß anderen gemachte 2444 calsieret, vnd auffheber. Derowegen 
muß ja nothwendig der eine / oder der ander theifgejrzet haben. ‚Dann jwo einan⸗ 
der zuwider lauffende mainungen koͤnnen zugleich nit wahr ſeyn 
6. Vndiſt hiebey noch diſes anzumercken / das entlichen die ſchlimmeſte vñ 
aͤrgſte mainung in diſem Streitt die oberhand behalten. Dann peut zu Tag diſpen- 
hierer der Pabſt von den Aydſchwuren. Welches dann eben fo vil gefagt iſt / als 
dus er bie mache ond gewalt gabe einen Menſchen anzutändigen, er * nicht ſchul⸗ 
dig / Gott dem Herren trawen vnd glauben zuhalten. 


Antwort. 1. Es findet ſich nit / das Formoſus gefchtworen/er VII. 
woͤlle ſein lebtag nit mehr Biſchoff werden / es ſey gleich wo es woͤlle fon. Dom dem 
der er woͤlle ſich nit mehr zu dem Portuenſiſchen Siſtumb / deſſen er von Der Fo 
dem Ioanne entfegt worden/ begeben. 2 

2. Allegiert Molinzus amrand für dife Hiſtori von dem Pabſt Molin. al. 
Formofo, auch den Anaftalium Bibliothecarium, da doch in dem — legiert bey 
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Anoſtaſium ſtaſio yon dem Pabſtumb deß Formofi fein einiges Wort beſchriben: weil 
Bibliorh. er in der befchreibung der Päbften nicht fo weit formen: allein in dem geben 
falſchlich deß vorgehendẽ Pabſts Nicolai J. ſchreibt Anaſtaſius von dem gedachten 
Formoſo, als dazumal noch Epiſcopo Portuenſi, daßer Vir magnæ fan- 
ctitatis, ein Mann groſſer heyligkeit geweſen / vnd von dem Pabſt Nicolao, als 
ein Apoſtel in Bulgariam, die Haiden zubekehren / geſchickt worden; allda er groſſen 
frucht / vnd vil guts geſchafft habe. Mit was für einem Gewiſſen kan dann 
Molinzus den Anaſtaſium diß orts An einer ſath daruon er fein wort hat / 
für einen Zeugen allegieren? 


= ey ‚ 3. Iſt ein Luge / daß/ainen feines Aydſchwurs enrlaffen, fo vil 
Er ſey / als jhme erlauben’ daß er möge meinandig werden: welche zway ſtuck 


— doch Molinæus alſo vnder einander menget / als wann es gang einerley 
ding were: thuet auch zugleich dem Martino, def Ioannis ſucceſſori, 
oder vil boͤſſer dem Marino, hierinn / ale ein calumniant, gwalt vnd on. 
recht. Dann betannt iſt / daß in vilen faͤllen auch ein weltliche Obrigkeit 
in denen ſachen / welche jhrem gwalt vnderworffen ſeynd / kan jhre Vnder⸗ 
thanen jhres Ayds entlaſſen: gibt jhnen darumb nit erlaubnuß meinendig 
zuwerden Wie ſolches Francifcus Suarez Tom. 2. de Relig. lib, 2.de_ 
Iuramento c. 38. n. 6. ſtattlich dar thuet vnd erflärer. So kan derohalben 
auch die geiſtliche Obrigkeit / in denen dingen / die ihrem gwalt vnderworf⸗ 
fen ſeynd / einen nachlaß thun. 
Molinzus So ift zum. auch ein Luge / daß die am rand angesogne Audo- 
— res ſchreiben / wie Molinzus faͤlſchlich gloſſiert, Ioannes habe dem For- 
flacje geid moſo meinaydig sywerden gwalt geben; wo fagt ſolches Sigonius? mo 
hinein.  Luitprandus? m, Platina? | 
IX.. 5. Iſt nicht wahr, dasin dem Concilio, welches Stephanus wi⸗ 
der Formoſum gehalten / ſeye ledigklich beſchloſſen wordẽ / das ein Menſch 
feines Ands nit koͤnne erlaſſen werden. Wo iſt die prob? | 
6, Iſt nicht gewiß / das Stephanus def Formofi Leib / nach bes 
ſchehener außgrabung / vnd abhawung etlicher Finger / habe laſſen wider 
vnder die Erden werffen. Dann die Acta deß Concilij Romani, fo vn- 
| derdemloanne X bald hernach gehalten worden’ bezeugen, c- 9. daß der 
‚ApodBacon, Coͤrper deß Formofi durch den Stephanum, pnd feinen anhang / feye in 
Anno 904. Die Tnbergemorffen worden. Vnd iſt demfelben Concilio, darinnen die 
oum, ı2,  handlungenStephanicafliert, freylich mehr zuglauben / alg denen Scri- 
benten, die lange zeit hernach gelebt Haben. | 
7. Steben auß diſer vrſach auch nit erwifen/ dag Sergius III. 
denLeichnamb Formofi hab laffen auf der Erden graben / weil er a 
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etlich Jahr zunor von dem Stephano ift außgraben / vnd in das Waller 
-geworffen worden ; wie har er dann können widerumb außgegraben 
werden? 
z. Iſt auch ein Luge / das in difem allem der Hanprfkreict zwi⸗ 
ſchen diſen Paͤbſten gewefen fey/ ob maneınen gefchtwornen And vnumbgaͤng⸗ 
lich zupalten ſchuldig ſeye; vnd ob der Pabſt von einem folchen Ayd dıfpenfieren vnd 
loß zehlentönne? Dann hieruon iſt weder in den Adtis def Kömifchen/ Worauffin 
noch in den Adtis def Rafiennatifchen Concılij, fo under dem Ioanne X. dem ſtritt 
gehalten worden / ein einiger Buchftabzufinden : da doch ſolche frag fei. Formoli der 
nes wegs hette fönnen obergangen werden / wann daruon der Haupeflritt — 
gewefen. Diß war der Haupeſtritt / ob nemblich der Portuenſiſche Bi. feg 
hoff dieroeil er alienæ Dioecefeos auß einer anderen Diceces oder Bi⸗ 
fumb; ond alfonirdegremio cleriRomani, auf der zahl der Roͤmiſchen 
Elerifey geweſen / habe koͤnnen Pabft werden? weil die Canones ſolches 
serborten: maffen Onuphrius in annotationibus ad Formofum, bey 
dem Platina gar wol obferuiert, vnd die Adta deß obberührten Concilij 
Romanic. 3. begengen: ollda der außſchlag mir folgenden Worten 46 
geben wirdi: Quia neceſſitatis caufa de Portuenfi Ecclefia Formofus 
pro vitzmeritoad Apoftolicam fedem prouedtus; ſtatuimus & omnino 
decernimus, vtid in exemplum nullus affumat, prefertim cum facrica- 
nones hoc penitus interdicant,&c. quippe quod neceffitate aliquoties 
indultum ef, necellitate ceffante in audtoritatem fumi non et permif- 
fum. Das iſt: Dieweil im nothfall Formoſus von der Portuenſiſchen Kirchen iſt 
zudem Apoſtoliſchen Stuel / wegen def verdienſts ſeines Lebens vnd Wandeis er⸗ 
hebt worden ; vetordnen vnd fegen wir / daß ſolches von niemand zum Exempel ſoll 
gezogen werden / weil es die heiligen Canones gang verbieten. Dann was etwan 
auf noch zugelaſſen wirdt / wirdt darumb nicht auch zugelaſſen auffer der noth. 
Daſihet man gar außtrucklich / dag darumb geſtritten worden / ob nemb⸗ 
lich ein noth geweſen ſey / das man den Canonibus zuwider / einen Pabſt 
auß frembder Diceces erwoͤhlen fol oder nicht? Die Sergianiſche laug⸗ 
neten / daß eg ein noth geweſen; vnd dahero ſey die wahl vngiültig; ſinte⸗ 
malzunor nie feiner zum Roͤmiſchen Biſchoff erwoͤhlet worden / er ſeye 
dann von der Roͤmiſchen Cleriſey / Prieſter / oder Diaconus Cardinalis 
geiweſen. Vil weniger habe man einen ſolchen zu diſem Ampt genom̃en / 
der ſchon einer anderen Kirch Biſchoff ſey; Andere bejaheten hingegen 
die noth / vnd hielten deßwegen die wahl fuͤr gültig: aber deß beſchehenen 
Ayds / vñ der entlaſſung von demſelben / geſchicht in den Actis die gering⸗ 
ſte meldung nit: har alſo hierinn Molinzus den vnarund fürgeben. Es 


i aber allhie zumercken / dag auß manael diſer Acten deß mehrgemelten 
2 Conei. 
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Concilij Romani, etliche zwar vermainer / Formofus feyg ein Kardinal 
geweſen / welches aber auß dıfen Adtis widerlegt wirdr. 

9. Iſt widerumb der warheit entgegen’ wann Molinzus ſagt: 
Entlichen hab die aͤrgſte mainung bie oberhand behalten / daß ber Pabſt von den 
Andfegwären difpenfieren möge. Dann erflich hardife mainung nicht koͤn⸗ 
nen die oberhand behalten/ dieweil ſie inden befagten Concilijs nir ift in 
den ſtritt ommen. Zum andern iſt nit wahr / daß eg die aͤrgſte mainung 
feye; dieweil fie der warheit gemäß iſt: dann daß der Pabſt auß rechtmeſſi⸗ 
ger vrſach / indem Aydſchwur difpenfieren fönne/mwirde von den Catho⸗ 
liſchen mit beftem grund erwifen, Bleibt derowegen Molinzus in diſem 
puncten / nur fo vil die Hiſtori betrifft viler groben vnwarheiten vberwi⸗ 
fen. Vnd chuet noch diſe hinzu pag. 44. das wann der Pabſt heut in ei⸗ 
nem Aydſchwur diſpenſiere, ſeye es ſo vil geſagt; als das er Gwalt hab ei⸗ 
nem Menſchen anzutändigen/ er ſeye nit ſchuldig⸗ Somugramen vnd glauben zuhal⸗ 
ten. rg nichts anders iſt / als sin ſchaͤndliche calumnia , und unchr» 
bare Lugen. 

Sonif num Die Concilia , und widerige decreta derfelben/ in diſer 
ſtrittigkeit belanget / ift wahr, dag ein theil darauß / vnnd zwat Stephanus 
vnd Sergius gejrret; folgt aber hierauß nicht / daß darumb die Römifche 
Kirch im Glanben geirꝛet habe. Dann 1. diſer Irꝛthumb mare nicht von 
einem Giaubens Articul / ſonder von einer quæſtione fadi, ob nemblich 
Formoſus fey rechtmeſſig erwoͤhlet worden / oder nit? Weiche frag auf 
einer anderndependiert, ob nemlich ein noth ſeye geweſen / einen zuwoͤh⸗ 
len / der auß einer andern Diceces war? da hat loannes vnd Romanus 
‚5A, Stephanus vnd ſSergius NAIN gefage. Was bringt aber-diß der 
Kirchen im Glauben füreinnadhrheil? 2. So mol Stephanus, alg Ser- 
gius warten inuafores Sedis Apoftolicz, vñ unrecht einaerrungne Paͤbſt / 
“wiesufehen bey dem Baronio anno 900. n. 6. vnd 908. n. 2. fofönnen 
fie dann der Kirchen kein prejudicium bringen; ob gleich Stephanus von 
‘der Kirhentoleriertworden. 3. Die Biſchoͤff vnd Clerici, welche Ste- 
"phanus zu feinem vermainten Concilio wider Formofum berueffen / 
ſeynd per vim & merü , mit ſchrecken und gwalt / gezwungen worden/ der 
'mainung Stephani beyzufallen; wie auß den Adtis def obangesoanen 
* ConcilijRomani vnder dem Ioanne c. 2. erwiſen wirdt / alda dag Con- 

cilium fagt ; Epiſcopi, presbyteri & religuns Clerus , qui eidem [ynodo (fub 
'Stephano) inter fuermr, quia ipſi veriam petentes, coactos fe terroris metu 
ac formidıne inter fuiffe, confeſſi ſunt. Die Biſchoͤffe / Prieſter / vnnd vbrige 
Clerus,fo demſelben Synodo beygewohnet / haben ſelbſt vmb verzeihung gebetten / 
vñ bekenne / fie ſeyen auß forchi vnd ſchrecken gezwungen worden darben — 


* 


’'. vnd noch fire? s 1m 
Wie kan man aber der Kirchen sufchreiben / was ein ſolche vnordenliche 
vnd gewaltihärigeverfamblunggefdjioffen? 4. Irret auch nit / dag Ste- 
phanus vnd Sergius die jenigen / ſo von dem Formoſo geweyhet waren / 
haben laſſen widerumb weihen vnd ordiniern. Dann in diſer ſach haben 
fie kein generale decretum, oder definitionem publicam für die gantze 
Kirch gemacht / daß alle die fo von einem degradierten die Weyhe em⸗ 
pfangen / ſollen hinfüro widerumb geweyhet werden: ſondern ſie ſeyndt 
nur de facto procediert, und haben befohlen / diſe von dem Formoſo ge⸗ 
weichte für daſſelbig mal wider zuweihen; welches / wie Sigebertus in 
Chronicoanno 903. vermercket / von dem Stephano auch mır gwalt ( des 
medoc [hier menigflich widersprochen Jgefchehen ; vnd fein jrꝛthumb im 
Glauben / fonder in der that geweſen. 
Von dem Aydſchwur Formofi, ſage ich ı. Formoſus, als Por. J 
tuenſiſcher Biſchoff / iſt ſchon zuuor zu feinem Biſtumb mir einem Ayd 
verbunden geweſen; So er derhalben hernacher hat dem Ioanni ſchwoͤren 
muͤſſen / er woͤlle nimmer zu ſeinem Biſtumb ſich begeben / frage ich den 
Molinæum, ob jhne loannes ſeines vorigen Ayds entlaſſen habe / oder nitẽ 
Sagt er / er habe jhn entlaſſen / wie fanMolinzus ſagen / die Paͤbſt toͤnnen 


‚keinen Ayd auffloͤſen? Sagt er / er habe jhn nit entlaſſen / fo iſt der ander 


Aydſchwut /als der dem erſten zuwider / von vnkraͤfften pin vngültig gewe⸗ 

ſen: hat derowegen den Formoſum nicht hinderen / noch verbinden koͤn⸗ 

nen / daß er nit wider zufeinem Biſtumb komme / vnd auch Pabſt werde. 

2. Frage ich wann einer ein Ayd geſchworen hette / er woͤlle ni Rathsher; Das auch 
werden; aber vber diß rechtmeſſig um Burgermaiſter erwoͤhlet wurde / ob die weltliche 


der Kayſer / oder König in Franckreich von diſem Aydſchwur denſelben Mag ne 
erledigen koͤndte? Inden Kayferlihen Rechten lefen mir L. vlt. ff. ad nen, in ges 


Muncipalem; Imperatoresreferipferunt-gratiam fe facere jureiurandi wiſſen fällen, 
ei, quijurauserat fe ordini non interfuturum, qui poftea duumuir crea- Fonne jhres 
tus eſſet. Das iſt / die Kayſer haben dergleichen And rrelaxiert; vnd das fol, Kalk * 
ches auch irn Franckreich geſchehe / bezeugt Franciſcus Duarenus in Tit. a g. m · 
lib. 2. Cod. aduerſus venditionem. Wie dann auch Paul. Layman lib. 4. 
Theol.Moral. Tra& 3. e. II.n. 2. zulaſſet / Daß der weltliche Magiſtrat, 

dergleichen jurament caſſieren moͤge: welches er num. 9. eod. cap. mit 

Eremplen beſtaͤttiget vnd ertlaͤret; vnd zweifflet mir gar nit / die Caluini⸗ 

ſche luriſten, vnd Parlamenta feyeneben diſer mainung / vnd practicieren 

es auch in dem werck. Dieweil in einem jeden jurament gewiſſe beding 

vnd auß namb / auch tacite, verſtanden werden: als ı. Saluo jure ſupe. 

zioris, der Obrigkeit dis es angehei / vnd Fe 
en 3 nie 


- 
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nes folchen juraments onderworffen ift/ ohne ſchaden. 2. Es ſey dann 
fach / daß der jenig deme zu gutem geſchworen worden, den ſchwur ſelbs 
nachlaſſe. Wann num der weltliche Magiſtrat tan gewiſſe Ahdſchwuer 
nachlaſſen / vnnd dardurch niemanden erlaubt / daßer Möge. meineydig / 
vnd gegen Bott trewloß werden / Sokan nit gelaugnet werden / das auch 
der Pabſt / wann er in denen faͤllen vnd materien / die ſeiner Iurifdidion. _ 
vn diſpoſition vnderworffen / als da ſeind die beneficia Ecclefiaftica,&c. 
einen nachlaß thuet / weder meineyd / noch irewloſigkeit gegen Gott ver 
vrſache vnd erlaube. Vnd hat Molinæus da mehr ein Calumnianten, 
als rechtmeſſigen Argumentanten vertretten⸗ vnnd feinen vermeinten 
jrꝛthumb / welchen er der Kirchen zugetrochen / im wenigſten nit probieret. 
. Im Jahr 1059. hat Pabſt Nicolaus II. ein Concilium wider Beren- 

garium verſamblet / in welchem diſe erklärung vnd außſprach beſchehen / daß das 
Brot vnd der Wein / welche man auff den Altar legt / nach der Conſecration, nicht 
alleinein Sacrament / ſonderen auch der wahre Keib vnſers Hermlesv Chrıstr 
feynd: und daß nit allein das Sacrament / fonder auch der Teib dep HErren em⸗ 
pfindficher weiſt / vnd inder warheit durch die Hände deß Priefters gegriffen vnd 
geraftet/ vnd durch Die Zähne ber Glaubigen zerbrochen vnnd zermahlet werde. 
Die Roͤmiſche Kirch aber glaubt diß heut zu Tag nit mehr; Sie ſagt zwar daß 
die Geſtalten vnder welchen der Keib deß Herzen fein ſoll / empftindlicher vnd wars 
haffter weiß gebrochen vnd zerſtuckt werben: aber fie glaube nit / daß ber Leib deß 
Herren durch die Zähne der Glaubigen zerbrochen/ond zermahlen werde. Vnd iſt 
wol zumercken / daß das Concilium von zweyerley dingen ſagt / die empfindlicher 
vnd warhaffter weiß gebrochen vnd zerſtuckt werden nemblich vors erſt / das Sa⸗ 
crament⸗ vnd dann der Leib deß Herzen. So glaubt auch die Roͤmiſche ‚Kirch dis 
ſes nicht / daß Brot der Leib Chriſti ſey. 
x1 Antwort. Eben das / was das obgedachte Concilium wider 
Don dem Berengarium geglaubt / das glaubt noch heutiges Tags die Roͤm. Kirch / 
Berengario, vnd har diſen einwurff Bellarminus lib. 3. deEuchar. c. 24. ſchon leng⸗ 
vnd der we⸗ ſten mit grund abgeleinet. Dann 1. wañ dag Concilium (in dem Iura- 
ſentlichen ment, fo Berengarius gethan) ſagt / das Brot vnd der Wein / fo auff den Al⸗ 
De gute tar — werden / ſeyen nach der Confecration der wahre Leib vnd Diner Chriſti; 
ond Bf, IM Sonnenklar / daß das Concilium fagen woͤlle / es ſeye nach der Conſe- 
Chrifiim cration niemehr Brot vñ Wein. Gleich als wann der Euangeliſt JIoan. 
S. Sacra⸗ a. ſagt / das Waſſer / welches die Diener in die ſtainene Krieg gefaſſet / 
ment. mach dem ſie es auff den befelch deß HErren / dem Gaſtmaiſter gebracht / 
ſeye ein wahrer Wein geweſen · Wer will da ihm einbilden / es habe diſen 

verſtand / als wann das Waſſer noch wäre Waſſer gebliben? Auff ſolche 

weiß ſagt das Concilium, vnd mit demſelben die Roͤmiſche Kirch / noch 

heutiges Tags / das Brot und Wein, nach der Conſecration, der Leib / 


vnd dag Bluet Chriſti ſeyen / aber Doch nicht Brot vnd Wein in ” wo 
u anz 


Molin,p.44. 
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ſtanr berbleiben. Vnd das diß die mainung deß Concilijfen/ beweiſe ich 
auß einem anderen Concilio, fo hernach Anno 079. zu Rom gehalten 
worden / darinnen Berengarius abermal profeſſionem fidei gerhan/ mit 
diſen worten: Ich Berengarius glaube im Hertzen / vnd bekenne mie Mund / daß 
das Zrot vnd der Wein fo auffden Altar gelegt werden / durch das geheimnuß def 
heiligen Gebetts / vnd durch Die Wort vnſers Erloͤſers verwandlet werbe / der fub- 
Ranz nach / in das wahre / eigentlich e / vnd lebendigmachende Fleiſch vnſers HEr⸗ 
renlesy Chr is 71, welches auf der Jungkfrawen geboren / vnd für das Heyl der 
Welt am Creutz geopffert / ꝛc. vnd in das wahre Bluet Chriſti / welches auf feiner 
Seitten gefloſſen/ nicht allein durch ein zeichen oder Sacrament / ſonder in der eis 
genſchafft der Natur vnd warheit der Subfianz Da ſehen wir / das in diſem 
Concilio noch deutlicher die mainung deß vorigen Concilij erflärt iſt 
worden / damit doch dem leichtfertigen vnd wanckelmuͤtigen Berengario 
ale gelegenheit weiters zuſchwancken abgeſchnitten wurde. | Ä 
2. Def Concilij Wort feind nir diſe / wie fir Molinzusallegire, XII. 
Das nit allein das Sacrament/ fonder auch der Leib de HE r:enempfindlicher Mo'inzus 
weiſt / vnnd in der warheit gegriffen/zc. werde. fonder dife: Corpus Chriſti verfälfchee 
fenfualiter non follm Sacramento,fed in veritate manibus Sacerdotum den verßand 
traktari,öc. ‚Der Eeib Coriſti werde empfindlich nicht allein Sacramenslıch UN 
( oder bedeutungs weiß’ in einem geheimen zeichen vnd Figur) fonder in 
dır warheit micden Händen der Prieftern gegriffen/2c. Iſt alfo nit bahr / daß 
das Concilium al ſo rede / wie Molinzus ſagt; das Sacrament werde gebro⸗ 
den. 3. Das Concilium il nichts anders ſagen / ale wann der Prie⸗ 
Rer diß Sacrament handlet auff dem Altar, vnd anruͤhret / ſo rühre er nit / 
wie Berengarius vermainte / nur ein bloſſes zeichen deß Leibs vnd Bluets 
Chriſtl an / als wie etwan einer ein bloſſes gemahltes oder geſchnitzletes 
Bild eines Koͤnigs anrührer, vñ beweget / ꝛc welchem Bild die Subftanz 
DH Koͤnigs nit beygefuͤgt iſt : ſonder er rühre zugleich auch den beyweſen⸗ 
den deib Chriſti an; welcher empfindlicher weiß im Sacrament / das iſt / 
in warhaffter ſeines Leibs gegenwart / durch die Haͤnde deß Prieſters an⸗ 
gerührt, getaſtet / vnd aegriffen werde. In welchem allem die Roͤmiſche 
Kirch mir dem Concilio einſtinmig. | 
4. Daßder Leib Chriſti gebrochen, vnd durch die Zaͤhn der Sfaubign XIII 
yrmahfmer werbe / iſt auch in geſundem verfland/ wahr; nemblich / me- Welcher ge⸗ 
diantibus ſpeciebus panis: vermittelſt der geſtalt deß Brots / vnd auff ſolche ſalt Chri⸗ 
weiß, / als wie Chriſtus Lucæ 8. v. 44.0nd 45. von einem Weib / vermit⸗ — 
telſt deß Saums am Kleydı iſt berühret worden: deßwegen er geſprochen yerkrochen 
Per hat mich augerüprer? rem. Es hat mich etwar angeräprer. Wie da? vd angeta⸗ 
Hu doch diß Weib nur dag euſſerſte deß Kleids angerühret? Das it ſtet werde, 
wahr / 
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wahr, fo man allein von dem vnmittelbaren anrlihrem redet. Nichts de⸗ 
ſto weniger kan auch geſagt werden / das durch diß mittel / auch Chriſtus 
mediate ſey angeruͤhrt worden; weil die Klaider dem Leib beygefuͤgt ma 
ren / vnd an demſelben gehangen. Alſo ſagt das Concilium, das auch der 
Leib Chriſti angeruͤhrt vnd gebrochen werde; verſtehe / nit an jhm ſelbſtꝛ dañ 
an jhm ſelbſt iſt er jetzt vnzerſtoͤrlich / vnd kan nicht zerbrochen / noch zerbiſſen 
werden; ſonder gleichſamb in feinem Kleyd / welches ee im Sacrament 
hat; nemblich in den geſtalten Brots vnd Weins. | 


Molin. p. 44. VII. Im Jahr 1076. hat Gregorius VII. ein Concilium zu Rom gehal⸗ 


Baron, an. 
nal. anno 


1076. 


XIV. 
Mon dem 
Concilio zu 
Rom vonder 
Gregor.VII. 


ten/ barinn onder vilen anderen Articklen mehr/ dife dren Puncten refoiuiert ond 
gefchloffen. 1. Es fen Fein anderer nahm onder dem Himmel / als der nahın D 
Dabfts. 2. Es fen kein Bucch Canomfch ( oderin Glaubens fachen gültig 
oͤhn allein Durch def Pabfts Auftoritet. 3. Es muͤſſen alle Könige bem Pabſt die 
Fuß tuſſen. Der erſte Pun.teignet dem Pabſt das jenigezu/ was einig vnd als 
fein dem H. Chriſto / vnd fonft keinem Menſchen mehr / zugefchriben wirdt. Actor. 
4.v.12 ‚Der zweite Punct bringe mie vnd vermag / daß die Prophetiſche / vnd 
Apoſtoliſche Schrifften nicht guͤltig ſeynd / es fey damn / daß ficder Pabſt durch ſei⸗ 
ne authoritet approbiere. Da doch diſe Schrifften vnd Ouͤcher allbereit zu der zeit 
jhre volltommene Auctoritet gehabt / che noch ein eintziger Roͤmiſcher Pabſt ober 
Bifchoff verhanden war. Vnd die Buͤcher Mole waren lange zeit vor den Apoſtlen 
allbereicdurchauß authentic vnd gültig. 

Der dritte Puuct iſt voller jchändlichen ſtoltzes vnnd vbermuths. Dans 
auch Chriſtus / vnd ſeine Apoſtel haben ſolche Ehr me begehret / noch erwartet / ſon⸗ 
der ſie waren den Roͤmiſchen Keyſeren vnderthan / entrichteten jhnen Tribut / vnd 
ſtunden vor derſelben Richterſtuel zu Recht / vnd haben Ihnen me / auch von den ges 
ringſten bie Süß kuſſen laſſen: 

Antwort, 1. Der Leſer woͤlle widerumb ſchoͤne fprüng deß Mo⸗ 
linei ſehen. Diſe Sprüch feind priuat Sententz geweſen def Pabſts 
GregorijVII welche Dictatus Papa (Tom. 3. Coneil.p.:. cum Annot. 
Binij lib. 2. epift. 5 5. ) genenner/ vnd nur priuatim in geheim geſchriben 
worden. Vnd ob ſchon Baronius A. C 1076. n. 3 1. ſagt / daß dıfe ſprüch 
fenen im Synodo deflelben Jahrs zu Romerklaͤret on fürgelefen worden/ 
wie / und mag geſtalt / ſie damals im vblichen brauch waren / fo folge Doch 


nit mehr darauß / als das hierdurch angezeigt ſey worden / in was fuͤr ei⸗ 


Welcher 
maſſen der 
Nam Pab ſt 
ein eintzi ger 
Mahm ſey. 


ner poſſeſſion die Roͤmiſche Kirch zur ſelben zeit / diſer Puncten halber / 
geweſen: welchen herfommenen beſitz Gregor. VII. wider ſein Gegenpart 
vorgewendet / vnd ſich darmit beſchützen woͤllen. Inſonderheit aber iſt 
ein betrug in deß Molinæi dolmetſchung; dann dag Lateiniſche haiſſet Als 
ſo: Quod vnicum eſt nomen in mundo, Papæ videlicet: das ein eintzi ger 
Nahme in der Welt feye/ nemblich def Pabſts; diß lauttet wert anderſt / als 
wann ich ſag / Es ſey kein anderer Nahm vnder dem Himmel / als der N — 
[> 


⸗ 


und noch jrie? 128 


Pabſis wie Molinzus ſagt daß es gefchriben ſtehe: dann in diſer ande 
ren Red werden alle andere Naͤmen zugleich caſſiert, abgethan / und ver⸗ 
namet: aber nit in der erſten Rede: welche diſen verſtand hat. Der Na⸗ 0 
me deß Pabſts iſt nomen vnicum ; dag iſt / er iſt ait nomencommung_, 
ein gemeiner Nam / der vilen gegeben wirdt; ſonder er iſt nomen fingula- 
re, ein ſon derbarer / einziger Nahm / welcher auff der Welt zu felbiger 
jeit / nur einer gewiſſen und eintzigen Perſon / nemblich dem Roͤmiſchen 
Biſchoſ / vnd ſonſt feinem anderen zugeeignet wirdt. Diß / vnd nicht ein 
mehters wirdt in diſem Concilio gefagı t gleich als wann ich ſagte / der 
Nam: Sram, iſt ein einiger / oder ſonderbarer Nahm in der Welt ; wur⸗ 
des fonil haiſſen / als diſer Nahm Syrus, werde ſonſt keinem anderen Pos 
 Ittaten, als dem König in Franckteich gegeben. Hat derowegen Moli-. Molinzus 
azus, oder fein Dolmerfch in anzeigung diſer Wort / nicht ehrbarlich ge⸗ leugt und ber 
handlet; weiches er aber darumb gethan / Damit er deflo beffer gelegenheie treugt. 
derre den Pabſt auff das gehäfligft sunerleumbden/ vnd jhne noch mit eis - 
ner anderen calumnia zubeſchwaͤren als hab er jhme dag jenige zugemeſ⸗ 
fen wag Ador. 4. v. 12. von Chrifto gefchriben ftcher. Welches doch 
ein offenbarer vngrund if. Ä 
2. Der smenre Spruch def Gregorij lauttet alfo: Quod nul- Lin anderer 
lum Capitulum, nullufg; liber Canonicus habeatur abfque illins ( Pon.. falle Moli- 
tificis Jaudtoritate, dag fein Capitulum, vnd fein Buch für Canoniſch gehalten — 
werde / ohne ſein auctoritet. Da iſt ı. zumercken / dag Molinzus abermal 
ſich eines falſches gebrauchet / in dem er den Text alſo vberſetzt: Es ſey kein 
Buch Canoniſch / ohne dei Pabſts auctoritet; welches doch nicht alſo heiſſet. 
Dann weit ein anders ding iſt / etwas ſeyn / vnd ein anders darfuͤr gehalten 
werden. Molihzus inag von ſeines gleichen für from gehalten werden / 
aber das Werck bezengt einanders. Kan nicht auch gefchehen, das einer 
ein Fürſt oder König eines Sands warhafftigfeye/ vnd doch von den ſei⸗ 
nigennirdarfüir gehalten werde? Chriſtus iſt in fein eygenchumb kommen / vnd 
die ſeingen haben ihn nie auffgenommen. Toan. ı. Go hat 2. gleichfals ſein koͤn⸗ Das Wort 
nen / das diſe Wort allein auff die Capitula, vñ Biiecher def Iuris Cano- wirdenide 
nici, Oder Der.geiftlichen Rechten von dem Gregorio VII. gedeutter wor- akzeit für bie. 
den / vnd nit auff die Propherifche vnd Apoſtoliſche Schriften ; maſſen H-Säriffe 
dann fein erklaͤrung darbey ſtehet wie es gemaint ſey: vnd auß den vor. gemommen/ / 
hergehenden worten / nullum Capitulum (welche doch Molinæus zur vnge⸗ ——— | 
bür außaelaffen) fan glaubwürdig geſchloſſen werden, als wann die Med far diegeifte 
allein dahin gienge/ das nichts In dag gemelte Corpus Iuris Canonici, iiche Xecht. 
wilches man die Paͤbſtliche Recht nennet / fol der vnd für u | 
| oder 
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öder gültig achalten werden, al8 mit authoriter def Pabſts Wer fol 
aber billicher die Paͤbſtliche Recht authentifieren, al der Pabſt? 

Welcher Geſetzt aber / das auch vonder H. Schrifft diß orths geredt ſeye / 
— fo iſt ſolches auch im rechten verſtand wahr. ‘Dann ob ſwar bie Heilig 
9. Schrift Schrift an jhr ſelbs glaubwürdig, on niı fehlen fan, was ſie auſſagt / ſo iſt 
für Cans⸗ doch vns nit vnfehlbarlich wiſſend und bekandt / das diß / oder jenes / die 
niſch gehal⸗ wahre heilige Schrifft ſey / als alein auf der bezeugung der Catholiſchen 
en Römischen Kirchen, von welcher fo wol die Lucheraner / als die Caluini⸗ 
tnoriter def ſten die Bibelempfangen/ ondvernommen/dag chen diß die rechte Bibel 
Pabſts. ſey Folgt derhalben / daß die Schrift nir für Canoniſch gehalten werde / 
ohne deß Pabſts / und der Kirchen authoritet; dann ob fie ſchon an Ihe 

felb unfehlbar und gültig, ſo iſt Doch ſolches ohne die bezeugung der Kir⸗ 

chen / das diß die rechte Schrift ſey ung nit gnugſam bekannt. Welches 

der Lehr deß H. Auguſtini gemaß c. 5. contra Epiſt. Fundamentiy Ich 

glaubte dem Euangello nicht / wann mich Die authoritet der Kirchen darzu nicht be⸗ 

wegte. Mit welchen worten zweifels frey der O. Auguſtinus dag Haupt 

der Kirchen / vnd den Nachfolger Petri, auch hat begriffen; Sintemal er 

eben in derſelben Epiſtel bloß zunor e. 4. vnder anderen motiuen, die jhne 

in der Kirchen / vnd zu der Kirchen halten / auch diſes ſezet: Tenet (me) 

ab ipſa ſede Petri Apoſtoli, eui pafcendas oues ſuas poſt reſurrectionem 

Dominus commendauit, vſque ad præſentem Epifcopatum, ſucceſſio 
ſacerdotum. Es haltet (mich auch) die ordenliche folg der Priefter (oder 
Biſchoffen) von dem Stuel Petri an / deme der Herr ſeine Schaaff nach der auff⸗ 

erſtehung / anbefohlen / biß auff das gegenwertige Biſtumb; Allda er vnner⸗ 
neinlich von dem Roͤmiſchen Biſchoff redet / vnd denſelben einen recht⸗ 

meſſigen nach koͤmling de oberſten Hirtens in der Kirchen / nennet: krafft 

diſer nachfolg vnd authoritet, durch welche auch der Canon, vnd die an⸗ 

zahl der —2 der H. Schrifft / iſt in die Schrancken gebracht / vnd be⸗ 

nambſet worden / ſagt Auguſtinus, werde er bewegt zuglauben / daß diſes 

» vnnd kein anderes’ das rechte Fuangelium, onnd von GOtt geoffenbarre 
Die Calui⸗ Wort ſeye. Vnd wirdr dem Molinzo no wol fawr werden, daß et nicht 
ea ſelbs den Paͤbſten diechr gebe, / vnd befenne / er halıe die Schrift darumb 
Bi $ fehrifft für die rechte Schrifft / dieweil die Paͤbſt ſolche darfür gehalten! in er we⸗ 
fene/warifie gung, daß er / vnd alle Caluiniſten / die H. Schrift von dem Pabſtumb 
ſolches nie empfangen, vnd nicht wiſſeten / welches die rechte Schrifft / oder die 12. 
von de Pab ⸗ Glaubens Artickel ſeyen / wann fie es nicht von den Papiſten herren ge⸗ 


—* SR lehrnet / wie hernach weitters foll erklärer werden. 


xVL _ 3. Den dritten ſpruch Gregorij hat Molinzus auch ſchaͤndt lich 
> verfaͤlſchet. 


* 
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verfaͤſſchet. Man liſet bey dem Baronioanno ı 076. (welchen orth Mo. Molinæiſche 
linzuscitert‘) nicht alſo. Es maſſen alle Rönige dem Pabſt die Faß kuffen: verfaͤlſchung 
ſondet / Quod folius — omnes Principes deoſculentur. Das 
allein deñ Pabſts Fuͤß alle FNen kuſſen. Ein anders iſt / ein ding thun; ein 
anders muͤſſen thun. Aldareder Gregorius zum beweiß der poſſeſſion. 
oder deß Befigep/ vonder gewonheit / welche dazumal / vnnd auch zuuor 
im ſchwang vnd vbung geweſen / dag nemblich vnder Den prærogatiuis, 
vnd vorgigen/ welche der Roͤmiſche Biſchoffin der allgemainen Kirchen 
gehabt / auch diſe ſeye / das allein jhme / vnd ſonſten feinem anderen Bi⸗ 
ſchof oder Patriarchen / ale Chriſtliche Fürſten pflegen diſe Ehr zuerwei⸗ 
ſen / vnd ihme / vmb Chriſti willen / deſſen Statthalter er im geiftlichen iſt / 
zum jeichen der erkandtnuß / daß ſie jhn für ein allgemainen Hirten der x 
Epriftenheir haften, die Füß zukuſſen; wie er dann eben difer vrſach Hal. 
ber/ alßbald darauff auch ſagt / das allein deſt Pabſts nahmen in allen Zirchen 
der Chriſtenheit durch offentliche allgemeine gebett genennet werde Welches er 
garnicht auß hoch muet vnd ſtolt / fonder allein zur defenſion, vnnd bes 
hauptung feiner hochen Oberteitlichen Getechtigteit / wider erlich Schiſ⸗ 
macifche/ vnd widerfegige Biſchoͤffe pofleflorie, vnd auf dem Recht deß Die Such 
Befiges/ angezogen vnd erzehlet. Vnd iſt kein zweiffel / die Gottſelige alte Dun = | 
König vnd Fürften haben zu difem gebrauch gelegenheit auf dem 49. Ca. e Heiliger 
pirel Haie genommen, allda gar denrlich vorgefagr worden’ was die hohe Schrift ges 
Porenraren füreın andacht gegen Chriſto vnd feiner Kirchen tragen wer, gründen. 
den. ‚Die Rönig werden beine Noͤhrer / ond die Königin deine Säugmät ini 
fenn : fie werden mit widergefehlagenem Angeflche dich — — Staub —no 
deiner Fſſe lecken / tweil fie dann diß der Perfon Chriſti felbften immediatt, Oftendit v£- 
vnd ohne mittel / nicht laiften koͤnten / haben fie/ zu erfüllung difer prophe- turos cos, 
ceih / ihre andacht gegen feinem Statthalter erzaigen woͤllen. Eben dep, qui Eecleſiã 
gleichen Spruch iſt auch Iſaiæ 60. vni 4. Sie werden die Fueßſtapffen deiner —— 
Faß anberten ; oder wie es Caluinus daſelbſten vertiert, incuruabunt fe * 
ad plantas pedum tuorum. Sie werben ſich miderbiegenzu den Verfendeiner humiliter (e 
gaſſe. Welche wort Caluinus ſelbſt von der Kirchen alfo außleger: Der ad eam pro. 
Proppetzeige am (fpricht er ) Es werden tomınen die jenigen / welche bie Kirch fternant, to, 
berfolgten/ oder verachteten / anff daß fie fich demuͤtig vor der ſelben nider werffen / vñ tog arımo 
mit gantzem Hertzen ſich jhr vnderwerffen. Darnach ſagt er weiter. Es fragt fe ſubmittãt. 
aber einer / 06 di ſe ehr / daruon ber —— redet / nicht gar zu groß / vnd groͤſſer fen/ XVII. 
als der Rirchen gebaret ? Dann ſich biegen/ vnd darm der werffen / ſeind zeichen Iſt mr Cal⸗ 
einer Ehr / welche kein Menſch jhme erzeigen laſſen ſoll. Da antworte ich / diſe ehr uinus zum⸗ 
wirde zut den Giideren / ſonder dem Haupt als nemblich Chriſto erzaiget / der ange» lich paͤbſtiſ 
Betten wirdet in der Zirch. Weil dañ nach deß Caluini meinung / die Kirch, em Such 
| A 2  Mraffe 
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. £raffr diſer weiſſagung / vnd vermittelſt der Kirchen, Chriſtus ſoll alſo ans 
gebetten / und verchret werden, iſt klar / daß ſolches fuͤglicher nit geſchehen 
koͤnne / als wann Das fichtbare Oberhaupt de Mrchen / vnd der Statthal⸗ 
rer Chriſti alſo angebetten wirdt: dann wa VRim Statthalter Chriſti ae 
ſchicht / geſchicht auch Chriſto. Dahero auch der Pabſt auff dem Schuch/ 
welchen man kuͤſſen thuet / ein Creutz zutragen pflegt / auff daß die kuͤſſen⸗ 

ſende erinneret werden / diſe ehr werde flürnemblich Chriſto dem gecreu⸗ 
igten erzaiget. 

nn Das aberauch Chriſto die Fuͤß geküſſet worden’ vnd er ihm fol- 

en in, des habe wol gefallen laſſen / bezeuget die Hiſtori von der büeffenden Sün⸗ 

melaffen die derin Lucz am 7. v. 45. allda er dem Pharifeer auffgerupfft/ daß er jhme 

Faß taſſen. feinen Kußgegeben; da doch das befagte Weib / von dem an / ale ſie hinein tom⸗ 
men / nicht auffgehoͤret feine Faß zutuſſen. Iſt auch vom Molinæo nicht erwi⸗ 

ſen / das Chriſtus wurde abgewehret haben / wann ſchon der Phariſeer 

felbſt ihm hette die Füeß küſſen woͤllen. So iſt auch Chriſtus dem Prophe⸗ 

ten Iſaiæ nicht zuwider / ſonder haiſſet eg recht vnd guet / was der H. Geiſt 

vonder Kirchen har vorgeſagt: beuorab weil diſes Fueßkuſſen zuuorderiſt 

zu Gottes vnd Chriſti ehr vermaint iſt: auch noch diſe geiſtliche bedeut⸗ 

tung darzu hat / daß dardurch angezeigt wirdt / wie angenemb / vnd lieb 

vns das H. Euangelium fein ſoll deſſen verfilndigung Durch die Süß der 

Apoſtel / Rom. 10. v. 15. verſtanden wirdt. Es har auch CHriſtus auß⸗ 

trucklich gefagt/ was man einem auf den geringften thun werde / feye jhm ſelb⸗ 

fen gethan: gefchicht alfo diß Fueßkuſſen auch Chriſto. Was die Apoftel 

an allen orthen und enden gerhan/ oder gelaflen/ if auf H. Schrifft we⸗ 

nig befannt ;und da ich ſchon folte ein anders auß glaubwürdigen Hiſto⸗ 

rien beweiſen / lieſſe es Gegenpart nicht gelten. Wann fie dem H. Geifl 

nicht glauben / der durch Iſaiam diß vorgeſagt / werden fie vil weniger ei⸗ 

nem Hiſtorieo glauben. Von diſem Fueßkuͤſſen wird: noch weiters an⸗ 

derßwo zureden ſeyn. Entzwiſchen beſichtige der Leſer Inftitutionern._ 
. Catholicam Petri Cotoni lib. 2, Eccleſiæ milit. c. 15. 

AMolin.f.45. VIII. Im Jahr 1215. hat Pabſt Innocentius III. ein Concilium gu 

— NRom / ꝛc. gehalten / ꝛc: barimmreber bas 3. Capitel alſo. Wann der weliliche Herz 

jnnerhalb eines Jahres von der zeit an / ba es jhme wirbe zuwiſſen gethan fein wor⸗ 

den / ſaͤumig iſt dem Pabſt ein genuͤgen zuleiſten / fo ertlaͤret ber Pabſt 

von nun an deſſelben Lehenleuth jhrer pflicht vnnd vnderthenigkeit gegen jhm ent⸗ 

ſchlagen zuſeyn / vnd gibt ſein Land preiß / daß es die Catholiſchen / von welchen 

Die Ketzer vertilget werden / einnemmen mögen. In diſer deciſion ſeind vier ſchaͤd⸗ 

liche Irrthumb. 1. wirdt ein vnrechtmeſſige anmaſſung def Pabſts approbiert, 

. durch welche er ſich vnderſtehet vber die weltliche hochheit der Reyſer / Roͤnige vnd 

Potentaten feines gefallens zu diſponieren, zuſchalten vnd zuwalten / als — 


us — FE 
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die obriſte macht baräber hette / vnd nimbt den weltlichen Potentaten jhr Land vnd 
Teuth / ohn einige authoritet göttlichen Worts / auch opmeinig Exempel der alen - 


irch 
Antwort. Tag nit difputieren, ob / vnd was fuͤr ein gewalt XVIIL. 
der Pabſt ober Die weltliche Potentaten Habe: diß ſag ich allein / dag indi. VondemDe 
fem Concilio Lateranenfi fub Innoc. III. wie die Adta Annalium Eccleſ. *reto bef La 
Tomo ı 3. Bzouij Anno Chrifti ı 215. und Abbas Vrfp. bezeugen: viler (fen — 
Chriſtlichet Potentaten / Otatores vnd abgeſannte zugegen geweſen; lijnber die 
nemblich deß Roͤmiſchen Könige Friderici, der auch König in Sicilia weltlichen 
warı def Griechiſchen Kanfers Henrici, def Könige zu Jeruſalem / deß Potentaten. 
Königsin Frandreich/ in Spanien, in Engelland / in Böhmen, in DBn- 
geren / in Dennenmarck / in Eypren/ vnd anderer Sarholifcher Fuͤrſten / 
Herꝛen vnd Stiaͤtt in groſſer anzahl. Wann dann ſolche ſachen daſelbſtẽ 
ſeind beſchloſſen / vnd decretiert, zumalen auch von den anweſenden Ora- 
toren, vnd abgeſandten ſo viler hocher Chriſtlicher Potentaten placitiert, 
vnd gurgehaiſſen worden / frage ich / ob mit warheit koͤnne geſagt werden / 
das diß ein vnrechtmeſſige anmaſſung / vnd eigenwillige diſpoſition fey? _ 
In erwegung / das keinem vnrecht geſchicht / der ſelbs su einem Bing 
rhatet / vnd ſich darzu / durch ein offentliche einwilligung / befenner / vnd 
ſeines Rechts begibet. Nun aber iſt mit dem geringſten Buchſtaben nit 
erwiſen / daß die mehrgedachte Oratores, Keyſer⸗ vnnd Koͤnigkliche Ge 
ſanten der verordnung diſes generals Concilij, vmb ihrer principalen in. 
tereffe willen haben mir einem eingigen Woͤrtlin widerſprochen / darge⸗ 
gen proteſtiert, oder eines Blufenfpig groß eingewendet; fonder ſie ha⸗ 
ben es einhelligklich (vnd ohne zweiffel ihren Inſtructionen gemeß) bey 
der verordnung deß Concilij bewenden — ſo wol ſich / als jhrer 
Haͤupter / Land vnd Leuch / dem vrtheil vnd gehorſamb der Chriſt⸗ 
Kirchen gutwillig vnderworffen; maſſen dann die decreta deſſel⸗ 
ben Concilij hernach / in der gangen Chriſtenheit publiciert, menigklich 
fundgemacht / vnd von den weltlichen Herꝛſchafften angenommen vñ ge⸗ 
nehm gehalten / vnd in dag Corpus Iuris Canonici geſetzt worden, fo auff 
allen Hochenſchuelen vnd Berichten biß anhero vblich geweſen; Lib. 5. 
Decret. Tit. 7. c. 13 $-Moneantur de Hæreticis. Go heiſſet es dann / 
ſcienti & confentienti non fit iniuria, neque dolus.Reg 26. in 6. Wer 
ein ding weiß vnd darinn verwilliget / dem gefchicht kein vnbild Ich will andere 
Tationes, die von den Theologis, und Canoniſten, für den Pabſt / beyge⸗ 
bracht werden / an fein orth geſtellt ſeyn laſſen / dieweil vnnoͤthig ſich dar 
auffinhalten: mir iſt allhie gnug daß dem Molinzo auß diſem angezog⸗ 
nen fundament, dag ————— er einer vnwarheit — 
us | 3 d1; 
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wirdt; wann er ſagt / daß det Pabſt von weltlichen Porentaten / Landt und 
Seuchen, feines gefallens dpomere. Ob auch diß ohne einige authori 
tet Goͤttlichen worts / vnd ohn einig Erempal der alten Kirchen geſchehe / 


daruon mag der kLeſer ſchen ag bellarminus Tribus libris de Tranſlat. 


Imp. Rom. widerdenlyricum, vnd in Tradtatu_depotelt. S. P.aduer- 
ſus Guilielmum Barelailifis, Gretferus in Apologia pro libtis de Tranfl. 
Imperij contra lunium.& Dreflerum, Suarez in defenfione Fidei con. 
ttaRegem Anglielib. 3. gefchriben ; vnd darauf vrcheilen. 
Molin. p45- 4 1%. Derswenre jrichumb beſtehet in dem / daß baffelbe Concilium auf den 


Airchlichen Cenluten; welche nur geifkfichecorteätiones fenmd / weltliche ffraffen 


machen / eben als wann ein Prieſtet einem Sünder zur penitenz den Seuttel abs 

fehniste/ oder nehme jhm fein Mantel / oder jagte jhn auf feinem eigenen Hauß. 
XIX. Antwort. Db die Kirchenſtraff bloß in den geiſtlichen corre- 
Ob die Kir⸗ Aionen beftehe/ fan abgenommen werden auf demjenigen, was die heili 
ehenftraff ge Apoftel Petrus vnd Paulus im werck ſelbs geuͤbet haben, Dean leſe der 
Bloß in den Apoſtel gefchichr <. 5: was fich mir Anania vñ Sapphira zugerragen: wel⸗ 
— che mir dem Todt geſtrafft worden. Daruon Caluinus alſo geſchtiben. 
flehe ? Nihilä munere fuo alienum egit Petrus, cum telum fibi & Spiritu fan. 
. cto datum intempore exercuit. petrus hat nichts fonicht feines Ampts war / 
Caluinus DE gehandlet / da er die Waffen / ſo jhme von dem H · Geiſt gegeben worden / in zeiten 
Molimzo zu⸗ Jebrauchet Go frage ich dann / ob diß allein ein Geiſtliche correction ge⸗ 
— wefenfen? Widerumb Actor. am 15. leſen wir v. 11. dag Elimas era 
Zauberer von dem Paulo mir der blindheit deß Leibs ſeye geſtrafft worden; 


welches fuͤrwahr ein fo ſchwere flraff/ das mancher lieber wurd aD ſein 


Haab vnd Guet / als ſein Geſicht verlieren. Warüber Caluinus auch ak 
fo geſchꝛiiben. Sic cum deploratis Euangelij hoſtibus agendum, in qui. 
busapertacontumagia, & impius DEı contemptus fe proferf ; præſer- 
tim vbialijs viam obftruunt. Alſo muß man mit den verzweiffleten Feinden 
dei Euangelij handlen / in welchen ein offentliche hartneckigkeit / vnd Gottloſe pers 
achtung Gottes ſich ſehen laßt; beuorab wann ſie anderen im Weeg ſtehen Was 
iſt das anders geſagt / als mit den Ketzeren vnd dergleichen Seelenmoͤrdern 
ſolle vnnd möge auch die Kirch ſchaͤrpffere procels fürnemmen? Seind 
nun die Apoſtel / als Vorſteher der Kirchen auch mir Leibsſtraffen / wider 
—— —— maſſen etlich heilige Vaͤtter auch darfür haltẽ / 
Das den Blutſchaͤnder t Corinth. 5. Paulus habe den Sathan / am 
Leib zu peinigen bbergeben / auff dag fein Seel ſelig wurde) warumb 
ſolle der Kirchen heutiges Tags ſolcher gwalt entnommen ſeyn? Doch iſt 
hie zumercken / das auch dergleichen ſtraffen koͤnnen im gewiſſem verſtand 
geiſtliche correctiones genennet werden: dieweil ſie zu einem rn 
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ihlvndend / alsnemblich sur forrpflangung def wahren Glaubens / und 
erhaltung der Chriſtlichen Kirchen, bey gutem ruheſtand  angefehen und 
geordnet ſeynd. 

Die gleichnuß vom Beuttel abſchneiden / iſt zuet Molinaiſch / das iſt / Warumb 
Millenſch; bey welchen dag ſtehlen ein Handtwerck: darzu in der Mühle ſich Molinz® 
ſonderlich der Sack / den man den Beuttel nennet / dienlich vnd verhülff- vmb den 
iich ſt. Nos talem conſuetudinem non habemus. Bey den Catholiſchen € — ans 
Beichtvaͤtteren iſt feinfolcherbrau. ERROR: 

X ‚Derdrisee jrrthumb beſtehet in dem / baß Daffelbe Concilium die On, Molin. £45, 
derthawn ſhrer huldigung / eyd / vnd pflicht / die fie ihrem narärlichen CLandesfuͤr⸗ 46. 
ſten geſchworen haben / entſchlaͤget / vnd lehret / wie man mit gutem gewiſſen trew⸗ 
lof vod maine ydig werden / dem aufitrucklichen wort GOttes zuwider / du ſolſt 
dem Herꝛen lei ſten / was du jhm durch Aydſchwur verſprochen haſt Match. 3.v.33. 

waun es auch gleich mie deinem Schaden geſchehen ſoll. Plal. 15. v. 4. auch wider 
Heermahnung vnd eigen Exempel der Apoſtelen / die den Chriſten gebotten / fie ſol⸗ 
ven ben Potentalen Den Tribut geben / vnnd vnderthenig ſeyn / welche doch bdamal 
Heyden vnd Derfolger der Chriſtlichen Religion waren. Rom. 13. 1. Petriz/ 
Antwort.Ich frag ob die Caluiniſten in Franckreich / Holl vñn XX 
Niderlandt nit auch mir Aydspflichten gegen jhren hochen Obrigkeiten / Was ge⸗ 


end natuͤrlichen Landts fuͤrſten vor diſem ſeyen verbunden geweſen? Wer lſialt die Cal⸗ 


har dieſelbe entbunden und ledig gemacht? So ſeind ſie dann eintweders —— —* 
noch auff diſe Aund trewloß vnd meineydig / oder muͤſſen zulaſſen / das / — 5 And 
durch ordenliche mittel / in gewiſſen fällen, / diß Band möge auffgeloͤſet nentbinden ⸗ 
werden; vnd daheto nit ein jedes auffloͤſen vnrecht ſeye. Wil dad | 
ſagen / wie die Caluiniſten / wañ fie ſich einer Catholiſchen Start bemaͤch⸗ 
ugen / mis Dem Magiſttat daſelbſten handlen; wie ſie jhne der luriſdictlon 
vmb deß Glaubens willen / enfegen / auch die Vnderthanen von allen 
ihren gegen ihrer vorigen rechten Obrigkeit erledigen. Iſt das dem 
Wir ottes gemaͤß / oder nit? Heiſſet das denen Tribut geben / welchen 
mans ſchuldig iſt / oder nicht? Das aber diß Lateranenfifche Concilium.. 
die Vnderthanen / in ſolchen fällen / deß Ayds entlaſſen / in wilden eg 
diß uthun nicht befuegt geweſen / iſt ſo wahr / als wahr iſt / daß die vom _ 
Molinzoangesogene Wort / du ſoſſt dem Herren laiſten / was du jhm Durch. Molinzus 
Vbſchwur verſprochen haſt / bey dem Matthæo im 3.cap. v 33. geſchriben allegierer 
ſtehen; in weichem Capitel auch nur 17. vers ſeynd: Darauß abzunem · die Schrifft 
men / wie Molinzus mir der H. Schrifft vmbgehe. faͤlſchlich. 
Kein Pabſt / kein Concilium hat jemals befohlen / daß die / fo den’ 
hechen Herr ſchafften vnderworffen ſeynd / vit ſollen denfelben Tribut ge ⸗ 
benivad gehorſamb ſeyn. Aberda hafftet die frag : ob Hejemige, fo hd 
a Se olmef⸗ 


»23 Lib. I. Cap. VII. Obrbie Nömifche Kirch gefrzet habe / 


Bottmeſſigken / oder deß gebrauchs derfelben/ ordenlich entſent / noch vn⸗ 
derthanen haben, die ihnen Tribut zugeben ſchuldig feyen ? — 

Molin, p.46, X. Der vierbte jrrthumb / daß ber Pabſt / ond das Concilium in erwehn⸗ 
tem Capitel Mord / Todtfchlag vnd Bluervergieffen predigen/ vnd die Völcker 
a⸗fwiglen / die jenige fo von jhnen Ketzer genennt werden / zuuertilgen vnd u 
zotten/ weiches nicht allein wider Das gefeg Gottes lauffer/ fonder auch von 
Hardnifchen Porencaten jhren vnderworffenen Völckeren niemals verſtattet wor⸗ 
den/ daß fie nemblich Ihre Mitvnderthanen mit gwalt oberfallen und erwuͤrgen ſol⸗ 
len. ‚Das feind trawen gar nicht bie mittel vund weeg Das Zuangelium fortzu⸗ 
pflangen/tc- 

Dieeroberung bef gelobten Lande betreffend/ reder ber Pabſt alfo. Allem 
vnd jeden/ welche dife muͤhewaltung an jhreneignen Perfonen/ vnd auff ihrem eig⸗ 
nen vnkoſten auß ſtehen / verheiffen wir völligkliche vergebung der ſenigen Sunden / 
welche fie berewet und gebeichtet haben werden; vnd in der widergeltung der Ges 
rechten / verfprechen wir jhnen ein vermehrung der ewigen Secligfeit: Kieber wer 
war doch difer Pabſt und difes Concilium, daß fieden Soldaten eine hoͤchere ſtaffel 
der Seeligteitim Paradenf verpaiffen koͤnden⸗ Heete doch diſer Pabſt ſampt allen 
feinen Drzlaten noch ſelbſt teine Zurgen daruot / daß fie nicht alle miteinander zum 
Teuffel fahren folcen. EN 

XXL Antwort. Hat nicht Caluinus; nach dem er den Michaelem_ 
Durch an⸗ Seruerumsalgeinen Ergtzketzer / laſſen offenrlich hinrichten / vnd von etli⸗ 


crib deß Cal ⸗ chen anderen Sedierern deßwegen geſtrafft worden / ein Büchlein laſſen 
—— aufgehen: vñ darinnen erwiſen / es ſeye zulaͤſſig das man die Ketjer auch 
ichter wor, mit dem Schwerdt vertilge? Verthaͤdiget nicht Benedictus Aretius in eis 
den; der hat nem Buech den Magiſtrat zu Bern / daß er den Valentinum Gentilem- 
„ auch zelehrt / vmb feiner groben jrrthumb willen / recht vnd loͤblich Hab vmbbringen laſ⸗ 
ed fe) zuläfe ſen? Lehret nicht eben das auch Theod. Beza in dem Buech de Hæreticis 
ſis / g Magiftratu puniendis? Wie kompt es dañ / daß den Caluiniſchen Pre⸗ 
tzer mit dem 
Schwerds digeren ſolle zugelaſſen ſeyn / ſolche ding zulehren / dem Pabſt aber / vnnd 
Jauerrugen. einem allgemeinen Coneilio ſoll es verbotten ſeyn? Die Albigenſer und 
Bened.Arc- Waldenfer waren ſehr abſchewliche / vnnd vber die maſſen auffruͤhriſche 
= — Keger / durch weiche ſchier die gantze Chiiſtenheit jaͤmmerlich verwirret 
Morden; war auch kein anders mittel ſouil Königreich zut ruhe zubringen 
niGentilis, vnd weiteren vndergang der Seelen zuuerhuͤtten / als durch das Schwert. 
— Dahero iſt dag Concilium gleichſamb in der euſſerſten noth getrungen 
a worden / diſes mittel für die hand zunemmen/ vnd dag brachium ſecula- 
re anzurneften;. welches der H. Schrift vnnd der vernunfft gemeß iſt. 
Dann Deuteron. 17. v. z2.flehergefchriben: Welcher dep Priefiers Ge» 
bott / vñ Rıchters decret nicht gehorchen will / foll deß Todts fkerben- Vnd Exodi 
32. verſ 27. hat Mofes vil Iſraëliten roͤdten laſſen / diewen ſie das guldin 
Kalb angeberten ; dergleichen Exempel leſen wis auch 3. Reg. 18. 4Reg. 
s 10.25, 
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10. 25.1. Machab. 2. v. 24. war nun imalten Teſtament diß zulaͤſſig vñ 
xecht ſoit es auch recht im newen Teſtament / finremal ſolches nirgendt 
verbenen. Scrafft man nit auch am leben die Dieb, Mörder vnd Auff. | 
zührer? Nun aber feind die jenige welche Ketzer ey außſprengen / vil dr. un 
gerondfHädlicher/ ale dife ; dieweil fie vil gröffere fchaden verurfachen/ —2 — 
als da ſeynd empoͤrungen / bluetuergieſſen / vnd verwuͤeſtung gantzer Koͤ. ſtraffi wers 
reich; maſſen das erbaͤtmliche Exempel deß Teutſchiandis genugſam den. 
heeuget. Das Cuangelium lehret vns jwar / die verfolgung gedultig ley⸗ 
den; es verbieret aber nicht / das vbel zuſtraffen; ſonſt muͤſte man ale of 
Lntliche Sündond Laſter gedulden. Warumb aber die Apoſtel / vnd jhre 
neh Nachfolger ſolches mittel mir ergriffen, iſt die vrſach am Tag: dañ 
waren noch feine Chriſtliche Potentaten / die der betrangten Kir _ 
Gen dergleichen beyſtand vnd ſchutz wider die Ketzer laiſten koͤndten Man 
das Theatrum crudelitatis Caluiniſticæ, da wirdt man fehen/ was 
fürein Euangeliſche ſanfftmuet ond gedult beyden Caluiniſten feye- Der 
N. Paulus fagt vonden Regeren 2. Timoth. 2. v. 17. das jhr Red/alstwie 
ber Arche vmb fich freſſe Wer waiß aber nicht, das dem Krebs mir ſchaͤrp⸗ 
femüffe begegnet werden? Iſt deromegennir wahr / daß difeg Decretum 
deß Concilij wider das wort Bortes lauffe : wie dann auch nit wahr, daß 
vonkeinem heidnifchen Porentaren verſtattet worden’ dag vnder feinen 
Vnderthanen die gehorfame gegen den vngehorſamẽ folen gewalt brau⸗ 
Gen, vnd ſie zum gehorſamb treiben. Der einwurff von dem verſprechen 
deß Padſts gegen denẽ / die in das gelobte Landt ziehen wurden / wirdt her⸗ 
nach / da man von dem Ablaß handlet / wider herfür kommen; dahin er 
auffgeſchoben wirdt. Entzwiſchen hat Molinæus auch kein Brieff / das 
Inder Teuffel nic ſelbs ohne Stiffei vnd Sporen / auch ohne Wagen vñ 
Roſ holen werde: moͤcht jhme alſo nit ſo gut werden / daß er in die Hoͤll 
fahren loͤndte / wann er nicht von ſeiner bot abficher. 

All. Aber hier kombt die Gru der Gottloſigkeit / nemblich da biſe 
Paͤbſtiſche — = a Zinn N u fo ——— mike fie Molin, £47. 
auch den jenigen/ fo diſem Gebote nicht gehorchen / noch fich daran Kehren wurden/ 
nachrichtlich vermeldet / vnd antindiger/ daß fie dem Pabſt am Jängften Tag res 
rufchafft daruon gebenfollen. Sie follen roiffen/ fagt der Papft / daß ſie ons am 

few Gericht / vor dem ſchroͤcklichen Richter red vnd antwort deß wegen geben 
Pſuy dich an / du armer ſtinckender Erdwurm / der du Dich wider den Him̃el 
daneſt vnd aufflehneſt / iſt diſes die art jureden der Apoftelen Iſi diſes die Apo⸗ 
Rolfche demuech ; 
Antwort, Ich frage / ob nicht ein Burger / ſo ſich ven einem ans 
Deren hart verlege befinder/ au demſelben ſagen al Ich mil Me 
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dem Burgermaiſter verklagen; allda ſolt du mir / vmb diſer That willen / 


red vnd antwort geben? kein vernünfftiger wirdt ſagen / das diß ein hoch⸗ 


muͤtige vnd vnzimblich red ſeye: vil weniger das diſer jhme ſelbs das Bur⸗ 
germaiſter Ampt zumeſſe. So hoͤren wir auch taͤglich / das etwan ein be⸗ 
laidigter Menſch zu ſeinem Belaidiger ſagt: du ſolſt mir noch vor dem ge⸗ 
richt Gottes / wegen diſer vnbild / red vnd antwort geben. Wer will aber 
gedencken / das ein folcher darumb Gott in das Richterambt greiffe ? dann 
diß nichts anders geſagt iſt / als ich will das vrtheil Gott heimbgeſtellet ha⸗ 
ben; bey deme du an dem groſſen Gerichtstag mir als klagenden / red vnd 
antwort geben mueſt. Eben auff ſolche werk redet der Pabſt in der Bulla 
expeditionis pro recuperanda Terra Sancta. Vnd iſt Molinæus dißfals 
ein pur lauterer Schaͤnder vnd Schmaͤher / darüber er am Juͤngſten Tag 


muß red vnd andwort geben. 


Molin, p.47. 


XXI. 
Don dem 
Pabſt Ioan- 
ne 23. weg? 
vnſterblig⸗ 
Beit der See⸗ 
fen. 


XLil.. Im Jahr 1414. indem Coneilio zu Coſtnitz feind drey Paͤbſt gewe⸗ 
ſen / die mit einander vmb den Paͤbſtlichen Stuel zancketen / auch loaunes XXIII. 
vmb 71. Taſter willen abgeſetzt; darunder auch diß war / das er die vnſterbligkeit 
der Seel ohne alle ſchew offentlich verlaugnet / vnd gelehrt hatte / es were weder 
Paradeyß noch Hoͤll. | 
Antwort. 1. Es iſt nie gewiß/ noch auffer allem zweiffel / das 
difer Ioannes ſeye wahrer Pabſt geweſen. Sonder vil mehr dag wıderfpif 
iftglaubwärdig : ſintemal der Paͤbſt drey waren, und em jeder auß ihnen 
har gelehrte euch gehabt, die jihm angehangen. 2. Ob ſchon diferloan- 
nes viler groſſer Laſter vberzeugt worden / fo haben doch dieſelbe alle / derer 
5 3. gewefen / nur ſein ſchantliches Leben vnd den Wandel betroffen: die 
vbrigen Articul aber / von der Lehr / darunder auch der obgenante ware / 
ſeind auffihne nit erwiſen / vnd iſt derowegen nicht wahr / daß er vmb ders 
ſelben willen fen abgeſetzt worden / wie dann auch die Patres def Concilij, 
in der 12. Sefhion,alda Ioannes verdammet worden / in dem vrtheil / vnd 
gefellten Sententz / diſes Irrthumbs oder Ketzerey halber / feine meldung 
gethan / welches ſie nit wurden vnderlaſſen haben wann er ſo grober Irr⸗ 
thumb were vberfuͤhrt worden. Durch das gemaine geſchray / warer zwar 
beruͤchtiget / als laugnete er die vnſterbligteit der Seelen wie obgemelt / 
aber diß geſchray iſt under dem Poͤfel dahero entſtanden / dieweil er ein fo 
Gottloſes leben gefuͤhrt. Nun iſt bekant / das man von fo verruchtẽ Bott, 
loſen Leuthen ed en pflegt. Difer Menfch lebt / als wañ er weder Him⸗ 
melnoch Hoͤll glaubere. 3. Geſetzt dag Ioannes, in folder mainung ge⸗ 
weſen / als feye die Seel ſterblich und habe diefeibe erwan auch imreden 
hören laffen/ fo waͤr doch ſolches fein priuar mainung geweſen / welche er 
nicht, als ein Pabſt / ex cathedra Petri, für die gantze Kirch — 
— no 


A vbund noch jrre? rzx 
noch derſelbigen alſo zu lauben anbefohlen: deſſentwegen dan anch difer 
Irnhumb der gantzen Kirch keines wegs koͤndte zugemeſſen werden. 

XII. Auff diſes Concilium zu u... auch, Johann Huß / vnd Hie⸗ Molinæus 
ronymus von Prag berueffen worden / denen der Kayſer Sigmund ſicher gelene paßtz · 47.48» 
gegeben / vnd iſt Ihnen eydlich augelobt worden / es ſolte ſhuen kein layd widerfah⸗ 
ren. Aber nach dem man ein wenig mit Ihnen diſputiert gehabt / hat man fie ben den 
Röpffen genommen / vnd lebendig verbrant ; vnd mweil ber Kayſer bedencken true⸗ 
ge / feine trew vnd glauben zubrechen / fo erklaͤret fich das Concilium gegen jhm bas 
hin / daß er endlich nicht fchuldig fen den Renern glauben zupalten/ vnd machet zu 
feldigem end einen Canonem, bardurch wirdt Meineyd: und Trewloſigkeit aucho- 
rihert vñ gelehret Wamit vbereinſtimmet die Decretalis def Pabſts Innocentij 
KL. lib. 2. Deeret. tit. 24. c ficut noſtris, &c. 

Antwort. 1. Iſt ein offentliche vnwarheit / daß das Concilium XXIII. 
uCoſtang / ſich gegen dem Kayſer erklaͤret / er ſeye nicht ſchuldig den Ke⸗ was geſtalt 
zeren glauben zuhalten; wie ſchon lengſten / Martinus Becanus in quæ- = u 

fionibus Batauicis q 15. vnd Heribertus Rofweidus in Syllabo male rn 
fidei Capellianz, «x hdie artibus Rom. fedis c,2. 5.&6. erwifen. Dañ Prag das 
dag Concilium fagt allein’ das von der weltlichen Obrigkeit der.geiftliche ſichere Bes 
gewalt der Kirchen / in feinem exercitio, nicht könne verhindert werden; keit verfpros 
weil es vnderſchidliche Gewalt; ond Der Beiftliche dem Weltlichen nicht ey 
vnderworffen / noch fubordiniert fene: wann derhalben ſchon die weltli⸗ 
che Obrigkeit einem Ketzet / Saluum condudtum, vnd ſicheren Paß gebe / 
vnd feinem verſprechen / ſo vil an jhm iſt / nachfomme ; fo ſeye doch hier⸗ 
durch der geiſtlichen Obrigkeit die Hand nicht geſperret / noch ichtwas an 
ihrer Iuriſdiction benommen. Warauß im geringſten nicht folget / daß 
darumb das Concilium lehre / der weltliche gewalt ſoll etwas wider ſein 
verſprechen / und ver gebühr entgegen thun: verbietet auch nicht / daß der · 
Kayſer / welcher den freyen Paß verſprochen har / ſouil an jhme iſt / daß 
ſeinig verrichte / und da er daſſelbig thuet / kan kein Menſch klagen / daß er 
nu trew vñ glauben gehalten hab. Dan mie kan einer mehr thun / als wañ 
er chut / was an jhme iſt ? oder wie kan geſagt werden / man lehre den jeni⸗ 
gen meineydig vnd trewloß ſeyn / deme man ſagt / er möge thun / was an 
jhmeiſt/ Hat derowegen das Concilium den Kayſer nit allein die trew⸗ 
loſigkeit / vnd den meineyd nit gelehrt / ſonder hat vilmehr das widerſpil 
guhan; aber zugleich erklaͤret / daß darumb der Kirchen / vnd dem allge» 
meinen Concilio ſein hoͤcherer Gewalt nicht benom̃en ſey Das nun die 
Kirch ein hoͤcheren gemalt dißfals habe, ſeind die Roͤmiſche Kanfer offt 
ſelbſten geſtaͤndig geweſen: So bekennet auch Caluinus lib. 4. Inſtit. 
e. 17.0.4. der Kayſer ſey ein Sohn der Kirchen / vnd dahero ſey er innerhalb der 
An chen / vnd nicht vber die Kirchen. Iſt jhm — ſo ſchlieſſe ein jeder / was 
2 die 
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Die Kirch für ein gewalt habe: Es iſt auch ein gemaine leht der Recht⸗⸗ 
gelehrten / das in verleihung deß ſicherẽ geiaits / der vndere Magiſtrat dem 
oberen nichts zuuergeben hab: wie sufehen Centuria ı. Q_Q. Iuris q.t. 
Euerardi Spechan, Iuris Profefl. Helmeftadij, vnd die experienz ermeis 
ſet dann da einem / von einem Reichsfuͤrſten durch fein Landt ſchon fichtr 
gelait were verſprochen worden / hette doch der Kayſer noch macht / des 
felbenin verhaff zunemmen So hat auch der Kayſer dem Huſſo das fl, 
cher glaidt nit anderſt zugeſagt / als wie dem Hieronymo Pragenſi, nemb⸗ 
Seſione s, lich luſtitià femperfaluä; der Juſtitzi ohne ſchaden: Vber das hat der Key⸗ 
fer auch diſe condition hinzugeſetzt / das Hufs bey Leib vnd Lebens ſtraff/ 
nicht ſolle flüchtig werden. Diß har aber Hufs nicht gehalten, ſonder iſt 
außgeriſſen / vnd hat ſich heimlich daruon machen woͤllen; wie Nauclerus 
Senerat.48. Cochlzuslib. 2. Hiſt. Huſſitarum, vnd Laurentius Hum.- 
fredus ein Caluiniſt / wider die Rationes Campiani, bezeugen. So iſt 
dann auch das ‚Kanferliche glatde hierdurch auffgehebt und calliert, 
worden. 
Wie das Das Capitulum, Sicut noſtris, in 2.Decretal. Tit. 24. fagt nichts 
Re Sieut anders / als dap die aydliche verbindnußerlicher Thumbherreny ſo fte sur 
Dec ur. 2a, fhmälerung der Biſchoͤfflichen lutium vnd Rechten / vor der wahl eines 
uuerfichen Biſchoffs / under einander gemachet / unbündig/ und von vnkraͤfften feye; 
* dep Aids ſintemal weltkundig / daß / vermoͤg deß Spruchs leremiæ 4. zu einem gül⸗ 
halber- "tigen jurament, neben der Warheit / auch die Gerechtigkeit vonnoͤthen fey: 
Es kan aber nicht gerecht ſeyn / was dem habenden Recht eines anderen 
entgegen / vnd demſelben præeiudicierlich iſt. 
XV. Gemeltes Concilium erzehlet in der XV. Seſſion, bie Irrthumb befi 
Ioann Hufles, vñ lauttet der 19. jrrthumb alſo. Ioann Hufs habe geſagt / deß Pabſts 
vnd Biſchoffs Ablaß gelten nichts / wann Gott mit ver zeihet vnd vergibt / da dann 
diß Concilium hierdurch ſouil ſagen will / das nemblich deß Pabſts Ablaß vnnd 
vergebung der Sünde einem wuͤrcklich zuſtaten komme / vnd fruchte / ob ihm gleich 
"Bott wicht verzihen habe / wamit der Papſt vor Gott geſetzt wirdt / et. 
XXIV. Antwort. I. Alſo liſet man im Conſtantziſchen Concilio Seſſ. 
Johann Huſſ 14 pag. 896. Tom. 3. Concil. part. 2.edit Colon. 1618. Decimus no- 
I bla» * nusarticulus, in quo continetur, quod indulgentiz Papz, feu Epifcopi 
rich gelaug⸗ conceſſæ nihil proſunt, probatur per vnum plebanum Pragenfis Die- 
net celis. ‚Derneungehende Artickel / in welchem begriffen iſt / daß der Ablaß von dem 
Molinzus Pabſt / oder Biſchoff ertheilet / nichto nug ſeye / wirdt probiert durch einen Pfarrer / 
bat auff das der Pragiſchen Dieces,;&c. nach diſem werden mehr zeugen vndproben bey» 
—— gebracht / welche alle dahin gehen / das Huſſus den Paͤbſtlichen Ablaß ab⸗ 
3ene folure, impliciter, vnd ohne aleg deding / verworffen · Vnd Difen fo 
vnbeding⸗ 


Molin.f.aſ. 


end noch frad: 23 
vndedingten / und erwifenen Arricul har dag Concilium verdammet; ob 
ſchon hernach auch erlicher Zeugen auſſag geweſen / daß er geſagt hab In- 
dulgentiæ Papæ & Epifcopi non valent, niſi Devs indulgeat, die Päbft- 
liche vnd Biſchoffliche Ablaß gelten nichts / es ſey dann fa das GOT 
Ablaß gebe: So ſtehet doch im Concilio nicht / daß diſe letſtere bedingte 
ted / dem Huflen, für ein jrechumb ſeye gerechnet worden. Geſchicht alſo 
dem Concilio von dem Molinæo, durch ein falſche außlegung vnrecht. 

XVI. Gebachtes Concilium nimbt in dee 20. Seſſion dem Hertzog Fride⸗ Molin;p.48 
- Ein Defkereich all fein Haab und Guet / Land vnd Teuth / weil er fich bey ber TR 

Etat Triend eines geiftlichen Guets angemaft / oder baffelbe befchädige hatte. 
Dardurch geben die Prælaten deſſelben Concilij zuuerſtehen / daß fiemeltliche Her⸗ 
ter ſeynd / vber alle Guͤcter in ber gantzen Welt / tc. fo ein gefaͤhrlicher jrrthunmb / etc. 
Daſſelbe Concilium nimbt auch Dem Volttk die Communion def. Kelchs in — 
ber 13. Seflion, da diſe heilige Vatter zwar berennen / es habe Chriſtus Die Eucha- bab · #9- 
tiſtiam vnder beyderley geſtalt eingeſetzt / vnd bie alte Kirch hab dieſelbe auch alſo 
dem Dolch außgetheilt. Vnd gleichwol doͤrffen fie ſagen / etliche vnderſtehen ſich 
frecher weiß vor zugeben / es mäffedas Chriſtliche Volck das Sacrament vnder bey⸗ 
derley geſtalt / ꝛc. empfangen Wie: iſt es dann ein frechheit oder vermeſſenheit / 
wann manbas thuet / was Chriſtus befilhet / vñ ſeinem Exempel folge: 2c. Sie ſa⸗ 
gen ferner/ ob wol der Her: Chriſtus das Sacrament vnder beyderley geſtalt / nach 
dem Abendeſſen eingeſetzt / ſo muß man doch die gewonheit / das dem Volck allein die 
geſtalt deß Brots gereicht werde / vor eingefag halten / vnd ſollen die jenigen / ſo das 
wiberfpilfagen/ als Ketzer verjagt/ vnd von den inquiſitoren der Ketzeriſchen boß⸗ 
beichärtigtlich beſtrafft werden. 

Antwort. I In deß Heros Friderichen zu Oeſtereich ſach XXV. 
prouociere ich auff die Adta deß Concilij zu Eoftang/ in der 20 Seſſion: Von deß Her 
da wirdt Der Leſer deß Molinæi vngrund vnd Boßheit ſehen. Iſt unno. bog Fride⸗ 
tig ein Wort daruon weiters zumelden. Deferzeig 

2. Nichtvmb ein Haar mache erg beffee von der Communion. fach auff de 

under bey den geſtalten / fonder alß wie ein Leicht fertiger Vogel verfäl. Eoftangifcht 
ſchet / vnd verfeger er den offenbaren Text. Diß fennd die wort deß Con- Concilio, 
cilij. — — coenam inftituerit,& ſuis diſcipulis admi. Seſſ. 20. 
niſtrauerit, ſub vtraque ſpecie panis & vini hoc venerabile Sacramen- Was auff 
tum, tamen hoc non obſtante, ſacrorum canonum autoritas laudabilis dem Conci- 
& approbataconfuetudo Eceleſiæ ſeruauit, & ſeruat, quod huiufmodi lio qu Co- 
Sacramentum non debet confici poſt cœenam, neque à fidelibus recipi —— 

non iejunis, niſi in caſu infirmitatis, aut alterius neceflitatis, à jure_, — ht 

vel Ecclefiaconceflo, vel admiflo,8ec. Das iſt / wiewol Chriſtus diß hoch · ordnet wor⸗ 

wärdige Sacrament nach dem Nachteſſen eingeſetzt / vnd feinen Jüngeren vuder ben. 

heyden geſtalten / Brots vnd Weins aufßgerheiler; jedoch diß ohngehindert / hat die 

Ubliche aut horitet ber H. Canonum vnd bewehrte gewonheit der Kirchen ges 

yakn/ vnd haͤltet / daß diß Sacrament / mis fol * * Nachteſſen — 


Molinzus 
verfälfchet 
Die wort def 
Concili). 
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134 „ Lib.T. Cap. VIT. Ob bie Xoͤmſche Rirch gefrset habe / 


noch von den Glaubigen / fonisht Nachter ſeynd / empfangenmerbden/ als allein iu 
dem fall der Kranckheit / oder einer anderen noth / wie ſolche die Recht / oder die 
Auch zulaſſen / und gedulden / etc 


Hier auß erſcheinet 1. das Molinæus die wort deß Coneilij vn⸗ 
trewlich erichler. Dann das Concilium thuet im erſten theil feiner Red / 
da es von der Einſetzung redet / die wort / vnder beyderley Geſtalten / nicht 
darzu; ſonder in dem anderen theil / da es von der adminiftrierung vnd 
anßtheilung reder- Es ſagt anfangs allein / Chriſtus hab diſes Sacrameırt 
nach dem Nachteſſen eingeſetzt: darnach ſagt es erſt; ond Chriſtus habe es vn⸗ 
der bendengeftalten / feinen Juͤngeren außgetheilet vnd adwiniſtrieret: hat alſo 
Molinzus Die Wort / vnder beyden geſtalten / verſent / vnd vor den woͤrtlia 
inltituiert, oder Eingeſetze / hinzu geflickt / da fie doch ſolten erſt nach dem 
woͤrtlin adminiſtrauerit, oder außgetheilet ſtehen; welches ein falfch- 


Dann zwiſchen dem Einſatz / vnd zwiſchen der Adminiſtration eingroffer 


vnderſchid: ſintemal auch heutiges Tags die Kirchendiener gwalt haben / 
diß Sacrament zu adminiſtrieren, aber nit einzufegen. 2. Wann auch 
ſchon das Concilium ſagte / Chriſtus habe diß Sacrament / vnder beyden 
geſtalten eingeſent fo were es doch nicht vnrecht: dann ein anders iſt 
Einſetzen / ein anders Gebieten: Chriſtus hat vnder beyden geſtalten / das 
Sacrament eingeſetzt hat es aber nicht allen vnder beyden geſtalten zu⸗ 
nemmen befohlen; ſonder allein denen / die das O. Meßopffer verꝛichten; 
AN fagt einer: Erharsalfo zunemmen befohlen/ wie ers har eingeſetz⸗. 

eil ers dann under beyden geftaften eingeſetzt hat ers alfo befohlen zus 
nemmen.. Da antworten wir: Tr hat es alſo zunemmen befohlen/ quos 
ad ſubſtantialia, mag die weſentliche ſtuck und die Subſtantz deß Saͤcra⸗ 
ments betrifft / aber nicht quoad accidentalia, was zufaͤllige vmbſtaͤnd 
ſeynd / die nu zur Subftang / vnnd Weſen / deß H. Sacraments noͤthig. 
Nun gehoͤren nicht beyde geſtalten um Weſen / oder eſſenz diſes Sacra⸗ 
ments / weiln vnder einer geſtalt auch abſonderlich ein wahres Sacra, 
ment in ſeiner eflenz gefunden wirdt. Dann es iſt da ein ſichtbarliches 
zeichen der Goͤttlichen gnad von Gott eingeſent; vnd iſt auch da der wahre 
Leib vnd Bluet Chriſti / vnder der geſtalt deß Brots allein: ſintemal der 
Leib Chriſti nicht Todt / oder ohne Bluet iſt. 

3. Hierauß ſehen wir / wann das Coſtantziſche Concilium ſagt / 

Hoc non obſtante, diß ohngehindert / das es nicht den verſtand hat / wel⸗ 


chen jhme Molinæus wider die gebuͤhr zumiſſet / als ſagte es / Chriſtus habe 
zwar befohlen / vnd verordnet / man ſolle das Sacrament vnder beyderley geſtalten 
empfangen/ aber diſen beuelch Chriſti hindan geſetzt / ordne das Concilium, daß es 


nur vnder einer geſtalt geſchehen ſoll, diß / ſprich ich / iſt dem Concilio ie A 


⸗ u 





vnb noch frie? 135 


Sinnkommen: welches den beuelch Chriſti jederzeit in gezimmenden ho⸗ 
chen reſpect vnd obacht gehabt / vnnd allein redet von erlichen zufaͤlligen 
Dingen; die ſich bey der Einſatzung Kefunden / aber von Chriſto nicht ge⸗ 
botten / ſonder der diſpoſition vnd ordnung der Kirchen gelaſſen worden; 
als da war / das Chriſtus diß Sacrament / zu Abendt / nach dem Nacht⸗ 
eſſen / vnd nicht zu Morgen; noch gang nuͤchteren Perſonen; Item dag 
ers vnder beyden geſtalten / adminiſtriert hat. Dife zufaͤllige ding / ſprich 
ich / hat er nicht gebotten / ſonder der Kirchen heimbgeſtellt. Iſt alſo nicht 
wahr / das in diſem Concilio Chriſtus verdammet / vnnd ſeinem Wort 
widerfprochen worden. | 
AVIL Im Jahr 1423. hat Pabſt Martinus V. ein Concilium gu Siena 
in Jtalien gehalten/ da den jenigen/von welchen die Retzer wurden vberfallen / vnd 
Zodr geſchlagen / eben ſo vil Ablgß verſprochen wirdt / als denen / fo dem gelobten 
Kandı zu hilff ziehen: vnd wirds alſo die vergebung der Sanden / vnd die Seelig⸗ 
keirdem tollen wuͤttenden Poͤfel zur belohnung Mords und Todıfchlags fuͤrgeſtellet. 
Eben als wann der Pabſt ſagte: weil du Gottloß vnd ein Moͤrder biſt / fo ſolt bu 
das ewige Keben haben. 
Antwort. Ich frage / ob Caluinus, da er begehrt hat / man ſolle 
Seruerum verbrennen / nicht vermaint hab / er thue Gore ein wolgefaͤlli 
ges werck? Wieuil ſeind auch vnſchuldige Catholiſche / in Engellandt / 
Franckreich / Schottland / Seeland / Holland / Frießland / von dem Poͤfel 
durch anſtifftung der Caluiniſchen Pradicantenjämmerlich vmbge bracht 
vnd erwürgt worden? diß iſt recht geweſen / oder vnrecht. War es vn⸗ 
recht / warumb haben es die Caluiniſten gethan? War es recht / warumb 
ſoll es den Catholiſchen vnrecht ſeyn? Das vbel ſtraffen / iſt ein Actus vir. 


XX VI. 
Die ketzereh 
wirdt billich 


geſtraffet. 


tutis vnd tugendſames werck / vnnd zwar der Gerechtigkeit. Solches 


werck über Die Obrigkeit imperando, vnd durch gebott / der Minifter. . 


Jußitie, vnd diener exequendo, durch die würckliche verrichtung: Beyde 
hun (nah Catholiſcher Lehr) ein verdienſtliches werck wann fie es mit 
gebürenden vmbſtaͤnden hun. So hat dan die Kirch ſolches gute werck / 
auch mir verleyhung deß Ablaß midergelten können; weil die Kegerey 
der gröften vblen ains / vnd billıch außzureiten vnd zuftraffen it. Kan 
auch feiner deßwegen / daß er auf befelch der Obrigkeit / vmb rechtmeſſiger 
vnd erkanter vrſach willen / einen Vbelthaͤter / deme auch die Recht das 
geben abſprechen / das Leben nimbt / ein Moͤrder genennet werden? 

XVIII. In den Acten deſſelben Concilij ſtehen auch die luſtructiones, bie 
beſagter Pabſt Martinus V. ſeinen Geſandten ſo er an den Rayſer zu Conſtantino⸗ 
pel geſchickt gegeben: In denſelben gibt er ſich ſelbſt diſe Tittel: Der allerheilig⸗ 
fie vnd allerſeligſie / der das him̃liſche Regiment fuͤhret welcher der Her: auff Er⸗ 
Den iſt / ein duccelloj. Petri, ber Chriſt deß Herren / der Meiſter deß —— 

rey 


Molin.f. 49. 
50. 


XXVI. 


136 Lib. I. Cap. VII. Ob bdie Roͤmiſche Kirch geriet habe / 

ereyß / der Vatter der Koͤnige / das Tiecht ber Welt / ber oberfte hohe Prieſter 
Martinus befthlet feinem ®efandeen N. N. Er hette eben fomehr noch mögen dabey 
ſetzen / ein Schöpffer Himmels vnd der Zrden. Bald hernach Ioberer feines Be 
ſandten / deß Cardinais 8. Angeli trewe / aa er fagt: welcher nie kommen war feis 
nen willen zuthun / ſondern den willen deß Herrn Pabſts / der jhn geſandt hatte 
Welches def Sohns GOttes wort ſeynd / ꝛc. Ioan. 6.38. Diſe Gottloſigkeiten 
konden etwa diſes Pabſts Martini V. hochmuet zugeſchriben / vnd nicht mit vnder 
die Irrthumb der Roͤmiſche Kirch gerech net werden/ warm fie nicht in einem Con- 
cn. welchemder Pabſt prelidirer hat / mitſtunden / vnd im Concilio gemacht 
worden weren. 


Antwort. Ich finde dife Ada in Tomis Conciliorum, fo mir 


zu handen kommen / nicht: vnd zweiffle / ob der Pabſt Martinus V. ſolche 
ſachen geſchriben. Gefetzt aber / das et jhme ſelbſt etliche Titul / wider Die 
gebür / gegeben hette / were es doch nur ein error facti, das iſt / ein ſi ttlicher 
fähter/ ohne allen nachtheil deß Glaubens. Vber diß / abermal geſetzt / es 
were dergleichen im Senenliſchen Concilio fuͤrüber aangen / ( dañ in dem 
Leben Martini V. liſe ich / daß er zu Siena ein Concilium angefagt habe ) 
fo were doch ſolches kein allgemeines; fonder nur ein particular Conciliũ 
weſen / und föndre des. gangen Kirch auch feinen nachtheil bringen. 
rifft alfo def Molinzi beweiß widerumb nicht zum zweck; vnd bemeifer 
das jenignicht / was er beweifenfoll; in noch fernerer erwegung / das eben 
auch diſe obangeregte Titul noch wol koͤnnẽ in gutem verſtand auffgenom⸗ 
men vnd beſchuͤtzt werden. Dann daß der Roͤmiſche Biſchoff Sandifi- 
mus vñ Beatiſſimus, der Allerheyligſte vñ Allerſeeligſte / genennt werde / iſt 
nichtsnewes; weil bey den Griechen diſe beede Titul offt vilen geringeren 


feind gegeben worden. Das himiifche Regiment auff Erden führe iſt nie 


Molin. p.50. 


XXVIII. 
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anders; als auff Erden die Himmelſchluͤſſel / vnd gwalt haben im Him̃el 
anbinden vnd zuloͤſen; welchen awalt der Roͤmiſche Biſchoff warhafftig 
har; inmaſſen er auch ein Suecelſor und Nachfolger Petri, und deßhal⸗ 
ber auff Erden im geiſtlichen / an Chriſti ſtatt / ein Herr / oder Statthalter, 
ein Varter der Koͤnige / ein biecht der Welt / ein oberſter hocher Prieſter 
iſt. 


XIX. Im Jahr 1440. ſchleußt vnd ſetzt daſt Concilium zu glorentz / wel⸗ 
ches Pabſt Eugenius V. verſamblet hatte / in der letſten Seſſion. Die Roͤmiſche 
Kirch toͤnne zu dem Symbolo der Glaubens Artickel hinzu thun; vnd der Pabſt ha⸗ 
be die Oberhochheit / vber die gantze Welt. 

Antwort. Diß Concilium iſt im Jahr 14:9. vnd nicht 1440. 
gehalten worden. Das hinzuthun kan auff mehrerley weiß geſchehen. 
1. Bann man etwas zu den Olaubens Ariicklen thuet / das denfelben zu⸗ 


„der glaw wider. 2. Wann man etwas hinzu thut / wardurch fie beſſer erleuttert / 


vnd 


»* ond noch jrꝛe 1:7 


anderklireriserden. Auff die erſte manier ſagt kein Concilium, noch ein bens Artick⸗ 


einiger Pabſt daß die Roͤmſche Kirk ermassu den Glaubens Articklen 











chun fönnerfonider auff die andere weiß. DIE aber di ein jrꝛthumb / wird 5 


ch lang nit beweiſen; fonft hette and) das Eonftanrinopolt. 
feallgemeine Concilium gejrret / welches zu dem Nicæniſchen 
Mod. erlihe Wort / wider die Macedonianer vnd H. Geiſts 
Igeſetzt; derer gülrigfeit auch der Gegentheil ſelbſt nit lang. 
1 Obferrnerg dem Papst die Dberhochheit im geiſtlichen / als ei, 
halter Chriſti ober die ganze Welt geblire/ werden wir auf N. 

Fin.2, Buch vernemmen. . 
RE Anno 15 12. vnder dem Pabſt Iulio IT. inder erſten Seſſion deß letſten 
Manenfijchen Concili, [eiften die Paͤbſtliche Officierer dem Pabſt Ihren Ande/ 
Morbaß die. 92. Schrifft dem Pabſt zu den Käffen lige/ warauff die fchmörenden 
wöingerlegen. In derfelben Seſſion wirdt der Papft genantein Kürft der welt / 
pad ch: nger an authoritet, als S. Perrus. Wredt auch Pabſt Bonifaciug 
gelobt/daf; er dem Philippo Pulchro Rönig in $ranckreich fein Rönigreich genom» 
Sa; In der 2. Schlion wirdt er ein Prieſter vnd König genannt / der von allen 
en angebettet wwerdenmülfe: Item der Löw vom Stam̃ Juda / der Mens 


land vnd Erloſer / ꝛc. Vnd in der 9 Seflion redet der Cammerſchreiber den Pabſt 


alſo an / das anſchawen Deiner Goͤttlichen Mayeſtaͤtt / etc. 
Antwort. Die Lateiniſche wort / welche Molinzus am rand 
ſelbs allegiert, ich aber im Concilio nicht finde/ lauten alfo. Officiales 
ad pedes ſanctiſſimi D. N. tadtis facrofändis feripturis; preftiterung, 
sorporale juramestum. Die Officier habẽ ben ben Süffen deß Pabſts / mit aus 


len etwas 
könne hinzu 
thun. 
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Alenngder H. Sch rifft / ein leiblichen And geſchworen: Haiſſet diß ſouil ale 


Schrifft ſey bey den guſſen deß Pabſts gelegen Mir nichten: Hat nie 
nalen koͤnnen / daß diſe Dfficterer vem Pabſt zwar zu Fueflen gefallen / 









auff einem Tiſch zu nechſt darbey, die H. Bibel auff einem farneren 
Megelegen oder den ſchwoͤrenden von einem anderen dargebotten / vñ 
thälten worden ſey folche mir den Fingeren anzurühren? wie es noch 
heuges Tag s zugeſchehen yflegt; vnd auch alſo im Concilio zu Coſtant 
inder 41. Soffion bey den Füe ſſen def Pralidentens geſchehen / welcher 
das Cruciſt vnd die heillgen Euangelia in Haͤnden haitend / ſoſche denen / 
deden Ayo ſchwoͤren muͤſſen / hat dargereicht. Iſt alſo Molinzus aber, 
mni fauie n Fiſchen auffgeiogen / vnd har gelogen. 

Geſent auch / daß der Pabſt in derſelben Seflion (dartanenich 
ſolches auch nit liſe) ein SArfider Weli / ſeye genennet worden / iſt 
die frag / wer ihn alſo genennet? dann nicht einerjeden priuat Perſon 

zid / der gantzen Kirch fan preiudicierlic ſeyn —* 


#:.ı 


eynd nit auch 
vil 


\ 


8 Lib. 1. Cap. VIL. O6 die Roͤmiſche Rirch gefrret habe / 


vil hoche Fürſten in Teutſchlandt / die fich Zürften dep Roͤmiſchen Reichs 
— — folgt darumb / daß fie woͤllen Herren deß ganzen Roͤmiſchen 
eichs ſeyn? 

| Wann aber der Pabſt feineg Ampts halben ein Statthaltet 
Chriſti / und def H. Petri nachfolger iſt / maſſen wir Catholiſche darfür hat; 

ten ond probieren / wie kan gefagt werden / daß er geringer an authoritet 

oder gwalt / als 8. Petrusfeye? fintemal welttiindig / das ein Nachkoͤmb⸗ 

En — Borfahrernin eben demſelben gwalt / welchen er gehabt hat / 

uccedieret, 


Die priuation Philippi pulchri, Könige in Franckteich / machet 


kein Irrthumb im Glauben / die ich doch an fein orth geſtellt fein (aß. 
Daß der Pabſt ein Prieſter vnd Koͤnig genennet wirdt / vnd auff 
gewiſſe maß angebetten werden ſoll / iſt cheil dem ſpruch 1. Petri 2. verf. 9% 
hailsdem Iaiac 69. % 14. gemeß / deſſen weiſſagung / wie oben im 7.371 
+ thumb vermelder / indem Pabfterfüller wirdt. 
Die Ehren⸗ Aber was iſt naͤrꝛiſchers / als das Molinzus auch der aangen Kir, 
eietul / ſo ben hen / für ein jrrthumb zurechnet / was im Lateranenſichen Coneilio ei 
— — Orator, Simon Bengnius ne Modrufienfis, in einer Rhetoriſchẽ 
koerden ipme Oration ſich verlautenlaffen? Se 
gegebenomb leo detribu Iuda, radix Dauid, Ecce fufeitauit tibi Devs Saluatorem, 
Toriſti wil⸗ qui faluabit tedemanibus vaſtantium, & c. Allda hat diſer Oratorerseß 
vera let / wie grewliche anftöß die Chriſtliche Kirch damals erlitten / wie oil 
alteg Epris Krieg Bluetuergieſſung / vnd Trangſal dag glaubige Voͤlcklin außge⸗ 
ſtanden; deme doch Chriſtus der Loͤw / von dem Beſchlecht Juda / die Wurtzel 
Dauubds / der wahre Hahlaudt vnd Erloͤſer / zu Huͤlff kommen; nicht zwar in ſei⸗ 
ner eignen / ſonder in ſeines Statthalters / der auch Leo mit Namen heiſſe / Perſon. 
Quia quod quis per alium facit, per ſe facere cenſetur; Dann / was ei⸗ 
ner durch ein anderen chuet / iſt ale wanners ſelbs gethan hette. Gehet alſo Der 
Hauptderſtand der angezogenen Worten / auff Chriſtum. Wie kan es 
dann unrecht geredt ſeyn ? Iſt nicht Chriſtus der Loͤw won dem Geſchleche 
Zuda? Die Wurtzel Dauibs ac. Was iſt aber gemeiners / als dag man 
rinen / der eines anderen ſtart vertxittet / eben dieſelbe ehr mir feiner maß 
erzaige / die man demſelben / wann er ſelbs zugegen were / erzaigen thuet 
welches doch alles dem Prineipalen ynd fuͤrnembſten gemaint iſt / vnd gar 
nit zum nachtheil außgerechnet wirdt. 
22380 Das Antonius Puecius im tateranenſiſchen Coneilio Seſſ 9. in 
Antonius feiner Oration zu dem Pabſt / geſagt hat / dinine Maieſtatis tneconjfıtw, 
Puccius von &c. has auch nicht ein folche mainung / wie Molinzus anpenttet, Damm 
. : a. betant / 


ne fleueris filia Sion, quia eece venit 


ze m ur 275 
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vbelannt / das diß woͤrtlin Diuinus, fonderlich von den Oratoren,nichr den Pabß 
al cen in ſemem eigenen verftandgebrauchr wirdt / fonder offı fo vıl heif. Eeſast im 
ſet/ als erw as gar fürtrefflicheg wie sufehen ben dem Cicerone orat. poft Din 
———— Daerfagt: Cn. Pifonis diuina quædam & inaudita Azris Tuz, 
virus, In welchem verſtand auch Die andere Philippica Ciceronis, diui- 











3. Seſſion außtrucklich ein anders bezeugen. Dann es if em —— 


IE vnderſchid zwiſchen der excommunication, oder Bann; vnd dem 
dito Ecclehaftico, oder Kirchenverbore. Das Königreich Franck⸗ 

Bard zwar dem Interdict onderworffenyaber nit Excommüniciert. * 
Bondifem prnderfchid woͤlle Der Leſer beſichtigen / was Paulus Layman Hhu demin. 
lib»1. Theol. moral. Tract.5. parte 4.c.2. Silueſter ond ander Cano. terdido def 

fteiide Interdidto gef&priben. FR derhalben auch a ein Tugenwerct / tönigreihe 
Bafder Pabft einLandr zum Raub / einem jeden preif gebe’ warn er es in Craunckreich · 
aa Bann ıhuer: dann der Pabſt fein ganges Landt oder Königreich 

Siemalen pflegtinden Bann juthun / vnd zu eXcommunicieren, fond 

ingemiffe Perfonen; wie dann auch ſolches dazumal gegen dem Re 
reich Franckreich nicht geſchehen. 3. Iſt nit waht / das etwas von di⸗ 
Bann, indem Toleto de Inſtructione Sacerdotum lib ;.c. 15. zu- 
% Molinzusampandallegiert. 4. Ebenfo wenig ift im Saav. 

d © 2 Inter“ 


De 


* 
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Interdictum, meiner Edition, hieruon geſchriben. 5. Iſt gleichfals nit 
NB. Def wahr / das Engelland ſechſthalb Fahr in einem ſolchen zuſtand geweſen. 
Molingi acht Wiedanns nicht wahr / dag Pabft PaulusV. fich betrohlich vernemmen 
vnwarheitẽ. laſſen / er wöle auch die Herrſchafft Benedigin Bann thun / oder mit ex: 
Ä communicationen vnd verbannungenmwider fie verfahren: 7. Iſt nicht 
wahr / daßder Pabit begehre hab durch dag obgemelte Interdidtum ale 
Srangofen vber den hanffen, in die erige Verdamnuß zuftürgen: Dann 
zur zeit eines folchen general Interdidts die vnſchuldige wol mögch an» 
derſtwo / ond auſſer dem verbortenen orch, den Gottsdienſt befuchen / vñ 
die Sacramenta empfangen. Ja ſo gar aldorten/ wo dag Interdidt ıfky 
KR wirdt das Sacrament der Bueß allen adminiftriert, die ntt zum Inter. 
dict vrſach gegeben: maffen auch den Krancken in Todrsnörhen dig Via- 
ticumpndS). Communion mitgerheiler wirdt. Go feind auch etliche bo, 
be Feſt / als Weyhnacht / Ofteren/ Pfingſten onfer lieben Framen Hun⸗ 
melfahrt / ond das Fronleichnambs Fert mir feiner gangen Odtau, von 
dem Interdidto alfo außgenommen / dag man darff.offentlihen Gott. 
dienſt halten. Iſt alfo-8. auch nicht wahr / dag einiger Catholiſcher 
glaube + der Pabſt könne gange Nationen in die Hol ſtürtzen; fonder 
wer dareingeflürge wirdt / wirdt durch ſein eigene Boßheit / unnd vnbuß⸗ 
feeritgkeit / darein geſtürnt. 
Molin.p.g2 " XXIT. @uenddifes Coneilij Lareranenfis, wird noch ein Donnerbul wis, 
"Don dem der D. Lurheren/ der dazumal anfieng zupredigen / hinzugerhan. Da werben 33. 
* Luther. „Renerenen D. Luthers erzehlet/ berem die ſibende iſt: DM beite Bueß under allen fey 
00% diebefferung def Kebens/welches Daunoch ein gar wortrefflicher fpruch def heiligen 
a Geiſts iſt Apocal. 2. v. 4. — 
XXXI . . Antwort. Die wort Lutheri lauten alſo: veriſſimum eſt pro- 
Molınzus uerbium & omnium doctrina de contritionibus hucufque data præ- 
— —— ſtantius, de cætero non facere, ſumma pœnitentia, optima peeniten- 
m̃ic. * tia, nouavita. Es iſt ein gar wahres Spruͤchwort / vñ beffer als alle bißher ge⸗ 
gebne Lehr von den Contritionen, oder zertnirſchungẽ deß Gemuͤts / im vbrigẽ ſonſt 
"nichts chun / die hochſte Buch) die beſte Bueß / ein newes Leben Hierauß ſihet 
der Leſer / das Molinzus den ſpruch Lutheri wider die gebühr / geſtim̃let / 
yvnd verfaͤlſchet damit er ein Calumniam ſchmiden koͤnte Kein Menſch 
“fan gedencken / daß der Pabſt / vnd dag Concilium ſo vnſinnig ſeyen ge⸗ 
weſen / vnd haben die beſſerung deß Lebens verwerffen woͤllen. Nain. 
Sonder dieweil Luther bloß zuuot im 6. Artickel geſagt / die Contrition, 
oder Rewvnd Layd ober die begangene Suͤnd / Item / die deteſtation vnd 
abſchewen von derſelben / mache nur einen Gleißner vnd groͤſſeren Suͤn⸗ 
"der vor Bons; vnd ſeye alſo nicht ein theil der Bueß. ——— 
* 
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bald imy. Artickel darauff weitters ſagt / die beſte Bueß ſey / das man im vbri⸗ Iſaac Froẽt 
gen ſonſt nichts thun ſoll / als nur ein newes Teben anſtellen / iſt klar dag Luther eilen in feru- 
auch im7. Artickel die Contrition, neben der Satisfaction, verwerffen / vñ — 
darmit den vorgehenden 6. Artickel beſtaͤttigen wöllen ; welches von dem Pin bena 
Pabſt bilich für ein jrrchumb gehalten / vnd verdammet worden: maſſen 6 39. 
auch heutiges Tags die Lutheraner diß für ein jruchumb halten, in dem fie difp. 15. 
fagen;daß die Contrition, rem vnd layd vber die Sünd ein noihwendi⸗ 
ger heit der Bueß / das newe Leben aber nicht ein theil / fonder ein Frucht 
derſelben ſeye. Dann vnfehlbarlich wahrift/ dag feiner’ dag newe geben 
recht tan anſtellen / welcher das alte laſterhaffte Leben nicht verlaſſen / noch 
darüber einige Rew vnd Layd hat. Will von der fatisfaction vnd genug⸗ 
tung nichts ſagen; welche doch auch nothwendig / etc. 
Es iſt ferꝛners nicht wahr, ſonder ein Gottslaͤſterung Molinæi. 
deß der ſpyruch Lutheri ein ſpruch def H. Geiſts ſey. Dann alſo leſen wie. 
Apocal. 2. V. 5. Sedenck wouon du gefallen ſeheſt: vnd thue Bueß / vnd thue die 
erſte Werck. Daggirdt nicht allein ein newes Leben / ſonder auch Bueß zu 
wircken / fuͤrgeſchtiben. Luther aber ſchleuſſet alle poenitenz vnnd Bueß⸗ 
werck auß / vnd fordert nichts / als ein newes Leben. Nun bekennet Cal. 
uinus ſelbs in Harmonia Euang. ad c. 3. Matthæi v. 8 Daß das newe 
Leben / vnd gute Werck / Fruͤcht ſeyen der Buch; die Gueß aber ſeh res interior, 
ein jnnerliches ding / welches feinen Sitz im Hertzen vnd in der Seel habe; So hat Tuther freet 
dann Luther auch nach def Caluini meinung / gejrret / da er gefagt/ „Die bon der duch. 
Bueß ſen ein newes Leben. Dann der Baumiſt nicht die Frucht: Hieruon 
finder ſich ein mehrers in Confutatione Lutheranæ Alfertionis per Ioan. 
Roffenſem Epiſcopum art. 7. 


XXIII. Die 26. Retzerey D. Tuthers / ſo in derſelben Bulla ſtehet / iſt biſe Moli 
Es ſey gang g ewiß / daß es keines wegs in der mache der Rirche und deß Pabſts Moin. p.52. 
ſtehe / Artickel def Blaubens zumachen. Wann es aber die mainung haben foll 
das D. Luther hieran onrecht gefagt) ond das wibderfpil wahr.ıfk/ ſo wirdt ons der 
Dabſt newe * laubens Artickel machen koͤnnen / vnd die Chriſtliche Religion wirdt 
noch nit voll koren ſeyn / weil man noch andere Artickel deß Chriſtlichen Glaubens 
daruon wir noch nit wiſſen / hinzu thun kan. A 
Antwort, Kein Pabft / fein Cöncilium bar ſich angemaſſet / XXXII. 
nme Glaub ens Artickel ſeines gefallens zumachen; weil dann Sucher O6 die tirch 
di orths menigklich gang für richtig / har einſpinnen / ja einliegen woͤllen macht hab 
der Pabſt vnd die Concilia pflegen/ nach ihrem wolgefallen newe Glau— regel 
bens Artickel zuſchmiden; hat de: Pabſt nit vnbillich auch diſen ſpruch def a 
uthers / neben anderen / verdambr. Die gründliche und unteiderlenliche 
beſchaffenheit der ſachen / beſte het in dem. — — — 
3 ten 


14 Lib. 1. Cap. VII. Ob die Xoͤmiſche Rirch Yefrset habe / 


keiten inder Kirchen / wegen einer ſach / daran vil gelegen. Bayde rheil 

vermainen es treffe den Blaubenan. Zum erempel Ador. 15. war man 

ſtrittig ob die Beſchneidung noch weiters in dem newen Geſatz vonnoͤ⸗ 

then/ oder nicht? Lerftlich gabe die verfamblung.der Apoſtel! / fo die Kits 

chen reprzfentierten, den außſchlag / vnd erklaͤrete / daß die beſchneidung 

jetzt auffgehebt / vnd nit mehr nothwendig ſeye. In gleichem war zur zeit 

Vide 8.Au- deß H. Cyprianiein zweiffel von der Ketzer Tauff, ob er gültig oder nicht: 
— da ſtrute Stephanus der Pabſt / der Keger Tauff / wann er geblrend ad. 
— Do, Miniftriert wurde / ſolle gelten; dag widerſprach Cyprianus. Letſtlich ga⸗ 
natiß.c.4,  bedag Nicæniſche Concilium den ſchluß für Stephanum, deme auch heu⸗ 
tiges Tags die Lutheraner vnd Caluiniſten ſelbs beyfallen. 

Diß iſt dro ⸗Nrauun aber kan nicht gelaugnet werden, daß diſe And den Glau⸗ 
ben auch er⸗ ben betreffen / vnd Glaubens Artickel ſeyen. Vnd dannoch ehe ſie ſeynd 
elaret wordẽe. von der Kirchen alſo ertlaͤret / vnd entſcheiden worden / war nicht menig⸗ 
Lib.i.c. 2 ech verbunden, ſie fuͤr Glaubens Artickel zuhalten / vnd zuglauben; (ob 
ſie ſchon an jhnen ſelbs vnfehlbarlich war / von Gott gigffenbaret / vnnd 

dag widerſpil falfch war ; ) dieweil vor diſer Deciſion Md Schluß / noch 

NB. ‚Die nit genugfamb menigklich notificiert, und bekannt geweſen / daß diſe Schr 
Rirch mas von Bott fenegeoffenbaret worden ; dann daß du verbunden ſeyeſt etwas 
eher vns Der fuͤr ein Blaubeng Articul zuhalten / werden zwey ding erfordert. 1. Das 
ar — Gott daſſelbig warhafftig hab geoffenbaret / vnd getedt. 2. Daß dir ge⸗ 
iaa nugſamb kundt gemacht / vnd betandt ſeye / diß habe Gott geoffenbaret vñ 
enenzmacher geredt. Dann kein zweiffel iſt / alles was Gott reder; ſeye wahr / vnd da⸗ 
rfich ſelbs hero von einem jeden zuglauben. Ob aber Gott ſolches geredt und geof⸗ 
— — fenbaret habe / dauon kan ſich ſtritt erheben: vnnd fo lang mir/ oder dir/ 
ge ein * nicht gnugſamb kundt gemacht wirdt / daß Gott diſes / oder jenes geredt / 
Glaubens vnd geoffenbaret / fe lang bin weder ich / noch du ſchuldig / ſolches zuglau⸗ 
articul ſeind ben. Wann derhalben die Kirch ein außſpruch gibt / machet ſie nit newe 
mit darumb Glaubens Artickel / ſonder fie erklaͤret allein / vnd bezeuget / dag diß oder 
ee A jenes/ von Gott geoffenbarer/ond dahero / als ein Blaubeng Artickel/ sus 
fecil es die glauben feye/ welches ſchon zuuor anjhm ſelbs / vnd ſecunduͤm fe, zwar 
Krch ſagt; ein Glaubens Ariickel geweſen / aber reſpectu noftri, vnd fo vil vns be 
ſonder die  sroffen/ vns noch nit gnugſamb wiſſend / vnd fund war / dag Gott ſolches 
— —— geoffenbaret vnd geredt habe. Welches ich diß orts darumb widerhole / 
rer diemeil vil daran gelegen’ dag mans recht mercke vnd falle. Das abır 
articul/ dies dem vrtheil der Kirchen hierinn vnfehlbarlich zuglauben fey/ wirdr auf 
weil es Gott dem erwifen, daß die Kirch nicht irren fan. 1. Timoth. 3.v. 15. Matrh. 
ir 16. v, 18, Ioan. 14. v. 26. | 
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MV. In bem Concilio zu Trient. Seh. 4. wirdt gefehloffen/ daft Die vn⸗ Molin. £, 52. 
beſchribne Traditiones pari pietatis atfedtu & reuerentia, dãs iſt / mit gleichineffiger | 
Gonesforcht / vnd Ehrerbietung / als die H. Schrifft/ angenommen werden follen. 
Das iſt ſo vil gefagt/ die anrucffung der Heyligen / der onderfcheid der Speiſe / bie 
anbertung ber Reinquien, Die mache def Pabſts Rönigreiche zugeben / vnd zunem⸗ 
imen/ Seelen auß dem Fegfewer zuretten ; vnnd die Heyligen zu Canonilicgen/ze,  » 
mäfen mie ebenmeſſiger Gottsforcht / ꝛc als das geſetz Boctes vnd die Lehr Min ons 
— iesvm Chriſtum vollbrachter erlöfung in der 9. Schrifft augenommen 
w 
Antwort, Wer das Concilium zu Trient Selſ. 4. liſet / der zıX I IT. 
gar m Haͤnden / das Molinzus ein Calumniant fey: Dañ dag Con. — Seh. 4 
ium Trid. allein reder von den Goͤttlichen / vnbeſchribenen Traditionen, Decreto, de 


Moyfes hat nicht Sıael und Brieff zudem König Pharaone_, ae: 


Eriben? Ya fiehaben befelch gehabt / dag wort GOttes zupredigen Kae Da 


ebenden affet und Blauben/ welchen man geaen der H. Schrifft erzaigt / hy 


ſouldig (ey. Darumben tagt Paulus 2, Theſſal. 2. y 15. Brüder ſtehet fi doch che diß 
‚hal die Traditionen ober Lehren / die jhr gelehrnet habt / ed ſey Br 8* under heilig? 
— udliche 
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Schrifft nir / můndliche Red / oder durch onferen Sendbrieff: alda er die Schrifft nicht hoͤ⸗ 
gent geſchri⸗ her haltet / als die Red / welche von Gott herkombt. 
er — o Das aber in der Kirchen / neben der H. Schrift ſolche Traditio- 
ſich feisp, . Des noch verhanden ſeyen / wirdt hernacher an ſeinem orth erwiſen / vnnd 
erklaͤtet werden: 
| Allhie ſag ich kuͤrglich. Eintweders Molinzus glaubt / es ſey fein 
vnbeſchribene Goͤttliche Tradition in der Kirchen von den Apoſtlen hero 
mehr vbrig / oder er glaubs nit. Glaubt er nicht / ſonder halter darfuͤr / es 
ſeyen noch / neben der Schrifft / etliche andere Traditionen vnd Lehren / 
denen man gleicher geſtalt / als wie der H. Schrifft / glauben zugeben / vnd 
folg zuthun ſchuldig; fo iſt ſein anderwertige Schr falſch / jrrig und wider 
ſich ſelbs; wann er ſagt / man ſolle nichts glauben / als was geſchriben 
ſeye. Dann diſe Traditionen feind nicht geſchriben. Glaubt ers aber; ſo 
bewetſe ers auß H Schrifft. Woſtehet geſchriben / Gott habe der Kirch 
kein mündliche vnbeſchrine Tradition hinderlaſſen. | 
Molin.p.53. XXV. Gemeltes Concilium (Trid.) fan ſich auch in dem feines wegs 
eunitbrechen / daß es nicht gejrtet habe / da es in der 5. deſſion ſetzt vnd ſchleuſt / daß 
Luft oder begirligkeit welche in dem Geſaͤtz verbotten wirdt / keine Suͤnd fe 
da fie doch der Apoſtel Paulus Rom. 7. v. 7. außtrucklich eine Suͤnd nennet / c. 
XXXIV Antwort. Wann Molinzus nicht begehrte mutwillig die Leuch 
* „uberriegen ; were er diſes fo offt widerlegten Einwurffs wol entübrigt 
verbliben. Dann ihme nicht fan vnwiſſendt feyn/ was die Catholiſche 
hietauff antworten. Wir fagen der H. Paulus sun Römern am 7. harffe 
... die Concupifcenz und Begirligkeit zwar ein Sund / aber nur improprie, 
— vnd vnaigenilich / als wie er 2. Corinth. 5. v. 21. Chriftum den Herm 
girligreie va auch ein Sänd aenenner hat. Ben deme fein Chriſt fagen fan/ daß er 
Lufßdep eigentlich ein Sünd feye. Darumben aber haiffer Paulus die fleiſch liche 
Menſchens / Luft und Concupifcenz ein Suͤnd / dieweil fie von der Sünd vrſprünglich 
faꝛ fich ſelbſt hertombt; ein feraff dee Sündift; vnd sur Sünd anraiger Gleich wre 
las man pflegt deß Menſchen Schrifft ein Handy vnd fein Spradyvein zungen 
dem Apofteg Junennen: nie daß die ſprach aigenrlichein Zung / noch daß die ſchrifft ai⸗ 
ein Sind gentlich ein Hand feye: fonder diemeil die fprach ein ellect und wirkung 
genennet. der Zungen / vnnd die ſchrifft ein effect und wirckung der Hand ift. Weil 
dann diſer verblibner vnrath vnnd vnordenliche flaiſchliche Luſt in 
dem getaufften Menſchen von der Erbſünd / als ein ſtraff derſelben / 
herkommet / vnd noch heutiges Tags / auch wider den willen deß 
Menſchens / durch das anraitzen / dem Menſchen zur Suͤnd gele gen⸗ 
heit gibt / vnnd da man darein verwilliget / dieſelbe verurſachet / alfo — 
[3 
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fie von dem Apoftel ein Suͤnd / aber vnaigentlich genennet worden. Wel⸗ 
ches der H. Auguſtinus lib. ı. de nupt. & concupiſcen. c. 23. & lib. 1. 
eontra duas epiſtolas Pelag.c. 13. & 14. vnd contra Iulian. lib. 5. c. 3. 
mit eben den jetzt angeregten gleichnuſſen der Haud vnd der Zungen / auffs 
deutlichſt erklaͤret vnd beſtaͤttiget; vnd außtrucklich darzu thut; die begür⸗ 
ligkeit ſeye kein Sünd / man verwillige dann mir dem Willen darein; ver⸗ 
mög deß ſpruchs Tacobi ı.v. 14. 15. Ein jegklicher wirdt verſuch et / wann er 
von feinem Cuſt abge zogen vnd gerause wirdt / darnach wann der Tuſt empfangen / 
gebiret er die SAnd: die Sand aber / wann fie vollendet iſt / gebiret den Todt. 
Mir diſen Worten ſpricht Auguſtinus, wirdt vnderſcheiden die Gebaͤrerin 
vonder Geburt: ‚Die Gebaͤrerin iſt der Luft: die Geburt iſt die Sänd: der Luft 
abergebirer nicht /er habe dann zunor empfangen: fo empfaher eraber nicht / es 
habe dan de Menſchen will darein verwilliget. Difes alles betraͤfftiget er noch 
mehr lib. 1. Retract. cap. ı 5. Epift. 20». daruon auch Bellarm.lib. 5. 

deftaru peccati & nit gratix c.8. 


Hierauß folget erſtlich / das kein luft deß Fleiſchs / oder der begüt >; Anenki- 
> Ngfeit eigentlich Suͤnd ſeye / warn der vernünffrige will nicht darein ver * ir er 
williget. 2. Daß nicht wahr ſey / das man darumb das gebott Gottes oh willigung 
ne Sünd vbertretten möge; mie Molinzus ein laͤſterliche folg machet. ſeyen die de⸗ 
Dann die bewegnuſſen vnd luft deß Fleiſches / an ihnen ſelbs / nicht ver, gurde kein 
botten / vnd alſo auch nit vbertrettungen feynd; aber die einwilligung dep Sand . 
vernuͤnfftigen willens in ſolche düſt / iſt dem gebott Gottes zuwider / ohne 
weiche einwilligung fein Sünd iſt / wie der 9). Auguſtinus vilmahlen ge⸗ 
lehrt. 

XXVI.Gedachtes Concilium kan ſich eben fo wenig entbrechen / daß es Molin. p. 53. 
nicht gejrret / da es Sell 5. verordnet / es ſolle allein Die gemeine Tateiniſche Varſion &54. 
der Bibel Authentick ſeyn / vnd vor die fürnembſte Verlion von menigklich gehalten 
werden. Wardurch dann vnzehlich vil deprauationes vnnd vnrechte verdolmet⸗ 
ſchungen deß warhafften orfpränglichen Hebraiſchen vnd Griechiſchen Teyts au- 
thoriliert vnd beſtaͤtiiget worden Inmaffen auch die Gelehrtiſten auß vnſeren Wis 
derſacheren ſelbſt ſolches rund bekennen / als da iſt Sixtus Senenfis im 7. Buch feiner , 
Bidliorhec ; da er fagt/ vnſer gemeine edition, welche def Hieronymi fein ſoll / iſt 
inpilen Dingen fer: von der warheit deß Griechiſchen Terts: Wie dann auch die 
zwen aller gelehrteſte Männer / fo bie Römifche Kirch jemals gehabt / nemblich 
danctes Pag: inus vñ AriasMontanus die Bibel ob: rgefege/ welche mie onferer Kir⸗ 
chen Frantzoͤſiſcher Verfion vbereinkom̃en / aber allerdıngs vonder gemeinen Lateis . 
miſchen Verlion der Roͤmiſchen Kirch abweichen Sohaben auch vnderſchidliche 
Past ſelbſt fieder bem Concılio zu Trient / gedachte gemeine verlion reuidieren, 
vnd vil ding darinn veränderen laffen ; dahero cs tombt / bas man ein folche miß⸗ 
belligteie zwiſchen onferer Widerſacher Bibel finder. 


‚Antwort, 1 Iſt nicht wahr daß * Trid, Goneilium in der· XXXV, 


5. Seflion 
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Molinzifge 5. Seflion verordnet / welche Bibel ſoll für authentiſch gehalten werden. 
vrwarheiten Dann daruon handlet es in der 4.Sehlion 2. Iſt nicht waht / daß es 


elumpen · 


hierinnen gejrꝛet; vnd iſt z. nicht wahr / daß vnzehlich vil deprauationes 
oder verfaͤlſchungen / vnd vnrechte dolmetſchungen in der vulgata, oder 
gemeinen Lateiniſchen verſion gefunden werden. 4, Iſt nicht wahr / das 
ſolches die allergelehrteſten auh den Earholifchen bekennen. 5. Iſt nicht 
wahr / das Sanctes Pagninus vnd Arias Montanus die allergelehrteſten 
Maͤnner / ſo die Roͤmiſche Kirch jemals gehabt hat / geweſen ſeyen: vil 
tauſend gelehrtere Männer ſeind in der Kirchen geweſen / als diſe waren; 
Dann wir keines wegs geſtaͤndig / daß ſo vil heilige Vaͤtter vnd Kirchen⸗ 
lehrer / die vor diſen Maͤnneren gelebt / nicht ſeyen in der Roͤm. Kirchen 
geweſen. Darunder Auguſtinus, Hieronymus, Ambroſius, Gregorius 
vnd vnzahlbare andere / welchen diſe nit mögen zutrincken bteten. 

Vnd das wir abſoͤnderlich von beeden handlen / fo frag ich ; wann 
Pagninus ein fo vberauß gelehrter ja allergelehrteſter Mann geweſen / 
warnmb hat der Arias Montanus ſein Mitgeſpan / Raphelengius, Guido 


Fabritius, vnd andere / deſſelben Verſion vber das alte Teſtament gleich 


als wie eines Schnelers Argument, fo offt corrigirt vnd geendert? Man 
leſe was Gilb. Genebrardys , proæmio in opera Origenis von def 


. Pagnini Verfion geſchriben hat ; er faat fie ſeye nimis ambitiofa , nimis 


Son be Pa. 
gaini vnd 
Ariæ Mon- 
tani verſion 


der Bibel. 


curioſa, nimis Grammatica, nimium Rabbinicarum minutiarum amu- 


la,8cc. Sie ſey gar zu ehrſichtig oder hochmuͤtig / gar zu fürwigig/ gar ju Gram- 
matiſch / vnd Mabbinerifch: noxam fynceritati & fententiarum & rerum 
ſæpiuſculè affert; vndenec fatis interdum cum veterum Hebræorum- 
doctrina cohæret, nec cumfidei Catholicemyfterijs, Sie bringet oft 
ſchaden ber reinigkeit der lehr / vnd der darunber begriffenen ſachen: fie ſtiminet nit 
pberein mis ber alten Hebræer Tehr / noch mit den geheimnuſſen deß Catholiſchen 
Glaubens. CLetſtlich beſchlieſt Genebrardus; es ſchicke fich nicht / daß wir vus 
von dem Pagnino mit Aichelen ſpeiſen laſſen / weil wir beſſere Fruͤcht haben. 
Was nun diß für Aichelen / oder vil mehr fuͤr vnzimbliche / vnd un, 
paſſierliche dolmetſchungen on Gloſſen ſeyen / aibt die Cenſura der Theo- 


logorum in Apparatu ſacro Poſſeuini, v. Sanctes Pagn. zuertennen. 


Arias Montanus iſt ein gelehrter Mann geweſen; aber der allerge⸗ 
lehrteſte / vnd dem O. Hieronymo, vnd anderen alten Vaͤtteren / ja auch 


vilen anderen / die zu feiner zeit gelebt haben / nicht gleich. Dann hierzu 


nicht genug / dag einer ein Grammaticus ſey / vnd in der Griechiſch: vnd 


Hebraiſchen Sprach wol erfahren / ſonder es gehoͤrt mehr darzu. Stim⸗ 


mer fein dolmetſchung mir der vhralten / vnd von der Catholiſchen Kir⸗ 
chen approbitten verſion, die man vulgatam haiſſet / in Glau es vnd 
tens 


— 
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Sitine ſachen / vbereinß foift fle mir aller ehrerbierung angunemtmen: 
Sit fie aber an einem / oderanderen orch daruon abaemıdhen / welches 
doch Molinzus noch nicht dargethan / fo fagen wir / Amicus Montanus, 
fedmagis amica veritas, & Ecclefi authoriras: der Chriſtlichen Kırdy 
vnd einem allgemeinen Concilio, denen der benfland deß H. Geiſts ver Melchem 
ſprochen ift mehr zuglauben / als einer einzigen priuat Perſon. Dahero Tempe ie 
auch folget wann zwiſchen dem Sateinıfchen und Bricdifchen / oder He⸗ — * 
braiſchen Text ein warhaffte diſſonanz, vnnd mißhelligkeit in ſachen den —— 
Blauben/ vnd die Sitten betreffend / fich eraignet / das nit der Lateiniſche / ſchen / oder 
ſonder der Griechiſch: oder Hebraiſche Text verfaͤlſchet fen: Lateinifchte 
In allegierung Sixti Senenfis , hat Molinzus abermal nicht XXXVI. 
kheologifch gehandlet; dann ob glei Sixtus difen einmu.ff der Wider, Sixtus Senẽ- 
säuffer lib. 7. Hæreſi. 1. obiect. 4. pag.9 ı8. edit. Venetæ in 4 fuͤrbringt / fis wirdt ers 
das nemblich die verfion def H. Hieronymı in vılen Dingen von der Warheit ber ; 
Griechiſchen Bücher abweiche: So gibrer Doch hernach pag- 22.n.4.infi- 
ne: dergeftalt antwort/ das jederman ſehen fan / er ersehle frembde wort / 
fene aber für ſich ſelbs nicht einer ſolchen mainung: dann er zwar allda 
eben Die wort der Widerräuffer widerholet / welche fie droben pag- 918. 
harten eingeworffen: zaigt doch Darneben an 1. daß die folgerey / welche 
fie darauß wider ven 9. Hieronymum machen / ganz nichtig ſey. 2. Sagt 
er; geſentt / dag in der gemeinen Edition vil ſtellen ſeyen / die nicht ſo genaw 
nach der Richtſchnuer / mit deß griechtſchen Texts warheit vbereintom̃en / 
fo ſeyen doch feine Euangeliſche Gebott / noch gehaimnuſſen vnſers Glau⸗ = 
bens / in diſer gemeinen Edition außgelaſſen / noch fo dunckel vberſent / 
daß ſie nit mögen verſtanden werden; Seyen auch 3. nicht in einen ande 
ren / oder onferer Glaubens Lehr zuwider lauſſenden verſtand vertehret; 
Haben 4. auch in den Glaubens vnd Sittens ſachen nichts wenigers / als | 
indem Sriechifchengelefen wirdt. Welches erlib. 8. Biblioth. am aller. pag. 1069, 
lerften blatt noch vil weitlaͤuffiger vnd deutlicher erklären Geſchicht jhme 
alſo von dem Molinæo vnguͤtlich vnd vnrecht. 
Was geſtalt die zween Paͤbſt Sixtus V. vnd Clemens VIII. die Pon der vera 
Bibel reuidiert; vnd außgehen laſſen / hab ich in bello vbiquiſtico, oder er f 
dutheriſchen Katzenkrieg Confiderat. VIIE obied. 2. zu gnuͤgen erklaͤret / Catholifet. 
* dorthin referierend: fo den Catholiſchen gang feinen nachtheil 


et. 

Letſtlich auch diß nicht wahr iſt das auff Catholiſcher ſeitten ein ‚Die gemeis 
mißheligteit der Biblen ſeye / wie Molinzus faͤlſchlich fuͤrgibt. Die ein. we alee Bibel 
ir Vulgata Latina wirdrspnder den ee Biblen im — Vulgata ge⸗ 

—* 2 i 


tid. nanut / wirdt 
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auch von bis Trid. für authentiſch gehalten, und von den Catholiſchen aller orchen vñ 
—— enden / ſchrifft⸗ vnd mündlich in der Kirchen / in den Colloquien, in den 
ur gepaufs offentlichen Buͤcheren / einzig vnd allein gebrauchet / vnd zuge laſſen Sat 
ci. auch seugnuß vnd approbation von etlichen auß dem Begentheil ſelbs. 
Dann ı. har Albericus Gentilisein Caluiniſcher Profellor Iuris in En, 
gelland, mit einer gangen Difputation, die Vulgatam wider dag eingebt/ 
als werefie mit folecifmis vnd Barbarifinis , bejchmige/ offenrlich defen- 
diert. 2. Schreibt Thomas lames auch ern Engeländifcher Scribent, 
in Dedicatoria ad Bellum papale; Certö certius eft, Hieronymum pro 
peritia fua in linguis, edidifle interpretationem Bıbliorum omnibus 
fuis numeris abfolutam. Es iſt gewiſſer als gewiß / bas Hieronymus nad 
feiner erfahrenpeit in den Sprachen / eine auff das allervolltommenefte dolmetſchung 
der Bibel außgefertiget habe. Nun aber iſt von ſouil hundert Jahren hero 
vnſere Vulgata fürdeß O. Hieronymi edition gehalten worden; Vnd 
fan Gegencheil kein anders erweiſen "Wie dann auch Lutherus diefelbe 
darfürgehalten; in Tiſchreden c. 1. vnd in Append fol. 465. allda er. 
ſagt: 8. Hieronymus der am erſten die 70. Dolmetſcher corrigiert, hat hernach die 
auf dem Hebraiſchen in das Latein gebracht; welche bolmerfchung wir heutiges 
Tags in den Kirchen brauchẽ. 3. Conradus Pellicanus ein Zwinglianer be, 
fenner in der præfation feiner Bücher/dieer vberdag alte Teſtament ger 
fchriben/ das er lieber wolte fich der gemeinen editiön S. Hieronymi ‚die man 
Vulgatam nennet/ gebraucht haben/ wann es were ben jhme geſtanden. 
XXXVII: Wieuil vngleiche / ja auch widerige Verfiones, oder dolmetſchun⸗ 
Wieuil ons gen theils der gantzen Bibel / cheils etlicher Muck derſelben / bey den Vn⸗ 
— rg Catholiſchen / fo wol Lutheriſch: als Caluiniſchen gefunden werden/ ge⸗ 
— ben an Tag die vor Augen ligende Exemplaria deß Münſteri, Tremmelij, 
der Bibel Franc. Iunij, Bezæ, Caſtalionis, Pellicani, Oecolampadij, Wolf. Mu- 
ſeyen bey den fculi, Buceri, Caluini, Pomerani, Molleri, Ofiandri, Lutheri,&c. De 
sRiderſa⸗ ¶ ren ein jeder vermeiner/ et habs zum beſten getroffen / ſchaͤndet vnnd ver, 
wem ſchmaher auch einer den anderen daruon außfaͤhrlich geſchriben Iacobus 
Gretferus Tomo ı. Defenfion. Bellarminianz, vnd Nicol. Serarius in 
Prolegomenis Bibliacis, welcheg dann auch dem berüembten luriften. 
| Herrn Chriftophoro Befoldo neben anderen ein motiu oder antrıb ges 
weſen / daß er ſich vondem Lutherthumb zu der Catholiſchen Religion bes 
— wie zuſehen in ſeinen Motiuen zu Ingolſtatt getruckt im ailfften 
apitel. 
Molin.f 54. XXVII. Wer wolte die gemeine Verſion ber Roͤmiſchen Kirchen in Dem 
vor entſchuldiget halten / daß ſie zu vermeinter behauptung ber anbettung der Crea⸗ 
turen im 11. Cap. an die Hebræer v. 21. ſetzen are, Jacob habe das end fe 
Stgabs angebeitet / vnd im 36, Pfalm, v, 5. Bertet an den Schemel —— 


A u Ban] 
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DihnimOriginal Tertficherim 1. Spruch alfo: Jaeob habe amgebettet auffdem 
end feines Stabs. Vnd im 2. Spruch ſtehet im Original alfo ; Better zu / oder an 
dem Scheel feiner Fuͤſſe. Alfo ſtehet ͤm 16.cap. v. 15. deß "ucchs Sprach na 
er rn Tert :einjeber wirdt finden nach feinen Wercken. Aber die ges 
meine Verhon, Damit den verdienſten ber wercken etwas behelffs zumachfen möchte/ 
hat allda geſetzt: nach dein verdienſt ſeiner Werck / wann man auch die ſtets wirige 
oͤffentliche ſichtbarkeit der Kirchen beweiſen will / fo allegiert man gemeintlich den 
19. Plali. v. 5;danach der gemeinen Verlion ſtehet / Er hat jhr Hütte in die Sonne 
gefeht. Aber im Hebreifchen ſtehet alfo: Er hat in ſie / nemblich in die Himmelen/ 
der Sonne ein Zelt geſetzt Welche rechte allegarion auch Sixtus Senenfislib. 3. 
Biblioth, porauffrichrig erkennet. Im 3. c.Gen, v. 16. fagt GOit / deß Weibs 
Saamen/ welcher ift Chriſtus / foll der Schlangen ben Kopff zertretten. An ſtatt 
deifenfeptdie gemeine von dem Trid. Concilio approbierte verfion, das Weib 
aırdeder Schlangen den Kopff jereretten/ wadurch der Juugkfraw Mar tar das 
janige/was Chriſto allein gebäret/ zugeeignet wirdt. Dergleichen verfaͤlſchung 
bi Worte Gottes / koͤndte noch cın groffe anzahl Bengebracht werben/zc. 

Antwort. Auffden 1. Sprud Hebr. ı ı.v. 21. gibt gründlich! xx X vi. 
gegenberiche Cornelius A Lapideibid. vñ Balchafar Hagerus in der Cal Auflegung 
pimifchen Gottsdieberey / im druten theil c. z. 5.7. & ſegqq. Der H. Pau- dep ſpruchs 
lus hat diſen Senteng auß dem 47. Capitel Geneſis v. 31. genommen, adHebr. 11. 
Alda der Hebræiſch vnd gemeine Sareinifche Teyt zwar alſo lautet; Ze '*% 

hat Iſrael Gott angebettet / ſich zu dem Haupt deß Bettlins wendent: Die 70. — 
Dolmerfchen aber ſagen: Adorauit faſtigium virgzeius. Er hat ange⸗ 
hettet den Gipffel / oder das oberſte deſſen (das iſt / deß Joſephs) Scepters. 
Seind alfosweyerley dolmetſchungen diß orts. Mun aber iſt gewiß, daß 
die 70. dolmetſchen dag Hebræiſch wol verſtanden / auch fein vrſach ge⸗ 
habı, diſen orth einemoder anderen theil zum vortheil / vnd gunſten / zuuer⸗ 
fälfchen ; denen der 9. Paulusindifer Epiſtel beyfall gechan / in dem erden 
ngedeurtenoreh Geneſis, auch nach der 70. Dolmetſchen Verfion, vnd 
ma tnach demjetzigen Hebræiſchen Text / allegiert har. Dahero gar recht 
geſchloſſen wirdt / das deßMolinæi argument auß demOriginal Text diß⸗ 
ee gelte; fonften wurde eg auch wider den H Paulum gelten ; mel. Betanenuß 
Caluinus gar wol gemercket: Darumb ſagt er in cap. 11. ad Hebr. deßalum/ 
. vber die angezogne wort: Hic eſt vnus ex his locis, vnde conie- das die pun-⸗ 
Ecere licet, puncta olim apud Hebræos non fuiſſe in vſu: quia ſten im Spes 
-Mönitahallucinari poterant Græci re ag vt virgam pro ledtulo ee 
tedderent, fi eadem tunc fuiſſet, quæ hodie, ſcribendi ratio. Diß iſt ein mie fenen im 
Orth auß denen / darauß man ein gemerck vnd murmaſſung haben kan / das vor alten brauch ge⸗ 
ben benllebræeren die Puncten nit ſeyen im brauch geweſen / ꝛ Deßwegen wefen. 
etliche geleſen Mittah, lectulum, ein Bettlin / andere Matteh, vir- 
„ein Auerte oder Scepter; vnd diſen letſteren hat ſich der H · Paulus 
emet / für eins. 273 Zum 


235 Lib. I. Cap. VIL. Ob bie Roͤmiſchhe Arch geirset habe / 


Jum anderen / verfälfcherMolinzus den Text der gemeinen Edi. 


tionadHebr. 11. v. zı. welche nicht ſagt / Jacob Hase das end feines (ver⸗ 
ſtehe / eigenen) Stabs angebettet; fonder adotauit faſtigium virgæ eins. 
Hat angebettet deſſelben / (das iſt / deß Joſephs) Seabs gipffel / oder dem 


gipffel deſ Stabs Joſepyhs Dann Jacob har vor dent Joſeph / vnd gegen 


dem Joſeph / ſich aedewuͤtiget; wie Caluinus am angezogenen orth auch 

ſelbs betennet. Quod adorauit Ilacob, id fuit gratiarum actionis ſym- 

bolum: quare fide adductus eſt, vt fe filio ſubmitteret, Das der Jacob 

aungebetten hat / iſt ein Ehrenzeichen ber banckbarkeit geweſen: dañ durch den Glau⸗ 

ben iſt er bewegt worden / dem Sohn ſech zu vnderwerffen. Was iſt diß aber für 

ein vnderwerffen / als dag er in Prophetiſcher betrachtung deß geiſtlichen 
Reichs Chriſti Ie sv; fein Angeſicht su dem Haupt deß Bettlins / gegen 
Orient; und dem gelobten Landt gewendet / das Scepter deß Joſeyhs / fo 
er als ein Vice Koͤnig in Egypten truege / genommen / vnd darüber mit 
naigung deß Leibs / vnd etwa mit einem kuß / fein reuerenz erzaiget / vnnd 
daſſelbe demuͤtig mir euſſerlichen geberden verchrer? Welches auff fein 
weiß, ein anbetten fan genennet werden- 


Vnd irꝛet drittens gar nicht / das in etlichen Griechiſchen exem 


plaribus die præpoſitio im geleſen wirdt. Dann 1. vil Griechtſche exem- 
plaria haben ſolche particulam im gar nicht; wie Mart. Delrius orat. z, 
Mariana panegyr. bezeuget. 2. Stimmer Molinzus nicht mir dem Eal⸗ 
nino vbereins / welcher es nicht Dofmerfcher/ adorauit fuper, fonderad 
fummitatemvirgz eius. Heiſſet alfo ben dem Caluino nicht / Er hat anges 
Bester auff dem Stab / ſonder zu / oder bey dem gipffeldef Stabs: Es haiſſet auch 
bey dem Calumo nicht ſeines eignen Stabs / als wann er ſich dar⸗ 
auff ſteurete wie Molinzus vnd Beza betrieglich außlegen; ſonder rirgæ 
eius, deß Stabs / oder deß Scepters Joſephs. Iſt alſo nothwendig das 
Molinæus das gezanck zuuor mir dem Caluino / welcher eg mir ung halter 
außtrage/ che er die vulgatam editionem tadle ; dann ob ſchon Caluinus 
ſagt / Jacob habe angebettet bey Her zu dem Bipffel deß Sceprers Jo⸗ 
fephs / fo iſt doch diß eben fo vil / als / Jacob habe den gipffel deß Scepters 


angebetten: dann das wort anbetten im Hebræiſchen / haiſſet mir chrer- 


bietung / oder einem zu ehren / oder ehrenhalber / ſich dargegen / oder dar⸗ 

vor neigen vnd bucken. Kom̃et alſo auch nach deß Talumi dolmetſchung 

diß herauß / das Jacob ſich habe su dern gipffel deß Scepters Joſephs / mñ 

der mainung demſelben ehr anzuthun / genaiget / welches ſo vil iſt / als an⸗ 

betten. Vnd iſt allhie wol zumercken / das Bezainden Annotationibus 

vber diſen ſpruch Pauli auff den Caluinum ſeinen Lehrmaiſter var pien! 
4 
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vnd jhne als hette er grob geirret / wiewol ohne namen / vnnd auch ohne: 
grund / widerleget Darauß auch die Einigkeit diſer Cadmzijchen Bruͤ⸗ 
ber iuerkennen. 
Der ander fpruhim98 v-9. (und nie im 86.) Pfalm’ iſt auch XXXIX. 
mich vnrecht dolmetſchet. Dann das Hebrzifche wort hiftachauu,, für. Auflegung 
wvelches inder gemeinen edition, Berreran, geſetzt wirdt / haiſſet eigene der wort deß 
lich ſich uderwerffen. Derhalben ob man ſchonim Hebraiſchen liſet / bey / vor 98 Pſalms 
odet / zudem Säemel ſo kombt doch eben der verſtand herauß / welcher in Y'?" 
"dee Lateinifehen verfion iſt; als nemblich / werffer euch darniber bey / ober vor 

bein Säumel feiner Fuͤſſen; was ift aber diß mir ſolchen vmbſtaͤnden anderg/ 
als aubeen? wie Bellarminus in explanat. Pfal.98. v. 5. weiters erflärer. 

Der dritte Spruch auß dem ı6. cap. Syrach. v. 13. ift auch von 

dem Caluino, Kemnitie, vnd Wittakero befchnarcher / aber von dem _ 
Bellarmino lib. 2. de Verbo Deıc. 12. vnd Grerfero in defenf. Bell. 
wid. Item von dem Ianfenio genugfamb verthaͤdiget worden; dann ob 
ſchon im Sriechiſchen dag wörtlein verdient nicht mit ſo vil Buchſtaben 
außtrucklich ſtehet / fo ſtehet es doch virtute, das iſt / in derkrafft / vnd dem 
virſtand: Sintemal in allen ſprachen / (mailen der tägliche brauch her 
zuget ) einerley ding iſt wann man ſagt / du ſoit empfangen mach deinen wer, Was ſeye / 
den: vnd / du ſolt empfangen nach dem verdienſt deiner werden. Geſtalten dann —— 
auch Gott auff ſolche weiß offt in der H. Schrifft ſagt: er woͤlle einem jeden empfangen. 
widergeben ar Eoya nach feinen wercken; was iſt aber diß anders) als er Syrach. 16. 
wöle einem jeden widergelten/ nad der maß / mie feine werd? würdig v- 13. 
ſeynd / ynd verdiener haben? PILA. 

Eben fo wenig iſt der vierdte fpruch auß dem 18.19. Pfalm. v.6. Inder Soñe 
wangelhafft: mie ich ſchon droben erflärer. Dann einmal haben die 70. hater feinen 
Dolmeiſchen difen Vers alfo auß dem Hebrzifchen pberfegt/ in der Sonne Tabernacul 
hat er fin Tabernacul auffgefehlagen ¶ So muͤſſen fiedann diſen orth anderſt auffgeihlas 
gelefenhaben, als erjent zelefen wirdtr wie auch Bellarminus vber diſen 9** 

Pſalm gemerckt hat. Es iſt auch diſe Doimerfchung, demſelben gantzen 
Palmen im verſtand vil ähnlicher vnd gleichfoͤrmiger / ale da man ſagt: 
inden Himmelen hat er der Sonnen ein Zelt gemachet: geſtalten die gegen ein⸗ 
anderhaltung der verfen zuerfennen gibt. XL. 

Der fünfte einwurff von dem ſpruch Genefis 3. iſt mir ſo ſattem geitarm.l.z. 
Fund von den Catholiſchen / ſonderlich von dem Bellarmino,ynGretfero de Verbo 
abgelainet / daß ein ſchand iſt das Molinzus noch darff ein wort daruon Dei c.12. 
ſchreiben / vnd der erfanten wiſſentlichen warheit alſo widerſtreben. In⸗ Gretfer. in 


ſenderheit aber iſt aicht wahr / daß die gemaine dolmetſchung — eng 
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frawen Marrae zueigne / was Chriſto gebürer. Dann ı. wann etwan 

Catholiſche Audtores dag wort ( Ipfa) auff unfer liebe Frawen deuten/ 

hat es allein difen verftand/das Marıa mediante filio, vermittelſt ihres 

Sohns / vnd nicht fürfich ſelbs ond auß jhren kraͤfften werde der Schlan⸗ 

genden Kopff zertretten. Wodurch Chriſto durchauß nichts benommen / 

ſonder was jhm gebüret / ordenlich gegeben wirdt. 2. Iſt nicht wahr / 

daß die Catholiſche diſen orth allein auff die Mutter GOttes außlegen: 

Dann auch die Chriſtliche Kirch / vnd derſelben Glider / dardurch bey den 
Caluinus in Catholiſchen verſtanden werden: wie zuſehen in der Epitome Contto-- 
€,3.Genef, uerſiarum Iacobi Gordoni Huntlæi Tom, 1. c. 16. 17. & 18. maſſen 
v. 15. dann auch Caluinus ſelbs durch dag woͤrtlin Ipfum oder den Saamen deß 
Weibs nicht allein Chriſtum / fonder auch alls feine Ölider verftcher : weil 
dann die feeligfte Muster von der zahl der geiſtlichen Glideren Chriſti nicht 
fan außgeſchloſſen werden, fo folge, dns auch nach deß Saluini meinung 
Die feeliafte Jungkfraw / vnder diſem wort begriffen fey/ man lefe gleich 
ipfamulier, das Weib; oder ipfum femen, der Samen dei Weibs Dahes. 
ro ob ſchon in der gemeinen Lateiniſchen Edition dag mwörslin pa behal⸗ 
ten / on Durch diß Weib die Kirch / derer Haupt Chriſtus ift / verſtanden 
wirdt / ſo nimbt es doch der wahren außlegung um geringften nichts: und 
ift ein offenbare/ falfche bezichtigung / wañ man ſagt / die Catholiſche ha⸗ 
ben diſen orth mit fleiß verfaͤlſchet / damit ſie die Jungkfraw Marıan foͤn⸗ 
nen Chriſto vorziehen: welches kein Catholtſcher Chriſt nie gedacht hat. 


Don bein Das aber neben Chriſto / auch die Glider Chriſti der Schlangen 
er den Kopff jertrerten, und diß orths durch den Saamen dep Weibs verſtan⸗ 
Schlangen den werden / gibt C alutnuglib. 1. Inft.c. 14. n. 18. klat zuuerſtehen / da ee 
den Kopff faat: Quia promiſſio illade conterendo Satanæ capite ad Chriftum, & 
jertretten. omniaeiusmembra communiter pertinet, ideonego vinci vnquam,vel 
Genef 3. _opprimiabeofidelespofle. ‚Dieweildife verhaiffung/ das dem Saran der“ 
v1. Aopff zertretten werden jolle/ Chriſtum vnd alle feine Glidmaſſen in gemain au⸗ 

— gehet / fo vernaine ich / daß die Glaubigen vom Satan jemalen koͤnnen vberwuuben 
Caluini ſchoͤ « en 
nebetanenug oder vndertructt werden. Dem Caluino gibt benfall Oecolampadius inc. 3. 

Geneſv ı5 Pfalm go. v. 13. Bezain Abfterfione calumniarım Hef- 
VideS.Hie- hufjjin ine. Kannun von einem jeden Ölaubigen gefagt werden, daß er 
rionibus dem Teuffel den Kopff zertretie (maſſen dann aud) der H Geiſt Pfal. 90, 
Hebraicisfu v. 13. einem jeden Gerechten geſagt: Auff den Otteren und Baſiliſcken wirſt 
per hec ver wandlen / vnd die Löwen vnd Tracken wirſtu zertretten. Vnd Chriſtus feinen 
ba. Geneſ. Juͤngeren Lucæ 10 v 19. Sihe ich habe euch gewalt geben zutretten auff die 


S, Chryfoß. ' das 
Homiluzan Schlangen and Scorpionen / tc. ) Wis fan unrecht ſeyn mann man fag — 


vnb noch jrte ? 183 Gen. S.Am- 
audMarra Die H. Jungkfraw dem Saran den Kopff zextretten habe? se 


So leſen wir auch von der Kirchen/ die Porten der Höllen werden fie nir vber⸗ Augufl, de 
gwäftign. Matth- 16. Was iſt aber diß / als dem Teuffel den Kopff zer⸗ Gen. 1. con- 
treiten? tra. Manich, 

XXIII. Erwehntes Concilium gu Trientin der 25. Seffion approbiert lib.2.0.36.& 
bie jenige excommunication vmnd Bänne / welche in der Nömifchen Kirchen in Pi2!.48 & 
zu dem ende zugeſchehen pflegen/ Das man verlorne ding wider finden moͤge: vnnd 103. conc. 4, 
erimert das Concılinm nur diſes darbey / es folleniemand/ als der Bıfchoff folche i 
excommunication Hertichten; welches dann ein groffer mißbrauch der Schläjfel Molin, p.54. 
gwaltift. Daun dieſelbe gwalt iſt der Rirchen zu dem ende gegeben / daß fie die 95 
Shnderdarducch beſtr affen / vnd widerumb aufföhnen/ vnd nicht das man durch 
dieſelbe ein verlornes Pferde / oder Eſel wiberumb finden ſoll. 

Antwort. Die wort def Concilij Trid. Sefli. 25.c. 3. de Re. XLI 
form. ſeind 7 Quapröpter excommunicationes ille, qu&, monitio- ' 
nibas premiffis, ad finem reuelationis, vt aiunt, aut pro deperditis,feu 
ſubtractis rebus ferri ſolent, änemine prorfus, preterquam ab Epifco. 

podecernantur; & tunc non aliàs, quämexre non vulgari, caufaque 

diligenter ac magna maturitate per — examinata, quæ eius 

animum moueat, necad eas concedendas cuiufuis fzcularis etiam ma. 

giſtratus auctoritate adducatur, fed torum hoc in eius arbitrio & con- 

fcientia fir poſitum, & c. Darumbenfollen die ſenige Zaͤnn / welche / nach bes WondeRirs 
ſchehenen ermahnungen / zu dem Ende ber offenbarung / wie mans haiſſet / vnd we⸗ chen bann 
gen der verlornen oder entfuͤhrten ſachen gefellt werden / von keinem anderen / als wegen ver⸗ 
von dem Biſchoff decretiert oder beſchloſſen werden / vnd zwar niemalen als von lohrnẽ ſacht. 
nicht gemainer ſach en wegen / vnd nach angeſtellter durch den Biſchoff gantz fleiſſi⸗ 

ger vnd reiffer erforſchung der ſachen / wardurch er darzu bewegt werde / aber nicht 

durch authoritet einiges weltlichen Magiftrats: welches alles in ſein gutachten / vñ 

auff fein confeienz vnd gewiſſen geſetzt ſeye Bißher das Concilium. 

Da ſehen wir erſtlich / das ein vnwarheit iſt / wann Molinæus ſagt / 
das Contilium erinnere nur diſes darbey; es ſolle niemand als der Biſchoff dieſelbe 
exconmunication verrichten da doch dag Concilium vber dißh / auch folgen» 

de ſtuckbeſthlet. 1. Diſer Bann ſoll nicht von eines gemeinen / ſonder ei⸗ 
nes hochwichtigen dinas wegen gefchlofferfiverden. 2. Soll der Biſchoff 
die fach zunor gar reifflich erwegen. 3. Soll die excommunication nit 
vermittelſt deß weltlichen Magiftrats authoriter gefchehen. 4. Soll def 
Biſchoffs conſcienz Hierinn beſchweret werden Diſe ſtuck har Moli. 
nzus alle verſchwigen. Für eins. 

Zum anderen hat es mit diſem Bann ein ſolche gelegenheit Wañ 
etwan ein gar hochwichtige ſach (als da ſeind fundation und Stifftbrieff / 
fuütnemme Heylthumber vnd Kirchen gefehmeid/zc. vnd nicht nur ein 
Pferd / oder Eſel / wie Molinæus faͤlſchlich —— 

od 


17 Lib. 1. Cap. VIT. Ob die Roͤmiſche Rirch geirzet habe / 


oder anderen geiftlichen orthen / heimblich entfuͤhret / hinderhalten / und 
vnderſchlagen werden / aber kein anders mittel dieſelbe / daran ſo vil gele⸗ 
gen / wider zur handzubringen; wirdt von dem Concilio zugelaſſen / daß 
der Biſchoff / wie obgemelt / durch offentlichen anſchlag / und monitori, | 
alle die / welche die verlohrne fach Hinderhalten/oder wiſſenſchafft haben! 
wo ie feye/ ermahnen/ vnd ihnen anbefehlen möge, daß fie es niche ver, 
ſchweigen / fonder gebürend offenbaren oder dag entfrembte Guet widet 
geben / vnd zwar bey der Straff deß Banns / wann fie nicht gehorfamb 
leiſten / welches gar kein mißbrauch der Schlüſſelen gwalts iſt. Dann hier⸗ 
durch werden die Suͤnder geſtraffet vnd gebeſſert; ſintemal ſo wol der 
Steler / als der Haͤler / bey verlurſt feiner Seel ſeeligkeit ſchuldig iſt / das 
vnbillich entfuͤhrte oder hinderhaltene Guet / feinem Herrn wider zuge 
ben; vnd fo lana fie ſolches nit thun / verharren fie fuͤrſetzlich in der Suͤnd: 
weil dann der Kirchen obligt / ſich vmb dag Heyl ihrer Schaͤfflein anıw 
nemmen / iſt es dem gwalt der Schlüſſelen keines wegs entgegen / wann et 
in ſolchem fall / wider die vnbilliche vorenthalter eines frembden Guets 
vnd auch wider die vngehorſamen / gebraucht wirdt. Moͤchte auch von 
dem en gern vernemmen / ob S.Peter Actor.5. wider den Ananiam 
3 vnd Sapphiram, feinen Kirchen gwalt nit vberſchritten habe? 
Molin, p.$5. klıx. a. ——— * — ———— — vnd griff 
erfunden / dem Volck das leſen deß Goͤttlichen worts vnder der Hand zuuerbieten 
dann von diſem verbott thut das Coneilium zwar keine meldung aber es ſein auff 
demſelben ein gute anzahl Prælaten vnd Doctoren deputiert worden / die ein Regi⸗ 
fer vñ verzeichnuß deren Bücher machen ſolten / welche man zuleſen verbieten müfte» 
Im erſten verbort/ dörffenfle alforedben. Wann das leſen der Bıbel in der Mut⸗ 
| ter fprach ohn onderfcheid verſtatiet wirdt / fo bringe es mehr fchaben /als froifien- 
XLII. Antwort. Die Catholiſche Kirch haltet die Bibel in hoͤchſten 
re ehren/ mie billich : dann ſie iſt aller ehren werth; hat auch diefelbe nicht ab 
- — fo ſchlechthin / vnnd gaͤntzlich verbotten zuleſen wie Molinzus fürgibt. 
Säriffe. Dann ı.ift gar niemand verbotten / die Lateiniſche / Griechiſche vnnd He⸗ 
bræeiſche Bibel zuleſen / wein denſelben Hauptſprachen erfahren iſt. 
2. Iſt nur den Layen / ſo die drey obbenante Sprachen nit verſtehen, die 
Bibel in jhrer eigenen Mutterſprach zuleſen verbotten / vnd diß auß gar 
erheblichen vrſachen / dieweil nicht jedermans ding iſt / die H. Schrifft 
recht verſtehen; welche an vilen orthen dunckel / vnd auff mehrerley ver⸗ 
ſtand fan gedeuttet werden; geſtalten wir ein kleines zuuor auß der vnei⸗ 
nigfen Caluini vnd Bezæ vber die fell Pauli, Jacob abe ben gipffel deß ſtabs 
Joſeph augebettet Hebr. 11. v. 21. geſehen; ja bißweilen auch das anſe⸗ 
hen hat / als gehe ſie jhr ſelbs zuwider. Dahero bald geſchicht / das in vn⸗ 
be hutſa⸗ 
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behutſamer able ſung / die einfaͤltige / oder eigenſtnnige Leuch / in einen 
wmißverſtand vnd jruhnmb gerarhen. Zu deſſen verhiettung hat die Ca⸗ 
choliſche Kirch geordnet / daß die Sy. Schrifft dergleichen Seuchen völlig zu⸗ 
leſen nicht ſolle geſtattet werden: gleich als wie die Elteren verbieten / das 

man den jungen Kinderen die Meſſer nicht ſolle laſſen / dieweil ſie nicht 
fnnen darmit recht vmbgehen / fonder verlegen ſich baͤlder / wann fie dies 
ſelbe vngeſchickt in die Hand nemmen. 

Dog har die Kirch hierinn benebens auch diſer beſchaidenhelt ſich 
gebrauchet / daß fie den Biſchoffen gewalt geben / auch den Layen das leſen 
der vnuerfaͤlſchten Bibel in ihrer Mutterſprach Durch ſchrifftliche licenz zu⸗ 
vccauben / wann ſie ſich darumb anmelden / auch für geſchickt / vnd taug⸗ 
Ubertenner werden, daß ſie ohne Seelen gefahr / foiche leſen woͤgen. 
Welche verordnung (ſouil mir bewüſt) in Weiſchland / Spanien vnd 
Portugal in wircklicher vbung iſt: aber im Teutſchland vnd anderen Koͤ⸗ 
nigreichen / warinn allerley Secten im ſchwung gehen, wirdt diſe ſchrifft⸗ 

liche licenz, oder außtruckliche anmeldung nicht practiciert; weil man 

darfür haltet / vnd ſich anfehen Lafler/ ats feye ing gemain von der geiftlis 

den Obrigkeit / welche ſolches nie malen ſtraffet / sugelaffen / das auch die Im Tentſch⸗ 
layen moͤgen deß Dietenbergers / Eckij, Und andere approbierte teutſche Fand auß ges 
Diblen zu Hauß behalten’ und darinnen leſen; damit ſie nicht etwan auf er * 
mangel derſelben / vber Ketzeriſche vnd verfaͤlſchte Bibel kommen / vnnd gefkarter/ dz 
darauß ſcha den empfangen / wie gar wol vermerckei Iacobus Gretſerus in auch der ge⸗ 


Defenſ. Bellar.t. 1.lib. 2. de Verbo DEi I5. | meine Dann 
Dasman aber bey ons nicht Lutherifche und Caluiniſche Biber die — 


inlefen geſtattet / wirdt dardurch ⸗ die H Schrifft feines wegs verbotten / Bibeliefe. 
vellen fie weder die H. Schrifft ſelbſten / noch gerechte, vnd auffrichtige 
dolmeiſchungen derſelben ſeynd. Geſtalten auch die Caluiniſten mit der 

ſchen / vnd die Lutheraner mir der Caluiniſchen Bibel pflegen zu⸗ 


xxx. ‚Das gewerb vnnd krameren / bie mit ben geiſtlichen ſachen getri⸗ Molin. p.5 5, 
ben / vnd gleich wol in Gottes wort fo außtrucklich verbotten wirdt / toͤndte wol vor 
einen in den guten Sitten eingeriſſenen mißbrauch / vnd nie fr einen jrrthumb gehal⸗ 
ken werden / wann dieſelbe ſchaͤndliche Arämeren nicht durch offeutliche Satzungen 
Med Ordnungen were eingefetzt vnd deſtattiget worden. Es iſt ein Bucch verhans 
Yin (welches mit fleif gu felbigem end, / vnd darzu mit authoriter def Pabſts ges 
Baht worden / pndintituliertift/Tarorduung der Apoſtoliſchen Cantzlen / vnd Rös 
miſchen parnitenzerey, in welchem Buech die abſolution von allerhand Kafter/wie 
auch difpenfationespmb ein gewiß gelt sariert vnd angefchlagen fennd: Am 26. 

„Bart ſtehet alfo: die abfolution vor den fenigen/ welcher feine Mutter / oder feine 
Sqhweſter / oder feine Gevatterin fleiſchlich — hat / zoſtet fünff ai 
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XLII. 
Ableinun 


1:6 Lib. I. Cap. VII. Ob die Römifche Rirch gejrset habe / 
tem am 30. blatt/ die abfolution beffen) der feinen Vatter / oder feine Mütter er⸗ 


Wwuͤrgt hat / tofterfünffoder fiben Groſchen / zc. 


xXXxxI. Amz23. blatt ſtehen diſe wort: die difpenfation in geiſtlicher ver⸗ 
wandtſchafft zu heyrachen koſtet 60. Groſchen; jedoch ſagt der Datarius, habe ich 
eine vmb 50. Groſchen außgefertiget: aber es geſchahe auß gnaden. Ein gleich⸗ 
meſſige gelegenheit hat es auch im zwayhten Grad / vnd man vergleicht ſich deßwe⸗ 
genmit dem Datario auff ſehr hoche Summen / bißweilen auff 300. bißweilen auff 
600. Groſchen / rc. vnd mercket hie fleiſſig / daß ſolche begnadungen ben armen nicht 
verlihen werden; dann es iſt da nichts zum beſten. Darumb koͤnnen fie auch nicht 
getroͤſt werden. Bißher die Taxordnung 


Antwort, Auff beede Einwürff, r. Da auch gewiß wahr 


etliche Bine were / daß dergleichen Kraͤmereyen in geiftlichen fachen feyen erwa zu Rom 
wuͤrff von fürübergangen, fo folgte doch nit daß darumb die allgemeine Kirch im 


der Kömis 


Glauben gejrrer habe ; welches aber dem Molinzo diß orts oblige zu pro⸗ 
ſchen Aräme hieren / dann diß ein fähler gewiffet priuat Perfonen/ vnd wider die gute 


nd Zar Sieren? abernicht der allgemeinen Kirchen / hoch def Glaubens wares 


der panit£- 
zer ey 


welcher allen ehrliebenden Ehriften billich mißfallet. 2. Abermalgefege/ 
Dasein ſolche Taxordnung gemacht / vnd geuͤbet fey worden, fo ift doch 
nit wahr/ daß fie feye durch offentliche Sagumaen vnd Drdnungen dee 
Paͤbſt eingefegtond gebillichet: warumb nennet Molinzusden Pabft nit 
der ſolche lachen geordnner und beflättiger? Es mag zwar etwa ein Gelt⸗ 
ſichtiger Datarius, dhnwiſſend der Paͤbſte / wider die gebür / was angeſtellt 
vnd in ein Buch zuſamen getragen haben / aber es iſt ſolches von deralge⸗ 
meinen Kirch nit genem gehalten / noch approbirt worden. 3. Es bejeugt 
die offentliche bekante praxis vnnd uͤbliche brauch zu Rom / das heutiges 
Tags in der Roͤmiſchen pœnitentiaria fein ſolche Taxordnung gehalten 


werde / wie ſie in obbeſagtem Buch beſchriben wirdt. Geſtalten dañ ich mit 


hoͤchſter warheit kan bezeugen / was ich diſer zeit im werck erfahren: Zum 
Exempel hr Fuͤrſtl. Gn. der Herr Biſchoff u Augſpurg hat vor etlich 
wenig Jahren zu Rom Licenz bekommen / im dritten vnd vierten Grad 
Der verwandtſchafft zu diſpenſieren, doch allein mit den Armen / vnd zwat 
gratis, oder vmb ſonſt. Wie dann auch diſe erlaubnuß vnd Conceſſion, 
derer anfang alſo lauter, Fr. Defiderius Scaglia, &c. zu Rom feinen Hal⸗ 
ler gekoſtet fonder fo gar ohne Schreiberlohn har müffen außgefertiger 
werden. Darauf abzunemmen/ daß die begnadigung zu Rom auch den 
Armengedeye. Wie dann einer groſſen anzahl armer Leuch allein in dem 
Biſtumb Augſpurg / krafft diſer Päbftlicher Licenz , innerhalb wenig 
Jahren / mit jhrem hoͤchſten troſt / ohne einige vnkoſten iſt geholffen wor⸗ 
den. 4. Go iſt bey den Catholiſchen Landtkuͤndig / dag auch die Reiche / 
—F — u. mit 


| 


3 vnd noch jrxe? sur, 187 
Mit welchen etwa in matrimonial fachen difpenfiert wirdt / das ienige/fo 
vonihnenan Belt gefordert wirdt / nicht su dee Roͤmiſchen Cammer / fon 
der u Gottſeligen fachen, als da iſt / zu dem Türgenkrieg / oder zur erledi- 
gung der gefangenen Chriſten / vnd erhaltung der armen Studenten / er⸗ 
legen muͤſen. 5. Das aber in etlichen dergleichen diſpenſationen, vnd 
abſolutionen, &c. den Miniſtris on Officieren jugelaſſen, fuͤr jhre mühe⸗ 
saltung vnd Schrelberlohn (aber nicht für die abſolution, vnd difpen- 
lation ſelbs / ſouil fie ein geiſtlich ding iſt) etwas zunemmen / iſt ſo wenig 
varecht / als wenig man in den Keyſerlichen / Koͤniglichen / vnd anderen 
Sangleyen fuͤt vnrecht halt wann man wegen außfertigung der Priuile- 
ien, dehenbeteffen/ Freybrieffen / Zollbrieffen Kauf und Verkauffbrief⸗ 
„ ‚Bealenifien Cangley Tax / der offtermal hoch gefpanner iſt / besahlen muß. 
dab zu Rom in der Poenitentiaria Anno 1639. ſelbſt fleiffige 
Mafrag gehabt / ob doch etwas in dergleichen fachen daſelbſt eingenoms 
mödergefordert werde; daiffmir rund mie NAIN geantwortet / vnd 
de gründliche erflärung gegeben worden / dag in foro confcientiz, vnd 
gerledigung der Gewiſſen / kein Haller weder begehrt / noch gegeben wer⸗ 
de ohneracht vil hundert faͤll durchs Jahr einfommen: Allein was Be- 
nehcial vnd Pfrüendtſachen ſeyen / die haben jhren benambſten Tax / 
lich wie oben von der weltlichen Fürſten Cangley Tax gemeldet worden. 
Welches su gebürlichem vnderhalt foniler Diener vonnoͤthen ſey 7. Da 
aberin etlichen beneficien, vn heyrats difpenfationen,&cc. der Tar nach 
gelegenheir der Perfonen, etwas hoͤhers ſich erſtrecket / geſchicht ſolches 
Ach vmb diſer vrſach willen; damit man dergleichen diſpenſationen zus 
begchren deſto mehr abgehalten werde. Dann che mancher fo vil Gele 
endienwill/ laßt er das diſpenlieren bleiben. Worauf sufehen/ wie 
fanle Stecken Molinzus wider ung, abdem Zaun herab gesogen habe . ; 
II. Vnd damit ja diſer Mißbrauch niemand vnbekaunt fein möge/fo Molin. p.$6, 
redet ber Pabſt Pius IL. fonft Æneas Siluius, im 66. Sendbrieff am ioannem Pe- 
regaliumalfo von berfache Der Römifche Hoff gibt nichts ohne Gelt hinwegg · 
Ja Die auffiegung der Haͤnde / die Gaben def H. Geiſtes / vnd die Vergebung ber 
Enden wirbt nur denen ertheilt / die Belt haben. 

Antwort. DifeEpiftelharSiluiusim derjugend geſchriben / dar „XLIV- 
nen er fich ach einen Poẽten nennet / mir folgenden worten. Æneas — 
SiluimsPoeta loanni Peregallos. P. D. Wasfol es dann wunder ſeyn / Jugend ges 
Wann er auß boẽtiſcher Licenz und art damalen vber die ſchnuer der war- ſchriben / Hat 

gehawen? Vil anderſt aber har er hernacher geſchriben / nach dem er er im Alter, 
der ſachen beſſeren berichtempfangen: beuorabinder 383. Epiſtel an def ” hu 
Erasifchoffen zu Mainz en Meier; Auff dag Pr — 
* ‘ 3 h 14 eh 
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f 
rt Lib.T. Cap. VIT. O6 die Roͤmiſche Kirch geirzet habe / 


beft aber nach dem er zur wirdigkeit deß Roͤmiſchen Biſchoffs erhöhen 
vnd bius Il. genenner worden/! dann er har dorten nit allein fein jrrthumb 
erkennet / ſonder auch bekennet; vnnd zwar in einer deßwegen fonderbar 
außgeferugten Bullen, welche Bulla Retradtationum Pij IL. genennet 
wirdt; darinnen er $. Nos qui ex patria, fehreibr; Er ſeye jung auf; dem 
Dasterland kommen / vnd habe ih benen —8 die wider den Pabſt Eugenium wa⸗ 
ren / geglaubt / was etwan einer vnd ander außgeſprengt; hab aber die ſachen zum 


End anderſt befunden Was jhm nun in dem ſtritt mir dem Eugenio br. 
gegnes. das hat er auch in denen fachen/ fo die Curiam Romanam berref- 
fen / erfahren; wie Die erfle angedeutte Epiftel an Martinum Meier weit⸗ 
laͤuffiger ertlaͤret. Geſetzt aber / es feyen dergleichen vngebür zu zeiten von 
den Romiſchen miniſtris veruͤbt worden / welches dann / weil fie Menſchẽ 
ſeynd / geſchehentan / vnd offt geſchehen; fo ſeind Doch ſolches jrrthumb 
Der priuat Perſonen / vnd nicht der allgemeinen Kirchen: rem errores 
facti, vnd nicht fidei, das iſt wider die qure Sirten im werd; aber nicht 
widerden Glauben. Hat derowegen Molinzus abermal neben dem Zihl 
hingeſtochen. 

XXXITE Gott ſagt Deuteron. 4. v. 15. end 160. Sehet wol zu / bas jhr 
euch micht verderbet / vnd euch jrgend ein geſchuitzt Bild oder ein Gleichnufi machet / 
Das euch etwas abbilde/ es ſey was es wölle/ fo einem Mann oder Web ähnlich 
feye, In welchen fpruch von den Bilderen geredet wirde / durch welches man Gott 
abbilden will. Dem zumider/ machet die Nömifche Kirch Bılder der H- Drey⸗ 
— vnd bildet Gore ab in auß gehawenen Steinen / Holtz / vnd ſonſt in Ge⸗ 
m e 

Antwort. 1. Außdem ſpruch Deuteronomij wirdt mehr nichs 
erwiſen / als das man feine Bilder machen foll/ zudem ende/ das manfie 
für Gott anberte/ / wie auß dem alßbald hernach folgenden ı 9. Vers deß 4. 
Capitels zuſehen. Nun aber macher die Sarhotifche Kirch feine Bilder! 

das man folche für Gott / vnd abgoͤttiſcher weiß anbette. Vnd das diß der 
rechte verſtand diſes orths ſeye / bezeugt der klare Buchſtab: Dann Moſe⸗ 
gab zuuerſtehen / warumb der Herr in keiner euſſerlichen geſtalt eines 
Menſchens / oder Thiers / oder Geſtirns / dem Volck auff dem Berg Horeb 
erſchinen ſey / nemblich damit es / als ein grobes und zur abgoͤtterey ge⸗ 
neigtes Volck / nicht dardurch betrogen wurde / vnd darnach Bilder ma⸗ 
chete / dieſelbe als Gott zuuerehren. 2. Hierauß folget aber feines wegs / 
das man darumb zu einem anderen vnd beſſeren end / gar keine Bilder ma⸗ 
chen doͤrff / beuorab wo kein gefahr der Abgoͤtterey verhanden; iſt auch deß⸗ 
halben an diſem orth fein verbott / ob gleich Molinzus den Text / zwar vn⸗ 
crewlich / alſo under einander menget / vnd herumb Feiber/alg or alle 


B il der 
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Bilder durch auß verboiten waͤren welches nicht wahr iſt. 3. Geſett das 
damals alle Bilder ſeyen verbotten worden ; ſo iſt es doch nur ein tempo⸗ 
ral verbott / füir das Jüdiſche Volck / ever für die Synagog, aber nicht für 
die Chriſtliche Kirch geweſen; wie Franc. Suarez lib. 2. contra Regem. 


Anglizc. 13.n. 4. wol erflärer 4. Seind zweyerley arıen der Bilder; 


Eigeniliche / vnd vneigentliche; eigentliche Bilder ſeind / welche die eigent⸗ 


Zweyerleny 


liche natruͤrliche geſtalt eines dings fuͤrbilden / als wie der abriß eines arten der bik⸗ 
Menſchens / eines Pferdts / ꝛc. vnd auff ſolche weiß fagen auch wir Ca⸗ der eigentli⸗ 
choliſche das fein Bildenuß Gottes ſolle oder koͤnne gemachet werden; Re / vnd ums 


dieweil Gott als Gott / kein leibliche geſtalt / noch Figur har / welchem eini- 

ge Bıldnuß im geringſten mag ahnlich ſeyn. Vneigentliche / vnd Analo- 
giſche Bilder ſeynd / welche ein anders fürbilden/ ond ein anders bedeut⸗ 
sa; als da man durch die Bildnuß eines Löwen einen ſtarcken vnüber⸗ 
windlichen Helden ; durch die Bildnuß eines Lambs einen vnſchuldigen 
end gedultigen Menfchen bedeuten will: dergleichen fürbildiungen die 
H. Schrifft / fo woltm Newen als alten Teffament voll iſt fonderlich in 
Den Parabolen ond re die Chriſtus in groffer anzahl gegeben 
bar. Vnd ob zwar ſolches in Worten befteher: ſo gehet es doch auff eines 
hinauf. Weil dann loannes Chriſtum ein Lamb Gottes genennet / vnd 
‚die D. Schrifft ſolches verzeichnet / warumb fol man nit auch mit farben / 
oder Holtz vnd Stein durch ſolche geſtalt eines Cambs / die Vnſchuld / die 
Sanfftwmuet / vnd die gedulı Chriſti doͤrffen dem Volck für Augen ſtellen? 
Oder warumb ſoll zugelaſſen ſeyn ein ding mir der Feder zuſchreiben / oder 


Warumb 
ſoll zugelaſ⸗ 
ſen ſein ein 
ding mit der 


mir der Preß zutrucken / vnnd nicht auch mit dem Penſel / zur gedechtnuß Feder zu⸗ 
Gottes / zuentwerffen / oder in Stein und Holg suhamwen ? oder auß Me, ſchreiben / vñ 


zall zugieſſen? ſeind doch die Buchſtaben eben ſo wol Figuren / als die 
Buder ? Eben ein ſolche mainung hat es / wañ die Chriſtliche Kirch Gott 
den Varter in der geſtalt eines alten Manns / den H. Geiſt aber durch eine 
weiſſe Tauben abbildet. Diß ſeindt nur vneigentliche vnd Analogiſche Bild⸗ 
nuſſen; aber doch in H. Schrifft fundiert, dieweil Gott Daniel am 7. als 
einalter gramer Monnineinem weiſſen Alaid im Thron ſitzend erfchinen; auch 
der H. Geiſt bey dem Tauff Chriftı Luc am 5. verſ. 22. in geſtalt einer 
Zauben/ vber den Herin herab fommen. Warumb foldann der Penfel 
fündıgen/ wann er ſolche erfcheinungen mir Der Farb reprzlentiert, vnd 
fürbilder, da doch die Feder nit fündiger/ wann fie ſolche mır der Dinren 
zuerkennen gibt? weder der Penfel noch Die Feder ſagt dag GOTT der 
Vatter / und H. Geiſt eigentlich ein folche geſtalt Haben; fonder beyde (pres 
chen / daß ſie alſo erſchinen; beyde lehren / was geſchehen iſt; beyde ger 
— a genvn 


1 


nie auch mit 
dem Penfel 
zumablens 
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ren vns deſſen / der erſchinen iſt: in beyden Bildnuſſen wirdt mit ver⸗ 

nunfft gemercket / daf fie nit ſolche Glider in Gott / fonder etlich andere 

Concil. Tri- eigenſchafften bedeutten vnd zuuerſtehen geben. Daruon dann das Con- 
dentinum cilium Trid. alſo geſchloſſen. Wann es erwan geſchicht / das man die Hiſto⸗ 
Seſl.25. rien der H. Schrifft / da es alſo dem vnwiſſenden Volck nutz iſt / außtrucket vnd ent⸗ 
wuͤrffet / ſoll das Volck gelehrt werden das nicht darumb die Gottheit abgeriſſen / 

werd / als wann man die mit leiblichen Augen ſehen / oder mit farben vnd Figuren 

| entwerffentöndee. Was iſt zuglanben nothwendigers / als die H. Drey fal⸗ 
Von dẽ bild⸗ tigkeit? So iſt dann zulaͤſſig / dieſelbige dem Volck / fo vil moͤglich / durch 
auſſen der H. ſicht bare ding zuerklaͤren / damit fie doch etlicher maſſen erkennet werde. 
Dꝛeyfaltig / Welche Figuren aber ſeind darzu bequemer / als die vns GOtt durch der. 


seit, gleichen erſcheinungen ſelbs an Die Handgegeben? Hat nicht der H. Pau 


lus ſelbs Rom, ı.v. 10. geſagt / das man durch fichtbare Creaturen / die ers 
tanntnuß der vnſichtbaren ding Gottes erlehruen moͤge: So thut dan die Kirch 
garnicht vnrecht / daß ſie auch Die H. Dreyfaltigkeit indenen Figuren ab» 
"  Bilder/ in welchen fie erfchinen ; doch das man es dem Volck erfläre/ vnd 
bey dem underfcheid der Perſonen / die einigfeir der Natur nicht vergefle, 
Hieruon ein mehters in Defenhonefidei Franc. Suarez contraReg An. 
glielib 2.c. 13. vnd in der Caluiniſchen Gottsdieberey Balthaſ. Hageti 
wider den Scultetum, und feinen Berthädiaer parte 2. c. 12. & 13, item 
in Tabula Refponf. Cottoni ad quefitum 8. Molinzi, alda Cottonus 
erinnert / das auch die Caluiniſten felbsinder Bibel beyHenrico Stepha- 
no anno 1 565. die ericheinung Gottes auff einem hohen Thron bey dem 
Ezechiele durch ein Bildnuß haben reprefentiert. Inmaſſen ſolches 
Bild auch in der newen Zarcher Bibel, de anno 1638. am 803. blatt zuſe⸗ 
hen iſt / weſches doch nit zulaͤſſig ware, wann die Molinæiſche außlegung 
der angezogenen wort Deuteronomij gelten ſolte. Will von den Bild⸗ 
nuſſen Moſis, Chriſti / und der 4. Euangeliſten / welche am 1. blatt der⸗ 
ſelben Bibel ſeynd / nichts ſagen. 


— 


Molin.p, $6. XXXIV. Gott ſagt im Geſaͤtz: Du ſolt nicht Hurerey treiben ; dem zuwi⸗ 
her laͤſt der Pabſt die Hurerey zu Rom zu / vnd haͤlt offentliche Hurenhaͤuſßr. 
XLVI, Antwort. Em anders iſt zu vermeidung eineg gröfferen vbels / 


ein kleiners vbel wider feinen Willen gedulden; ein anders dag vbel ante 
haiſſen / ond anjtellen. Daß der Pabſt zn Rom ſolche Haͤuſer / darinnvn⸗ 
züchtige Weiber ſich auffhalten zulaſſet / thuet er vmb willen’ ein groͤſſers 
vbelzuuermeiden; nemblich damit alſo alle andere ehrliche Weiber vnnd 
Jungfkfrawen ſicher verbleiben/on vor ſchaͤndung gerettet werden. Das 
aber diß nicht unrecht ſeye / hat ſchon lengſten der O. Auguſtinus gelehret 
lib, 2, de ordinec, 4.daerfagt; Aufermererricesderebus — & 
— * turba⸗ 
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turbaueris omnialibidinibus, Wann man die gemeine Weiber garnir — er 
gedulden wolte / wurde man alles mir vnrath anfüllen. Derohalben man ranz oder ge 
iwen böfe ding zumahl nicht fönnen vermirten werden/ mag man dag ge, dulden 
kingere geſtatten. Folgt doch nicht das man böfeg thüe / damit gutes ge⸗ 2 — Pe 
ſchehe Dann böfes in ſolchem fall gedulden, und gefchehen laſſen iff erus Cotho- 
nicht boſes ehun: weil auch Gore böfes geſchehen laſſet / das er nichr thut. nus ad quz- 
Es iſt zweyerley coleranz oder geduldung eines vbels: tolerantia fim- ſita Molinzi, 
plex, embloffeg gedulden: und tolerantia coopetans, ein mitwirckendes —— — 
gedulden: dag erſte auß erheblichen orfachen iſt fein Suͤnd: das ander ift manual 
nicht ulaſſig. — L.5 
. XXXV. Der Apoſtel ſagt 1. Timoth. 3. v. 12. ‚Der Biſchoff ſoll uns 
ftraff ich ſeyn / eines eintzigen Weibes Mann / ꝛc Vnd ı.Cor.7. in jeder habe 
fen Weib; Item wañ fie ſich nit enthalten / fo ſollen ſie ſich verheyrathen: daun es 
übellerhenrachen/ als brunſt leyden. Aber die Roͤmiſche Kirch will das nicht ley⸗ 
den, das ein Bifchoff ein Weib habe/ und wann ſchon cin Muͤnch vor Higiger Vn⸗ 
teuſchteit brennet / ſo iſt jhm gleichwol nicht vergoͤnnet fich juuerheprathen. 

Antwort. Der Apoſtel ſagt sum Timotheo nichts anders / als XLVNI. 
der jenig / ſo mit der erſten Ehe nicht zufriden geweſt / ſonder hat nach dem In was ver⸗ 
Tode ſeiner erſten Frawen / ein andere genommen / vnd alſo Bigamus wor ſiand der 
den / vnd zweymal geweibet hat / könne nicht zum Biſchofflichen Amprer, Axoſtel 1 
woͤhlet werden; dann imanfang der Chriſtenheit warvil der brauch / dag Heron: 9 
man auß mangellediger Perfonen/ auch Wittwer / oder noch wircklich 6 ei⸗ 
verheyrache su ſolchen geiſtlichen Aempteren erkiefer/ Doch keiner anderen nes eingigen 

eſtalt / als daß fie nicht das ander oder mehr Weiber nach einander ge, weibs Mañ 
Das Ehemeiber die vermwilligung darein gegeben herren; deren U" 

fie ſich hernach muͤſt en enthalten; vnd eben dergleichen arth sureden brau⸗ 

&et Paulus auch ı. Timorh. 5. v.9. vonden Wittiben: Laftein Wittibe 

ermöhlet werden onder 60. Jahren / vnd die da geweſen fen eines Manns Weibe. 

Da ſihet man auffs allerklareſt / wie diſe zween Sprüch fo hübſch miteinan⸗ 

der vereinſtim̃en: dann weil ſonſt Landtkuͤndig war / das fein Weib zu⸗ 

mahl doͤrffte zween Männer haben, was iſt vonnoͤthen geweſt / das Paulus 

diß hinzu ſetzete / als allein damit er andeuttete / die Weiber / welche zween 

Maͤnner nach einander gehabt / ſeyen nicht tauglich zum Kirchendienſt. 

Ehen auff ſolche weiß redet er auch von den Maͤnneren / die sum Biſchoff⸗ 

chumb ſolten erwoͤhlet werden. Vnd das diß der rechte verſtand deß Pau- 

liniſchen Spruchs ſeye / bezeuget die gantze alte Chriſtenheit; ſonderlich 
Tertullianus , lib. 2. ad vxxorem, Concilium Romanum vnder dem 

Sirieio c.9. Concil. 4. Carthaginenf.Canon- 69.S.Ambrofiusepift.82. 5  ; nous 
adEcclefiam Vercellenfem, S. Epiphanius Hzrefi 59.contra Catharos. —— 

* — x allda 
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berbenMoli. allda er alſo ſchreibt: Farwar nach dem Cpriftus auff die Welt kommen / laße 

zum WE die Hertändigte Tehr Gottes die ſenige nicht zu (zum Kirchen Ampt) welche 

2 ach abſterben der erſten Frawen fich zum anderenmal verheyrathen / vmb def Prie⸗ 

rer Därter. ſterrhumbs fürtrefflicher Ehr und Wuͤrdigkeit willen / vnd Darüber haͤlt zwar die 
Kirch mie ſonderem groſſen fleiß / ja ſie mibt reinen an / der eines Weibs Manu 
iſt / vnd Kinder mit jhr zeuget / ſonder den / der ſich won einer enthalten / oder aber im 
Wittwenſtand gelebt hat / er ſey Diaconus,, Prieſter / Biſchoff / oder Subdiaconus, 
wo noch die Kirchiſche Canones vnd Satzungen Lauter vnd vnuerfaͤlſchet gehalten 
werden. Eben diß lehret er auch Hæreſi 80. 


1. Corinth. Wann aber Paulusfagt; Ein jeder habe ſein Weib / redet er( nach 
"ever der Sehr S. Hieronymillib. ı. contra Iouinian.) alleın mit den verehlich⸗ 


Eitlärung HR: und har difenverftand ;einjeder behalte fein Weis / verlaſſe fie nicht / 
 pehfpruche Oder ſcheide fie nicht von jhr / die er zuuor gehabt / ehe eriftein Chriſt wor 
1. Corinth, ‚den/ darıımb fagt der Apoſtel nicht / Lin jegtlicher nemme fein Weib / ſonder 
7. ein jeder Habe fein Weib: maflen auch die nechftfolgende wort juncrfichen geben / 
Mann hab das Paulus allein mir den verheprarhen rede, da er v. 3- ſagt: Der MWeam 
fein Weib. Afte dem Weib ſeine ſchuldige pfliche. Mit denledigenaber fangt er erſt v. 8, 
an zureden. Vber dih iſt kein zweiffel Paulus Habe diſe Wort / wie weit | 
er fie ſonſt moͤchte außgedeuttet haben jedoch von denen / die ein rechtmeſ ⸗ 

ſige hindernuß haben ehelich zuwerden / gar nicht verftanden; als da ſeind / 

die in den Geiſtlichen ſtand / Gott verlobte Perſonen / die wegen jhres Ge⸗ 

luͤbds / fo ſie nach der Kirchen ordnung freywillig gethan haben, def Ehe⸗ 

ſtands unfähig. Dan da deß Apoſtels mainung geweſen wäre, daß durch 

vñ durch alle vnd jede ſolten im Eheſtand leben / wurde er nir 1. Timoth5. 

die Wittwen / weiche nach gethanem geluͤbd woͤllen heyrathen / ver dam̃en. 

Von wem Der dritte ſpruch Pauli haiſſet nicht; Ss iſt beſſer heyrathen / als 
geſagt ſey / brunſt lenden / ſonder / beſſer iſts heyrathen / als gebrennt werden; dann brunft 
ee leyden / ift von dem Fleiſch verfucher werden ; aber gebrennt werden, iſt in die 
als gebrenm verſuchnng vermilligen. Nat alfo Molinzus Paulum nichr redlich alle- 
werden. giere. Der Apoſtel redet von denen Perfonen/ welche noch ganz frey / vñ 
durchauß mit feinem verhinderlichen Band verfnipfft : maffen auf diſem 

Exempel zuſehen. Wannemer in der Ehe angefochten wurde / vnd Me 

Magd mehr, als die Sram lieb hette / ſolle ihm darumb / krafft difer Pauli- 

niſchen lehr / zugelaſſen ſeyn / auch mir der Magd ſich zuuerheyrathen / vñ 

Alſo zwey / oder mehr Eheweiber zunemmen? Nach deß Molinæi Diale- 

ctiek waͤre di ein gute folg. Dann ein jeder der brunſt leydet / darff hey⸗ 

rathen. Ein ſolcher Ehemann / wie Molinzus ſagt / leydet brunſt. Ergo 

darff er heyrathen. Was will er da antworten? fagter; der Apoſtel rede 

nicht von denen / die nicht frey / ſonder mit einem verhinderlichen Band / 
| 


— 


— ⸗ 


— — 
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ale Ardie Ehe iſt verbunden ſeynd; fo ſag ich hingegen/ der Apoftel rede 
auch nicht von denen/ die mie dem band eines Gott gethanen Geluͤbds / 
daß ie nicht heyrathen wöllen/ verſtrickt ſeynd: ſonſt wurdeet 1. Timoth. 
s.denen Gott verlobten Wittwen / die heyrathen wollen / nicht mit der 
verdambnuß getrohet haben, wie allererſt gemeldet iſ. 
XXXVI. Gott ſagt Chron. 6. v. zo. Bott allein erkennet die Hertzen der Molin.p. 173 
Menſchen: dem zuwider lehrer die Nömsfche Kirch / daß die Heiligen onfere Here 55. 
Ben auch kennen. a - 
Antwort: Die Römifche Kirch lehret 1.da8s Gott allein vnſere XLIX. 
Hertzen erkenne / auß eigener krafft / vnd Goͤtilicher almwiffenheir. 2. Die Die Heilige 
NHerligen erkennen vnſere Hertzen / vnd jnnerliche Gedancken nit auß eige *Fennen on 
ner rafft/ ſonder auß ſonder barer Hörtlicher offenbarung; wie Samuel (4. Mieis burch 
Reg.6. ) alles was der Saul im Hertzen verborgen gehabt / erkennete / vnd görtiche of⸗ 
deren keines dem anderen zuwider. fendarung · 
XXXVII. ‚Der Her: Chriſtus / Match. 18. v.18. ſagt zu feinen Junge / Molin.p. 57. 
ren/ alles was jhr auff Erden löfen werdet / foll im Himmel loß ſeyn. Aber der 
Dabſt Löfer auch vnder der Erden / ond rettet bie Seelen auß dem egfewer. 
Antwort. Seind das nicht kindiſche Muggen? deren ſich ein er — 
Knab in der Grammatick ſchaͤmen ſolte. Wann der Pabſt die Seelen was under 
auf dem Fegfewer erzerter / und jhnen die verdient Chriſti / krafft jhme der@rdzifty 
von Gort verlihenem awalts applicirc, thut er ſolches ja frenlich auff / vñ koͤnne auff 
nicht under der Erden: aber der effedtdifer application erſtrecket ſich vn⸗ 
der Die Erden: welches dem ſpruch Chriſti March. 18. fo wenig zuwider / 
als wenig jhme zuwider iſt / daß diſer effect auch biß in Himmel ſich erſtre⸗ 
der: ſintemal auch im Himmel fol auffgeloͤſet ſeyn / was der Pabſt auff 
Erden aufflöfer: 
XXXVII. Gott gebeut ons in feinem Geſaͤtz wir follen jhn lieben / vnnd 
ſym dienen Von gantzem Hertzen / vnd von allen träfften ‚Dem zuwiber lehret bie 
Aoͤmiſche Kirch / ein Menſch könne mehr leyſten / als Gore gebeut / vnd vberfluͤſſi⸗ 
ge Werd thoun / vnd alſo Gott mehr / als auf feinen kraͤfften dienen / welches doch J 
lauser vnger eimbte vnmoͤgliche Grillen ſeynd· 
Ancwort. 1. Wann alles / was wir Gott zuehren vnd dienſten L. 
loͤnnen gutes thun / vns Gott im Geſatz gebottẽ / da er geſagt: Du ſolſt Bott Matth. 22. 
lichen / vnd jhme dienen von gantzem Hertzen / vnd von allen kraͤfften So folgt / v- 37 
daßder Gegentheil wider ſich ſelbſt ſtreitte / wañ er vber ung ſchreyet / ſamb — ge 
ſtellen wir eigenwillige / vnnd von GOit nicht geborteme Borrsdienftan. _ —— 
Dann jhrer mainung nach iſt alles mir einander / krafft obangeregten be⸗ Mecnfch on⸗ 
felchs / gebotten. So rhun wir dann nicht vnrecht daran / wann wir ſol⸗ ne vberflaſſt 
che gebottene Gottsdienſt verꝛichten. 2. Frag den Molinzum, wann ge / vnd m 
u 2 die 
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gebottene Die Calniniſten gewiſſe Faſt: und Bettaͤg GOtt zuuerehren anſtellen / ob 
re ſolches jhnen von Gott gebotten ſey / oder nicht? ſagt er Nain / fo ift nicht 
wahr) das alles / was wir guttes thun / indem obberuͤhrten Gebott begrif⸗ 

Don der Cal fen fen: fagter Na; fo vbertretten ſie diß Gebott an allen anderen Taͤgen / 
uiniſten faft: daran fie auch alfo Faſten vnd Betten koͤnten / und doch daſſelbe under, 
end bettagẽ [affen. Dann wo flehergefchriben/ daß fieeben an difem Tag / vnd nicht 
auch aneinem anderen faſten vnd bertenfollen? 3. Wahr it das GOtt 

gebotten / wir ſollen jhne auf gantzem Hergen ond von allen Aräfften lieben/:c. 

Folgt aber gar nicht daß darumb fimpliciter und ſchlechter ding / ohne 
außnam / alles / wag wir guttes thun / vnder difem Gebott begriffen onnd 

gebotten ſey; Dann diß Goͤttliche gebott von der Tiebe nicht mehr von 

vdrns fordert / (wie Bellarminus lib. 2. de Monachis c. 13. außfuͤhrlich 

Das gebott dargethan) ais das wir Gott vber alles vnd vor allem lieben / vnd in der Lieb 
sonder Lieb jhme nichts durchauß vorziehen / oder gleich halten. Dun aber tft diß ge 
‚Bottes ober hott fo. ferrn es befilcht / Bote vber alles zulieben ein præceptum afhırma. 
— tiuum, vnd dahero verbindet es nicht alſo / das ein jeder ſtehts ohne vn⸗ 
afirmatinü. derlaß / bey Tag und Nacht / durch die gantze zeit deß Lebens / jmmerdar 
muͤſſe diſe Lieb wircklich vnd actu fecundo üben: dann da jhm alſo waͤrt / 

toͤndte feiner der nothturfft nach eſſen / trincken / ſchlaffen / oder an andere 
nothwendige vnd vnumgaͤngliche Geſchaͤfft gedencken / noch fie verrich⸗ 

ten. So hat es dann feine gewiſſe faͤll / vnd zeiten in welchen diſe wirckli⸗ 

che lieb muß / auß obligenheit / geuͤbet werden: Auſſer denſelben fan einet 

auch etwas anders thuen / ſo diſem gebott nit zuwider / aber doch nicht dar⸗ 

inn begriffen iſt. Dann wann diß Gebots alles begriffe / was mir thun / 

oder laſſen ſollen / waͤren alle andere gebott und verbott vmb ſonſt vnd ver⸗ 

gebens. Iſt derowegen nicht wahr / daß wir / krafft diſes Gebotts / alles 

ſchuldig ſeyen / was wir gutes thun; ſonder wir koͤnnen auch vnderweilen 

erliche andere gute Werck wircken / die vns / fuͤr dieſelbe zeit vñ vmbſtaͤnd / 
RT zuthun nicht gebotten ſeynd. Als zum Exempel. Es mar freylich ein gu⸗ 
Zahruch gen tes werck / da die heiligiſte Jungtfraw Marıa mit jhrem Sohn und Ehe⸗ 
Serufalem gemahel Joſepho (Lucæ am 2. ) iſt gen Jeruſalem auff das hohe Feſt hin, 
Zangen ohne auff gangen / vnd Gott angebetten vnd dannoch fan kein goͤttliches Ge⸗ 
oebott. bott auffgewiſen werden / wardurch ſie zu diſer Raiß ſeye verbunden oder 
genoͤtiget geweſen. Dann Exodi amz 3.v. 17. Deuter. am 16. verſ. 16. 

wirdt allein den Maͤnneren gebotten / zu dreyen zeiten im Jahr vor dem Herrn 

zuerſcheinen. So iſt dann den Weibsperſonen vergundt geweſen / da⸗ 
haimbrzubleiben. Wie ſolches Caluinus in e. 2. Lucæ v. 41. nicht tan in 

abred ſtehen; da erfagr; Lex parcit fæminis ſecundum —— 

Be A 


= 


— u 
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Das Geſatz verſchonet dev Weiber auf nachlaß / oder milte. Berfchoner «8 
aber jhrer fo verbinder eg fie nicht: So war es dann ein willfurlicheg/ 
gutwillges vnd ongeborteneg werdd/daMarıa gen Jeruſalem gangen/ 
vnd den Gottsdienſt befucher ; dergleichen werck die heilige Vaͤtter opera 
füpererogationis, daß iſt willturliche gute werck genennet / wie sufehen bey 
dem H. Auguſtino lib. de S. Virginit. c. 3. Ich frage auch / da die erſte 


Chtiſten Adtor. 4. und s. haben jhre ligende Guͤtter verfauffer/ und den in 
werth / derfelben auß andacht und enfer gegen Gott / zu der Apoſtel füllen “ 
gebtacht ond Chrifto auffgeopffert/ ob fie ſolches krafft obangeregten ge n 
bortsjuhum ſchuldig geweſen ſeyen / oder nicht. Sagſt du Sa; fo wider 


feige dir der klare Text Actor 5. v. dader N. Petrus zu dem Anania 
geſyrochen / das diß Gelt in feinem (deß Ananiz) gewalt ſeye geweſen. ver⸗ 
Rebe zuuor / vnd ehe / als ers Gott verlobt vnd verſprochen gehabt; wie 
Beza ſelbs vber dieſelben wort bezeuget. Sagſtu Nain / ſo folgt gleichfals 
das man koͤnne ein guts werck thun / welches nicht gebotten. Dann das 
diß ein guts werck geweſen ſey / iſt onuernainlich. 
XXXIX. Gott ſagt in feinem Geſaͤtz: Du ſol s Tag arbehten; 
der Pabſt verbeut / man fi hi fee Fa —— oil — Molln, 657: 
in ber Wochen. 
Antwort. 1. Wann die Chriſtliche Kirch nit macht hat Feyr⸗ LI. 
sig auffsufegen/ wer hat dann den Caluiniſten gwalt geben / daß fie an et⸗ Ob die firch 
lichen orthen den Geburts Tag Chriſti auff den 25. December feyrlich macht Habe/ 
halten / welcher gar offt innerhalb der ſechs Taͤgen der Wochen einfallt? Seyrtäg 
Warumb tchun ſie wider das Goͤttliche gebort? Zwinglius in explanat. aufe ey 
articuli 25. faffer neben dem Weyhnacht Tag auch zu / dasmansS.Ste- wimffen 
phans Tag / den Tag der verfiindigung Marız, jtem S. Ioannis def folches ges 
Taufers feyren moͤge. Die Kirchenordnung der Chur Pfalg Heidelberg walts ans 
Anno 15 85. verordnet / das man fo wol den Chrifttag/ als auch den 
Dir: und Pfingſtmontag / ſambt dem Newen Jahrstag / fol feyrlich 
halten; Der Caluiniſten Synodus in Holland Anno 1578. (bey dem 
Scultingio lib. 9. Anacrifeos ) befilcht / dag man den Chriſt Tag mir den 
ween nechſten Tagen, wie auch Die zween nechfte Tag nach Oftern vnnd 
Pinaften ; jtem den Newen Jahrstag / den Tag der Himmelfahrt Chrifti 
feyee. In dem Middelburgifchen Conuent anno 158 1. wirdder Chriſt⸗ 
tag vnd Himmelfahrrs Chrifi Tag pafliert / vnd gutgehaiſſen. Wann 
dan dig dem Gebott gortes nit zuwider / warum fol difer gwait dem Pabſt 
und der Catholiſchen Kirchen entnom̃en feyn? 2. Es bezengen die heilis 
ge Vaͤtter vilfaͤltig dag alßbald in der —* Kirchen ſeyen — 
3 eyrtaͤg 


166 Lib, 1. Cap. VIT. D6 die Roͤmiſche Rirch gefrzethabe/ 


i Feyrtaͤg angeſtellt worden / als da ſeynd die Feſt deß Herm / der Weyh⸗ 


. Molin.p, 57. 


LIL 


Molin, £. 57, 


nacht Tag / der Oſter: vnd Pfingſtiag / der Hmmelfahrt Tag Chriftudar, 
uon 8.Auguſtinus Epiſt. 118. vñ 119 auch zeugnuß gibt: Darauß dann 
zulernen / daß die Apoſtel vnd Chriſtliche Kirch nicht darfür gehalten 
daß ſie durch die wort Exodi 20. Du wirdeſt ſechs Tag arbeyten / verbunden 
ſeyen / gantz keinen Feſtag / auſſet deß ſibenden Tags amuſtellen Harder 
halben die erſte Kirch ſolche macht gehabt / fo har auch die jegige Kirch di⸗ 
fen Gwalt nicht verlohren. 3. Leſen wir nit auch im 23 cap. Exodi v.ıo. 
vnd ıır Sechs Jahr ſolt dus dein Erden befden/ vñ die rückt einfamblen: im fir 
benden Jahr aber ſolt du fie ſtehen laſſen / vnd rupen machen/ auff daß die Armen deis 
nes Voicks eſſen: Da frag ich / ob die Caluiniſten diß halten, oder nicht? 
Halten ſie es nicht / mag iſt die vrſach Was Molinæus da antwortet / das 
nemme er auch an fürcin Antwort zu dem vorigen- | 


XL. Im 30. cap. beſ 4. Buchs Mole v.6. wird bie geläßbe einer Tochter. 


ohne bewelligung jhres Datters vor onträfftig vnd nichtigerkläree: dem zuwider 


begeben ſich in der Römifchen Rirch die Rinder offtmals wider jhrer Elteren wil⸗ 


> ein Cloſter / vnd daſſelbe muß einen weg wie den anderen gültig vnnd bündig 
eyn. | | 

Antwort. In das Hertz hinein fol fi Molinzus ſchaͤmen / daß 
er ſo vnredlich handlet. Er verſchweigt / daß der Teyt eben daſelbſten v.4. 
auch alſo lauttet: Wann diſe Tochter noch in jhrem Kindlichen after’ oder ons 
manbaren Jahren iſt: alßdann fönnen ern ſolches geluͤbd Die Elteren vnnd 
Vormünder auſſer allem zweiffel vmbſtoſſen / vnnd zu nichten machen / 
wann es ohne ihre einwilligung geſchehen / wie außtrucklich die Catholl⸗ 
ſche Theologilehren / Layman. Tract. 4. devoto & votirelaxatione,c.7. 
n. 10. Pater quemadmodum & tutor, omnia omnino vota impuberis 
rn er & diredteirritare poteft. Sumiturexcap. 30 Numeror, & 
traditur& S. Thoma q. 88. a 9. &c. das iſt. in Varter/ wie auch ein 
Vormunder tan durch vnd durch alle gelübd eines vnmanbaren (Kinds) ledig⸗ 
Bich vnd ſchnurſtracks vernichten vnd onträfftig machen. Vnd fegt dife ration 
hinzu. Dam es iſt dernatärkichen billichteit gar gemeß / vnd aller Voͤlcker meis 
nung / daß die Zunge beuderley Geſchlecht / in ſo geringem Alter / onnd ſchwacher 
vernuufft / von jpren Elteren regiert / vnd alſo jhregeläbd vnd verſprechnuſſen / von 
denſelben ſollen ermaͤſſiget vnd gebillichet werden/x. Go hat dann Molinzus 
gelogen / da er geſagt / Die Catholiſche handlen dem angezogenen gebort 
Bora: men — — 

er agt t. Cor. to. Wann euch jemand Vnglau⸗ 
bigen noͤtiget / —*— — euch vorgeſetzt wirdt / aha erg nicht. 
deß Gewiſſens halber. Allda der Apoftel ben onderfcheid der Speiß verbeut Vnd 
im 14. Cap · berfelben Epiſtel verbeut er/ man folle in der gemaine in * vnbe⸗ 
kauten 
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ranen Sprach reden / oder betten / da er ſagt; Ich will lieber funff verſtaͤndliche wort 
under gemain reden / als zehen tauſend in einer vnbekanten Sprach : welches alles 
wider der Roͤmiſchen Kirchen jegigen vblichen brauch laufft. 

Antwort. 1. Hat nicht 8. Paulus mit den Apoſtlen Adorıy. LM. 
ein Geſaz gemacht / daß man ſich fol dep Fleiſchs / ſo den Bögen geopffert ‚Der fpruch 
worden; jtem deß Bluets / vnnd deß verſticktens enthalten ? Hat nicht Pauli — 
kaulus zun Roͤmern am 14 v. 21. geſchriben / Es fen gut kein Fleiſch effen) — a 
vnd dein Wein trincken / wann hierdurch dein Brueder geärgerewirdt? Go Ifl and von dE 


Banden nemblich Exceptis excipiendis; das iſt / allen anderen ordnungen —— 


Gottes / vnd der Kirchen / jtem den jenigen Reglen / die er ſelbſt anderſiwo minä ib. 2. 
‚gegeben / ohne ſchaden. Dann ha: Paulus fo ſtarck darauff getrungen / de bonis ope 
das man / vmb willen die Ergernuß zuuerhuͤtten / ſich ſoll von gewiſſen —* Mr 
Speiſen enthalten / wie vil mehr wirdt er gemaint fein geweſen / das man , 6. 
auch den vngehorſamb / welcher in vbertreitung der Kirchen gebott began⸗ u. 
gen wirdt / in dergleichen fällen’ vermeiden fole/ warben gemeinklich auch 
ein Ergernuß mit einlauffet? Das aber durch diſen ſpruch Pauli 1.Co- 
rinth. 10 das verbott der Apofteliwelcheg fie Actor. 15. von vermeidung 
deß Bluteſſens / vnd deß verſticktens aemacht / nicht auffgehebt / noch ab⸗ 
geſchafft worden ſey / wie Molinæus lib. 1. c. 24. pag.9 8. vnd 99. fuͤrgibt / 
will ich an feinem orth ordenlich erklaͤren. 


2. Derander fpruch Pauli 1. Corinth. 14. v. 19. iſt gang nicht Lin anderer 
wider die Römifche Kirk ; dann r. Paulus reder daſelbſten / nicht von al- fpruch Pauli 
len yvbungen der Kirchen, fonder vonder exhortation ‚ oder ermahnung: 1: Cor- 14 - 
2. Bon dergeiftlichenconferenz, da manvon Börrlichen/ und himmli⸗ — wirds 
ſchen fachen miteinander Befpräch haltet; welche ſtuck damalg vıl im 
brauch waren; wie bey dem H. Marryrer-Iuftino Apolog. 2. in fine zu. Vide Bellar- 
fehen: alda er ſagt / die Chriften feyen anfangs an Sonnrigen zuſamen mirü lib. 2. 
lommen / vnd habe / nach ablefung der H. Schrift der Vorfiger ein Pre, nahe. 
Agoder ermahnung gehalten: vber dig habe man die heilige Gehaimnuſſen Er defenhio- 
serricheen, vnd Gottſelige gefpräch angeſtellt / c Nun handlet die Carho- nem Bellat- 
liſche Kirch diſem keines wegs zuwider; welche alle geiſtliche Ermahnun⸗ Mivianam 
gen) Predigen / Kinderleht / geſpraͤch vnd außlegungen der H. Schrifft —— à. 
laffer in der Mutterſprach eines jeden Landts halten. Das aber nahohe 
auem brauch die H. Meß / vnnd etlich andere Gottsdienſt in Lateiniſcher 

a Sprach 


168 Lib. I. Cap. VIT. Ob die Roͤmiſche Rirch geirıet habe / 
Sprach gehalten werden / iſt kein Syllaben im H. Paulo, daß es vnrecht 


ſey. Dann ein anders iſt der Gottsdienſt; ein anders die Predig oder er· 


Vnderſcheid mahnung. Durch den Gotts dienſt handlet man mit Gott; durch die Er⸗ 
en gr mahnung handlet man mir dem Bold. Oecolampadius zwar har wol 
dem Gars, [en auß difem 14 Capitel der 1. sun Corinthiern erzwingen / man mäffe 
dienſt. allen Gotts dienſt in gemeiner Landtſprach anſtellen: aber Lutherus ſagt 

im 3. tomo Ien. 1560. fol. 58. ‚Der Narrꝛ verſtehet 8. Pauli wort nicht recht / 
Rivenerlen da er vom Zungenredenfchreibt. ‚Dann S- Paulus freibt vom Predigampt vnder 
GBebert: cin dergemein/."Da8Beberr iſt zweyerley; ein offentliches gemeines / vnnd 


gene riuat werden: danndieSareinifche fprach durch alle Sande gehet ; wie dañ der 


Dfalmen in su feiner zeit wann der Priefter die Prefation, vnd Surfum corda gefun 


gefungen - war, 


reden. 

— XLII. Die Meß allein kan vns diſer Contrarieteten, vnd welcher geſtalt 
Molin, p.57. Gottes wort / vnd der Roͤmiſchen Kirchen Tehr mie einander ſtreitten / eintn gan⸗ 
gen hauffen Exempel an die hand geben. 1. Als der HerrChriſtus das Abendmal 
einfegte/ ba rebete er in ſolcher Sprach / welche von den anweſenden verſtanden wer⸗ 
Den koͤndte. Aber in der Meß redet der Meßprieſter in einer vnbekandten Sprach. 
2. Der Her: Chriſtus theilte die Communion allen anweſenden auf. Aber der 
Mefpriefter trinckt ond jßt zum öffterengar allein: 3. ‚Der ner: Chriſtus ſagt / 
trincket alledarauf. Aberin der Nömifchen Rırch fauffees der Meßprieſter alles 
alleinauß. 4. ‚Der Her: Chriſtus beut Gott dem Herru im Abendmal nichts bar: 
Aber der Meßprieſter gibevor/ er biere Gott dem Herrn den Leib feines Sohns bar. 
5. Der Her: Chriſtus that kein Eleuation, oder hueb Feine Hoſtia empor: wie daft 
auch die Apoftelen ın derfelben handlung Feine anbertung gethan haben. Aber in der 
Mömifchen Kirch hebt der Mefpriefter Die Hofkie in die Höhe/ vnd Lafkfie anbetten. 
6. Der Her Chriſtus verzichtet kein Opffer: ertwehner auch keines Opffers: dem 
zuwider gibt man vor fein Leib werde in der Meß geopffert. 7. ‚Der Herz Chris 
ſtus hatte feine Gebein der verfforbenen Heyligen under feinem Tifch/ batte auch 
Bott den Herrn nicht vmb derofelben verdienft willen/ wie man in der Meß thuet. 
Molin, p.58, ®- Das Euangelium bezeugt / der per: Chriftus habe Brott genommen) baffelbe 
ch gebrochen vnd gegeben : beim zuwider fagt der Meßprieſter er breche kein Brot/ vnd 

gebe auch fein Brot. 9. Als der Her: Chriſtus das Brot gab / ſagte erdas Brot 

were fein Keib: dem zuwider Ichret Die Aoͤmiſche Kirch / bas Brot fen nicht der 

Ceib Chriſti / ſonder es werde in ben Leib Chriſti verwandlet. 10. a ber 

ri 


gr, 


ver se a ee 
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Cyriſtus fage/ es ſeye ein Frucht deß Weinſtocks geweſen / dauon er getruncken has 
be. Aber der Meßprieſter ſagt Nain darzu / vnd gibt vor / es ſehe kein Frucht def 
Weinſtocks Dergleichen oppolitisnen vnd widerwertigkeiten / koͤndte man wol 
tauſenderlen vorbringen / re. | | en 

Antwort.” So wenig die Sonn, vnd dag Liecht miteinander LV. 
ſtreien / alſo wenig ſtreittet der Roͤmiſchen Kirchen sche mir Gottes 


ft. | 
r. Iſt nicht wahr / daß die Meß in einer onbefandeen Sprach Ob die Meß 
gehalten werde. Kein fprach if mehr durch gantz Ruropar ekant / als die ur 
Laretnijhe; welche im Welſchland / Franckreich / Spanien / Vngeren Sprach gea 
vnd Polen / guten theils auch von dem gemeinen Poͤfel in etwas verſtan / Halst werde: 
den: In anderen Landen aber von gar vilen nicht allein verſtanden / ſon⸗ 
Der auch geredt / vnd in offentlichen Schuelen bey allen Voͤlckeren in Eu- 
topa gelehrt wirdt. Wie kan dann unrecht ſeyn / das man die Meß in ei⸗ 
ner ſolchen Sprach celebriert? Es iſt nicht vonnoͤthen / das alle acciden· Ss iſt nicht 
talia, vnd zufaͤllige vmbſtaͤnd ſich bey der Meß befinden / welche ſich bey noͤtis / das 
bein Abendmal / als es Thriſtus eingeſent / befunden haben: ſonſt muͤſten alle vmb⸗ 
anch die Caluiniſten jhr Abendmal nur in Syriſcher ſprach / vnd mit vn⸗ änd fi bey 
geſaͤwrtem Brot Halten; daflelbig nur zwoͤlff Perfonen mircheilen; ale Auda/diesey 
Weiber and Junge daruon außſchlieſſen; dörfften auch nicht nüechter / dem Abend» 
noch in offenriicher Kirchen / noch vormittag diß Sacrament admini. mal Chriſti 
ſtrieren / vndanders mehr. Daherd har S. Auguftinus epift. 118.ad Ia. MR befunde. 
nuarium alfo gefchriben ? 2a iſt offenbar / daß die Jünger nichenüchterenges 
weſen / da fie er. den Leib und das Bluer dep Herin empflengen: follman aber 
darumb Die allgemeine Kirchen läfteren/bas man diß Sacrament alizeit nächter/ 


vodfaftend nimmer? Sch frag wann ein Schort ? oder Irlaͤnder / fo der 
Stangsfifchden Sprach vnerfahren / in Franckreich wolre um Calnini⸗ 
ſchen Abend mal gehen, vnd nie verſtuͤnde maß der Minifter reder/ ob er 
das Satrament dannoch mir fruchtempfangen koͤnte oder nicht Sagt 
Molinzus Nain / wirdt jhms fein Calniniſt glauben Dann was fol jhm 
diß für ein hindernuß ſeyn / weil er ſonſten im vbrigen wol verſtehet / was 
dorten gehandlet wirdt? Sagt er Ya, ſo bringtes auch keinen mangel / ob 
ſchon die Me ß in Lateiniſcher ſprach gehalten wir)t. Jedoch damit auch 
das gemaine Volck darnon genurfiimen vnderucht haben moͤge / befilcht 
das Concilium Tridentinum ſeſſ 22.c, 8. vnd fell 24. c. 7. naar ernſt⸗ 
lich / die Pfarrherren vnd Seelſorger ſollen offtermal in der Predig diſe Behaim⸗ 
unffen wol auflegen ondertlären. Das alſo auff Catholiſcher ſeyten nichts 
abgehet / was zu troſt vnd nutz der Seelen gereichen mag. Bellarminus 
lib.2. de Miffac. r 1. gibt gründlichen bericht auff ale Einwürff / die der 
Gegentheil dißfals machet. y 2. Man 


170 Lib. r. Cap. VIT. Ob die Roͤmiſche Airch gejrret habe / 


LVI. 2. Man leſe das Tridentiniſche Concilium fell. 22. e. 6. de, 
Wunſch deß laerif. Miſſæ, da wird man ſehen / wie hoch die Catholiſche Kirch deſide 
—— riert vnd begehrt / daß alle / die der Meß beywohnen / auch die H · Commu⸗ 
7 das atye, (Mon empfangen / wann fie ſich nur / der gebühr nach darzu geſchickt 
dieder p. Pndqualificiert macheten. Hat derowegen weder die Kirch / nach det 
Meß bey» Prieſter / ſouil an jhm ligt / einige ſchuld / ſonder iſt berait vnd willig / allen 
—— denen die Communion zureichen / die es begehren Folgt aber darumb gar 
nicht Daß die Web ongülug oder vnzulaͤſſig ſey wann ſonſt niemand, als 
pfangen, der Prieſter Saeramentaliſcher weiß Communiciert: dan ob ſchon Chri⸗ 
ſtus den anweſenden Apoſtelen die Communion außgetheilet / hat er doch 

kein befelch hinderlaſſen / das diß H. Meßopffer niemalen ſolle gehandlet 

werden / es feye dann ſach / daß die beyweſenden alle Sacramentlich Com⸗ 

munieileren; geſtalten Bellarminus lib: 2. de Miſſa c.9. vnnd 10. auch 

ſtattlich erwiſen. Wer wolt auch gedencken / Chriſtus babe geboften/ 

man ſolle diß fo hochwürdiges Sacrament denen mittheilen / welche dar⸗ 

gan feinen willen/ noch auch die erforderte würdigkeit und qualitets 
aben? 2 

LVI. . 3. Wahr iſt / das Chriſtus gefagt/ Trincket alle darauf: DIE hat 
Donden er aber nur zu den gegenwertigen Apoftelen gefagt. Dann damale die - 
wort? Chris 72. Jünger nicht darauf getruncken. Wann jegt einer wolt ein folge⸗ 


fli/ Trincket gen machen / man muͤſſe in adminiftrierung diß Sacraments alles mie | 


alle darauf. eben denen vmbſtaͤnden verrichten’ mir welchen es Chriftug verrichtet 
— 26. hac / hetien es die Apoſtel hernach nimmermehr dergeſtait verrichten koͤn⸗ 
— nen; vnd were der befelch / diß thuet zu meiner gedaͤchtnuß / vmb ſonſt gewe⸗ 
fen. Dann weder der orth / noch die zeit / noch die Perſonen / noch etlich 
andere ſtuck hernach wider haben koͤnnen zuſamen gebracht werden / wie 
fie bey diſer einſagung geweſen; beuorab nach dem fich Judas ſelbs er⸗ 
hencket; vnd muͤſte zuletſt bey allen Caluiniſchen Abendmalen auch ein 
Indas oder Verꝛaͤther Chriſti ſeyn. Welches Molinæus nicht wirdt su 
fallen. Mic den Apoftien hat es ein fonderbare vrſach gehabt / warumb fie 
alle darauß trincken müffen ; dieweii diß die erſte Einſatzung ſolches Sa⸗ 
eraments geweſen / die Apoſtel aber von Chriſto ſeynd zu General Ober⸗ 
hirten vnd Geſandten in die gantze Welt deſigniert geweſen c. 

Daß der Caluiniſche dolmetſch deß Molinzi die nieſſung def 
Kelchs in det Meß ein Sauffen oder Geſaͤuff haiſſet / laſſe ich an fein orth 
geſteilt ſeyn. Wurde ers gern haben / wañ einer das Caluiniſche Abend⸗ 

mal ein Freſſen / oder Gefraͤß nennete? 

4. Woher beweiſet Molinzus, daß der Her Chriſtus im — 

mn 


— 


dud noch ſrre⸗ ı 


mal Gon dem Mermnichts habe dargeborren ? hat er nicht ſolches auch 
mit bioffen gedancken thun koͤnnen / wann er ſchon kein wort darzu geredt 
hene? hat er feinem him̃liſchen Varter fein Fleiſch vnd Blut auffgeopffer 
ver ſo hat et ihm auch etwas dargebotten "Aber wahr iſt das Antece. 
dens, wie wir num. 6. fehen werden: So tft dann auch dag confequens 
5. Die emvorhebuh4 oder Eleuation der geweichten Hoſtien LVTIT. 
sum anbenien / it weder der H. Schrifft / noch dem Erempel Chriſti ent. Ob die em⸗ 
wegen. De H Schrift lehret / wir ſollen Bort vnſern Nerin anbetten / ash 
das vesfleher ſich für fich ſelbs: er ſey gleich wo er wol. Der Sarholifche = — | 
glaub lehrer vns vnder der geweichten Hoſtien feneBort onfer Herr. So zumanberten 
chun wit Dann nicht vnrecht / daß wir jhn darınder anbetten: warumb ſoll der heiligen 
oann vntecht fernd das man jhne zum anbetten empor hebe? Das Schriffe zu 
Ehriſtus das gefegnere Bror hab vber ſich gehebt/ leſen wir zwar nicht: Mider fen- 
aber es war dorten nit vonnoͤthen · Dann die Apoſtel waren alle zu nechſt 
vor dem Angeſicht Chriſti zugegen / vnd ſahen vorhin gar wol / was er in 
der Hand harte: der Prieſter aber / mann ee Meß lifer, hat das Bold am 
Ruggen / welches die heilige Hoſtien auff dem Alrar ligend nicht ſehen kan. 
Sodann Chriſtus anzubetten iſt / wirdi die andacht vil befuͤrdert / wann Das Chri⸗ 
man die geſegnete Hoſtiam, vnd den Kelch in die höhe halter; vnnd dern ins im n. 
Volck zeiget. Welche eeremoni als gleich im erften (eculo der Chriſten⸗ —— 
heit iſt im branch gewefen; wie Dionyſius Areop. c. 3. Ecclef Hier. be- = 
enger. Ob nun die Apoſtel Chriſtum haben angebetten / da fie die heilig 
Tommunion empfangen / fan niemand sweifflen / als mer zweifflet / o5 
Cheitusder Sohn Gottes / und ob die Apoſtel bey ihrem verfland gewe⸗ 
fenfenen. Der H. Auguſtinus ſagt in Pfalm. 98. nemo illam carnem, 
mandueat, nifi prius adorauerit. Niemand jffer daſſelbige Kleifch(Ehriftt) 
er babe es dann zuuor angebettet: So werden dann dıe Apoſtel auch wol ge⸗ 
wet haben: was fierhunfollen. Darumb har Molinzus ſelbſt ın feiner - 
Buch contta $ Euchariftiä Pag. 244: befennt/ man folle das Fieiſch Chriſti 
anderen; wie ſolches Tottonus ad quzfitum 24.Molinzi obferuiert bat, 


8. Dis Chriftus bendifer Finfaguna fein Opfſer verꝛichtet habe/ LIX. 
iſt nicht wahr; mie Bellarminuslib ı. deMiff von dem fehlten Capitel Cpriftus hat 
ar Fhauff das ſiben vnd zwamtzigſte erwifen: dahin ich mıch fürge halb beuder Zins 
mil referiert haben. Der H. Irenzus lib. 4. €. 34 fart: Chriftus habe ım FeRUNg deß 
A dmaAn uewes Opffer definetven Teſta nen⸗ gelebret. Cyprianus lib. 2. 5%. — 
Epift. ;. ſagt: wer iſt mehr ein Priefter dep hoͤchſten Gottes / ala vnſer Her opffert. 
lz81s Cunisavs: Der Bon dem Vatter cin Opffer geopffert / vnd er * 
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171 Lib. I. Cap. VII. Ob die Roͤmiſche Kirch gejrret habe / 
das / was Melchifedech (in ſigura) geopffert/nemblich/ / Wein und Brot / das iſt/ 
fein Leib ond fein Blur. Der H. Auguftinus in Pfalm. 3 3. conc. 2.fagtt 
Er (der Herꝛ Chriſtus) hat von feinem Leib vnd Bluet ein Opffer angericht 
nach der Ordnung Melchiſedech. Vnd in der 95. Epiſtel ad Innocenti Im. 


Den ben Als 


ee 7. Daßdie Chriſtliche Kirch in haltung der Meß ſich der A 
anff Meß ge In welchen der Heiligen Reliquix vnd Heylthumber ſeind eingeſchlo 
efenwirde. gebrauchet / war ſolches ein accidentalis ricus, oder zufällige Cerem 
aber Gottes wort gar nicht zuwider / wie dann auch Molinzus fein auß 

ben im geringſten nicht probiert ; bedarff derowegen mehr nicht / al d 

ich frage/ wo feinprob fen ? Der H. Ambroſius haiſſet ſolches gut in 

VideBellar- ‚hortat,ad Virgines de reliquijs Vitalis & Agricol&; mie auch S. Hit 
minum l.2. nymus lib..contra Vigilantium; S. Auguſtinus ſerm. ı1..deSS.p 


ge ey dag Concil Carthag.V, Can. 14. difen allen ift mehr zuglauben 
A - 


3* demMolinzo. Eben ein ſolche geftalt har eg mit dem Gebett melden 


man su Gott thut / vmb der perdienft der 
daruon hernach weirterg. 


LX. 3. Wann das Euangelium ſagt / Chriſtus habe das Brokgene 
Mon der bre⸗ men / gebrochen vnd gegeben / hat es nicht diſen verſtand / als wann cum 
- ung deß waͤre Bror gebliben wie ers den Apoſtlen dargereicht; ſonder das ci 
Brots vor Brot geweſen ſey; gleich wie Chriftug gefage Match. 11.754, 
Blinde fehen/ die Lahme gehen / die Taube pörenszc. .verftcheres ſich 
als wann fienoch waren blind/ gehoͤrloß und lahm geweſen / wie 
hen / gehoͤrt / vnd gegangen; ſonder es iſt fo vil geſagt / als/ d 
welche zuuor blind / lahm und gehoͤrloß waren / haben hernach geſeh 
hoͤret / c Darnach wirdt der Leib Chriſti auch vnaigentlich noch ein 


Matth, 26, 
v. 26. 


geben wirdt. J 


genennet / von ehr der eufferlichen geftalt 
wider. 


9. Iſt nicht wahr / das Chriſtus / da erden Apoftelend e 
munion geraicht / habe gefagt/ das Brot werefein Leis. Dann alfo laut 
der Text Match, 26. v.26. Hoceft corpusmeum, Nemmet hin vnd e 


das iſt mein Leib, Nun aber wirdt durch dag 


ſo dag Euangelium dem Meßprieſter mie ni 
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Wörtlin ‚Das nie das ⸗⸗ 
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gerialifche eigentliche Bror/ fonder das jenig/ was under den geſtalten 

deſſelben Brots damalg zugegen / vnd von Chrifto vermalnt war / ver 

Randen: wie Bellarminuslib. r. de Sacrament. Eucharift. c. 10. vñ 11. 

Item lib. 3. c 23. vnumbſtoͤßlich erwifen. 

10. Molinæus hat nit dargethan / daß der Her Chriſtus Matth. Von bem 

26. v. 29. durch die frucht deß Rebſtocks fein Bluet / oder das H. Sacra⸗ Rebſtock 

ment verſtanden habe. Dann alſo redet der Herr. Ich ſage euch / das ich von Match. 26. 

nun an nicht trincken werde von diſem Gewaͤchs deß Rebſtocks / biß auff den Tag/ 

da ich daſſelbe new trincken werde mit euch in dem Reich meines Datters: Da 

frage ich ob Chriſtus in dem Reich feines Vatters nach feiner Auffarth / 

auch habe diß Sacrament genommen? wie kan er dann daſſelbig an diſem 

orth / durch das Gewaͤchs deß Rebſtocks verſtanden haben? daruon weit⸗ 

laͤuffiger Maldonatus vnd Adamus Conzen vbet diſe wort. Ligt alſo dem 

Molinæoob / ein anders zu probieren / oder diſen Einwurff als nichtig / 

fahren zulaſſen, 
XLII, Ins gemwein / tan es nis ſchaben / das man der Paͤbſte vnd Paͤbſti⸗ Molin. & 58, 

ſchen Doktoren eigenes Zeugnuß hierüber hoͤre / dardurch ſie dem Pabſt die Mache 

vnd gewalt / das ex dem Wort Gottes widerſprechen / vnd von Gottes Gebotten 

diſpenſieren vnd loß zelen moͤge / zugeſchriben / vber das jenige / was der Pabſt im 

Tit.8. de conceſſione prætend. cap. propoſuit. ſagt: leſen wir / daß der Pabſt 

mach ber vollkommenheit feiner Macht onud gemalt von Dem Aecht vnnd ober das 

Recht difpenfiren koͤnne / meldet die glolla der Canoniften noch ferener alfo: Dee 

Pabſt kan wider den Apoftel/ vnd wider das newe Teſtament dıfpenfiren. Dieſel⸗ 

be Canoniſten ſagen auch ben der 34. Diſtinclion, Can, Lektor, der Pabſt kan wis .. 

der ben Apofiel difpenfiren, Vnd in caufa 25.q. ı. Can. Sunt quidam, ſtehet alfo: 

Der Pabſt difpenfrer im Euangelio / in bem er baffelbe außleget / etc. 

Antwort. 1. Keineingiger Pabſt bezeugt / daß die Paͤbſt macht 1x1. 
vnd gwalt haben dem Wort Gottes zuwiderſprechen / vnd von den gebotten Gottes Beliche hats 
auff Molinæiſch zu difpenfieren, Hat alfo Molinzus gelogen. Dann 05 1, Mebender 
ſchon Innocentius im Cap. Propofuit, lib. 3. Decretal. Tit. 8 de Con. Canoniften 
ceſſ. prebendz, fagt; Er koͤnne / nach der volltommenpeit feines Gwalts von werden er⸗ 
dem dtecht / vnd ober bas Nechedifpenfiren, ſo tedet er doch nicht von dem klaͤret. 
Börtlichen Recht / oder Gebotten Gottes ; fonder aleinvon dem jure pohiti- 
no, vnd menſchlichem / Kirchiſchem Recht; in welchem der Pabſt nicht 
weniger) dann der Keyſer im Keyſerlichen Recht / (als Supremus Prin- 
ceps, vnd Oberſter Fürſt) diſpenſieren fan. 

2. Wan dañ die Glolla der Canoniſten vber das beſagte Capit. 
Propofuit, ſagt / ber Papſt töfine wider den Apoſtel vnnd das newe Teſtament 
diſpenſieren, hat es bey verſtaͤndigen vnpaſſionierten Leuthen garnit diſen 
verſtand / als toͤnne er tie Rechts iſt / — 

2 3 v d 


Molin, p,5 9. 
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vnd an deilen ſtatt ein widriges verordnen: wie loan de Turrecrematas 
vber das Capit Ledtor, Diſt. 34. vnd Caufa 25. q. 1. c· Sunt qui lam 
gründlich erklaͤret. Dan nit alles was der Apoſtel in femen Sendbriefen 
begriffen / gebott Gottes ſeynd / noch auch Gebottweiß (als wie ad Galaı 
5. V. 2. So jhr beſchnitien werdet / wirbt euch Chriſtus nichts nutzen) geſchribe 
worden: ſonder er hat auch etliche ding allein fuͤr ſich ſelbſt vnd Rachwei⸗ 
angedeutiet: geſtalten er ı Corinth 7. v. 25 gethan / da er faarı Em — 

ebott deß Herm hab ich mis / gib aber den rarh. Bndı.Corinch. ı. ma 
Bann ich kommen wırde/ will ichs anordnen. * 


Im C. Sunt quidam, wirdt gar deutlich hinzu geſetzt melden 
maſſen zuuerſtehen ſey / wañ geſagt wirdt / der Pabſt diſpenſiert im En 
gelio; nemblich interpretandoipfum; in dem er daſſelbige außlegt und ext 
wer. Wer kan aber mir warheit ſagen / diß ſeye dem wort Gottes / vnd di 
Euangelio widerſprochen / wann einer daſſelbige in rechtmeſſigem / geſn 
dem; vnd Goͤttlichem verffand außlegt vnnd erklaͤret ? Fürwahr wan 
Molinæus nit wolte muthwilligtlich blind ſeyn / vnnd der erkandten wa 
heit widerſtreben / wu de er erklennen / dag'nir die Roͤmiſche Kirch / ſond 
er ſich gar grob jrie. Videlib, u. 15.5.4. n.15, — 


Das VII. Capitel. BE. 


Ob der Römifchen Kirchen Lehr vnd Ceremonien von de alter 
AIUREN! EROSERTRENE vnd HaipnifemLandsente . 
ag , - ni — 


J 
Olinæus ſagt Ja / vnd bemuͤhet ſich ſehr / ſolches durch vil vnder⸗ 
ſchidliche Artickel zu probieren; nit ohne ſchmaͤhungen wider di 
Roͤmſſche Religion die er einen gelapten Beerlersmantel / zu 
chem ein jede alte Ketzery ein ſtuck hergelehnet / nennen chut. Mir welche 
Ehrentitul fein Calumiſche Kirch billicher kan gezieret werden. Aber 
hoͤren an / wie ergbeweife- — 


. 


$. J. * 


—9 
Von den Traditionen vnd vnbeſchribenem Wort. 


I. Tofephus im 13. Buch der Antiquitet redet alſo von den P riſee a 
Sie haben Durch füccetlion der Väter fehr vil Reglen vnd obleruationes auffges 
bracht / welche im geſatz Mofe nicht gefchriben ſtehen. Dahero gibt jhnen Chrif — 


auch ſchuld / Matth. ı5.v 3. vnd 3. daß ſie das geſaͤtz Gottes mir jhren Tradirior > 

und Satzungen pberfchritten: welche Tradisioncs aber meiften theils Feine ſolche 

Kehren waren / die dem Geſatz fehnurgleich zumider gelguffen ‚herten/ fonder es 
waren 


D 
— * ß 


nd vnbeſchribenem Wort. 175 
waren nur aberglaubiſche zuſaͤtz vnd obferuationes, fo in Gottes Wort nicht ger - 
botten / c. 

‚Antwort. Der ſpruch Chriſti bey dem Mattkæo rs v 3. gibt J. 
den außſchlag: Waru nb vbertrettet jr das gebott Gottes won wegen ewer Tra- Obbie Tra- 
dition? Da ſihet menigtlich / das Chriſtus die Phariſeer allein vmb derje, tione der 
nigen Traditionen wilen geſtraffet / welche den gebotten GOttes zuwider — 
giengen / oder durch welche Die gebott Gottes vbertretten worden. So iſt jenen? 
dann nicht wahr / daß der Pharifzer Traditionen nur ſolche Lehren gewe⸗ 
ſen / die in Gottes wort nicht gebotten waren. Der Sonnentlare Text gibt 
ein anders. Run wirdt Begenrheilin Ewigkeit nit erweiſen / daß die von. 
beſchribene Traditiones, welche in der Catholiſchen Kirchen approbiert 
werden / den gebotten Gottes / oder feinem geſchribenen Wort im gering. 
ſten zuwider ſeyen / oder das vmb derſelben willen die gebott Gottes vber⸗ 
zretten werden. So ſeynd dann die Traditiones der Kirchen den Phari⸗ 
fzifchen Traditionen nicht zuuergleichen. 

, 11. Den Pparifzerdi haben die alte- Ketzer in bemfelben ſtuck gefolgt. Molin. 6.59, 

Dann wo es den Ketzeren au ber Schrift manglen wolte/ da namen fie jhr zuflucht 

gu der Tradition: Irenzusc. >. Iıb 3. wider Die Ketzerey ſagt alfo : die Ketzer ſa⸗ 

gen/ es koͤnne die warheit durch die jenige / fo die Tradition niche wiſſen / Durch die 
Schriffenicht gefunden werden/meil fie/ nemblich die Warheit / nicht Schrifftlich / 
fondewgmändlich gegeben worden fey. Da habt wirbas vnbeſchribene Wort / dar⸗ 

sach fich die Nömifche Kirch richte. Vud Eufebius im letſten Cap. def dritten 

Buechs ferner Hiftorienfagt: Es habe fich Papias Bifchoff zu Hierapolis, ein Juͤn⸗ 

ger def Apoſtels loannis, auff die onbefchribene Kehren begeben, vnd habe alfo fel- 

Game fabelhafftige fachen auffdie bahn gebracht. 

Antwort. Daß diealten Keger den Pharifzeren in etwas ge⸗ TL 

folgt) widerſprich ich nicht: dag aber die Catholiſche Kirch den Kızeren 

oder Pharifzeren in einer einigen vnrechten fach gefolgt / iſt ein laͤſte⸗ 

runa; mie dann auch ein offenbare vnwarheit deß Molinzi, daß die 

Tradition der Keger bey dem Irenzo, am angesogenen orıh / dag unbe, 
ſchribene wort feye/ darnach ſich die Roͤmiſche Kirch richtet. Wer den .‚Irenzus bes 
Irenzum mit onpatrenifchen Augen liſet / wirdt ſehen / dag er dafelbften —— 
die Tradition der Roͤmiſchen Kirchen nicht verwirffet / ſonder vil mehr be· per Tarholis 
ſtaͤttiget. Dann ı Iehrererin dem 2. Cap. man könne die Glaubensſtritt ſcheu. 
wider die Keger nicht bloͤßlich nach eingig auf der H. Schriffe entſchei⸗ 
den; dieweil die Ketzer Gnoftiei genant) die Schrifft rheils garlaugne 
ten / theils in vilerley verſtand zustehen pflegren. 2. Sagt er alßbald dar. 
auff im nechſtfolgenden dritten Capitet / ſolche ſtritt koͤnnen durch dag vr. Lob —— 
cheil ver Roͤmiſchen Kirchen / mir welcher ale andere Kirchen ſollen vbsr. — Aa 
‚uns fommen/ im fuͤglichſten geendet werden: weil in derſelben, — det· itenæo. 

| groͤſten 
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groͤſten / ͤlteſten / befandreften/ und von den heyligen Apoftelen Pers 
vnd Paulo fündierren Kirchen / die Tradition, fo von den Apoſtelen her⸗ 
tombt / jederzeit biß dahin vnuerſehrt erhalten worden ; inmwelcher Kire Je 
Die ordenliche fucceflion der Biſchoffen von anfang erwifen werde. DIE 
Gnottici ſagten / die Schriffe habe vilerley verſtand: das laugnerlreneug 
vide defen- nicht / fonder laſſet e8 zu: weil aber die Gnoftiei auch ſagten eben? 

fionem Bel- rumb müfle man ihre Traditioneszulaffen: da ſagt Irenzus Nain; um 
larnrini. Ia- referiert ſich auff andere der allgemeinen Kirchen Traditiones 5 meld 
- en von den Apoftelen bey derfelben hinderlegt / vnd biß dato auffs rem 

ne auffbehalten worden: wieindem4 Cap sufeben. Seiler alfo Irene 
lib. 3.c. 8. der Gnofticorum Traditiones mit den Traditionen der Kirchen vm 
II. .  Papias, ein Juͤnger loannis, har fich nicht allein auff die vnbeſch 
Papiasein ben: fonder auch anf die befehribine Lehr begeben dannim angezogen 
Jünger '0 Capitel bezeuget Eufebius; daß er der erſiten Epiſtel Ioannis vnd Petrif 
—— nit zebraucht / auch daß Suangelium Marci vnd Matthei nicht vermorffet 
en diene Alein wo er iſt angeſtanden / harer pflegt aͤterd zufcagen / vnd weil er 
erältere ges Eufebius meldet / eines gar geringen verſtands geweſen / har er der ai da 
— — auſſag etwa vnrecht berſtanden / vñ iſt auß einfalt in das Fabelwerck/⸗ 
veweiler jrꝛthumb der Chiliaſten gerathen / das nemblich nach der allgen it 
— aufferſtehung das Reich Chriſti / leiblich tauſent Jahr lang auff Erbe 
geweſen ſein werde. Wie iſt aber diß der allgemeinen Kirchen Traditionen en 
gegen? Papias hat nicht vnrecht gethan / daß er von den älteren gelef t 
zuwerden begehrt. Eben ſo wenig ifleinmangelan den Traditie en! 74 
* aͤlteten ſonder an dem Gehirn diſes Papiæ geweſen / der das jenig / 
ihhm geſagt worden, vngleich eingenommen / vnd als ein Menſch 
Es ſchreibt auch von diſem Papia 8S. Hieronymus, vber dag 49.eap 
vñ vber daB 9 cap. Matthei, daß Er auf vnrechtem verſtand der Ent 
gelien und Offenbarung Ioannis ın difen Irrchumb gefallen fen; mie! 
dann wahr ſeyn / dag alleindie unbefchribene Traditionen jhn haben t 
laittet? —— 
Molin.p.59 III. Zuvuorderſt iſt wol in acht zunemmen / daß dieſelben Ketzer hre 
Bellarm.De ditionen mit eben denſelben reden vnd gruͤnden verthaͤdigen wöllen/mit wei 
Verbo Dez tiges Tags die Roͤmiſche Kirch. Dam Irenzus ſagt an oballegiertem orch 
non ferıpto gemelte Ketzzer fich difer Wort Pauli 2, Cor. 2 v. 6. gebraucht / wir verfändigk 
8.9 Acce- Weißheit onderden volltommenen/ welchen Spruch Bellarminus auch gebraucht 
dat. das vnbeſchribene Wort damit zubefchönen. J | 

Iv. Antwort. 1. Iſt in acht zunemmen / das Molinzus von De 

gründen der Kegersderendie Catholiſche fich auch gebrauchen follen’ affı 
redet / als wann die Catholiſche ſonſt feine andere gründ vnnd 73 

" } de 
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hre Traditiones hetten auſſer derſelben / welches ein vng und vnd betrug cine idem, 
deß Molinæitſt 2 Iſt der gemaine ſpruch bekant, Duo cum faciunt, nö eſt idem. 
idem, non eft idem. Wann zween ein ding thun / ıfE es nicht einding: zween Wañ zween 
trincken ein Glaß mir Wein auß / der eine in deß dritten geſundheit / der Hp — 
anderin deſſelben Todt. Diſe thun eins; aber es it nicht ein ding. Alſo 

fan wol ſeyn / daß die Catholiſche für ſich eben die jenige ſtell auß der heili⸗ 

gen Schrifft allegieren, welche die Ketzer für ſich allegiert haben; die en = 
Tatholifche aber in dem rechten verſtand fiir Die wahre Traditionen; die * —* 
Keyer indem falſchen verſtand für die vnrechte Traditionen; Hierauß Schriffe al- 
laſſet ſich nicht ſchlieſſen / daß darumb die Catholiſche den Kegeren hierinn legieren, 
nachfolgen. 3. Allegieren nit auch die Lutheraner im Sacrament ſtritt welche die 
wider die Calum̃iſten die wort Chriſti: Das iſt mein Lab: Eben diſer Rn. 
Wort gebrauchen ſich auch die Caluiniſten wider die &ucheraner. So Iperimeinem: 
tan dann wol fein’ daß zween widerige einerley Waffen brauchen/ aber anderen vers 
nicht auff einerley warf. ſtand. 

IV, Tertullianus, ehe er ein Montaniſt worden / ſchreibt / daß die Ketzer zu Molin. p. Go. 
feiner zeit vorgeben / es hetten die Apoſtelen nicht allen Ceuthen alles entdecke; ſon⸗ Tertull. lib. 
dern ſie hetten etliche ſachen offentlich / etliche heimlich / vnnd nur wenig LTeuthen de prxfeript, 
anuertrawt. Als er aber ſelbſt zum Montaniſten worden / da verthaͤbigte er ſein contra hæ. 
RKetzerey mit ber vnbeſchribenen Tradition im Buch de Monogamia c.a. vnd ſagte / ret.c. 24. 
Chriſtus weiſe vns auff die Tradition, da er ſprache / Ich habe euch noch vil zuſagen / 
aber jhr koͤnnet ea noch nicht tragen. Vnd Auguſt. im97. Tract. ober loannemꝰ afs Bellarm.lib, 
le vnſinnige Reiser die fich Chriſten nennen / bearbeiten fich die vermeſſenheit jhrer de verbo 
Gedicht / ic. mir dem præte xt diſes ſpruchs dei Euangelij zubemäntlen/ Ich hab Det nõ ſcri. 
euch noch vil zuſagen. Vnd diß ſeind eben die Reden vnd Sprüch/ deren ſich Bel. pto c. 5. 
larminus vnd andere fuͤr die Traditiones behelffen. 

Antwort. Die Catholiſche Kirch fundiert jhre Traditiones gar V. 
nicht auff heimlicher / und verborgner / ſonder offentlicher / aber vnbeſchri⸗ ertullianus 
bener/ond vonder Apoftel Nachtoͤmlingen biß auff onfere zeit jmmerdar —— 
hergebrachter lehr: Hatt alſo hierinn kein gleichheit mir den Ketzeren / He Befkärs 
daruon Tertullianus an dem allegierten oreh handler. Dann daß die tiger dieons 
Apoftelalles in Schrifften verfaffer/ was fi: offentlich aelehrer/ kan Be, beſchribenen 

entheil mit nichtẽ beweiſen. Vnd iſt ſich zuuerwunderen / wie Molinæus Traditionen 

at doͤrffen das Buch Tertulliani de prefcriptionibus wider die vnbe⸗ auf das beſt. 
ſchribene Traditiones der Kirchen anziehen / da doch offenbar, dag fol. 
he imfelbigen Buch auff das beſte wider die Ealniniften dargerhan vnd 
probiert werden. Dann alfo fchreibt er cap. 21. was die Apoſtel gepre⸗ 
diget habensfolle nicht anderft probiert werden als durch eben die Kirchen/ 
welche die Apoſtel ſelbs geſtifftet und welchen fie geprediger/ fo wol mir 
lebendiger Stim̃ / als hernach Men Was fol ich von feis 


‚178 Lb.I. Cap. VIIT. 9.1. Von ben Traditionen 


vem Buch de corona miliris fagen: in welchem er cap. 3. & 4 die vnbe⸗ 
ſchribene Traditiones mir allen kraͤfften verficht 
VL. Das Tertullianus in dem Buch de Monogamiac. z. den ſpruch 
Don dem Chriſti/ Ich hab ench noch vil zuſagen / mißbraucht / har er gethan / wie cin 
ſpruch Chri⸗ Montanift, das iſt / wie ein Ketzer: was iſt aber fo heilig / dag ein Ketzer 
ki nn micht toͤnne mißbrauchen? Deßwegen hurder H. Augultinus in dem an⸗ 
zae gezogenen Tractat oil vber diſen Spruch Chriſti geſchriben / damit er den 
noch vil zu⸗· vnderſcheid anzeigete / was geſtalt die Ketzer und was geſtalt die Catholi⸗ 
ſagen / tc. ſche Kirch jhre Traditiones daran verthaͤdigen Tertullianus vnd die 
8. Augufin® Gnottici, haben jhre eigne geſpunſt, vnnd new erdichte Irꝛchumb damit 
im 97. Tra&. woͤllen beſchoͤnen; gleich als habe Chriſtus die warheit allein jhnen mitge⸗ 
vber loannẽ theilet / vnd das jenige in gehaim zuwiſſen gemacht / daruon er meldung zu 
ertlaͤret / wz den Jungeren gethan / Er habe jhnen noch vil zuſagen: Vnd auff diſen Fueß 
gehalıdie Haben fie ihre Irꝛthumb geſtewret. Aber die Catholiſche Kirch har feine 
aa — Traditiones ſelbſt in geheimb erdacht / ſonder wie ſie dieſelbe von den Apo⸗ 
die Carholis ſtelen vnd ihren nachkommen offentlich empfangen / alſo hat ſie ſolche vn⸗ 
ſche Zirch auffhoͤrlich von einem alter sn dem anderen / bißher vnueraͤndert erhalten. 
jhre Tradi. Es argumentiert auch Bellarminus auß diſer ſtell nicht anderſt / 
——— als auff diſe weiß. Chriſtus hat zu ſeinen Jüngeren bloß vor feinem ley⸗ 
Chriffiloan, den geſprochen; Er hab jhnen noch vil zuſagen / welches er zweiffels ohne 
16. bewiſen. wirdt nach feiner Aufferſtehung gethan haben: vnnd dannoch liſet man 
a menig in fpecie, was Chtiſtus nach feiner Aufferftchung su feinen 
def; —* Juͤngeren geredt habe: iſt auch nicht glaublich / daß die Apoſtel ſolche ge⸗ 
mini auß ob⸗ gebene Lehren Chriſti / verſchwigen / vnd nicht der Kirchen geoffenbaret 
gedachtem hiben So iſt dann zuzulaſſen / das in der Kirchen auch ein vnbeſchribe⸗ 
Spruch. nes wort ſey / welches von den Apoſtelen herriihret / vnd nicht nur auß cte 
| genem Kopff erdichrer iſt Mieruon befihe Adamum Conzen in c 16. 
Ioannis v. 12. 9nd Tom. 1. defenſ. Bellarm. Gretferi pag. 1604. vſque 
ad 1607. | 
S. Auguftini Souil den H. Auguftinum berrifft / iſt welttuͤndig / daß er Tomo 
betandtnuſt de baptiſmo contra Donatiſtas lib. 2.c.7. geſchriben: Vil ding werden 
von den vube nicht gefunden / in den Briefen ber Apoſtelen / noch in den Concilijs ber nachtommen⸗ 
fhribenen Yen, vd dannoch / dieweil fie in der allgememen Kirchen bewahret / vnd erhalten 
Tradition. perden wirdt auch gegkaubt / daß fie allein von Ihnen herlommen / vnd anbefohlen 
ſeyen. Vnd kan niemand ſagen 8S. Auguſtinus rede nur von den Ceremo- 
nien vnd mitteldingen. Dann dorten handlet er wider Donatiſten als 
Kegzer / ꝛtc | | 
DBiolin,p. 60. V. Irzneus fagt ferner lib. 3. c. 2. daß die Valentiniar er vnd andere Ke⸗ 
tzer wann man jhneu auß der Schrifft begegnei / anfangen die Schrift 
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digen end fagen’ Es könne die warheit non denen / fodie Tradition nicht wiſſen / nie 
gefunden werben. Das iſt aber eben vuſeret Miderfacher fprach/ welche waun 
man ſſie mit der Schrifft ins gettäng kriegt /fagen/ die Schrift fen dunckel / vnnd 
manchetlen verſtands / fie begreiffe nicht alles in ſich was noͤthig jur Seeligkeit vñ 
woͤllen vns alſo auff das vnbeſchribene Wort weiſen. 
Antwort. Die Tarcholifche bekennen gurwillig / Irenzus habe ne 

die felbg eriraumete Traditiones der Gnofticorum recht vnnd wol ver⸗ (üncide/ eie 
morffen; wie fan dann wahr feyn/ daß die Catholiſche difen Keneren bek- fiche 
innen nach folgen? Wire Irenzus in der mainung gewefen / alle onbe- hendmfche 
ſchribene Tradiciones feyen Icdigflich auffzuheben / vnnd zuuernichten / Voͤlcker ſeyẽ 
wurde er nicht anderſtwo diefelbe fo hoch herfür geſtrichen und gelobt ha⸗ * — 
ben / wie wir droben Num. 2. angezeigt; darzu noch diſes kombt; daß er chen Tradi- 
Irb. 3.cap. 4. ſchreibt / erliche gange beidniſche Voͤlcker feyen ohne die N). tion zum 
Schrifft / allein anß der mündfıchen Tradition zum Chriſtlichen Glauben Glaub? ges 
betehrt und haben darınn Gottſelig vnd wol gelebt. Darauf auch zuſe⸗ —— - 
hen / daß die Schrift nicht fimpliciter nothwendig zur Seeligkeit ſey: ee 
Sagt nicht and Irenzus eben im felbigen Capitel / Wann die Apoftel ons 
ſchon keine Schriften hinderlaſſen hetten wir ons nicht Dannoch ſollen zu der ord⸗ 
nung der Tradition halten / ober der ſelben folgen, welche fie (das iſt die Apoſtel) 
den jenigen in die Hand gegeben / denen fie die Kirchen haben anuertrawer? Ich 
prouocier auff ven Text Ireneilib. 3.c 2. 3. vnd 4 wer denſelben lifet / 
wirdt bekennen / dagMolinzus ein Betrieger vnd Calumniant ſey. Vide 
Jacobi Gaulterij Tabulam Chronographicam, ſæculo a. verit. r2. $. 3. 
Teſtimonium $. Irenzi. 
1 Mir vil be ſſerem fueg fönnen wir Catholiſche den Caluiniſten fa. Saft alle Res 
gen/ fie fenen nachfolger der Keger. Dann 1. faft alle Keyerhaben die E% — 
Traditiones der Chriſtlichen Kirchen ver worffen / und auff die Schriff Schuffte da⸗ 
gebochet / vnd prouociert: wie Luther bezeugt in cap. 14. Geneſ vnd in der rınmb wirde 
præfation der Hiſtori zu Straßfort anno-ı 536. allda er die H. Schriffr Flerom Tu⸗ 
defwegen ein Ketzerbuech nenner; diß aber thun auch die Caluiniſten. So Hr ein Ke⸗ 
feind fie derhalbennachfolger der Keger. * — 

2. Die alte Ketzer haben nicht allein das vnbeſchribene wort ‚Diealte Re⸗ 
verachtet / ſonder auch don dem beſchribenen nur ſo vil angenom̃en / als vil Ber babe von 
einemjeden gefallen; wie dann die Manichæer dag gang alte Teſtament / — — 
and die 4: Euangelia verworffen / nach auſſag deß N Auguſtini contras auch ganke 
Fauftum: Die Alogianer mufterren dag Euangelium S. loannis auf bey fluck auß ge⸗ 
dem Epiphanio Hæreſi 51. Ebionlieffe nur dag Euanaeltunı Matthæi muftere/ 
zu / bey dem Irenzo lib. 1. cap.:6 Cerinthus allein dag Euangelinm — 
Marci, apud eundem lib. 3.6. 11. der Apoſtel Geſchicht haben verworf— fehe peurigeg 
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Def H. Au-⸗ 
gußtinı meis 
nung von dE 
‚Vadianis 
oder Anthro, 
promarphi- 
ten, 
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fen Cerinthus, Cerdon, Tatianus, vnd die Manichzer,&c, $urher reif 
fer vomalten Teftamene hinwegg dag Buech Tobiz, vnd Iudith, dag | 
Buch der Weißheit / denSyrach, den Baruch, die Büecher der Macha- 
bzer, rem ein ſtuck im Buch Efther, vnd Daniel; von dem newen Te 
ftamenraber die Epiftel sun Hebrzern, die Epiftel lacobi, die ander Epi⸗ 
fel Petri, jtem die ander vnd dritte Toannis, die Epijtellude, vnd die Of⸗ 
fenbarung Ioannis. Deßgleichen har Caluinus von dem alten Teſtament 
mit feiner Ketzer Axt fchier fonil hinweck gehacket / alg der Luther. 


$. II. 
Von den Bilderen GOttes. 


Die Retzer genandt die Vadiani oder Audiani mahleten Bott ab in Menſc⸗ 
licher Geſtalt / wie Auguſtinus bezeugt im Titulo. Quod vult Devs c. 50. bb 
Nicephoruslib. 18. c.53. da er von den Armeniern vnd lacobiten redet / ſagt all, 
Sie maleten Bilder deß Vatters und deß H. Geiſts / welches ein gantz vngerein⸗ 
tes werdift. Diſer mißbrauch iſt vom Papſt Gregorio II. in einer Epiſtel / welche 
Baronius im Jahr 716. referiert / verdambt worden. Aber Baronius notiert am 
Rand bife Regel werbeinder Kirch nicht mehr obferuiert. Dann die Römifche 
Kirch hett lieber den alten Ketzeren / als dem gebott Gottes / welches verbeut man 
folle Sort inder geſtalt eines Manns oder Weibs nicht abbilden/ folgen woͤllen. 


Antwort. Die wort def N. Augufini feinddife: Vadianos, 
quos appellat & Epiphanius, Schifmaticos, non hereticos vult viderk, 
Alijvocant Anthropomorphitas , quoniam Devm fibi fingunt cogitä- 


tione carnaliin fimilitudinem imaginis cörruptibilis hominis quod ru. 


fticitatieorum tribuit Epiphanius. ‚Die Vadianer haiſſet Epiphanius Schi 
maticos, vnd will nicht / daß fie für Reser angefehen follen werden. Andere haufen 
fie Anthropomorphiten, bdieweil fie jhnen ſelbs / mir fleifchlichen Gedancken Gort 
einbilden ineiner gleichnuß eincs zerflörlichen Wienfchen Bilde / welches Epipha- 
nius jprer grobheit zumiſſet "Nun ſtell ich def Epiphanij matnung an fein 
orch ; Der H- Auguſtinus aber reder nicht von den gemachten eufferlt- 
den Bilderen/ daruon Biß orths der ſtritt iſt fonder von der jnnerlichen 
gar groben einbildung dep Gemuͤts / fodife Vadiani gehabr; welche nicht 
anderft geglauber/ als Sort habe warhafftig und eigentlich ein Leib und 
feye an ihm ſelbs geſtaltet / als wie ein Menſch; maffen ich in Vindicij& 
Symboli Lutherani parte ı.c. 4. wider den Luther erwiſen. Weil dann 
fein Sarholifcher Ehrift ſolches alaubet maffen dem Molinzo nicht hat 
fönnen verborgen ſeyn / iſt es ein berrug / daß er dife fell S. Auguſtini wi⸗ 
der fie eingeführe/ und mir vnwarheit gefagt /der O. Auguſtinus bezeuge / 
die Vadiani haben Bort in menfchlicher geſtalt abgemahlet. Geſetzt aber / 
vis 


Gottes. ı8r 


das S. Auguftinus auch herre die gemahlten Bilder verſtanden / fo 
were es doch den Sarholifchen nicht zuwider: Dann ein anders iff von 
Gott vneigentlich reden/ als wie die H. Schrifft offt von Bortreder; oder 
das jenig / was die H. Schrift vneigentlich getedet durch ein Gemaͤhl 
auch vneigentlich abbilden / vnd tepræſentieren: ein anders iſt im Gemuͤt 
gedencken / vnd darfuͤr halten / Gott habe eigentlich ein Leib / Haͤnd vnd 
Fuͤß / Augen vnd Ohren / tc gleich wie ein Menſch / vnd mit ſolcher mei⸗ 
nung Gott in eines Menſchens geſtalt abbilden, / vnd mahlen: haben daß 
leſtere die Vadianigethan / vnd ſolches vnrechtmeſſiger weiß / auß der ſtell 
Geneſ 1.v.26. probieren woͤllen wie Theodoretus lib. 4. Hiſt. cap. 9. 
Niceph. lib. ı 1. c. 14. bezeugen / waren fie deßwegen billich zuffcuffen. 
Das erfte aber geſchicht von den Catholifchen mir guter vernunfft vnd 

ue 
> Nicephorns srägedemMolinzo au nichts ein. Dann Nice- 
phorus redet von den Bilderen der eigentlichen geftalt Gottes: deralei. 
ben bey den Catholiſchen nich: zufinden. Darumb ſagt er alßbald dar. 
uff: Bitder (verſtehe / eigentliche) feind deren dingen/ Die ba mögen gefes 
hen / vnd gefchrangket werden / nicht deren dingen/ bie enfichtbar ſeynd / c. Die Ia- 
gobiten, fo alte Reger waren in Armenia, haben vermeine (wie Nice. 
phorus auch Dafelbften permelder)-die Goͤttliche Natur fey in Chriſto mir 
der Menſchlichen vermifcher/ und zugleich gecreugiger worden ; und weil 
fie auch glaubten’ daß der dreyen Börtlichen Perfonen ein Natut wär/ 
gaben ſie zu das and) der Vatter vnnd H. Geiſt gecreugiger fey wor. 
den; machten derowegen drey Creutz / vnd hieſſens dag Bild der heiligen 
Dreyfaltigkeit: Habenihnen alfo GOtt / als ein leibliches / vnd mir der 
Megnſchheit vermengtes ding eingebildet / vnd euſſerlich entworffen; wo⸗ 
ran ſie freylich gejrꝛet; vnnd deßwegen von den Catholiſchen verdampt 
werden 
Gregorium II. allegiert Molinzus auch mir falſch vnnd berrug. 
Dann 1. Gregoriusin der Epiftel an Leonem Ifauricum (welche Baro. 
nius anno Chnifti 726. vnd nicht 7 16. referiert ) ſagt nicht / daß es ein 
mißbrauch ſey / Bor den Vatter mahlen auff metaphorifche weiß vnd 
meinung’ wieer beyden Catholiſchen jene gemahlet wirdt: Dann Baro. 
nius ſagt / daß diefelbe manier der Bilder damahien noch niche im brauch 
fen gewefen. Wie har derhalben Gregorius fagen koͤnnen / daß es ein 
mißbraudfey? Sintemal kein mißbrauch deß jenigen ſein kan / das nie im 
brauch iſt geweſen. 2. Gregorius erklaͤret ſich ſelbſt / daß er allein von de, 
nen Bilderen rede / welche dag abgebildete ding eigentlich / wie es ſeiner 
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Natur nach beſchaffen iſt für Augen ſtellen: darumb ſagt er: Cur fans , 
dem Patrem D. N. Izsv Chrifti non oculis fubijeimus ac iagimus 
quoniam quis fit, non nouimus, Derque natura ſpectanda proponinon 
poteltac pingi. Warumb mahlen wir den Vatter deß Herrn kEsv Eprijki nicht, 
vnd ſtellen jhn nicht für Augen: dieweil wir nicht wiſſen wie ae vnd die 
Nainr Gottes nicht kan zubeſichttgen vorgeſtellt / vnd fur gemahlet 

Da ſehen wir ja klar / das er ſagt / Gott der Vatter / als deſſen Nas 
sur vnſichtbar vnd vnbekam äiſt / koͤnne mir farben nicht eigentlich außge⸗ 
ſtrichen und zuerkennen geben werden: welches alle Catholiſche beken⸗ 
nen. Iſt alſo Gregorius nicht wider vns Das aber 7. Gott der Vatter 
vneigenlich / vnd figurlicher weiß, nicht koͤnne entworffen werden / daruon 
iſt kein wort in diſer Eyiſtel Gregorij, vnnd wirdt von jhme auch nicht ge⸗ 

laugnet. 4. Iſt nicht wahr, das Baronius am rand ſage; Diſe Regel 
werde in der Kirch nicht mehr obſeruiert. Deß Baronij wort ſeind diſe: Poſtea 

TBas-Baro- vfuuenit, vrpingarur in Ecclefia De vs Pater & Spiritus$.non quod 

ſub aſpectum cadant, fed vtiapparuiffe in diuinis feripturis legımtur_, 

&Dttdeh fubforma [enioris, & fubimagine columbz: quod enim deferibitur.y 

Datters vñ idem & pingitur, cum fit eadem ratio vtriufque, ftyli nimirum & peni. 

2. Beiſts eilli. Hernach iſt geſchehen / das man auch Gott den Vatter vnd den H. Geiſt ge⸗ 

Icher. mahlet / nicht daß fie fichsbar ſeyen / ſonder ats wie in H. Schrifft gefefen wirdt / daß 
fieerfchinen fehen / nemblıch in der geſtalt eines alten Mauns / vnd in der Bildnuß 
einer Tauben: dann was beſchriben wirdt / das wirdt auch gemahlet / dieweil es ei⸗ 


nerley meinung hat / mit der Feder vñ mit dam Penſel. Es will Baronius ſagen / 
was man mit der Feder ſchreiben / vnd fur Augen ſtelen darff, das doͤrffe 
man mit den Penfel auch mahlen; vnnd fürſtellen. In der Schrifft aber 
wirdt Gott der Vatter in geſtalt eines alten Manns / vnd der H Geiſt in 
geſtalt einer Tauben befchriben : fo darff man ſie dann auch in ſolcher ges 
ſtalt mahlen. Wo iſt diß orths cin eingige Sylben von einer Kegel de 
Gregorij, die jent nicht mehr obſeruiert werde ? dan ob ſchon zur zeit diſes 
Gregorij die Bilder Gottes in metaphoriſcher Figur nicht braͤuchig we⸗ 
gen geweſen / fo ware doch daruon fein Regel / noch eintges verbott; hat 
dann hierinn keiner ſolchen Regel zuwider koͤnnen gehandlet werden. 


$. LIT. 
Von den Bilderendeß Heron Chrifti und der Heyligen. 


; I. Irenzuslib. 1. e. 24. redet von den Ketzeren / genannt die Gnoftici, al⸗ 
Molin, p.6T. fg. &te haben etliche gemahlie / vnd etliche andere / von anderer mareri gemachte 
Bilder / vnd fagen/ es fey Die figur lesv Chriſti / vnd fen von Pilato gemache wors 
ben Eben folche Ding fagt man auch in der Römifchen Kirchen / da man Be: 

€ 


a bef Herzen Chriſti / vnd ber Heyligen. PL FE 
liche Bilder Chriſti hat / die man ſagt S.Lucaspabefie gemacht. Auguftinusfageim 
7. cap. Quod vult Devs. Es habe die Carpocratianiſche Aetzerin Marcellina dem 
Bilderen Chriſti / vnd Pauli, vnd Pırhagorz gediener/ le angebettet / vnd Ihuen ge⸗ 
rauchet. Vnd mr. Buch de moribus Ecclei. Cath. c. 34. ſagt ex: Ich kenue vil 
Anbetter der Graͤber vnd der Gemaͤlde / ich kenne Ihrer vil / die vber Die Todten zu 
ſehr ſauffen. Wie auch im Buch de conſenſu Euangeliſtarum c. 10. Alſo ſeind bie 
ſenigen werth in jrethumb zufallen / die Chriſtum vnd bie Apoſtelen an ben gemahl⸗ 
ten Waͤnden / vnd nicht un der Schrifft geſucht haben. 

Antwort. Irenæus tadlet am angezogenen orth Die Kezer nie X. 
darumb / daß fie die bildnuß Chriſti gehabt vnd verehret; ſonder daß ſie Irenzus vom 
dieſelbe den Bilderen der Haidniſchen Philoſophen Pythagorz,Platonis, der Bildnuß 
Ariftotelis, vnd anderer bengefent/ gang gleich gehalten / vnd ſambt ihnen a 
auff Haidniſche Abasrrifche weiß vnnd mainung verchrer; weiches wie phanio zer 
Epiphanius Hxrefi : 7. bezeuget / nur in gehaimb geſchehen. Sie halten tlaͤret. 
diſe Bilder / ſpricht er / in der gehaimb ; vnd haben darneben auch Die bilduuß def 
Pythagoræ, Platonis, vnd Arittotelis⸗ ſetzen das bild lIEsv vuder fie/ bettens an/ 

& gentium myfteria perficiunt, vnd werzichten die Haidniſchen Gehaimnuſſen dar⸗ 
vor: welches auch der H. Auguſtinus beſtättiget in Catalogo Hæreſeon 
n.7 da er von der Ketzerin Marcellina redet: welche eben dergleichen ge⸗ 
sbanharte. Diß aber thut fein Catholiſcher: ſonder ale miteinander heiſ⸗ 
ſen es vnrecht ——— 
Was der H. Auguſtinus de morib Ecclef. hab ſagen woͤllen / iſt S- MAugullini 

dunckel vnd diſputierlich / wie es gemein ſey: Jedoch gibt Bellarminus ſpruch von 
de lmaginibus SS. lib. 2. cap. 16. diſe antwort / Er rede eintweders von rege 
dem Haidniſchen / vnd nicht Chriftlihen anbetten; odererhabedaflelbige Härer BL 
Buech gleich anfangs nachfeiner befehrung’ gefchriben/ Da er noch nicht larminns, 
- allerdingsjugnügen was es mit den Bilderen für ein beſchaffenheit ha⸗ 
be / vnderrichtet geweſen. Das er aber hernach von den Bilderen ehrlich 
gehalten vnnd geſchriben habe / werden wir im 7. Buech / im anderen 
Streitpunciten c. 2. vberfluͤſſia darthun vnd beweiſen. | 

| Im 1. Buech de confenfu Euangeliftarum c. 10, handferS. Au. Bilber hri⸗ 
guſtinus wider die / ſo die Chriſtliche Kirchen / vnnd heiligen Euangelia ſti vnd der 
verworffen / dieweil ſie nicht von Chriſto ſelbs geſchriben: und hingegen 2 Apoſtel 
Gottslaͤſterlich vorgaben Chriſtus habe Zauberbdüecher / wardurch er — 
wunderwerck gethan / in Epiſtoliſcher form an feine vertrawteſte Junger jur jeis 5. 
Petrum vnd Paulum geſchriben; darumb aber vermainten fie / dag diſe Auguftioi 
Juͤnger Chriſto am maiſten vertrawet ſeyen geweſen / dieweil fie an vilen im brauch 
orthen Bilder Chriſti geſehen / bey Denen auch Petrus und Paulus gemah. Seelen. 
let waren: vnd dieweil auch zu Rom fonften dife zween Apoſtel / wegen ih. 
er r groffen verdlenſt / ynd Daß fie an einem Tag zugleich — / hoch 

celebriert 
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celebriert worden. Dife ſtraffet Auguftinus eineg Irꝛthumbs vnd a J 
wann fie der Kirchen (wie c. 8. ſelbigen Buchs zuſehen) vnd den Eua 
gelijs / der Apoſte Geſchicht / vnnd anderen heyligen buͤcheren glaub 
wurden ſie durch die gemahlte Bilder nicht betrogen / noch in die main 
gebracht worden ſeyn / als waͤte Paulus der vertawteſten Juͤngern C 
einer geweſen: in bedencken / daß zur Lebzeit Chriſti / Paulus noch gat 
Juͤnger Chriſti geweſen ſonder erſt nach der verſtainigung Sctephant 
Apoſtel Ampt berueffen ſey. So habe dann Chriſtus feine Bücher mid 
fönnen bey feiner bebzeit an den Paulum ſchreiben; vnd diß iſt der gan 
diſcurs deß 9. Auguſtini, ſo im geringſten den Bilderen Chriſti vnd 
Apoſtel nicht zuwider / ſonder vilmehr beſtaͤttiget / daß ſie zur ſelbe 
ſchon im vilfaͤltigem offentlichem brauch geweſen ſeyen / vñ per acc 
diſe Ketzer darauß anlaß zum Irꝛrthumb genommen haben ; gleich m 
Ketzer auß der Bibel nemmen: ſoll ſie darumb ein Borloß ding ſeyn 
Molin. p.61. II. Fufebius im 7. Buech feiner Hiſtori c. 17. redet von dem Bildnuß 
ffi/ das zu Pancas, welches Crfarea Philippi iſt / geſtanden; wie auch von den 
deren der Apoſtelen / vnd ſagt / das man diefelbe Bilder hab auffgerichtet/ fene 
etlichen beſchehen &Ivay aurgderz , auf einer heydniſchen gewonheit / in bei 
Haiden die jenigen/die fe vor Ihre Hailande hielten/ aljo pflegten zuuerehram 7 
rowegen verbeut. das Concilium Elıiberinum Can. 36. Man folle keine 
die Rirchen ſegen / Damit das jemge/ was man aubettet nichran ben Wänden gu 
ae ſtehe. Vnd Ep phanius hat in einer Kirchen zu Anablata ein Eh 7 auf. 
welchem das Bild Chriſti / oder fonft eines Heyligen war gemahlee Tie 
Zorn jerziffen/ wie er felbs ſagt in einer Epiftel an loannem Hierofol.welger 
ronymus vberſetzt hatte. — — 
xl . Antwort. Im 14. Capitel lib. 7. handlet Eufebiuswon® 
— Bildnuß Chrift vnd wer das gantze Capitel liſet / fihersdas erh nicht 
— in. 7. recht gehaiffen ; Sintemal er dorten gang vngezweifflet meldet / das 
cap. 18. und vil wahre Wunderwerck darbey geſchehen. Wie har nes dann 
edit. Bafile. Finnen? Dann Bort feine Wunderzeichen würck.t sur beftartigunge 
enfis 1535. haidniſchen Abaörrerey, Daß er aber auch fagr;mihi videtur ex'gen 
hib.7. he confuetudine indifferenter obferuatum, quod ita folcanthonorafi 
a 5° quoshonore dignos duxerint. Infigniaenim veterum referuariad 
fterorum memoriam, illorum honoris, horum verö amoris indici@ef 
Don der sprich geduncket es feye auf Hadm ſcher gewouheit ohne puderfcherd onlenniere Ai 
Bıldnuß gehalten worden, das man pflegte alfo zuuerchrem/ / welche man für ehrentwereb gi 


EIERN halten. Dann der älteren Gedenckzeichen zur gedächtnuß der Nachtome ende | 
Philippi. auffbehalten / iſt ein anzeig jener Ehr/ vnd diſer Liebe. Dih /ſprich ich wider 
ſtrebt den Bilderen der Heyligen gar nicht dann Euſebius ſagt alein 


haben fo wol die Haiden / als die Chriſten im brauch gehabt ihre Tome ie 
| | iR - dige 


’ 
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Bige Vorelteren mir auffgerichten Bilderen / sur gedaͤchtnuß / und auß 
liebe zuuerehren ; das aber diß ingenere zureden / ſolle oder koͤnne / als vn⸗ 
recht / geſchoſten werden’ iftim Eufebio fein Buchſtab. Wann er derhal⸗ 
ben auch ſagt / ihn geduncke / die Chriſten Haben nach diſem alten brauch / 
dem Herrn Chtiſto vnd den Apoſtelen / als hoͤchſt: und hochlobwuͤrdigen 
Maͤnneren / bildnuſſen gemacht / zur anzaig der liche vnd ehren gegen jh⸗ 
nen, fan kein vernünfftiger darauß ſchlieſſen dag Eufebius diß hab ais 
ein Abgoͤtterey / vnd vnzulaͤſſiges ding rechnen woͤllen; weil er and) das 
jenig nicht tadlet / was hierinn die Haiden gethan haben. Jedoch zum 
vberfluß / es hab +8 Eufebius gemaint / wie er woͤl / fo iſt doch dewuͤſt / das 
bey den Handen vil ſachen ſeynd geweſen / die auch bey den Chriſten koͤn⸗ 
nen ſtatt habe, wañ nur die boͤſe intention on mainung der Haiden inein 
gute vnd Gott wolgefaͤllige veränderr wirdt: tie der H. Auguſtinus lib. 
26 contra Fauſtum €. 23. vnnd ſonderlich Epiſt. 49. q. 3. gar ſchoͤn er⸗ 
klaͤret / alda er ſagt: Qui Chriftiätiaslitteras veriufque Teſtamenti no- 
kunt, non — in facrilegis ritibus Paganorum, quod conſtru- 
ant templa, & inſtituant ſacerdotia, & faciant facrificia, ſed quod hzc . . 
idolis & Demonijsexhibeänt. Weiche die Chriſtliche Schrifften beder ge, Vide Alex. 
ſtamenten wiſſen vnd verſtehen / die ſtraffen nicht das fenige inden Gottsdiebiſchen ab Alex. lib. 
gebräuchen der Handen/ daß fie Tempel bawen/ Prieſterthumb anſtellen / vñ Opffer 3 67% 
verzichten / fonder daß fie folche gegen ben falfcheh Goͤtzen / vñ Ceuffeln versichsen, 
Alſo iſt es auch beſchaffen mir dem Bilderen: feind foiche auch bey den 
Hayden gefunden worden/ aber mir einer anderen mainung ale beyden 
Chriſten / warumb ſoll es den Chriſten ſchaden bringen ? wie dörffren die 
Caluiniſten Gott zu ehren Kirchen bawen / oder haben / dieweil auch die 
Hayden Kirchen gehabt haben? 
Das Eufebius ſonſten / als ein Arianer, gegen den Bilderen Fufebius iſt 
Cheifti nicht allerdings wol affedioniert geweſen / gibtäuerfennen die 6, Pr ne 
Adion feptim& Synodi, allda Epiphanius deutlich beſchreibet mas Eu- or den Bits 
febius im Schild gefuͤhrt / daruon weittauffiger lacobus Gretferus in_. der geneige 
- Syntagmate de imäginibus non manu fadtis, cap.9. edit. Parif. anno geweſen / als 
1825. pag. 329. derhalven inder Bilderſach auf ven Eufebium , da er ein Arianer. 
den Catholiſchen zumider gienge/ nicht vil zuhalten. 


Das Elibertinum Coneilium iſt auch nicht wider / ſonder fr XII. 
vns. Dann 1. wirdt auß dem allegirten Can. 36. vnfehlbarlich bewi · Von dem 
ſen / daß damalen / dag iſt anno 305.die Bilder im brauch geweſen: ſonſt Concilio 
hette man darnon nicht gehandelt. a. Diß Concilium verbietet aliem / Elbertino 


das man die Bilder Chriſti/ zc. nicht folle aufn Damren, und Wind rg ” 
4 der 
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der Kirchen mahlen/ und mar vmb difer vrſach willen ; meifen dazumal 
Die verfolgungen von der Haidenſchafft noch groß / vnd alfo gifahr war, 
fo die heilige Bilder nicht öndren von der Wand hinweg genommen, und, 
an ſichere orth gerragenwerden/ die Hayden möchten fie mir allerlen vn⸗ 
flat beſudlen / verlegen’ ond [handlich enrunehren ; gleich mie die Calui⸗ 
miſten / wo fie glegenheit bekommen / an vilen orthen gethan. Zuuerhüe⸗ 
tung diſes / iſt obbemeltet Canon gemacht worden: gleich wie etwan auch. 
verbotten war / das H Creutz zeichen in die Stain auff dem Boden ein⸗ 
zuhawen / oder zumahlen / damit es nicht mir Fuͤſſen getretten wurde. 
Bilder aber in Taflen vnd Tüecheren / die man in ſolchem rumor leicht⸗ 
lich hat hinweg nemmen / vnd retten koͤnnen / werden in diſem Concilio 
nicht verbotten. Wann derhalben der Canon deß Concilij ſagt: Es ſoll 
in den Kirchen kein Gemaͤhl ſeyn / verſtehet man durch die Kirchen dte fabrick 
und Mauren der Kirchen: und wann der Canon hinzu thut / damit das je⸗ 
nig / das foll angebetten werden) nic an ben Wänden abgemahlet werde / verſtehe 
mir gefahr einerirreuerenz, enrunehrung vnd ſchmach. Dann fo hoch 
marendie Bilder damalen gehalten, daß die liebe Chriſtenheit es vber die 
maſſen fehr empfunden’ wann Chriſti end feiner heiligen Bildnuß ein on« 
ehr ıft angerhan worden. — 
Vnd das diß ein vernünfftige außlegung deß Concilij ſey / gibt 
ein anzeig 1. das noch heutiges Tags in Spanien / (allda diß Concilium 
gehalten ) an den Wänden oder Mauren der Kirchen (außgenommen 
S. Ehriftoph ) gar felten ein gemahltes Bild gefunden wirde; fonder 
Taflen / oderandere Bildery die im fall der norh/ leichtlich wegg geruckt 
mögen werden. 2. Wann etwas in difem Concilio wider die Bilder 
wire gefchloffen worden’ wurden die Bılderfeind im Conftantinopolira. 
niſchen Conciliabulo ſolches nicht verſchwigen haben. 3. Es hette auch 
Claudius Tauricenſis ein geborner Spanier und Bildſtürmer diſen Ca- 
nonem fürfich anzuziehen nicht vnderlaſſen. 4. Es hette GregoriusM. 
an Serenum Biſchoffen zn Mafhlia, der die Bilder verbrochen / Dife wort 
nicht geſchriben; Sage Erueder / von welchem Priefter iſt je ein folche That ger 
hört worden / als du vollbracftha® g. Will Paulinum, Prudentium, vnd 
andere Spanier geſchweigen / welche bald hernach / nicht allein die Bilder. 
beſchützt fonder auch mit VerfEn gegierer. 
gerftlich geſetzt Doch nicht gegeben/ daß der verfland diſes Cano- 
nis ſeye / wie es Molinzus haben will fo folge doch nicht ein mehrers / als 
dag diß Concilium gejrzer habe. Nun aber bringt e8 der allgemeinen, 
Kirch feinen mangel/ wann ſchon ein particular Kirch oder — 
Conciliu 
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Coneilium von wenig Biſchoffen / wie diſes geweſen / jrret / maſſen öffter 
geſchehen. Vnd in diſem verſtand hat Melchior Canus 1. 5. loc. Theo. 
‘©. 4 diß gebott von der hinweggraumung der Blilder geicholten. Was 
— dann dem Melinzo zu ſeiner vermainten prob noch vbrig / ale 
ichts 
Was von demEpiphanio wirdt angezogen / iſt ein pur lauterer Cugemoerck 
vngrund. Bellarminus lib. 2. de imaginib. $S. c. 9. ad quintum. gibf Yon demEpi- 
neun klare anzeigungen / das folcheg ein falfcheg Ketzergedicht / und zu det phanio, als 
Epiſtel Epiphanıj von den Bildſtürmern am End hinzugeſlicktes ſtuck herte er bie 
fey ; geftalten auch inSynodo 7.adt 6 ein Diaconus erwifen / dag zwo —. 
ändere ſtellen von den Ketzeren in deß Epiphanij Büecher ſeyẽ boͤßlich eins riffen. 
geſchoben worden/ Darauf ſoll Gegeniheil antworten. 
Il. MPoben auch fonderlich wol anzumercken daß bie Heyden / vnd die Moln, p.6r. 
Bildermacher die Bilder fhrer Goͤtter mir eben dem grund verchädigen/ nut wel» 
ehem die Mömifche Rirch die Bilder der Heyligen verthaͤdigen will. Tertullianus 
im Buch don der Abgoͤtterey c. 5. ſagt; daß die Bildermacher zur felbıgen zeit das 
Exempel Moſe / vnnd die ährine Sclaug allegiert Haben. Arnobiusfagt im 6. 
Bucch widerdie Henden 7 daß fie die Bilder nenneten Fücher der Idioten, gleich 
wie man fic heutiges Tags den den Bildertnechten/ Cayen Zibel nennet. Achana- 
fius oratione kontra gent. fagt/ daß diefelbe fich damit entfchuldigen wollen / die 
Bilder fenen den Keuchen fo gut / als die Schrifft / c Vnd bey dem Auguftino,, 
pber den 113. Pfalmredereinanbetterber Bilder alfo ch diene nicht dem Bild/ 
noch dem böfen Geiſte / fondern durch diſe leibliche abbildung ſchaw ich das zeichen 
dep dings / welches ich auberrei foll. a 
. Antwort. Ich hab ſchon droben $. 1.n. 3. angezeigt / was ge⸗ XIII. 
* zween ein ding koͤnnen thun / welches doch nicht eins iſt. Bekennen Von der aͤh⸗ 
ch nit auch die Caluiniſten su den 12. Artichlen deß Apoſtoliſchen Blau. rinẽ Schlau⸗ 
beng ? Diß thun die Lucheraner / vnd Catholiſche auch · Soll darumb der —— 
lutheriſch / Catholiſch vnd Calumiſch Glaub ein Glaub fenn? Deßglei⸗ Taluinifen, 
«en brauchen fo wol die Earholifche/ als Lutheriſch vnd Caluiniſche fi 
der 4. Tuangelien ; werwillaber herauß ſchlieſſen / Lutheriſch / Catholiſch 
end Taluiniſch ſeye ein ding? | | 
Nichtohn iſt / daß bey dem Tertulliano etliche das Exempel Mo- 
ſis, vnd der aͤhrinen Schlangen / mißbrauchen / vnd die abgoͤttiſche Bilder 
dardurch beſchoͤnen wöllen. Ein anders aber iſt die Schrifft mißbrau— 
chen / ſo diſe Hayden fuͤr jhrer Abgoͤtter Bilder thaten / ein anders dieſelbe 
recht brauchen / welches die Roͤmiſche Kirch / für die Bilder Chriſti end 
ber Heyligen thuet. Vide lacobi Pammelij Adnotat. in c. 5. de Idolola- 
tria, Tertulliani, num. 22. 
Daß die Buder feind a bey dem Arnobio genen 
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ner worden’ iſt fo wenig vnrecht / als das Plato 11 delegibus geſagt / die 

Ehrenbilder ſeyen ein zeugnuß der Ciebe gegen denen / welche fie fürftellen. Dahero 

der Haidelbergiſche Carehifmus Vrüni pag. 720. nicht in abred ſtehen 

fan die Bilder der Creaturen fepen zuläffig ad vfum hiftoricum, aut Symbolicum; 

„ ſeye in 9. Schrifft allein ber mißbrauch derfelben/ aber nicht der brauch ver⸗ 
tem. 

Theodorus Beza indem Buech / welches er Iconesnenner/ darin, 
nen vil Bilder def Lutheri, Melanchthonis, Buceri, Caluini, Farelli, 
‚ Vireti, Zwinglij, und anderer zufehen/ ſchreibt alſo; Quid vetat, quo 
minus, ſicut ſeripturæ beneficio,dodtos & pios homines quamuis mor- 
tuos, quafinobifcumadhucloquentesaudiamus, ita quog; ex illorum 
veris imaginibus, quos ftudiofe viuos obferuauimus,hoe confequa. 
mur, vteosadhucintueri & amplecti videamur? Equidem certe tefta- 
ri poflum,tantorum hominum non modo libros legentem,fed etiam ex. 
preffos vultusintuentem, haudmultöaliter affıci & ad fandtas cogita- 
tionesimpelli, quam fi coram adhuc ipfos docentes, admonentes, in. 
erepantes, his oculisadfpicerem, Was hindert / daß wie wir Durch hilff der 
Bücher oder Schrifft / die gelehrte vnd Gott ſelige Maͤnner / als mann fie noch ſelbs 
bey ons wären/ auch nach Ihrem Todt redend anhören; alſo auch auf derer bie wir 
im leben in ehren gehabt / Bildern diß erhalten / als wann wır fie noch vor vns mit 
Augen anfehen/ vnd vmbfangen theten⸗ ch tan 5 bethewren / wann ich diſer 
M Bücher nit allein liſe / ſonder auch jhre Bilder anſichtig werde / das ich 
nicht anderſt bewegt / vnd zu heiligen Gedancken angetriben werde / als wann ich 
fie leibhafftig vor mir/ vnnd mie meinen Augen anſch awete / wie ſie lehren / mah⸗ 
nen vnd raffen. Biß hieher Beza. Haben nun die Bildnuſſen vñ Contra- 
feten deß Caluini, Zwinglij, Lutheri, Melanchthonis vnd anderer fo 
groſſe krafft vnd wirckung / daß ſie gute bewegnuſſen in den Menſchen er 
wecken koͤnnen / vnd doch hierdurch weder die H. Schrifft / noch Bott ver⸗ 
letet wirdt; warumb follen nicht auch die bildnuſſen Chriſti deß Herrns / 
der ſeeligſten Junckfrawen MArız, der heyligen Apoſtel / Martyrer/ 
Beichtiger / vnnd Jungkfrawen eben auch eine ſolche / ja vil ein groͤſſere 
trafft haben / vns Menſchen zu allem guten zubewegen? Welches auch 
Petrus Vermilius ein Caluiniſcher Prædicant / in lib. z. Reg c 7. & Lo- 

corum Commun. fol. rıo. rıı. rız, apud Feuardentium lib. 16, 
Theemach. Caluin, pag. 41 1. wol vermerckt / und hoch geriemer har. 

Warauf folgt / daß die Catholiſche nicht jrꝛen / wann fie ſchon 
auch fagen/die Bilder feyen der Cayen Bibel: dann was fonften die/ fo le⸗ 
"fen koͤnnen / auß der Bibel lernen / das lernen die Idioten anf den Bildes 
ren: wer fan dag laugnen / was die täglich experienz , vnd auch die ver⸗ 
nunfft Ichrer? — 
an 
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Man fege einem Idioten ein Erucifir für Augen? erinwerrerfich Bilder feind 
auf anſchawung difes Bilds nicht eben fo wol def birreren Leydens und zn der 
flerbeng Iesv Chriftis als ein anderer/der den Paflion bey einem Euan-⸗Voten 
geliften abtifer? Iſt aber nichts defto weniger noch ein groſſer vnderſcheid 
Iwiſchen dem Erucifir/ond einem haidnifchen Bild ; dag haidniſch Bild 
erinnere haidnifche vnd Gottloſe; dag Crucifir / Chriſtliche vnd Gottſeli⸗ 
ge ſachen. Derhalben ob ſchon wahr / das durch beede arthen diſer Bilder 

die Idioten etwas lernen / gleich als wann ſie es in Buͤcheren leſen theten; 

ſo iſt doch auch wahr, daß die eine Lehr Gottloß / die anderaber Gottſeelig: 
Die eine Bilder ein mißbrauch; die andere ein rechtmeſſiger brauch ſeyen. j 

Ä S. Athanafius prat. contra Gent. ift fo wenig den Bilderen feind Molinzus 
geweſen / als wenig ihnen Molinzus Hold iſt; welcher auch die wort Acha- —* re 
nafij gar vntrewlich dolmetſchet / ond den Griechiſchen Text nicht gang nl 
beugefene; deſſen Wort alfo lauten. So euch dife (Goͤtenbildet ) feind/als dem Heiligen 
wie die Schrifft wie jhr falſchlich fargebet / fo iſt billich / daß Ihr das zeichen bem Achanaßo. 
fenigen/ was es bedeuttet/ nicht vor ziehet. Athanaſius beweiſet alldorten / Daß 
Die Hayden die vnwarheit reden / wann ſie ſagen / fie halten Die Bilder der pi, Com- 
falſchen Goͤtter für zaichen derſelben / als wie die Schrifft ein zeichen iſt. re 
Dann da diß waͤhr waͤre / ſagt Arhanafıus,murden fiedie Bilderderöor 
ser nicht höher ehren als die Börterfelbs: ſintemal feiner dep Koͤnigs ge· igitur ia 
gefchribenen Mamen dem König vorsiehe- Diß ift der difcurs deß H · 


2 fünt nobisad 
Athanafıj. Was gibreraber dem Molinzo für sin behueff wider die Bil: diuigitatem 
Der ? Nicht eines Blufenfpig groß. * fpeculandä, 


yt falſo jadatis, qui conuenit igna rebus fuis, quas denotant, pr=ftantiora haberi? non enim 
fi quis regisnomen litteris exaret, extra periculum efl, fi ſcriptum illud in maiori honore ‚quä 
tegem habeat. Im Griechifchen : # Anayor ra Unuairorre 8 (nuaigoulir auTnua, 
Der 9. Auguſtinus in Pfalmum ı 1 3,Conc.2. ſagt zwar / es ſeyen deß lei 
etliche Die függeben/ Sie derehren nicht Das Bild, noch ben Teuffel/ fonberfie Ann pen, 
ſehen / Durch bas Vild / Das zeichen deß jenigen an/ das fleverchrenfollen. Es ſegt Auguftinum 
aber Auguſtinus alßbald diſe Wort / die Molinzus betrieglich außgelaſ⸗ wir gang ans 
ſen / hinzu ; Ita verö interpretantur ſimulacra, yt alio dicant fignificari gejogen/ vom 
‚terram, vnde templum folent appellare Telluris, alio Mare, ficut Ne- den Bilderen 
ptuni fimulacro,&c, Sie legen aber die Bilbnuſſen alfo auß / daß fie ſagen / ei⸗ der Sande 
nes bedeute die erben; dahero fie ben Teinpelber Erden neunen; bas andere das 
Meer / als mis deß Neptuni Bildnuß / ꝛc. Darauß zuſehen / das diſe Hayden 
sroarniche die Bilder verehret haben / aber die Erden vnd das Meer für 
‚Borevereheerz welches nit wenigerein Abgoͤtterey war / als herren fie die 
Bitder angebereen. Esfahreraber Augultinus fort vnd fagt: de quibus 
zurfus cum exagitari coeperint, quod — colant, maximeque Ter- 
X a3 - dam 
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6. 


— 


Lib. f. Cap. VI: $.1V. Vom bieuſt dder 


ram & mare, &e. Refpondere audent, non fe ipfa corpora @olere, fed 
quzillisregendis prefident Numina,&cc, Mann fir hieruon weitters ges 
grıben werden/als ob fie Leiber verehren / ſonderlich die Erden vnd Has Meer/dörfs 
fen fie antworten, fie verehren nit bie Keiber/ fonder die Goͤtter / welche dife Leiber 


regieren / vnd Ihnen vorfichen. Worauf abermal klar / daß dife nir dem eini⸗ 


gen wahren Hort ſonder den falfchen Bögen ehr ergeiger / welches fein 


. Carholifcher hier. Vnd har diß orths auch ſtatt / mas oben gefagrift! 


ann zween ein ding thun / iſts darumb mie ans. Dann warın die Catholiſche 
ſagen / ſie betten die Bilder nit fuͤr Gott an / ſonder ſie verehren Gott / der 
durch die Bilder bedeuttet wirdt / verſtehen fie den wahren Bort/ welches 
nit vnrecht: die Hayden aber habennis den einigen wahren Goit / ſonder 
vil andere Bögen verſtanden · 


$. IV. 


Dom dienft oder verehrung der Engel. 


Die Roͤmiſche Kirch diene den Englen / wider das verbott def Apo⸗ 
ffels an die Colotler. c. 4. v. 18. Kaffet eich von niemand verführen durch nider⸗ 
erächtigteitdeft Geiſtes vnd dienſt der Engel. Tertullianus im Buech de pre» 
ſcript. e. 33. ſagt / die ſchwartze Runſt auf der Schuel deß Simonis biener den 
E Augultinus in Catalogo Hæreticorum rechner die Angelicos mie ons 
der die Ketzer vnd ſagt / quod in angelorum cultu fuerunt inelinati. Sie neigten 
ond buckten fich die Engel ztiuerehren. Dieſelbe Angelici feind verdambt worden/ 
durch das Concilium gu Laodicea c 3 5. da alfo ſtehet: Die Chriſten muͤſſen die ges 
meine Gottes nit verlaffen/ und hingegen/ bie Engel auzuruffen/ und verfambluns 
gen zubalten : wirbe jemand daruͤber befunden werden / daß er difer heimlichen Abs 
gött:ren bieme/bder fen Anathema, weil er vnſern Herrn Chriſtum vertaffenhat- 
Don welcher verordnung ond deren vrſach Theodorerus alfo vber Das 2, cap. ad 
Coloti: redt, Difes Lafter den Englen zudienen / iſt lange zeit in Phrygia ond Pi. 
fidia im ſchwang gangen/ derowegen der Synodus zu Laodicea, &e. außtrucklich 
verbeut / die Engel zubitten/ und ſihet man noch heutiges Tags bey ſhuen ige 
Betthauſerlin 8. Michaelis, Welche letſte wort fehr denckwuͤrdig ſeynd. Dann in 
Ber Roͤmiſchen Kirchen hat es ſehr til Oratoria vnnd Beithaͤuferlin 8. Michaels; 
Merckt auch daß er außtrucklich ſagt das Concilium verbiete Die Engel zubitten. 
Vnd damit man nicht ſagen moͤchte / es hetten dieſelbe alte Retzer die Engel vor 


. Bötter angebettet / vnd ſhnen einen Goͤttlichen dienſt ober ehr angethan / welches bie 


Mömifche Kirch nicht thue / fo ſagt Theodotetus noch dabeyh / daß fie den Engelen 


dieneten auf demueth vnd niderträchtigreie/ vnd vermainten / fie wolten durch in. 


terceſſion vnd vorbitt der Engel zu Gott kommen / rc. Vnd diß iſt die vrfach / was 
rund der CardinalBaroninsim Jahr 60. 6. 20. vber Theodoretum fo vnwillig / 
vnd jhn gleichſamb vber die Naſen hawet / in dem er ſagt: Theodoretus mag mir 
es zu gut halten / aber er hat den Sinn ber Wort Pauli nicht recht, verſtanden. 


Antwort. 1. Paulus verbeut denColoſſeren allein den Sr 
—— dien 


' 


verehrung ber Engel, | m. . 


Dienft der Englen / wardurch der dienft Chriſti abgoͤttiſcher weiß gang auß · Was Pau- 
geſchloſſen vnd abgethan worden. Dann zur ſelben zeit Kener vnd halbe Jus co 2. 
Juden geweſen / von weſchen die Engel feynd vil hoͤcher dann Chriflus ,; Pen 
gehalten, vnd nerehrer worden mir der mainung/ als wären allein ſie engel vera 
(die Engel 5 mittler der Menſchen / vnd nicht Chriſtus Dahero Paulus fanden gab. 
kewegt worden’ daß er wider dife Ketzer fo wol allhier/ alg ad Ephef. ı. ad 
Hebr ı. Chriſtum fo hoch vber alle Engel erhebt / und als einen Erſchaf⸗ 
fer / vnd Vrheber aller ding’ mie billich / gepriſen. Daruon weitlaͤuffiger 
Bellarminus lib. 1. de SS. Beatit. c. zo. ad tertium. Baronius Anno 
Chriſti 60. n. 15. &fegg. Gornel. a Lapide, end Benedidtus Iuftinianus 
incap. 2.ad Golos.v. 18. weil dann der dienſt / vnd Die verehrung, fo die 
Roͤmiſche Kirch den Engelen eriaiger / were anderſt befchaffen / vnnd zu 
Kung keiner ſchmaͤſerung def dienſts Chriſti / ſonder vil mehr zu deſſelben 
erhoͤhung vnd vermehrung angefehen/ vnnd gemaint iſt / alfo kan diſer 
ſpruch Pauli nicht ohne ſchmach / vnnd vnbillichteit / wider die Roͤmiſche 
Kirch eingefuͤhrt werden. 
2. Ein gleichmeſſige laͤſterung iſt / daß die Roͤmiſche Kirch den Tertullianus 

Engelen ſolcher geſtalt diene / als wie die Schuler Simonis deß Zauberers / Yon der 
daruon Tertullianus meldet: deſſen wort Molinzus boßlich abgebrochen; —— 
Die Simoniſche Zauber kunſt / ſpricht Tertullianus / fo den Engelen dienet 7 Schuler Si- 
ward freylich auch ander die Abgoͤttereyen gerechner/ vñ vom H. Petro im Simone monis Maei 
verdammet. Durch dife Engelaber werden keine andere / als ſchwartze En wirdertlärt. - 
gel / wie man fie nennet / verſtanden / welche dem Simoni zu ſeiner zauberey 
verhilfflich erſchienen. Diſen Engelen thuet nicht die Roͤmiſche Kirch / 
ſonder Molinæus mir feinem verzweiffleten Laͤſter vnd Lugenwerck einen 
trewen dienſt laiſten. | 

3. $. Auguftinus Herefi 39. daer vonden Ketzeren / ſo Angelici 8. Auguli- 
genant / handler/referiert fi auff.den Epiphanium Herefi 60. weiche "5 Yon ben 
Doch beyde von dem Abgöttifchen Engel / oder vil mehr Teufels dienſt / war⸗ —* — 
durch der dienſt Chriſti außaemuftert wirdt / zuuerſtehen ſeynd: vber diß Be 8 
feynd die Angelici bey dem Epiphanio auch difer mainung geweſen / daß. 
die Weltvon den Engelen erſchaffen fey. Nichts dergleichen Ichrer die 
Catholiſche Kirch. | — | 

4. Das Laodicenife Concilium verdammet gleichfals allein Tas für eis 
den Abgoͤttiſchen dienft gegenden Engelen / wie obgemelt: deſſen Canon —— 


3 5. alfo lauttet. SEs ſoll nicht ſeyn / das man die Kirch verlaſſe / vnd zu den Laocicenſi 

Engelen abſchewliche verſamblungen mache. Der erfunden wirdt / daß er diſer fcheConci- 

haimblichen Abgoͤtrerey fich bey fuͤgt; ſoll im bann ſeyn. ‚Dann er hat den Herm Jum ver⸗ 

Ia·vn Chriſtum Goctes Soyhn verlaſſen / vnd eſt zu den Goͤtzenbilderen — Damme. 
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— Lib. I. Cap. VEIT: $. IV. Von dem dienſt vnd 


Da fiher man / das diß Concilium nicht einen jeden dienſt / das iſt Duliam, 
fonder allein Latriam welche den Englen / als wann fie Gott wären, mit 
hindanſetzung dep dienſts Chriſti / in verſtelter demueth und nibertraͤchtig⸗ 
keit wider alle gebür erzaigt wirdt / vnd ein heydniſche Abgoͤtterey iſt / ver⸗ 
dammet vnd verbotten. Vnd das dem alſo / ſchlieſſe ich auß dem 34. vnd 
5 ı, Canone eben deſſelben Concilij, allda es Die verehrung der wahren 
Martyter Eprifti zulaſſet vnnd gut haiſſet. Warumb fol es dann nicht 
auch die rechtmeſſige verehrung der Engelen paſſieren laſſen? 

XxV. 5 Eben diſer mainung war auch Theodoretus, dann 1. gibts 
Theodoreti der augenſchein/ daß er in Hiftor. $$. Patrum , Tom. 2. Opetum ſchier 
Per Fa fo offt er eines Heligenieben endet / deſſelben fürbitt und interceflion bey 
—— Gott gang eyferig bittet vnd begehrt Wie er dann auch gleich im anfang 

Der Hiſtori ſagt: Horum ergo preces ſunt inuocandæ, derhalben ſeind dis 
fe vmb jhr farbitt anzuruffen Vnd am end deß lebens 8. luliani Fabæ, ſagt 
er: Ich beſchlieſſe mein Red / vnd komme zu einem anderen; die Heiligen / fo in diſe 
Hiſtori oder erzehlung ko mmen / bittend / fie woͤllen mir durch ſhr lntetce ſſion, (das 
in / farbitt) de Allerhoͤchſten huld erwerben Diß finder ſich auch am end der 
- Hıflorivo. S Marciano, ven S. Publio, yon $ Simone briſco. In dem 
8. Buech de curatione Græcanicarum affectionum ſagt er: der Martyrer 
Tempel ferien offentlich zuſehen / auff allerley weiß geziert. Dahin komme man 
Jahrlich ein / zweymal / halte Ceſtaͤg / vnd finge dem Herrn der Martyret täglich 
Zobgeſang. ‚Die wol auff ſeind / begehren von ben Maͤrthrern alſo zuer halten wet⸗ 
den : die Kranck ſeynd / begehren geſundheit. Die vnfruchtbar / begehren Kinder. 
Die Kinder haben / begehren / das Ihnen ſolche mögen in geſundheit verbleiben. 
Woann ſie verraiſen / begehrenfie/ die Martyrer woͤllen Ihre Belaiter oder Fahrer 
ſeyn auff dem Weeg Non qui fe ad Dros accedere arbitrentur, fed qui 
erent Deı martyres, tanquam diuinos homines, Intercefforefque fibi 
eosapud Davm aduocent & precentur: Nicht daß fie vermeinen / fie toren 
zuden Martyrern / als Göttern, jonder ale Menſchen Gottes / auff daß fie folche 
als Farbittet bey Bort anrueffen vnd bitten. 

vi. Bon den Engelenfagı Theodoretuslib 3. de Dijs& Angelis: 
Theodore- Wir fagenmichtdaf die ( Enacl) Borrfenen: verchren fie anch nicht mie goͤttli⸗ 
tusbon vers chen dienſt: Herten fie auch nicht an / mit dem anbetten / welches Gort allein gebiiret/ 
ehrung der als wann wir das anbetten gegen Gore und ihnen mit gleicher maß auftherleten/ 
Zngeln, ¶ ſonder halten zwar die Engel hoͤcher als die Menſchen / jedoch halten wir ſie auch 

für Micdiener. In Geneling. 3. ſagt Theodoretus, ein jeder Menſch fene ſei⸗ 

em Schunengel onderworffen. Welches er auch in cap. 10. Danielis mi. 

derholet / da er ſagt: Es fene ken Menſch / der nır eines abfonderlichen Engels 

ſchutz anuertrawet / auff daß fie uns bewahren / beſchirmen / vnnd von deß boͤſen 

Beinds nach ſtellungen erledigen. Den Ertzenge len aber ſeye das Ampt aufferlege/ 

daß ſie den Voͤlckeren vorſtehen. Wann derhalben Theodoretus 3 * 
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verehung ber Engel. 195 

Pan, als die Menfchen/ wer kan zweifflen / man koͤnne / nach der 
cht deß Theodoreti, auch die Engel vmb fuͤrbitt bey Gott anrucffen/ wir 
bitten weil er zulaſſet dag ınan diß von den Menfchen begehren möge? 
infonderbarer betrachtung das Theodoretus befennr/ die Engel fenen 
vonBorzum ſchutz und ſchirm ung zugeeignet: warumb folren wir dann 


vondenfelben difen ſchutz vnd ſchirm auch Die fuͤrbitt bey Gott / nie begeh ⸗ 


kufönnen. 

Die Berrhäuferlin S. Michaelis, daruon Theodoretus, feind 
ntweders die jenige orth welche di: Cerinthianer vnd Simonianer, al 
Kege/nmPfeudo Michaeli oder Teuffel su ehren, haben auffgerichter ; 


DonbtOra- 
torijs oder 


Berthäufern 


dergleichen bey den Catholtſchen nicht gefunden werden: bringt alfo auch S.Michaelis. 


Dir Einwurff den Earholifchen keinen nachtheil: oder aber esfeind war- 

hafkiae Oratöria, die zu S. Michaels gedaͤchtnuß / aber zuuorderift OOtt 
M Ehriſto zuehren ſeind auffgericht / vnd in Chriſtliche Kirchen / auß den 
onſchen Capellen verwandlet worden: welches da es ſolte unrecht 
fondörfften auch noch heutiges Tags die Caluiniſten keine Catholiſche 
Kirchen in Caluiniſche Predighäufer verkehren / weil auch die Caluiniften 
(mar auß jerigem verfland, und faͤlſchlich) darfuͤr halten der Catholi⸗ 
(dm Kirchen ſeyen den Haldniſchen Capellen zuuergleichen. Welches 
ſch doch nit jrren laſſen / ſonder wo fie vermoͤgen / den Catholiſchen ihre 
echen entziehen. Es bezeugt auch Theodoretus lib 8. de Martyr. dag: 
man vflegt habe bißweilen auß den Tempeln der Hayden vnd Kegeren/ 
Aſlieas und Kirchen der H. Martyrer zumachen / welches er nicht un» 
recht harller ; wie dann zu Rom die Kirch der heiligen Coſmæ und Damia- 
Noor seiten ein: Tempel Caftoris vnd Pollucis gewefenift ; daruon weit⸗ 
wBellarminus am nechſt angezogenem orthh. 

Baronius ſtoſſet diſes nicht und; ob er ſchon Anno Chriſti So. 
bon def Theodoreti mainung in ee, har er Doch ſolches 
hernach micht hart getriben: vnnd if der Augenfcein welcher die beſte 
ebiſt / auß deß Theodoreti Schrifften darumb auffzulegen. 


8. V. 


Von der anbettung der H. Jungkfrawen Marıa. 
. Im 4. cap. Ieremiæ v. 17. ſagen die Goͤtzendiener offentlich / daß fie 
ag def Himmels anderen: Wir wolten * Koͤnigin der Himmeln raͤu⸗ 
n /ꝛc. 


2. So nennet auch der heydniſche ſeribent Apuleiut in feinem ailfften 
Buch den Mon ein Königin dep Himmels. 3 — 3. Dıfee 


Molin.p, 63} 


Tr Lib. I. Cap, VIII. $; V. Von der anbetrung 


3. Diſer Gottloſe haidniſche Nam iſt der heiligen Jungtframen Marra 

von etlichen Ketzeren / genant die Collyridianer, zugeeignet worden / wider welche 

Epiphantusimder79. Ketzeren ſchreibt; allda er mach der Länge die Weiber / welche 

Mar am anbetten / ſchilt / in dem er ſagt / die ehr gebuͤre keinem Weib / ja auch dew 
Engelen ſelbſt nicht / etc. 

XVII. "Antwort. 1. Nach deß Caluini außlegung / haiſſet es bey dem 
Caluinus Ieremia, Machina Cœlorum, das werck der Himmelen; was hilfft dann dia 
em, a fe (tel oen Molinzum wider ung? Iſt das nit ein naͤrꝛiſcher ſchluß; die 
Goͤtzen diener ſagen bey dem leremia, ſie betten das werck der Himmelen / vñ 
Zum. Das geſtirn ans derhalbenirzen die Catholiſche / wann fir die Mutier Gore 
Ob vnrecht tes ein Himmeltoͤnigin nennen’ vnd verehren? Wer kan ein ongereimbre, 
fev/dasman ge folg machen? Geſett aber es haiſſe bey dem Ieremia Koͤnigin der Him⸗ 
— melen / fo verſtehet man doch hierdurch die Sonne / oder den Mon: haben 
gun alſo diefeibe Bögendiener auff Haydniſche weiß daß aeflien angebetten / 

welches kein Earhotifcher Chriſt chuet / fonder für ein Abgoͤtterey Halt. 
Apule ius jr⸗ 2. Wasiftis mehr/ wann ſchon Apuleius den Mon ein Königin 
ret vns ME. der Himmel hauffer? Soll darumb die Mutter Bortes nicht auch alfo koͤn⸗ 
nen genennet werden? Wirdt nicht auch der Iupiter ein Bor ein Vatter / 
ein Koͤnig / non den Poẽten genenner? Sollen wir deßwegen das Vatter 
vunſer corrigieren, vnd Gott nimmer Gott noch Vatter haiſſen? 

3. Fr nice Chriſtus ein König deß Himmels vnd der Erden: 
warumb foß dann fein geliebſte Mutter nit auch koͤnnen ein Himmel Röu. 
aigin genennt werden d Wirdt nit allen Heyligen das Himmelreich ver⸗ 
ſprochen / Matth25. v. z4 So werden dann alle Heyligen im Himmel 
Koͤnig feyn. Leſen wir nicht Apocal. 3.v.21. Welcher vberwinden wirdt / 
den will ich zu mir ſetzen auff meinen Thron / ac. Was iſt dih anders / als ich 
will jhn zum Rönig im Himmel machen? ) 

X VI 4. $.Epiphanius, daer vonder Collyridianer Kegerey ſchreibt / 
S.Epiphan'- fagt: Hienim, quihoc docent, qui funt, preter mulieres? Wer iſt / auß⸗ 
us ſchreibt / genommen die Weiber / die ſolches lehren? Diſe Weiber in Arabia pfleaten an 
— in ſtattjhres Gottsdienſts / auff abgoͤttiſche weiß / einen Brottzelten Mak1x 
Arabia broc⸗ der Jungkfrawen / als wie einer Goͤttin / mir hoͤchſter / vnd allein Gottzu⸗ 
geld Mariæ ſtehender verehrung auffzuopfferen; diß ſtraffet billich Epiphanius gar 
geopffert. hoch; vnd zwar ı ſagt er / es ſey von anfang der Welt nicht erhoͤret / daß 

die Weiber das Prieſter ampt / vnnd Goͤttliche Opffer verrichtet haben. 
2. Gebüre ſoſche Ehr deß Opffers eintzig und allein Gott Dih ſagen wir 

Catholtiſche auch von grund vnſers Hertens. Wie fon dann diſe deß 
Welches Epiphanij Lehr den Catholiſchen entgegen ſeyn? Verfluecht ſey der einem 
Opfkrtein Engel; oder auch Marzz der Mucter / Gottes / Latriam, vnnd u ae 
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serie Aungtfaiwen Manras. : 19% | 
Ehr erzaiget. Adoretut Dominus: Mara fitin honore. Gott bette man Carhoftfäßer 
an: vud Mir ra werdegechrer wie Epiphanius contra Hzrefes lib. 3. To- gut haiſſet. 
mo 2. Harefi 79. zum oͤffteren meldet. Vnd diß iſt aler Rechtglanbigen 
beſtaͤndige Lehr. 


g vi. RE 


Don der anbettung vnlebhaffter dinge. 
t. ie Haiden betteten bie vnlebhafften / wi ige ding an / 
als die — 8 ——* * — — N 9 Molin.p.65. 
“2. Die Roͤmiſche Rırch bettet gleicher geftalt an die Afch / und die Ge⸗ 
Baine / vnd die Alte Haderlumpen der Todten. Dann alſo fagt das zweyte Conci- 
lium von Nicza, welches von ber Roͤmiſchen Kirch vor das ſibende allgemeinCon- 
eilium gehaften wirde. Act. 4. Wir betren an die Aſch / die Lumpen / das Bluet / 
vnd die Graͤber der Martyrer. 
j. Bellarminus hat ein ſonderlich Buech dauon gemacht / in welchem er bie 
anbettung der Reliquien bthaupten will. 
4Alle Papiſtiſche Lehrer reden auch eben alſo von der ſach / end die taͤg⸗ 
liche erfahrung weiſet es genugfamb auf). 
Antwort. 1. Caluinus ſagt Kb. 1. Inſtit. c. 11. F. 9. die Hay- XIX. 
den ſeyen nicht fo naͤrꝛiſch geweſen / daß ſie nicht verſtanden heiten / OOtt Molinzus iſt 
ſeye vil einander ding, dann Stein vnd Nolg. So haben fie dann, nach —— 
dep Caluini gehr/nicht Stein vnd Holg angebetten; vnd ıft hierinn Mo- 8* 2 
linzusdem Caluino zuwider: wie zuſehen bey dem Bellarmino lib. z. de 
Imaginibus SS. c. 13. 
2. Iſt nicht wahr / daß das andere Concilium zn Nicæa alfo von Mon 
den Haylthumben rede, wie hhme Molinzuszumiffet. Dann die obange- ——— 
Fogene wort / nicht deß gangen Concilij, ſonder eines einzigen Leontij, Hehlehum⸗ 
Biſchoffen su Neapol in Cypren / welcher wider die Juden diſputierten: Her. 
wie zuſehen Tom. 3. Concil Colon. edit. I616. pag. 557. 558. alldage» 
nanter Leontius ſich doch genugſamb verwahret / in dem er dem woͤrtlin 
anbetten / alßbald ber fuͤget / vnd verehren Darauf gar klat / daß cr das an» 
betten nicht in einem eugen / wie es allein GOtt gebüret / ſonder in einem 
weiteren verſtand genommen; daß es fo vil haiſſet / als verehren. Dann der 
Angenſchein im ſelbigen Concilio zuerkennen gibt / das weder das Con- 
cilium, noch gedachter Leontius der mainung geweſen das man den 
Heylthumbẽ ſolle aoͤttliche Ehe anthun vnd erzeigen. Alſo har Molinzus 
auff das Coneilium gelogen: ſintemal dem Concilio nicht fan zugemeſ⸗ 
ſen werden / was nur einer geredt har. 
3. Bellarminus de Reliquijs SS. e. 2. am end ſagt alſo: welcher 
3b 2 —Catholi⸗ 


196 Lib. I. Cap. VII, 6. VII. Ob bie Catholiſche ben Pparifeern 
- Don den Latholifcherhatiemals die Heylthumber angeruefft Don wen bat man gehörky 
Heylthumbẽ das er in den Kiranien/ oder anderen Gebetten / habe gefprochen / D Ihr Henligen 
deft Bellar. Reliquiz, oder Heylthumb Bitter für mich ? Wer hat jemals Denfelben görtliche che 
mini meis  angethan/oder fiean Chriſti kart angeberten? Wir verehren ond rhfen bie Hayls 
nung ; das thumb / als hinderlaffene Heilige pfandt onferer Patronen, aber betten fie nicht am/ 
man fieniche endrueffenfiemicht an als wie Die Henligen/ fonder verehren ſie mit geringerer 
anruͤffe. ehr / als die Henligen/ will geſchweigen als Gott. Alfo Hat vor zeiten ber H. Hie- 
ronymus dem Vigilantio geantwortet / vnd lang vor jhm die Juůnger def H. Poly- 
carpi bey dem Eufebio lib. 4, Hifori c, 15. Biß hieher Bellarminus: warauf 
zugleich erſcheinet / das Molinzus auch auff den Bellarminum den offen“ 
lihenongrundfürgeben/ indem er fagt ; Bellarminuswöllein feinem Buech 
die aubettung — behaupten. 
ie dann nicht weniger ein grobe Luge iſt / das alle Papi 
ſche Lehrer auch alſo reden / tc | da 


5. VII, 


Ob die Catholiſche den Pharifzern vnd Juden in vilen dingen 
nachfolgen? 
I. Die Phariſeer befliſſen ſich vberfluͤſſiger / vnd ſolcher Werck / die von 
Molin, p.63. Bott nicht befoplen waren/ ale ba tar zipeymal in der wochen faſten / vnd den ges 
henden von allem feinem Gut geben. Lucz 18, v. F2r 
2... Antwort, 1. Nit alles was die Dharifzer gerhanrift vnrecht. 
——— Sonſt doͤrfftẽ die Caluiniſten gar nie betten / nie faſten / nie Almuſen gebẽ / 
Z33gutin einen Bort glauben / vñ pilanderg mehr/se. iwelches ales die Phart 
gethanyigg fer auch gerhan. So iftdaf ing gemein vnnd alfo ledigklich / fein gure 
darecht.  folg: diß / oder jenes haben die Pharifzer gerhan; Ergo iſts vnzulaͤſſig. 
2. Ich frage / ob es wider Gott fey / oder nicht / wann einer mir auffrichti⸗ 
ger meinung / zweymal in der wochen Gott zu ehren faſtet? Sagſt du Ja: 
folege Schrifft auff / wo es Gott habe verbotten. Sagſt du Nain: ſo lege 
Schrifft auff / wo es Gott habe gebotten. Dann eben darumb iſt ein ſolch 
werck (nach der Caluiniſten Lehr) verbotten / dieweil es nicht gebotten. 
Auß welchem fundament alle wilikurliche Faſt / und Bettaͤg der Caluini⸗ 
ſten vmbgeſtoſſen / vnd zu Aberglaubiſchen werden gemacht werden. 
ii — II. Sie die Phariſæer hatten Traditiones, vnd ein vnbeſchribenes wort / 
Molin. ibid.- wie wir droben angezeigt haben. 
EXT Antwort. Haben doch die Caluiniften auch etliche Traditio- 
Brliche on, nes, und ein onbefchribeneg wort. Sie glauben man folle nichts glau⸗ 
beſchribene ben / es ſeye dann geſchriben. Wo ſtehet eben diß geſchriben? Sie glau⸗ 
Traditiones ‚gen, man ſolle keine Gottsdienſt vollbringen ohne Goͤttliches re 
| o 
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WDo ſtehet ſolches geſchriben? Sie glauben / fie haben allein den rechten der Caluin 
Blauben; / vnd ſeyen vnfehlbare Kinder der Seeligkeit. Wo ſtehet fol. ſten. 
qeben? Sie glauben das Cuangelium Matthæi, Marci, vñ an⸗ 

Bere Dlieherder H. Schrifft / ſeyen das wort Gottes: Wo ſtehet es ge⸗ 

farben? Sie glauben alles / was jhnen ihr Geiſt eingibt / ſeye vnzweiffe⸗ 

ohr Wo ſtehet ſolches geſchriben? Wann dann diß ein anzeig ei⸗ 

nee Phariſeers iſt / fo einer etwas vngeſchribenes glaubt / ſeind nicht auch 
die@aluimiten der Phariſæer nachfolger? Molinzus ſeye ingedenck / was 

Anno 1607. einer / der auch Molinæus gehaiſſen / vnd jhme wol bekann _. 
auf decchte rag deß P. Cottoni, von den Ealuiniſten geantwortet; all. —— 
daet ſagt: Wir verwerffen nicht alle arthen der Trachtionen, oder def vnbeſchri⸗ ieh hies- 

Senmworıs/ ſonder allein Die/ welche der heiligen Schrifft entgegen / vnd welche he 

Du Nanfchen nach jhrem gebuncken / ohne noch ſchmiden/ auff daß fie die Gewiſſen teri. faule 
Beiämärenmie ber Zurde / welche Gott nicht aufgelegt. Was Ichrenaber z. veric. 12. 
wir Sacholifche anders? In ewigkeit wirde er nicht erweifen/ das wir ein $. 3. pag. 
einige Tradition zu beſchwaͤrung deß Gewiſſens / ohne noth ſchmiden / vñ 162- 
sulaflen/ welche der heiligen Schrifft zuwider ſey. 

HI. Sieberuͤhmbten ſich deß Stuels Mofe vnd trotzten darauff / gleich wie Molin. p. 63 
die Roͤmiſche Kirch ſich deß Stuels Petri / vnd einer eingebildeten fucccllion ruh⸗ 
met / vnd barauff trotzet vnd bochet. 

Antwort. Die Roͤmiſche Kirch thut / was der N). Irenæus, Cy- XXII. 
prianus, Augultinus; und andere rechtglaubige Altvaͤtter gethan / welche Die Catho⸗ 
Ihefürnembfte obſicht auff den Stuel Petri / vnd auff die rechtmeſſige / vñ liſche Kirch 
acqht nur eingebidete lucceſſion derſelben Biſchoͤffen alfogehabe/daß fie ——— 
die jenigen nicht für Glider der wahren Kirchen gehalten / die mic Dem nach dem ° 
SruelPerri nicht vereiniger waren ; dieweil dorthero der vrſprung der is Eyempei 
wigteit für Die gange ge ie herrahret; Iſt deromegen nichts on. Irenzi;Cy- 
reqꝛe / 05 ſchon die Kömifche Kirch den Stuel Petri / der aller chrenwerch Pran> > 
ir gebiirender weiß rühmer und preifer. Wer iſt der feiner ehrlichen ET" 

teren guten Damen / vnd herkommen / gern laſſe under die Banck 
ſchieben beuorab wann eg widerdie Ehrenfhänder vonnörhen? Jedoch 
Nnicht wahr, daß die Catholiſche Kirch ſich trotens und bochens gebrau⸗ 
Ge Sich beſchaidenlich verthaͤdigen / iſt nit trozen vnd bochen 
IV. Sie lehreten / es were die Luſt oder Beguͤrligkeit fein Sunde / wie zu Molin. p.64. 
ehen bey dem Ioſepho lib. 12. c. 13. Antig. Vnd Chriſtus Matth. 5. v. 28. ſtraf⸗ 
fet die Schrifftgelehrten und Phariſæer daruber / baß fie das Geſaͤtz vbel außleg⸗ 
ten / vnd daruor hielten / der jenige / welcher ſeines nechſten Weib mit den Augen 
der boͤſen Luſt vnd Begierligkeit angeſchawet hette / keines Ehebruchs darumb 
ſchuldig were. Sben alſo ſchleuſt vnnd verordnet auch das Concilium zu Trient 
Sell, 5. daß die Luſt oder Zeghhrligteit / fo 3 verbotten wirbt / res dauon 
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Paulus Rom.’ 7. v. 7. redes, feine Suͤnd fey/ ongeachter das Geſatz Borresbiefelie 


verbeur/ vnd Paulus fie außtrucklich ein Suͤnd neuner. 


XXI, Antwort. VDiſer einwurff iſt im vorgehenden Capitel bey dene 


25. Irrthumb / welchen Molinzus den Catholiſchen faͤlchlich zugeme ſſen⸗ 
vberflüſſig beantwortet worden; vnnoth zuwider holen. Allein iſt umel⸗ 
den / das bey dem lofepho, in angezogner ſtell / das jenige ſich nicht ſuder 
wagMolinzuserzehlet. Iſt derhalben Molinzus auch Hierin ein Mgne 
Iofephus Es handlet dortenlofephus vondem Antiocho Epiphane vnd fagt. Vox 
wird falſch luiſſe tantùm & non perfeciſſe ſacrilegium, non videtur res dignafup- 
argesogen plicio, wie eg Sigilmundus Geleniusaußdem Griechiſchen vberſegt. 
pondemMo- noırz5.edit. Lugd. in 12. Ein Gotts diebſtall nur woͤllen / vnd nicheime 
— werck richten? ſcheinet der ſtraff nicht wuͤrdig feyn Du ſeynd zweyerley din 
Berreffenp, umercken. 1 Das er feinmmors von den Pharifzeren meldet. z, Das 
fagt ; Ein Gotts diebſtall wöllen; verſtehe / mir dem fürfeglichen und De 
ftändıgen willen weiches vil cin anders iſt / als nur ein Luſt haben mirdee 


Smpfindligkein / oder Concupiſcenz. Boͤſes allein geluſten ohne die ein 


willigung deß willens / iſt nit ſnd? Aber boͤſes mit dem willen woͤllen / iR 
ein Sünd. Jetzt gehet Molinzus boßhaffter weiß hin/ und fagı/ Iofe- 
phus rede allein von der Concupifcenz vnnd Luft; da er doch von dem 

Willen redet: Welches abermal ein falſch vnd betrug. 
Molin. p.64. V. Die Pharifzer machten vil vergeblichen plaudercns in jhyem Gebere 
merden auch daruͤber vom Hera Chriſto geftraffe/ Match. 6. v.7. Die Römifche 
Rirch macheres eben alſo / widerholet an einen Paternofter einerley Gebete zum 
onderſchidlichen mahlen / vnd bindet ſich amein gewiſſe anzahl offt nacheinander wi⸗ 

derholeter einerley Wörter. 

XXIV. Antwort. Wann betten gut iſt / warumb ſoll vil betten boͤß ſeyn⸗ 
Von dem Ge Ehriſtus har bey dein Matthæo nicht verbotten das man vil / oder lang / 
betse; weilet Luca am ı8.v. 1 ſelbs geſagt : Man folle fmmerbar beiteus 
Wora vnd nicht auffhoͤren: Welches auch Paulus 1. Theſſal. 5. v. 17. lehret: 
offt wider» Er hat auch nicht verborten / das man im Gebett erwas widerhole / weil ex 
holet werdẽ / ſelbſt Matth. 26. v. 44. vnd Marci 14.v. 39. ein Gebett dreymal wider⸗ 
> im Nor holet : Vnd auch der H Dauidım 757. Pſalm / einen einigen Verſickel / 

Da oder quoniaminfzculum mifericordia eius, dann feim Barmhertzigkeit twäreg 
Ewig / bey fiben vnd zwaintzig mal widerholet; fonder Chriftug verbeue 
das lange gefchiwäg im betten / fo auff die Haydniſche art angeſtellet wirde 
darumb ſetzt er hinzuz als wie die Hayden / ꝛe. welche vermainten / keiner 
koͤnne von Gott etwas erhalten / er begehre es dann mir vilen praͤchtigen / 
zierlichen / wolgeſchranfften / vnd vmbſtaͤndlichen Worten / wardurch er 
Gott ſein nothturfft zuwiſſen machen / und zuertennen geben muͤſſe Dig 
—— = Bar 
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war ein jreehumb und bilichsuftraffen. Die Romifche Kirch aber pflegt 
nichr auff foldge weiß/ noch mit folder mainung jhr cher anzuſtellen / eg 
fene gleich der Rofenfrang/oder was anders, Iſt deromegen ihre dıfe ſtell 
Matthæi nicht zumider. 

VI= Die Priefterond Pparifeer hatten Gewerb / Arämeren/ tauffen vnd Molin. p.64. 
berkauffen indem Tempel Gottes eingefuͤhrt ond angerichtee. Dahero auch ber 
Her: Chriftus loan. 2. ſie beſchuldiget / daß fie auf dem Hauß GOttes / welches 
ein Betthauß war / einen Kauffplatz gemacht hetten. Alſo haben auch die Paͤbſte / 
vnd die Römijche Cleriſey in ihre Rırch das Gewerb und Kraͤmerey mit den abſo⸗ 
Iutionen, diſpenſationen, annaten, benchcien, &c. eingeführt. 

Antwort. Wann in diſem fall etwas vnrechts geſchicht / odet 
geſchehen iſt / ben einigem geiſtlichen / er ſey gleich zu Rom / oder anderſt⸗ 
wo / ſo iſt fein frommer Catholiſcher / der ſolches gut heiſſet / ſonder wie 
haſſen es von herzen. Haben es darumb andere vnſchuldige nicht zuent⸗ 
gelten; vil weniger kan es vnſerm H. Glauben mit fueg zugemeſſen wer⸗ 
den / welcher das gar nicht lehret: ſonder diß ſeynd erroresfalti, faͤhler in 
Sitten, aber nicht in der lehr deß Hlaubens: dauon wir diß orths handlẽ. 

Es haiſſet: Secundum opera eorum nolite facere. Nach jhren Wercken 
ſollet jhr nit thun. Matth. 23. v. 3: 

VIl. Damit man nicht etwa die Pharifeer vber der falfchen Lehr / welche Molin. ibid. 
fle in die Züdifche Kirch eingefuͤhrt hatten: zu red ſegen moͤchte / fo begaben fie fich 
auff die vorklage/ forderten von Herrn Chriſto vnd feinen Apoſtelen Ned vnd Ants 
wort wegen jhrer million vnd Berueffs / ond fagten zum Herın Chriſto: Auf was 
für aucboriret thuſt du dife dinge: Vnd wer hardir authoriter geben? Matth, zı. 

v.23 Alfo werben Adtor. 4. die Apojtelen von den Oberſten Juden gefragt/ auf 
was für macht/ ond in werfen Namen thuͤt jhr difes? Die Nömifche Kirch folge 
diſem Erempel nach’ vnd da mit fie jpre Lehr wider vnſere Einwuͤrff zuuerantwor⸗ 
een nicht bedurffe / fo fallt fie auff vnſere million vnd ſendung / vnd will haben / wie 
follen jhr von vnſerem Berueff red vnd antwort geben. —— 

Antwort, Die Phariſæer haben vnbillicher weiß von Chriſto XXV. 
begehret sumiffen: auf was gewalt er dife ding gerhan: dieweil Chriftug Ob die Pha⸗ 
fon mit fo vil Wunderwercken feinen Gewait genugſamb juerfennen —— 
geben: ware deßwegen vnnoͤthig jhnen zuantworten / beuerab weil er wol begehret zu⸗ 
wiiſte / daß ſie ſeinen worten nicht glauben wurden; fiatemaſ fie feinen fo wiſſen / auß 
augenſcheinlichen Wercken nicht glaubeten. Wann die Caluiniſten zur was gwalt 
beſtaͤttigung ihrer Sehr werden ſolche ding wircken / wie Chrilus vnd feine Predigt: 
Apoſtel gewirckt haben / woͤllen wir jhnen nicht mehr mir forderuna jhres 
Berneffs verdrießlich ſeyn. Das man aber auff dic million und ſendung 
stingen fol, warn cin newer Lehrer auffftcher- kan fein vernünffriaer laug⸗ 
nen. Vnd lehret es Chriſtus loan. 10. v.1. Wer nicht jur Thoͤr eingehet 
in den Schaffftall / ſonder ſteigt anderſtwo hinein / der iſt ein Oieb vnd an ꝛc. 

—— Du n 
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Bnd Paulus sun Rom, 10: v.. 15. Wie werden ſie aber prebigen/ wann ſſe 
nicht gefande werben.  - 
Mann ein Diß ſtehet nicht in abred Lucherus ober den 82. Pfalm. Tom. 3. 
Lehrer mit lat. Wire. da er ſagt: Alte Pfarrherꝛen vnnd Obrigteitenfollen fleiffig auffmer⸗ 
newer Lehr cken / vnd daruon die Ihrige fleiſſig ermahnen / daß ſie die Prediger, fofich ſelbs ein⸗ 
auffſtehet / tringen / als Buben vnd def Ceuffels ab geſandeen fliehen vnd meuden/ es ſey dann 
ligt Ihm ob / ſach / daß fie glaubtwärdige zeugnuß jhres Berueffs mit bringen. Im widrigen / 
fein Vocatiõ ſollen fie ſolche nicht anhoͤren noch zulaſſen / ob ſie ſchon das raine Euangelium pres 
vnd Berneff digen woͤllen / vnd ſo gar Engel / oder lautter ( Ertzengel) Gabtiel von Himmel 
zubeweiſen. waren. Gore harniche woͤllen zulaſſen / das jemands ohne berueff predige Der⸗ 
halben wer lehren vnd predigen will / ſoll beweiſen / daß er berueffen: ſoll befelch auff⸗ 
legen / dardurch er darzu getriben. Will er nicht, ſo laſſe der Magiſtrat mit einem 
ſolchen Mauß kopff den Schergen handlen. 


Tuther vnd Caluinus lib. 4. Inft. c. 3. F. 10 ſagt gleichfals; bamit nicht vn⸗ 

Calninus ruͤhige vnd auffroͤhriſche Leuth ſich freuentlich (welches ſonſt geſchehen wurde) zum 

ſeind es ge⸗ lehren oder regitren eintrungen / fo iſt mit namen verbotten / das niemand ohne bes 

ſtaͤndig. rueff ſich eines offentlichẽ Ampes in der Kirchen aumaſſe. Damit nun jemand für 
eiuen rechten Diener ber Kirchen gehalten werbe/ fo iſt erſtlich vonnoͤthen / daß er 
gebuͤrlicher mei? berueffen ſey: Darnach das er ſich feinem berueff gemeß palteric« 
Solches iſt im Paulo offt zuſehen / welchert / de er ſein Apoſtelampt beweiſen will / 

zeucht er ſich gemeinigklich neben ſeinem trewen fleiß / in verrichtung ſeines Ampts / 

auff feine berucffung So nun ein ſo hocher Diener Chriſti fich der Ehren und ans 

ſehens nicht anmaſſen darff / daß er in der Kirchen gehoͤret werde / dann allein das 

rumb / daß er durch din befelch deſt Heren darzu verordnet iſt / vnd ſein Amps trew⸗ 

lich außrichtet was fuͤr ein vnuerſchaͤmbt frauel wurde ſehn / da jrgend ein Menſch / 

der die ſelbe behde ſtuck / oder eins von deuſelben nicht hette / ſich folcher chr gebratis 

Yotinzts iſt chen woſte Bißhicher Caluinus Eben das lehret er auch de vera Ecele- 

an diſem Ge⸗ fix reformandz ratione pag. 145. Deme beyfall ihut Beza Tomo r. 

ſch = ſehr Tradt. Theol in Confell: fidei c 5. de Ecclefia. $. 28. fol 49 welches 

Wand. alles ich den: Molinzo and) ſage / vnd dardurch fein Lugewerck zu boden 
ſtoſſe Dann iſt ihm alſo / wie Caluinus ſagt / ſo koͤnnen wir / als welche / 
nach def Molinei eigenen bekandtnuß / aͤlter ſeynd von den Ealuiniften 
mit beftem grund forderen/ wer fie geſchickt / vnd beruffen habe ? da ſollen 
ſie nicht Mum / Dam, fonder wie recht iſt antworten. 

Molin, p.64. VII. ‚Die Pharifeer forderten Wunderwerck vom Herin Chriſto / vnb 
wolten haben / et folte ihnen ein Zeichen ſehen laffen: Eben daffelbe fordern auch vn⸗ 
fere Wiberfacher von ons. 
1 Antwort. Die Wunderzeichen feind ein nothwendige prob de, 

XXVI. — 

Morhwen, rer / fo einen newen Glauben woͤllen auffbringen / vnd einen ohnmittelba⸗ 

digkeit der zen berueff / von Gott fürwenden; geſtalten ich im Luthero Thaumatur. , 

umders go erwiſen: vnd auß dem / was Exodi 4. mit dem Mofe geſchehen / abzu⸗ 

werd m demmen. Dañ als jhn Oott wolte zum Koͤnig Pharao, und Volck Iſrael 
heweiß deß ſchicken; 


end Juden in vilen Dingen nachfofgen. ' zor 


Der Luther / welchen Caluinus in Refponf. de liber. arbitr. con- Cuthers 
tta Albertum Pighium lb. 1. einen fartrefflichen Apoftel Chriſti nenner/ —— 
ſagt im Sendſchreiben an die Statt Mülhauſen: vnd vber das 1. Cap. geipare bes 
an die Galater. Wann der Mauͤntzer ſagi / Gott / vnd fein Geiſt hab jhn geſandt ruef mit Dis 
wie bie Apoſtel / ſo laſt jhn daſſelb beweiſen mie Wunderzeichen / oder wehret jhm racklen mäfs 
das predigen. Dann mo Gore bieordenliche weiß will enderen / ſo thut er allwegen fe probiers 

Wunderzeichen dabey. Vnd zu dem Pfleger von Wartburg. Man ſoll das werden. 
Dolch lehren / daß es ſolche frage / vnd ſpreche / woher ſt du? Wer hat dich 
geſchicke⸗ Wer hat dich haiſſen prebigen⸗ Wo ſeind Sigel vnd Brieff / daß du 
von den Menſchen / wo ſeind die Wunderzeichen / die bezeugen / daß du von GBot 
geſchickt ſeyeſt Ebern doß lehret auch Melanchthon in 3. cap. Matthæi. .Tom.2.Gers 
Wamm Bor ſpricht er / newe Doctores berueffet / fo thuet ee Wunderzeichen VVitt. 
darbey / damit wir wiſſen fie ſeyen von Gott gefandt. 

Nun aber iſt weltkuͤndig / daß ein jeder Geſandter / wann er will/ 

daß man jhm glauben gebe / ſeinen rechtmeſſigen gewalt / vnd credential 
much —— ſonſt moͤcht ſich ein jeder fuͤr ein Geſandten 
faͤlſchlich angkden / vnd die Leuth betriegen. Weil dañ ſchon droben erwi⸗ 
ſen / das vor deß Luchers zeiten der Calniniſche Glaub nirgent ſeye gepredi⸗ 
get worden; auch weder der Caluinus, noch andere Caluiniſche Prediger 
von den Menſchen ſolche newe Lehr unerkuͤnden ſeind beruffen / fonder un 
von jhnẽ mit warheit fan gefagt werd; was Cyprianusgefagt :de fimpl. S- Cypriani 
Pralatorum. Ihr Habt euch ſelbſt zu Vorſtehern der Kirchen gemacht; vnd habt ven Io 
euch den Namen eines Biſch offs angenocien / da euch doch niemand einiges Biſtumb fick fe[pfk es 
gegeben hat. Alſo ware gar recht vnd billich / daß fo wol von dem Caluino, rueffen, 
als feinen Nachtommeren zeichen erfordert wurden / welche bezeüge⸗ 
ten / daß fie von Gott warhafftig geſandt ſeyen. So lang fie ſolche nicht 
auffweiſen iſt jhr Beruff fürkeinen rechtmeſſ igen Beruff / ſonder für ein 
Beiriegerey zuhalten. ge IX. Die 
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Molin. ibid, IX. ‚Die Pharifrer waren in Heinen geringfüegigen obferuationen, vn⸗ 
eeremonien fehr genaw vımd fEreng: aber den rechefehaffenen Kern der Botts⸗ 
furcht ſetzten fie yindbanısc. ben alfo machts auch die Rom. Kirche; fic helt mit 
allem fleiß vber dem vnderſcheid der Speiſe / die vier gezeitten / 20. Aber fie vnder⸗ 
J richtit das Dolch nicht in der Lehr vonder Wolthat Ir sv Chriſti / von der Gerecht⸗ 
——— den Glauben / vnd verſteckt den Volck die H. Schrifft. 
xXVI. ntwort. Wan liegen ein Kunſt / ſo iſ Molinzus ein Maifter.: 
Ob man ben die Roͤmiſche Kirch halıcı dem Volck die gutthaten Chriſti in einem Tag 
den Cathok · mehr vor / als die Caluiniſche in einem gangen Monat. Ehe die Sonn 
—5—— auffgehet erinnert man bey vns menigklich der heiligen Menſch werdung 
Cpriffoon, ChHrifti/ durch daß gegebene Glockenzeichen / von dem Aue Masia. In 
berzichter  Bnnzahlbaren vilen Kirchen vnd Oottshaͤnſeren / ſingt man bey Tag vnnd 
Macht ſchier ohne vnderlaß / die ſiben Tagteiten / vnd halt andere Gotts⸗ 
dienſt / die alle nichts anders ſeind / als Erinnerungen / vnd Lobgeſang 
für die Gutthaten Chriſti. In allen Kirchen werden ſchier taͤglich heilige 
Meſſen gehalten / zur gedaͤchtnuß deß bitteren Leydens vnd Sterbens 
Chriſti. Will geſchweigen / was auffden Cangtzlen durch die Prediger / 
durch die Crucifix und andaͤchtige Bilder an allen orthen vnnd enden 
pilfältig geſchicht. So iſt dann ein offenbare vnwarheit / daß man das 

Volck hieruon nicht vnderrichte. 


XIII. Von der Gerechtfertigung durch den Glauben / lehret die Roͤmiſche 
X ——— Kuch das jenige / was Chriſtus / die Apoſtel / vnd die vhtalte / werthe 
gung. Ehriſtenheit gelehrt hat. Die Caluiniſten lehren / was Eunomius der. 

verdampte Keneı geketzeret / wie bey dem H Auguſtino zuſehen / Hæreſi 

54. welcher ıheil hats beſſer troſſen ? Es iſt gleichfals nicht wahr, daß 

man bey den Catholiſchen auff den vnderſcheid der Speiß / vnd die vier 

Zeitten / zc, mehr tringe / als auff andere hochwichtige Blanbensfahen. 

Was geſtalt die H. Schriffedem Volck zugelaſſen / oder niit oben Ste 

ſaagt worden. 74 * — 

X. riſeer lehrten laſtißcation oder Gerechtfertigung geſche⸗ 

Molin. p.o. he durch die 338 —— ——— Cehr Paulus = ei * he 

— —— Eben in diſem ſtuck gibt die Roͤmiſche Kirch den Phariſeeren 

eyfall / c. Br? x 
Antwort. Eben in diſem ſtuck leugtMolinæus auch handgreiff ⸗ 
lich. Dann die Phariſeer verſtunden die werck def Moſaiſchen Befäg« 

| Zu welchem fein Catholiſcher ſich befenner. | — 
Molin. p. 65. - XL DieScrifftgelehrtenimd Pharifeer werden von Chriſto beſchuldi⸗ 
diget / daß fie der Propheten Gräber zierten vnd ſchmuckten / vnd gleichwol die je⸗ 

nigen/ welche ber Propheten Kehr anhiengen/ verfolgten Matth, 23. 1,29. er 


‘ee 


vnd Yuben in bilen hingen nachfolgen. 203 


von der Hömifchen Kirch machen es chen alfoı dann fie verehren die Reliquien ber 
Apoitelen/ aber verfolgen bir jenigen / fo ber Apoftel lehr anhangen. 


Antwort. Chriſtus hat gar recht und woldie Pharifeer / wegen 


der Graͤber geftraffer: Das aber dergleichen auch die Catholiſche Kirch 
they wie die Pharifeer gethan / iſt ein ſchmaͤhliche laͤſterung. Nicht allein 
der Apoſtel Reliquien, Gebain / vnd Graͤber / ſonder auch derſelben Leht 
halten wir in groſſen ehren; vnd beweiſen mit vilfaͤltigen Schrifften / daß 
der Molinzus vnd fein anhang / verfolger deß Apoſtoliſchen Glaubens 
feyen . vnd ſich deſſelben mehr mir dem Maul / ais mir dem Werck ber 
üehmen. nu 2 
. v xlt. Die Juden trotzten vnd bochten auff ben Tempel deß Herrn / in dem 
fie fegryen; der Tempel def Herrn / der Tempel deß Gern, Icrem.7 vnd nichts 
beffo weniger verunrainigten fie ben Tempel mir ıprem Gottloſen leben. Die Roͤ⸗ 
mifche Kirch macheres eben auch alſo: Troger vnd bochet auffden titul der Kirch 
zum Deckmantel jhrer jrrthumb / tc. 
| Antwort: Diß it widerumb ein vnwarhaffte bezichtigung. 
runs menigklich befohlen, die Kirchen anzuhören; Mätth. ı 8, v.17. 
Die Apoſtel haben auch under den zwoͤlff Glaubens Articklen die Kirchen 
zuglauben ung fuͤrgehalten. So iſt dann billich das mandaruon erfant- 
muß habe / als von der Mucter aller Glaubigen; anffer welcher fein Seelig⸗ 
keit fan erlanger werden: wie ich auß dem Caluino felbs hab dargerhan. 


Molin, p.6$; 


Vnd iſt diß gar kein bochen oder trotzen / fonder ein norhmendige etinne ⸗ 


rung wider Die Feind der Kirchen: vil weniger ift es ein Deckmantel el⸗ 

niges Irrchumbs oder Toranney : dahero auch nicht wahr, Daß der Pabſt 
auß dem gefihhen eich ein weliliche Monarchn gemacht habe. 

Xill. ie Juden/ welcheder Propheten Feind waren ' berühmten fich/ 

ER Propheten vnd Prieſter koͤnten nicht Irzen ; in dem fie ſagten; das Geſaͤtz wirdt 

vor dem Priſter nicht verlieren / noch das wort von den Propheten. lerem. 18. 

J. 18. Aber Gott ſtraffet fie hierunder igen / durch feinen Propheten Ezechiel.c.7. 


Molin, ibid. 


v. 26. Eben deffen berähimer fich auch die Nömifche Kirch / ım dein fie fagr/ ber 


Pabſt / ale ein Pabſt / könne nicht in jrrthumb fallen/ vnd die Rirch können Glau⸗ 

bens ſachen nicht jrren 
Antwort. Der Chriſtlichen Kirchen iſt von Chtiſto verſprochẽ / 
Matth. 16.v. 18. ‚Die Porten der Hoͤllen werden fie nicht vberg waͤltigen vnd 
der Apoſtel haiſſet ſie ein Saul vnd grundfeſte der Warheit / 1. Timoth. 3. 
v. rg. Iſt derohalben vnfehlbarlich gewiß, daß die Kirch nicht jrꝛen fan. 
Barnmbfollen wir dann diß nicht auch von derfelben ſagen / vnnd rüh% 
men dörffen? Wir haben auch ſchon droben dargerhany daf es mit der 
Sheiftlichen Kirchen vilein andere mainung hab / als es mir der Synagog 
gehabt hat. Iſt alſo auch difer — ein eyteler bufftſtraich 
u on 
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Don erfitllung deß Geſaͤtzes vnd von der volllommenen 
Gerechtigkeit. 
Molin. p.65. Die Pelagianifche Ketzer lehreten / der Menſch tönne Gottes Gefäg er 
len / vnd fagten/ Gott würde ſonſt ongereche ſeyn wann er etwas / das wir 
thun koͤnden / befohlen / vnd ein ſolch Geſaͤtz / das vnſere Kraͤffte vbertreffe / ge: 
here. Dife lehr widerlegt Auguftinuslib. de perfectione Iuſtitiæ, &c, 
iſt auch die Lehre der Roͤmiſchen Kirch / rc | Rn 
XXIX. 7 Was die Pelagianer gelehrt / vernemmen mir am beften 
Onderfchid dem H. Auguftino, lib. de hzref. c..88, ‚Die Pelagianer feind de 
zwiſchen den Gottes fo feind / ſpricht er / daß fie glauben der Menſch koͤnne opne Diefelde CD 
pelagianerẽ alle gebott Bortes halten/zc. Vnd als den Pelagiumdie Brüder ſtraffeten 
end Catho⸗ fo garnichts der mithilff der gnaden Gottes / in haltung der Goͤttlichen⸗ bar 
tifchen/ auß meffen ehete/ hat er jprer ermahnung vmb fo vil ſtatt geben) dafer jugelaffenz 


21 


dem H· Au- gnade Gottes feye zwar dem freyen willen vorzuziehen; hat aber bar Dune 

guſtino. _ greweargliffigteit fupponiert, die gnad Bottes werde allein dahin gegeben⸗ 
daß die Meufshen das jenige/ was Ihnen durch den freyen willen zuthun be 
iſt / deſto leichter töunen Durch die gnad Gottes volldringen, Sagen alfo.2 ‘ 
lagianer fonil/ daß die Menſchen ohne die nad Gottes / alle gebott 
vollziehen fönnen ; wiewol ſolches mir benhilff der gnaden Goites 
leichters ſeye. Hierauß ift klar dag Molinzus der Catholiſchen rc 
abermal unrecht thuet / vnd ein Lugner iſt. Dann diefelbe DIE gar nude 
lehret / fonder als einen groben jrrthumb verwirfft und verdamimer bie 
zufehenim Concilio Tridentino Seſſ. 6. de Iultificatione can. 3 


4. 1x — 


= 
14 


Vom halben Pelagianifmo, —A 
Zwiſchen den halben Pelagianeren, vnd n/ war der Vnderſcheid 
Molin. p.66. 4. nahen Pelägianerber Zrbinde — — und daß ie 

Natur vnnd der Gnad diftinguirten. Yeboch hatten ſie mit den Pelagian 

dem eın heimbliche verſtaͤndnuß / daß fie vorgaben / die Gnad mere alljeit 6 
Natur / vnd das Gott der Her: allen Menfchen eine allgemaine gung jame | 

gegeben hette/das einer könte felig werden; ond der gebrauch — Bnade 

de bey dem freyen willen deß Meenjchen; diſe Lehr wirdt alſo beſchriben a 
Sendbrieff Profperi vnd Hilarij an Auguftinum Tomo. 7. Auguftini, pad Di® 

ſetziger zeit eben auch die lehr der Römifchen Rirche/ welche lehr Augultinı in 

ner antwort auff die jetzgedachte Brieff widerlegt / vnd zu ſelbigem ende | 

deu vnd gründe führer/ die wir heutiges Tags ın felbiger ſtrittigkeit auch f 


XXX. Antwort. Wer deß Proſperi vnd Hilarij Sendfchreibenn 


% F * deß H. Auguſtini antwort Tomo.7. Oper S.Auguſtini pag. — 


— 


1 
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edit. Antuerp. liſet / der ſihet alßbald wie vntheologiſch Molinzus aber. ner anf dem 
mal handlet. Dann diehalben Pelagianer macheten ein onderfcheid in- 9- Auguſti⸗ 
ter gratiam Creatoris,& gratiam redemptoris, smwifchen ber gnad def Er⸗ no. 
fehaffers/ und zwiſchen der guad ber Erloͤſers / Die wir haben auß dem vers, 
dienfeCprifti: und iehreten / daß der Sünder allein durch ſeine naruͤrliche 
fräfften vnd freyen willen vermittelſt der bloſſen gnad deß Erſchaffers / 
aber ohne alle gnad der verdienſten Chriſti / toͤnne anfaͤngklich glauben/ 
vnd ſonſten erliche gute werck thun / auch dardurch ſich geſchickt / vnd in 
etwas verdiene machen sur Gerechtfertigung; ſagten alſo der anfang deß 
Glauben vnd Hails ſeye von dem nattlichen freyen willen, mit der quad 
der Erſchaffung geflͤrcket aber nicht von der gnad der verdienſten Chri⸗ 
ſti ob aleich wol dieſelbe gnad Chriſti zum zunemmen im Glauben / vnd zu 
boͤlliget erlangung der Seeligkeit nothwendig ſeye: welchen Iruihumb Der Semi. 
das Tridentiſche Coneilium in der 6. Seſſion cap. 5. und 6 item Ca- pelagianer 
none 3. offentlich verworffen vnd verdammer.. Wie fan dann mis war⸗ m. —* 
heit geſagt werdẽ / Die Roͤmiſche Kirch ſtimme mit den Semipelagianeren nifcgenCon- 
in difer Lehr vbereins: Die wort deß Concilij lautten c. 5. alſo. Es ers cilio ver⸗ 
tlaͤret (dag Concilium ) daß der anfang der Gerechtfertigung bey denen / ſo zu dampt. 
Ihrem verſtand tommen / muſſe von der vortommenden gnad Bortes durch Iesvn 
Ehriſtum genommen werden / ꝛc. Das haben die Semipelagianer gelaugnet. 
Vnd im 6. Cap. Sie werden zu der Gerechtigkeit diſponirt vnnd geſchickt ge⸗ 
machet / in dem ſie durch die Göstliche gnad auffgeweckt vnd geholffen / den Slauben 
auß dem Gehoͤr empfangen / freywillig zu Gott bewegt werden / vnd glauben / was 
bon Gott offenb aret vnd verſprochen iſt furnemblich daß der Sünder von Gott ge⸗ 
recht gemachet werde / vermittelſt goͤttlicher Gnad⸗ durch die erloͤſung / die iſt in 
Chriſto Tesv,&c. Hat alſo Molinæus erſtlich auß dem Proſpero vnd Hila- 
rio die meinung der Semipelagianer vntrewlich erzehlet und fuͤrgebracht. 
2. Iſt nicht wahr / daß der Roͤmiſchen Kirchen Lehr diſer zeit eben dieſel⸗ 
beLehr ſeye. z. Iſt nicht wahr / das Auguſtinus in feiner widerantwort 
vnſere Catholiſche Lehr widerfechte / vnd eben die reden vnd grund fuͤhre / 
veiche die Calniniſten heutiges Tags in felbiger ſtrittigkeit führen. Ste⸗ 
her diß Lugenwerck dem Molinzo wol an? 


. x | 


Don dem Eyd/ welcher bey den Creaturen geſchworen wirdt. 


Die Retzer / welche Epiphanius Oflenianer nennet/ lehreten / bas man folle Molin.p. 66. 
Ben den Ereaturen ſchwoͤren als bey dem Saltz / bey dem Waſſer / Himmel vnnd 
Winde / wider Gottes Geſaͤtz Deuter, 10.v.20. ‚Der Catechiſmus deß Concilij 
zu Teieng/ legt das geboti deß Geſaͤtzes / in — verbotten wirdt / ſolle den 

* 5 3 amen 


—— 


Molin. p«67: 


XXXL 


Von dem 
Ayb / ſo bey 
den Treatu⸗ 
ren geſchwo⸗ 
ren wirbt. 


Molinæus 


806: Lib.T. Cap: VII. $.x. Vonbem Ehd / welcher bey den Crealuren / tc 
Namen Gottes nicht onnÄglich fünren/ dergeſtalt auf / daß er zugleich lehree / man 
ſolle bey dem Creutz / bey ben Reliquien ‚end bey dein Namen GOttes ſchwoͤren. 
Dife Ketzer eniſchuldigten ſie ſchwoͤren bey dem der die Creaturen erſchaffen 
hatte / zc. welches eben die entſchuldigung iſt welche der Trientiſche Catechiſmus 
vorwendet / · 
Antwort, 2. Iſt nicht wahr / daß der Catechiſmus deß Trien⸗ 
tiſchen Coneilij lehre / man ſolle bey dem Creutz / ec · ſchwoͤren / fonder er 
fagt allein in der außlegung def anderen Geborts / wann man bey dem 
Erengı vnd dergleichen Creaturen ſchwoͤre / fo fene der ſchwur gültig / und 
werde Gott auch dardurch geunehret / wann es ohne noch geſchicht die⸗ 
weil ſolche ſachen nichrabfolute, oder ledigklich / ſonder relatiue, als die 
ein ſonderbaren reſpect vnd auffſehen zu Gott haben / genommen werden. 
Vnd diß erinnert der Catechiſmus zu dem ende / damit man die einfaͤlti⸗ 
gen Leuch / welche ſolche reden für nichts halten / von dergleichen boͤſen / 
vnd freuentlichen gewonheit zu ſchwoͤren / abwendig mache. Darumb 
ſagt der O Auguſtinus lib. 1.de ferm. Dom in monte e. 17. Bann du 
ſchwoͤreſt Hey deus Himmel / oder der Erden / ſolt du nicht vermainen / du ſeyeſt dei⸗ 
nen And Gott nicht ſchuldig; dann dur wirft vberwiſen / daß dus durch den gefchmos 
ren / deſſen Tpronder Himmelift: Welches difer Schrer auf der Schr Chrifti 
genommen. Matth. 2 3.v.29. 21. ondz2. in jeder der fchwärer ben dem 
Cempel / der ſchwoͤret ben demſelben / vnd bey dem / der in Ihm wohnes/sc. Iſt alſo 


LAanse auffde deß Catechiſmu leht der leht Chriſti gemeß: Wie dann auch der Ealuini⸗ 


Catechifmü 


ſche Catechtſmus Vhni pag. 754. quaft 102 $-3. bekennet / Chriſtus 


deß Concili) Yabe znuerſtehen geben/ das alfdann bey dem namen Gottes geſchworen wer⸗ 


zu Trio 


de/ warm man Himmel vnd Srden benambfer/e. Hat derohalben Molinzus 
diß orths auch vnehrbarlich gehandier. ne \ » 
| 2. Die Offener beydem Epiphanio haben eintweders die Crea⸗ 
turen / bey welchen ſie geſchworen / nicht relatiue, fonder abfolure, und 
für fichfelbs auff Haydniſche arıh genommen, welches ein Abgörterey 
war ;oderfie haben vermaint man folle ale Aydſchwür nur bey den Erea- 
ruren / aber nicht bey Demnamen Gottes hun :fo bende vnrecht; vnd von 
der Roͤmiſchen Kirchen gar nit gebilicher werden. Iſt derhalben abermal 
ein ſchmaͤhliche beziichtigung. 3- Ge finder ſich auch nicht in dem Epi- 

phanio, (mich auff den Augenfchetn referirent) daß die gemelte 

RKenet ſich alfo haben entſchuldget / wie Molinzus für, 

gibt Hat alſo diß orths cin dreyfache 
| Dan: Enge gethan. , 
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Dom Weineyb. 207 
F. X I. 


Dom Meinepd. 


. 2 Die Prifeilianiften Ketzer lehreten Meineydig zuwerden / vnd falfche 
ode zuſch woͤren / wie Augufinus bezeugt / c.70. Quod vult DaVs. Eben alſoiſt 
auch bie Roͤmiſche Kirch ein Schuel deß Meyneyds Dann der Pabſt difpenliert 
vnd exläft die Leuth eines Sydſchwurs / vnd die Vuderthanen ihrer Hulbigung 
gegen ſhrem CTandto faͤrſten. 

2. Das Concilium zu Coſtnitʒ hat in ber 19. Seflion geſchloſſen vnd geord⸗ 
net / das ein Hotentat / welcher ben Ketzern ſicher geleydt gegeben/ ohne welches 

eydt ſie ſich ſonſten nicht wurden eingeſt elli haben / gegen diefelbe/ / wider verſpro⸗ 
En trew vnd glauben, chäslich verfahren / vnd fie hinrichten Laffen kan. ” 

Die Dberfchrifft be cap.Sicut noftris. 2. Deeret. tir. 4. lauttet alfe: Dee 
Eydſchwur / welcher wider die —— der Kirchen geſchicht / iſt nicht bindig. 

3. In Canone Alu Caufa 15. q. 6. &c: wirds difputiert, ob ein Schulds 
ner einen excommunicierten befahlen follrzc. Daher kommen die zquiuocationes, 
deren man fich/ wie Die lefuiter lehren / vor Gericht gebranchen tan. 
4. Durch welche zquiuocationes auch einer mir gusem Gewiſſer vor einem 
vnglaudigen Richter ben Chriſtlichen Blauben wol verlaugnen mag/ın dem er nur 
fagen barff Ich bin ein Chriſt: aber ſolches dabeneben heimblich —2* alſo ver⸗ 
chen vnd mennen kan ondfoll; Ich bin darumb Fein Chrift / das ich es euch chem 
fagen folle ; ober ich bin fein Chriſt von dreyen Tagen. 


Antwort. 1. Daß die Prifeilianiften Meineyd gelchre/begeugr 
gar mol der H. Auguftinus. Das aberdiß die H. Roͤmiſche Kirch auch 
chüe / leugt gar bößlich der Molinzus. Rechtmeſſig diſpenſieren, vnd ei⸗ 
wen gebührender weiß deß gethanen Eydſchwurs erlaffen, haiffer nicht 
Meinend lehren; daruon auch droben im 7. Cap. bey dem ı 0. Srıehumbs 
fonft tönre fein Obrigkeit ihre Vnderthanen jhrer gerhanen pflichten je 
mals erlaſſen. Billicher fagen wir / das Inder Caluiniſchen Kirch ein 
Schuel deß Meineyds ſeye; als welche lehrer / das ein jeder Slaubiger 
vergwiſt ſeyn ſolle / er ſeye heilig / vnd ein Erb dee Seeligkeit / die ihm nicht 
faͤhlen toͤnne; vnd dahero ob er ſchon liege / betriege / meineyd vnd alle an⸗ 
dere ſchand thaten begehe / ſo werden ſie rd doch nit zugerechner. Was 
iſt aber diß anderſt / als dem Meineyd / vnd aller teuffliſchen Boßheit Thür 
vnd Thor auffthun? Will da nicht fagen/ daß die Ealuiniſten lehren / man 


Molig. p.⸗ 7. 


Ben dẽ Cals 
uiniſtẽ wird 
Meineyd 

gelehret / vnd 
nit bey den 


Catholiſchẽ. 


ſolle die Goti gethane Geluͤbd nicht halten / wardurch fie ale Kloſter Per⸗ 


ſonen ihrer pflichten / warmi fie ſich Gott verbunden / ob fie ſchon mic Ayd 
bekraͤfftiget waͤren / aͤrgerlich entlaſſen. 

2. Der einwurff von dem Concilio su Coſtnitz / vnd Cap, Sicut 
noſtris, iſt auch ſchon droben cap. 7. in dem 14: Irꝛthumb widerlege 
worden. | | 

Sn 
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3. Indem Canonee fu, Caufa 15. q. 6. wird fein Meineyd 
gelehret z wie der Text bezeuget ; dein Molinzo lage ob / zu probieren / daß 
der Pabſt nicht gwalt habe / in gewiſſen faͤllen / die Chriſtliche Vndertha⸗ 
Pi eines Fürſtens jhres Eyds zuenilaſſen / welches er aber nicht gethan 

at. 

4. Die Æquiuocationes vnd zweyzungige reden betreffend / iſt 
ſchon vilmal erwiſen / dag Molinæus vnd andere feines g/ichen warhaff⸗ 
lia thun / was ſie faͤlſchlich die leſuiter bezichtizen: Im Manuali Becani 

Wie Beza lib. 5.c.21. wirdrder Leſer finden, wie hübſch Beza mit einer zquiuoca. 
swider diegu Kon die Lutheraner har berriegen woͤllen daer Anno 1556. ın feiner 
eheraner fi Coafeſſion fürgeben/ der Leib Chriſti werde im Nachımal warhafftigund 
einer zqui weſentlich gegeben; vnd ſagt noch darzu / diß bekennen auch die Genfifche vnd 
— ge Schweitzeriſche Rirchen. Welches als diefelbe widerſprochen / ſagt Beza, 
raucht habe r habe nicht Das Nachtmal auff Erden / datruon doch die frag war / ſonder 
das Nachimal im Himmel verſtanden. Iſt das nicht ein argliſtiger be⸗ 

crug / warmit er die &ucherifche hat zu feiner Lehr locken wöllen? 
Der Calui⸗ Dergleichen zquiuocationen feind der Caluiniften Bücher voll. 
niften bücher Frage einer den Molınzum, ob die Kirch nach auſſag der H.Schrifft toͤn⸗ 
ſeynd voller de jrien / oder zu grund gehen? So fagı er Nain: verſtehet aber eintwe⸗ 
ders die —— Kirch, im Himmel / oder ein vnſichtbare / unbe 
koante Kirch auff Erden dırıron garnit die frag iſt. 

Was geffafrdie Iefuiter lehren’ das man in gewiſſen fällen, vor 

Gericht zquiuociern möge, erf'ärer am angegogenen orth Becanus, wie 

auch Sebaltianus Heifliusin Refutat. Aphorifmogum leſuiticorum c. 4. 

Weiche erflärung noch nte von dem Gegentheil ift vmbgeſtoſſen worden. 

Nicht genug iſt einen anklagen / fonder es gehoͤrtein beweiß darzu / welcher 

doch allhie ermanglet. 

Was die als Die alte Schuel Lehrer haben lang vor den Ieluireren gelehtet / 
te Schufich» wann einer von ſeinem Magiſtrat ordenlicher weiß vmb ein ding gefragt 
nn * wirdt / fo ſey der befragte ſchuldig fein gerad, und ohne verhälung suanw 
sonder morten; wann aber der Richter die ordnung deß Rechts nıchr haltet / ſon⸗ 
Aquiuoca- der auff ein vnznlaͤſſige weiß / vnd vnwideriechtlich / von heimblichen gant 
tion gelehret vnbekanten ſachen / daruon weder anzeig / noch berichtigung / noch einige 
prob verhanden ift / fraget / ſo ſeye der befragte hme nicht ſchuldig die ſach 
zueroͤffnen / fonder er koͤnne ſich mit einer zquinocation außreden / ſo gut 

m möglich/ jedoch ſoll er wiſſentlich fein vnwarheit außſagen / dann ſol⸗ 

8 verboiten. Band diß haben die niren Theologi vor lengſten ger 


ib 
ſchriben. * 
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Zum Exempel / Es wirdt ein Weibsperfon von menigklich für 
ein Jungtfcaw gehalten die es aber nit iſt; dife fragſt du / ohne ordenlichen 
amalt /”06 fie cin Jungkfraw fen? ſchweigt ſie till: fo halt man ſie für 
ſchutdig. Sagt ſie ledigklich Ja; fo reder fir ein vnwarheit / vnd wider jhꝛ 
gewiſſen; welches ein Sünd. Sagt ſie Nain; fo beruchtiget fie ſich ſelb⸗ 
ſten. Sie iſt aber nicht ſchuldig ſich ſelbſten anzugeben vnd verſchrayt zu⸗ 
machen / wann ſie nicht juridice, vnd nach ordnung der Rechten gefragt 
wirdt: was iſt dann noch vbrig / auff daß fie ſich nicht ſelbs verrarhe/ noch 
auch mir einer vnwarheit wider Oott verſuͤndige / als das ſie ſage / Ja / fie 
ſey ein Jungkfraw / verſtehet aber darbey haimblich im Gemuͤth diſe wort; 
mach der Menſchen vrchail vnd mainung / vnd ſo vil dem Volck bewuſt iſt. Bey 
welchem ſſe ins gemain für ein Jungkfraw gehaiten wirdt. In welchem 
verſtand ſie die warbeir ſagt / vnd zugleich ihren guten Namen erhalt: fo fie 
zuthun ſchuldig. Daruon weitters Sebaſtianus Heiſſius lib. cit. cap. 4. 
Aphoriſmo 2. fol. 189. 190. 191. | 
Wann Molinzus ferinerg ſagt / daß durch difelehr der Icfuiter, XXX III. 
einer mit gutem gewiffen vor einem vnglaubigen Richter den Epriftlichen Glauben j 
wol verlaugnen möge/ vnd fagen börffe, Sch Bin kein Chriſt / ꝛc. redet er nicht wie Molin. p.67- 
- ein Theologus, fonder als mie ein Calumniant. Aue Catholiſche Theo- molinzus 
logi, und mitjhnen alle leſuiter lehren / das in feinem fall nimmermehr teuge ſchaͤnd 
ein Chriſt / vordem vnglaubigen Richter den Chriftlichen Glauben ver. lich auff bie 
laugnen / vnd lagen doͤrff / Ich bin kein Chrift: je zuſehen in dem Ma- ‚lefuiter,daß 
nuali Becanilib. $. e 2: vnd beydem Adamo Tannero Tomo 3. Theo- le 
logiz ſcholaſticæ difp: ı. q. 7 n. 96. vnnd 99. deſſen wort alfo lautten. wel vor eis 
Nunguam licet exteriùs verbis apertis profiteri falfam fidem, aut nega- nem vnglau⸗ 
re veram fidem, &c. quäntumuis interim mente fides retineatur. Eft digen Ride 
certa,& extracontrouerfiamapud S. Thomam z.2.q 3.2 2.omnefgue —— 
Catholicos. Niemalen iſt zugelaſſen euſſerlich mie offenen worten zu dem fal« —— 
ſchen Glauben ſich zubekennen / ober den wahren Glauben zuuerlaugnen / ob gleich „en 
einer intwendig den Glauben behielte. Iſt gewiß, vnd auſſer dem zweiffel bey dem 
H Thoma vnd allen Catholiſchen. Eben diß ſagt auch Paulus Laymann in 
Theologia morali lib. 2. Tract. ı. cap.ı ı. Aſſert. 1. Nullo caſu licitum 
—— voce aliöue ſigno veram fidem negare, aut falfam profiteri. 
e beyftimmer Greg. de Valentia q 3. p 2. Sanchez lib. 2. cap. 4- 
Hat derowegen Molinzus diß orths vnehrbarlich und handgreiff⸗ 
lich vber die Schnuer der warheir 
gehamen. 
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Vonm glauben ohne verfiand ond wiffenfchafft. - 
Molin.p. 67. 1. Die Valentivianifche Ketzer wolten haben/ bas Volck ſolte jpnen ſchlech⸗ 
ter ding glauben beymeſſen / vnd ſich ferrner nicht darumb ertändigen oder bekuͤm⸗ 
a Tertullianus wider bie Valentinianer c. 1.fagt: Sie entdecken jhren gie 
genen Jungeren nichts / fic Haben fie bann zuuor gant an fich gezogen. Sie haben 
diſen griff; daß ſie die Ceuth erſt vberreden / ehe fie diefelde vnderrichten / sc. Diſe⸗ 
iſt eben die rechte ſides implicita, oder eingewickelre Glaube deß Volcks / in der Ns 
miſchen Kirch / welches Volck der Rırch glaubt / vnd weiß nicht einmal / was die 
Kirch glauben ſoll. Es glaubt die Roͤmiſche Kirch ins Gelack hinein / vnd weiß 
nit einmal / ob dieſelbe dem wort Gottes gemeß kehre. 
XXXIV. Antwort. ı. Daß die Valentinianifhe Ketzer gewoͤlt haben 
das Volck ſolle jhnen ſchlechthin glauben beymeſſen / c mag Molinæus wol an 
feinem Hirn geſpunnen haben / dieweil weder S. Auguſtinus lib. de Hz, 
reſibus, hæreſi 11. noch 8. Epiphanius Hæreſi 3 1. allda fie von diſen 
Ketzeren handlen / deſſen meldung thut. Bil ein anders ſchreibt Tet 
tullianus von den Valentinianeren in feinem Scorpiaco aduerfus Gno, 
fticos c. i. aldaer erzehlet / wic fje den Einfältigen mit fpisfindigen Afl-‘ 
gumenren vnnd zierlihen Worten jhr falſche Schr haben eingefpunnehs 
Haben deromegen nichr gewölt / daß ihnen das Volck ſchlechter ding] 
vnd ohne alevermainte prob glauben folle/ fonft heite es folcher Argus 
menten nicht bedoͤrffet. Geſetzt aber / es ſeye jhm alfo; foift doch nitwahr! 
Ob die ar daß es bey den Catholiſchen chen auch alſo hergehe Dann kein, Catholi⸗ 
—— ſcher Lehrer begehrt daß das Volck jhme allein vnnd ſchlecht Hin, ohne 
fpnenglaus weitters nachſehen / oder nachdencken / glauben ſolle; ſonder alles / was 
‚Benopneals vnſere Seciforger lehren / daß lehren fie auß Goͤttlichem theils beſchribe⸗ 
les nachden⸗ nen / theils vnbeſchribenen Wort, fo bey der Chriſtlichen Kirchen vnuer⸗ 
‚gen. faͤlſcht auff behalten / vnd bewahren wirdt; daß befchribene Wort mag ein 
jeder leſen / der in den Hauptſprachen / auff welche ſich vrſprünglich auch 
der Gegentheil beziehet / erfahren iſt. Welcher aber diſe Sprachen nicht 
kan / dem iſt vnuerwerth andere darumb zufragen / vnd von jhnen bericht 
einzunemmen. Da vnbeſchribene Goͤttliche Wort iſt von der Chriflle 
hen Kirchen zuuernemmen / die nicht betreugt; als welche ein grundſiſt 
der warheit iſt / vnd von dem H. Geiſt regiert wirdt. | 


Laſſet ong fehen / wie es bey den Ealuiniften hergehe: under mel‘ | 
ben der wenigfte theil die Griechiſche und Hebraifche Hauptſprachen verr 
ſtehet; andere fönnen zwar die Schrift leſen / aber nur in jhrer Mutter 

. : - 0. frag 
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ſprach: welche ſie doch nicht rein / ſonder verfälfcht Haben. Der groͤſte 
hauff iſt deß leſens gar vnerfahren: Auß diſen dreyen hauffen ſeind nur 
die erſte / welche / dem Buchſtaben nach / koͤnnen in den Hauptſprachen 
nachſchlagen / ob jhm alſo ſeye / wie ihre Prediger auſſagen / oder nicht: 
aber dem verſtand nach iſt fein Caluiniſcher Predicant / der nit woͤlle / daß 
feine Zuhoͤrer ihme beyfall thun. Die andere / welche die Bibel nur in jh⸗ 
rer Mutierſprach leſen koͤnnen / ſeind nie verſicheret / daß die dolmetſchung 
derſelben vnfehldarlich recht / vnnd dem Griechiſchen / oder Hebraiſchen 


Berndt Cals 
uiniſten ges 
ſchicht was 
fie den Cars 


gemeß feye/ fonder müffenauch aleinjhren Predigeren / welche ſolche dols chofifchen zus 


merichung für recht außgeben/ glauben zuftellen. Vnd diß gefchicht noch 
vilmehr von denen die gar nit leſen koͤnnen. Iſt alſo jhrer beyder Glaub 
auff das zeugnuß der Prediger eingig gegründer: Vnd weil dieſelbe / als 
Menſchen jrien koͤnnen / vnd deßwegen auch ſagen / daß Die gantze ſichtba⸗ 
re Kirch nicht vnfehlbar ſey; vber diß auch chen in diſer fach offt eines jrr⸗ 
thumbs vberwiſen werden / wie dann wegen falſcher vberſetzung der Bibel 
Beꝛza den Caſtalionem, vnd Caſtalio den Bezam hart geſtrafft / was folgt 
anders / als dag nit allein der Glaub diſer Caluiniſten vngewiß / vnd auff 


meſſen. 


Sand gebawetſeye; ſonder auch das bey den Calniniſten eben diß geſche⸗ 


he / was Molinzus yon den Valentinianeren außgibt / nemblich daß dag 
Voſck ihnen ſchlechter ding glauben beymeſſen / vñ ſich ferner nit darumb 
befümmeren ſolle | 
J 2. Tertullianus wider die Valentinianerc. 1. ſagt nichts anders / 
als daß dieſelben Ketzer im brauch gehabt / jhre fuͤrnembſte Schr, fo von 
ſchaͤndlicher vnd abſchewlicher vnzucht war, jyhren Jüngeren lang au hin. 
derhalten / vnd erſt / nach dem ſie jhiren durch etliche Jahr gang gemein / 
wol vertrawt / vnd mit jhnen hart verknüpfft worden‘ zueroͤffnen. Daher 


xxxv. 


Mas Ter- 


ro ſagt Tertullianus dafelbften,.nihil magis curant, quam occultare_, tullianus von 
quod prædicant : Sie befleiſſen ſich nichts mehr / als verhaͤlen / was fie predigẽ. den Valenti- 


Item / Illa Eleufinia, quodtacent, pudoreft. Als wolt er fagen: Sie 
ſchaͤmen ſich / ihren Jüngeren gleich anfangs ſolche onflätteren zu offen. 
baren, darumb ſchweigen fie daritan ein zeitlang fill. Nun aber begibe 
ſich nichts deraleichen bey den Catholiſchen Iſt derhalben Molinzus 
eingroffer Calumniant, wann er ſagt / difes ſeye ebenhdes implicita, oder 
der eingewickelte Glaub in der Roͤmiſchen Kirchen Vil beſſer ſag ich / diß iſt 
ein außgewicklete / offenbare / ſchandluge def Molinzi. Wiedan 2. auch 
ein Luge / daß man bey den Catholiſchen das geringſte von der Chriſtli⸗ 
chen Lehr dem Volck verſchweige; Kein Artickel deß Chriſtlichen Glau⸗ 
bene iſt / der nicht auff der N gelehrr und geprgdiger werde: 
; Dz. In on⸗ 


manern ges 


ſchriben. 


Molin. p.68. 
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Inſonderheit aber die fuͤrnembſte Hauptartickel / von der H. Dreyfaltigs 
keit vondem Erkoͤſer Chriſto und vonder Kirchen: welche das gemeine 
Bold nie nurimplicite, fonder auch explieite wiffen und glauben muß; 
dahero auch die dreyjaͤrige Kinder bey vns / Die zwoͤlff Artichel deß Apo⸗ 
ſtoliſchen Glaubens aufffagen koͤnnen 3. Iſt gleichfals nit wahr / daß 
das Volck in der Roͤmiſchen Kirch nicht wiſſe / was die Kirch glauben 
fol. Alles was GOtt geoffenbaret har, ſoll die Kirch glauben / vnd diß 
waiß das Volck gar wol, Was aber ſolches in ſpecie für Artickel ſeyẽ / 
das lehrer einen jeden nach feinem ſtand zur nothturfft Die Kirch / als aller 
Glaubigen Druster/ wie Caluinus ſelbs nicht laugnen fan. Lib. 4, Inttit, 
ec: ı. Goift 4 auch ein buge / daß die Roͤm; Kirch ins GBelack hinein glaube / 
und nicht einmal wiſſe / ob diefelbe dem wort Gottes gemeß lehre- Fürs 
wahr wann Melinzus ſonſt nie gelogen hett / als in diſem paragrapho, ſo 
were er dannoch würdig/ dag man jhm hinfuͤro nimmer glauben folre. 


. % xl I I, \ —— 
Bon verhinderung deß Volcks / am leſen der H. Schrifft. 
Athanaſius in 2. Tomo diſputieret wider etliche Ketzer / welche das Volck 
von dem leſen der H. Schrifft abhielten / vnd vorgaben / fie wäredem Volck zu hoch 
vnd zuſchwaͤr / aber imgrund thaten fie es allein vmb diſer vrſach millen/weıl ihnen 
nemblich Die Schrifft zuwider war / rc Sben hieran ligen vnſere widerſacher auch 
kranck / vnd eben alſo / wie ob erwehnte Ketzer / pflegen fe auch zureden. 
Antwort. Handlet Molinæus redlich / warumb eitiert er nicht 


auch den orth im anderen Tomo Athanaſij? Dann weil diſer Tomus 


Was etliche 
Ketzer / dauõ 
Athanalius, 
von der H. 
Schrifft ge⸗ 
halten habẽ. 


groß, ſihet jederman das Molinzus betrieglich auff ein ſolche weiß den 
Athanafıum allegiert, damit man nit fönre baldt nachſchlagen / vnd jhme 
die Haͤnd im Sad erwiſchen. S. Arhanafıus Tomo 2, edir. Commeli- 
nianz anno 1000. in fol, har ein Tractarlin/ deſſen Titul alfo lauter; 
Aduerfus eos, qui nee quzrendum, necloguendum ex feriptura præci- 
piunt, fedin fua ide acquiefcendum: das iſt. wider die / welche gebieten / 
das man weder in der Schriffe nachſuchen / noch darauf reden / fonder in feinen 
Glauben ruhig fein fol. Vnd bald nach dem anfang fagter; coercenda eo- 
rum audacia, quiomne facrarum litterarum ftudium fuperuacaneum_, 
effecontendunt, tum quöd propria cuiufque fides fufhiciat; tum quöd 
inquifitio obfeurioresnobisresipfasreddat. Man muß inpalten die frech⸗ 
heit deren / die flreitten/ das aller fleif/ welchen man.auff bas ſtudieren in heiliger 
Schrifft anwendet / vmd fonftfene. · Theils als mann es mic bem bloffen Glauben 
eines jeben wärc alles aufigerichtet; theils / als wann Durch diſe nach forſchung die 
fachen ons noch mehrer verdunckelt wurden. Auß welchen worten — 
wie 
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wie es gemalnt fey/ wann Athanafius hernacher fagt/ pag. 249. qui ipfi 
defuis dogmatibus pronunciare volunt, à feripturis alios deterrent &c. 
Diejenige/ welche von Ihren Glaubens Arcicklen wöllen allein den aufiipruch ges 
ben / ſchrecken andere von der Schrifft ab/ıc. da ligt der onderfcheid zwiſchen 
det Catholiſchen Kirchen vnd diſen Keteren am Tag. Diſe Ketzer haben 
menigklich die Schrifft zuleſen / vnd ſich derſelben zugebrauchen verbotten: 
haben auch alles ſtudieren in der O Schrifft für ein vnnoͤtig vnd verge⸗ 
ben / ja gar für ein ſchaͤdlich ding gehalten. Derer feines thut die Catho⸗ 
liſche Kirch ; welche / wie zuſehen im Concilio Tridentino ſeſſ. 5:c. 1. de 
Reformatione folgende ſtuck decretiert vnd befohlen. ı. Das man bey Wie hoch dj 
allen hochen Stiffteren vnd Thumbkirchen Lectores Theologiæ zur aufs — 
legung vnd ertlaͤrung der H. chrifft ſoll erhalten. as Daß zu diſer Lectorum die heili 
pnderhaltyacierende beneficia ſollen appliciert, oder von den beneficia- Schriffe ges 
gen eincontribution angeßelrwerden- 3. Dergleichen Lectiones ſollen achtet. 
auch in den Cloͤſteren vnnd anderen regularifchen Conuenten gehalten 
werden. 4. Auch in anderen offentlichen Schuelen fol man dife vor an» 
deren hoͤchſtnothwendige Lektion nicht vnderlaffen. Vnd mo darzu fein 
ſtifftung verhanden/ werden die hoche Obrigfeiten ermahner, daß fie ihre 
Miltigkeit Hierinn wöllen feinen laffen. 5. So mol die Sefer der N. 
Schrifft / ale die Zuhörer werden mir der freyheit begabt, dag ſie / ſo lang 
fiedifem Audio abwarten’ auch abwefend ihrer Pfrüendten genieflen mö- 
"gen. Diß iſt Die verordnung def Concilij zu Trient, ent vrtheile der’ 
vernünftige Leſer / obnit Molinzus abermal / auff die Cacholiſche / vnbil⸗ 
licher weiß gelogen habe. | 


$. XIV, 
Vom Fegfewer ond der Gnugthuung vordie Suͤnde nach 


Epiphaniusitberzr. Re — s 
piphanius in der 21. Aeperen bezeugt / daß die Simonianiſche Ketzer leh⸗ 
reten / die Seelen hetten hre gewiſſe rainigung vnd ed eng difem Molin, p. 68. 
ben. Auguftinusim Buech Quod vult Dzvs c.43. ſchreibt eben denfelbigen Irr⸗ 09. 
ehumb auch ben Origeniften zu / in dem er ſagt: Es feınd auch noch andere Kehren 
deß Origenis, welche die Catholiſche Kirch feines wegs anmimbt/ beuorab bie 
Leyhren / melchebetreffen Die fegung vñ die erlöfung. Plato Hat auch folche opinion 
gen im Phaedone, oder im Dialogo von der Seele/ wie Eufebius c. vit.lib. 11. 

e Preparat. Euang. meldet: Virgiliuspardem Platoni gefolgt Aneid. 6. Auf dis 
ſem heydniſchen Brunnquell aun iſi das jetzige Fegfewer enıfprungen/ welches doch 
zur zeit Gregotij I. welcher lib. 4. dialog. die Seeien im Wind / Waſſer / ober his 
gigen Bäberen geſetzt / noch nit erfunden getwefen. 

Antwort. Ders. Augultinus, — der Molinzus, Wider xxxvu. 


3 dig 


die aebithr geſtim̃let / gibr an angesogenem orth aat hübſch den außſchla 
Die Origeniften fpricht er-tehreten/etiam eos, qui hanc vitam in flagitifs 
& facinoribus,& facrilegijs,atque impietatibus quamlibet maximis ſi⸗ 
nierunt; ipfum etiam poftremö Diabolum ‚atque Angelos erus, quam- 
uis poft longillima tempora ei atque liberatos, regno Dei | 
. que reftitui,& rurfus poft longiſſima tempora omnes, quiliberati ſun 
adhzc mala denuörelabi arquereuerti, & hasvices alternantes be 
tudinum & miferiarum rationalis creaturz femper fuifle, femperfore 
Das iſt: auch die jenigen / welche difes Leben in allerley groben Caſteren / ſch 
thaten / Gottsraubereyen / vnd Gottloſigkeiten / ſie ſehyen fo groß / als fie woͤllen / 
lendet; ja fo gar auch ber Teuffel ſelbs und feine Engel / wann ſie nach langer 
purgiere vnd fren gemacht fennd/ werden in das Reich Gottes / vnd in das Li 
wider gebracht; darnach aber vber lange zeit fallen fle wiberimnb ın diſe vbel mb 
iſt alſo diſe abwechßlung der Seeligkeit / vnd armſeligkeit bey der verntufftigan 
Creatur allzeit geweſen / vnd wirdt ins kuͤnfftig allzeit feun. Diß war die ch 
der Origeniften, bey dem H. Anguftino; vnd nicht vmb cin Naar be 
war / dieschrderSimenianer. Wer weiß aber nicht das die Catholi 
Kirch diſe abſchewliche Irrthumb für Ketzeriſch haltet / vnd verdammer! 
So iſt dann nicht wahr / daß ſie ſolche Schr billiche / vnd gurhaiffe. 
halben har auch diß orths Molinæus mit einer handgreifflichen — 
die Catholiſchen verleumbdet 
Was Plato Was Plato vnd Virgilius von diſer reinigung der Seelen nad 
vñ Virgilius dem Todt gehalten / dag ertlaͤret S. Auguftinuslib. 1. de ciuit. Dexc. 14 
von der rei⸗ wird aber nichts dergleichen von der Tatholiſchen Kirchen gelehret; die 
nigung der a R (mi £ o 
Seel? nach mie billich alle Pythagoriſche Tran migratipn,oder wanderſchafft der 
dem Tode len von einem Keibindenanderen/ als ein vnſinniges Fabelwerck verwi 
gehalten melde doch fo wol blato, als Virgilius ar angedenten orthen (nach ta 
fent jähriger purgation/ zugeſchehen / auffager und lehrer. Deß Virgilij 
Wort feind diſe 
Has omnes (anımas) vbi mille rotam voluöre per annos, 
Lethzum ad fluuium DEvs euocat agmine magno: 
Scilicet immemores fupera vt conuexa reuifant, 
Rurfus & incipiant in corpora velle reuerti. 
Doc iſt zumercken / daß es fein qute folg ſey / wann man prcise, vnnd 
ſchlecht hin ſage: die Hayden haben diß oder jenes gelehret: derhalben il -" 
es vnrecht. Dann auch die haydniſche Philofophi vnd Poëten vil war 
heiten vnder jhre Irꝛthumb eingemengt; welche fie etwan von dem Judi⸗ 
ſchen Bold auß der H. Schrifft / oder von den Propheten gelchrnerhabe/ 
wie Iuſtinus Martyrin patacleſi ad gentes, vnd Tertullianus in Apolo. 


getico 


21% | Lib. I: Cap. VIII. 6 XV. Dom Fegfewer “nd Ganugthuung «sr / 

















die Sand nach difem Leben. 215 
getico €. 47. bezeugt; da er fagt; Quis Poẽtarum, quis Sophiftarum, 

qui non omnino de Prophetarum fonte potauerit? Welcher Dvcc, wels 
eher Sophift hat nicht auß dem Brunnen der Propheten getrundken? Daruon ‚Dieyanden . 

weiters Auguftinusllib. 8.de Ciuit. Deı c sı. Lactant. lib. 3.c. 18. vnd — 
lib.7. c. 23. Eufeb. de præparat. Euang. lib 11. & 12. Mad haben wir ro — 
em Exempel eben in diſem 5. Buch Æneidos bey dem Virgilio, allda er Ihr Fabel⸗ 

anferucktich ſchreibt / daß die Seel nicht mit dem Leib ſterbe / vnd zu grund were? einges 

gehe / ſonder nach dem ableiben auß diſer Welt / ein Gericht außſtehen / vñ miſcht: die 

nachibren verdienſten eintweders in einen luſtigen Orth / oder in die Hau le auf dem 

verſchafft werden muͤſſe Welches Virgilius gar wol har auff obbeſagte —e 
weiß moͤgen erkennen Wiewol auch dag Liecht der Natur nicht wenig cen genom̃en. 
darzu geholffen. Nun iſt vnfehlbarlich wahr / daß die Seel vnſterblich / 

auch in jenem Leben wirdt geurtheilet / und nach jhren Verdienſten tra- 

ctiert werden: welches auch die Caluimiſten nicht laugnen koͤnnen Sol⸗ 

len wir aber jetzt ſagen / die Caluiniſten haben diß alles von den Hayden 

gelehrnet? oder / es ſey eben darumb ein Irrthumb / dieweil auch ſolches 

die Hayden gelehrt haben? Nainz eg gilt nicht alſo argumentieren. Go 

gilt es dann aach nicht wider die Catholiſchen wann ſchon die Hayden 
auch dag Fegfewer gelehret herren. 

Es thuet allhte Molinæus noch ein Enge hinzu in Dem er fol. 69, Ob jur jeit 

fagt/ daß zur zeit Gregorij I. dagjegige purgarorium; welches ein Fewer —— 
onder der Erden ſein ſoll noch nicht gefunden worden ſey. Diſem zuwi⸗ mike 
der feind vil zeugknuſſen der heyligen Vaͤtter auffzulegen / die lang vor erfunden ges 
dem Gregorio I. gelebti vnd dannoch das Fegfewer aardentrlich bekennet wefen- 
haben Alsdaitder $) Cyprianusepift. 52 ad Antonianum. S. Augu- 
Stinus in Pfal. 37. ferm. ı deSS lib. de cura pro mortuis. c. 1. S. Hie- 
ron.in ı. Corinth.5. Origenes Homil 6. inExod. wie an feinem orth 
fol weitter erwifenmwerden. Iſt derohalben dem Molinzo auch in diſem 
die Hand im Lugenſack erdapper worden, | 


| $. XV. 
Vom Kirchengebere und Gottsdienſt in onbefanter Sprach. 


2. Die Ollenianifchen Ketzer / wie Epiphaniusimber 19 KRetzeren erzehlet / 
thaten ihr Gebett in einer vnbekandten Sprach / vnd wolten nicht haben / daß fie von 
den Leuthen verſtanden werden ſolten. 2. Clemens Alex. lib. ı, Stromat. zeigt 
die vrſach deſſen an / nemblich daß Die Leuth meyneten / wann Das Gebett in eguer 
frembden Sprach aufigefprochen wurbde / fo hetie es deſto mehr kraͤfft Diſer miß⸗ 
brauch iſt gleicher geſtalt in der Roͤmiſchen Kirche eingeriſſen Daun dieſeibe blen⸗ 
det dem Volck die Augen / vnd vnder helt ca in aberglaubifcher wiwiffenpeie/ in dem 


ſie dey 


Molim p.69. 
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fie den Gottsdienſt in einer vnbekanten Sprach verzichter/ ond die Layen darzu ges 

wehnet / daß fie Hort ben Herren in einer Sprach / die ſie ſelbſt nicht verſtehen / bitten 

vnd anrueffen. — 

XXXVIII. Antwort. 1. Epiphanius bald nach dem anfang in diſer 19 

Ketzerey / ſagt mehr nicht / als es ſey ein Betrieger geweſen / mit namen 

Elxai, der habe den Leuthen ein Gebett in einer vnbekannten / frembden 

Sprach fuͤrgeſchriben: und befohlen / fie ſoltenes betren; aber die dolmet⸗ 

ſchung deſſen / ſolten fie nicht begehren zuwiſſen. Ob jhm nun die Leuth 

DieRir gefolgt / oder nicht / thuet Epiphanius fein meldung: Diß aber thuet die 

—— Catholiſche Kirch gar nicht: welche zwat ihre Kirchengebett in Sareints 

ermöge die ſcher Sprach verrichtet ; die ſelbe Sprach aber iſt fein vnbetante Sprach: 

doimefchũg wirdt auch niemandt verbotten / die dolmetſchung der Kirchengebett zube⸗ 

der Lateini⸗ gehren; oder abſoͤnderlich / das Gebett in feiner Mutterſprach zuuerrich⸗ 

—* Ein ten. Marderomegen Molinzus auch hierinn die vnwarheit geſchriben. 

—— 2. Eben ſo wenig iſt wahr / daß der Catholiſchen meinung ſey / daß das 

Gebett in einer frembden Sprach mehr krafft habe. Nain. Kein Catho⸗ 

liſcher iſt fo einfaͤltig das er ſolches glaube. Wie dann auch diß nich: die 

vrſach iſt / warumb die Catholiſche Kirch / der Lateiniſchen Sprach fi ge⸗ 

brauchet. Iſt alſo auch ein gang vnbegruͤndte bezuͤchtigung / daß die 

Kirch dein Volck die Augen verblende / vnd daſſelbe in Aberglaubiſcher 
vnwiſſenheit vnderhalte / etc. 


6. XVI. 
Vom vnderſcheid der Speiſen. 


Molin. p.69. 1... Onlaugbar iſt es zwar / daß fich vil auf dem alten Chriſten auff dem 
Faſtaͤgen gewiſſer Speifen enthaltenhaben. Wann man aber bein urfprung wird 
nachfpüren / fo mwirde man befinden/ daß die Ketzer die allererſten anfänger deß vn⸗ 
derfcheids der Speifen geweſen 

2. Tertullianusieeicher 200 Jahr nach Chriſti geburt gefchriben/ war 
ein anhänger deß Ketzers Montani, von welchem Eufebius lib. 5. Hiſt. c. 17- fagt; 
Montanus hat Befäg gemacht vber das Kaften. Diſer hat ein Bucch gefehriben 
wider Die Tfychicos, oder fleijchlich gefinnere/ alfo nennet er bie recht glaubigen zur 

ſchmach als weren fie jprem fleifchlichen willen ond Bauch ergeben/ vnd feines bes 
‚bunctens nit genugfamb faſteten. Im ı.Cap-fagt er/die Nechtglaubigen hetten die 
Montanift& darumb getabfer/ weil fie Ihr faſtẽ biß auffben Abend erſtrecketẽ / anders 
nicht / dann treuge Speife genoffen, ond fich vom Sleifch / vnd von allem, was faffe 
and feuchtigkeit ben fich heite / enthielten. Hierbey muͤſſen wir nun vernemmen / wel⸗ 
eher geſtalt die damalige rechte Chriſten wider die Ketzzer im nach folgenden Capi⸗ 
tel/ben dem Tertulliano gedifputtert haben: Das Befäg ( fagten fie) vnd die Pros 
pheten Haben ret biß auff loannem. Sieder derfelben zeit faſtet manohne on« 
derſcheid / nach eines jeben wolgefallen / auch nach glegenheit ber ” Ä —* er 
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brfach / die einer oder ber ander datzu hat / vnd uicht nach der ordnung diſer newen 
Religion. Die Apoſtel haben es alfo gehalten / vnnd kein Joch gewiſſer faſten / die 

{ns gemain gehalten werden ſolten / anffgelegt Ste fagıen ferruer / Es habe der 

“ Her: Chriſtus gefagt/ twasin den Menfchen gehet/ das verunraimger denfelben ” 
nicht; vnd Paulus habe zuuor gefage/ es wurden Kehrer Fommen vnd lehren / man 

folte fich der Speife enthalten. Bıf hieher diealte Nechtglaubigen. 

3. Gleich wie nun Dife Gründe dei alten Chriſten eben die jewigen ſeynd / 
deren wır ons wider die Roͤmiſche Rich bißfals gebrauchen; Alſo ift auch def 
Tertulliani Antwort darauff eben das jenige/ was bie Roͤmiſche Kirch heut zu Tag 
gegen ons einwendet. 4. Der Apoftel( fagt diſer Regerim ı5. Cap.) verdamps 
die jenigen Aeker/ die da zu zerſtoͤrung Und Verachtung der were deß Schöpffers 
eine ſtetswirige enthaltung von Sperfen gebieten wurden. Vund Bald hernach- 
ir enchalten ons ber Speifen/ bie roirdannoch nicht verwerffen / fonder nur jhren 
gebrauch auffichieben, Item / der Apoftel tadlet etliche Klaͤgling / vnd verbieter der 
Speiſen / die ſich Derfelben auf einem eckel / vnd nicht auß oblıgender gebär enthal⸗ 
ten: Bißher det Montaniſt. 5. Diſes war auch deß Biſchoffs zu Sebaſta in Ar. 
menien, mit namen Euſiathij entſchuldigung / welcher vil dergleichen obſeruationes 
angericht hatte / vnnd defirvegen auff dem Concilio Gangtenf verdampt ward. 
Dann er braucht dife aufflucht / das er diſe enthaltuug von &Speifen nicht auf 
Hochmut / fonder zu einer Gott ſeligen vbung eingeführt hette / wie SoZomenus fage 
cap. 15. lib. 3. 6. Die Manicheer waren auch ſehr aberglaubiſch in dem Fa⸗ 
ften. ‘Ond fagt Auguftinus’cap. 13. lib. 2. demorıbus Manichzorum, das fie kein 
ah Affen. An dieſelbe Kegel binden fich die Senedictiner Moͤnch / als da ſeynd 

arthehfer/ Cxleftiner/sce 7. Item Auguftinusfage fersner/das under den Mas 
hicheeren nıcht bauor ware gehalten worden / das ein Menſch vonder Negelder 
Heyligkeit were Abgetretten/ber fich ſo voll Schwaͤmme / Kehfchten, Reiß / vnnd 
Kuechen gefreſſen / daß er vaſt daruon berſten möchte; ſonder der ſenig ſey für ein 
Pbertretter derſelben Regel gehalten worden / dem man zum Abendeſſen ein wenig 
Kraut / mit einem kleinen bißlein von einem alten Schincken vorgeſetzt hette ‚Dis 
ſen Ketzeren hat die Roͤmiſche Kirch in vnderſcheid der Speiſe ſo dapffer nachge⸗ 
folgt / daß fie diefelben auch weit vbertroffen. Sie meinet der jenige habe die Faſten 
gebrochen / der ein ſtuͤcklein Fleiſch gegeſſen / aber wer den Wanſt mit Wein / Fiſchen 
vnd Confedct gefuͤllet hat ber muß die Faſten nicht gebrochen haben. 


Antwort. Wann Nolinæus nit muthwillig begehrte die Leuth XXXIX. 

mit dugen zuſpeiſen / wurde er diſe Ding vom Faſten nit geſchriben haben / 
deme fo wol; al fein Nam bewiiſt/ daß diſe feine Einwürff vor lengſten 
von dem Bellarmino lib. 2. de bonis operib. in partic. c. 3. 4.8. und 9. 
auff das beit widerlegr/ und der ongrund ang Taaliechrgebracht iſt. Aber 
es haiſſet ben dem Molinzo, qui fordefcit, fordefcat adhuc. Wer ein» 
Mal zu einem Lugnec worden/ der liege jmmer fort. 

1. Iſt nit wahr daß die Keger dieallererfien anfänger def under, 
ſcheids der Spitfen gemefen; dann die heylige Apoſtel haben hierinn, fo Nazianz. 
wol mit jhrem Erempel; alg mir der Lehr den anfang gemacht. Von dem rat. 16. de 
5) Petro ſchreibt Gregorius Nazianzenus, * er [hier ſtaͤttigs abbtuch umn 

e von 


amore. 
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» ‚Clemens von dem Fleiſch effen gehalten ; und faſt nur deß Gemüeß wercks ſich bes 
— Fa 2: hefffen. Clemens Alexandr. ſchreibt / daß der O. Matthæus von & reüt⸗ 
Cap. ıegen, Früchten vnd Saamen gelebt / aber nicht vom Fleiſch. Welches 
Eufebiuslib. Euſebius au von dem H. lacobo, vnd noch darzu diß bezeugt / daß er 
2. Hilt.c.22, auch den Wein nit habe getruncken. Bon deß H Marci Jüngeren zu 
m Alexandria ſchreibt ſolches auch Eufebius lib. 2. cap. 16. Epiphapius F 

>“ Hæreſi 29. vnd S. Hieron. Catal. in Philone. 

— | Die Sehr der Apoſtel vom Karten it auß den Canonibus Apofto, 
Reger (end lorum (Tomo ı. Concil. edit. Colon. 61 R. ) Canone 68. (alias 69.) 
Die erfen ger bitanı ; für welche CanonesFraneilgus Turrianus geſchriben / die Wort 


‚ einen under, Singer die henlige Defterliche viergigtägige Saften nicht faſtet / vnnd auch weder 
ſcheid der den vierdten Tag / noch ben Eharfrentag (außgenommen wann er wegen Teibs 
Speiſen / im ſchwach heit verhindert wirdt) nicht haltet / ſoll ex abgeſetzt werden: waun er aber 


— — befenner auch Tertullianus lib. de jeiunio c. 2.08 ſeye in der Kirchen ein 
quadrageßi- geborene Faſten. Vnd diſe nennet er c. 13. Die Ofterlichegaften: dag 
‚ mım fecun- it / welche vor Oſtern gehalten wirdt. Iſt alſo vnwidertreiblich wahr / daß 
dü traditio. der Montanus nicht der erſte anfänger der Faſten geweſen. 
— Vnd irzer die angtzogene ſtell Euſebij (c. 18, vnd nit c. 17.) gar 
to aunirem, nicht. Dannſie iſt von den Kegeren verfalſchet. Bud finder ſich dag 
. pore nobis Mörtlin primus, der aller erſt / nicht im Griechiſchen Text / noch inanderen 
Longrus ie- Latemiſchen; außgenommen in der Baßleriſchen edition; wic Bellarmi. 
iuvamus. nus ib. 2.debon. operib. in part, c.9. gemerckt. Das laflen wir zu _ 
das Monranus der erſt ſey geweſen / der vber die gewohnliche 40. taͤgige 
Ratten vor Oſteren / no zwo andere 40 taͤgige Faſten hab angeſtellt / wie 
s. Hieronymus in epiſtola ad Marcellam bezeuget / zu weichem aber Die 
Kırche ſich nicht betennet. | 
Tertullianus 2. Das Tertullianus die Rechtglaubigen animales oder fleiſch⸗ 
mach demer fie Ceuth zur ſhwmach genenner / hat er geıhan / als wie der Kager 
ein Ketzer brauch iſt derer Fueßſt apffen er nicht allein im ſchmaͤhen / ſonder auch im 
sorden/ hat liegen iſt eintretien nach dem er die wahre Kirch hat verlaſſen. Vnd dar 
er auch der hero hat er der Catholiſchen mainung vnd gegenwürff im 1. Capitel nicht 
Aue — auffrecht vnd redlich / ſender gleich wie Molinæus, betrieglich vnd auffs 
d Araft fürgebracht. Die Catholiſche tadleten / dag die Montaniften alle 
Chriſten wolten zu mehr / als zu einer 40. taͤgigen Faſten verbinden: jtem / 
daß fie zur zeit der Faſten die beuth noͤrhigten / alein Lürse ee 
| peiß 
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Speiß zueſſen; auch haben wolten / man ſolle an Muwoch und Freytag 
gang faſten biß zum Abend; und fürgaben / diſe ding ſeyen alle vom heilt 
gen Bert gebotten Dife dina / ſprich ich haben die Catholiſche vnrecht 
gehaiſſen. Was thut Tertullianus nach dem er ein Keteriſcher Monta- 
nit worden? Er kehret den Catholiſchen die Red im Maul omb / damit er 
ſie verhaſt machete vnd ſagt / ſie heben dag faſten gang auff / laugnen / das 

etwas vom faſten gebotten ſey / wollen daruon gang befreyet ſeyn; verbie⸗ 
sen durchauß / daß man nicht ſoll biß zum Abend faftenirc. welches alles 
falſch erdichte aufflagen waren: wie dann auch die gantze diſputation deß 

ertulliani in dem angejogenem Buech von der nutzbarkeit vnd verdienſt 
deß Faſtens / dahin geftelle iſt / damit er die Rechtglaubige in verdacht 
braͤchte / als wann ſie ſolches laugneten / welches doch ein lautterer falſch / 
vnd betrug geweſen. 

3. Iſt nicht wahr / daß die Gründe der alten Chriſten eben die je⸗ 
nige ſeyen / deren ſich die Caluiniſten wider die Roͤmiſche Kirch gebtau⸗ 
chet: nntemal erwiſen / daß Tertullianus auff gut Molinæiſch / dag iſt / 
Keteriſch / den alten Chriſten / etliche Gründe vnbillicher weiß zugemeſ⸗ 
ſen / daran ſie nie gedacht haben / ) c. 

« Wann Tertullianus c. 15. de iejunio ſagt / der Apoſtel habe 
in der erſten an Timotheum c 4 die jenigen Ketzer / die da zu zerſtoͤrung 
vnd verachtung der werck deß Schoͤpffers eine ſtetswirige enthaltung 
von Speiſen gebieten wurden / verdampt ; if ſolches nicht vnrecht / ſonder 
der warheit gemeß Dann Tertullianus ſich ſelbs erklaͤret / dah er durch 

diſe Ketzer die Marcioniſten vnnd Tatianer verftanden; welche etlich 
Speiſen auß diſer vrſach verbotten / dieweil ſie vermeinten / ſie waͤren von 
Natut vnrein / vnd von einem boͤſen Gott / nemblich von dem Teuffel er⸗ 
ſchaffen / welches zur ſchmach vnd verachtung deß wahren GOttes vnnd 
Schoͤpffers geraichete / und billich flir ein groben jruhumb zuhalten. Das 
aber Tertullianus mit diſer antwort wider die Rechtglaubige iſt auffge⸗ 
zogen / hat er auß ketzeriſchem Argliſt gethan / damit er durch ſolche warheit 
auch dem jenigen / was vnwahr iſt / ein anſehen machete. 

5. Bon dem Euftarhio Biſchoffen zu Sebaſta in Armenienwöl, XL. 
len wir das Concilium Gangrenfe tn der pr=fation ſelbs anhören: De. Don dem 
claratum eft hos (Euftathianos) nuptias accufare, & docere,quod nul- — 
lus in coniugali poſitus gradu ſpem habeat apud Devm.& infra: Ieiunia 4 Sebafta, - 
quæ in Eccleſia prædicantur, contemnenda aſſeruiſſe. Nonnullos eo- vnd feiner 

rum etiam cibos carnium tanquam illicitos reputaſſe. Wo Can 2. Tehr vow 
$i quis carnem cdentem prater Sanguinem, & idolis immohtum, & dem faſten. 
u a ur Ee ı -  Sufo- 
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fuffocatü, cum religione & fide condemnat, velut fpem pröpter huiuſ⸗ 
modi perceptionemnon habentem, anathema fit. Es if erriaret worden 
daß ſie (die Euftathianer) das heyrathen antlagen/ vnd lehren / das feiner im 
Ehelichen ſtand möge ein hoffnung haben ben Sort. Vnd hernadh. Daß ſie auch 
geſagt haben / bie Faſtaͤg welche sn ber Rirchen gerͤhmet werden / ſolle man vers 
achten. Vnd im z. Canone. Welcher den ſenigen ſo Fleiſch jſſet / auß Reli gion 
vnd Glauben verdammet (das Bluet / Goͤtzenopffer / vnd erſtickte aufgenommen) 
gleich als wann einer wegen ſolchen Fleiſcheſſens kein hoffnumg hette (zur Seeli 
Das Gan- keit ) der ſeye verfluecht. Hierauß ſehen wir ar. 1, Bas im Gangren 
ſchen Concilio das faſten der Kirchen nicht auffgehebt / fonder vıl 
grenfifche 
Concilium bekrefftiget / diemeil deſſen Gegenlehr darinnen verdampr morde 
hat das faſte 2. Das Euftathius vnd fein anhang’ fo wol dag Heyrathen alg daß 
me vnrecht Fleiſcheſſen ledigklich verbotten / gleih als wann Dardurch der Menſch 
gehaiſſen don der Secligfeirgang wurde außgefcloffen · weiche beydeschreniruigy 
Vide Bellar. vnd von dem Concilio rechtmeſſig verworffen worden 3. Daß eg ein 
lib. 2.de bo- groſſe laͤſterung ſey / wann Molinzus der Catholiſchen Kirchen eben auch 
ns —— diſen Irꝛthumb zumiſſet; darnon ſie fo weit iſt / as der Himmel von der 
——— Hoͤllen. Deß Soromeni zeuanuß iſt nicht wider vns: dann eben derſelbe 
Seribent bezeugt auch / dag Euſtathius auß vnuerniünfftigem eyfer vnnd 
liebe gegen dem ſtrengen Leben / in abſchewlithe jrrchumb gerathen; die 
dag Gangrenſiſche Concilium verworffen/ vnnd noch mehrere in der 
Chronologia Iacobi Gaulterij, (zculo 4. in collat. vet. errorum c. 15. 
befchriben werden. 
Warumb 6 Was dieManicheer im Schild gefuͤhrt / iſt bekannt / fie lehre⸗ 
Die Mani- tem das Fleiſch ſeye von Natur ogrein/ vnd ein hoͤſe Creatur. Vnd da⸗ 
cheer das rumb eſſen ſie gar kein Fleiſch Diß glaubt fein Catholiſcher; iſt auch kei⸗ 
Steifch effen ner / der ſich vmb diſer vrſach willen deß Fleiſcheſſens enthaite / er fen gleich 


RER ein Benedidiner, odef Cartheüſer. Iſt derhalben diß ein lautters flader⸗ 
werck / und gang nichtiges einſtrewen. 
Zeugnuß 7. Eben diſes Tuechs iſt auch der einwurff auß dem N. Augu- 


deß N. Au⸗ſtino; welcher Kirchenlehrer alßbald hernach im 14. 15. vnd ı6 Capitel 
guffimi von deſſelben Buechs die vrſachen / vnd dag zihl onnd end erflärer/ / warumb 
den Mani. die Manicheer ſich deß Fleiſch eſſens vnd Wein trinckens enthalten; der, 


— — gleichen feinem Catholichen nie in ſinn kommen. Das zihl vnd end / von def⸗ 


Steifch eſ⸗ ſentwegen man etwas thuet (fagtetc.13.) ſey fuͤrnemblich in obacht zunem̃en. 
fens. Der Catilina hab vil hunger / durſt ond Fälte gelitten; dergleichen Die Apoftel auch 
außgeſtanden: aber vil auß ciner anderen prfach vnnd maınfing : diſe auß ber liebe 
Chriſti / vnd der Seelen hayl willen : jener auf bofipeit/ vnd bamit er feine böfe Bes 
girbenerfinienmöchre: Er will fagen/ alfo feye es auch beſchaffen = dee 
anicheer 


» 
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Manicheer faſten / gegen dem faſten der Catholiſchen Kirchen gerechnet. 
Dann die Manicheer nicht darumb deß Fleiſch eſſens ſich enthalten / da⸗ 
mir ſie den Leib caſteyeten / vnd jhme vmb Gottes willen abbruch theten / 
zu leichterer vberwindung der Laſter / wohin die faſten der Catholiſchen 
angeſehen; fonder weil fie vermainten / dag Fleiſch ſeye von Natur vn⸗ 
rain / wie Auguftinuslib. 30. contra Fauftum c. 5. vnnd lib. de hæreſi- 
busc 45. auch bezeuget. Fallt alſo dag einſtrewen, wider die Cartheüſer / 
Cæleſtiner vnd Benedictiner, als nichtig / auch gen boden. Dann feiner 
auß diſen Religioſen enthaltet ſich deß Fleiſch eſſens mit jetztgedachter Ma- 
nichæiſcher mainung. Auß diſem allem ſehen wir / wie ein vnbegründte 
Laͤſterung es ſey / daMolinzus ſagt / Die Roͤmiſche Kirch habe diſen Ketze⸗ 
ren in vnderſcheid der Speiſe nachgefolgt. Es iſt auch zumercken / daß die 
Catholiſche Kirch gar nicht billichet / oder gut haiſſet / wann einer feinen 
Bauch mit Wein / Fiſchen / Confect / vnd anderen koͤſtlichen faſten Spei⸗ 
ſen / vber die nothturfft / biß oben har angefülle: welches alle Catholiſche 
Lehrer für ein Suͤnd / fo der Meſſigkeit zuwider iſt / halten: das aber diß 
wider dag verbott vom Fleiſch eſſen ſey / welches eigentlich auff die Faſtaͤg 
gehet / tan niemand ſagen: dann dem yerbott vom Fleiſch eſſen / iſt nichts / 
als das Fleiſch eſſen entgegen. 


$. XVIL 


Bon vmbſtoſſung vnd zerfisrung der menfehlichen Natur in 
dem Hrn Chrifto, 


Die Valentinianifchen vñ Marcionitifpen Reger haben dem Herrn Chriſto Molin. p.7r, 
einen eingebilderen Phancaftifchen Leib angedichtet. Vnd bie Eutychianer fchreis 
ben ber menfchlichen Natur Chriſti folshe eigenfchafften zu / die der Börtlichen allein 
gehörten. Die Nömifche Kirch machet es eben alfo/ vnnd fchreibe Dem Herım 
Thriſto einen folchen Leib zu / der auff einerlen zeit an hundert tauſend onderjchibdlis 
chen orthen/ vnd auffpundert taufend onderfchidlichen Altaren zugleich ; onnd der 
da im Himmel vnd auff Erbenzugleich realiter vnd chärlich zugegen/ond gleichwol 
nit in dem mittel raum / vnd alfo von ſich ſelbſt weit abgeſoͤndert ſey. Sie gibt ihn - 
einen ſolchen Leib, ber in der Meſſe kein diſtinction, oder vnderſcheid feiner theile / 
noch vnderſchibliche ſituation feiner Glidmaſſen hat / weil in der Meſſe alle theil ſei⸗ 
nes Leibes vnder einem eintzigen Punct eingeſchloſſen ſeynd ˖ Sie gibt ihm einen 
folchen Leib, der keinen orth / raum oder ſtelle hat. In ſumma / einen folchen Leib 
gibt ſie ihm / der vil Geiſtiſcher iſt / als die Geiſter ſelbſt ſeynd. Dann ein Beifftan 
an keinen zwen von einander abgeſoͤnderten orthen zugleich / noch vom ſich ſelbſt weit 
ab ſeyn: aber ein ſolche glegenheit muß es jhnen mit dem Leib. Chriſti haben; nicht 
allein nach dem der Leib Chriſti num glorihciert vnd herzlich gemacht iſt / ſondern es 
ſoll auch zu der zeit / als er noch ſchwach vnd ſterblich war / vnd mic feinen Juͤngeren 
das Sacrament deß Abendtmalo hielte / alſo * Ihm befchaffen geweſen ik In 
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diſem allem iſt micht-das altengeringfke / wardurch die menfchliche Natur Ehrifkt 
sicht gautz auff gehoben / vnd zů nicht gemacht wurde / oder Das mas einem menjchlis 
hen Teib einigerley weiß vberein kommen tönne: | — 
Antwort. Was die benambſte Keger gelehret / iſt bekant. Daß 


aber die Catholiſche Kirch es chen glſo manche, iſt ein Landtkündige on». 
warhei * 


rheit. 

Die Catho · t. Die Eatholiſche Kirch ſchreibt der menſchlichen Natur Chri⸗ 
liſche — ſti feinen Phantaſtiſchen Leib zu’ wie die Valentinianer vnnd Marcioni- 
—— Reniıc. welche den icnigen einen phantaſtiſchen Leib genennet / ſo nur den 
antaſti. ſchein eines menſchlichen Leibs euſſerlich gehabt / aber innerlich kein wah⸗ 
ſchen Ceib za rer menſchlicher Leib geweſen iſt. Nun aber ſagen die Catholiſche gar nit / 
im H. 80 das Chriſtus im N. Sacrament under den geffalten Brots vnd Wenns 
—.euſſerlich ein ſchein eines wahren menſchlichen Leibs habe, oder darfuͤr 
angefehen werde ; ſonder ſagen vil mehr / das ohneracht er dorten war, 

hafftig einen menſchlichen $etb habe / fo ſeye er doch ohne die euſſerliche / 

fichtbare geſtalt eines Menſchens / welches zwar ein Miracul / aber Gott 

nicht vnmoglich / daß er die Subſtang einer ſach erhalte / ohne die euſſerli⸗ 

‚he geſtalt vnd qualitet derſelben. be 


a al 2. So ſchreibt auch die Earhotifche Kirch der menſchheit Chriſti 
Sa ber feine zoͤttliche Eigenſchafften zu; machet es deromegen auch nicht / als wie 
menfchpeie die Eutychianer. Vnd iſt Molinæus ein ehrlicher Mann / ſo nenne er cin 
Cyhriſti teine eintzige goͤrtliche Eigenſchafft / vie wir der menſchheit Ehrifli zuſchreiben. 
goͤtiche Ei⸗ Die eigenſchafften / welche Gott allein gehören ; ſeind nit erſchaffen / ſon⸗ 
—— der Gott hat ſie von jhm ſelbs von Ewigkeit / vnd dependieren, oder han⸗ 
gen von keinem anderen. Die eigenſchafften aber / welche die Catholiſche 
Kirch der menſchlichen Natur Chriſti im 9. Sacrament zuſchreibt / har 

Die menſchliche Natur nicht von ihr ſelbſt fonder ſeind von Gott vberna⸗ 

türlich erſchaffen / von dem fie auch dependiren vnd hangen. Seind der 

halben keine goͤttliche Eigenſchafften. In maſſen dann fein goͤttliche Et 

enſchafft iſt / wann ſchon ein Leib / durch Gottes kraft; zu gleich in vil tau⸗ 

* vnderſchidlichen orthen gefegr würder. Vnd warıımb ſolt auch diß 

Gott nit moͤglich ſeyn / deme doch alles möglich, / was fein contradiction 

vñ widerwertigkeit in ſich ſchleuſſet? Das aber ein Leib zugleich in zweyen 

— oder mehr orthen ſeye / har fo wenig ein contradiction in ſich; als dag 
Zeib zumat iween Leib meinem orth penerratiug, vñ durchtringender weiß beyfamen 
ingwenen  feyen; oder das ein Leib / welcher verfaulet / vnd von den Würmen gefreſ⸗ 
orthen ſein ſen iſt / widerumb auß dem Grab aufferſtehe / vnnd zu einem lebendigen 


koͤnne / wirdt Ben 
Rande Menſchen werde: oder das ein menſchliche Subſtantz vnd — * | 
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menſchliche ſubſiſteng und ſelbsſtendigkeit ſeye: welche Ding wie doch alle Glaubens⸗ 
glauben; dag erſte; dieweil loan. 20. Chriſtus iſt durch beſchloſſene Thür artıtiz dar⸗ 
aingangen / auch die ſeeligiſte Jungkfraͤw Marıa den Sohn GOttes Heben 
gang vnuerletzt hat geboren, fo nicht ohne durchtringen deß Leibs geſche⸗ 
hen koͤnnen: das andere / dieweil kein Chriſt ſein kan / der nicht auch die 
aufferſtehung deß Fleiſches glaubet: das dritte / dieweil die menſchheit 
Chriſti nicht Durch ein menſchliche / ſonder goͤttliche sabſiſtene vndHypo- 
ſtali beſtehet / vnd dannoch Ihr menſchlich Natur behaltet. Hat nun ſol⸗ 
ches alles / vnd noch vr andere vberauß wunderbarliche vnd vnbegreiffli⸗ 
che effeck, datnon die H. Schrifft bezeuget / durch aoͤttliche krafft geſche⸗ 
ben koͤnnen / wer will an diſem zweifflen? Die Molinæiſche einwürff von 
den vil tauſent Al⸗ aren / von dem vnderſcheid der iheilen vnd alidmaſſen / 
von den Geiſteren / ic. ſeind alle mehr als vberftüflig bey dem Bellarmino 
l. 3. detacr. Euchar. c. 3.& ſeqq. vñ bey dem lacobo Gordono Huntlæo 
in Epitome Centrouerhiarum controu, 3. cap. 19. vñ anderen Catholi⸗ 
ſchen abgeleinet und zu boden getreiten worden: dahin ich den Leſer fürge 
halber will gewiſen haben Mat alſo Molinæus das allergeringſte nit er⸗ 
wiſen / wardurch die menſchliche Natur Chriſti auffachoben/ vnd zu nicht 
gemacht wurde; beuorab w nn wir zu gemuͤth führen was der Apoſtel in 
dem a5. Capitel 1. ad Corinth. vonder aufferſtehung der Auſſerwoͤhlten 
geſchriben: alda er außtrucklich lehret v. 44. Seminatur corpus anima- 
le, ſurget corpus ſpiritale. Es wirdt gefäct ein fleiſchlicher oder jrediſcher 
Ceib / vnd wirdt aufferſtehen ein geiſtlicher Leib. Was will der Apoſtel anders 
ſagen / als es wird geſaͤet ein zerſtoͤrlicher / ſterblicher / ſchwacher / verwerff⸗ 
licher Leib; und wirdt aufferſtehen ein vnzerſtoͤrlicher / ynſterblicher / glor⸗ 
wuͤrdiger ond geiſtlicher oder him̃liſcher beib warauß vnwidertreiblich 
probiere wirdt / das Bott koͤnne die qualiteten deß menſchlichen Letbs ver⸗ 
aͤnderen / en Doch die Subſtantz an jhr ſelbs eben Die jenige laſſen verblei⸗ 
ben / die ſie vor geweſt iſt Wie dann Calninus vber das angezogene Ca⸗ 
pitel deß Apoſtels ſolches nicht fan in abred ſtehen: da er F. Nonomnis” 
care ſagt; Apoftolus ſignificat, vnam quidem eſſe ſubſtantiam, diſcri- 
men autem in qualitate. Vnd ð ſeminaturin corruptione fuater: Et 
nunc quidem corpus noſtrum mortalitati & ignominiæ ſubiectum eſſe 
dieit,tuncfore gloriefum & ineorruptibile. Der Apofkel zeigt an / es 
fene zwar ein Subftang (verſtehe vor vnd nach der Auferstehung ) aber cin 
senderfcheibin der qualiter. rem. Der Apoſtel ſagt / zwar vnſer Teib fen jetzt der 
ſterbligkeit vnd ſchmach vnderworffen / aber alßd ann werde er glorwuͤrdig vnd vn⸗ 
zer ſtoͤrlich ſeyn. Kan nun GOt machen / das ein zerſtoͤrlicher ee 
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Leib vnzerſtoͤrlich / vnſterblich und wie der Apoftel ſagt / Geiſtlich wirde/i 
doch noch der vorige&eib bleibt ( danndife verwandlung it nicht Derfi 
ftanz fonder allein der accidentien und Qualiteten ) warumb fol en 
auch machen können, Das cin folder Leib / der fonften außgeſpannen 
deßwegen / einen raumigen orıh erfordert, von difer würcklichen auß 
nung / obernarhrlich entfreyet / vnnd alfo keines raumigen orch ne 
folcher geftalt bedürfftig fey? Sintemal dife würckliche extenf on 
außfpannung deß Leibs / eben fo wenig in der elenz der menſchlich m 
tur eingefchloffen wirdt / alg die obbenannre qualiteteri; weil d« a 
diſe fan von der beſagten menſchlichen Natur abſoͤnderen / ohne zerſ 
der Natur / ſo kan er auch jene. Wann aber diſe außſpannung von 
Leib hinwegg genommen wirdt / tan er gar wol auff ein vnraumlich 
in einem platz oder orth ſeyn. J—— 
XxLiI, Nicht ohne iſt / das vnſerer vernunfft diſe weiß, auff welche de 
Ob ſchon de Chriſti im H. Sacrament gegenwertig iſt / ſelzamb vnd fchmer für! 
vernunffeein dahero auch dag Concilium zu Trient Sell: 13.c. 1. ſagt / daß ſe — 
Blaubens⸗ ten kaum koͤnne außgeſprochen werden folge aber darumb gar nicht da 
gructel ſel· darmit nichts ſeye: dann wie vil andere ſchwere ſachen (alsvon dee 
Dr giften Dreyfaltigkeit; vonder perfonlichen vereinigung der goͤttlich 
kombt / folgt B——— 
doch iche menſchlichen Natur in Shrifto. ze, ) glaubet die gange Chriftenbeie, 
daß er nit doch der menſchlichen vernunfft eben fo ſchwer / ja noch fchmeeger fal 
wahr ſey: als dife gegenware Ehriftiim H. Sacrament? Sagt nicht Cal inus»! 
— ** „die 1: Epiſtel zun Corinth c. 15. $ Quomodo äutemn vor der auf 
aluis *8 DEE 
nn8 ertenne. ſtehuna der Todten; Nihilab humanaratione magisabhorret, q 
hichideiarticulus Quis enim nifi folus Devsperfuadeat corpora, 
nunc corruptionifubiedta funt, vbicomputruerint,autigni confu 
fuerint, aut a beftijs difcerpta, non modo in integrum, fed innatı 
longe&meliorerareftitutumiri? Nonne fenfusomnes protinusid 
quam fabulofum, imö abfurdiffimumrefpuunt? Nichts uff / Darin 
menfchliche vernunfft mehr ein abſchewen hat / oder das mehr der menfehlichen 
nunfft zuwider / als diſer Glaubens artickel. Wer wolt/als allein Bort/die £i 
bereden / daß bie Keiber welche jege zerſtoͤrlich ſeynd / nach dein fie derfaufer Zr 
vom Fewer verzehret / oder von den Thieren zerziffen / nicht allein ergan | 
auch in ein vil beſſere Natur wider gebracht mögen werden: Seid nicht alfbı 
onfere Sinn darwider / ondhaltens für ein Fabelwerck / und gank vn⸗ mi 
ding? . Können nun die Caluiniſten dıfen fo ſchweren Arrickel im ibn 
Kopffbringen und glauben / warumb follen fie nichr auch dıfe gegemmen 
Chriftiim 9. Sacrament glauben fönnen. 2. 


Hoͤret / was Caluinus ſagt lib 4: Infk c, 17. $ 10. Diegfeichsen 
eG 
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befi zeichens wurde fich miche reimen / wann die Seelen ihre Wahrung in Chriſto nie 
finden : welches nicht geſchehen kan / es werde dann Chriſtus warhafftig ein Auch 
mit vns / vnd nehre vns mır dem eſſen feines Kleiſchs / vnnd erquicke vns mir dem 
Tranck feines Bluets. Wiewol es aber vnglaublich ſcheinet / daß das Fleiſch Chri⸗ 
ſti / welches fo were von vns iſt / zu ons dergeſtalt tringen ſolte / daß es vnns zur 
Speiß werde / ſollen wir doch gedencken / wie weit Die verborgene krafft deß heiligen 
Geiſts alle vnſere Sinnen vbertreffe / vñ wie thoͤrlich es fen deſſelben vnermeſſeliche 
vnentlichkeit nach vuſers verſtands begriff ermeſſen wöllen. Item. Wir koͤnnen 
auf dem / das one daſt zeichen vom Herrn gegeben wirdt / ſchlieſſen / daß auch das 
weſentliche gut ſelbſi vns in warheit gelifert wırde. Dann es were dann / das je⸗ 
mand Hortbem Herrn ein berrug zume ſſen wolte / wirdt cr nit fagen dörffen / daß er 
vns ein betrieglich vnd laͤhr zeichen gabe/ vnd nit auch in der warheit das gue fo cr 
damt verhaiſſet. Item⸗ Die Slaubigen ſollen diſe Regel wol behalten/ daß ſo offt 
fie die von Herun geordnete zeichen anſchawen / auch zugleich zu gemhirh führen fol 
len / das fr gewiß Die warheit / vnd das gut / ſo durch die zeichen für Augen geſtelit / 
vnd angettagen wirdt / bat vereiniget ſey / vnnd ſollen deſſen in jhrem Hertzen 
gaͤntzlich verſicheret ſeyn Dann warumsb woltder Herr dir feines Ceibs zeichen in 
die Hand geben / wann erdich mit bardarch von feiner warhafftigen Nieſſuung vor⸗ 
gwiſſen wolte⸗ Item / wir muͤſſen die vnge zweifflete zuuerſicht zu Chriſio haben / 
daß in dem wir das zeichen ſeiues Leibs entpfangen / wir auch zugleich feinen Keib/ 
enepfarigen. Biß hieher Caluinus. Welches erim Commentario vber 
die Epiſtel Pauli 1. Corinth. c. 11.$. Hoc eft corpus meum, gar deut 
lich widerholer / ale nemblich / das diß Kacrament ein Syınbolum ober jeichen 
fen/ quoresexhibetur, mie welchem die fach ſelbs gegeben werde. Panis eſt 
corpus Chrifti, quia certötefterur exhiberinobis corpus illud , quod fi. 
gurat; vel quia Dominus vifbile illud Symbolum nobis porrigendo, 
vnadat etiam nobis fuum corpus. Neque enim fallax eft Chriftus, qui 
vacuis figurisnos ludat. Proinde illud mihi extra controuerfiam, veri- 
tatem hie cum fuo figno coniundtam efle. ‚Das Brot iffd.r Leis Chriſti / 
weil es gewiß bezeuget / das vns der jeng Leib bargereicht werde / welchen es bes 
deuttet; ober / daß der Herr in dem er vus das zeichen gibt / zugleich auch feinen Leib 

ebe Dann Chriſtus iſt kein Zetrieger / der vnſer mit laͤhren vnd eytelen / zeichen 
potte. Darumb halte ich auſſer allem zweiffel / die warheit ſeye diß orths mir dem 
jeichen vereiniget. 

Mit dem Caluino ſtimmet vberein Pleſſæus lib 4 de S. Euchari- 
ftiac.2.$. Ad ſacram, pag. 1446. Hanouiæ, Anno 1605.in 8. da er 
- fpricht: dumfacra cocna ex prxfcripto Chrifti celebratur, non tantùm 
Chriftum realiter & fubltantialiter — —— ſed etiam arctius in dies 
coniuncti in vnum corpusomnescoalefeimus,&c Wann bdas H Nacht⸗ 
mal nach der einſatzurg Thriſti gehalten wirdt / empfangen wir mir allein Chriſtum 
warhafftig / ondınder Zub ſtantz / ſonder auch wir werden von Tag zu Tag ſtaͤr⸗ 
cker verein get / vnd waichſen zuſamen in einem Leib 


Jetzt laſſe ich einen / der feine fuͤnff — ch — ob 
113 


Beſtaͤtti⸗ 
gung deſſen 
auf dem 
Caluino. 


Plefeus ſtim 
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der Caluinus vnd Pleflzus haben klarer / end außtrucklicher die wahre vñ 
wirkliche gegenwart deß Leibs und Bluts Chriſtiim H. Saeramenthi 
ren und herfuͤr ſtreichen fönnen? Danniſt der Leib vnd das Blut Chr 
warhafftig vnd thaͤtlich mit den zeichen vereiniget / wirdt er auch mit Di 
ſelben ſelbs dargereicht / vnd in der Subſtantz weſentlich empfan 
muß eriaauch bey den gedachten zeichen ſelbs / warhafftig wefentlie 
in der Subſtantz zugegen / vnd alſo in der Hand deß reichenden / vnnd 
dem Mund deß empfangenden fenn. Bl; er-aber alfo zugegen / fo de 
weders raumlich / dag iſt in der geöfle/ länge, vnd dicke / wie er im) hi me 
iſt /oder aber vnraumlich / und auff ſolche weiß / wie wir Catholiſche ie en 
zugegen. Das erſte kan Segentheil nicht fagen/ wurd jhm es aue n 
mand glauben; Sagt er das ander) fo lige ihm ob, auffalle die * pet 
zu antworten / die er wider vns machet. Dan alfbald folget/ daß de 
Chriſti zugleich in vilen ranfenren Menſchen / vnd auff einmal in 
vnd auff Erden ſey / ꝛc. Was will daMolinzus fagen? erdeib € 
bleibe allein im Himmel / vnd fene nicht auff Erden? Maffen and 
uinus fagt/in Confenfione de re facramentaria fub finem: ond li ib 
ende bie Inf c: 17.$. 31. vnd Bezain Tradt. dere facramentaria 49 2 Bi 
Taluinifge dann wahr, daß der Leib Chrufti im feiner Subflang/ chaͤtlich warhaff 
Lehr von Hd wefenelich dem Brot und Wein ſeye beygefuͤgt / vnd dormicherd 
der Gegen» ger? Könnenauch zween Leiber mit einanderen wefentlicy & nn 
ware dei Subſtantz vereiniget ſeyn / vnd zu einem Kuchen werden, (wie Falun 
fiim Sa droben redet) wann der eine Seib im Himmel, der ander auff € 
eramene. Kan auch ein Menſch warhafftig/ weſentlich / und in der Subftam 
lich ein Speiß empfangen’ diefelbe eflen end nieflen und daruon ex 
werden, wann die Speiß in der Subftang / warhafftig / thärlich © 
ſentſich garniein feinen beib kombt / fonder ſo weit von jhm bleibt ale = 
Himmel von der Erdenift? Kan einer auch fagenn / der Leib Ehrifi fine 
mir dem’ Bror vereiniger/ond fene allda zugegen / vnnd eben im f 
orch fene die warheir der fach ( illic rei veritatem adefle, wie — 7; 2 
der 4 Inft.e. 17.$.10. ) wo die zeichen Brot vnd Mein feynds vd 2 
darneben auch jagen’ der Leib feye eintzig vnd allein im Himmel / vnd Dee 
halben ſeye er nicht zugegen wo das Brot vnd Wein iſt? vnnd wirde u 
Calumus mit der Sonnenftralen/ die er einwirffe/nit verbienden. Da 
fo die Sonne auff die Erden fcheiner/ feind die Strafen der Sonnen? 
ein effect und wirckung derfelben / zwar auff der Erden, aber die übe f 
fang ond wefenheir der Sonnen felbg, iſt nicht auff der Erden/ fon 
allein im Himmel: kan alfo nicht gefage werden; dis Sonne vnd bog 47 
den 
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Ben feind nadihrer Subftang und Weſen bey einander / und mit cinan. 
der. Warlich nach dem Taluinus allerieh ukfluchren geſuchet / diſe feine: 
mainung zubeſchoͤnen / muß er noch leſtlich lib. 4. Inft.c. 17.8.7. bekennen. 
Es ſen nichts vbrigs / als das er ſich vber diß gehaimnuß zum hoͤchſten verwunde⸗ 
re / bauen das Gemüch nicht gnug dencken / noch die Zung in deſſen erklaͤrung gnug 
reden tan. Wann dann die Vernunfft diſe ſachen zubegreiffen vil zu 
ſchwach / fo mag ſich deß Molinzi Behien/ welches ſehr wenig Vernunfft 
hat / gar wol zu ruhe begeben / vnd ſich ſelbſten bey der Naſen nemmen ˖ 


$. XVII. . 
Vom Limbo,oder von der Vorhoͤlle der Fleinen Kinder, 


i ‚Det Catdinal Bellarniinus fagt lib.e. de perdit.gra. & ftat. pecc. Es habe Molin. p.71: 
Pelagius die vngetauffte Rinder aufi dem Himmelreich gefchloflen/ aber er habe jhe⸗ 
nen da hingegen einen mittelmeſſigen zuffand/ daß fie weder im Himmel / noch in der 
Hoͤll waren gugefchriben: welchen jrrthumb Auguftinus an vnderſchidlichen orthen S Auguft, 
mit aller macht widerlegt. Dann er Ichret aller wegen / es ſey gantz kein driiter lib.deverbis 
orth verhanden/ vnd daß die Seelen ber Abgeſtorbeuen nothwendig vnd eingig und Apoftoli, & 
allein eintweder bey Chriſto / ober bey Dem Teuffel ſein muſſen Vnſere Widerfa⸗ lib.de pec- 
eher aber haben es dififals lieber mie Pelagio, als Auguftino, der ſich auff Die eatorü me- 
Schrifft gründer/ halten woͤllen ritis & re= 

Antwort. Wer den Bellarminum in den drey erſten Capitlen Mifione 

deß obberuͤhrten Buchs. de amiſſione gratiæ & ftatu peecati,lifer / der * 
findet / das etlich gar wenig particularpnd abfonderliche Catholiſche Do- 

&tores in ſoſcherLehr mit den Pelagianeren ſich etwas verglichen / aber nit / 

daß die Catholiſche Kirch / oder derfelben Dodöres ing gemain / die unge 
taufften abgeleibten Kinder in ein ſolchen mittelmeſſigen ſtand fegen; ſon⸗ 

der vil mehr das widerſpil / mit dem H. Auguſtino halten. Handlet alſo 
Molinzus auch hierinn nicht redlich· Dann die gange Kirch nit har zu⸗ 
entgelten / was von eilich wenigen gelchrer/ von anderen aber nicht gut 
gehaiſſen wirdt. 


8XIX. 
Von verꝛichtung der Tauff durch Weibs Perſonen. 


In der Roͤmiſchen Kirch Faydie Tauff nit allein dom einem auf dem gemai ⸗ 

wen Mann / ſondern auch durch ein Weib verrichtet werden. Eben alfo machten es Molin. p. 72. 
uch Die Marcioniten, wie Epiphanius bejeugt in der 42: Ketzereh ba er ſagt: Mar. 
D⸗ laͤſt ohn vnder ſcheid auch den Weiberen zu / daß fie die Tauff verrichten moͤgen. 

Eben daſſelbe ſagt er auch in der 79. Reseren/ allda er zugleich auftrucklich mels 

det / daß es auch der Jungkfraw Mar ıA ſelbſt nicht wurde geduret haben / die Cauff 
guuerrichten. Tertullianus de virgin. veland. 9. fagtalfo: Es iſt keinen Weis 

vergonnet / daß eo in der Kirchen reben/ vanffen oder opfferen möge- Vnd im 42. 

4 cap 


XLIV. 
Don dem 
Weiber 
tauff. 


gangen. 


XLV. 


Von wei hũg 


der Agnus 
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cap. de przfcript. Der Reger weiber feind fo onuerfchambt/baf fie fich auch duůͤrff⸗ 
een onderfichen zupredigen vnd zutauffen. Beſehet bie Conſt tutiones Clementis 
lib.3 c.9. Da ber Titul alſo lauttet. Quod non oportet mulieres baptizare, &c. 
Vnd Bafılius in feinem Sendbrieff an Amphilochium verwirfft auch die Tauff die 
von einem Layen verzichter wordenfen. 

Antwort. Inder Römifhen Kirchen fander Tauff von einem 
emainen Mann, oder in deffen abwefen von einem Weib / allein in ger 
aimb / in der euſſerſten noth ondextraordinarie, wann fein Kirchendie⸗ 

ner / deme es ſonſten Ambts halber gebüret / ſo bald bey der hand ſein kan / 
verrichtet vnd bediener werden ; aber gar nicht folenniter, und m der of⸗ 
fentlichen Kirchen / in beyfepn einer maͤnge Volcks. Vnd daß diſes fol. 
her geſtalt zulaͤſſig auch zu allen zeiten in der Catholiſchen Kirchen ſeye 
braͤuchig geweſen / erweiſet Bellarminus wider alles einſtrewen Caluini, 
lib. 1. de Baptiſmo c. 7. mit vnwiderleglichem grund. Allda er zugleich 
auff die eingeworffene ſtellen der heiligen Vaͤtter antwort gibt / daß dieſel⸗ 
be allein lehren / den bLayen vnd Weiberen gebüre es nicht ordinarie , oder 
ordenlichen Ampts halber. aber extraordinarie, vnd im fall der noth / vnd 
in abwefenheit / der verordneten Kirchendiener have es ein andere mal, 
nung: Iſt alſo Molinzus widerumb neben der Warheit ſpatzieren 


XXX 
Ron der Tauff vnlebhaffter Dinge. 
Das erfte Buch der H. Coremonien ſect. 7. pag. 60. erzehlet / welcher ges 


ſtalt der Pabſt pflege das Agnus Dei zutauffen. Pod iſt in der Nömifchen Kirchen , 


gar gemein / das man Die Bloden im Nameu def Datters / deß Sohns und def 


H- Geifts tauffe Manbrauche auch Geuattexen / vnd Geuatierinen barzu/ welche 


der Gloggen den Namen geben Eben alſo machet man es auch mic den Galeen. 


Welches alles anders nichts. ift/ als das man es den Armenifchen vnnd Jacobi⸗ 


eifchen Retzeren nachthun will / von welchen Nicephorus im 18. Buech c. 53. alſo 
fehreibe: Sie erzeigen dem Ereug niemals die gebärliche chre/fie Haben es Dann zus 
tor geraufft/ als wereesein Menſch. Die Handen machtenes auch auff denſelben 
ſchlag; dañ che man die Gloggen erfunden / hat man Pofaunen an ihre ſtatt ge⸗ 
brauche/ welchen Poſauuen man wir baden vnd waſchen wenhere/ vnd ber Tag ſol⸗ 
eher Ceremonien wurde Tubiluftrium oder Poſaunen weyhe genannt / wie im 5. 


Euech Faſtorum Ouidi, im gleichen ben dem Feito zuſehen. 


Antwort. Daß die Agnus Dei in das geweicht Waſſer / ſo mit 
dem H. Chryſam vermiſcht / eingeduncket Die Bloggen aber mir demfel 
ben Waſſer abgewafchen werden flcher man nicht inabred; diß aber wird 


Dei, Blog» bey den Eatholiſchen eigentlich fein Tauffaenenner/ ob gleich etliche auß 


gen / ꝛtc. 


dem vnuerſtaͤndigen Volck zu zeiten alſo pflegen suseden. Ein — if 


— vnlebhaffter ding, 22 
ein ſach weyhen / und confecrieren, ein anders eigentlich tauffen. Das 
man es aber in difer Ceremoni den Armeniſchen vnd lacobitiſchen Ku 
tzeren nachthun woͤlle / iſt nicht wahr Dann einem etwas nachthun / iſt 
eben das thun / was der ander thut. Das Treutz aber wirdt bey den Ca⸗ 
tholiſchen nirgent gerauffer: ehe man es verehtet. Vnd iſt Agnus Der, 
Gloggen / Galten und Treutz nicht ein ding. Hat derowegen Molinzus 
abermal nebender warheit hingeſtochen. 

Vber das / ſo iſt nicht alles unrecht, was diſe Armeniſche Jaco⸗ 
biten gethan; in maſſen Nicephorus eben im angezogenen Capitel bezen⸗ 
get / da er ſagt / alias etiam adıaPogsas hoc eſt ritus & ceremonias, qux 
pietate falua vel obferuari, yel omitti poflunt, complexi ſunt. Sie die 
Armeniſchen / haben auch andere mittelding / das iſt / gebräuch vnd Ceremoni, 
welche ohne verletzung ber Gottſ. ligkeit mögen gehalten / oder vnderlaſſen werden / 
vmbfangen . 

Das ſonſten die weyhung def Agnus Der, der Gloggen / der Ga⸗ 
leen vnd anderer ſachen / vermittelſt deß goͤttlichen Worts / der heillagen 

Schrifft / 1. Timoth. 4 gemeß ſeyen / hat Bellarminus lib. 3. de cultu 

SS.c 7. gründilich dargerhan. Da fol Begenthail antwort geben, oder 

von der ſchmaͤhung ablaffen. 

Die Hayden haben vor erfindung der Bloggen, swar bie Poſan⸗ Von dem 
nen auffjhre weiß geweiher ; aber eben hierdurch ein anziiggegeben/ daß Bloggen ok 
fieauß dem Siechr der Hatur erfenner / es fene ein gutes laͤbliches ding, Prlauncn 
wann man dergleihenfahen OOtt confecrieret, vnd heiligen gebraͤu⸗ 

hen zueignet; daß fie es nun den falſchen Goͤtteren vermainet / iſt d16 ıhr 
fuͤrnembſter jrrthumb / vnnd haidniſche groſſe Blindheit geweſen ſo bey 

der Catholiſchen Kirchen feinen platz hat als welche Kirch eintzig vnd al⸗ 

lein dahin gehet / damit in ſolchen Ceremonien der wahre / ewige / Allmaͤch⸗ 

tige Gott gelobet / gepriſen / vnd geehret / aber ale heidniſche Goͤtter zus 
ſchanden gemachet werden: welches ſo wenig vnrecht / als wenig die Ab⸗ 
görteren rechräft: wurde auch dem Molinzo ſchwaͤr fallen wann er auf 

dem Ouidio oder Fefto probieren folıe/ daß die Hayden ein ſolche weihung 

der Pofaunenjemalg angeflelle haben’ als wie Die wenhuna der Bloggen 

in der &arholifchen Kırden iſt: aeftalten auß dem Pontificali Romana 

sufehen partez2.äpag. 515 edit. Rom. 1595. juflu Clem. 8. allda hey 

der falbung der Bioaaen dife wort gebraucht werden: Sanctificetur & 
confecretur Domine fignum iftud in nomine Parris, & Fılij, & Spiri. 

tus ſancti, inhonorem fandi N. pax tibi. Das iſt / geheyliget vnd confe- 

erıert O Herr / fene din Zeichen imnamen di Vatters / bdeſſx Sohns / vnd befi heili⸗ 

gen Geiſts; vnd zu ehren deß heiligen N. der Frid ſey misdir. Dar auff folgt dig 

Gebett. Sf 3 Almaͤch⸗ 


— 


Tofire 6. 
Gebeet / fo 
bei der 
Gloggen 
wenhung 
geſprochen 
wirdt. 


‚Durch das 
halige Ge⸗ 
beit werden 
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Allmaͤchtiger Ewiger GOtt / der du vor der Archen deß Bunds 
durch den klang der Poſaunen / die ſtainene Mauten / mie wel⸗ 
chen der Widerſaͤcher Kriegsheer vmbgeben war / haſt machen nis 
derfallen du woölleſt auch diſe Glogg mie hiliſchem Segen bes 
gieſſen / auff das von dem Thon derſelben die fewrige Pfeil deß 
Feinds / die ſchlaͤg deß Strals / der vberfall deß Hagels / die verle⸗ 
gung der Wetter hinwegg getriben werden/ze. vnd alle die auff h⸗ 
ren Klang ſich verfambten / won allen verſuchungen deß Feinds 
befreyet ſeyen / vnd jederzeit in dep Catholiſchen Glaubens Schr 
wandlen. Durch vnſeren Derinlesv m CHRISTYM deinen 
Sohn / der mit dir lebt. vnd regiert in einigkeit deß H. Geifts zu 
ewigen zeiten/ Amen. | ; 
Ehen dergleichen gar ſchoͤnes Gebett / neben vilen aufferlefenen 
Palmen Dauidg/ wirdt au gefprochen bey der weyhung def Waſſers / 
mit welchem die Glogg wirdt abgewaſchen; in welcher gangen Ceremoni 
nicht dag gerinafte kan gefunden werden, welches nicht heylig / Gottſeelig / 
vnd Chriftlich feye. Dann wie fan vnrecht ſeyn wann man von GOtt 
ober ein Ding mit aller Demuth und Andach / durch dag heilige Gebett 
und örtliche wort ven Segen begehrer ? Wo iſt dig zuchun verborten? 


die Creatur¶ Berrendann die Caluiniſten niemalen vor dem&flen? Begehren fie nir 
geſcanet vnd zuch den göttlichen Segen vber Speiß vnd Tran? Warumbfoldann 


geheiliget. 


Molin.p. 72. 
73: 


nicht auch diſer Segen Gottes koͤnnen begehret werden vber ein Gloggen / 
welche als ein Inſtrument dienet / das Chriſtliche Bold zum Gottes dienſt 
in die Kirchen zuſamen zurueffen? Das man aber den Gloggen / wie auch 
den Galeren einen Namen gibt / hat auch nichts tadelbars in ſich. Hat 
doch auch lacob Genef. 28. v.18. den Stein genom̃en / den er zu ſeinen Haupten 
gelegt hette / vad darauff Del gegoffen/ vnd der Start den Namen Bethel gegeben/ 
welche zuuor Luza genenner war. Was fol diß für ein mangel bringen? Ge⸗ 
ben doch die Salniniften in Hollandt nicht alein ihren Schiffen, fonder 
auch ihrem groben Geſchiltz und fürntinmen Paftenen ıhre gewiſſe Na- 
men. Haben fices au) von den Hayden gelehrner? Don dem Agnus 
De: ift hernach weitter gelegenbeir gureden- 
e $. X X I. 
Von der Tranfubltantiation.. 
r. Die Capernaiten loan. 6. bildeten fich eine mundliche nieffung de 
Ceibs Chriſti ein / vnd ſagten / wir ſoll ons diſer ſein Sleifeh zu eſſen geben ? * 


“a 
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Bie Butychianer fehrten bie Tranſubſtantiation oder verwandlung deſt Brots im 
den Leib Chriſti im Abendmal / vnd brauchten fich bei Exempels die Leuth dar⸗ 
Durch zu vberreden / es were das Fleiſch A25 Chrısrs gleicher geſtalt in krafft 
der vereinigung mit dem Wort gantz geiſtlich vnd Börtlich werden. Wie dann im 
2. Dialogo Theodoreti, intituſtert, Inronfafas, der Eutychianifche Ketzer diſe 
Red fuͤhret. Die zeichen deß Leibs vnd deß Bluts Chriſti ſeind ein anders vor der 
anrueffung deß Prieſters / aber nach derſelben anrueffung werden fie in etwas an⸗ 
ders verwandlet Welchem Ketzer / der die Tranſubſtantiation fehren wolte / der 
Nechtglaubige daſelbſt glſo antwortet. Du biſt in den Netzen / die dur geſtrickt haſt / 
gefangen. Dann bie geheimnaß zeichen weichen mach der conlecration nicht vom 
Ihrer Natur / ſonderen fie verbleiben ın jprer erfien Subſtautz / Kigur vnnd Korn. 
MDber welchen woreen Theodoretus vom leſuiten Gregorio de Valentia im Buch 
de Ttanſubſtant. c. 8. getadlet wirdt / da er fage/ Theodoretus fey wegen anderer 
Irrthumb mehr auffbem Concılio zu Ephefo beftrafft wordensze- Wie dann auch 
imn der Nömtfchen Edition der Briechifchen Dialogorum Theodoreti bıfe erinnes 
rung borangefetse wirdi / daß fich nemblich Theodoretus bißweilen durch begirde/ 
die er hatte die Warheit zuuerthaͤdigen / zu weit habe vbertragen laſſen / vnd fich 
gar zu ſehr auff die andere ſeyten gelenckt. 3. Vigilius lib.4. contra Eutych, di- 
ſputiert wider die Eutychianer eben auff die weiſe / wie wir wider Die Roͤmiſche 
Kirch difputieren. Gm. Buch wider gedachten Eutychem, welcher vorgab/ das 
ort ond das Fleiſch Chriſti were von einerley Natur / ſagt Vigilius alfo; wann 
Das Wore vnd das Fleiſch einerlen Natur mit einander haben / wie kombt es dann / 
daß wann das Wort allenthalben iſt / das Fleiſch nicht auch ich allenthalben befin ⸗ 
der? Dann da daſſelbe auff Erden war ' da war es ja nicht im Himmel. Vnd weil 
es jetzo im Himmel iſt / fo iſt es ja nicht auff Erden. Welches dann gar denckwuͤr⸗ 
dige wort ſeynd. 4. Die Marcoſianiſchen Ketzer / wie Fpiphanius bezeugt in der 


34 zu! wolten bie Leuth oberzeben/der Wein wurde im Kelch in Slut vers — 
wandelt. 


Antwort. -ı. DieCapharnaiten haben ſhnen eingebildet / ale XLVI. 
ſolten ſie das Fleiſch Chriſti vnder der natuͤrlichen geſtalt eines Fleiſchs / ee 
gleich wie das Fleiſch / ſo man auß der Mega bringt / vnd nicht under Det „iarion ‚oder 
geftalt eines Brots eſſen; diß aber iſt nicht wider die Catholiſchen Die wandlung 
nichts ſolches lehren. im 9. Sas, 

2. Eben fo wenig geher uns an daß die Eutychianer gefagt/ dag Frame. 
Fleiſch Chriſtiſeye / kraffe der vereinigung mir dem Wor / dag iſt / mit dem 
Sohn Bortes/gang geiſtlich vnd Goͤttlich worden. Dann diſen jerihumb / 
mit welchem die Tranſubſtantiation durchauß nichts zuſchaffen hat / ver⸗ 
wirfft einhelligtlich die Catholiſche Kirch. —— 

Der ſpruch Theodoreti Dialogo 2. (daruon Gregorius de Va- a 
lentia lib deTranfubitant. c. 7. vnd nicht c. 8.) hat vil ein beilferen ver. Tranfuoflä. 
fand, als ihne der Gegentheil außlegt; dann durch das Woͤrtlin myfti- tiarion wird 
cafymbola, gepeimnnß Zeichen, die Sacramentaliſche Species und euſſer erHläret auß 


liche geſtalten deß Brots vnd Weins verflanden werden. Welche nach —— 
der 


* 
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der Conſeeration eben die jenige verbleiben die fir sunor gemefen: vnd 
diß probiert Valentia mir dreyen rationibus : ſonderlich weil auch bey vers 
Philoſophis nit vngewohnlich daß fir zu zeiten die eufferliche eigenſchoff⸗ 
sen end geſtalt / für die Niur nemmen vnd nennen. Maſſen auch dieMe- 
dici offt zuſagen pflegen / diß oder jmnes ſeye die Natur eines Krauts / 
einer Wurtzen eines Thiers / etc. da fie doch hernach nur die eigenſchafften 
end wirckungen deſſelben erzehlen / auch die Naturen an jhnen felb nicht 
erkennen. Auff ſolche weiß redet auch der Apoſtel / da er ſagt; Fleiſch vnnd 
Bluet wirdt das Reich Gottes nicht beſitzen verſtehend durch das Fleiſch vnd 
Blut / die boͤſe laſter haffte eigenſchafften deß Fleiſchs vnd Bluts. Vber dif 
ſagt Gregorius de Valentia, es ſeye diſe frag, ob die Subſtang deß Brots 
nach F Confecration oleibe oder nicht / zur zeit de Theodoreti noch nit 
fo bekannt / vnd er oͤrteret geweſen; dahero geſetzt / das er anderſt zuuerſte⸗ 
hen waͤre ſeye ſich deſto weniger zuuerwunderen / wann er von dem zweck 
etwas gefaͤhler hetre. Wie dann im Coneilio ju Ephefo auch andere faͤh⸗ 
ler in jhm gemerck. worden / die er aber gebeſſeret. So koͤnne letſtlich auch 
eines eintziaen faͤhler der aaugen Kirchen nicht nachtheilig ſeyn. Vnd 
diß iſt / was Gregorius de Valentia auff die ſtell Theodoreti antwortet: 
daruon noch <in mehres ben dem Bellarmino lib.z. de S. Eucharift.c.27. 
welcher den Theodoretum uff dag befte beſchützet / vnnd außleget / zu⸗ 
finden. 
Difpatation ’ 3: Was Vigilius im 4 Buch contraEutych. difputiert, ift fo we⸗ 
den Vigilij nig wider die Catholiſchen / als wenig der Eutychesijt Easholifch geweſen. 
—— Dann deß Vigilij diſputation allein dahın gehet / daß die menſchliche Nas 
* eftate tar Chriſti nicht ſeye im Die Börslicheverwandler : warinn alle Cacholiſche 
der Leib mit dem Vigilio vbereinfdimmen. Zum beweiß aber gebraucht fich Vigi- 
Chriſti auff lius auch difegarguments; Chriſtus ſeye nach der Gottheit alenıhalbeny 
— gegẽ · nach der Menſchheit aber fey er nit allenthalben: dann nach der Menſch⸗ 
8 heit fene er nichtim Himmel geweſt / da er auff Erden aewandler:.jegraber 
nach der Himmelfahrt / fene er nach der Menſchheit im Him̃el / und nicht 
ug auff Erden. So feye dann die Menfchheir nicht indie Bottheit verwand⸗ 
Men, tet; finsemal die Menſchheit allenthalben ſein muͤſte / wann fie in die Gott⸗ 
heit wire vermandfer worden; angefehen/ daß die Gottheit einnw.derg 
fein Gottheit ift’ oder aber auch nochwendig allenrhalben iſt Diß Argu⸗ 
ment ift auch / der Catholiſchen matnung nach / nicht ungültig’ fo fern die 
Eutychianer haben zugelaſſen vnnd bekennet / daß die menſchheit Chriſti 
nach der Himmelfahrt allein un Himmel / vnd keines weegs auff Erden 
fey. Dann darauf wider fie garrecht geſchloſſen⸗ wirdt / daß die * 
t 
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heit nit indie Gotrheit verwandier fen. Fahls aber fiefolches herren ge, 
laugnet / fo wäre die prob dem Vigilio obgelegen / welche er anderer ge⸗ 
ſtalt nicht har chun koͤnnen / alsudag fecundum curfum naturæ, nach dem 

auf der Natur / ein Leib mahlnicht insweyenorthen fein koͤnne / vnd da⸗ 

ero dieweil die Menſchh 2 — jetzt im Himmel ſey / ſo ſeye ſie nicht 
auff Erden. Das aber dieſelbe obernatuͤrlicher weiß / vnd durch die Goͤtt⸗ 
liche Allmacht nicht koͤnne auff einmal im Himmel vnd auff Erden ſeyn / 
daß ſagt Vigilius weder im ꝛ. noch im 4. Buech wider die Eutychianer 
Darumben iſt den Catholiſchen gar leicht die wahre gegenwari deß Leibs Antilosi 
Chriſti im A. Sackamene/vermitrelft goͤttlicher krafft zubehanpren. Aber —— F 
die Caluiniſten haben auffzuſehen / wie fie ih hinauß hacken woͤllen in yep der Lats 
Dem fie ſagen / der Leib Chriſti ſeye allein m Himmel; vñ fünne auch durch niniften wer 
die Allmacht Gottes nit zugleich in zweyen orthen geſetzt werden: unnd gender ges 
dannoch ſagen fie/ das er im Nachtmal warhafftig/ und in der Subffang mit — 
Dem zeichen vereiniget vnd zugegen ſey / auch den nieffenden thaͤtlich vnd warhafftig — 
bargereicht / vnd von Ihnen empfangen werde; wie ich droben auß dem Caluino ment. 
erwiſen; warauß folge/ daß der Leib Chriſti zugleich da vnd nicht da fen; zus j 
gleich empfangen ond Dargercicht ; und nicht einpfangen vnd nicht bargereicht wers 

de; welches ein handgreiffliche Contradidtion; vnd wird: Molinzus mol 
ein Meiſter ſeyn / wann er dife Pfeiffen fan zuſamen fittimen. — 
4Die Matcoſiantſche Kehet betteffent / gibt der augenſchein im Epiphaniue 
Epiphanio, hæreſi 343uerkennen / daß der Molinzus ein arger Berrieger an 
fen: dan er die fach alſo fürbringt / gleich als herten diſe Keger gelehret / der Reseren. 
Wein mwerdeim Kelch deß H Nachtmals / darnon diß orrhe die frag iſt / 
warhafftig in Bluet verwandlet; daruon doch Epiphanius kein Woͤrtlin ge⸗ 
ſchriben? ſonder er ſagt allein / daß gedachte Ketzer pflegt haben / ſonder⸗ 
lich die Weibs perſonen mit vilen zaubereyen zubethoͤren; vnd vnder an, 
deren haben fie auch in drey becher weiſſen Wein gethan, vber welche ſie 
zaubertiſche Wort geſprochen / vnd gemacht / daß der Mein in einem Ber 
er ſich gang entferbt / vnd roth ale wie das Bluet; im anderen aber 
purpurfarb / vnd im dritten Himmelblaw worden fey/ mir groſſer ver⸗ 
wunderung deß beyweſenden Volcks; das aber der Bein warhafftig in 
Blut verfehrer/ oder aber dag diß für ein Sacrament deß 9. Nachtmals 
ſeye gehalten worden / ſagt Epiphanius mit nichten. Kan alſo keines 
wegs mir warheit geſagt werden / daß die Lehr von der Tranfubltantia. 
tion im H. Sacrament von gedachten Ketzeren entſprungen ſey; maſſen 
auch fein Catholiſcher lehret / daß die weiſſe deß Weing/ob dem Altar im 
Kelch / in rothe farb verendert werde: ſonder der Molinzus par auch diß 


orths handlich gelogen und betrogen. 
erh gelog og er 4. KuıL, 
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| 8% XXII, 


Bon der Communion onder einer geflallt. 


Melin, p.73. r. Das Concilium zu Coſtnitz ordinirt inder 13. Kſſion die Communies 
Ä onder einer geſtalt / ond nimbt dem Volck den Kelck. Vnd gleichwol muͤſſen dieſel⸗ 
ben ehrwurdige Vaͤtter in eben demſelben Chnone ſelbſt bekennen / Chriſtus habe 
diß H. Sactament vnder beyderley geſtalt eingeſetzt / vnnd die alte Kirch habe «9 
auch alſo pflegen zuhalten. 

2. Die Manichzer macheten es auch alſo: vnd daran koͤnte man ein Ma- 
nichzer kennen / wann er fich vertweigerte/ober beſchwerte ben Relch zuempfangen/ 
wie Pabſt Eco J. im vierten fermon fagt. 
> 3. Vengebachten Manichzeren redet auch der Pabſt Gelafiusim Canon 
Comperimus, ditt. 2. de confeer. baer fagt: Wir haben vernommen / das eilicht 
Teuth nur ein theil deß H Leibs empfangen / vnd ſich vom Kelch deß Sluts ent⸗ 
ker: Vnd bald darauff. ‚Die zertheilung einerley Sacraments kan ohn groffes 
Sachlegium nicht befchehen. ‚ 

Molin, p:74. 4. Man pflegt hieranff gemeintlich einzuwenden / Pabſt Gelafius rede al⸗ 
bie von den Prieſteren die fich def; Kelch enthielten/ ond nicht vom Volck. Aberdu 
Cardinal Baroniusim Jahr 496. 6. 20. widerlegt bife auffluche/ vnd age mit gu 
tem fueg vnd beſtand / wie dann auch der gantze Tert deffelben Canonis fein anders 


mitbringt / alsbas Pabſt Gelafius an befagtem orth die jenigen/ die fich auß den 
Dolck def Kelchs enchichten/ beſtraffet / vnd diefelbe enthaltung eın Sacrilegiom — 


nemet. | 
In maffen dann anch ermehnter Pabſt in gebachtem Canone ferner 


5, 
verordnet / daß bie jenigen/fo fich befchtweren werdenden Reich juempfangen/ eben 


fo wenig auch zu der Communton def Brots verfkartet vnd zugelaffen/fondern vom | 


angen Sarrament ab : vnd zuruck gehalten werden follen: welches dam auffmer | 
mand anderg/ als auff das Volck / wann ficdaffelbe nemblich bey der Communien 


præſentiert, vnd nicht auff die Prieſter gezogen/ gemeiner/ ond gejagt werben tan 


ALVII. Antwort, 1. Ebendife flag wider dag Concilium zu Eonftang 


führer Molinzus and) pag. 48. in dem ſechszehenden außden vermeinten | 


Jrrꝛchumben / die er der Catholiſchen Kirchen beygemeſſen; deflen falſch 
‚mp en der gegenantwort daſelbſten num. z. erwiſen. 
mr 2. Iſt nicht wahr, daß es die Manichzer auch alfo gemacht / alt 
chxer ficg wie die Catholiſche Kirch. Dann die Manichæer welche auß Africa we⸗ 
deß Reichs gen ihrer Ketzerey ſeind vertriben worden / vnd gen Rom kommen / haben 
enteuſſert. daſelbſt jhren Schalck zudecken / vnd ſich Catholiſch zuſtellen / deß Kelchs 
darumb ſich enteuſſert / dieweil fie darfuͤr gehalten / der Wein ſeye ein 
boͤſe / vnraine Creatur / vnd Chriſtus ſeye nicht warhafftig geſtorben / vnnd 
habe auch das Blut nicht vergoſſen; wie eben auß dem 4.SermoneS S Leo- 
nis M. de Quadrageſima; Epiphanio hæreſi 66. vnd Auguſtino hæreſi 
46. zuſehen Dahero der . Leo die Manichæer nicht daxumb gerapieu 
als 


— 


vbnder einer geftalt: . | 23° 


als vann ed gar nicht zulaͤſſig waͤre / under einer geſtalt allein, das Nacht⸗ 
malzuempfangen: ſonder dieweil es ein Aberglaubiſcher jruhumb / vnd 

böfe Kererey ware / daſſelbig vmb der angetegten vrfachen willen vnder⸗ 

laſen Diß aber geſchicht mit nichten in der Cacholifchen Kirch: Dero⸗ 

wegeniſt auch diſer einwurff wider die Catholiſche Kirch von vnkraͤfften / 

vnd vmb ſonſt Vide Manuale Becani lib. I. e. 9. n. 41.& ſeqq. 

| Das Gelafius allein von den Prieſteren fo Meß lefen / rede / Gelafius in 
beſeugen auſehliche Lehrer / fonderlich S. Thomas 3. p.q. 80. art. 12. ad r. —* Com. 

vnd war nitöhnne vernuͤnfftige ond wichtige vtfachen; nach welcher mai. Poirpe a— 

nung / das gange Arduiment def Molinzizu boden faͤllt: daruon weirläuf. rer, 

figlacob. Gordonus Hunitleus, in Epitome, Tomo 3. Controu. 8. €. $. 

Geſezt aber daß diſe Wort dep Pabſts Gelaſij I. nicht nur von den 

Prikerenn / fonder auch von anderen geredt worden feyen ; fo iſt Doch zu⸗ 

wien daß zur zeit deilelbigen Pabſts / welcher nicht lang nach dem Pabft 

Leone zum Apoſtoliſchen Sruel kommen / das Gebott def Leonis, dag 
nemblich su offenbarung/ und entdeckung der Manichzer,menigtlich vmb 
die Defterlich zeit folre offentlich under beyden geftalten die Commuͤnion 
empfangen noch im ſchwung gangen / vnd in wircklicher vbung geweſen: 
Dahero hat gedachter Gelafius gar wol ſchreiben mögen’ es koͤnne keiner / 
ohne ein groſſes Sacrilegium, ‚bey ſolchem beſchehenem gebott / den Kelch 
zuempfangen ſich verwargeren: Dann welcher wider das gebott der Kir, Baton. Tom. 
hen hierinn gehandlet / hett vnwürdiag das Sacrament genoſſen / vnnd — 
dahero ein Sacrilegium begangen. Vnd diß iſt def Baronij mainung / Tr 
daran doch Molinzus chen fo wenig behilff hat / alsauß der meinung deß tur eriam 
9). Thomz. Dann wie die Kirch von der Manichæiſchen Keger wegen Bellarminus 
hat ein gebort von beeden Geſtalten fönnen eräthen laſſen / alſo har fie auch !ib- 2. de Sa- 
hernach vmb der Huſſiten / vnd anderer Keger willen ein gebott von einer fr — 
Geſtalt machen können; dieweil diß der Kirchen iſt von Chriſto frey ge⸗ ——— J 
laſſen worden: wie die berlommenheit von ſo vilen Welten oezeuget; vnd in 3.p- S. 
an ſeinem orth ſoll bewiſen werden. Thome difp, 


EX I 
Von den Ehrentitulen/ deren fich der Pabft anmaſſet. 


1. Die heydniſchen Renfer lieffen fich Götter ſchelten. Der Aenfer Ca. in.p.7 
ligul a ieß jhm von Pompeio Penno die güß * wie eis bezeugt lib. 2. de Molin.p.74, 
benef. &, 12. Iulius Capitolinus er zehlet daſſelbe auch vom Rayſer Maximino dem 
Süngeren: Wie auch Pomponius Lætus vom Rayſer Diocleriano. Gemelte Keys 
fer lieſſen fich auch anberten/ und der Senar zu Wom harte die mache der Apotheo- 
ſcon oder Canonılationen, alfo Daß er die Renfer oder ändere koͤnte Canonifieren, 
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236 Lib. I. Cap. VIIT. $. XXIIT. Von den Ehrentitulen deren 
Weil ſich num der Pabſt an die fatt der Nömifchen Keyſer hat eingerrungen / (p 
will er auch ebenmeffiger weiß geehret ſeyn; vnd wird 
2. Donfeinen Kiebtoferen und Fuchsſchwaͤntzeren ein Gott auff Erd 
vnd die Goͤttliche Mayeſtaͤtt genannte. Er laͤſt fich auch die GAR kuſſen / vnd laſt ſi 
anbetten. Sonderlich aber wirdt er am Tag feiner wahl durch die Cardinaͤl 
einen Altar geſetzt / vnd alßdann kommen die Tardinaͤl alle nacheinander herbey / vñ 
betten jhre Paͤbſtliche Heyligkeit an. 
. Der Senat der Tardinaͤl zu Rom hat gleicher geſtalt auch / wie ber alte 
Römifche Senat, die macht der Apotheoſeon oder canonilauionen, vnd fönnen 
das Regiſter der Heyligen im Paradenf ſetzen / vnd einjchreiben / wen fie wöllen, 
4. In der Vorred deß 2. Buechs de facr ceremon. wirdt die Canoniß- 
tion ber Heyligen fo im Pabſtumb gefchicht/ genant Diuorum noftrorum Apothes- 
fis, das iſt / onferer- Heyligen Deihcation oder pergöttung. 41 
Gloſſa ex. 5. Diſes hat der Geiſt GOttes zuuor weiß gefaget/ Apocal. 13. da 
trau. Cum ſpricht: das zweite Thier werde das Bild def erſten Thiers wider auffrichts 
inter. Papa ———— Roͤmiſche vermeinte geiſtliche Fuͤrſtenthumb har fein Paͤbſtiſch falſche 
vocaturDo- Reich auff das muſter / und nach dem Ebenbilde deß alten Roͤmiſchen Reichs bets 
minus De vs faſſet vnd angeſtellt. | = 
nofter,& ſæpe alibi. Concil. Later, vltimum Seſſ. 9. Maieftatis tuæ diuine conſpectus. f 
xLVII. Antwort, 7. Was die alte haidnifche Roͤmiſche Kayſer 
ihren Ehrentitlen gethan / ſtelle ich an feinorch: dann es iſt kein ſach / 
zu den Glaubens Articklen gehoͤrig / daruon Doch allhie der ſtritt iſt; wann 
— dann diſe Kayſer ſich haben laſſen Goͤtter ſchelten / anberten/ ynd Die Fuß 
Wo die mei⸗ küſſen / iſt die intention vnd mainung / mic welcher ſie es gethau / voral⸗ 
uungmect lem anzuſehen In ewigkeit aber wirdt Molinæus nicht beweiſen / daß bey 
meriey/ bi den Roͤmiſchen Paͤbſten ſolche ſachen / mir gleichmefliger intention , ge⸗ 
serdemiche ſchehen. Derhalben iſt auch nicht erwiſen / dag hierinnen die Roͤmiſcht 
einß _ Paͤbſt haydniſch ſeyen / vnd wider die gebüir handien. Dann wo die mal 
nung nicht einerley / iſt auch das werd nicht eing. 3 


* 2 je⸗ Die Catholiſche Haben tauſendtmal dargethan / das nicht ein jedes 
dein —* anbetten cultus Latriæ, ein dienſt / der Gott allein gebärer/ feye ; ſintemal 
Zer danft auch in der H. Schrifft das woͤrtlin anbetten nicht allezeit für ein dienſt 
Gottes genommen wirdt / wie Geneſ. 23.v.7.33 v. 3. 48. v. 12: Numek 
22. v. 31. Ioſue 5. v. 15. Daniel. 2. v. 46. 4. Reg. 4. v. 27. vnd an at 
deren orthen zuſehen. Sch hab aber fo wol von diſem anbetten / als von 
dem Fließ kuſſen ſchon in dem 7. vermeinten jruhumb der Catholiſchen 
Kirchen num. 3, gehandlet; vnd auß dem Caluino ſelbs erweißlich ge⸗ 
macht / das diß anbetten vnnd Füeß kuſſen deß Pabſts gar nicht geſchehe 
nach dem Exempel der haidniſchen Keyſer / ſonder auß antrib deß heiligen 
Geiſts / welcher ſolches / daß es geſchehen werde und ſolle / vor lengſten 
rg den Propheren Iſaiamam 49. v. 23. vnd am 6o, v, 14. hat — 

agt. | 2: So 
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2. So etwan ein priuat Bloffierer/ oder Secretarius einmal den 

Pabſt einen Gore vnd Goͤttliche Mayeſtaͤtt genenner/ brinat ſolches der all. 
gemeinen Kirchen feinen mangel/ die nit alles zuueranrworten ſchuldig / 

was ein je der abfonderlichreder oder ſchreibt. Jedoch wann Molinzus 

auß ſeinem Hertzen den Neyd vnd Haß gegen dem Pabſt recht außraume⸗ 
te / wurde er bald ſehen / das auch diſe Wort einen geſunden verſtand ha⸗ 
ben können; geſtalten ich auch in dem zwaintzigſten vermeinten Irathumb 
der Catholiſchen Kirchen von dem woͤrtlin ; diuinz maieſtatis tuæ, erklaͤ⸗ 
ret hab. Wir lefen Loannis 10. v. 33.34. daß die Juden zu Chriſto ge, 
fagt / dubifkein Menſch vnd macheft dich felbs. zu Gore. Denen antworter Chris 
ſtus / ſtehet nicht in ewrem Geſatz gefchriben (verſtehe im Br. Palm. v. 6.) 

Ich hab gefagt/ Ihr ſeyt Götter: So er die Götter genennet / zu welchen das wort 


Gottes geſchahe / vnd die Schriffe Fan doch niche auffgelöfer werden/ wie fprecht 
Ihr dann zu bem / ben ber Vatter geheiliger/ vnd in die Welt gefande / du laͤſtereſt 


BDr:? Auß welchen worten flar abzunemmen/ daß difer Name 5 0ır/ 
‚auff gewiſſe maß vnd verſtand / auch kan den Menfchen/ obne Schmach 
vnd vnehr Gottes gegeben werden / weil ſolches der O. Dauid gerhan. 
Waltet auch kein zweiffel / der allegierte Gloflator, extrau. cum inter, 
habe das wörtlin GOet nit anderſt / als ſich zimmet / gebraucher. 
Daß aber Molinzus ſagt / der Pabft habe ſich an die ſtatt der Roͤ⸗ 
miſchen K eyſer eingetrungen / vnd woͤlle dahero auff ebenmeſſige weiß ge⸗ 
ehret ſeyn / iſt ein doplete vnwarheit. 3. Iſt auch ein vnwarheit / daß der 
Senat der Cardinaͤlen fönnecanonifieren, vnd in das Regiſter der Heyli⸗ 
gen einſchreiben / wen er will. Dann niemand den Heyligen fan zugezeh⸗ 
fer werden / es ſeye dan zuuor durch einen ſcharpffen vnd ordenlichen pro- 
cels deſſelben Heyllgkeit in vil weg mir glaubwürdigen vnlaugbaren / ge⸗ 
ſchwornen zeugnuſſen bewiſen vnd dargethan; vnd zwar der geſtalt / das 
man / ſouil menſchlich möglich daruon ein ſolche gewißheit habe / daran 
keiner vernuͤnfftig zweifflen kan: Auſſer welchem fall kein Canoniſation 
wirdt fuͤrgenommen. Iſt alſo gar nicht in der freyen willkur der Eardi 
naͤlen / wieMolinzus ſagt / daß fie canonifieren moͤgen / wen fie woͤllen. 

4. Wirdt die Canoniſation der Heyligen im Roͤmiſchen Cere- 
monial apotheoſis genennt / ſo Molinæus ein Deification oder vergöttung 
dolmetſchet / har es einen vneigentlichen verſtand; gleich wie Pfal. 8 ı. v.6. 
gefagt wirdt: Ihr ſeyt Börter. Diß aber fan niemand tadlen / er woͤlle dañ 
= auch dem N. Dauideinsfürein Ohr geben. 

5. Der ſpruch Apocalypfis 13. iſt bey dee Naſen herben gezogen / 
vnd mit vngrund auff den Pabſt gedeuttet. Dann ı. dag geiſtliche Roͤ⸗ 

| 63 ; miſche 
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miſche Fuͤrſtenthumb if kein vermeintes Fuͤrſtenthumb. 2. Iſt es 
kein falſches Reich. 3. Iſt es nit nach dem ebenbild deß alten Roͤmiſchen 
Reichs / ſonder nach der verordnung Chriſti angeſtellt. Hat derowegen 
Molinæus hie dreymal gelogen. 
. XXIV. 
Von den Eheſcheidungen. 

Moliu, p.74- r. Der Pabfklöfer auff/ end fcheider rechemeffige Ehen vnd Heyratheu⸗ 
vnderem pratexteiner gröfferen volltommenhtit / vnd das ınan fich zum Alojkerle« 
benbegeben möge ; vnd ſolches wider dag aufıruckliche verbort Chrifti Match: 19% 
v. 6. nemblich was Gott zufamen gefůgt / das ſoll der Menſch nicht ſcheiden. Item 
1. Cor. 7. Es entziehe ſich nicht eins dim anderen / dann der Wann hat nicht die 

Molis, p.7 5. macht vber ſeinen Ceib / ſonder das Weib. 2. Alſo machetens auch diePrifeillianifch® 

Ketzer / von welchen Auguſtinus im Titul Quod'vult Devs c. 70. fage: daß fie die 
Ehen trenneten / vnd die Ehemaͤnner von hren Weiberen wider derſelben willen 
ſcheideten Wann auch die Ehe durch trew vnd glauben / welche die Eheleuthe ein⸗ 
ander verſprechen / vnd durch die Einſegnung / ſo in der Gemein geſchicht zum Sa⸗ 
crament worden iſt / wie mans in der Roͤmiſchen Kirchen daruor haͤlt / wie kombt es 
dann / daß der Pabſt ſo kuͤhmiſt / das er ein Sacrament aufflöfen darff? oder wann 
daſſelbe Sacrament ohn conſummation vnd gentzliche vollziehung ber Ehe nicht 
gang vnd noch vnuollkommen iſt / wie die Papiſten ſagen / folge dann nicht darauß / 
wann der Prieſter das Sacrament ber Ehe adminiſteirt, vnnd conferirt, daß er 
alßdann nur ein halb Sacrament conferirc. 

XLIX. Antwort. 1. Was der Pabſt in den Eheſcheidungen thut / das 
Der Pabſt thuet er auß Goͤttlicher oommiſſion vnd gewalt / der dem H. Fetro, deſſen 
ſcheidet Fein ordenlicher Nachfolger im allgemeinen Hirtenampt der Pabſt iſt (Match. 
Br Veh 16.v. 19. Jift gegeben worden; Alles was du auff Erben aufflöfen wirdeſt / 
kam. oder das wirdt auffgelöfet fein im Simmel. Binder Difen Dingen aber/ welche koͤn⸗ 
polftommene Wen auß erheblichen vrſachen auffgelöfer werden / iſt auch das Eheband 
giftige Ehe. zweyer verheyrathen / wann es bloß beſchloſſen / vnnd noch nicht an dem 

ehlichen werck kommen iſt: welche auffloͤſung dem ſpruch Chriſti Matth. 
19. vnd deß Apoſtels r. Cor. 7. aarnicht entgegen iſt. Dann diſe ſprüch 
allein von dem matrimonio confummato, dag iſt / von der volllo mmenen 
Ehe / fo mie dem werck beſtaͤttiget iſt / zuuerſtehen ſeynd: dergleichen Ehe 
der Pabſt keines wegs pflegt zuſcheiden. 

DiePrifeil- 2: BonpderPrifcillianiften Ketzerey ſchreibt der H Auguſtinus 

Tianiften pa, de hæreſ. c. 70. alſo: Carnes tanquam immundas eſcas, etiam ipfa de- 
den die Ehe uitat; Coniuges, quibus hoc malum potuerit — diſiungens, 
geſchaiden &viros à nolentibũs fominis, & feininasä nolentibus viris. Opificiü 
auf einet quippe omnis carnis non DEo bono & vero, ſed malignis angelis tri- 
a * buunt, ‚Die Priſcillianiſche Ketzerey vermender daß Fleiſch / als 8 — 


— 
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3 diß vbel einſchwetzt / foͤnb bon einander / bi 
— = sei hren en aA See * den Männer 
ren auch wider jhren willen Dann fie fchreiben das gemächt alles Fleiſchs nicht 
dem guten vnd wahren Gott / ſonder den boͤſen Engelen zu. Eben von difen Pri- 
ſcillianiſten ſchreibt auch Epiphanius contrahæteſes lib. 2. c. 49. daß fie 
von denen Kegeren’ die er zuuor im 48. Capitel beſchriben / und Phryga- 
dtas, oder Talcodrugitas nenner/ entfprungen feyen ; dife haben dag hew⸗ 
rathen gang verbottẽ / vñ für vnzulaͤſſig gehalten / gleich wie dieEncratiten 
vnd Tatianer; wider welche Epiphanius den ſpruch Pauli 1. Timoth. 4- 
y.3.allegiert, prohibentium nubere, abſtinere à cibis, &c. daß fie vers 
Bieten zu peprathen/zc. Darauß fehen wir / daß dife Prifcillianifteu die Ehe, 
ſchaidungen vil auff ein andere weiß’ vnd auß einer gang Ketzeriſchen pr. 
ſach haben fürgenommen: dag aber dergleichen bey den Catholiſchen ge⸗ 
ſchehe / fankein warhaffte Zung fagen : vnd leugt hierinnMolinzus . 
3. Wirlaffen zu / daß die Ehe, durch beeder Eheleuth einwilli⸗ 
ung sum Sacrament werde/ bleibt aber nichts deſto weniger dag Ehe⸗ 
sen gewiſſen füllen auffloͤßlich bi daß es. confungmiert, unnd 
durch die Ehelaiſtung gang vollender iſt. Folgt aber hierauf nicht / daß der 
Prieſter nur ein halbes Sacrament der Ehe ädminiftriert , oder confe- 
riert habe. Dann 1. nit der Prieſter iſt der Miniſter diſes Sacraments / 
ſonder die Eheleuch ſelbſten wie PaulusLaymann in Theologia morali, 
de matrimonio fecundum fe c.2. on andere Theologiprobieren. 2. Die 
vollendung / oder. confummation ift fein pars eflentialis,oderwefentlicher 
theil difes Sacraments / fonder allein pars integralis, das iſt ein theil / der 
zu der vollkommenheit diſes Sacraments gehoͤrig / als wie die Hand / oder | 
der Fueß bey dem Menſchen: inmaffen Bellarminus lib. 2. demonachis BER 
c.38.$. ad.primam, weitläuffigererflärer- Warauß wirgarrccht [chief „ Tore das 
ſen / dag dep Molinzi einwurff abermalnichtig/ vnd vmb fonft feye ; wel. 
cher billicher hette vor feiner Thür kehren ſollen. Dann was geſtalt die mimifken ses 
Caluiniſten dag rechtmeſſige / vnnd fo gar vollendte Ehebandr/ von def Schaffen fey- 
Ehebruchs wegen) vnrechtmeſſigtrennen / har Bellarminus lib. r. de Sa. 
cram. matrim..c. 15. 16. vnd 17. nicht weniger zuertennen geben. 
$. XXV. 
Bon den Titulen vnd Aempteren/ foman den Heyligen zus 


ſchreibet und gibt. 
_ Die Hendengabenallenond jeden jhrer Götter fonderbare Yempeer: Der ., .. 
eine regierte das Meer/ der ander war Prefidentinder Hoͤll. Difer verwahrte das Molin. P:75» 
Getraidt vnd Rornfrächte; jener war auff die Sechsmwöchnerinnen oder Kindbet⸗ 
terinnen beſtellt. Es has auch ein jedes Lande feinen fonderharen Saug Sc 
= 2 uno 
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Iuno war Schugfrat ober die Statt Carthago; Venus vber die Inſul Paphofi 
Pallas vber die Statt Athen. 

Die Roͤmifche Kirch hat diſe vnd dergleichen Ehrenticul den verftorbenen? 
Heyligen vberlaſſen vnd auffgetragen / vnd einem jeden ein beſonder Ampt gegeben 

S. Margaretha hat die Schurgerechtigkeie vber die Sechswochnerinnen erlangt / 

vnd hat in derſelben dignitet der heidniſchen Göttin Lucinæ ſuccediert. S. Nico. 
laus wirdt von den Seefahrenden angeruffen / vnd iſt alſo an ſtatt def Calloris und 
Pollucistommen.. S- Euſtachius iſt an der Goͤttin Dianæ ſtatt Jaͤgermaiſter wor⸗ 
den. S. Chriftoffel iſt mit deß Herculis, vnd S. Eluidius mit deß Vulcani erledigter 

J ſtell verſehen worden Ein jede Statt vnd Koͤnigreich hat feine ſonderbare Schutz ⸗ 

Heyligen vnnd Patrone u. 5. Marcusift Schunperzober Denedig. S. Iacob ober 
Hifpanien. S. Dionyliuswber Franckreich; vnd feind diſe Aempter alfo den Heyli⸗ 
gen / bieim Himmel ſeynd / von ben Menſchen dıe auff Erden fennd / gegeben wors 
den / ba doch die Menfchen mit einmal wiffen/ob auch die Henligen folche Beftallung 
haben angenommen/.ober ob Gott der Herr auch damit zufriden iſt Das man jhm im 
beftellung der hochen Aempter vnd Gubernamenter ſeines Reichs dergeſtalt vor: 
vnd eingreiffe/ und daß fich arme fündige Erdwärme vnd blinde Maulwerffe ons 
derſtehen / den Heyligen / die im Himmel ſeynd / Aempter auß zutheilen. 

A Antwort. Was die Hayden mit ihren Börreren gehalten’ dag‘ 
Dep Meoli- bringe der Catholiſchen Kirchen keinen nachtheil; dann wir die Heyligen 
a. Lugevd (m Himmel gar nicht / als Börrer / fonder als Freund vnd Diener def 
Bein a wahren ewigen Gortes verehren; deme dife Ehr der Heyligen angenehm / 
Devilgen / vnd nicht zuwidet iſt Vnd har Molinzus auch diß orths auff die Eatho⸗ 
wwirdemiede liſchen die vnwarheit fürgeben. Eben dergleichen Molinæiſchen einwurff 
ſpruchs.Au- hat der Manichæiſche Keger Fauſtus bey dem H. Auguſtino lib. 20. con- 
zuſtini is 2.2 Fauſtum c. 21. gemacht. Nam quodetiam hinc nobiscalumniatur 
derlegt lib. : 5 e 
20.contra Fauftus (ſagt Auguffinus) quod Martyrum memorias honoramus, in 
Fauftü. c.21. hoc dicens nos idolaconuertifle,nor tam me mouet,vt huic calumniæ 

refpondeam, quäm vt ipfum Fauftum oftendam ftudio calumniandiab 
ipfius etiam Manichzi vanitatibus exorbitarevoluifle. Das uns Fauftus 
dahero ſchmaͤhet / dieweil wir bie gedaͤchtnuſſen ber Martyrer verehren/ vnnd ſagt 
wir haben die Bögen darein verkihret / bewegt mich nicht fo faſt / das ich auff diſe 
falſche bezichtigung antwort gebe / als erweiſe / daß der Fauſtus auß begird zuſchaͤn⸗ 
den vvnnd fehmähen von deß Manichæi ſelbs eigenen Eytelkeiten habe außtretten 
wöllen. Vnd bald hernach. Populusautem Chriſtianus memorias Mar- 
tyrum religioſa ſolennitate concelebrat, & ad excitandum imitatio- 
nem, & vemeritis eorum confocietur, atque orationibus adiuuetur_; 
itatamenvt nulli Martyrum, fed ipfi Deo Martyrum , quamuis in me. 
morias martyrum, conftituamus altaria. Quis enim Antiſtitum in lo- 
cis fandorum corporum aflıftens altari, aliquando dixit, offerimus ti. 
bi Petre, aut Paule, aut Cypriane? Sedquod offertur, offertur Deo, 
quimartyres coronauit, apud memorias corum, quoscoronauit; vt ex 
ipforum 
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ipforumlocorum admonitione maior effedus exurgat ad acuendam. 
Charitatem, &inillos, quosimitari poflumus, & inillum, quoadiuuan- 
te poſſumus. Colimus ergo Martöresco cultu diledtionss, & fociera- 
tis, quo & inhac vita coluntur fandti homines Dei, quorum cor ad ta- 
lem pro Euangelica veritare pallionem paratum effe fentimus. Sed il- 
los tantö deuotius,quantö fecurius poft incerta omnia fuperata: quan- 
to etiam fidentiore laude predicamus jam in vita feliciore vidtores, 

uäminiftaadhuc vfQue pugnantes. Abillo eultu, quæ Gr&ce Latria 
—— Latinè vno verbo dici non poteſt, cum ſit quædam proptie di- 
uinitati debita ſeruitus, hec colimus, nec colendum docemus, niſi vnũ 


Devm, &c. „Das Cyriſtliche Dolch aber celebriert mit Gottſeliger ſolennitet Ein anderer 
bie gedächtmuffen der Martyrer / bie nachfolg zuerwecken / auff daß es ihren ver⸗ fpruchS pi 
Dienften jugefellet/ vnd durch jhre Gebett gehofffen werde: jeboch bergeftallt / daß ra rn a 
wir keinem Martyrer / fonder dem Gott der Martyrer / wiewol zur gedaͤchtnuß der 2 e fi af 
Martnrer/ Altär auffrichten. Dann welcher Vorſteher in den orchen da die heilis app anno 
gen Körper ſeynd / hat jemals dor dem Altar ſtehend gefagt, diropfferen wir O heia Uns = hꝛt 
liger Petre / ober Paule / oder Cypriane? fonder was geopffert wirdt / wirdt Gebett r 5 
Gott geopffere/ welcher bie Martyrer getröner/bey den gedächtnuffen derer/ die er pifflich fe N 
hat gekroͤnet; Damit auf anmahnung dıfer Örcher/ ein gröfferer afe&t, oder naigung „ap as J 
entſtuͤnde zu ſchaͤrpffung der Tiebe / ſo wol gegen denen/melchen wir koͤnnen nachfol⸗ Ihnen ni er 
gen; als gegen dem jenigen/ durch deffen beyhuͤlff wir können nachfolgen. Derhal⸗ r ffer a 
„ben verehren wir die Marthrer mit dem dienft der Liebe und Geſellſchafft / mit wel» te a 

ther auch ın diſem leben die heilige Menfchen Gottes derehret werden/ derer Her 

wir zu einem folchen Fenben für die Euangeliſche warheit berait zuſeyn empfinden. 

Aber ſene vmb fo vil andachtiger / wie vıl ficherer/ nach dem ſie alles vngewiſſes 

vberwunden; wie vil auch mit kaͤckerem lob wir die Obfiger/ fo jest in einem glächs 

feligeren Leben feynd /loben/ als dieim gegenmwertigen bif dahero noch ſtreitten. 

Aber mit dem jenigen dienſt / welcher Griechiſch Larrıa genennt wirdt / vnd Tatei⸗ 

sifch mit einem eintzigen wort nicht Fan genennt werden / weil es ein dienſt oder 

dienſtbarkeit iſt / fo man eigentlich der Gottheit ſchuldig / verehren wir niemand/ 

lehren auch nicht/ das man jemands darmit verehren foll als allein Gott. 

Bißherder H. Auguſtinus, darauf lehrnen wir ı. daß Auguſti- Warhaffte 

nus diſen Einwurff für ein Calumnia vnd ehrenrührige ſchmaͤhung ge vnd grändtis 


halten. Dann fein ehrlicher Mann kan ſagen / daß wir Cathouſche die be meinung 
Heyligen für Börter/ oder Börtinen/ als wie die Heyden halten. So iſt — 
dann zwiſchen ihnen vnd vns hierinn fein gleichheit. 2. Sagt er / es ſeye anrueffung 
loͤblich / das man die gedaͤchtnuß der Marsyrer/ da ihre Leiber vnd Heyl. der Heiligen 
thumber auffbehalten werden, mir Gottſeliger folennitet celebriere nnd Mit dem 9. 
verehre. 3. Daß durch jhre verdienn vn Gebet / oder fuͤrbitt ung geholffen Aus Tino 
werde. 4. Daßdife ehr vnd dienſt fo man den Heyligen erzaiger/ fein Ping, 
ſolche ehr ſeye / die Gott allein gebürer ; was will dann Molinzus dif orte 

weiter tadlen? Dann nach difer lehr deß H. Auguftini helffen ung die . 
— u 2 Heylige 
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Heylige durch ihr fürbtrr bey Bor. So muͤſſen fie dann von vns wiſſen ⸗ 
ſchafft haben,,warın wir ſie verehren / vnd fuͤrbitiliche hilff begehten. Wer 
fiher aber nicht / daß eben hierdurch Gott zuuorderſt geehret / vnd von jhme 
principaliter und fuͤrneimblich die hilff begehret wrdt? Dann w'rfelbg 
glauben und bekennen / daß die Heyligen, für fich ſelbs nicht vermögen/ 
auſſer der krafft vnſers Erlöfers, ond Maylande Iesv CHrıstı, in wel⸗ 
chem / von wachem / und durch welchen (mie der Apoftel ſagt Rom. ı ı )alles 
iſt vnd waltet; vnd dahero alles was wir von den Henligen begehren / dag 
begehren wir von Gott / dutch die Heyligen; vnd alles was wir vermit⸗ 
telſt der Heyligen fuͤrbitt empfangen dag empfangen wir von der milt⸗ 
reihen Sand vnſers Seligmachers / und Gottes Tesv Cukisri; vnnd 
LI was die Heyligen wircken / das wircket GOtt durch fie; jedoch biß weilen 
Das Gott wircket er durch einen / was er nit wircket durch Den anderen / doch alles 
* — nach ſeinem Goͤttlichen wolgefallen maſſen in der Apoſtel Geſchicht durch 
as wird. Petrum ſachengeſchehen / die dutch Paulum nicht geſchehen; vnd demnach 
nd mirgheis auß dem / was geſchehen iſt / wir Menſchen erkennen was Gott durch di⸗ 
ie / was er ſen / oder jenen Heyligen zuwircken pflegers alſo fan nicht vnrecht ſeyn / 
er —— mann wir durch difen Heyligen cin andere an id yon GOtt beaehren / als 

—*R* durch jenen. Numquid enim & Africa ( ſaqgt der N. Auguſtinus) fan, 
auf der A⸗ &orumcorporum et plena?’& tamen nufquam fcimus hic talia fierj 
poftel Ges (gualsa Medıolanı per ſanctorum reliquias finnt miracula ) ſicut enim, vt 
ſchicht erwi» Apoftolus inquit, non omnes habent dona eurationum,nec omnes ha» 
ER bent diiudicationem fpiricuum, ita nec in omnibns memorijs ſancto. 
Sejeuge auch rumifta heriyoluit Devs, qui diuidit propria vnicuique, vt vult, &e. 
ber 9 Au⸗ Iſt dann nicht Arrıca voll heyliger Keiber? vnd dannoch wiſſen wir nicht / das pers 
guſtinus. ur alida dergleichen (wie zu Mayland) gefchehen Wie derhalben / nach deß 
poſtels auſſag / nicht alle die gnad der Geſund machung / oder deß vnderſcheidens 
zwiichen den Geiſteren haben; alſo hat auch Gott nicht gewoͤllt / daß bey allen ge⸗ 
bächınuffen der Martyrer ſolche ſachen (perſtehe wie zu Mayland / oder Nola) 
geſchehen? welcher einem jeden fein eigenes auftheilet / wie er will. Hat night 
Theiſtus loan. 14.v. 12: gefagt; dieinmich glauben / werden chen bie Werd 
thuͤn / die ich ihue; ja ſie werden groͤſſere / als diſe / tuun ⸗ Vnd Marci 16. v. 16. 
Die zeichen deren die in mich glauben / werden diſe ſeyn / ec Wann derhalben die 
Heyigen ombjhr fuͤrbitt vnd ſchug angeruffen werden; vnd zwar der ei⸗ 
ne in diſem / der andere in einem anderen anligen: Item diſer in dem / der 
andere in einem ander? Land / Orth on Proungz ac. ſo wirdt doch allzeit 
hierdurch zuuorderſt Gott vmb hilff vñ ſchutz gebeiten / vñ alto auchzuuor⸗ 
deriſt gechrer: ſintemal alles; was dic Heyligen vns erwerbẽ / geſchicht von 
GSott durch Die Heyligen;:welcher / wie Dauid —————— — 
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barlich iſt in feinen Hevligen: auch felbſt durch den Efaiam €. 3 7.v.35-gefpro- 
chen. Protegäciuitare iſtam, vi ſaluẽ cam, propter me & propter Dauid 
feruum meum. Ich wirdt diſe Statt beſchutzen von meiner wegen / und von we ⸗ _Dafi die 
gen meines Knechts Dauids. Das auch die Menfchen eigne Schutz Engel u st 
aben, hat Chriſtus ſelbs gelehret Match 18. da er ſagt: Sehet das jht kei⸗ — 
‚nen verachtet auf dıfen kleinen / dann ich ſage euch / das Ihre Engel tim Himmel all⸗ beweiſet die 
‚geit anſch awen das Angeſicht meines Darters der im Himmel iſt. Welche wort H- Scäuffe. 
die Genfer Bibel boßlich verfaͤlſchet / allda das Wörtlin jhre iſt außaelaf- 
fen / damit es nicht ein ſchein Habe, es ſeyen die Engel den Menſchen su. - 
geeignet: aber widerden Griechiſchen Text. Eben diß gibt anch die Of. 
{enbarun loannis €. 2. vnd 3. zuerkennen / alda die Kirchen zu Ephefo, 
‘Smyrna, Pergamo ; Thiatira, Sardis, vnd Philadelphia ihre fonverbare 
Schugengelgehabtt dahero auch der 9. Dauid im 90. Pfalm. v. 11. ge⸗ 
fagt t Br bätfeinen Engelen von bir befoplen/ daß fie Sich bewahrenin allen dei». 
nen weden. Vnd lIudith. c. 13.v.20. So wahr GOtt lebt / ſo hat mich fen 
KEngeidewahrer/s. Iſt jhm nun alſo / daß die Engel ober die Menſchen 
in diſem Leben ſonderbare wacht und ſchun haben / warumb ſoll es verbot⸗ 
ten ſeyn / daß wir nicht auch auß der zahl der Heyligen im Himmel (wel⸗ 
che dorten ſeynd als wie die Engel Gottes / Matth. 22. v. 30. Marci 12. 
© 28.) vns gewiſſe Patronen auſſerwoͤhlen / vnd dieſelbe fonderbar vmb 
jhr fuͤrbitt anrueffen vnd verehren? Dahero der O Ambroſius im Buch S. Ambro- 
‚de Viduis menigklich ermahnet / wir ſollen die Engel’ derer ſchut und ſorg Fur von fürs 
wir befohlen ſeynd / bitten / auch die heyligen Martyrer andaͤchtig anrucf. bit ber 
fen’ quorum videmut nobis quodam corporis pignore patrocinium. Säugengel 
'windicäre, von derer Ceiber wegen/ die bey ons auffbehalten werden, wir gleich» 
ſamb die Gerechtigteit haben den Schutz von ihnen zußegehren. Vnd das ſolches 
bey der vhralten Chriſtenhett im brauch geweſen / bezeugt Theodoretus 
lib. 8. de cutat. Græcan. affection. allda er ſagt / daß die Chriſten pflegt has 
ben bie Hailthumber der Martyrer in den Stätten vnd Flecken auß zutheilen / vnnd 
eals Farbitter ben Gott ond > efchäner derſelben orthen / mo fie etwan gelebt ha⸗ 
en, ober geſtorben / ober fonderbare Wunderzeichen gewircket / sc. zuuerehren. 


Vnd diß ſeind Die vrſachen / warumb man etwan ein Heyligen an diſem / 
den anderen an einem anderen orth fürnemblich in ehren halt. Auß diſen 
bericht fallet abermal das vnnuͤtze getroͤſch deß Molinæi zu boden; wel. 
chem ſein Gottloſes Geſpoͤtt / das er mit den lieben Heyligen getri⸗ 
F— ben / noch wirdt ſawr genug werden. 
95 (0) s⸗ 
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Warumb 
die Risch ge⸗ 
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Heyligen 
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len laſſe⸗ 


Warumb 
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Bon der außftaffierung /oder außriffung der Bilder 
der gen. 


en 
DieRöm: Rirch Hat jhre aufßffaffierung pi Zierrath der Bilder von den Henden 
anlchnet Diefpanden geben dem Abgott Lano einen Schläffel in die Hand/gleich 
wie man ſetzo S. Peterenein Schläffel gibe : den Abgott louem Ammonsum mas 
leten fie ab mit Hörneren ; ond alfo mahlet man jeo Moyfen ab. ‚Die Genij oder 
haydniſche Haußgoͤtter hatten ein Hund ben fich ſtehen: vnd alfo mapler man jego 
5.Hubertum,, vnd S: Eluidium, welcher auch ein Hammer in der Hand hat / wie 


por zeiten Vulcanus, Hercules pateimgroffe hölgerne Räufein der Hand: und jene - 


bat fie S. Chriſtoffel geerbt. Der Abgott Apollo ward mic einer Harpffe in der 
Hand abgemahlet / gleich wie jego S. Genafius, der Spilleuche Patron me feiner 
Sidel * ** * Br 
or en der gefkallt affiereen Bilderen sänderen die Heyden 
WMachstergen any vñ en ns Daffelbe thut man den Bil⸗ 
deren der Heyligen auch Ka der Römifchen Kirchen. Tertullianus, Arnobius 
und La&tantius [posten diſes Narrenwercks ond folcher Keimffängferen gar offt in 
ihren Schriften. Terrullianusim Buch von der Abgörteren ſagt e, 15. Welche 
keines Ciechts ſchein haben / die mögen Lampen anzönden.- Arnabins fragt; ob die 
Abgörter auch Geruch Haben’ daß fie Den Weyr auch riechen tönnen? Lactantius 
im 6. Bucch c. 2. fage/ ifE der auch bey ſinnen / welcher bemjenigen/ ber ein vr⸗ 
fprung dei; Kieches iſt / Rergen opffert ? 
Antwort. Wer hat jemalen närzifchere Brillen gehört? Die 
Catholiſche Kirch mahler zů den Heyligen Gottes ſolche vnderſchidliche 


zeichen / auß keiner anderen vrſach / als damit man ſie von einanderenmd, 


ge erkennen / vnd zugleich andeutte / was ein jeder etwan fuͤr ein Marter 
außgeſtanden / oder für ein Ampt verzichtet / oder ſonſten für ein anſehli⸗ 
ches / loͤbliches werck / oder auch namhafftes Miracul gewircket / dardurch 
er ſonderbar iſt berümbt worden; es haben gleich die Hayden gethan in ab⸗ 
mahlung jhrer falſchen Goͤtter / was fie woͤllen; denen es die Kirch gar 
nicht nachthut / weil ſie die Heyligen nicht für Goͤtter perehret. Iſt der⸗ 
halben diß abermal ein laurtere Calumnia vnd ſchmaͤhung. S. Petro gibt 
man darumb die Schlüſſel in die Hand / dieweil jhme ſolche der Sohn 
Gottes Matth. 16. verſprochen / vñ Ioan.2 1. gegeben- Den Moſen maͤh⸗ 
fer man mitzweyen Hoͤrnern / dieweil die H. Schrifft Exodi 34. v. 29. vñ 
30. bezeuget / dag er von dem Berg Sinai herab ſteigend cornutam faciẽ, 
das iſt ein Angeſicht mit Horneren gebracht habe / maſſen jhn auch die Zürcher 
Bibel alſo repræſentiret. Alſo koͤnnen von allen anderen Heyligen recht⸗ 
meſſige vrſachen angezeigt werden / warumb man einem jeden feine ges 
wiſſe zeichen zumahle. 


Die Wachotertzen / werden vor den Bilderen in der Cathollſchen 
Kirchen nicht angezündet / dag man hierdurch den Heyligen Goͤttliche ehr 


begehre 
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begehre anzuthnn / fonder sur anzeig / theils einer frewd / die man hat / toe- dın Bildert 
gender Glori welche diſe Heyligen im Himmel erlangt: maſſen man der Heiligen 
auch bey anderen Frewdenfeſten offt pflegt Fewrwerck von Amplen und ne. 
Kerzen anzuſtellen: ıheilsdamit anzudeuten / daß fie heylige Leuth gewe⸗ 

fen / vnd mit jihrem Gottſeligen wandel / vnd ſtarcken glauben vor der welt 

anſehlich geleuchtet haben. Durch den Weyrauch aber / daß ſie bey me⸗ 

niaflich einen guten Geruch eines tugendtſamen Lebens von ſich gegebẽ. 

Bd ehr hierinn Molinæus eben / was der Keger Vigilantius gethan hat / Molinæeus 
welcher den Catholiſchen auch vorgeworffen / daß fie Bey den Graͤberen der ein Nachfol⸗ 
Wiartyrer zu Tagszeit Wachs kertzen anzunden: deme Der H. Hieronymus” ger deß Vigi- 
in. der Epiſtel ad Riparium, vnd lib. contra Vigilantium geantmworrer. lautij. 
Wann auch alles verbotten iſt / ſo ein ſchein hat einer gleichheit mit dem 

jenigen / was die Hayden gethan / folgt / das man muͤſſe ſo wol den heili⸗ 

gen Tauff / als das H Nachtmal abſchaffen; ſintemal auch die Hayden 

bilerley abwaſchungen ſich gebrauchet / auch Dem falſchen Gott Baccho 

vnd Cereri zu ehren Brot und Wein geeſſen vnd getruncken / ꝛc. Die met, 

nung / welche dag fuͤrnembſte iſt an einem werck / iſt bey den Catholiſchen 

vil anderſt / als bey den Heyden: fo iſt dann auch das werck nicht eins. 

Tertullianus lib. idololatr. cap. 15. verwirfft allein den brauch / Was Ter- 
Liechter vor den Haußthüren / denen Goͤtteren zuehren anzuzünden / wel, tullianus für 
che die Hayden pro Dijs oſtiorum, das iſt / für Tharen Goͤtter gehalten / als der Techet 
da war Cardeaä cardınibus, Forculus à foribus, vnd Limentinus à li- berworffen. 
mine, tie Tertullianus eben im ſelbigen Capitel ſolche namhafft machet. 

Kein Catholiſcher Chriſt aber siinder ſolcher geſtalt einen Strohalm / will 
geſchweigen ein Wachsliecht an. 

Arnobius hat ſiben Büecher wider die Hayden geſchriben: War Arnobius vg 
rumb iſt Molinzus nicht ſo redlich / vnnd nennet dag Buech / in welchem Lactantius 
die vonjhm angeogene ſtell zuſinden ſey / damit man deſto vngezweiffleter ſeind den Ca⸗ 
die mainung diſes Authoris hette vernemmen mögen? Aber es ſeyen di. kboliſchen nie 
fewort im Arnobio, wo ſie woͤllen / ſo iſt doch klar / das er von den Bögen PDF 
redet: Nun aber hat es vil ein andere geſtalt mit den Bilderen der Hey⸗ 
ligen / welche keines wegs Bögen ſeynd; noch auch von den Catholiſchen / 
als wie Bögen verehret werden : So iſt dann die Ehr / welche denſelben er⸗ 
zeiget wirdt / nicht Abgoͤttiſch noch Haydniſch. 

Lactantius lib. 6. c. 2. iſt gleichfals nicht wider vns; dann er auch 
von den falſchen Goͤtteren redet / welche die Hayden für den wahren Gott / 
mit anzündung viler Liechter / verehreten; vnnd zwar mit diſer falſchen 
mainung / daß ſie darfuͤr hielten / Gott ſeye * Finſternuß / vnd ae 
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alſo def Liechts; gleich wie ſie ihme auch feiſte Schlachropffer und Well 

opfferten / feinenhunger vnd durſt damit zuloͤſchen; geffalten Ladtantim 

fo wol im angezogenen / als vorgehenden Capitel gar deutlich ertkle — 
Vnd diſe jrꝛige mainung ſtraffet Lactantius, indem er fragt / ob auch Det 
bey ſinnen ſey / welcher dem Vrheber deß Ciechts ein Kertzen zur ſche kung ver 

Wie Catho⸗ ehres? Verſtehe mit ſolcher mainung / als wann GOtt deſſen bed ef 

ifehewerehe MALE Accendunt lumina velut in tenebris agenti,&c. fagt Ladtanti 

Botemitans gleich am anfang deß Capitels. Sie zünden jhm Tiechter an / als wan 

zandung der in dem finſteren ſaͤſſe/ da ſie doch / ſo offt fie die Sonne am Him̃el anſchawen / da 

Tiechter / nit abnemmen ſolten / daß Gott jhrer Liechter nicht vonnoͤthen hab; ſintemal er 

in der miei⸗ Den Menſchen ein ſo hellſcheinendes Ciecht mitgetheilt hat / c Nun aberifl 

nung / als fir Catholiſcher Chrift jemals geweſen / der auff ſolche manier / vnd I 

Een chem wohn’ ale warn Bort,oder die Heyligen deß Liechts bedörkfre 

end bedörffe nen zu ehren ein Kertzen angesimder vnd gebrennerhab: So geher 

deß LZiechts / diß Molinzifche einftrewen mit der Goͤtzen Liechteren auch im Di 

wie etliche auff / vnd wirdt zu nichten. J 


Tr - XR VII, — 
Von den Reliquien, deren ſich die ſchwangere Weiber 
gebrauchen. 


Tertullianus im Buech de Anima e. 39. ſagt / daß die heydniſche We⸗ 
Molin,p. 76. ſich babenpflegen mit etlichen Bänderen/ welche vor ben Goͤtzen g rb 
waren / zu vmbguͤrten. Diſer gewonheit zu folge pflegendie fchwangere De 
inder Abten zu S. Germani , in S.Germani Vorfkası zu Parif /S. Margt et 
Guͤrtel auch vmb den Leib zugfrten. Beſehet das erfte Tapitel Feneftelle; 
vor zeiten die Weiber zu den Lupereis ( iwelches Teuth waren/ die auff eiigehe 
Zit im Japr/gleich wie peut zu Tag die Faßnacht Narren / auff den Gaſſen 
lleffen) haben pflegen zukommen / vnd ſich von denſelben einen ſchlag mie cm 
Bocksfell in die Hand geben zulaſſen / damit ſie fchwanger werden möchren 
LIII. Antwort. Wann Molinzus wäre bey finnen geweſen / 
diß geſchriben / harte er bald gefehen/ wie unglaublich es ſey daß die F 
ber zu Pariß den Tercullianum leſen / vnd daranf lernen fönnen/waghi 
nah dem Erempel der haydniſchen Weiber in jhrer Schwanger 9a ft 
hun follen. Hat er ſo grob liegen wöllen/ fo hette ers doch beffer sufamen 
reimen follen Cs haben die gar gelehrte Leuth zuſchaffen dapfie den 
Tertullianum verſtehen / will geſchweigen die Weiber. -Bilmehr shunfle 
diß zu folgder andachrigen Chriſten / von welchen wir fefen in der Apoftel 
Geſchicht c- 19. v. 12. daß fle die Schwaißtuͤcher vnd Alender def heiligen 
Pauli auffdie Krancken gelegt / dardurch fie feind wunderbarlich zeſund 


vnd von den boͤſen Geiſteren erledigerworden, Hat nun Bott durch deB 
Apoſtelg 


- 


. 
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Apoſtels Kleyder ſolche wunder gewirckt / fo tan et auch durch die Gürtel Don S-Mar- 
der H Margarethz ſolche wircken; haben auch die Chriſten nicht vnrecht —— 
daran gethan / daß ſie die Sch waihruͤcher deß N. Pauli zu ſolchem end det Darf {3 
Sefundmachung gebrauchen, ſo thun uch Die ſchwangere Weiber nichts den ſchwan⸗ 
onrechts / wann ſie auß gleicher andacht / vmb cin glück ſelige froͤliche Ger gerengrawẽ 
sure merlangen / fh mit S Margarethen Gürtel vmbgürten / wie ein je⸗ gebraucht 
der vernünffliger ſchlieſſen fan. Wann Molinzus darbey waͤre geweſen / our 
da das Borıfelige Weiblin/ welches ı 2. Jahr den Blutgang gehabt, zu 
erhaltung der Geſundheit / den Saum deß Kleyds Chriſti angerührer / 
wurd er gewißlich auch geſagt haben / diß Weib treibe Abgoͤtterey / vnnd 
Hhab es von den Hayden gelehrnet. 
Was er von den Faßnacht Narıen darzu chut / iſt Narrenwerck: 
welches villeicht Molinzus auch ander Faßnacht geſchriben: darüber laſ⸗ 
fe ich den Leſer vrtheilen· 

Was er auf demFeneftella auff die ban bringe, reimbt ſich da⸗ 
Her / als wie ein feneltella oder ein kleines Fenſterlin auff ein groſſes 
Stadelthor. | | 


-\ F. XXVIII. 
Von den Bettler Moͤnchen. 


Betteley war vor zeiten ein Truͤbſal. Nun iſt es aber zu einem ſonderbaren Molin.pꝰ⸗ 
Orden a zu einem opere ſupererogatorio oder zu einem ſolchen werck wordẽ / wel⸗ a 
‚ches mehrift/ als was Sort gebotten hat. Es ſtecket alles roll Bettel Muͤnchen / 
dic hen jhrem Bettlen vil fetter werden / vnd mehr in Die Milch zubrocken haben/ 
als vil haabſeliger Leuth auß dem Volck. Eben alſo iſt es auch bey den Heyden 
zugangen dann die Prieſter der Syriſchen Goöttin / vnd der Abgoͤttin Cybele 
giengen Betilen von einer Statt zu der anderen / trugen Saͤck am Halſe / in welche 
fie die Bettelſtucken / ſo man jhnen zur Allmoſen gab / ſtacken. Daſſelbe wirdt ei⸗ 
geutlich beſchriben int 8. Buch Mileliorum Apulei, vnd in den Faltis Ovidij Ter- 
tullianusim 13. c. Apologet. fager: die Bettel Religion laufftin den Wirts haͤu⸗ 
feren herumb. Die Malſalianer Ketzer ſagten der Welt ab / waren mit Saͤcken 
angethan / vnd bettleten / wie Epiphanius ſagt in der 80. Ketzcrey. 


Antwort. Was wirdt Molinæus nicht noch herfuͤr ſuchen /auff LIV. .. 
das er ſein Lugengeiſt deſto mehr an Tag gebe? 1. Wann es wider Gott Freywillige 
waͤre / einen Sack am Halß tragen / vnnd vmb Gottes willen bettlen / ſo — ift 
wurden alle Bettler verdambr: weiches nicht wahr iſt. Wand jrzer gar —*83 
nmcht / daß Me andere Bettler auß noch gezwungen werden / dem Almuſen (ig. 
nachsugchen: die Bettel Münch aber ein freywillige armuth üben. Dañ 
dag diß ein loͤbliches gutes Werck / ob es ſchon nicht gebotten iſt / noch auß 
norh geſchicht / ſeye / das beweiſen die Catholiſche anderſtwo mit vnumb⸗ 

ſtoͤßlichen 


” 
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nößlichen Argumenten; wie zufehen ben dem Bellarmino lib.2.de Monde 
chis, cap. 20. vnd S. Thoma, Opufculo contra impugnantes Religios 
nem cap. 7- ; — 
2. Das geſpoͤtt ſo Molinæus mit der faiſte diſer Religioſen treibt / 
iſt ſo wenig einer antwort werth / als was er einwirfft von den Prieſteren 
der Abgoͤttin Cybele, und etlicher Ketzer. Dann ſchon zum oͤffteren er» 
wiſen worden, daß nicht allzeit unrecht ſeye wann man eben daß thuet 
was die Haydengerhanhaben: da es nur nicht mir folder mainung ge⸗ 
ſchicht / wie eg die Hayden gethan haben. Die mainung aber der Bettel⸗ 
Mind in ihrem bertlen / iſt vilanderft beſchaffen / als der Hayden: ſinte⸗ 
mal die Bertel Münch diß thun vmb der liebe Chriſti willen / damit fie jh⸗ 
me in der Armut nachfolgen; als der ſelbs auch freywillig ſo arm iſt wordẽ / 
das er geſprochen; die Fuchs haben Grueben / deß Menſchen Sohn aber hät 
nicht/ wo er fein Haupr pin laine. Lucz9.v.58. Weil wir dann fo wol von 
Chrifto felbgloan. ı 2. v- 26. (Wer mein Diencr will fern / folge mir nach/ 
als von dem Apoſtel 1. Petri 2. V. 21. ermahnet werden · Chriſtus habe vus 
ein Eyempel hinderlaſſen / auff daß wir jhme in feinen gußſtapffen nachfolgen. was 
rumb ſoll es vnrecht ſeyn / wann wir auch zu diſer freywilligen armuth 
vns / durch die nachfolg bequemen / gleich wie die erſte Chriſten Ador. 4. 
gethan habenyda fic ihre Guͤtter zu den Fuͤſſen der Apoftelen dargelegt, 

3. Der Tertullianus am obberährten orıh ſtraffet nicht die jeni⸗ 
gen, die vmb deß wahren Gottes willen / arm ſeynd / vnd bettlen: ſondern 
die vmb der Abgoͤttin willen / die man matrem Deorum, ein Mutter aller 
Börter genennet / haben den Bawkoſten zu jhrem Bögen Tempel, Almu⸗ 
fen weiß / geſamblet Wer iſt aber der diſen dienſt / welcher zu ehren der 
Abgoͤttin geſchehen / nicht verwerffe vnd für Abgoͤttiſche halte 

Welcher ges Die Maflalianer, bey den Epiphanio, haben vermeint / es ſey 
ſtalt dieMaf durch die Wort Chriſti / Lucæ 14. V. 33. Mer nicht abſaget allem / das er 
—— 5. hat / tan nicht mein Jünger ſeyn; menigklich gebotten / alles wircklich zuuer⸗ 
re > laffeny vnd nichts atgenessubefigen ee doch nicht wahr iſt: haben 
phanio, PR dich aiſo auff gur Widertaͤufferiſch alle Mann vnd Weib beyein ander 
vermifcht / vnd ohne underfcheid auffgehalten und Sommerszeit alein 
auffden offentlichen Gaſſen der Stärt und Flecken gelegen / geſchlaffen / 
und nicht in den Haͤuſeren gewohnet: darneben aber anderen Leuthen 
mit berelen/ vnnd müflig gehen / uber die maſſen befehwerlich gemefen. 
Mannman fieangereder/ antwortete ein jeder / Er ſeye Chriſtus / Er feye 
ein Patriarch/ ein Proppet/ein Engels. haben vnderweilen auch gebettet / 
wie nach längs Epiphanius heſchreibet. Auß diſem iſt klar —— 
fie 
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fle bilich under die Ketzer gezehlet; nicht mar von dei Bettlens / ſonder 
Bonihrer Irnhumben wegen / mit welchen fie dag Bettelhandtwerck ım 
müeffiggang / vnd anderer vngebür getriben: vnnd ein Gebott Kemacht / 
wo feines ware, 
§. XXIX, 
Vnderſchidliche gebraͤuch vnd gewonheiten / ſo das Pabſtumb 
auß dem Haydenthumb entlehnet. 
1. Die Lacedæmonier geißleten ſich ſelbſt / wie heutigs Tags bie Pœni- Molin, p.77. 
tenten zu Rom / vnd anderßwo thun. Beſehet Tertullianum zu end feines Apolo. 
getici, vnd im 4. cap. feines Buechs von ben Martyreren / ober welchem cap. Rhe- 
nanus difes notiert, Hiind ſagt; illius vereris Nauasıywaros veftigium videas 
äpud Italosin Litanijs. Mon difer alten gewonheit fich ſelbſt zugaißlen ſihet man 
noch die Fuͤßſtapffen ben den Italianeren / in den Litaneyen. Alſo rigten vnd zer⸗ 
ſtachen ſich auch die Baals Pfaffen mie Pfriemen 1. Reg. 18. . 28. Wie auch die 
Prieſter ber Abgöttin Cybele, Bieman Cutetes nandte Ouid, Falſt. 4. 

Antwort. Ich hab ſchon offt gemeldet / duocum faciuntidem, LY. 
non eſt idem. Es koͤnnen zween ein ding thun / ſo doch nit eins iſt; wann ſie es Von dem ei⸗ 
nicht zu einem zihl vnd end / noch mit einerley ombftänden thun. Ein Moͤr⸗ geuwilligen 

ber bringe die Menſchen vmb das Leben; eben das thut auch die Obrig⸗ ciſlen. 
keit / vnd der Nachrichter. Sollen darumb diſe auch Moͤrder ſeyn? Mit 
einem Weib hat gemainſchafft ein Ehemann / vnd ein Ehebrecher. Iſt 
darumb der Ehemann auch ein Ehebrecher? Es Predigen vnd Nacht⸗ 
malen die Lutheriſche / und die Ealıtinifcge Prædicanten; ſeind darumb 
die Caliiniſche Lutheriſch / vnnd die Lutheriſchen Caluiniſch? Eben ein 
ſolche folg machet Molinxus. Die Cathoiiſche caſteyen Ihren Leib mit 
Gaißlen. Diß haben die haydniſche Lacedæmonier, die Baalopfaffen / 
die Prieſter der Abgoͤttin Sybele auch gethan. Derhalben ſeind die Ca⸗ 
tholiſche Haidniſch: diſer ſchluß iſt nit eines Pfifferlings werth. Dann 
Die bLacedæmoniet hatten ſich gegeißlet zu ehren der Abgoͤttin Dianz; die 
Baalspfaffen aber opfferten ihr Bluet dem falſchen Gott Baal: der Ca⸗ 
tholiſchen Gaiſlen aber geſchicht weder der Dianz; noch dem Baal zueh⸗ 
ren / fonder zu ehren deß von vnſerer Sünden wegen hart gegaifleten 
mahren Gottes / vnd Herrenglesv CHrıstt, und zu demmung der muet⸗ 
villigen begürden deß Fleiſchs / damit es dem Geiſt vnderworffen ſey / 
nach dem Exempel deß Apoſtels Pauli 1. Corinth. 9. v. 27. alldaer ſagt: 
Ich caſteye meinen Leib / vnd bringe jhn in die dienſtbarkeit / auff das ich nicht vil⸗ 
leicht ſelbs verwerfflich werde / weil ich anderen prebige. Ich will anderer vn⸗ 
vnzahlbarer Heyligen Exempel / die auch ri geiſlens ſich — ge⸗ 
alt 
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ſtalt gebrauchet / diß orths kuͤrze halber geſchweigen / daruon weirläuffig 

Iacobus Gretſerus in Virgidemia Volelana c, 5. & 6. und in feinem ans 

deren Büchlein de difciplinis, Er 

Molin.p.77. 2Die Handen wolten fich auf Aberglauben in dem Monat Martio onb 

Ma:o wicht verhehrathen / eben wie ſich vnſere Widerſacher heut zu Tag ein gewiſſen 

machen / in der Faſtenzeit zuheyrathen. ‚Der Aſchtag / oder die Aſchermitwoch 

trifft faſt eben mit der zeit ein / da bey den Hayden zu Rom der Tag der purihcation 

vnd propitiation oder reimggung vnd außſoͤhnung vor die Todie pflegte gehalten jur 
werden / nemblich auff den 18. Febr, | 5 


LVI. ; Antwort. 1. Daßdie Chriſtliche Kirch sur Faſtenzeit / ond im 
Die Kirch im Aduene /das offentliche Dochseit hairen (aber nicht das heyrarhen /ver ⸗ 
Adıene nd beut / geſchicht nicht auf Aberglauben einigem Abgott zuehren/ wie bey den 
zugaftengeie Hayden beſchehen / fonder auß Chriftlicher wahrer andacht / und groſſer 
das Hochzeit danckbarkeit gegen dem Herrn Irsv Christo , feiner heiligen Geburt / 
halten ver⸗ ynd ſeinem bitteren Senden und Sterben ; damit man zu der H . Commu⸗ 
borten. nion’ an diſen hochen Feſttaͤgen als Weyhnacht vnd Ofteren/ ſich deſto 

beſſer vorberaiten / vnd Gott deſto gefaͤlligeren Bortsdienft verrichten moͤ⸗ 
ge ſintemalbetannt / daß die offentliche Hochzeiten vil vnruhe vnd aller⸗ 
(ey vnglegenheiten vnd ſorgfaͤltigkeiten die am Gebett vnd anderen Goͤtt⸗ 
lichen ſachen hindernuß bringen / verurſachen; nicht zwar / als wann das 
eheliche Werck / an ihme ſelbſten / ſuͤnd wäre; fonder dieweil auß heiliger 
Schrifft wiſſend / daß es Gott wolgefaͤllig wann die Eheleuth ſich etwan 
ein zeitlaͤng zu dem end enthalten / damit ſie dem Gebett deſto ernſtlicher 


vnd ruhiger mögen abwarten; welches ſonderlich vor der O. Commu⸗ 


nion ſtatt hat- Dann Exodi amı9. v.ı3. haben die Juden ſich drey Tag 

Exempel der von jhren Weiberen zu beilerer vorberairung enrhalten müffen/ als ſie 
enchaltung - Gottes Seſatz auff dem Berg Sinai empfangen. Abimelech der Prie⸗ 
auf heiligen ſter wolte die geheiligte Schawbrot ( 1. Reg. 21. v. 5.) dem Dauid und 
Schrifft. feinen Geferdten nicht herauß geben / ſie weren dann rein von jhren Wei⸗ 
beren. Vad Paulus gibt den Eheleuthen den rath / daß fie ſich auff ber 

ſagte weiß enthalten und Dem Gebett embſiger obligen. ı Corinth. 7. v. 5. 

| 2. Der Aſchermitwoch hat auch gang nichts von dem haydni⸗ 
ee ſchen Aberalanbenin ſich ob er ſchon in derzeit, etwas mir Der haydniſchẽ 
fchermits Purification eintrifft: welcheg per accidens. Dan dife auffſtrewung der 
wochs. Aſchen iſt ein gar vernuͤnfftige vnd zur wahren Bueß nicht wenig antrei⸗ 
bende Ceremoni, welche keiner anderen mainung geſchicht / als das hier⸗ 

durch die Menſchen ihres anfangs / und ihres ends / dag iſt / jhres ellenden 
hertkommens / und ihrer ſterbligkeit / erinneret werden. Welcher gedanck 

nie leichtlich vnfruchtbar / ſonder in vns ein heylſame forcht re eimn 

| J riftlie 


— 
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Chriſtliche demuet / vnnd ein verachtung der jrrdiſchen dingen erwecket. 
Dann wieder H. Hieronymus ſagt; Facilè contemnit omnia, qui fe, 
quotidie cogitat moriturum. Keichilich verachtet alles / der alle Tag geden ⸗ 
cket / daß er ſterben werde. Vnd muß wol eines groben verſtands ſeyn / der 
diſes will vnrecht / oder haydniſch haiſſen; ſonſten muͤſte auch der Pro⸗ 
pher leremias ein Qayd geweſen ſeyn / welcher cap. 6. v. 26. geſprochen: 
Du Tochter meines Voicks / vmbguüͤrte Dich mit der Guͤrtel / beſprenge dich mit 
Aſchen / vnd trag bitteres leyd/re maſſen auch in der alten Chriſtenheit (laut 
der zeuanuß Tertulliani lib. de pœnit. c. 9. Cypriani tract. de Laplis, 
Ambrofijtradt. ad Virginem lapfam ) in loblichem brauch geweſen / daß 
bie büjfende ſich mis Afchen beſpreugten. Well dann die Faften ein Bueßzeit 
iſt / jimmet ſich garwol/ dag zum anfang derfelben die Chriften mir ber 3 
forengung der Aſchen sur Bueß ond Demuer ermahner werden. 

3. Khenanus ober das 5. Buch Tertulliani coniträ Marcionem geſtehet / Molin.p.y7. 
daß das Feſt / welches Die Tiechtmeſſe genanne wirdt / eine imitation vnd nachah⸗ 
mung fen der februafifchen Ceremonien, Die zu Rom gebräuchlich waren. 

Antwort, Ein andersifteinfachin ein beſſeren brauch verwen·  L VIE. 
den ; ein anders: dieſelbe nachamen / nachthun / oder imitieren. Das er⸗ Die Kirch 
ſte hat die Catholiſche Kirch mir den geweichten Liechteren am Uechtmeß die handnts. 
tag gethan; aber nicht das andere. Wir ſeynd geſtaͤndig / die Kirch habe a 
fi der alegenhett vnderweilen gebraucht / die Hayden mir foldyen Cere⸗ geifere) und 
monien, weiche euſſerlich etwas gleichheic herren mit ihren haydniſchen Chriſiliche 
gebräuchen 7 defto Istchrer zum wahren Glauben zubringen. Dahn fie verwendet. 
dergleichen ſachen fo ſtarck angehangen / vnd damit fo feft verftricht gewe⸗ n 
fen/ das auch nach ihrer befehrung zum Chriſtlichen glauben, ihnen daß 
Maul noch immerdar darnach geſtuncken / ale wie dem Iſraelitiſchen 
Bold nach den Eyyprifchen Haͤfen / vnd Iwifelen. Darumben har die 
Kırd gar hoch vernlinfftig / und’ zweifelg ohne auß eingebung def heili⸗ 
gen Geiſtes ihnen ſolche Ceremonien, ſo vii har fein koͤnnen / in etwas / vñ 
allein dergeſtalt gelaſſen / daß / wie fie zunor den falſchen Goͤtteren zu ehren 
waren angeordner/ alſo ſolten fieiegr allein dem wahren Gott zu ehren die⸗ 
nen / vnd geuͤbet werden: In maſſen wir hernach von dem Agnus Deı 
auch ſagen werden: Hierauß aber folget feines wegs / daß es darumb ei⸗ 
nerley Ceremoni vnd Gottsdienſt ſeyen; dieweil die intention vnd Mais 
aung gang anderſt / vnnd was im Haydenthumb den falſchen Goͤtteren 
vermaint war / dag iſt im Chriſtenthumb / dem Teuffel zu ſpott vnnd hon / 
dem wahren Gott aber zu [ob vnd ehren geopfferet / vnd geheyliget wor⸗ 
worden. Daruon weitlaͤuffig Baronius A. C 44.n. 36. vnd anno ;® 
D, 28, welches alles dem Apolel Rom. 6.v. 19. gemeß / welcher auch die 

Ji 2 Roͤmer 
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Römer gang enferig ermahnet / wie fiebif dorthin hetten ihre Glider gegeben 
zum bienft ber vnrainigkeit / vnd von einer ongerechtigkeit zu der anderen / alfo fol 
ten fie färters Diefelbe geben zum dienſt der Gerechtigkeit / auffdaß fie heilig werben. 
Def Rhenani jeugnuß wider vns / als eines Widerſaͤchers im Glauben / 
kan vns nicht nachtheilig ſeyn. 
4.” Die Hayden hatten jhre gewiſſe Opffer vmb den Regen zubitten / wel⸗ 
Molin, 9:77. che Opffer fie Aqualicia nandten. Zu ebenmeffigem ende pflege man zu Pariß S.Ge- 
neuenz Qapfeloder Bild von feinem orth herunder zunemmen / vnd herumb zutras 
gen. Plinius fagtim 16. Buchc. 44. Die Virgines veftales haben jhre Haar an ei⸗ 
nen Baum gehengt : dann fie befchoren ſich / wie heut zu Tag Die Nonnen chun. 
LVII. Antwort. Daß die Hayden vmb einen Regen gebetten / war an 
Das man jhme ſelbſten nicht vnrecht; Daß ſie aber jhr Gebett nicht su dem wahren / 
eg ſonder falſchen Börreren gerichtet / und abgoͤttiſche Opffer darzu gebrau⸗ 
dur die  her/ das iſt bilich zuſtraffen. Dem Molinzo itgt ob zubeweiſen / daß die 
fürbieeder Eatholiſche zu Pariß bey den falſchen Goͤtteren vmb Regen bitten; dag 
heyligen ¶ wirdt er aber wollaffen ; und wirdt jhm eher der Athem zu kurtz werden / 
Sores/if als er mit der prob aufftompt. Die Bildnuß der H. Genoueuæ wirdti zu 
— feinem anderen end herumb getragen / als damit das Volck zu gröfferer 
andacht bewegt werde / vnd deſto eyferiger GOtt den Herren / vmb einen 
ſeligen Regen / durch die fuͤrbitt ſolcher Heyligin bette. Diß haben die 
Hayden nicht gethan. 


Die Veſta. Eben alſo hat es ein malnung mie den Jungkftawen / die man 
les feind wie Veſtales genennet. Seye jhm alſo / daß fie / wie Die Nonnen / beſchoren 
die Nonnen worden: So iſt doch ſolches allein zu ehren der falſchen Goͤttin Veltz ges 
beſchoren pe, lveben; vmb weicher vrſach willen es ein abgoͤttiſches werck war: ſinte⸗ 
— — er mal es ſonſten an jhm ſelbs fein Sund iſt / wann ein Jungtfraw jhr Haar 
wahr&ßore, laſſet abſcheren: weil ſolches vnderweilen auch geſundheit halber noth⸗ 
fonderder ¶ wendig geſchehen muß. Demnach Dann die Nonnen nicht zu ehren der 
Veitz zueh⸗ Goͤttin Veſtæ, fonderswehrenihres Haylands vnd Gottes IEsv Cuxisri 


veu ſich gutwillig diſer zier deß Haars berauben laſſen / kan es mit keinem 
grund der warheit ein Veſtaliſche Abgoͤtterey genennet / oder getadlet 

werden. 
Molin. p.77. 5. Die Hayden hatten jhre Conuenten, vnd bey ſamen wohnungen einigee 


gehenligter Jungtframen/ als ba waren die Veftales, vnd Fauftinianz, welche der 
Kevſer M. Antonius Pius geſtifftet / wie lulius Capitolinus in deffelben Leben fagt. 
Sie brauchten Weyhwaſſer / Wach skertzen / Rauchwerck; fiegogen ihren Bildes 
ren Alenbder an / wie der Thrann Dionyfius bezeuget / welcher ben Bögen jhre gul⸗ 
dene Maͤntel nam / vnd gab jhnen da hingegen tuͤcherne Maͤntel / vnd ſagte / dieſelbe 
hielten vil waͤrmer / vnd weren vil leichter. 


IXx. Antwort. Wann Molinæus noch fonil dergleichen a Fe 


- fo auß ben Haydenthumb eutlehnet. 253 — 
Far raſplete / ſo richtete er Doch nichts auß· Ein lauter vnnützes getroͤſch Os recht ſeh / 
iſt es / vnd trifft gar nicht zum zweck. Dann das manin den Conuenten, das mancõö- 
oder verfamblungen beyſamen wohne / iſt an jhme ſelbs auch nichts boͤſes: uent oder 
ſonſt muͤſte man alle Spitaͤler / alle abſonderliche Collegia der Studen⸗ —— 
zen / ja letſtlich alle Haußhaltungen abthun; welche auch auff jhre weiß ſerſrawen 
kleine verſamblungen ſeynd. Wann derhalben an diſen Conuenten der anſielle. 
Veſtalium vnd Fauſtinianarum etwas iſt vnrecht geweſen / war es allein 
darumb vnrecht / dieweil fie zum dienſt falſcher Goͤrter ſeind angeſtellt ge⸗ 
weſen; welches von vnſeren Kloſterfrawen nicht kau geſagt werden. 
Eben diſe beſchaffenheit hat es auch mit den Wachskertzen / Rauchwer⸗ 
cken / vnd Wenhmwallerirc. welche ſtuck alle / mir einer vil anderen mai⸗ 
nung bey vns gebraucht werden / als bey den Veſtalibus, &c. wie will auch 
Aolinæus —— die Catholiche den Goͤtzenbilderen / Kleyder an⸗ 
siehen ? dañ weder die bildnuſſen Chriſti / noch der Heyligen ſeind Goͤtzen⸗ 
‚bilder. Hat Dienyfius fuͤr die guldene Maͤntel den Bilderen tuͤchene an, 
gelegt / ſo iſt er noch beſchaidener / als die Caluiniſten geweſen; welche ſich 
nicht ſchaͤmen auch vnſers Herrn bildnuß gar außzuziehen / und nichts an 
Die ſtatt zugeben; will nicht ſagen / daß fie Die heylige Bilder Gottloſer 
‚weiß gar verbrennen. | 
6. Die Hayden hatten einen befonderen vnd vornembſten hohen Altar / wel⸗ Molin. p.77 
‚er bem Herculi geweyhet war. Feneſtella 
Antwort. Was gehet diß die Catholiſchen an? wo har jemals cap. 2. 
einer in vnſeren Kirchen einen hochen Altar geſehen / der dem Herculi ge⸗ 
weyhet war? In deß Luthers vnd Caluini Himmel gibt es ſolche Heyli⸗ 
gen. Daß dem wahren Gott zu ehren vilerley Altaͤr ſeyen auffgerichtet 
worden / iſt die H. Schrifft voll. So if dann gang naͤriiſch ſagen / die Er 
tholiſche Kirch hab erſt von deß Herculis Altar gelernet / einen beſonderen 
vnd vornembſten Altar auffzurichten. 
7. Der heyligen drey Koͤnig tag / da man heutigs Tage das Koͤnigsſpil Molin. p.77. 
ben der Roͤmiſchen Kirch pflegt zuſpuen / in welchem / wann das gluͤck will/ auch 
wol der allergeringfte im gange Hauſe offt Koͤnig wirdt / iſt eine nachamung der 
Saturnalium, in welchen ſpilen die Anechte pflegten Herrn zuſeyn. Re 
Antwort. Mich nimbt wunder / dag Molinzus nicht auch das Ongereimbs 
eſſen vnd trincken Weiber nemmen / kauffen und verkauffen / ja letſtlich ger 
das außfplirgen bey den Catholiſchen für haydniſch außfchreyer : angefe- Iües er 
hen das diß alles auch bey den Hayden iſt im brauch gemefen. Mir zweiflet Königsfpif, 
nicht / oil Saluiniften werden mir beyfallen/ Molinzus Habe verdient / das 
er in einem ſolchen Königs fpiel deß Narren ſtell vertrette; al der mir ſei⸗ 
nen vngereimbten Argumenten mehr — als antwortens — 
i 


> 
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iſt. Diß Koͤnigmal ift kein ritus oder gebrauch der Kirchen / fonder eim 
ehrliche recreation deß Volcks / deren auch ſelbs die Caluiniſten offt bey⸗ 
nen. | 
* 8. ‚Die Feld proceſſionen der Roͤmiſchen Kirch haben den haydniſchen 
proceflionibus Ambarualibus, welche auch eben folche proechlionen waren / fuc- 

cedierer. 

LX. Antwort. Wäre Molinæus in der H⸗Schrifft ſo erfahren / als 
Iofuec 6. er will angeſehen ſeyn / ſolte er wol wiſſen / nit allein was loſue vmb Die 
Die Feld⸗ Stau lericho auß Goͤttlichem befelch / durch die Prieſter mir der Arch 
a de Bunds für ein Proceſſion angefeller / fonder auch was aeitale der 
gäng feind H. Dautd erftgedachte Ach auß dem Hauß Obededoms def Sethæen 
der heiligen Mit fiben Choͤren und fonderbarem Jubel weggefuͤhret / daruor Fremden 
Schrifft ge⸗ ſyrüng gethan / end diefelbe in dem von jhme zubera®&h Tabernacul / mit 
meß. groſſer ehrentbietung / hat nider gefegt 2 Reg. 6. 1. Paral. ı5. Was 
feind aber diß anders: als geiſtliche / vnd heilige Procellionen gemefen 
welche fürnemblich GOtt zu ehren gehalten worden ? Dergleichen auf 
H. Schrifft Nicol.Serariuslib. 1. de procefliönibusc. 3. noch mehr ans 
dere anziecht onnd erweiſet. Hat derohalben die Earholifche Kirch von 
Sort, vnd nicht vonden Hayden gelehrnet / wie fie Procefliones fol am. 
ftellen. Vnd erzeigt fich mir feincm einſtrewen bierinn Molinzus einen 
Spörter/gleich wie Michol def H. Dauids gemahel / ſich erzeigt hary als 
fie denſelben nach feiner Proceflion hat außgeſchaͤndet vnnd geſchmaͤcht / 
ſamb hette er / wie ein Schalcksnarr / gehandlet. ibid. Wie wann wit 
ſagten die Hayden haben jhte Proceſſionen von dem Iſraelitiſchen 
Volck gelernet? Dann auch die heilige Vaͤtter vermercfer/ daß der boöſe 
Feind allzeit, wie ein Aff fich befliſſen das jenige nachzuthun / vnd ihme 
zuzueignen / was allein dem wahren Gott gebürer. 

9. Gleich wie anch die Hayden nit leyden wolten das eine einige Manß⸗ 
Perfoninden Tempel der alten Goͤttin / die ſie vor jhrer Hörer Mutter hielten / 
kommen folte. Alfo yares auch erliche Capellen in der Nömiichen Rirch/in welche 
keine Weibsperſon kommen darff/ als da ift S. Laurenti) Capell zu Nom auſſerhalb 
der Mauren /wie das Bucch der Römifchen Indulgentzen melder/ vnd dann der 
Chor in der Lateranifchen Kirch daſelbſt. 

Es iſt kein Antwort. Wann in gewiſſe Sapellen zu Romder eingang den 
haydnifcher Weibsperſonen geſperrt iſt / geſchicht es ohne zweiffel caufa honeltatis”, 
brauch / das auß erbarkeit / das etwan der orth alſo beſchaffen / daß die gezimmenheit / 
— — in ſo groſſer menge dep Volcks oder die geſundheit vnd ander: qualite. 
der? a Kom tender Weibsperſonen ſolches nicht leyder ; e8 haben gleich Die Hayden 
die Weibs⸗ fAr vrſachen zur außſchlieſſung der Männer gehabt / wag fie — Ich 

J | orge 


Molin. p.78.. 


ir 
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forge aber vbel / Molinzus werde wegen feineg licgeng und betriegens / da perſonẽ aufs 
ersu der Capellen matris omnium Deorum, dag ift / deß Lenffels Groß mut / gſchloſſen 
ger kompt / Thür vnd Thor onen finden’ vnnd als ern Mannßperſon mir werben. 
nichten außgeſchloſſen werden. | 

10 Pabſt Bonifacius VIII. hat verordnet / das man alfgeit in yundert Ja⸗ Molin.p. 78. 
ren einmal das Jubel Jahr paften folte; gleich wie man vor zeiten ben den Hayden 
bie Ludosixcularcs, oder alle pundere Jahr geiwiffe Frewdenſpil gehalten. 

Antwort. Daß der Catholiſchen Kırden die haydniſche Ludi LXI. 
ſecalartes hoͤchlich mißfallen / vnd dahero nicht zunermuetten / daß fie fol- or . J u 
che hab nachthun woͤllen / befcheiner fich auß dem, daß der erſte Ehriftliche den Handen 
Kayſer Philippus. welcher von dem Pabſt zu Rom getaufft worden / di. hertomme; 
ſes hundertjaͤhrige Frewdenfeſt anderer geſtalt nicht gehalten / ats das ex 
Die gewonliche ſchaͤnckungen / mir außwerffung deß Gelts vnder dag 
Volck zwar hat fortgehen laſſen / aber ohne die abgoͤttiſche Opffer vnd Ce- 
remoni, wie Baronius tom. z. A. C. 249.n. 5. auß dem Oroſio vermer⸗ 
cket: wiewol Rutilius Benzonius de Iubileo vermeint / es habe diſer 
Chriſtliche Kayſer obbeſagte Ludos ſæculares gang nach altem haydni⸗ 
ſchen brauch halten laſſen / ſeye ihme aber darnach durch den Roͤmiſchen 
Biſchoff die Oeſteruche Communion vmb diſer vnd anderer vrſach we⸗ 
gen ſo lang verwaigert worden, brf er gebeichtet / vnd offentliche Buß ge⸗ 

Han Bon mwelder verwaigeruna zeuanuß albt Eufebius in Chron. an- 
no 247. vnd lib. 8. Hiſt. c. 25. edir. Baſil Niceph.lib. 5. c. 25. auch Ba- * 
ſilienſis edit. Nicht weniger har hernach Conſtantinus M, als er zum | 
Chriſtlichen Blussen bekehrt worden, die fzculares ludos welche damals 
nach gewonheit Diegeit erforderte / mit groſſem vnwillen deß Volcks aan 
vnderlaſſen: So zweiffels ohne auß ein geben vnd antrib der Roͤmiſchen 
Biſchoffen / die ſolchen Keyſer bekehrt hatten / geſchehen. Wie auch bey 
dem Baronio anno z13. n. z. zuſehen. | 

Darauf gar wol kan geſchloſſen werden (eu habe aleich der obs 
benanre Philippus eing/ oder dasander auß den zwey vermeiren ſtucken 
gerhan ) daß die Roͤmiſche Kirch die Ludos ſæculare; der Hayden nicht 
approbiret, noch gut gehaiſſen; vnd darumben cin Luge / vnnd lauttere 
calumnia ſey / wann man ſagt / das Chriſtliche Jubel Jahr ſeye ein nach⸗ 
ahmung oder nachfolg diſes haydniſchen Frewdenfeſts 

Bil mehr fan geſagt werden / die Chriſtliche Kirch hab das Exem⸗ Gleich heit 
pel deß alten Teſtaments vor augen gehabt / in weſchem auch dergleichen zwiſchen de 
Jubel Jahr gehalten worden ſo gleich / als wie der Schatten das Liecht / Jubel Jahr 
dag Chriſtliche Jubel Jahr vorbedeuttet; dann gleich wis das Jüdiſche 


eſt alten Te⸗ 
Jubel ſtaments / vñ 
» 


» 
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dem Chriſt / Jubel Jahr nur seitliche nugbarkeiten/ als da ift nachlaſſung bee Gel“ 
lichen Jubel» ſchulden / der leiblichen dienſtbarkeit / und eufferlichen ſtraffen mir ſich a 
Saft racht / alſo bringt das Chriſtliche Jubel Jahr mir ſich nadlaffung der 
geiftlichen ſchulden / ſtraffen und dienſtbarkeiten der Seelen. Dahero dam 
Clemens VI. verordnet / das diß Jubel Jahr auch zu fünfzig Jahren folk 
gehalten werden/ damit die Figur mie dem figurato, fo-bedenrres ifl 0 
den, deſto beſſer vber eins komme. Dannder Apoftelgefagt. Hæc aute 
omniain figura contingebant illis; 1. Corinth. 10. v. IxDiß alle 
ſchahe jhnen in der bedeuttung. ⸗ 
Gefege aber / daß die Kirch auß den haydniſchen Ludis G 
bus, welche dag gemeine Volck ober die maſſen hoch gehalten / vñ dat 
ben hart daruon zubringen geweſen / glegenheit genommen heite 
hundertjaͤhrige Jubelfeſt anzuſtellen / fo fiher doch ein jſeder vernunfft 
das beederſeyts ein gar groſſer vnderſcheid / vnd für die haydniſch 
abgoͤttiſche gebrauch, andere gang Chriſtliche vnd Gottſelige feind ei 
führe worden: welches gang loͤblich / vnd fehr nuglich/ und keines 
zutadlen iſt. 
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Vnſerer Widerſacher eigene Befantnuß: 
1. Vnſere Widerſacher jeind deffen auch nicht in abrede/ vnd tragemkr 
ſchew fich offentlich zuruhmen / daß fie vil dings auf dem Handenthumb eı xleht 
aben. * 
2. Der Cardinal Batonius ſagt im Jahr def Heren 299. 6. 5. alfe, Da 
nach hat man mit fleiß die Officia, end bedienungen deß haydniſchen Aberg 
eingeführe/ damit dieſelbe dem wahren Gottsdienſt geweyhet / vnd zum Diemft 
wahren Religion gebraucht werden moͤchten — 
Derſelbe Cardinal ſagt ferrner im Jahr 58. 6.76. daß bie AgnusD 
nach dein muſter / vñ auff die mamer der Zettel vñ Briefflin / welche die Hape 
Anaben vor die zauberey an den Haͤlſen zutragen pflegten / auffgebracht vnd 
den worden. Jiem er ſagt / daß das wuͤſte Faßnacht leben von den Baccanali 
berzühre; vnd das noch mehr iſt / ſo ſchewhet er ſich nicht im Jahr 324: 6.79.30 
gen/ daß die Paͤbſt den haydniſchen Tontiticibus vnnd Paͤbſten in Alanderen 
Sierath / ond Priuilegien fuccediert haben. \ Eu 
4. ‚Der lefuit Cotton lib. 2. Infit. c. $7. fagt /gleich wie man auf da 
Tempelen/ fo den Goͤtzen geweyhet waren/ Kirchen gemacht hat / die Gott dem 
ren geheyliget ſeynd / alſo feind auch die Ceremonien, die an jhnen ſelbſt onmerfs ings 
lich / mie gutem fueg in den Gottsdienſt verfert worden. 
5. Die Gloſſa im Canone, Confecrationem dif. 1. de Confecrat. da 
von den haydniſchen Ceremonien pnd gewonheiten redet / fagt alfo: haben die 9 
den das gethan/ fo follen wir es noch vil mehr hun : vñ diſes iſt ein folch Argument, 
in welchem wir mit dem Exempel der Panchriften argumentieren vnd 5* 
ntwort . 


Molin. p.73, 
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Antwort. 1. Keiner auf den angesogenen Scribenten braus 
chet das Wort entlehnen / welches vil mehr in ſich begreiffer/ als jhre worte 


lautten. 

2. Bey dem Baronio Tomo 2 anno 299. finde Ich die allegierte LXII. 
Wort nicht / wie er dann auch in diſem Jahr nur vier / vnd nicht fünff pa- 
ragraphos, oder numeros hat / in meiner Coͤllniſchen edition de anno 
1609. Geſegt aber / er habe alſo geſchriben; Conſulto introductum vi« 
detur, vt quæ erant gentilitiæ ſuperſtitionis ofßfeia, eadem veri De 
cultui ſanctificata in veræ religionis cultum impenderentur. Wie Mo- 
linzus am rand erzehlet; ſo ſagt er doch nichts anders als es habe das an⸗ 
ſehen / man habe mir gutem bedacht / etliche ſachen / welche die Hayden zur 
Abgoͤtterey vnd Aberglauben zu mißbrauchen gepflegt / in einen befferen 
vnnd rechrmefligen brauch verwandelt / und (doch die Abgoͤtterey onnd 
Aberalinben daruon außgeſchloſſen) zu dem wahren Gottsdienſt deß 
Alerhöchften bequemer vnd verordnet. Welches wie die Philofophi ſa⸗ 
gen/ materialiter, vnd nicht Formaliter zunerftchen iſt: alg zum Exem⸗ 

" pelsdie Hayden haben Wachskertzen vñ Ampeln gebrennt: an jhm ſelbs 
aber iſt nichts vnrechts / Wachstertzen / vnd Ampelen brennen / ſonder es Mas 15 für 
iſt eintesadiaphora vnd mittelding: welches da es zu der ehren deß wahr ein verfkand 
zen Gottes geſchicht / wie egExodi 25. 27. vnd Leuit. 6. befohlen / foift Hab/ wann 
es ein loͤbliches vnd gutes werck: geſchicht es aber mir der mainung die Man ſagt / 
falſche Goͤtter damit zuuerehren / ſo iſt es ein abgoͤttiſches boͤſes werck. Da 33 
ſihet ein jeder/ wie daß das Kergen und Ampelen brennen in dem auren fachen in 
vnd in dem böfen werck / materialiter einerley / formaliter aber) wegen Chriſtliche 
der widerigen intention vnd mainung / zweyerley werck ſey · verwandlet. 

Wann derhalben die Catholiſche Kirch etwas fo in dem Hayden, 
chumb auch im brauch war / bey den Glaubigen angeftellt; har fie alein 
dag materiale daruon genommen vnd behalten/ dag iſt (sum Exempel) 
Das Kertzen vnd Ampelen brennen: und nichr dag formale, dag ıfk, die 
mainung falfche Börrer damit zuuerehren; dann dih verfluecht vnd ver. 
dampr die Kirch / als ein Abaörrereyszc.und daß die Kirch hierinn hab vn⸗ 
recht gethan / wirdr Molinzus fo wenig probferen/ alg wenig er probieren 
kan / daß die Büeſſerin wel: Lucz 7. den Herrn Iesv mit ihren Haaren 
die Fuͤß getrücknet / und mir hrer Salb diefelbe gefalber/ habe vnrecht ger 
than: da fie doch zuuor har vnrecht gerhan, da fie eben mir denfelben Haa⸗ 
ren hat Hoffart getriben vnd der Vnzucht gediener ; auch eben mir der⸗ 
felben Salb ſich zur vnzebür angeſtrichen vnd geſalbet. Sagt nicht Pau- 
us (mie wir auch oben vermeldet) N gleich wie Mreire@hden 

geben 


2,8 Lib. I. Cap. VIII, 6. XXX. Onferer Wiſerſacher | | 
gehen Habt zum dienſt der Onreinigkeit von einer Ungerechtigkeit zu der anderels. 
alfo begebet fege eiwere Ölider zum dienſt der Gerechtigkeit / daß fie heilig werdey 
Wasnunalhie Paulus von den Glideren dep Leibs ſaget / fan von ande 
ren Creaturen auch gefagt werden ; das nemblich wie die Hayden haben 
diefelben in vil weg ſchaͤndlich vnd zu der vnehr Gottes mißbraucht / alfe 
brauchet dieſelbe jetunder Die Kirch zu der ehr vnd lob Gottes 3 
Bleibt alſo deß Baronij red noch aanz vnumbgeſtoſſen / und fi 
menigftennichrsutadlen. Aber der Molinzus oder fein Dolmetſch Haft 
def Baronij wort nit recht vberſezt. Dann Baronius nicht ſagt / Man ha 
mie fleiß die Officia deß haydniſchen Aberglaubens eingefuͤhrt/ ꝛc. ſonder conſul 
to introductum videtur: Es ſcheinet / oder hat das anſehen / als hertemanm 
fleiß diſen brauch eingeführe/ Damit eben bie ding / welches haydniſche Abergl 


ben waren / dem wahren dienſt Gottes geheyliget / vnnd in ben dienſt ber wa 2 
Religion verwend et wurden. 

—— 3. In der anderen ſtell / da Baronius von dem Agno De ı hai 
Baronius let / ſagt er auch nichts anders / als dab die Hayden vor zeiten / jihren Kin 
er deren wider die Zaubereyen gewiſſe Bullas, oder Bollen / das iſt runde 
0.76. aberhole Halßgefaͤß / oder Halßsterd, fo eintweders mir vnflaͤttigen Bil 
nuſſen bezeichnet waren / oder ſonſt aberglaubiſche ſachen in ſich hatte 
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Don dem an gehenckt haben; damit dann die Kirch difen boͤſen brauch abbtechte/ 
iwöherder  Delieden faifchenin den wahren Blauben verendert / vnnd an ſtait DI 


orfprung, aberglaubiſchen Bollen oder Halßbehencken / auf dem geweichten und ge 
* heyligten Wachs andere Halßbehenck / mir der bildnuß eines Cambs 
Chriſtum bedeuttete / vnd feiner heiligen ſanfft: vnd demuet die tragend 
exinnerte / machen / vnd den jenigen fo in Chriſto aeboren / anhencken Ma 
fen. Das num diß nicht vnrecht ſeye / beweiſet Baronius alßbald dara 
1.77. ſonderlich mis dem Exempel der heyligen Geſchirꝛen im alten Te 
ſtament / deren erliche für den Tabernacul eben auf dem Gold und SIE - 
ber/ welches die Iſraeliten den Egypteren abgenommen harten / ſei— 
gemacht worden. Aber von den Zettelen oder Briefflin,fo die haydnf 
Knaben follenhabenam Halß getragen, fagt Baronius fein einiges me 
Vnd gibs Molinzus, vnd fein Dolmetſch an Tag, wie vngeſchickte Geſt 
len auch in der Lateiniſchen fprach fie ſeyen / dieweil ſſe das woͤrtlin Bulls: . 
welches im Baronip gelefen wirdt/ Zettel vnd Briefflin dolmerfchen- 7 
Daß das wuͤſte Faßnacht leben von den Bacchanalibus herrüß 
iſt nicht unglaublich. Das aber die Catholiſche Kirch das wuͤſte Faßnat 

leben habe angeſtellt / oder jemals gebillichet / wirdt feiner ſagen / der 
Warheit nicht will gwalt vnd vnrecht thun | * 
Das ferners Baronius Anno Chriſti 324. $. 79. auch fa’ 

fol; 
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ſol / die Paͤbſt haben den haydniſchen Pontificibus vnd Paͤpſten in Klan⸗ Ob die Ro⸗ 
deren / in Zierath vnd Priuilegien ſuccediert, befindet ſich die ſach im Ba. mifche Bia 

ronio nicht mit ſolchen nachtheiligen worten; fonder er ersehler auß dein fehöff fhre 
Adis 5. Silueftri erſtlich n. 78. die wort deß Kayſers ConftantiniM. bie —— 
er zum Volck geredt / diſes inhalts. Patere volumus Chriſtianis Eccle- au h —— 
ſias, ita vt priuilegia, ie facerdotes templorum habuifle noſcuntut. qngenoren. 
Antiftites Chriftianzlegis allumant, Dagıfl: wir woͤllen / daß den Chris 

ffen die Kirchen offen ſtehen / ber geftaft/ daß die Priuilegia dder Freyheiten / welche / 

fore man weiß / die Pfaffen der HögenTempel gehabt / bie Vorſteher deß Chriſtli⸗ 

chen Geſatz follen annemmen. Was nun diß für freyheiten geweſen / deren 

benamibfer Baronius darnach num. 79. erlicheinfonderheir/ und mit na⸗ 

men: darunder auch gewiſſe Zierath und gebräud in Sitten’ und Kley⸗ 

dungen waren; welches doch alles dergeftalt zuuerſtehen / daß dife ding 

Ben den Chriſtlichen Vorſteheren nichr mit haydniſcher / ſonder mir Chriſt⸗ 

licher mainung vnd intention gelten / vnd in die vbung gebracht werden 
ſollen / geſtalten ſchon oͤfftet erklaͤr worden. Warauß abermal deß Moli- 

nei betriegerey erſcheinet / als welcher dem Baronio ſeine Wort im Maul 

vmbkehrt / vnd in ein Anderen verſtand außdeuttet / als er fie geſchriben. 

Pettrus Cotonus lib. 2. Inſtitutionis Cath. hat nicht 57. Capitel. 

Sm gs. aber life ich zwar / das bon der Catho iſchen Kirchen die jenige 
Teremonien der Hayden / die von Narur / und an ihnen ſelbſt weder gut / 
noch boͤß fonder indifferent, oder mitreiding waren / nicht ohne vernunff- _ 
tiges bedencken gu dem wahren Gottesdienſt feyen verfegt worden: daß 
aber diß nicht vnrecht fey/ hab ich ſchon vilmalen dargerhan. Dann wa⸗ 
rumb fol manein ding/ welches indifferent, und ohn vnderſcheiden / das 
iſt / welches von ſeiner arı weder gut noch boͤß iſt / nicht können Gore suche 
ren vnd dienſten brauchen? 

5. Die alte Gloſſa in Can. Confecrationem dift. 1. de confe- Die alte 
rat. iſt auch durchauß nicht zuradien. Der Canon redet von dem Tem. Glofla in 
pel Gottes / vnd ſagt wann die Juden bey welchen allein dee Schatten —— 
geweſen / dannoch GOrt zu ehren haben einen fo anfehlichen Tempelge» · . 
bawet / darinnen ſie ıhre Opffer vollbracht ; tele vil gi folen die Ehri- confcerat. 
ſten / bey welchen das Liecht iſt / fich befleiſſen / Gott au ehren Kirchen sit, wirdt vers 
bawen / vnd auffs beſte / al moͤglich / zuzieren? Vber dife Schr gehen der thaͤdiget 
Gloflierer am rand noch weitter vnd ziecht das Argument auch auff die i 
Hanyden / vnd fagt; Wann fogar Die handen haben diß gethan; das iſt / wann 

fie ihren falſchen Börreren haben koͤſtliche Tempel auffgericht / und dieſel⸗ 

ben darinnen verehret / wie vil mehr follen wir Chriſtglaubige das chun/ vnd 

dem ewigen ond wahren Gott zu lob und vreiß mit Tempel bawen vnſeren 
u ft 2 enfer 


Molin. p.8r. 
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enfer und andacht erzaigen? Da wölle vrtheilen / wer vrtheilen kan / ob diß 
vbelgeredefey? Wieuilfennd dergleichen fachen/ da es fich auffdag beſte 
laſſet alfo argumentieren ? als zum Erempel. Bil Hayden haben fi 
der meſſigkeit / der gedult / der barmhertzigkeit gegen den Armen / vnd an, 
derer Tugenden / vnd guten Sitten befitſſen vneracht fie ſonſten in grof, 
fer Finſternuß geſteckt ſeynd. Derhalben wie vilmehr ſollen wir Chriften, 
denen das Liecht der gnaden erſchinen / ung vinb ſolche Tugenden vnd all, 
se Sitten annemmen. Hat nicht auch Chriſtus ſelbſt Math. 5.v.4Y, 
auff ſolche weiß von den Hayden ein Argument gemacht / da er gefpto, 
Ken: Wann jhr alleinenore Brüder freundlich gräffer/ was thuet jhr mehr? thun 
micht auch Die Hayden folches ? Hat derowegen auch mit Difer flell Molinzus 
nichts erhalten / als daß er fein gifftiges böfes Gemuͤt wider die Catholi⸗ 
ſchen beileran Taggeben. Vnd hiemit machen wir end an diſem Capitel. 


Das 1X. Capitel. 
- Bon der heiligen Schrifft, i 
iR 
Ob die H. Schrifft hoͤcher vnd mehr / als die Karhofifche 
Kirch fey? | 


Ndiſer diſputation vbet fi Molinzus vber die maſſen maiſter⸗ 
lich / mit allerley falſch vnd betrug / durch das gange 17. 18. 19, 
und 20. Capitel deß erſten Buechs: daruon wir jege handlen, 

Was er im 16. Cap. fol. 79.80. und 8r. dein Cardinal Perronio 90% 

wirfft / iſt nichts / als ein widerholung viler vnwarheiten vnd ſchmaͤhun⸗ 

gen / Die et anderſtwo zum oͤffteren einbringt / vnd an jhrem orth beantwor⸗ 
tet werden. 
Molinzus ſagt: Die Roͤmiſche Rirch ſtoſſet die authotitet der H Särifft 
gantz ober eınen hauffen/in dem fie lehret. 1. Die H. Schrift fönne niche Richter 
in Blaubensfachenfenn. 2. Die Kirch gebeder Schrifft authoriter. ; Die au- 
thoritet der Kirchen ſey / fo bil ons —2 vnd in betracht vnſerer gröffer/ 

Die authoritet der heiligen Schrifft. 4. Die H. Schrifft habe weder traffen 

authoritet, es fenedann/ daß es die Rirch fage vnd verordue- Vnd diß iſt das rech⸗ 

te mittel vnuermerckter weıfe den Atheilmum einzuführen / / wann man das wort | 

Gottes auff die Menſchen gründer; und Haben wıll/ man ſolle darumb dem wort 

Gottes glauben’ weil es der Pabſt / vnd die Mömifche Kirch befohlen Hat. 


Antwort. Zu beſſerer erleütterung diſer ſachen iſt — dem 
leſer 


als die Catholiſch Rirch fen? sr 


Leſer zu gemärh zufuͤhren was oben im r. Capitel S. 1. geſagt worden, Haupt funs 
nemblich das ein jede Religion oder Glaubenslehr jhre Haupt funda- a. 
ment oder gründ har, darauff fie fich fueſſet; vnd zwar in unferer Chriſtli⸗ Glaubens. 
chen behr ſeind diſe iwey; 1. Das Gott warhafft ſeye in dem / was er re⸗ 

Der/ vnd keines wegs falſch ſein koͤnne. 2. Das alles / was wir alauben/ 

Goet geredt / vnd geoffenbaret habe: Das erſte lehret vns das liecht der 
Natur / vnd der H. Paulus Hebr 6. v. 18. vnd bekennet es Caluinus lib. —5 — 
r. Inftie.e. 7.51. Das andere ſeind wir allerſeyts auch geft aͤndig/ ſon⸗ der ſtrit feye / 
derlich Caluinus lib.i.Inſt e.7. $. 4. allein gibt es zweiffel vnnd ſtritt / 

wie man ohne irꝛthumb verſichert werde, daß diſes / oder jenes von Gott 
geoffenbarer vnd geredt ſeye? Dann fein Sekt ift/ welche nicht ſagt / ihre 

Echrfeye von Gott geoffenbaret. Dahero ſagen die Türcken / jhr Alcoran 

ſey das wort Gottes; das ſagen auch die Widerräuffer ; die butheraner 
vnd Caluiniſten / ſagen eben das; und iſt doch nicht möglich / daß fie alle 
Die warheirfagen. Derhalben ein vnumbgaͤngliche nothturfft / daß wirein 
ſolches fundament vnd Regel haben / warducch wir in unfehlbare gewiß. 
heit geſtellt werden / das Gott diſes / oder jenes / vnd kein wideriges / ge⸗ 

redt / und geoffenbaret habe. So lang vns diß abgehet / ſo lang ſeind wir 

im Glauben vngewiß. 

Fürs ander. Gott pflegt auff vnderſchidliche weiß die Menſchen gott pflegt 
zuuerſicheren / das er diß / oder jenes geoffenbaret habe. Wir leſen in dem auf vnder⸗ 
Buech Exodi, da der Herr mit dem Moyfe erſtlich / hernach durch ihn, fo ſchidliche 
wol mit dem Iſraelitiſchen Volck / als mit dem König Pharaone geredt / waß zuer⸗ 
hat er darbey miracula vnd ſolche wunderwerck (Keinen laſſen / daß dar funrpunee 
auß gar xecht zuerkennen geweſen / diß ſeye eintzig und allein Gottes / und was habe 
ſonſt feines anderen offenbarung vnd wort. Eben alſo da Gott durch fei- geoffenba⸗ 
nen eingebornen Sohn / bey diſen letſten zeiten / wie der Apoſtel ſagt / Hebr, ret. 

2.2. har reden woͤllen / hat er auch mit wunderzeichen bezeuget / daß diſe 
feine Red das ohnzweiffelich / vnd offenbare wort Gottes ſeye. Darumben 


er loan. 10. v. 37. 38. geſagt: Wann ich nicht thue die werck meines Vatters / 
ſo woͤllet mir nicht glauben: wann ichs aber thue / woͤllet ihr mir nicht glauben / fo 


glauber doch den Werden. Nun aber iſt diß fo vil die zeichen berriffe/ nir die 
ordentliche, fonder ein extraordinari prob, warmit GOtt zuerkennen gibt / 
Das er diſes oder jenes geredt habe: deßwegen / weil jegunder GOtt nicht 
gegen einem jeden auß ons wunderzeichen thut / noch auch ſelbs einem ie 
den durch ohnmittelbare erſcheinungen / von Himmel herab / die Glau⸗ 
bens ſachen eroͤffnet / ſo iſt noch diſe frag vberig / was geſtalt er dann 
vns verſichere / vnd lehre / daß das jenige / ers er geredet / vnd — 
| * 3 vn 
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vnd man vns zuglauben für hält Leg fen gleich geſchriben / oder nit) vn⸗ 
fehlbarlich von jhme herkommen / vnd das raine / vnuerfaͤlſchte / groffen⸗ 
barte Goͤttliche wort / vnd alſo auch gantz vngezweifflet / und veſtigklich zu⸗ 
glauben ſeye? 

1. Auff dife frag aneworten die Catholiſche / man koͤnne otdenlicher 
Anwort der weih / allein durch dag zeugnuß der allgemeinen Chriſtlichen Kirchen / in 
Catholiſchẽ. ein rechtſchaffene vergwiſſung / vnnd vnzweiffeliche bewaͤrnng kommen / 

das diß oder jenes die wahre / vauerwandlete hetlige Schrifft / vnd Goͤtt⸗ 
. Ordinarie liches wort ſeye; durch welches vrtheil / die wahre Schrifft vnd Leht von 
kan man als der falſch fuͤrgegebenen / rechtmeſſig entſcheiden / vnnd menigklich / von 
‚ fein Ph d3 dem / was er glauber/ imSdergen vergwiffer, vnnd ficher gemacht wirdt / 
— ———— daß es alſo Gott habe geoffenbaret. Hingegen / welcher DIE zeugnuß der 
KRirchen dp allgemeinen ſirchen ben fenrg feger/ wird nimmermehr ein glaubwürdi⸗ 
Glaubens ge verſicherung haben mögen’ das Gort difer oder jener Schriffe/ vnnd 
verfigere Glaubens lehr vrheber vnd offenbarer fene. 
werden. Wider dife vnwideriegliche warheit wuettet vnd tobet der Gegen 
theit fehr/ ſonderlich Caluinus lib. 1. Inſt. c. 7. vnd 8. vnd vnſer Moli- 
neus in obangezognen Capittlen / als wann hier durch der H. Schrifft gar 
Der boden außgeſtoſſen wurde; aber ganz vergebens / und vmb ſonſt: die 
H · Schrift hat noch fein Reiff verlohren / will ſchweigen den boden. 

Dañ erſtlich / Daß durch Die Lehr / wann wir ſagen / die H Schrifft 
ſeye nicht Richter in Glaubensſachen / der H Schrifft durchauß nichts 
an jhrer wiirde vnd anſehen benommien werde, woͤllen wir hernach abſoͤn⸗ 
derlich mit feſtem grund darthun. | 

2. Wann manfage, die Kirch gebe der H Schriffrauthoriter, 

SE bie lirch kan die H. Schriffrauffiween weg betrachtet werden. ı. Abfolute, fe- 
der peifigen eundumfe, wie fie an jhr ſelbs ift: onnd ohne einigen reſpect gegen ung. 
Schrifft die z. Secundum nos, & noftram cognitionem ; mir einem reſpect gegen 
2ut horitet vns Menſchen / vnd gegen vnſerer erkantnuß. Auff die erſte weiß gibrdie 
gebe Kiirch der H Schrifftkein authoriter: dan die H Schrifft iſt an ihr ſelbs 
auff das hoͤchſte glaubwür dig / welche glaubwuͤrdigkeit ſie von GOtt hat / 

als fein Goͤttliches wort; aber in betrachtung vnſer / vnd vnſerer erkant⸗ 

nuß / das nemblich wir diſe Schrifft auch für das Goͤttliche wort halten / 

und erkennen / bar die H. Schrifft ihr authotitet auch etwelcher maffen 

Bon der Kirchen. Dann wir ſicherlich / vnd für gewiß nicht erkenneten / 

dag eben diß die H· Schrifft ſeye wann wir durch dag zenanuß der Kir, 

ben’ deſſen nicht vergwift wurden: dahero auch die H. Schriffe/ ohne 


das jentheſagte vrtheil und beztugung der Kirchen, fein ſolche auchoriter, 
wi: vnd 
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vnd anſehen ben vns hette. Gletch wie em koͤſtliches gerechte s Edelaeſtem Bleichnuß 
an jhm ſeibs zwar eines groſſen Gelts werth iſt / nichts deſto weniger bey PYneinem 
denenseuthen/ die eg nit kennen / wirdt es nit fo hoch gehalten / biß das ein Edelgeſtein. 
glaubwürdige / wolerfahrne Perſon feinen werth erflaͤret. Wieuil ſeind 
Buaͤcher vor jeiten für die H. Schrifft außgeben worden / die es doch nicht 
waren? Der H Hieronymus de feriptoribus Eceleſiaſt. in Petro, pr 
ſchreibt / das vnder dem namen deß N. Apoſtels Petri fünff Bücher feyen Vu Bücher 
herumb gereagen worden. ı. Eın Euangeli Buch 2. Ein BVuͤch der feind für die 
Gefchichten. 3. Predigen.-4 Ein heimbliche Offenbarung, 5. Ein 2. Schrift 
Gericht. Vnder dem namen Pauli iſt gleichfals ein Euangelium vnnd aufgeben 
heimbliche Offinbarung aufgangen; wie Gelafiusdecret. de libris apo- geaner mie - 
eryph. beseugt. Widerumb har man gehabt fonderbare vier andere waren mafe 
Euangelia, deren eines von dem Apoftel Andrea, dag ander vom Bar, fendie Kirch 
tholomzo, daß dritte vom Iuda Thaddxo, dag vierte vom Barnaba ſolle bejeugt hat. 
geſchriben worden ſeyn: und ober diß noch ein anders/fo def N. Thomz, 
vnd — deh Philippi m. — worden. | 
icht weniger war vnder aller Apoflel namen ein Buͤch außge⸗ 
ſprengt / fo Doctrina Apoſtolorum, die Tehr der Apoſtel tituliert en — 
neben gar vilen anderen dergleichen / daruon Baronius Tomo 1. A.C. Andteæ, 
44.0. 25. vnd 26 weitlaͤuff ger / welche alle von etlichen hoch geehret / pin Bartholo- 
für warh affte heilige Schrifft / fo wol / als das Euangelium Matthæei vnd 7; ; Thad- 
Marei gehalten worden: wurden auch villeicht noch diſer zeit von etlichen ee nn 
fiir Görclich angenommen werden ; wann fie Durch dag vrtheil der allge more Gottes 
meinen Kirchen nicht mären verworfen: vnd für falſch erklaͤret worden. ſey / haben 
Es zehlen auch noch heutiges Tags die Caluiniſten die Epiſtel lacobi, die wir kein ans 
Epiſtel bauli zu den Hebræeren, vnd die Offenbarung Toannis vnder Die tr 
zahl der Canonifchen Bücher, und wahren H.C rifft; welche doch die Rirk. es 
Lutheraner daruon außſchlieſſen; vnd diſen ſtritt it unmöglich alein auß gränden wir 
der H. Schrift und ohne das zeugnuß oder vrtheil der allgemeinen Kir. Pns dann 
chen zuentſcheiden. | | auff die 
Darauß klar zuſehen / das nicht anna iſt / wann man diß / oder je- re Are | 
nes fuͤr die H. Schrifft anßgibgy dieweil auch vil falſche Schrifften dar- re —2 
für auß zeben werden; ſonder es muß auch ein rechtme ſſige verſiche rung fey/ oder nit. 
da ſeyn / daß diſes oder jenes die warhaffte heilige Schrifft fene ; krafft 
welcher verſicherung / die H. Schrifft ben den Men ſchen / das hohe anſe⸗ 
hen betommet / deſſen fie zwar für ſich ſelbs werth war / aber auß mangel 
der ertantnuß hette muͤſſen entberen 
Auf diſer vrſach hat der 9. Auguſtinus Tomo 6. contra epiſt. 
| - Manichzi 
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Manichaic. 5. gefcpriben/ Ich glaubte dem Euangelio nit/ wann mich nicht der 
Carholifchen Kitchen authoritet darzu bewegte; dag ift Ich glaubte nicht 
für gewiß, das diß das vnfehlbare Euangelium ſeye / wann ſolches nicht 
die Catholiſche Kirch bezeugete. Vnd am end deſſelben Capitels. Es iſt 
nothwendig / das ich dem Buch der Apoſtel Geſchichten glaubey wann ich dem 
Suangelio glaube. Dann beede Schrifften befilcht mir gleicher geſtalt die autho- 
ritet der Catholiſchen Kirchen. 

Das aber der Kirchen hierinn vngezweifflet glauben zugeben ſey / 
ſchlieſſen wir darauß / dieweil die Kirch vom H. Geiſt regiert / vnd als ein 
Sponß Chriſti biß ans end der Welt vnbefleckt erhalten / auch dahero in 
Glaubensſachen von allen jrrthumben befreyet ſeyn wirdt / maſſen auch 
an ſeinem orth erwiſen worden. 


Molinæus iſt 3. Wann derhalben Molinæus £.8 1. weitter ſagt / wir Catholi⸗ 
wider ſich ſchelehren / daß die authoritet der Kirchen / fo vil vns betrifft / vnd in be⸗ 
ſelbſt. tracht vnſerer / groͤſfer / dann die authoritet der H. Schrifft ſey, ſtehet ihm zus 


probieren, welcher Catholiſcher diß alſo lehre: dieweil nit folgt ; die Kirch 

gibrder H Schrifft / ſo vil ons betrifft / ein authoritet: Derhalben iſt die 

Kirch groͤſſer / vñ mehr, als die H Schrifft. Sagt nicht Molinzus ſelbs 

im 19. cap.lib. 1.fol.88.$. Es iſt auch. Es werde ein ſtuck der Schrifft durch 
das andere beſtaͤttiget; das newe Teſtament allegiert bas alte: vnd das alte weiſ⸗ 

V. ſagt von dem Newen S. pPetrus gebe ben Epiſteln Pauli zeugnuß/ Iſt darumb 

Ob — an ein ſtuck der Schriffe geöffer vnd hoͤcher als das andere ? Bılrer darumb 
2 * * Die Epiſtel Petri mehr / als Pauli? Hat nicht auch Ioannes der Tauffer mie 
ug Schufft / feinem predigen Chriſto zeugnuß geben / vnd mir dem Finger auff jhn ge⸗ 

zeiget / auch deßwegen jhme etwelcher maſſen bey dem Volck ein anſehen 

gemacht? Sol er darumb groͤſſer / vnnd hoͤcher / als Chriſtus geweſen 
feyn ⸗ Es iſt nit allzeit der Zeug groͤſſer vnd fuͤrtrefflicher / als der jenig / 
vide Thom. daruon er zeugnuß gibt. So iſt auch ein vnderſcheid zwiſchen deme maß 
VValden⸗ zur eſſene der authoritet gehoͤrig / vnd zwiſchen deme / mag nur zufaͤllige / 

ſem lib. 2. à vnd euſſerliche vmbſtaͤnd derſelben; als da iſt elaritas teſtificantis, die helle 
—* ſque ſcheinbarteit / ober ſichtbatkeit deß zeugenden; Die Tugend / vnd Weißheit deſſel⸗ 

— ben / c. Wie Nicolaus Serarius in prolegom. Bibliacis c. 7. quæſt. 12. 

‚Die autho. gar wol gemercket vnd erkiaͤret hat. Sopil mın die elenz der authori. 
siter der tet belanget / iſt die Kirch nichr groͤſſer / noch mehr/ dann die H Schrift) ) 
— — fonder derſelben gleich. Dann wie die H. Schrifft an jhr ſelbſt jht autho⸗ 
ien weifiße, ritet von GOOtt har, dieweil fie Gottes wort iſt; alſo har die allgemeinen 
erachtet wer⸗Kirch ihr anſehen auch von GOtt / dieweil fie den beyſtand GOttes hat. 

den. 1.nach Matt. vlt. v.vit. Ioan. 14. v. 16. vnd GOtt durch ihren Mund eben fo 


der eenz, wol im Glaubens vnnd Sicten ſachen reder/ als durch die 284670 
Or. 
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Aöonis.-v.28. Es harden H. Geiſt vnd ons für gue angefehen/ze. Dahero 2. mach den 
Ibrjengauß nicht weniger für das wort Gottes fol gehalten werden : weil zufaͤlligen 
daandir authoritet Gotes / an jhr ſelbſt / nicht jetzt groͤſſer / jege kleiner iſt / dingen: 
ſonder ſo wol der Kirchen ale der H. Schrifft das anſehen gibt; ſo iſt 
auch det Kirchen vnd Schrifft authoritet in der eflenz einander gleich / 
vnd keine groͤſſer / oder mehr / als die andere. 
Souil aber ſonderbare zufaͤllige vmbſtaͤnd betrifft / kan wol ge⸗ 
ſagt werden / daß die authoritet der Kirchen in etlichen dingen groͤſſer / vñ 
meht / alsdu H Schrifft / in etlichen aber weniger ſeye. Dann fo wir bes 
denden/ I daß die Kirch / durch Die heilfcheinende ſichtbarkeit vnnd of⸗ 
fentlhe Predig ſich ſelbs bekannt machet / die Schrifft aber eines ande, 
ten denäeng zu vnſerer vergwiſſung / vonnoͤthen hat; 2. daß die heylig 
von wegen Der Kirchen/ vnnd nicht die Kirch von wegen der u etlichen 
ſſtiſt 1. Cor 4 v.ig. Allesiffvonewere wegen; 3: Das Chriftus ver = 
fut die Kirch geſtorben / vnd nicht für die Schrifft: das auch 4. die Kirch are 
in Gott glaubet / hoffet / jhne Iteber und lobet und niche die Schrift: und Säriffe 
entlich 5. daß die Kirch im Himmel mie Chrifto wirde ewigklich regieren/ gröffer ger 
vnd nicht die Schrift ; in folcher Letrachtung / ſprich ich, Kan die auchori- Mint ters . 
terder Kirchen gröfler genenner werden- * Fa * 
Da wir aber in der H. Schrifft etlich andere ding in acht nem̃en / ſiuct ſehen. 
kan fie auch der Kirchen in etwas vorgezogen werden; als da iſt 1. daß 
ein jedes Buech der N: Schrifft / feinem authori, vnd erſten Scribenten 
abſoͤnderlich von dem H Geiſt iſt an dictiert, vnd dergeſtalt eingegeben 
worden / dag dakinnen durchauß nichts falſches noch etwas vergebens 
geſchtiben; vnd 2 auch’ daß ſolche Scribenten jhre Schrifften mit 
Wanderzeichen / auff der ſtett beftärtiger; Hebr. 2.v.4 Marci 16. v. 20. 
Hergegen aber i. die Kirch jetunder nit durch fonderbare offenbarungen / 
ſonder allein durch die allgemeine verſprochene Aſſiſtenz vnd beyſtand 
deß H. Geiſts regiert wirdt; auch 2. allein in fellung deß Sententz / aber 
nicht in allen beygeſetzten / oder vorher tractierten rationen, vnnd einge» 
führten bedencken / onfehlbar iſt; ( daruon weitters bey dem Bellarmino 
lib. 2. de Conciliorum authorit c. ı2. ) dahero / fönnen wir wol fagen/ 
daß die Kirch der Schriff: in diſem weiche / und den vorgana lafle. 
4. Auß diſem erfcheiner, dag nicht wabr man. Molinzusf.8r. 
ung bezichtiget / als ſagten wit fimpliciter, ondalfo ſchlechthin / die heilig 
Schrift Habe weder krafft / noch authoriter, es fen dann fach’ daf es die Kirch fas 
ge / vnd verordue. Dunn in adtu primo vnd fecundum fe, dag ift/ an ihr 
ſelbs / has ſie die hoͤchſte authoritet von Gott / * zuchun der — 
ee aber 
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aber nicht reſpectu noſtri, oder fecundüm nos, das iſt / gegen vnſerer er⸗ 
tantnuß gerechnet; wie oben vom Edelgeſtein ert aͤret iſt: dann der Apo⸗ 
ſtel ſagt / Rom. 10. v. 14. diß sum 17. Der Glaub iſt auf dem Gehoͤr / ie 
Deß we gen muß etwar ſeyn / der vns die H Schrifft zuerkennen gibt / vor⸗ 
trägt / vnd datuon vnfehl barlich bezeugt / daß fie das wort GOTtes fe. 
Vnd diß thuet die Catholtſche Kirch: wirdt aber gat fein Atheiſmus hler⸗ 
durch eingefuͤhrt (mit welcher bezichtigung Molinzus auch wider die 
warheit geredt ) fondervil mehr auffachebr und gedemmer: dann wer der 
Auf der Kirchen authoriter diß orths auſchlieſſet / wie Gegentheil thut / benimbt 
rin ihme ſelbs das mittel die wahre I. Schrift von der falfehen zuerkennen / 
in vnd weiß nicht meht / was er alanben fol’ biß er letſtlich gar nichts glau⸗ 
made: bet / welches der leibhafftige Atheiſmus iſt. 

Es iſt auch nicht wahr / daß wir Have vnd helle ding mie duuckelem be⸗ 
weiß darthun woͤllen / wie vns Molinzus fol Bı.arjigen- Dann dag zeug⸗ 
nnd der Kirchen vonder Schrifft / iſt nicht dunckler / ſonder vns befanrer / 
als die erkaninuß / dag diß oder jenes die O Schriff: ſeye; wie dann auch 
vii ſtellen in der H Schrifft / fo dunckel ſernd / das man fie ohne der Car 
tholifcgen Kirchen außleaung vnd vrcheil nicht verftehen fan. 

V. Eben ſo wenig it wahr / daß wir die Menſchen vil beglaubter machen/ 
als Bor deu Herrn felbe. fol. 82. Dann gar micht folget / dag loannes der 
Tanffer beglaubrer geweſen ſey / als Caaıstvs, ohneradıt Toannes 
Chrifto hat zeugnuß geben’ und ihne den Juden, als den Sohn Gottes / 
Das zeug⸗ gejetget. Toan. c. 1. v. 8. 15. 32.34: So iſt dag zeugnuß der Kirchen / 
nufi der tirch Don der H Schriffe nienur bloß ein Menſchen zeugnuß / ſonder wieoben 
won der hets vermeldee es iſt auch Gottes zeugnuß / welches er gibt Durch den Mund 
igt Schrifft der Kirchen / deren er jmmerwerenden beyſtand leiſtet. Welches zeugnuß 
—* die Theologi heiſſen diuinum per participationem, oder humanum di. - 
nienurblög, vinitus infpiratum. Das iſt / Goͤttlich durch mittheilung; oder Menſchlich 
lich der Men von Gott eingegeben 
ſchen Ea it auch ein dopplere Schandluge deß Molinæi fol. 82. das 
Bellarminus lib. 4 de Verbo Dei feripto c.-12. ſage / die N. Schrifft 
hat falſch al- ſeye nicht darumb geſchriben / daß ſie vnſeren Glauben regulieren, ſon⸗ 
legiert, wi⸗ dern daß fie nur ein heylſame erinnerung fein ſolte. Dann Bellarminus ſagt 
der den Bel. alleinydie H. Schrifft ſeye nicht pr&cipuc, oder farnemblich / zu Dem RN 
Jarminum. geſchriben / daß fieonferen Glauben regulieren folle ; mit melden worten 
nıchr aelaugner wirdt / daß die H. Schrift auch ein Megel def Glaubens 
fene; aleich als wann einer fagre; du biſt nicht der fuͤrnembſte in einer 
Start; wurde er darumb ſouil ſagen / als du biſt gar nicht von 8 Start? 
’ . ill» 
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Main. Dahero alßbald darauf Bellarminus die Schrift ein partial Glau⸗ 
Bene Regel nennet: Iſt alſo dererfteberrug Molinei, daß er im Text / das 
wocetlin ( præcipue, furnemblich) außgelaflen ; welche außlaſſung ein gang 
wldrigen verſtand verurſachet. Darnach iſt dag woͤrtlin (Nur) auch 
wider die acbüic hinein geſchoben worden. Dann Bellarminus nicht ſagt / 
daß die O. Schrifft darumb geſchriben ſey / daß fie; nur /) oder allein, ein 
heylſames commonitorium, oder anmahnung der Menſchen ſey⸗ wie 
der augenſchein deß Texts den Molinzum vor der gantzen Welt vber⸗ 
zeuget / vnd zu einem Lugner machet. Vnd damit der Lugen drey ſeyen / 


ſent er hinzu Bellarminus vergleiche auch daſelbſt / die author itet der Schkifft / 


wann ſie jhro ſelbſt zuugnuß gibt / mie der authoritet de Alcorans; da doch im 
angezogenen Capitel / def Alcorans mit feinem wort eintzige meldung ge⸗ 
ſchicht. 


Hierauß kan der Sefer vrthellen / was auff das jenig zuhalten / was 


Molinzus von dem leſuiten Bailo, vnd anderen an diſem 82. Blatt auff 
die ban bringet / deren Bücher ich nicht zur hand bringen / und deßwegen 
auch nit darauff hab antworten koͤnnen. 

| Die vnwarheiten / fo in dem$. Nach dem ſie / ꝛc. begriffen’ werden 
alle an jhrem eigenen orth abgeleinet / allda ſie Molinæus widerholet. 


Was vns betrifft / da halten wir die authoritet der Kirch / welche Gottes Moli 


n. P. 3» 


Port gemef lehret / in ehren / vnd nemmen mir gebiigrender !hrerbierung Die jenis © 17-Libs1. 


gen auff und an/ welche von Gottes wegen/ond in feinem Namen reden. Von wel⸗ 


hen Leuthen auch Chriſtus fage; wer euch auffniindt/ der nimbt mich auff/ vnnd Matth. ro. 


wer mich auffni r nimbt den auff/ der mich gefandt hat. Wir wiffen auch/ 
ob fie wol die ma t haben in der Lehr etwas hinzu zuthun / oder zuucrenderen/ 
daß daunnoch die Selſorger / wann fie beyeinander verſamblet ſeind im Kirchen 
Regiment Geſetz machen’ ſtraff / ceen ſuren, exconmiunicationen wider Sünd end 
Sch and vornemmen / vnd ergehen laſſen / vnnd Die jenige Tehren / welche von der 
Schrifft verdambt werden / vor jreig erklären roͤnnen vnd moͤgen. 

Aber diſe aut horitet ber Rirch muß in jhre gewiſſe vnd gebührende ſchran⸗ 
en eingezogen werben. 

» Gebüpretdiefelde authoritet allein ber Rechtglaubigen Kirch / welche 

das rechte wahre fundament deß Glaubens behelt. 

II. Iſt dieſelbe auchoriter dem wort Bortes vnderworffen / dann niemand 
ſoll jhm etwas mehr in den Sinn ziehen / als was geſchriben ſtehet. 1. Cor.4. 

III. Iſt die authoriter der Kirch / die zu der Apoſtel zeit geweſen / vil groͤſ⸗ 
ſer / als die authoritot der hernechſt gefolgten Kirch. Dann bie heilige Apoſtelen / 
als heilige LTiechter der Erg gie den pnauffpörlichen benftand und trib deß hei⸗ 

* — fitzen auch noch auff 12. Stälen/ vnnd richten die 12, Srännne 
ae 


IV. Wir haben keine vonder allgemeinen Kirchen auffgerichte Satzun⸗ 
gen / vnd anordnung / auſſerhalb allein die von den Apoſtelen / Durch welche Die all⸗ 
kl 2 | gemeine 






Y. 40. 





VI. 
Die Kirch 
iſt nit nur ein 
pur lautere 
politiſche 
Menſchen 
verſamb⸗ 
lung / wie 
Molinæus 


dichtet. 


Der Rirch 
iſt der bey⸗ 
ſtand Bot» 
tes biß zum 
end der welt 
verſprochen. 
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Gemeine Rirch regtert vnd reprxfentiert ward/ auffgerichter/ ond gemacht wor⸗ 
den ſeynd ‚fonderen alles was von Rirchen Gefesen won der Hand gemacht wor⸗ 
den / das iſt von den Concilijs, welche nıcht auf der allgemeinen Kirch der gantzen 


Welt / ſonder nur auß dem gantzen Roͤmiſchen Reich zuſammen berueffen geweſen 
beſchehen. 


V. Wanm gleich die allgemeine Kirch deß ganßen Erdkrayſes bey einan⸗ 
der were / ſo wirdt ſie doch nimmermehr ſo vil authoritets, als die H. Schrifft ha⸗ 
ben : ſintemal ja die Kirch der ſelben H. Schrifft / das iſt Gott dem Herzen ſelbſt / 
welcher in derſelben durch feine Propheten vnd Apoſtelen reber) vnderworffen iſt. 
Dann die Schrifft/ hat hrauthoritet nicht von der Kirch / ſondern bie Kirch hat 
die Schriffe mur bey fich ın jhrer verwahrung / wie 8 Paulus fagt Rom. 3, die 
Göttliche prophe zeyungen wären ben Juden anuertrawet getvefen. Die Rirch iſt 
ein Zeugin der Schriffe/ vnd in dem fie fich der Schriffe onderwirffe/ fortan fie ja 
der Schrifft keine aurhoriter geben Dann durch die Schrift verfichen wir nicht 
das Papier/noch die Charalteren, oder Buchffaben/fondern die Kehren/ fo darinn 
begriffen fichen. 

Antwort. I. Was geſtalt Molinzus die Kirchen GOttes in 
ehren habe / erzeiget der augenſchein / in dem erder Kirchen zeugnuß nur 
ein Menſchen zeugunuß / vnd vngewiſſen Beweifi fol. 8r. nennet / vnd alfo der⸗ 
ſelben mehr authoritet nicht zugibet / als einer pur lauteren politiſchen 
Menſchen verſamblung / ohne allen Goͤttlichen beyſtand / welches ein hand⸗ 
greifflicher jirrchumb / vnd dem wort Gottes ſtracks zuwider. Dann die 
verfprechungen der Börtlichen jmmertwehrenden Aſſitenz, ſeind nicht 
nurden Apoſtelen / fonder auch ihren Nachkommen / vnd der ganzen Kits 
chen, fo lang fie ſtehen wirde/ gefcheben. Alg Ioan. 16. v. 13. Derpeilig 
Geift wirde euch alle warheit lehren. ı. Thetlal. 4. v. 8. W ; verachtet/ vera 
achtet wicht einen Menſchen / fonder Gott / ber auch feinen >. ons mirgerheis 
fet. Matth. 10. v. 20. Nicht jhr fene bie jhr reder/ ſonder der ewers Vatters 
derrederimeuch. Ioan. 14. v.16. ch wirdt den Darter bitten/ der wirdt euch eis 
nen anderen Tröffer geben/ baser bey euch bleib in ewigkeit einen Geiſt der wars 
heie/zc. ber wırdt bey euch bleiben, vnd in euch ſeyn. Ich will euch nicht als Wai⸗ 
fen verlaffen. Matth. vlt. v. vlt. Ich bleibe bey euch/ biß ans end ber Welt. 
Dife ond dergleichen vnzahlbare ftellen der H- Schrift zeigen gar deut⸗ 
lich any die Kirch feyenicht nur ein Burgerliche verfamblung der Mens 
ſchen / die ſich irren fanı als wie erwan ein Weber/ oder Schneider zunfft / 
oder ein ganze Start/ vnd Landt / welche fo vil / ale fie policiiche verfambs 
(ungen ſeynd / kein fonderbareverfprechung der Goͤttlichẽ aflıftenz: pin on» 
fehlbarkeit empfangen habe; fonder die Kirch fene cin geiftliche vñ heilige 
verfamblung/ bey dererregierung der H. Geiſt oben an figer/dag diredto- 
rium vnd Regiment führer’ und fairer. Wann man derhalben die Kir 
chen nicht bloͤßlich algein menge der Menſchen / fonder/ wie geſagt / als 
ein menge ſolcher Menſchen / bey denen auch Gott ſein wohnung * be 

5 - * trachtet / 
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stachrer/ift ihr zeugnuß nicht für ein vngewiſſes / pur menſchliches zeug⸗ 
nuß zuhalten · 

Darauß weitter zuſehen / auß was für einer macht die Kirch koͤn⸗ ‚Dafidie au⸗ 
sie Geſetz machen / ſtraff / cenſuren, excommunicationen, wider Suͤnd Moruet der 
vnd Laſter vornemmen; dieweil fie nemblich auff Erden ein Gewalthabe⸗ nn be 
rin Gottes / vber das Seelen Regiment, ond nicht nur ein weltliche ver- a rn 
fambtungift. Doc ſtehen mtr nicht in abred/ daß dife auchoritet feiner vnderworf⸗ 
andern, als allein der rechtglaubigen Kirchen gebühre; wie Molinzus fen fen’ iſt 
ſelbſt bekantlich / aberihme ſelbſt hierinn zuwider: dann da jhm alfo ; folge MAR wahr. 
vnwiderleglich / daß die rechtglaubige Kirch / welche das rechte wahre fundas 
ment def Glaubens behaͤlt / nicht vnſicht bar / ſonder ſichtbar fey. Dann vn⸗ 
moͤglich / daß die jenige Kirch vnſichtbar ſey / deren Seelſorger / wann ſie beh⸗ 
einanander verſamblet ſeynd / im Kirchen Regen Geſetz machen / fEraff/ cen- 
füren, excommunicarionen wider Sind und Schand vornemmen vnd ergehen laſ⸗ 
ſen / vnd bie jenige CLehren/ welche von der Schrifft verdampt werben/zc. 


II. Das aber die authoritet der Kirchen dem geſchribenen wort VII. 

Gottes vnderworffen ſey / iſt nicht wahr Dann 1. Die Kirch hat jhr au- 
thoritet vil Jahr ſchon gehabt / ehe das ein einziger Buchſtab deß newen 
Teſtaments ift auffs Papier kommen; maſſen der H. Paulus x. Corinth, 
15. v.9: ſelbs bekennet / er gabe die Rirchen Gottes verfolget / da ce doch das 
zumal noch feineinigen gedancken gehabt / feine Sendbrieff zufchreiben, 
Wie kan aber einer einem ding vnderworffen ſeyn / ehe es auff der 
Welt iſt? 2. Wann die Kirch nit nur ein politiſche gemaind iſt / ſonder 
einverfamblung, deren der H· Geiſt beywohnet / vnd mir derſelben regiert: 
wie wir ſchon bewiſen: ſo iſt klar / daß die Kirch nicht fan der H. Schrifft 
vnderworffen ſeyn / ſonſt muͤſte auch der H. Geiſt / welcher der Kirchen 
beyſtand iſt / vnder der Schrifft ſeyn / welches gar vngereimbt. Die von 
dem Molinzo angezogene wort auß ber j. zun Corinth. am 4. finden ſich 
dafelbften nicht. 


III. Die authoriter der Kirchen zu der Apoftel zeit (fo vil die Zi 
effenz derfelben authoritet berrifft ) iſt nichr gröffer geweſen / alg die au- 
thoriter der damals hernechſt gefolgren/ oder auch der jetzigen Kirchen iſt. 
Dann dıfejegige Kirch nicht weniger / als zur Apoftel zeit den vnauffhoͤr⸗ 
lichen beyſtand Gottes gehabt, und noch hat weil derſelbe / wie offt dar⸗ 
gerhansimmerwehrendift. In zufaͤlligen Dingen aber; als / dagalle Apo⸗ 
ſtel feind ohne mittel von Chriſto berueffen / mir krafft Wunderzeichen sur 
chun verſehen / vnd ein jeder inſonderheit in der ganzen Welt zupredigen 
gewalt empfangen / un wag mehr m. ae Kan wol geſagt 


3 werden/ 


470 Lib.T. Cap. IX. 9.1. Ob bie H. Schrifft hoͤcher und mehr 


werden; die authoritet der erfien Kirchen ſeye in etwas geäfler geweſen? 


welches aber dem Gegentheil zu beſchoͤnung ferner Irrthumben gang 
nichts eintraͤglich· Dann ein, ale anderen weg / fo woldie nach den Apo⸗ 


ſtelen hernechſtgefolgte / algjegige Kirch, von dem H-Geift nicht weniger - 


guberniert / befür dert und erhalten wirds/ als die Kirch zur zeit der Apo⸗ 
fielen. Maſſen wir vonder vnfehlbarkeit der Kirchen erweıfen- 
Molinzus 
hat ſich vers ſitzen noch auff zwoͤlff Sıhlen/ vnd richten die zwoͤlff Seärfie Zfracls? Dann nis 
ſchnitten. allein der klare Tert Match. 19. v. 29. fonder auch deß Caluini meinung 
ner ” in Harmonia pber die jegt angedeutte el Matthæi, dahin gehet / das 
wwärdlich fe Chriſtus / als er den Jüngeren die zwölff Sig, und dag vrtheil ober die 
pen auff 12. zwoͤlff Geſchlecht Iſraels verſprochen / von der zeit deß allaemeinen Ge⸗ 
Sthlen/ vnd richts gereder habe’ wiees dann auch der 9). Auguftinus lib. zo. de ci- 
richten / ſo wit.c.5.ondlib. 3 contra duasEpift. Pelag c 3.daruon aufleger. Deß 
—— fie ja Caluini wort feind dife: v. 28. Non eft dubium quin de extrema die hic 
Fchaffthaben Zoguarur Chriftus. Es iſt kein gweiffel, Chriſtus rede Diforche vom bem leiſten 
von onferen Tag / verfiche deß letſten Gerichts So kombt dann Molinzus mir difem 
ſachen. ſitgzen vil zu frühe. AR 
Bher diß/ frage ich / wann wahr iſt / wie Molinæus fol 519.520. 
724. verfichtet / daß die Heyligen vnſere Hettzen nicht kennen / auch nicht 
wiſſen / was hieunden auff Erden beſchicht / wie es dann moͤglich ſey / daß 
Die Apoſtel jen dato ſchon auff den Richterſtuͤlen ſitzen / vnd die zwoͤlff Ge⸗ 
ſchlecht Iſrael vrtheilen ? Kan einer auch vber den anderen dag vrrheil 
fprechen/ von deme er feines chung und laſſens halber fein wiſſenſchafft 
har? Wer ſihet da nit dag Begentheil mis ongrund ombgeher? 


-VIL _ UV. Weiters ift nicht wahr, dag wir feine von der allgemeinen - 
Kirchen anffgerichrere Sagungen haben/ auffer den jenigen die von den 


Apoftelen auffgericht vnd gemacht worden. Dann Molinzus ein fleines 


hieuor / eben in difem 83 blatt befennet/ die Seelforger bey einander verfame, 


let / tönnen im Rircsen Regiment Geſetz machen. Wie dann in der Caluiniſten 
Synodis zum öffteren geſchehen / fonderlichsu Sonden anno 1604. für die 
Canrelbergifche prouinz, alda dag allererfte Decret iſt den oderften gwalt 
Molinzus iſt indie Engellaͤndiſche Kirchen / habe der Rönig. Nun diſe Befen ſeind eint we⸗ 
wider ſich ders von den Apoſtelen zuuor gemacht geweſen / oder nicht · Sagſt du Ya; 
ſelbſt. wie ſeind fie dann allererſt von den Seelſorgeren gemacht worden ? oder 
zaige mir Inden Apoſtoliſchen Schriften diß Decret, der König in En⸗ 
geland feye dag oberſte Kichen Haupt der Kirch in Ingelland. * du 
ain; 


Wo hat aber Molinzus hingedacht / da er geſchriben / die Apoſtel | 


. 
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Kain; ſo iſt nice wahr, das in der Kirchen fomeanderd Geſatz / ober Sa 
gungen ſeyen / als welche Die Apoſtel gemacht haben. 

Es har auch keinen grund. was Molinæus von den Coneilijs ein, 
firewerrals wann folge nur auß dem Mömifchen Reich weren zuſamen 
berueffen gewefen. Dann 1. zu den general Coneilien feind auß allen 
orthen der Welt / in welchen Chriſtus geprediger worden fo vil immer bes 
kant und möglich war, dsegeiftliche Vorſtehex / oderjhre Befandre erfcht- - 
nien: wann derowegen etwan geichehen iſt das von denen Landen / die 
auſſerhalb deß Roͤmiſchen Reihe waren, niemand darzu fommen, iſt es 
gewißlich darumb geſchehen / daß zur ſelbigen zeit alldorten der Chriſtliche 
Slaub eintweders noch nich: gepflanger / oder wider erlofchen geweſen. 

2. Weil auch benebens bey den general Concilijs allezeit dag ſichtbare 
allgemeine Haupt aller Kirchen der aangen Welt, dag iſt / deß H. Petri 
ordentlicher Nachfolger im general Hirtenampt / oder feine Abaefandte/ 
gegenwertig geweſen / iſt die allgemeine Kirch genugfambreprafentierct, 
vnd vertretten worden / ob ſchon erlich wenige Pralaren der Kirchen ſich 
> darbey haben eingeſtellt. Aber hieruon werden wirx im 4. Buch ° 

and en. * 

Letſtlich it auch ſchon widerlegt / was Molinæus ſagt; daß da die 
allgemeine Kirch def ganzen Erdenkrayß bey einander waͤre / dannoch ſo vil au. 
thoritet nicht haben wurde / als bie H. Schrifft. Dann wie fan ſeyn dag Was GOet 
BGottes wort / wann er durch den Mund der Kirchen redet / nicht eben fo durch den 
vil anfehen / vnnd authoritet habe / als wann er durch Schrift reder? an : 
Warumbfol nicht eben fo vil gelten/ was Gott durch ein allgemaine ver- der, giltet 

ſamblung der Blaubigenoffenbarer/ als was er durch einen einzigen pri- nit weniger / 

vatScribenten, alg wie Lucas vnd Marcus gewefen/ har vorgehalten? als was er 

Sagt einer / diſe haben auf deß H. Geiſtes eingeben ſoiches geſchriben: Mur die 

ſo ſage ih auch / wann die allgemeine Kirch deß gantzen Erdenkrayß in erg — 

Glaubens ſachen etwas vorhalt / vnnd beſchleuſt / das diß auß eingeben 

def heiligen Geiſts geſchehe. Hat derhalben fo vil authoritet, als dag 
andere. 

Es gebraucht ſich aber Molinzus allhie widerumb eines vber⸗ 
weißlichen falſches in allegierung def H Pauli, der nicht ſagt / die Kirch 
hade die Schrifft Nur ben ſich injprer verwahrung / ( dann das Woͤrtlin Nur 
oder Allein iſt nich im Paulo ) fonder er zeigt bloß an / daß dannoch die Ju⸗ 
den etwas vorzugs einer fürt:cfflichkiir haben vor den Hayden, dieweil 
Gott mit jhnen hab dur den Abraham einen fonderbaren Bund auff⸗ 
gericht / vnd durch die Propheren/ derer Schriften er jhnen hinderlaſſen / 

J | — beſtaͤtti⸗ 
Pi 
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beſtaͤttiget / welche anad den Hayden nicht feye widerfahren; wie es Cat, 
umus felbg ober die Epiflel sun Römern außlegt. | 


6 II 
Einreden Molinzi wider onfere Catholiſche Lehr / vonder autho⸗ 


o 


ritet der H. Schrift und der Kirchen, 


J. Welchem ding bie Rirche vnderworffen iſt / daſſelbe ding hat ja mehr 
authoritet , als die Kirch. Damm die Geſaͤtz einer hochen Landtsfürſtlichen 
Obrigkeit jeind ja vber die Menſchen, und Vnderthaneu / welche denſelben Geſetzen 
vnderworffen fennd Nun aber iſt die Rirch bem wort Gottes / welches in heili⸗ 

er Schrifft begriffen ſtehet / vnderworffen. Dann die Schrifft begreifft die Ge⸗ 
Ute, Gebott / vnd verordnungen Gottes / deß allerhöchften. Derowegen har freys 
lich die Schrifft mehr aut horitet, dann die Kirch weil dieſelbe gedachten Geſetzen 


- end Beborten, ſo in der Schrifft ſtehen / vnderworffen iſt. Wie wurde man mol 


IX. 


Erelaͤrung 
was die au 
thoritet ſey 


einen zu der zeit Moſe empfangen haben / dei da geſagt hette / das Volck Iſrael 
waͤre ober Das geſetz Bortes/ welches durch Moſen gegeben war / ober ber da hette 
vorgeben wöllen/ di: Prieiter vnd Keinten hetten dem Hefe authoriter gegeben/ 
da doch hingegen das Geſetz die Priefter einſetzte / vnd Ihnen authorirer gabe ? 
Antwort. Damit fo wol auff diß, als das andere hernachfolgẽ⸗ 
de Argument deſto fuͤgliche aeanrworter werde, iſt zuuor auß dem grund 
zuertten / was doch oie Authoritet ſeye: Zum erſten ſtehet die authori- 
tet in zweyen dingen. ı. in dem daß dag jenig/ welchem die authoritet 
zu eſchriben wirdt / etwas fartreffliches in ſich habe, vmb deſſent willen jh⸗ 
me von anderen ehr, reuerenz, gehorſamb end glauben gegeben werde, 
Vnd diß wirdt dag fundamen: der authoritet, oderaber die authoritet 
fecundum fe, das iſt / an ihr ſelbs / vnd in adtu primo, genennet. 2. Daß 
Dife fürereffiichteıe auch einen reſpect habe gegen anderen, die ſolche ehr/ 
reuerenz,&cc. leiftenfollen. Ich will fagen: daß dife fürrrefflichreie wirck⸗ 
lich von anderen erkennet / ond darfür warhafftig gehalten werde; auf 
welcher erfanınuß ein obligation, vnd verbindnuß in denen / die fie alfo 
erfennen/ entfpringen thuet / Daßjie verbunden werden’ dem jenigen / fo 
dife fürtrefflichteit hat ehr reuerenz, gehorfamb, und glauben zuzuſtel⸗ 
len / nad beſchaffenheit eines jeden fundaments: vnd diß wirde genen. 
net die authoritas ſecundùm nos, vnd in actu ſecundo, dag iſt / die au- 
thoritet gegen vns oder in betrachtung vnſerer wircklicher erkantnuß. 
Nun aber geſchicht offt das ein ding ein authoritet oder faͤrtefflichteit an 
jhm ſelbs hat / darumb es chrenwerch iſt aber ſo lang es von anderen nie 
erkant wirdt / hat es die authoritet nicht ſecundum nos, vnd gegen ung. 
Iſt dahero auch niemand ſcquldig / und verbunoen / daſſelbe nen * 
o 
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fein authotitet, an ihm ſelbs / nicht benommen; dann er wegen feiner Dürch em 
Koͤnigtlichen Würden billich zuuerehren / vnnd ehren werth iſt: weilet einem Ads 
aber nicht erkennet wirdt / har er die authoritet gegen den Menſchen diß nig. . 
orths in actu ſecundo noch nicht: iſt dahero noch niemands / der jhn nicht 

kennet / wircklich verbunden jhme Koͤnigkliche reuerenz, vnd ehr zuerzei⸗ 

gen. Deßg eichen ein rechtmeſſiges / aber beſchloſſenes Teſtament / hat 

fein würde und authoritet an jhm ſelbs: es har fie aber noch nicht gegen 

den anderen, biß das es ordenlich eroͤffnet / die Sigilla vnd Berfchafften! 

ſambt allen nothwendigkeiten erkant / vnnd rechtmeſſig betant werden. 

Ein ſolche beſchaffenheit hat es mit der authoritet der H. Schrifft; in Fernere er⸗ 

welcher / zweiffels ohne / die hoche fuͤrtrefflichteit der Goͤttlichen warheit klaͤrung 

iſt: derentwegen ſie an jhr ſeibs aller ehren’ glaubens / vnd gehorſambs durcheinde⸗ 

werth iſt / ob ſie ſchon von keinem Menfchenerfennerwurde. Gleich wie Bang. 

Chriſtus vnbekant im Kripplin / vnd in Egypten / dannoch aller ehren iſt 

werth geweſen. | I | 

Zum anderen iſt zumercken / daß die Kirch auf zweyerley weiß X. 
kan betrachtet werden. 1. Ohne den Börtlichen beyſtand / pur lautter / Die Kirch 
alsein verſamblung ber Menſchen 2 Aus cın ſolche verfamblung de, tan auff 
zen der H. Geiſt beywohnet / und Ale tegierr. ätoenerley 

Sei geben wir antwort auff die Einted Molinzi, vnd machen wadıe 
alßbald ein gang gleichfoͤrmiges Argument, wie er es gemacht hat / deſſen werden. 
ſchluß doch ungültig vnd Nullift: gleich wie daß ſeinige nichtig iſt. 

Welchem ding Chriſtus vnderworffen geweſen / daſſelbe ding Das erſte 
hat ja mehr authoritet, als Chriſtus gehabt. Argument 
Nun aber iſt Chriſtus dem Geſatz vnderworffen geweſen / mie der Moli. 

Paulus bejeugt zun Galateren am 4-v-4. Gott hat feinen Sohn gefandt/ ges — 

macht auf einem Weib, & factum ſub lege, oder wie Caluinus interpre. dament. 

tiert, redadtum ſub legem, vnd under das Geſatz gethan / oder gebracht, auff 

daß er die / fo onder dem Geſatz waren / erledigte. 

Derhalben hat freylich das Geſatz mehr auchoriter, als Chriftug. 

Wie har dann Chriſtus dag Geſatz abthun vnd aufheben fönnen ? Siheſt 

du Molinze die Nichtigkeit deines hailloſen Arguments? 


Item / welchem ding Ehriftus vnderworffen geweſen / harja mehr Das andere 
authoritet ,.alg Chriſtus. Nun aber Chriſtus war feinen Slteren vnder⸗ Argument, 
worffen, Lucz 2. v. 51. Derhalben harten feine Eiteren mehr authori. 
set, als Christus. Was will da Molinzus fagen? Sihet er nicht / daß 

Mm fein 
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fein vorſpruch von vnkraͤfften onnd lahm it? Go geher dann auch ſein 
ſchluß auf Stelgen. 

Was ei⸗ Vnderworffen ſeyn / haiſſet eigenstich / vnder eines anderen luriſdi. 
gontlich hei Aion vnd Borımefligkeis ſeyn. Die H. Schrifft über eigenilich fein Bott⸗ 
fe effen fein meſſigkeit z ob ſchon darinnen Gebott ſeynd. Dann die Iurifdidtion tft ein 
= gwalt / vber den anderen zugebieten; welcher gwalt einer Perfon/ vnd nit 

einer Schrifft zuſtehet. Dahero iſt niemand der H. Schrifft / oder ſonſt 
einigem geſchribenen Geſatz eigentlich vnderworffen ſonder wann mar 
ſagt / einer ſeye vnder diſem oder jenem Geſatz / Landtsordnung / Reichs 
Conſtitutionen, &c. hat es ein vneigentlichen verſtand / nemblich er ſeye 
ſchuldig / diß / oder jenes Geſatz zuhalten / welches jhme fein Obrigkeit ge⸗ 
ſetzt / die vber jhne Iuriſdiction vnd Bottmeſſigteit hat. Weil dann in der 
H. Schrifft / nicht die Schriffteigentlich gebeut / vnnd anordnet / ſonder 
Sort durch die Schrifft ( demeia freylich die Botimeſſigkeit vber alles ger 
büret) fo ſeind die Menſchen nicht eigentlich dee Schrifft / ſonder GOtt / 
dem Geſotzgeber vnderworffen; deſſen authoritet zweiffels frey vil groͤſſer 
iſt / als aller Menſchen. 

Das Exempel von dem Bold Iſrael zur zeit Moſis thut gar nicht 
zur ſachen. Vber das Gefer fenn/ iſt fo vil / als von,dem Geſetz befreyet / 
vnd darmit nicht gebunden ſeyn; auch qwalt haben / daſſelbe ſeines gefal⸗ 
lens zuenderen. Diſes hat dem Volck Iſrael nicht gebuͤret; vnd dahero 
wäre billich ſtraffmeſfig geweſen / der geſagt hette / das Volck Iſtael ſeye 
ober dag Geſaͤß. | | 

xı Wir Earholifche fagen nicht/ daß die Kirch folcher geſtallt ober 

Wir Catho⸗ die N. Schrift, vnd alſo vonderfelben ordnung vnnd fagungen befreyer 

liſche ſagen ſey; ſonder / daß die Kirch allein vnfehlbarlich vrthetle / vnnd zuerkennen 

mit nn gebe / welches die wahrer und welches die falfche Schtifft fey; ohne wel⸗ 

— ches vrtheil vnſer Glaub vngewiß. Vnd diß iſt weit ein anders ding. 

fen. Wer wolt fagen, die Juden vnd auch die Jünger Chriftifenen vber Chri⸗ 

ſtum vnd ober fein Sehr gewefen/ da er ben jhnen mündlich geprediger? 

vnd dannoch haben fie von jhme / von feiner Lehr und Werden vernuͤnff⸗ 

tig vrtheilen können vnd ſollen / ob fie nemblich von Gott ſey / oder nicht. 

Dann wie kan man einer Sehr beyfall thun / wann man dieſelbe nicht darff 

Chriſtus har buuot examinieren, vnd erforſchen / wie fie beſchaffen? Darumben har 

nicwölten/ Chriſtus fein Lehr ſelbs mir ſolchen Wunderzeichen erweiſen vnnd dar⸗ 

das man jm thun woͤllen / die ntemand als Gott hun fönre ; Damit er fie glaubwürdig / 

— Sr vnd derfelben gegen den Menfchen ein authoritet machete; geflaften er 
fen — auch die Juden ſelbo dahin ermahnet / fie ſollen jhm nicht glauben wann“ 

tt 
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er fein Lehr mit den Wercken nicht probiere: auf den Wercken follen fie 
vrtheilen / ob jie Goͤrtlich fey. loan. ro. v. 37. Wann ich niche thue die werck 
meines Vatters / fo woͤllet mir nicht glauben. Hat nun Chriſtus / der dic hoͤch⸗ 
ſte vnd groͤſte authoritet, quoad fe, und an jhm ſelbs gehabt / nichts deſto 
weniger ſich dem vrtheil der Menſchen vnderworffen / vnnd nicht haben 
woͤllen / daß fie jihm glauben geben / er vergwiſſe fie dann zuuor / durch vn⸗ 
gezweifflete anzeig vnd vnfehlbare zeugnuß der Miraculen / daß die wort / 
welche auß ſeinem heiligen Mund außgangen / Gottes wort ſeyen: wa⸗ 
rumb ſoll es der H. Schrifft authotitet verklainerlich ſeyn / wann die 
Chriſtliche Kirch dieſelbe / che fie ſolche annimbt / auff die Waag legt / vnd 
vrtheilet / ob ſie die wahre H. Schrifft / und won Gott ſeye oder nicht? Sie 
iſt ja nicht hoͤcher / als die wort deß Herren ſelbe· Haben dann diſe muͤſ⸗ 
fen durch das examen lauffen / vnd von den Menſchen geurtheilet wer, 
den / ehe ſie ſeynd angenommen worden / warumb nicht auch jene? Leſen 
wir nicht 1. loan. 4. V. 1. geliebſte / glaubet aicht einem jeden Geiſt / ſonder pros 
bieret die Geiſter / ob fie aufs Gott ſeyen⸗ Gage nicht Paulus 1. Cerinth 14. 
Die Geiſter der Propheten ſeynd den Propheten vnderworffen? Welche Geiſter 
(nach deß Bezæe außlegung an diſem orth) feind nichts anders als die Lehr / 
welche die Propheten von dem Geiſt Gottes angeblafen / fuͤrbringen. 
Moͤchte nicht einer ſagen: was darff die Lehr probierens / die vom Geiſt 
Gottes iſtꝰ Ja faq: Beza; Es ſeind auch falſche Propheten / vnd falſche anbla⸗ 
fen dep Geiſts / die auch die wahren Propheten betriegen Eben alſo ſagen wir / 
es ſeyen auch falſche Schrifften die für der Apoſtel Schrifften gerüembt 
werden / ſeind aber doch falſche Schrifften wie oben gemeidet. Darumb 
ſagt Beza eben daſelbſt; quod ex Deo eſſe conſtiterit, hominum proba- 
tionenon eget: Pas man weiß / daß es von Gott ſey / bedarff der Menſchen 
approbation gar nicht. Als wolt er ſagen / was man aber noch nicht weiß / 
daß es von Gott ſey / das muß zuuor probiert werden, Dergleichen mei 
nung iſt Caluinus auch vber die angezogene Paulinifche wort / da er jhm 


ſelbs vorwürfft: Wie kan die prophezey ſo vom H. Geiſt iſt durch Die Menfchen 


geurthenlee werden / man vrtheile dann zugleich auch den H.Bcf? Warumb 
wirdt fie dem examen ondermworffen? Refpondeo, fi cuiplenareuelatio con. 
ftaret, ille cert& cum ſuo dono füperior effet omniexamine. Iqh ants 
worte / wann einem die volle offenbarumg betant / oder bewuͤſt wäre/ derfelb wäre 
mit feiner gab ober allesexamen. Vnd bald hernach. Jetzt fehen wir/twie ohne 
alle ſchmach deß H. Geifts feine Gabenmögen examiniert werden. Es fahrer 

Molinzus fort. 
. Dieauthoriter Gottes / wañ er etwas befihlet iſt allzeit gröffer/afs 
dieauthoritet dar Menſchen / denen Gott — wort befehl thut. — 
m —— ii ze 


4 


Marumb 
die heilig 
Schrift 
muͤſſe pro⸗ 
biert vnd 
cxami mert 
werdẽ / wird 
auß der H. 
Schriffs ers 
wiſen. 


\ 


Bezaift auch 
difer mei⸗ 
mung / mie: 
auch Calui⸗ 
uuss 
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ber Herr der Rirch in der Schrifft eine authoriter ober Die Schrift gaͤbe / ſo wurbe 
er der Rirch eine authoriter ober fich filds geben. Dann Gore iſt es / ber in der 
H. Schrifft rebet. 

XII. Antwort. Wann Molinæus diß argument ſolte in ein Syllo- 
Vngereimb / gilmum bringen’ was wurd für ein Mißgeburr herauf fommen? Wer 
te folgeren hat jemals gelaugnet / daß die authoritet GOttes / wann er etwas den 
deßdao aæi. Menſchen befilche / nicht groͤſſer ſey als der Menfchen / denen er befilcht? 

Was folgt aber hierauß? Ergo har die Schrifft groͤſſere authoritet, als 
die Kirch? So wenig / als wann ich ſagte. Molinæus als ein Profeſſor 
iſt eines groͤſſeren anſehens als feine diſcipuli. Ergo iſt der Beſenſtil hin 
— der Thür. Ein anders iſt Gott: ein anders iſt GOttes wort in der 


chrifft. — 
Vnderſcheid Dahero folgt auch nicht / wann Gott in der Schrifft der Kirch ei⸗ 
zwiſchen geauthoriterpberdie Schrifft gebe / dag er darumb wurde der Kirch ein 
* vAßer Auchoriterpberfichfelbß geben. Dann ob ſchon Gott in der Schrifft re⸗ 
ar de ſo iſt doch Gott nit felbg die Schrifft / fonder der fürnembfte vrheber / 
vnd angeber diſer Schrift; Gott iſt auch von Ewigkeit. Die H Schrift 
aber iſt nicht von Ewigkeit / ſonder in der zeit / durch die Menſchen geſchri⸗ 
ben / vnd von Gott angegeben. Kan derowegen nicht alles / was von der 
Schrifft geſagt wird / auch von Gott geſagt werden; Wann ein Herr ſei⸗ 
nem Diener ein Schreiben gebe / vnd demſelben Schreiben einnerleibre/ 
das diſer Diener beſagtes Schreiben möge beyhanden behalten, und def 
ſen nach eigenem belieben fich gebrauchen/ oder audh.aar verbrennen. Da 
frag ich ob difer Herz nichr dem Diener gwalt vnd authoriter vber diß ſein 
Schreiben gegebenhabe? Kan aber hierauf gefchleflen werden / der Herr 
habe ober fein eigene Perfondem Diener hierdurch auch gwalt vnd au- 
thoritet ertheilet? Gewißlich fein vernünfftiger wird: diß fagen. Wie 

hat dannMolinzus fo pnuernünfftigargumentiert ? | 
ö Ill. Wannm wir Gott den Herrn / welcher in ber Schriffe rebet/ nur das 
Molin. p.84. tumb/ wetl es die Kirch aliobefilcht / glauben geben wöllen / fo werben die Mens 
—— mehr credit, beglaubung vnnd anſehens / als Gott der Herz ſelbſt bey ons 
ha en. 

XII. Antwort. Wir glauben Gore dem Nern vrfächlich nicht da 
a 5 rumb / dieweil es die Kirch befilcht fonder vmb feiner eigenen vnwandel⸗ 
lich Gou baren / hoͤchſten warheit willen ; dann wir wiſſen / dag er nichts falſches 
omb feiner reden kan / noch will; vnd vnfehlbar war iſt / was er redet · Dieweil wir 
warheit / vnd aber jetzt ordenlicher weiß nicht vergwiſt oder verſichert ſeynd / was Gott 
ae er teder/ oder geredt hat / ais alein durch dag vrtheil vnd gengnuß der Ca⸗ 
ge vr choliſchen Kirchen’ iſt daſſelbe nothwendig darzu / auff dag wir — 

| Ai 
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nicht zwar ale ein vrſach / fonder als ein conditio fine quanon, wiemang - 
in Schuelenhaiffer/ dag iſt als ein norhmwendig darzu erfordertes ſtuck / 
ohne welches wir nirfönnen verſichert glauben. Folgt aber hierauf mit 
nichten / das darumb die Menfchen bey vns mehrcredit, vnd glauben / als 
Gott haben Wie dañ auch eben der Kirchen zeugnuß hierin kein bloſſes 
Menſchen zeugnuß iſt / ſonder ein zeugnuß / welches auß eingeben deß hei⸗ 
ligen Geiſts ertheilet iſt⸗ 


Ich ertlaͤre diß beſſer; So mir einer ſagt / GOtt hab diſes / oder Ertlaͤrung 
ein anders geredt / iſt kein zweiffel / wann ers geredt / daß es zuglauben ſey: der beſagten 
darumb iſt alßbald vonnoͤthen / das ich wiſſe / ob / vnd wo erg geredt habe. Lebr. 
Zeigſt du mir ein Schrifft ond ſagſt / in diſer Schrifft hab ers geredt / fo 
muß ich wiſſen / ob diſe Schrifft autentiſch / vnd warhafftig von Gott her⸗ 
komme / oder nicht. Dann weil auch falſche Schrifften vnder Borıeg 
nainen herumb gehen, koͤndte ich mir einer falſchen Schrift häßlich betro⸗ 
genwerden. Eben ein ſolche geftalt har es mir der H.Schriffe. Das 
wir Gott glauben follen/ was er inder 9. Schriffrreder / feind wirin all, 
weg geſtaͤndig / wie obensum oͤffteren gemeldet. Allein iſt der zweiffel / ob 
allzeit das jenig Gott geredt habe; vnd ob dag jenig Die H. Schrifft ſeye / 
was man darfuͤr außgibt. Sagen nicht Die Caluiniſten / die Epiſtel Ia- 
cobi, vnd Offenbarung Ioannis ſeyen die wahre H. Schrifft? Diß hat 
Luther gelaugnet / vnd laugnen es die Lucheriſche noch. So muͤſſen wir Die ver⸗ 
Dann zuuor ein vnfehlbate gewißheit haben / welches doch die vngefaͤlſch⸗ ar d5 
1e wahre H. Schrift feye: zu derſelben aber fönnen wir ordenlicher weiß Lan heilig 
nicht anderft gelangen/ als durch das vrtheil der Catholiſchen Kirchen, Schuifftfeyy 
welche den fonderbaren beyſtand de H. Geiſts hat / der fie alle warheit lehret. iſt nit ein vr⸗ 
Ioan. 16.v. 13. die auch von dem Apoſtel 1. Timoth. 3. V. 15. ein Saul fach vnſers 
und Grundfeſt der warheit / genennet wirbt; onddaheroin jhrem vrtheil nicht are 
faͤblen tan. Vnd dife vergwiſſung / ſo wir von der Kirchen haben ifftnit ein conditio 
Die vrſach / warumb wir Gott glauben geben (dann Bott iſt zuglauben von necelaria, 
fein ſelbs / vnd feiner warheit wegen) fonder ſie iſt alein conditio neceſ. fine qua nö, 
fario requifita, ein notwendig erfordertes ding zu diſem Glauben. Gleich 
wie das Holtz / wann man will / daß es brinne / nothwendig müeß dürꝛ ſeyn; 
da doch nicht Die bürze/ fonderdag Fewer eigentlich ein vrſach def bren⸗ 
nens iſt. Auß diſem ſihet menigklich / das Molinzus abermal einen ver⸗ 
gebenen Lufftſtraich gethan hab. 

IV.Das jenige / was da jrren kan / vnd von ſolchen Vorſteheren die ſich Molin, p.84 
durch böfe affeften, als Hoffart / Geitz vnd Haß / tönnenlaffen einnemmen /regires 
wirdt / daſſelb muß weniger gelten / als das — was aller diſer ar I En 
e m 3 ven 
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freyet iſt. Nun haben wir aber droßen erwifen, das bie Rirch Difen vngelegenhei⸗ 
een vnd gebrechen vnderworffen fen / vnd daß fie jrren könne/:c- So muß fie ders 
wegen weniger authoritet / haben / ꝛe. als die 9. Schriffe/ welche von allen diſen 
mänglen gantz frey if: = | 
| Antwort, Wir haben auch draben erwiſen / daß dag erweiſen 
deß Molinæi ſey nichtig geweſen / vnd er der Kirchen mir falſcher bezich⸗ 
gung viler jrꝛthumb / als ein Lugner vnd Calumniant, hab vnrecht ge⸗ 
than. Dannob fon bey den Vorſteheren der Kirchen auch boͤſe affect 
vnd Laſter toͤnnen raum vnd platz haben / fo laſſet doch Gott von feiner fo 
vilfaͤltgen verſprechungen wegen ; nicht zir daß die Kirch in denen dingen/ 
fo den Glauben vnd Sitten betreffen / etwas vnrechts lehre; zu welchem 
end er jhro den vnauffhoͤrlichen beyſtand deß H. Geiſts gegeben hat; krafft 
—F die Kirch in dem Lehrampt nicht weniger auchoriter hat / als die 
I: rifft / e 
‚Molin.p.84. N: ar — die authoritet der Kirch auff die Schrifft gegruͤndet iſt / ſo iſt 
85. es vnwiderſprechlich gewiß / daß die authoritet der Schrifft groͤſſer iſt / als die au⸗ 
thoritet der Rirch Nun aber iſt die Kirch auff Die aurhorıret der Schrifft ges’ 
gränder : dann die Schrifft iſt es / die alſo ſpricht: Sage es der Kirch / vnd wand‘ 
er der Kirch nicht g ehorcht / fo fen er bir wie ein Hand vnd Zöllner. Vnd wann die 
authoritet der Schrifft nit were / ſo wurden wir auch nicht einmal wiſſen / das ein 
Rirch in der Welt ſein muͤſte. Vnd zwar vnſere Widerſacher ſelbſt wollen die au⸗ 
thoritet der Roͤmiſchen Kirch mir etlichen Sprüchen auf der H. Schrifft bewel⸗ 
ſen / wardurch fie ja geſtehen / daß die Schrifft mehr authoritet, als die Kirch 


babe. 

xIv. : Antwort. O lieber Molinze, tie biſt dur fo ein Ungefchichrer 
Vngeſchick. Argumentant! Dann ſeye jhm alfos daß wir bißweilen die aurhoriters 
J a der Kirden auß dee N. Schrift probieren/folge darumb / daß die Schrift 
guinent. * mehr autharitet, als die Kirch habe? Kan man nit auch auß den eigen» 

ſchafften eines dings / Apofteriori, die eſſenz deſſelben probieren? Sof 
darumb die eflenz geringer ſeyn / als hhre accidentia? Sagt nicht Paulus 
Rom. 1. V. 20. Gottes vnſichtbares weſen / krafft und Gottheit werden erkannt 
Ran nit ei⸗ (vnd probiert) durch das geſchoͤpffder Welt / und durch die erſchaffene Werck? 
wer swfeine Ein Gottloſigkeit aber iſt / ſagen / die Creaturen Gottes ſeyen aröffererau- 
fehug auch thoritet, als Gott. Darnach wann wir Catholiſche die auchorirer der 
die Waffen Kirchen auß der Schrifft wider die Caluiniften vñ Lutheraner probieren / 
see A ift es nur ein argument ad hominem & ex conceflis, das if, auß deß 
324. Segentheils eigener bekantnuß; welche weiß zu argumentieren gar ge⸗ 
bräuchig/ vnnd den andermertigen gründen deßargumentierenden gar 
nicht nachrheiltg ; gleich wie wir wider die Juden das newe Teffamene 
auß dem alten probieren / dieweil fie das alte aulaffen ; ja ſo gar auß dem 
= Jüdiſchen 
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yübifgen Tnalmud, fo die Juden für das wort Gottes halten / wider 
fe sl ding erwerfen ; folgt aber darumb aar nicht/ das jhr Thalmud für 
das fundamenr vnſers Glaubens zuhalten / oder hoͤcher / als die heilig 
Gchrifft vnd Kirch ſey. W.ildann vnſer Gegentheil die Schrifft zulaf⸗ 
t / vnd die authoritet der Kirchen verwirfft / deßwegen koͤnnen wir mit 
mein fucn vns / auch wider ſie diſes mittels gebrauchen. Im fall wie 
med Vnglaubigen / welche die H Schrifft nicht zulaſſen/ handleten / 
n den wir vil anderſt wiſſen zu argumentieren / vnd auß der authoritet 
Bar Kirchen: Die H. Schrifft zu probieren. Welches doch alles gültige vñ 
— —— er auf — Dialectik wiſſend iſt. 
Wann ferıners Molinæus ſagt / die authoritet der Kirchen ſeye 
wu, Schrift gegründet / folat das nach deß Molinæi ai — 
M wilganger Jahr diſes grunds habe muͤſſen beraubt ſeyn; vnd alſo der Rich 
aAzrundloſe Kirchen geweſen ſey; auch jeg einen anderen grund habe/ auff die 
Asfieanfangs gehabt hat ; finremaldie Kirch ein gute anzahl der Jahr / Scririft 
fiel Seiten dei newen Teflamenıs gevefen AR. Weled gang — 
ereimbt. 
lang pm grund geivefen/ als lang fie ohn bie Ba — — 
Diß Molinæiſch Argument hat auch Caluinus lib. 1. Inſt. c. 7. x 
4.2. auf dem Spruch Pauli. Ephef. 2. verf. 20. getriben / dag nemblich Don 2 
i ie Rirch Chriſti fene gebawet / gegründet und gepflantzet auff Den grund der Pro⸗ Spru 5 eß 
vnd Apoſtelen; dag iſt auff derſelben Schrifften / durch welche die Apoftels 
en vnd erhalten werde: Deßwegen muͤſſe die Schrifft zunor fuͤr Epheſ. 2. 
Gottes wort erkennet vnd augenommen ſeyn / ehe daß die Kirch geweſen. Seye v. 20. die 
A ein vnnutz gedicht / daß die Rirch macht hab die Schrifft zu vrtheilen. Kirch fen 
gebawet auff daß Fundament der Propheten vnd Apoſtelen. 
| Darauff antwortet Beza eber Die gedachte ſtell Pauli 1. die wort gez. ift dem 
deß Apoſtels haben difen verftand/ das die Kirch auff Chriſtum allein / als Molinzo pF 
bir das fundamene ber Propheten vnnd Apoftelen fen/ gebawer fene worden: die Caluino zus 
Bryce vnd Apoftel fenen nicht das fundament/ fonder allein Werckleuth vnnd wider, " 
thenter difer Rırchen geweſen. Pad alfolegeder Apoſtel ſich felbs auf. 1.Co- 
unth. 3. v. 11. vnd Ifaias t. 28. v. 16. vnd Chriſtus loan. 5. v. 39. Was will 
‚Molinzus allhie ſagen? Iſt er vnd fein Großvatter Calutnus mir diſer 
‚hf Bezzerflärung nicht zu gnuͤgen abaefertiger? 

Aber zum pbeifluß / geſetzt Paulus habe durch dag Fundament der 
Propheten vnd Apoſtelen die Schr derſelben verſtanden / wie es auch der * Ohtyſoſt. 
N.Chryfoftomus, Auguſtinus, vnd andere Vaͤtter außlegen / fo muß — * 
doch ſolches auff die mündliche Lehr der Apoſtel hauptſaͤchlich gedeuttet Fpher. S. 

werden / Augufl.c.8 
in Pſal. 86. ad v. 1, Theoph. & alij. in c, 2, ad Epheſ. 
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werden’. als weiche sur aufferbawung der Kirchen fimpliciter, und ohn⸗ 
enıperlich nothwendig ware; geſtalten dann Chriftus die Apoftel ( Marci 
vit. ) zum mündlichen predigen außgeſchickt / und befelcht / aber deß ſchrei⸗ 
beng fein einige meldung gerhan ; wie dann in den ı2. Apoflotifchen 
Glaubens Articklen / der Schrift auch nicht mit einem einzigen Wort 
gedacht iſt / da doch diß Symbolum eın Summarifcher begriff ıft alesdefr 
nn jen,fo zur Seeligkeit nörhıg suglanben.. Darumben Paulus Rom. 10, 
es v. 17. vnd ı8. nicht gefagt / der Slaub fey auß der Schrifft / fonderauf 
von der dein Gehoͤr; das Gehör aber durch das wort Chriſti, verſtehe / durch dag, von 
RKirch. den Apoſtelen mündlich gepredigte wort / derer Schall in alle Cand iſt auß⸗ 
gangen / vnd jhre Wort biß ans end def Erbentraif. Go iſt auch menigklich 
bewuſt / daß ſiben auß den Apoſtelen gar keine Schrifften der Kirchen 
Hinderlaffen : müeſten alſo dieſelbe von dem fundament außgeſchloſſen 
ſeyn / wañ Paulus die fchriffräche Schr der Propheten und Apoſtel verſtan⸗ 
den herce; welches nicht fan gefagt werden. Dann Foannes in der Offen⸗ 
barung c. 21. v. 14. zwoͤlff fundamema zulaſſet. Iſt alſo klar / das auch 
bey difer auhlegung der wort Pauli der MoJinzus mir feinem Argument 
nich beftehen fan, fonder weit neben dem zweck hingeſchoſſen. 
; Der Caluinus widerlegt ſich feinem branch nach / auch ſelbs / in 
Calninus dem Commentario 1. ad Timoth. c. 3.v. 17. Nonne Eccleſia mater eſt 


En Plot * piorum omnium, quæ ipſos regenerat Dei verbo, quæ educat roh 2 
aufßfegung tota vıta, qua confirmat,.qu& ad folidam perfectionem vfque perdu- 
deß ſpruchs cit? Eadem quoque ratione columna veritatis prædicatur: quia do- 
1. Timoth. ctrinæ adminiſtrandæ munus, quod Devs peneseam depoſuit, vnicum 
3.1.15. eſt inſtrumentum retinendæ veritatis, ne ex hominum memoria pere 
at. Ergo elogium hoc ad miniſterium verbi refertur, quo fublato, con- 
cidet Veritas. Das iſt. Iſt die Kirch nicht ein Mutter aller Gottſeligen / die 
ſolche widergebuͤret mit Gottes wort / die ſolche aufferziecht vnnd uchret durch Das 
gantze Teben / die fie beftärriger/ / vnd biß zur beſtaͤndigen vollkommenheit bringetẽ 
ben auffdifewerk wirdt ſie ein Saul der Warheit gepriſen / dieweil fie dei Lehr⸗ 
ampts/ welches Gott bey jhr hinderlegt / eintziges Inſtrument vnd Werckzeug iſt / 
Die Warheit zuerhalten / auff daß fie nicht auß der gedaͤchtnuß der Menſchen kom̃e / 
vnd zu grund gehe Derhalben gehoͤrt diſer Lobſpruch ( ein Saul vñ Grund⸗ 
veſt der Warheit) dem dienſt def Goͤttlichen worts zu; welches / da mans auff⸗ 
hebte / und hinwegq thete / wurde auch die warheit darnider fallen. Vnd bald 
hernach. Simpliciter intelligit Paulus, — alijs verbis tradit 10. ad 
Rom. c. quoniam fides eftexauditu, nullam fore, niſi fir prædicatio. 
Itaque hominum reſpectu fuftinetEcclefia veritatem, quia cam przconio . 
fao celebrat, quia puram & finceram retinet, quia tranfmittit ad po- 


fteros. 
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ſteros. Quod ſi non reſonet Euangelij docttina, fi nulli ſint pij mini. 
ſtri, qui ſua prædicatione veritatem à tenebris & obliuione vendicent, 
ſtatim mendacia, errores, impoſturæ, ſuperſtitiones, omneque genus” 
corruptelæ regnum vendicabunt. Denique ſilentium in Eccleſia, eſt 
exilium oppreſſioque veritatis, & poſt pauca. Paulus Eccleſiam non 
vult agnofcı, niſi in quà excelſa & conſpicua ſtat Dei veritas. Das iſt / 
Paulus verſtehet ( diß orths) durch die Saul vnd Grundueſt der warheit gantz Paulus will 
richtigklich / was er mit anderen worten zun Römernim 10. Capitel lehret; nembr fein Kirch 
lich weilder Glaub auf dem Gehoͤr ift/ werde tein Glaub ſeyn / wann kein predig ertennensals 
if. Deryhalben reſpectu hominum ‚oderin berrachtung der Menſchen / trage die in welcher 
Kirche ( oder vnderſtützt) die warheit; weil fie folche mie jprem außruffen be⸗ hoch vnd 
Tanne macht; weil ſie diefelderain vnd vnuerfaͤlſcht erhalt, weil ſie dieſelbe auff die ſcheinbar ſte⸗ 
Nachtkommen fortpflantzet. So deſt Euangelij Lehr nicht erſchallet / fo keine het bie ware 
Gottſelige Diener verhanden ſeynd / die mir jhrem prebigen dieſelbe von berfinftes heit / ſagt 
re vnd vergeffaufi retten; werben alßbald lugen / jrrthumb / betriegerey / aberglau⸗ Caluinus. 
ben / vnd allerley verderbungen die oberhand gewinnen. Das ſtillſchweigen in der 
Kirch / iſt die vndertruckung / vnd das ellend der Warheit. Item / Paulus will 
nicht daß für ein Kirch erkennet werde / als im welch er die Goͤttliche warheit hoch 
vnd fichebar ſtehet. Biß hieher Caluinus. * 
etzt klaube ich wider Caluinum vnnd feinen anhang folgende XVI. 
Schlußreden herauß. u Schlußredẽ 
t. Weil die Kirch ein Murter iſt aller Gottſeligen / vnd dieſelbe a 
vonjhr durch das offentliche Predigampt wider geboren / erhalten / vnnd auf dem 
zum voͤlligen end gebracht werden muͤſſen: folgt / daß diſe Kirch ein ficht- Caluind / von 
bare, vnd nicht ein vnſicht bare / oder vnbekante Kirch ſey; ſintemal die der Kirch. 
offentliche predig und verkündung deß Goͤttlichen Worts nicht fan gantz —— 
heimblich vnd verborgen fyn : wirdt alſo hierdurch die vnſichtbare Kirch Em * 
deß Caluini vad Molinæi vmbgeſtoſſen. a 
2. Weil die Kirch darumb ein Saul der Warheit iff/ daß fie ald 2. Das die 
ein eintziges Inſtrument Gottes ' Durch das Lehrampt / die warheit erhaltet / wahre Kirch 
damit ſolche in den Hertzen der Menſchen nicht erloͤſche; folge vnwider, Mr weniger 
leglich / daß die Kirch nicht weniger authoritet habe / als die H. Schrift; en 
angeſehen / Das chnedie Kirch niemand fan felig werden/ aber wol ohne figSschriffe. 
die H. Schrifft: overaber Caluinus leugt / wann er ſagt / die Kirch ſey 
das eingige Jaſtrument Gottes die warheit zuerhalten; Dann eintweders 
iſt die Schrift auch ein ſolches Inſtrument / oder nicht. Sagſt du Ya, fo 
iſt die Kch nicht das eintzige Inſtrument Gottes: Sagſt du Nam ſo iſt 
ja ander Kirch sur Seeligkeit mehr gelegen / als an der Schrift. Wie 
‚ tandann die Schriffe gröfferer authoritet feyn? 


Ge fül I Bu a 3 Das bie 
8 folgt auch 3. daß die Kirch see nicht — wahre Rirch 





nicht jrren 
könne, 


4. Das bie 
Menfchen 
allen durch 
die Rirch 
vergwiſſet 
werden von 
der Goͤttli⸗ 
chen Offen⸗ 
barung vnd 
warheit. 


Bera halts 
mit. 
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Dann fo bald ſie jrꝛete / wurde fie aufhören ein wahre Kirch / vñ ein fols 
ches Inſtrument der warheit zuſeyn / und koͤndie kein Menfch mehr ſeelig 


werden: welches den verſprechungen / vnd der guͤtte Gottes entgegen. 
4 Wann Caluinus ſagt / die Airch vnderſtutzet die Warheit (ver⸗ 


ſtehe die Goͤttliche warheit / oder das Wort Gottes / daruon der Apoſtel 


redet ) in betrachtung der Menſchen / was ſagt er anders / als die Menſchen 


werden durch die Kirch vergwiſſet / vnd ſicher gemacht / welches die Goͤttli⸗ 


che / vnd zur Seeligkeit nothwendige warheit ſeye? Dann was bedarff 


ſonſten die Goͤttliche warheit diſes onderfügens? Warumb muß die 


Kirch ein Saul vnnd Grund veſte derſelben ſeyn? Iſt die Goͤttliche war⸗ 
heit nicht für ch ſelbs vnnd an jhr ſelbs fo ſtarck / ond fo kraͤfftig / daß fie 
vnuerzuckt / vnd vnbewegt ſtehen kan? Ja freylich iſt fie an ihr ſelbs / vñ 
für ſich ſelbs vnwandelbar / vnuͤberwindlich / vnd ohne alle forcht einiges 
zweiffels oder betrugs glaubwürdig : aber reſpectu hominum, oder ſe— 
cundum nos das iſt / gegen vns Menſchen / Oder in betrachtung der Menſchen / 
wie Calumus redet / damit fie vns nug ſey / iſt noch etwas vonnoͤthen / 
welches allein die Kirch laiſtet: was iſt difes? Nemblich die Kirch muß 
vns durch jhr einhelliges zeugnuß / vnd authoritet, unfehlbartich zuwiſ⸗ 
ſen machen / vnd verſicheren / welches die rechte Goͤttliche warheit / vnnd 
welches der wahre verſtand deß Goͤttlichen worts ſeye. 


5. Wann Paulus nit will daß für ein Kirch erkennet oder zehal⸗ 


ten werde / als allein die jenige / in welcher die Goͤttliche warheit hoch vnd 


ſicht bar ſtehet / fo hat er ja die vnſichtbare Kirchen nicht erkennet / noch et⸗ 
wasdaruongelehrer- Iſt derhalben nicht waht / wann Molinzus dem 
9): Paulo beymiſſet / als habe er die vnfichtbare Kirch befenner. 


Da ſihet der Sefer/ wie hüpſch Caluinus an diſem orch ein Papiſt 
worden / vnd jetzt vmbſtoſſet / waserimı. Buech Inftit. c. y. vnd 8. mit 


— 
— — — 


aller macht verfochten? Haiſſet dag nicht den Regen ſtiehen / vñ darnach 


mit allen vieren in Bach fallen? 


Eben diß bekennet auch Beza in annot. 1. Timoth. 3.v. 15. vber 
die Wort Columna & ftabilimentum veritatis: allda er ſagt: Hoc in. 
telligehominum refpetu; Diß verfiehe in betrachtung der Menfcheny dag 
nemblich die Kirch ein Saulond Grundveſte der warheit ſey. Iſt jhm num 
alſo / daß die Goͤttliche warheit / welche zweiffels frey auch in der heiligen 
Schrifft begriffen / vnd von dem Apoſtel nicht außgenommen wirdt / nach 


deß Caluini vnd Berzæ behr / von der Kirchen muß getragen / vnd onderfiäne _ 


werden / ſo iſt die Schrifft nicht der grund / darauff die Kirch u iſt. 
ann 


* 


- 


. 


bufere Cathoͤliſche Kept/sc. as, 
Dann wer hat jemals gehort daß der Vberbaw mülle das Fundament 
eragen vnd vnderſtatzen 
| Das aber Molinzus weitters ſagt / wann die auchoriter der Schrifft 
nicht were / wurden wir nicht einmal wiffen/ das ein Rirch inder Welt fein / 
iſt auch ein offentliche vnwarheit; dann die Chriſtliche Kirch anfangs 
dhne alle Schrifft deß newen Teſtaments vil Jahr geweſen iſt: mic her⸗ 
nach weitters erklaͤret fol werden. Vnd dannoch hat man von der Kirch 
wiſſenſchafft gehabdbt. | 

vi. Daß dieSchrifft mehr authoriter habe/als die Kirch / erſcheinet auch Molin, p.3$. 
darauf’ daf die Schrift der Kirch gebeut / und Ihr Gefen vorfehreiber. “Aber dıe 
Rirchgebeut der Schrift nicht / fonder fie berichter alleın vnd zeigt an / daß das 
die Schrifft fene / vnd iſt ein Zeugin vnd verwahrerin der Warheit derfelben. Vnd 
here fle difen bericht vnnd anzerg verzichter/ thut fie anders nichts / ale was fie 

huldig. Es ift allein einoffentliche profeflion vñ geſtaͤndnuß / daß fie der Schrift 
zugehorchen ſchuldig fen. Gebieten aber iſt vil herelicher Und von vil mehrerer au- 
thoriter, als wann man nur ein / Zeug in einer fach tft. ' 

Antwort. Ein Kindvon 7. Jahren wurde ih ſchaͤmen ein fol» Kyırı. 
ches Argument fürzubringen. Die Schrifft gebeureigentlich Der Kirchen Deß Moli. 
nichts; Gleich wie von einemgefchriben? oder getruckten Mandat eines nei Aindis 
Königs nicht kan gefage werden’ es fey der Gebieter / Oder Verbietter fon, ſches Argus 
der Allein’ es ſeye das Gebott / oder Verbott. So iſt auch die Schrift um * 
ſelbs keines gebotts / oder verbotts fehig. Was iſt dann wunder / daß die gie Kirch ta 
Kirch derſelben nichts gebieten fan? Kan doch auch GOTT der vnem ˖ der Schrifft 
pfindlichen Schrifft eigentlich nichts gebieten. Soll darumb Gott weni⸗ nichts gebie⸗ 
ger ſeyn? Daß die Kirch ein verwahrerin vnd zeugin der warheit ſeye / iſt * — 
wahr. Vnd eben darumb iſt auch wahr / daß die Kirch nicht jrꝛen / noch ee 
fählen fan s wer wol fonften einer folchen Zeugin die ſchwartz für weiß, 
und Maußtorh für Pfeffer kan aufgeben, trawen und glauben? Hieſſe 
Das nicht die Katz vber das Schmer fegen) wann die Kirch koͤndte mir 
falſch und lugen vmbgehen / vnd ſolte darneben die warheit beseugen und 
bewahren? Gott handlet nicht fo vnfuͤrſichtigklich / daß er fein varheit 
mir ſolchen zeugnuſſen / die faͤhlen koͤnnen / bekraͤfftige. Die Kirch laiſtet 
auch / in eigentlichem verſtand / der Schrifft keinen gehorſamb / ſonder ſie 
gehorchet Gott. Iſt alſo ein lautter vngereimbtes ploderwerck / was Mo⸗ 
linzus da fürgebracht- : 

VII ‚Der Apoftel Paulus Ephef: c, zo. gründet die Kirch auff die Pro» Molin, p.8$, 
pheren vnd Apofteln. Die jhr gegruͤndet ſeyt (ſagt er) auff das Sundament bet 
Proppcten und Apoſteln Diß verſtehet er nicht alfo/ als wann die Rirch auff die 
Perfonender Propheten end Apoftelen / die entweder fchon geſtorben / oder doch 
fierblich waren / gegruͤndet were/ fonderen auff jhre Tehr / welche in der heiligen 
Schrifft begriffen iſt. 

DIT Br Se Antwort 
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XIX. Antwort: Der Apoftel hat zun Epheferen nicht swweingis/ ſon⸗ 
Was maſ⸗ der nur ⸗. Captrel. Sonften ift difer Einwurff bey der fünfften Einred 
Verben beantwortet: Allein iſt in acht zunemmen / daß die Lehr der Propheten vñ 
pheten und Arofteln nichts anders fey/ als das offenbarte Wort Gottes. Hierinn aber 
Mpoftel ge⸗ jrret fich der Gegentheil grob / daß er vermeint/ esfeye fonften fein Wort 
gründer fen. Gottes / als daß geſchribne: dann das Wort Goties iſt dreyerley; nemb⸗ 
Das Wort li creditum, predicatum, & feriptum, dag geglaubte/ das gepredigte / 
Bortes vnd das geſchribene Nicht daß es indem obiedto, oder in anſchung deſ⸗ 
geglaubt/ ſen / ſe dardurch bedeuttet wirdt / dreyerley ſey; ſonder daß die weiß daſ⸗ 
geprediget / ſelbe zubedeutten vnnd zuerkennen dreyerley ſey Nemblich durch den 
in Glauben / durch dag Predigen / vñ durch die Schrifft Das iſt im Mund / 
predicatunn im Hertzen / vndim Papier. Zum Erempel; daß der Sohn Gottes Meuſch / 
& leriptum. vnd Chriſtus vnſer Erloͤſer ſey / fan geglaubt / geprediget / vnnd geſchriben 

werden ; vnd iſt doch nur ein Ehriffug. Jetz ſagen wir Catholiſche / diſe 
Lehr / das der Sohn Gottes Menſch vnd vnſer Erloͤſer fey/ gehöre zu dem fun. 
dameneder Kirchen: darauff fiegegründerund gepflanger ; vnd diß iſt / vñ 
bleibt vnwiderleglich wahr. Das aber dife Tehr allein auff gefchribne 

PET weiß / und auff dem Papier der grund der Kirchen ſey mie Gegentheil 

* — ſtreittet / dag iſt / vnd bleibt in Ewigkeit nicht wahr. Dann der Apoſtel 

gepredigre Rom.r0. v. 8. 3, 10. daerdie Roͤmer diſes Fundaments erinneren wol - 

wort@ottes te/ ſagt / propeeft verbum in ore tuo, & in corde tuo; hoc eſt verbum. 

getrungen. ſidei, quod predicamus,&c. Das Wort iſt dir nahe in deinem Mund/ vnd 
in deinem Hertzen. Das iſt / das Wort def Glaubens / das wir predigen. Dann 
fo du mit deinem Mund bekenneſt den Herrn IEs vn, vnd in deinem Hertzen glaubeſt / 
das Gott jhne von Todren aufferweckt / wirſt du ſeelig. Dann mit dem Hertzen 
glaube man zur Gerechtigkeit: mie dem Mund aber geſchicht die Bekantnuß zum 
Heyl. Da iſt zuſehen / daß der Apoſtel def geglaubten end Def gepredigten 
worts Gottes erwehnung chuet / aber nicht deß geſchribenen Dann durch 
das gepredigte vnd geglautte wort Gottes wirdt die Goͤttliche Warheit wit 
Kirch bey den Menſchen ernehret vnd erhaften ; vnd ohne daſſelbe / gehen 
beyde zu grund / wie bloß droben Caluinus bekennet. Was hilfft aber eis 
nen die geſchribene Bibel im Hauß / wann ers nicht anhoͤret / noch glaubt / 
noch recht verſtehet? 

Molin.p. 85; VII. Wann man die propofition vnſerer Widerſacher beym Tiecht bes 
ſihet / nemb lich· die auchoricer der Kirche gegen oder ben ons (oder fo vil vns bes 
rrifft) iſt gröffer / als die auchoritet der Schrift; fo wirde man befinden/ das auch 
kein menfchlicher Witz oder Verftand darbey fey. Dann das more vns bedeuttet 
anders nichts’ als eben die Kirche / vnd wirdt demnach dife propofitio alſo verſt as · 
den werden muͤſſen / nemblich die authoritet der Kirch gegen oder bey der 

groſſer 
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gröffer/dafldie authoritet der Schrifft. Wann man aber durch das wort vns 
das Vold allein verſtehet / ſo muß diſe propoſitio an den Seelſorgeren nothwendig 
falſch vnd vnwahr ſeyn. 

Antwort. x. Molinzus prefupponirt faͤlſchlich / vnd miſſet xx. 
vns jmmer dar zů / als lehrten wir gaͤntzlich / die authoritet der Kirch ſey 
groͤſſer / als der Schrifft. Das iſt nicht wahr. Dann ſchon droben ich ein 
diſtinction vnd vnderſcheid gemacht: nemblich der Kirchen authoritet, 
ſey / nach jhrer eſſenz, nicht groͤſſer als der Schrifft: aber fo vil die acci- - 
dentia berrifft / koͤnne fie theils groͤſſer / vnd theils tleiner genennet wer⸗ 
den. 

2. Was vns Molinzus da fuͤrwirfft / datauff muß er ſelbſten Molinzus 
antworten. Dann auch Caluinus vnd Beza, wie obgemelt / lehren / die ſoll im ſelbſt 
Kirch ſeye ein Scatzen vnd Saul vnd Grundveſte der Goͤttlichen Warheit / autworten. 
reſpectu hominum, oder gegen vns Menſchen. Da frag ich dann / ob es 
auch den verſtand hab, die Kirch iſt ein Saul vnd Grundveſte der Warheit / 
gegen der Kirch / oder in anſehung der Krch? Was Molinæus hie ant⸗ 
wortet / daß ſeye auch jhine geantwortet. 3- Bekennet auch Molinzus 
ſelbs in 1. Buch c. ꝛ. das Woͤrtlin Kirch werde bißweilen allein für die 
Vorſteher der Kirchen genommen; als Matthziam ı 8. Sags der Kirch 
biß weilen aber alleınfiir das Volck; al8 Adtor. zo.v.8 Wann wir nun 
fagen/ die Kirch gebe der Schriffreinauthoriter reſpectu noftri, gegen 
ons) fönnen durch das wort Rirch die Vorſteher der Kirch / fuͤrnemblich 
aber das obrifte ſichtbare Haupt derfelben verflanden werden. Durch 
das wort onsaber/ das Dolc. Lauffer alfo fein Nugatio, vnnd närrifche 
red mit onder/ twie Molinzus vermaint. 4. Eben fo wenig ift dife pro- 
pofition an den Seelforgeren falſch: deren auch ein jeder abfönderlich vñ 
diftributiuc feine vergmiflung/daß diſes oder jenes das wort Gottes feye/ 
durch das zeugnuß der Kirchen betommen. Dannkeiner auß diſen iſt / det 
nicht in Der jugend / vnd ehe er zur Seelſorg berueffen iſt / von anderen ſei⸗ 
nen geiſtlichen Vorſteheren vnd Elteren ſey dißfals vnderwiſen worden / 

vnd das zeugnuß der Kirchen / welches die wahre Schrifft ſeye / vernom⸗ 
men habe. eg frage ich / ob Caluinus vnd Beza aller menſchlichen Witz 
beraubt geweſen ſey / oder nichr? 

IX. Was ſolte man aber auch vor decreta, ſchluͤſſe / vnd verabſcheydun⸗ 
gender Kirch beybringen koͤnnen / welche ber Schrifft Authoriter geben möchten? Molin. p.85. 
Will man die Canones der Concilien fuͤrbringen? hette doch die Schrifft allbereit 
jhre vollkommene authoritet von denſelben Concilijs. Vnd wann dieſelbe Canones 
der H. Schrifft authoritet geben / ſo koͤnnen fie ja vil mehr ſelbs die H. Schrifft 
fenn. Dann das jenige/ von welchem ein ding heilig / authentic, kraͤfftig vud gil⸗ 
sig gemacht wirdt / das maß ja ſelbſt noch vil . heilig / authentic, Eräffug vnnd 
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adeo Lib. I. CaprIX. $: II. Einreben Molinæi wider 
» gölcig fen: warum fegt man dann bie Canonesmit auch mic in die H. Schrifft⸗ 
Aber bag were gautz vnmuͤglich geweſen. Dann die Canones, welche das vera 
klaͤren / vnd zuuerordnen vermeinen / was für Bücher der Schriffe für Canoniſch 
amd authentie gehalten werben follen)feind ſelbſt der ſachen vnder einander vneins. 
Wie dann die Canones der Concilien yon Laodicea, Yon Carthago, vnnd von 
Trient ober der defignation ond Benennung det Canonifchen Bücher gang nicht 

mit einander obercin ſtimmen. 

Von der au· ¶ Antwort. 1. Die Schrift hat zwat ihr auchoriter quoad fey 
as der vnd an jhr ſelbſt gehabt / ehe daß fie von der Kirchen iſt in emigem Conci⸗ 
* SAH lio, oder Decreto dafür erflärer worden: aber quoad nös, vnnd gegen 
vns / hat ſie ſolche zunor noch nie gehabt. Vnd di bezeuget Caluinus und 


vnd Beza 
mit uns. Bera ſelbs an obangesogenen orthen: da fie befennen/ die Kirch ſeye eim 
Saul vnd Grundveſte der Goͤttlichen warheit relpedtuhominum, vnd in an⸗ 
ſehung der Menſchen oder gegen vns. Da ſol Molinzus dag Maul ſpi⸗ 
gen vnd pfeiffen / wie es gemaint ſeye · Dann eben diß iſt / was wir Ca⸗ 
tholiſche lehren. — 
Er 2. Schleuſſet ſich gar nicht das wann die Canönes, oder De- 


Ongültiger ereta Ecclefiz, dag iſt / die Sagungen der Kirchen der H. Schrift ein 
Se * authoritet (reſpectu hominum, vnd in betrachtung vnſer) geben / daß 
der. ſie darumb vitmehr ſelbſt die H. Schrifft fein töͤnnen. Dann Ehriftug 
bar jhme ſelbs / vnd feiner Schr, reſpectu hominum; vnd gegen den Men⸗ 
ſchen ein authoritet dutch die Wunderzeichen gemacht (will von der 
zeugnuß loannis; vnd hernach gefolgter predig der Apoſtel / Die auch die 
Schr Chriſti dardurch beſtaͤttiget / und in ein anſehen gebracht / ſchweigen) 
vnd dannoch kan keiner ſagen / daß darumb diſe ding alle mehr / als Chri⸗ 
ſtus der Herr vnd fein Börtliches Wort / fo er auß feinem Mund geredt 
hat / geweſen ſeyen. Iſt derhalben nicht wahr / daß alles das / wardurch 
ein ding vor den Menſchen für hellig vnd autheniiſch bezeugt wirdt / vil 
mehr heilig’ auchentic, kraͤfftig / vnd gültig fein müfle. Dann gar genug 
iſt / wann ein ſolches zeugnuß vnfehlbar / vñ ohne alle forcht eines falſches / 
gewiß iſt. Sonſten wurde and folgen / dieweil die H. Schrifft vil ding 
von Gott vnd ſeiner Allmacht / Weißheit / Guͤtte / vnnd anderen Goͤttli⸗ 
chen Eigenſchafften bezeuget / daß ſie heiliger / kraͤfftiger vnd gültiger als 
Gott ſey. Welches ein jrrthumb. 
a * — 3. Die vneinigkeit der Concilien betreffent / iſt erſtlich zuwiſſen / 
Concilien das ein ſtarcke vermuethung / der Canoniſchen Bücher Regiſter / fo im 
m ersehlung Laodiceniſchen Concilio geleſen wirdt / ſeye nicht vom Concilio, ſonder 
der Canoni· hernach erſt von einem anderen / ohne authoritet, beygeſetzt / vnd hinzu 
fehen Ba⸗ geflickt worden. Weil diß Regiſter in einem gar alten von der Dand ge⸗ 
ar fhribenem 
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ſchribenen Exemplar gar nicht gefunden wirde / Wie Gretferus To. 
mo ı. defenf. Bellarmin. lib. ı. £. 4. pag. 66. vermerckt har. Dahero 
auß Diem Concilio wider ons nichts gewiſſes / durch den Molinzum. 
probiere wirdt Geſetzt aber das Concilium hab difen Catalogumalſo 
gemacht / fo ift doch auch nicht wahrı daß diefelbe Concilia in benamb⸗ 
ſung der Canonifhen Bücher gang wicht mie einander vberein ffimmen: wie 
Molinzüs fagt : dannein anders ift/ nur in etlich wenigen ſtucken under 
ſchidener mainung / ein anders / ganz vneinig fern. Kein vneinigkeit iſt 
eigentlich zurechnen / welche bey diſen dreyen Concilijs, das iſt / ben dem 
Laodiceniſchen / Carthaginenſiſchen vnd Trientiſchen / ſo vil die Buͤcher 
der Hy. Schrift belanget / ſich finden laſſet. Dann die wahre vneinigkeit 
beſtehet eigentlich in widriger mainung Zwiſchen diſen dreyen Concilijs 
aber, ift fein wideriae mainung: dannob ſchon dag Laodicenifche vnnd 
Carthaginenſiſcht Concilium etliche ſtuck der H.Schriffe in jhremCano. 
ne nicht fegen/ / welche von dem Concilio Tridentino gefegt worden: fo 
haben fie doch dieſelbe nicht poſitiue und wircklich verworffen / oder vom 
dem Canone außtruckenlich verdambt / vnnd außaefchloffen / fonder 
auff jhrem werthgelaflen/ biß dag die Earholifche Kirch daruon weitteren 
entſcheid / vnd verordnung hun werde Haben alfo der nachfolgenden 
Kirch ihr vrtheil nicht geſperꝛt noch vnrecht geharffen : vnnd deßwegen 
implicite such darein verwilliget / im fall die nachfolgende Kirch ſolche 
Schrifften für Canoniſch annemmen vnd probieren wurde. Welches 
eigenelich für fein vneinigten fan gerechnet werden. 

X. Wann etwa die authoritet der Kirch in eiffel gezogen wirdt / ſoll Molin. p. 85. 
alßdann die Kirche ſelbſt Richterin in derſelben fach fenn ⸗ Oder wann man ober 92.$ biſes 
ſelbiger frag auf der Schrifft vrtheilet / iſt alßdann nicht Die Schrifft ein Richte⸗ iſt. & fol.93. 
rin der Kirch ſo iſt * 

Antwort. Wann die authoritet der Kirchen von denen in XXIL 
stociffel gesogen wirdt / welche die H. Schrifft / als wie erliche auf den Ke.. 
geren thun / zulaſſen / Difen fan auß der H. Schtifft/ tanquam ex concel- 
fis, das iſt / auß dem / was fie geftändig/ begegner werden: folar aber da. 
rumb nicht / daß die Schrift Richterin, fonder allein die Norm / Regel vnd 
Richtſchnur ſey / nach welcher diſer ſtritt entſchaiden wirdt: wie wir hex⸗ 
nach weitters ſagen werden. Wirdt aber die authoritet der Kirchen 
von den Vnglaubigen / welche die H. Schrifft noch nicht haben ange- Os bie tirch 
nommen / in zweiffel gezogen fo geher man ihnen mir anderen argumen- in ſhrer eig⸗ 
ten, ſonderlich von den eigenſchafften / vnd fennzeichen der wahren Kır, nenfachtöns 
chen / entgegen. Wer iſt aber Richter? Die Kirch iſt Richter. * jrꝛet — 

2%; nicht / 
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nicht / daß du ſagſt / es koͤnne in feiner ſelbſt eigenen fach niemand Richter fenm. 

Dann ı. fo jhm alfo ift/ folgt dag auch die Schrift nicht Richter ſey / 

wannein zweiffel vonder Schrift fürfelle. 2. So iſt nit allein die Kirch 

Richter / fonder der SZ: Beift zugleich / deſſen beyftand die Kirch har. 

Richtet alfo die Kirch in jhrer fach nicht gar allein. 3. Dife fach ift niche 

alleın der Kirchen, fonder auch Gorres ſach 4. Daß die Kirch fönne 

auchinihrer eigenen ſach Richter ſeyn / lehrer ung der Propher Ifaias amt 

54. v. 17: Omnem lınguam refiftentem tibi in judicio, judicabis. in 

jede Zungen, die dir im Bericht widerſtrebt / wirſt du vrtheilen. Vnd daß der 

Prophervonder Kirchen rede / bekennet Caluinus ſelbs im Commenta- 

rio darüber : allda er die wort deß Propheten alfo erzehlet. Omnem lin- 

guam, quæ intefurrexerit in judicium, tu damnabis. in jede Zungen / 
welche wider dich zum Gericht wirdt auffſtehen die wirſt durwerdammen. Vnd 
beweiſt folcheg die herfommene Übung ond gebrauch, von der Apoſtel zeit 
an; dann allwegen die jenise vonder Kirchen’ als Keger/feind verdampr 
worden / welche der Kirchen authoritet vnnd Schr haben widerfochten. 

Vber diß alles vnd z. iſt bekant / das auch ein weltlicher Richter in ſachen / 

Die ihne betreffen / ben gewiſſen füllen, fan ſelbs Richter ſeyn; als da iſt 

ſupremus judex, der keinen Oberen vnd Richter auff Erden hat Fl. 

Et hoc Tiberiusl. At. de hæred. inſt. Dahero fan ı. der Keyſer Richter 

in feiner eigenen ſach ſeyn. Baldus inl. vnicam. ne quis in ſua cauſa 

2. Auch ein inferiorjudex, oder Vnderrichter / hat zu zeiten machr in ſei⸗ 

ner eigenen fach zu vreherlen: ff. dejudicijs, 1. 2. $.fed fi dubitatur. 1. 

Generale, C, dedecurionibus, ibi. ſi præſidis defit, copia, &c. 

Molin. p.86. XL Mann auch gleich geſtanden wurde / daß die authoriter der Kirch 
gegen/ oder bey vns / ober fo vil ons betrifft / gröffer were/ als der Schrift autho.. 
rıtet: fo müßte es gleichwol die meinung haben / daß es vom einer folchen Kirch 
zunerftehen/ die da nicht Ketzeriſch were / vnnd welche die wahre vnd rechte Lehr, 
fahrete. Nun kan man aber nicht wiflen/ ob ein Kirch die wahre / vnd mir Gortes 
Wort vberein ſtimmende Lehr führe / man examiniere dann jhr Lehr auf dem 
Mort Gottes, welches in der Schriffebegriffen iſt. Vnd muß man alfo notwen⸗ 
dig allzeit widerumb auff die Schriffe kommen / vnd diefelde vor cın Richterin vber 
die Sirch erfennen/ che man der Kirch einige aut horitet sufchreiben kan. 


ART. Antwort. 1. Weil die wahre Kirch vil Jahr geftanden/ che 
—— vonder Schrifft de newen Teſtamenis ein einiger Buchftab auff der 
geftanden Welt geweſen / frage ich / ob man damal hab willen koͤnnen / daß die Kirch 
ehe von der eine mit Gottes wort vbereinſtimmende Schr fuͤhre oder nicht? Sagfl - 

. Sä:fftdeh du Naim ſo folgt / daß zur ſelben zeit niemand ſeye deß wahren Blanbeng - 
ce verſichert fonder menigklich zweiffelhafflig geweſen / vnd alfo auch nie⸗ 
mand 


— 


— 
— 
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Mind ſeelig worden / welches gang vngereimbt. Sagſt du Ya: ſo ſtoſſeſt einiger Buchs 
| rgumentfeläft vmb. Dann darauf erfcheiner/ dag man auch ab auff der 
haedie Schrifft willen fan’ ob die Kirch eine mir Borreg wort pberein, — 
Inimende Schr führe / oder nicht fintemal das wort Gorteg nicht allein 
Aariben’ fonder nich vnbeſchriben iſt / wie der Apoſtel bezeugt Rom. ıo. 
FE Das Wort iſt dir nahend/ in deinem Mund/ vnd in deinem Hertzen / das iſt / 
BGlaubens / ſo wir predigen. 2. Es fan eben ſo wol / ja noch 
lffel ein fallen / ob ein jede Schrifft das wort GOttes fen, oder 
ANNIE man datfür außgibt / vnd Darauf der Kirchen authoriter, 
oil ; dahero muß man Allzeichorhiwendig widerumb zu der Kira 
en / und / dutch derfelben zeugtnuß vnnd vrtheil / die wahre 
erſtlich Bon der falſchen entſcheiden und erfennen; maſſen Mo- 
mzis felbft droben die Kirchen cin Zeugin der Schrifft / Caluinus aber vnd 
ein Säul vnd Grundveſt der Goͤttlichen warheit / teſpectu hominum, 
erſchen betrifft genennet. Wett dann auch ein Goͤttliche war⸗ 
daB eben diß / vnd fein anders / die Schrifft ſeye / vnd diſe war⸗ 
snfehibarlich allein durch die Kirch ordinarie fan erfennet werde, fo 
hehe die Kirch ein Kichterin ober dıe Schrifft / als die Schrifft vber 
Rieden: muß alfo die Kirch ertennet werden/ che bie Schrifft jhre 
rchorit gegen vns hat. Darumb auch der N. Auguſti- — 
ſagt / Er glaubte dem Euangelio nicht / wann ſhne der Airchen authoritet in fund, 
ichedars Be Wieobgemels .., Es 
RU. Auguftinus iſt außtrucklich difer mainung. Im 21. Buech contra - 
ıltum Ma nichee. J— A bie 9 Same auf einc ee, auff Molin, p.8«J 
6 Beröfeiben aller Glaͤubiger ond Botts furchtiger verſtand vnderworffen fein 
eem im Buch von der Reinigteitder Rirhe 2. ir nihffendie Rirch in 
nee Ehrufki füchen/ welcher die Warheit fr vnd feinen Leib ambeften ken⸗ 
Da darauf. Ich will yaben/ man ſolle die Kirch zeigen / nicht mit 
lichen nz richtungen / fonder nit Goͤttlichem wort. Item ẽ.· So laſt vns 
Me RR ct in den Can on ſchen Schrifften ſuchen Es mag nun ber Cardinal 
maus allbier den Augultenum ſo lang er will außlegen / als hette er ſagen woͤl⸗ 
Affe auß der Schrifft erlernen / das die Kirche allzert herfür leuchtend/ 
‚ber gröffen anzahl ſeyn werde So bleibts dannoch einen weg / wie den an⸗ 
iben/das Auruitinushaben wölle/ man foll diefelbe Acnzeichen auß dee 
erlernen; vnnd demnach miſe man fich bey der Schrifft zuuorhero bes 
ehe man wiſſen könn / was bie Kirch ſen / vnd das die Schrifft in 


increin Richterin der Kirche ut vnd wann die Schrift in einem Punct 
—— die Kirch iſt / warumb ſolle ſie es auch nicht in den vbrigen Puncten 
ns Br, 
J Antwort. Hette Molinzus die Wort def N. Auguftini unge, ‚IV. 
miet beygeſent / wäre fein bersug alß bald effenbar worden. Auguftinugrolnzu 
Do ſagt / ſtimmler 
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ort deß ſagt / diſtincta eft à pofterioribus libris excellentiacanonicz authorita 

9. Auguffir pi. yererisacNoui Teftamenti, quæ Apoftolorum confrmata tempo, 

w ribus per fuccefliones Epifcoporum & propagatipnes Ecclefiarum 
tanquam in ſede quadam ſublimiter conſtituta eft, cui feruiat omnig? 
Aidelis, & pius intellectus. Es iſt von den (anderem) gefolgeen Buch eren Die 
oxcellenz, ober furtxeffligkeit der Canoniſchen authoritet vnderſcheiden / welche 
zur Apoſtel zeit beſtaͤttiget / durch bie ſnece ſiones oder auff cinander gefolgte ord⸗ 
nung der Bifchoffen/ofi fortpflantzungen ber Kirchen / gleich ſamb als im einẽ hochen 
Sitz iſt geſetzt worben; derſelben ſoll aller glaubig : vA Gottſelige verſtand dienen: 
Auguftinus ſagt nichts anders / als die Buͤch er der I Schrifft / ſeyẽ durch 
die ſichtbare Kirch / vnd derſelben Vorſteher für Canoniſch / und fuͤt das 
warhaffte Goͤttliche wort erkennet beſtaͤttiget / vnnd alſo von anderen 
Buͤcheren vnderſcheiden worden / daß ſie vnder jhnen den vorzug / vnd die 
ober ſtell billich haben / auch aller menſchlicher verſtand denſelben ſoll vn⸗ 
fehlbarlich glauben zuſtellen / vnd fie in gebürendem reſpect halten. Diſes 
iſt alles ſo wahr / das keiner Cacholiſch wäre, der es laugnete · Das aber 
hierauß bewiſen werde, die Schrifft ſey mehr and hoͤcher / als die Kirch / 
vnd muͤſſe bey vns mehr als die Kirch gelten, wie Molinzo zubeweiſen 
obligt / das iſt nicht wahr; vnnd iſt dem H. Auguſtino nie in Sinn fo, 
men Vil mehr ſagt Auguſtinus dag widerfpil/ in dem er ſagt / De fürs 
trefflichteit det Canoniſchen Buͤcher ſeye zur Apoſtelzeit von der Kirch 
beſtaͤttiget / vnd Durch die Biſchoͤffe in den hochen Sig Ihres anſehens fe- 
cundum nos, vnd in betracht vnſer / gefegt worden, | 


Warumb Die andere vnd dritte ſtell Auguftini auß dem Buech de Vnitate 
der H. As Eccleſiæ €, 2.ond 3. iſt eben ſo wenig wider vns Dann. ob ſchon daſelb⸗ 
guſtinus hat ſten oiſer H. Kirchenlehrer ſagt / man maſſe die Kirch in der Schrifft ſuchen / 
— — fo ſagt er doch ſolches auf diſer orſach / dieweil er wider die Donatiſten 
auf der freittes/welche die Schrift angenommen und immerdar im Mund At 
Särifft von führe/ die auchoriter aber der Kirchen verworfien, Mar fi dann / Die 
der Rırh  difpuration bald suenden/ am beften geſchickt / daß er auß der Schrift 
difputieret. ſich bewaffnete / vnd mir denjenigen argumenten feinen Widerſacheren 
Du begegneie / welche fie gern zugelaflen ;nichr daß er feine andere argument 
Sdhomine, vobrighette / noch dag er die Schrift abfolure für hoͤcher und groſſer als 
exconceflis. Me Kirch gehalten’ fonder dag er fie mir dem Degen ſchluege / welchen fie 

hm felbe in die Hand geben / oder welchen fie auch wider jhne / wie wol 

vnrecht / brauchten. 
Faolgt aber hierauß mit nichten / das nach deß I, Auguſtini mei⸗ 

nnyg / die Schrifft in diſem Punct / sin Richterin der Kirchen ſey; Zum ; 

5 R — ein 





En 
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ein anders iſt die Richtſchnuer / ein anders der Richter oder die Richterim 
Eben fo wenig folge, das man ſimplicitet vnd ledigklich nie wiſſen koͤnne / 
was die Kirch fen man habe dann zuuor ſich beſchaids bey Der Schriſft 
erholer: . . 
Yußfluchten dep Molinzi in diſer Materi / warmit er den gegen⸗ 
beweiſen des Catholiſchen entgehen will. 
I t. Den anfang macht erim 1,9: Capitel fol. 86. mit einer greiſff, XXV. 
lichen buge / in dem er ſagt; Wir Catholiſche ſetzen die Menſchen vber Bork/ 

vnderwerffen der authoriter der Menſchen die authoritet Goͤttlichen Worts. 
Da chuter ons vnrecht. Dann die Chriſtliche wahre Kirch har den bey⸗ 
ſtand deß H. Geiſtes bey ihr; iſt derowe gen fein pur lauttere Menſchen ver 
ſamblung: vnd dahero auch dag zeugnuß vnnd vreheil / daß ſie vber Die 
Schrifft gibe / iſt nicht nur ein menſchliches zeugnuß / ſo ha ſich auch die 
Kirch nit eigenes gewalis diſes wercks vnderfangen / ſonder geſchicht 
auß Dottes eingebung/ vnnd verordnung / daß ſie ein Zengin von der 
zer iſt warinnen fie dag Ampt eines Säulen der Warheit ver⸗ 

79 


# 


U. Sie ſagen (ſpricht Molinzüs) wann die authoritet ber Kirche nicht Molin.p. 86, 
ele / ſo wurde mag nicht wiſſen das diß Die 9. Schrifft ſehe / vnd das dieombbie - 
‚Bücher Canoniſch / oder authentic ſeyen 1. Dahero ſchlieſſen ſie / die KRirch habe 
mehr aut horitet, als die Schrifft. 3. Nun Hönte ich zwar eben ein ſolch argument 
machen / vnd fagen / wann die authoritet der Schrifft nicht thete / fo wurde man 
icht einmal wiſſen / das ein Kirch in der Welt fein mälfe;s Vnd 3. auß der 
chrifft könne man vnberſcheiden vnd erkennen / welche Kirch bie beſte ſey; darau 
Bann folget / daß die Schrifft meht auchoritet, als die Kirch habe. Aber 4. au (NB.) 
Das ar neben Widerſacher ſage ich / es gefchiche niche durch autliöriter, fons' Molinzus . 
dern allein durch zeugnuß der Rirch/ das einer weiß / daß diſes die H. Schriffe bekennet / dz 
fen. Die Rirchbefl per miehe/ geben nicht/ machce auch niche daß dife Bucher die man durch 
H Scäriffı ſeyen / ſonderen ſie de zeugt allein / vnd thut bericht, daß difes die heilig das zeugnuß 
Schrifft ſey. 5. Sie machet ons nicht verbunden die H. Schrifft anzunemmen, ber Kirch 
daun fie iſt daſſelbe ſchuldig vnd verbunden zuchun. 6. Es gebürer nicht den Vn⸗ wiſſe / wel⸗ 
derthanen zuuerordnen / was für Maubasen und Geſetzen fle gehorchen ſollen. ches die 
7. Vnd alks das / was die Concilien biſtfals fagen und melben/ iſt anders niches/ wahre heilis 
ats eine betandt vnnd geſtaͤnbuuß / bafı fie difee Schiffe äugehorfamen fehuldig ge Schrift 
ſenen / vud das Gottes Wort / welches in der heiligen Schrifft begriffen ſtehet / al⸗ fey- 
lerdings vnd durchauß volltönmenfey: · 


| Antwort, ı. Esiffunuernaintih wahr, daß wir nice onfehl- XXVI. 
barlich wiſſeten / welches die rechte me 2. Schriffi ſey / — Zu 
s 2 wis 
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wir es nit vonder Kirchen lerneren: Das aberMolinzus ſagt / wir ſchlleſ⸗ 
fen dahero / die Kirch Hab mehr authoritet, als die Schrifft / iſt ein vnuer⸗ 
ſchaͤmbte Luge / welche wor lengſten Bellarminus lib. 2. de Conciliorum 
authoritatec. ı2. dem Caluino pnder die Mafen geriben; auch mir dro⸗ 
ben ein anders haben dDargerhan. 
2. Iſt gleicher geſtalt nicht wahr / das man nicht einmal wiſſen 
wurde / das ein Kirch nf der Welt fein muͤſſe wann die aurhoriter 4J 
Schrifft nicht were / vnd iſt deß Molinzi gegen argument gang af . 
Dann / wie offe gemelt / die Chriſtliche Kirch ift anfangs pil Jahr anff 
Erden geweſen / ehe die Apoſtel vnd Euangeliſten einige Feder angefept. 
— pie Es bezeugt auch Irenzus lib, 3.64: dag noch zu feiner Jeit ganze Voͤl 
u feng Ferdem Chriſtlichen Glauben zu han geweſen / vnd Chriſtlich gelebt 
Ehriſten ge, Haben’ allein durch dag mündliche wort Gottes / ohne Schrifft; Dem 
weſen / ohne Apoſtoliſchen Spruch gemeß; der Glaub kommet anf; dem hören; Das hören 
Schrifft. Aber auf dem (gepredigten wort Bortes. Rom. 10. y. 17, Dahero fagr 
Auch jegrgethelrerIrenzus lib. 3. contra Valentinum ; Etfi ipf Apoftoli 
hüllasferipturasnobis reliquiffent, tamen & oportebat nes ſequi ordi, 
nem'traditiönis Eeclefix, & veterem fidem ex Ecclefia cognoſcere 
Irenzusfagt Wann auch die Apoſtel vns keine Schrifften Herren hinderlaſſen / wurden wir & 
auch: wann haben muͤſſen der ordnung der Rirchen Tradition ga / onnd ben alten Glauben 
die Apoſtel von der Kirchen vernemmen vnd lernen. Dafchen wir / das nach der lehr di⸗ 
uns gartein (eg heiligen Kirchenlehrers ein offentliche bekante Kirch / nd zut Seelig⸗ 
—— keit genugſame ihr fein wurde, wann auch ſchon fein Schri 
derfaffeny deß newen Teftamenısanff Erdenwäre. Wer kan auch hieran zweiflen / 
maſten wir weil die verſprechungen / ſo Gott durch Die Propheten von der Kirchen 
Boch berfits gechan / alle Bi gehen / das ein vnuergaͤngliche Kirch immerdar fein 
folgen; werde? Das aber ein Schrift der Apoftel vnd Euangeliften fein werde, 
oft von der, Odermälle/ auß welcher allein Die Kirch zuerfennen fey / wirde nirgend ei⸗ 
felßen den’ nes ſtaͤublins zroß gefunden; a 
Sn 3. Iſ diß auch ein nichtige folg: Auß der Schriffe fan man, 
fernen. erkennen / welches dierechre Kirch ſey. Ergo har die Schriffe mehr au⸗ 
thoritet, als die Kich  Dannanf dem Gefchöpff fan der wahre Schöpffer 
ertenner werden. Rom. 1. y. 20. foll darumb das Geſchoͤpff mehr authori- 
ter haben, als Bor? Auß dem gefchribenen Mandar kan def Keyſers 
miündlicher befelch ond mainung vernommen werden; har darımb das 
gefchribene Mandarmehr auchoriret, als der Keyſer? Aber hiernon iſt 
auch im 2.8. beyder 5. Einred gehandler worden- 
Xvu. Iſt auch ein vnwarheit / daß nicht durch authoritet 8* | 
en 


geſchet wir wiſſen / diſes oder jenes ſeye die rechte H. Schrifft: Die Air 
mie R nicht allein zeugnuß gibt / ſonder erflärer on gebiettet durch hat — 
Decrera, das alle Rechtglaubtge diſe Schrifft fo fie benamb ley authori- 
Srnes halten follen: Spierzu aber wirdt jweyerlen au. vum un, 
RDERERGRTOFDEEL/ nemblich infallibilitaris, det vnfehlbarteit / vnd Iuriſdi · 
onis de Bortmeffigteit. 1. Souil / als die Kirch ein Zeugin der Schiffe nis, 
Meonnöchen, daß ſie unfehlbarin der warheit ſey / vnd hierinn nicht 
no berriegentönne: vnddißiftauthoritasinfallibilitatis. Dan 
Fer zeugnuß fühlen koͤnte / vñ ein andere pur menſchliche Schrifft 
liche angebe / waͤre ſie kein Saul oder Grundveſte der Warheit / Diſe obbe⸗ 
Mholer Rohrſtab / vnd machete vnſeren ganzen Glauben unge: ſagte autho. 
peel. Dann wie kan ich ſicher vnd vnerſchrocken glauben / daß "irct dir 
RnaeliumMatthzi oder Lucz,&cc- warhafftig von Bart geoffen. Rirch wirde 
Fonnd das Börtliche worrfey, wann die Zeugin dagift die Kerch, er 
ber wir einzig und allein Sr osecberrge More empfangen, in jh⸗ 
Han kan falſch vnd berrogen feyn? o hat dann die Kirch ein 
heinfallibiliter, vnd onberriegtiteie in ſich / dag von ihrem zeugnuß Die Rirch 
chat Eiche fol gezweifflet werden; deſſen vnuernainliche glaubwär, als cin Mut⸗ 
kit vor dem H. Geiſt hertommet / welcher der Kirchen biß ans end der *T > auch 
dltidens verforechen Cheifti gemeß / vn auff hoͤrlich beyſtand Latfter/ vnd —— 
alle Darpeirtepree. So vilaberdie Kirch cin Mutter aller Glaubigen Ss 
lad Galat. 4- v. 26. 27-28-: Vnd bey dem S)-Cypriano de vnit. Ec- 
“ © „) harfie ebner geſtalt die authoritatem duriſdictionis und gemalt 
Boumerfigt.icihren Kinderen ordnung zugeben / vnd zugebieten / krafft 
KB awalısı fiein vnderſchidlichen Concilijs verordnet / vnnd fürge⸗ 
eiche Schrifften man ſolle für Canoniſch erkennen vnd halten, 
36 gleich die Kirch durch ſolche Decreta nicht machet / daß diſes oder 
ned eh/ anihın ſelbs die H Schrift feye, fo macher fie doch / daß es 
eipeätu hominum, wie Caluinus und Beza reden/ Daß iſt gegen vns vnd 
ons muß vnd fol für die H. Schrift angenommen werden. 
Rd ift 5. abermal ein Molinzifche vnwarheit / daß die Kirch O6 die kirch 
ne nice verbunden / noch ſchuldig mache, die I. Schrift / welche fie könne die 
ür rec meſſig erfenner zangunemmen. Dann che vnd zuuor einer für Slaubıgen 
ri weiß, welches die H. Schrift ſeye / ift niemand ſchuldig fie anzu. —— us, 
emmen: So atd aber einer durch die Kirch deffenordenlich vergriffen giausen 
Wieder harer fein wahl mehr fonder muß nothwendig derfelben gehor- was recht 
heils dieweil ein jeder Menſch ſchuldig Gott / der hoͤchſten Warheit if: 
gauben zugeben / wann er —V —— wirdt / dag EDut et ⸗ 
a 0,3 
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7 Lib. 1. Cap. 1X. 9, III. Aufflucßten Molin xt | 
mas gerede habe: theils dieweil der Kirchen / als der Mutter / billich muß 
gehorſamb geleifter werden. Pr he 
6. Die Kırgegenihren Kinderen gerechner/ if fein Vnder⸗ 
chanin / fonder ein Mutter wie fie Caluinus vilmal nennet. Darumb kan 
fleihren Kinderen wol ſchaffen was für Mandaten vnd Befägen/ zu er⸗ 
langung der Seeligkeit / fie folg chun ſollen. 70382 
7. Iſt auch nicht wahr/daßder Coneilien fagen und melden/ 
dißfals / nichts anders / alg ein berandt: vnnd geſtaͤndnuß fen/ baß fie diſer 
Schrifft sugehorfamen fchuldig feyen / etc Ich prouociere auff den augen⸗ 
ſchein / ſonderlich bey dem Concilio Tridentino fell. 4. Decreto de Ca- 
ar nonicis [eripturis. mon } 
NMolin P:87. TUI. „Das aber bie Kirch (fprigt Mol inzus weitter) durch diſe hre de⸗ 
claration, zeugnuß / ond Bericht / Feine authorirer vber die Schriffe zuwach ſen 
tönne/ das erfcheiner dahero / weil die Regerifche Kirchen eine ebemmeffige decla- 
ration vnd b.richs thun / vnd der Schrifft eb en ein folche zeugnuß auch geben. Ja es 
tan ſich wol zutragen / das einer die. N. Schrifft vom ber Kirch empfängen habe / 
vnd darnach auß eben derſelben Schrifft eben der ſelben Kir chen grrthumt recht vnd 
wol traͤffe vnd vberzeugt. Wann mir einer deß Nömifchen Kehſers Mandat 
gewiſen / fo folge drumb nicht / daß derſelde vber das Ranferliche Mandat ſen / oder 
authoriter vber daſſelbe habe Gleicher geſtalt / wann mir Die Kirch bezeugt / das 
diſes die H· Schrifft en / ſo folgt darumb nicht/ Daft Die Kirch vber die Schrifft 
fey.  Sonft wurden auch die Buchhändfer/ mann fie def Kehfers truckte Man⸗ 
data/ oder die Reichs Conttitutionesinfpren Buchladen zuuerkauffen Haben / vber 
die Kenferliche Mandata vnd Reichs Conflitueronesfeym a 
Antwort. ı. Molinzus prefupponiert abermal / vnd leügt 
auͤff vns Cathollſche / was wie weder ſagen / hoch lehren, damit er vns der 
flo beffer bey den vnwiſſenden verungllimpffen könne. Ich hab ſchon 
offt ange eigt / das wir nicht ſagen die Kirch ſeye vber die Schrifft / oder 
hoͤcherer authoritet, als die Schrifft; ob die Kirch ſchon 


groͤſſerer / vnd t | 
durch ihr jeugnuß vnd vreheilerklärer / vnd zuerkennen gibr/ welches die 
währe Schrufft ſeye. Dann der Zeug nie allzen gröffer iſt / als der jeriiger 


deme er zeugnuß gibt. Iſt alſo diß ein lauttere Calumnia. Darzu 2. auch 
noch dife vnwarheit kompt / das einer fönne won der wahren Kirchen die 
Schrift empfangen, vnnd darnach auf; eben derſelben Schrifft die Kirch eines 
ferehumbs obertweifen. Dann meil die wahre Kirch nicht jrꝛen kan / wie oben 
erwiſen / fan fie auch auß der Schrifft feines jrꝛathumbs vberwiſen wer ⸗ 
den. 3, Kein Kegerifche Kirch fan für ſich ſelbſt ein vnfehlbares zeug ⸗ 
nuß geben / welches die wahre N. Schrifft fey; als allein / ſouil fie m diſem 
senanußmieder Catholiſchen Kirch vberein ſtim̃et / vnd von derſelbenſol⸗ 
ches xugnuß entlehnet har Auſſer deſſen har kein Ketzeriſche Kirch die 


XXVII. 


authoritet 


u 
Ei. 
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auhoritet etwas mit wahrer ſicherheit zubezeugen. MaeMolinzus von 
den Buchhaͤndleren vnnd Reichs Conſtitutionen hinzu flickt / iſt vnge⸗ 
reimbt. PN i ; 
Iv. u dem (ſagt Molinzusferner)ift ber Rirch zeugnuß gar nichegäl r 
tig / es er —* * Ah > fie 24 im ea Molin. 9.87, 
das tan man anderer geftalt nicht wiffen/noch ertennen/ als allein auf H Schriffes 
welchein diſem ſtreitt nicht nur ein Zeugin / fonderen ein Richterin iſt / vnnd mis 
authoritet ſpricht. 
Antwort. r. Iſt nicht wahr/ das man anderer geſtalt nit wiſ⸗ 
ſentoͤnne / ob ein Kirch rein / oder vnrein ſeye im Glauben / ale allein auß 
der Schrifft: weil ſchon vilfaͤltig erwiſen / daß die Kirch ein geraume zeit 
ſeye geweſen / ehe das ein Buchſtab vom newen Teſtament auffs Papier 
fommen. Wie hat dann dazumal die Kirch koͤnnen auß der Schrifft de 


MNexen Teſtaments probiert werden? 


% 


| 2. Warumb iſt das zeugnuß der Kirchen / die nicht rein im Slam 
ben / vngültig? Iſt nicht diß die vrſach / dieweil ein ſolche Kirch jrꝛen kan / 
vnd wircklich har gejrꝛet? So folgt dann anf dem Gegentheil / daß die 
jemge Kirch / deren zeugnuß vnfehlbar guͤltig iſt / nicht jrzthumb / noch fal⸗ 
ſches lehren fan. Dann wie kan eines Zeugen zeugnußohnfehlbar guͤltig 
ſeyn / ¶dergleichenohnfehlbare gältigteie diß orths erfordert wirdt) au deſ⸗ 
fen warheit vnd trew zuzweifflen man gar erhebliche vrſach hat ? 
Aber z. auch allhie ſeynd zwo vnwarheiten Molinei. 1. Das 
man die Kirch anderer geſtalt nicht / wiſſen noch erkennen koͤnne / als auß 
dern. Schrifft. 2. Daß die Schrifft in diſem ſtreit nicht nur ein Zen, Die ſchrifft 
in / ſonder ein Richterin fey ; vnnd mir authoritet ſpreche: wo iſt Difer k das 
pruch? Die Schrifft iſt ein Geſatz / oder Regel; aber iſt nicht eigentlich —— 
Richter / ſonder eg iſt vonnoͤthen / Das etwar da ſey / der dag vrtheil anf, Richter. 
ſpricht / und nach difer Kegel richtet / welches Ampt der Kırdpen gehörig. 


; V. Mber bap (fagt Molinxus) fo iſt das zeugnnuß / welches ein rechts MoL f. cod. 
glaubige Kirch einem vnwiſſenden Menfchen fürhele/daf dife Bücher Gördih/ - 

und Canonifch fenen/ in betracht deffelben Menſchen / vnd fo vil jhn betrifft / gang 

zweiffelhafft / vnnd ſtehet auff ſchwachen Fuͤſſen / weil derſelb Meuſch noch nihe 

weiß / ob dieſelbe Kirch / bie ſhme das zeugnuß alſo gibt / rechtglaubig ſey / vwd ob | 

man iht ongefcherwer wol glauben benmeffenmöge. Kr wird: nimmermehr veſtig⸗ 

tlich glauben, daß dife Bhicher Goͤttlich ſeynd / biß ihn Gott der Herz / durch das 

Sehoͤr / oder durch das leſen ber Tehr / fo in denſelben Bucheren ſtehet / erleuchtet / 

vnd jhmdas Hertz gerührt habe / dann daß vertrawen / fo wir auff Gottes Wort / 

‚welches in der H Schriffe begriffen ſtehet haben muͤſſen / iſt eine wirckung def 

Geiſts Gottes / vnnd tan auff das bloſſe zeug nuß der Menſchen nicht gegrundet 


werden. 
Antwort. 
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XXIX. Antwort: 1. So lang ein vnwiſſender Menſch die techtglau⸗ 


bige Kirch nicht fuͤr die wahre vnfehlbare Kirch halt / vnd erkennet / wirde. 


er auch nicht vnfehlbar glauben, daß diſe Schrifft Goͤttlich vnd Cano⸗ 
niſch / oder. daß der begriff derſelben vnge zweifflet wahr ſeye Dann wie 
tan ich glauben / das ein Zeittung wahr ſey / wann der Curner oder Bott 
ein verlogner / vnglaubwurdiger Mann iſt? Wer dann will wiſſen / daß 
diſes oder jenes Buch der Schrifft / warhafftig das Goͤttliche / offenbarte 
wort Gottes ſey / muß zuuor vnfehlbarlich verſichert und vergwiſſet feyn/ 
daß die Kirch / das iſt der Bott / oder Zeng / weicher ſagt / daß es Gottes 
Workt ſey / nicht gelogen habe / noch liegen koͤnne. Vnd auff diſen Punch 
hafftet der aange Glaub. Vnd haiſt / Vogel iß / oder ſtirb Go dann lebig⸗ 
tlich die Kirch liegen kan wann fie ſchon raln iſt / wer will auff ıhr zeug⸗ 
nuß glauben / es ſey das wort Gottes was in den Euangelijs geſchriben 
il? 2 Der Glaub iſt auß dem Gehör. Romro. .7. Kein Menſch 
aber auff Erden fan, ohne forcht eines zweiffels in Glaubens ſachen / ans 
gehoͤrt werden / als allein die Kirch / vnd die jenigen / fo im namen der Kir⸗ 
chen or denlich das Lehrampt verrichten Sintemal der Kirchen der heilig 


Geiſt gewiß / vnd vnauffhoͤrlich beyſtehet. Folgt derowegen auch / daß / 


auſſer diſer Kirchen / kainer den warhafftigen goͤrtlichen Glauben vnfehl⸗ 
barlich haben koͤnne. Dahero ſagt Caluinus im 4 Buch Inft.c. .I. 
Alle Glaͤubige muͤſſen von dir Kirch / durch die Lehr vnd Sacrament geboren/ 
genehrt / vnd erhalten werden; vnd vnder der Zucht / vnd inder Schuel der Kirchen 
bleiben / biſt ans end jhres lebens Wo iſt aber erhoͤrt worden, dag ein Schue⸗ 


Der Schue/⸗ ler ehe / als er in die Schuelkombt / oder den Schuelmaiſter erkennet / vnd 


fer muß nit jhme ſich vndergtbt / ſchon zuuor wiſſen / vnd gelehrnt haben muͤſſe / was 


ee er erin der Schuelerftlernen fol ?, Nun müffen wir alererft inder Schuel 


tompt/ alles der Kirchen / durch das Gehoͤr lernen, und vnderwiſen werden / welches 


gelernerpa» die H. Schrift fey, und was inderfelben ons Gott geoffenbarerond be⸗ 


ben. Alſo hat fohlen hab. Fit derowegen vonnörhen/ Daß wir zuntor die Schnelr und 


es cin geffalt den Schuelmaifter erkennen’ als das Buech / das man ung inder Schuel 
mit der Kir⸗ — 
chen. wirdt vorlefen. — 
Das aber die Kirch toͤnne vor der Schrifft erkennt vnd geglaubt 
Drfach as werden / iſt Sonnenklar: theils dieweil der maiſte theil der Menſchen de, 
Kur * Leſens vnerfahren / und die Schrifft nicht verſtehen fan: und dahero noch⸗ 
der Schat wendig / nur durch das Gehoͤr / det Kirchen glauben muß: theils diewel 
koͤnne ertene Die Kirch fo wol deß alten / als newen Teſtaments ein lange jeit ohne ale 
werden. Schlruifft geweſen vnd dannoch Glaubige gehabt / vnnd von denfelben er⸗ 
kennt worden · Dann die Kirch hat gnugſame andere / vnd ſtarcke kenn⸗ 


zeichen / 


Ä 
\ 
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ſrichen / auch ohne die Schriffr/ daß alfo der gar nicht auff ſchwachen Fuͤſ⸗ 
ſen ſtehet / welcher jhr glauben beymiſſet. 
Wahr iſt / daß der Glaub ein wirckung deß H. Geiſts iſt / auch neben 
dem zeugnuß der Kirchen / die erleuchiung GOttes / vnd jnnerliche Her⸗ 
tzens beruͤhrung darzu erfordert wirdt / wann wir feſtigklich glauben woͤl⸗ 
len / daß die Buͤcher Goͤttlich ſeynd; aber das zeugnuß der Kirchen / vnd 
jhr Lehrampt wirdt darumb nicht außgeſchloſſen / oder auffgehebt: dann 
was iſt gutes/ datzu die gnad Gottes nicht vonnoͤthen ſey? ſoll man das 
rumb alles anders onderlaffen? Haben nir auch Die jentge / welche Chriſtum 
den Herrn / oder die Apoſtel ſelbs haben hören predigen / die mitwirckung 
vnd gnad deß H. Geiſts / zu ihrem Glauben haben muͤſſen? Der H. Geift 
hat auch dorten die Hertzen berlihrt t vnd dannoch iſt die predig Chriſti dag 
wort Gottes geweſen. Dab zeugnuß der Kirchen dißfals iſt kein bloſſes 
Menſchen nenguus ſonder der H. Geiſt hat den fuͤrnembſten theil darbeſg3. 
Ve. Bleich wie im 4. Cap. loannis auffdas zeugnuß deß Weibs / wel» Molin. ibid. 
ches jhnen geſagt / las ys were ber Meſſias / zwar leichtſamb vnd ſtracks hetten ans 
gefangen zuglauben/ hernach aber / als fie Ehriſtum ſeibſt gehöre hatten / zu dem 
amaritiſchen Weib ſagten / jetzo glauben wir nicht mehr vmb deines Woris 
willen / dann wir Haben jhn ſelbſt gehört / vnnd wiſſen / daß diſer warhafftig ber 
Chriſt und der Welt Heyland iſt· Alſo hat es ein glegenheit mit einem vn⸗ 
wiſſenden Menſchen / der die Schriffe durch Die Airch / in welcher er ſich auffhelt 
zeugnuß angeuomnen; hernach aber ſich aufi det Schri t hat vnderrichten laſſen / 
vnd derwegen ſich nicht mehr auff der Menſchen zeugnuß verlaͤſt / ſondern iſt felbſt 
— — trafft deſſelben Worts getuͤhret / vnnd durch die erfahrung vnderwiſen 
or 
Antwort. Wir haben allererſt geſagt / das zeugnuß der Kir⸗ XXX. 
chen ſey nicht nur ein bloſſes menſchliches / ſonder auch deß H. Geiſts Das zeug⸗ 
zeugnuß. So iſt dañ hierinn ein groſſer vnderſcheid. Die Red der Sa, — — 
mariter ji dem Weib / loan. 4. v. 42. iſt nicht gantz negatiue, ale wann Nugnuß de 
fie vmb deß Weibs wort wilien gar nicht mehr geglaubt hetten / ſonder H.Geiſto 
comparatiue zuuerſtehen / daß ſie nemblich / nach dem ſie den Herrn ſelbs don 
angehören jen mehr vnnd ſtaͤrcker geglaubt haben, als zunor; gleich tie Samarites 
Oſeæ 8. v.6. vnd Match. 9. v. 13: gefagt wirdt; Mifericordiam volo, yig Ioan.4. 
non facrificium. ch will die Barmpergigteit/pfinit das Opffer; verſtehe / v. 42. 
ich will mehr die Barmherzigkeit / als das Opffer. Folgt derohalben 
nicht / das darumb der onderriche/ welchen die Samarirer zuuor durch dis 
ſes Weib / von dem Herrn / empfangen’ gang feiner wirckung mehr her 
nach ben ihnen geweſen ſey; gleich / als wann ein groͤſſers Liecht zu dem 
kleineren kompt; Soll darumb dag kleinere feinen ſchein alſo verlohren 
haben / daß es keine Stralen fo vil an jhm a fich gebe? Wann hier 


X 
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Caluinimeis von Molinzus den Caluinum fragere, wurd er jihme ober das 4. Capltel 
— * —— * Ioannis antworten: die Schrifft rede vneigentlich / wann fie ſagt / die Sa⸗ 
a bifem marıter haben auff deth Weibs auſſas geglaubet; Dann es ſey noch tein eis 
; gentlicher Glaub geweſt. Weil dann die Caluiniſten ohne zweiffel dar⸗ 
far halten, es ſeye ein eigentlicher wahrer Glaub / wann man verwittelſt 
der Kirchen zeuanuß / ganbet / daß die Schrifft Goͤtillch und heilig ſey / ſo 
ecimerfich hieher die vorgebrachte gleichnuß von diſer Samaritanerin ge⸗ 
gen der, x — m nichten. | 
; sıfkı. auch eingr chumb / das man vorgeben will auf der 
Schrifft koͤnne map Bär —* —— vnd örtlich ſey / Bach 
die Schrift in Ihrer eigener fach mie Feinem fueg zeugen oͤnne. 2. Dann gleich 
wiemandie Sonn an vnd bey Ihrem eigenem glantz vnd * ſihet / vnnd keines 
weitteren zeugnuß darzu bedarff: Alſo derhelt ſichs auch mie dem ort GOttes / 
welches ſchaͤrpffer iſt / dann ein zweyſchueidig Schwerdt / vnd daß dem Glaubigen 
der es angenommen hat / genugfamb zuempfinden / und zufuͤhlen gibt / daß es Got⸗ 
tes wort ſey / vnd darff Feines ferrneren Beweiß/oder daß es allererſt durch Men⸗ 
ſchen authoriſiert werde. 3. Zudem wirdt ein ſtuck der Schrifft durch das an⸗ 
dere beſtettiget. Das newe Teftamentallegirer das alte / vnd das alte weiſſaget 
von dem newen. Moſes vnd Eias erſcheinen dem Herrn Chriſto auff dem Berge: 
Peurus gibt den Epiſtelen Pauli zeugnuß. 
XxXXI. Antwort. Warumb nennet Molinzus nit den Authorem, 
der ſagt / man koͤnne vmb diſer vrſach willen nicht auß der Schrifft bewei⸗ 
ſen / daß die Schrifft heilig vnnd Goͤttlich ſey / dieweil ſie in jhrer eigenen 
ſach nicht zeug fein tͤnne ? Dann wir Catholiſche geben vil ein andere vr⸗ 
ſach: nemblich dieweil allzeit von der jenigen Schrifft / darauß man die 
- andere probieren will / eben diſer zweiffel auch fuͤrfalſt / ob dieſelbe authen. 
aſch vnd war hafftig ein Goͤttliche Schrifft ſey: vnd alſo fortan / von allen 
Schrifften zureden / biß das manzum zeuanuß der Kirchen kommet; wie 
dann der Kirchenlehrer Auguſtinus, ſo offt man von einem ſtuck der hei⸗ 
ligen Schrifft geſtritten / zum zeugnuß der Kirchen geloffen / ſich darauff 
referirt, vnd darauß die Schrifft probiert. 
Vnderſcheid 2. Es iſt weit anderſt beſchaffen mir der Schrifft / als mir der 
pwiſchen der Sonnen / vnd jhrem ſchein. Dann ſo die Sonne ſcheinet / bedarffkeiner / 
9. Schrifft welcher ein geſundes Geſicht har / eines Zeugens / der ihm glaubwſirdig 
nn made / daß die Sonn fcheine/ fonder er ſichts mit feinen Augen fo he, 
fein. daß er füreinen Narzengehalten wurde / wann ers wolt laugnen. Des 
aber dife Schrift / welche von den Menfchen/die wir nicht gefenne ha 
ben, vor ſo vil hundert Jahren geſchriben / vnd jetzt durch die Buchtrucker 
dachgetruckt wirdt / das vnuerfaͤlſchte / wahte wort Gottes ſeye / kan man 
der Schrifft felbs an der Stirnen nicht alſo anſehen / beuorab weil vil 
andere 


Molin. p.88. 
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Andere dergleichen Schriften auch verhanden, die Für hellig auß geben 
werden’ aber doch nicht ſeynd ? Deßwegen da wir vnſerem Gewiſſen ge⸗ 
holffen haben / vnd nicht / wie cin Rohr, jmmerdar woͤllen vmbgetriben 
werden / iſt ein vnfehlbares zeugnuß vonnoͤthen / welches vns glaublich 


mache / daß diſe Schrifft ſicherlich von GOtt hertomme. Dahero det 


Molinæus ſelbs ein kleines zuuor bekennet die Kirch ſeye ein Zeugin / zeige 
‚any bezeuge / vnd berichte / das diſes dic 9). Schrifft ſeye. Iſt nicht auch ein 
gemeine Schr aller Caluiniſten (auß dem Caluinol.r. Inft.c 7 vnd 8.) 
wir können nicht anderſt ſicher vnd ohne zweiffel glauben: dag diß oder 
diß die H. Schrift, und das Börılich Wort ſey / als durch das geheime 
vnd jnnerliche zeugnnß deß H. Geiſtes / welches nothwendig in einem its 


den abſonderlich darzu erfordert werde ? Iſt nun die Schrifft an ihr ſelbs / Srundliche 


vnd durch ſich ſelbs ſo ſcheinbar / vnd ſo erkanntlich / daß ſie heilia / vnd 
Goͤttlich ſey als wie die Sonne / durch Ihre Strafen: (maſſen Molinæus 
auſſagt) was bedarff es dann weitters / daß ſo wol die Kirch / als der heilig 
Geiſt / durch fein jnnerliches einſprechen / vnd heimbliche / ſonderbare ein. 
leuchtung die Menſchen berede / vnd ıhnen glaubwürdig mache / daß diſe 
Schrifft von Himmel herab / geoffenbaret vnd gegeben ſey? Iſts vnn 
tig / daB man zu erkennung der Sonnen ein Facklen anzuͤnde / warumb 
ſoll vonnoͤten ſeyn / das man eine anzuͤnde zur erkandtnuß deß Goͤttlichen 
Worts / wann es ſich hält, als wie die Sonne? | | 
So iſt auch noch diſer vnderſcheid / das vermoͤg der H-Schrifft/ 
der Glaub ein gar dunckle erkandtnuß Gottes / vnd deß Goͤttlichen worts 
iſt / 1. Cor. 13.v. 12: Wir ſehen jetzt durch einen Spiegel in einem dunckelen / 
verdeckten Wort; alßdann aber von angefiche zu angeſicht. Die ſcheinende 
Sonn aber wirdt von Angeſicht alſo klar angeſchawet / vnd von allen ſe⸗ 
henden erfenner / daß ſolche erkantnuß ein augenſcheinliche wiſſenſchafft 
iſt / vnd nicht ein Glaub iſt dann was einer ſihet / das glaubt er nicht; 
Hebr. ı.v. 1. Der Glaub iſt ein Subſtantz / oder beſtaͤndiger grund deren ding / 
die man hoffet / vnd ein gewiſſe anzeig deren ding / die man nicht ſihet. Vbet wel» 
che Wort Caluinus weitlaͤuffig erklaͤret / wie dag die ſachen / fo geglaubet 
werden / verborgen ſeyen / vnd nicht schen werden. Wann wir dans 
glauben muͤſſen / daß die Schrift das Goͤttliche / geoffen barte wort fen: fo 
fehen wir eg nicht mie ſolcher klarheit vnnd helle, alg wie wir die Sonne 
durch ihre Stralen fehen. Iſt derohalben zwiſchen der erkantnuß der 
Sonnen / vnd der Schrifft auch dißfals gantz keine gleichheit. 
Vber diß lehren die Caluiniſten / das eintzig vnd allein die præde. 
ſtinierte, oder vorgeſehene mit a gewißheit —— 
p 2 i 


inung 
deß Caluini⸗ 
ſchen Ein⸗ 
wurffs von 
der Sonnen 
gegen der 


Die Calui⸗ 
niſten werdẽ 
mit Ihrem 


* 
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eignen argu- lich erkennen / daß die Schriffe heilig und Goͤttlich fen; vnd dife allein DEN 
— * ge⸗ ben das innerliche zeugnus deß H. Geiſts im Hertzen hieruon empfangen; 
—— mie zuſehen im Heydelbergiſchen Catechifmo Vrfini in prolegomenig” 
der&chrifft. generalibusq 4.$. 14. Wie fan dann gefagt werden, Die H- Schrift 
fen für ſich ſelbs und an jhr ſelbs fo Mol zuerkennen als am Himmel die 
ſcheinende Sonn? Dann die Sonn wirdt von allen / fo wol böfen/ als 
frommen / pradeſtiniertẽ, vnd onpredeftinierten gleicher geſtalt geſehen; 
vnd ein jeder der fie ſihet / der erkennet fie. Fr 
Wie kombts auch / dag wegen erficher Bücher der H. Schriffe 
ein folche zwitracht / vnd vneinigkeit zwiſchen den $urheranern und Ealui⸗ 
niſten iſt wann die Schrifft durch ſich ſelbſt / als wie die Sonn durch jh⸗ 
zen glantz fo gewiß mag erfenner werden? Warumb fehen etliche dife 
Stralen / die andere aber ſehens nicht ? | 
XXXIL 3. Wahr iſt / das bißweilen ineinem rheil der Schrift eines an⸗ 
pas die deren theils meldung geſchicht; folge aber nicht / dag darumb der ander 
prob gefte/ heil vnwiderſprechlich probiere ſey / fo Lang nicht ermifen ift/ daß der erſte 
wann man theil ohnfehlbarlich das wort Gottes fey; fo ohne der Kirchen zeugnuß nie 
een theil geſchicht. Das alte Teftamenrmweiflager zwar von Ehrifto dem Heylandy 
au pa vonder. Kirdhyrc. 00 weilager es aber von der Schrifft def neiwen de⸗ 
derenpro, Namens? Vnd geſegt / daß es auch diß in genere thaͤte / mo iſt ein einigeg 
bieret. auß ruckliches woͤrtlin in particulari, vnd namentlich von den Schriff, 
ten Luc; Pauli, Petri, loannis,&c. Die Epiſtel / welche S. Petro zuge» 
ſchriben wirdt / gibt zeugnuß von den Epifteln Pauli: aber die frag bleibe 
dannoch / woher waift du vnfehlbarlich / dag nicht andere, fonder das 
eben dife Epiſteln von S. Petro vnd S. Paulo gefchriben/ vnd biß dato vn⸗ 
verfälfcht blibenfeyen? Vnd widerumb gefent/ fie ſeyen von jhnen ge⸗ 
chriben / vnd noch rein / wo her waiſt du / daß ſie das wort Gottes feyen? 
ann weder Petrus noch Paulus iſt Gott / ſonder ſie ſeind Menſchen des 
nen die Caluiniſten ſeibs jrꝛthumb zuſchreiben / geweſen. Haben dero⸗ 
wegen / nach ewer Caluiniſchen Lehr / faͤhlen toͤnnen. Wie wann fie dañ 
gefaͤhlet hetten? | h 
: VIII. ber das Fan man eben diſen jetzt erwehnten grund / das nemb 
Molin. p.88. die Schrifft — kein zeugnuß in —* a — eh wider En 
iderfacher ſelbſt gebrauchen, vnd ſagen / eo könne fich die Kirch nicht ſelbs zeug⸗ 
nuß geben/ daß fiediewahre Kirch ſey / ſonderen man muß ein anderen onfeilbaren 
Zeugen darzu haben / vnd es muͤſſe etwas anders / als fie ſelbs ſeyn / das derſelben 
authoritet geben ſollen / vnd daſſelbe iſt ohne allen zweiffei Gors ſelbſt / der ım ſei⸗ 
nem Wort redet. 


Antwort. 
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Antwort. Es koͤnne gleich die Schrifft jht ſelbs zeugnuß geben XXXIII. 

oder nicht / (dann wir Catholiſche diß argument nicht rreiben ) fo iſt doch 

nicht wahr, daß fie ihr ſelbs zuugnuß geben habe. Dann die Epifel Petri, 

welche von der Epiftel Pauli anregung thnet / iſt ein gang anderes ſtuck 

der Schrifft: gibt alſo nicht von jhr ſelbſten fonder von einem anderen 

cheil zeugnuß: vnd eben ein ſolche mainung hat es mir den vbrigen ſtellen = 

der Schrifft/ da etwan eine der anderen gedenckt. Mie aber die Kirch Die ſach der 
kan in jhrer eigenen ſach Richter / alfo kan ſie auch Zeng feyn; dann fieift Kirchen iſt 
durch die krafft deß H. Geiſts vnfehlbar / ſie richte gleich, oder fir bejeuge. nit ſo faſt ber 
Daruon wir im vorgehenden 5. n. 10. ſchon ſatten bericht gechan; wiewol — 
allzeit fan geſagt werden / es ſeye nicht fo faſt jhr eigenes ale Gottes fach! (ach, darum 
vnd dahero iſt auch das zeugnuß der Kirchen nicht alſo zuachten / als wann wann die 
es bloͤßlich und allein nur Die Kirchen angehe und betreffe fonder Dre Kirch ſelbſt 
ſelbs iſt mir eingeflochten. eugnuß 


— gibe / gehet 
das zeugnuß mehr GOtt an / als die Rirch. Iſt alſo nicht nur ein pur lautter eige⸗ 
nes zeugnuß. 


IX. Sie ſagen ferner / was aͤlter iſt das hat mehr authoriter: Nun iſt Molin. p.88. 
„Aber bie Kirch Alter als die Schrifft. Derowegen hat ſie mehr authoritet. ‚Die 

MWwo erſte propoſitionen ſeind falſch. Falſch iſt / das alles / was aͤlter iſt / rumb 

mehr authoritet habe / das Polck iſt älter al die Geſetzze / vnd als die Obrigkeiten / 

ond iſt gleichwol den Gefetzen vnd Obrigteiten vnderworffen. Nun iſt aber die 

9. Schrifft bas Geſetz ber Kirch / welchen fie nachleben muß. Imgleichen tan 

diſe propoſition, daß bie Kirch aͤlter fen als die Schrifft / jhre exceptiones vnnd 

auß jage wol leyden. Dann was die H. Schrifft vom der Natur Gottes von ſei⸗ 

en Rathſchlaͤgen / von den wercken der ſchoͤpffung / von der Gnaden wahl ſagt / das 

iſt alles älter als die Kirch. 

Antwort. Weralfo crud? vñ Dürr hinein argumentiere, weiß 
ich nicht. MenneMolinzusdas Kind. Die Antiquitet, oder das Alter 
iſt zwar in Religions ſachen von den heyligen Darteren allzeit wider die 
Keger hoch geachtet worden: wie auß dem Tertulliano de pr=fcriptio. 
nibus, Cypriano vnd Auguſtino de vnitate Eccleſiæ, Vincentio Liri- 
nenfi aduerfushzrefeszufehen. Jedoch fage ich nicht / Daß die Kirch das 
rumb / weil fie älter iſt / als die Schrift / mehr authoritet intrinfece vnd 
an ihe ſelbs habe. Glaube auch nicht / das diß ein Catholiſcher ſage. 


Die exception aber deß Molinæi wider die propoſition, daß die XXXIV. 
Kirch älter feyy als die Schrifft / iſt gang vngereimbt / vnd ein lauttere falla⸗ Ob die kirch 
cia, oder beirug Dann nicht die fragif/ob die obie aa der H. Schrifft / Sa yunsar 
odet tes ſigniſicatæ per illam, dag iſt / die er / welche durch die —— ser fen? 
nz P 3 en 
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fenbaret vad angeseigt werden, älter feyen / als die R irch; ſonder ob du 
Schrifft an jhr ſelbs / ſo vil als ſie ein Schrifft iſt / vor / oder ur ch d 
Kirchen ſey gemacht vnd geſchriben worden? Dann es fan wohnt 
hen / das ein newer Brieff von einer alten ſach auffgerichtet vnd g m 
wirdt: Folgt darumb nmicht / daß der Brieff fo alt ſey / als * 
zum Exempel / da etwan ein newer Kauff: oder Lehenbrieff vo 
vhralten Guet geſchriben wurde. Nun iſt auſſer allem zweiffel / 
Weltkuͤndig / daß die Kirch vil Jahr im eſſe, vnnd auff der Erde 
ſen / che die Apoſtel vnd Euangeliſten einigen Buchſtaben gefahrib 
dann auch imalten Teſtament die Kirch lang zuuor geweſen / ef 
geringſte Syllaben der Bücher Mofisauffder Welt geweſen. 
halben die Kirch vnuerneinlich aͤlter / als die Gar und {2 
res darwider ungültig. a 


$. IV. 
Was die meinung dep 2 — ſlachger 


Der H. Auguftinus = im en contraEpiftolam Fund 
ti €. 5. ein Spruch lauffen laſſen welhen ich auch droben.at 
auß gar klar zuſehen / daß er der meinung geweſen man ft 
‚Kirchen authoritet vnd zeugnuß / die wahre Schrifft nicht erfent 
Ewangelio non crederem, niſi me Catholicz Ec cleſiæ commi 
'autheritas. Ich glaubte dem Euangelio nicht / ſpricht er/ wann —9* 
Tatholiſchen Kitchen authoritet datzu bewegte Was fan doch he 
deutlichers geſagt werden? Nicht deſto weniger vnderſtehet ſie 
gentheil diſe Sonnenſtralen mit einer ſinſteren Wolcken oder 
überziehen ; darunder Molinæus nicht der wenigſte / tc. in 
Am meiſten aber brangen fie (die Catholiſche) mie Sem Sg Mi Au 
c. $. contra Epitt. fund. &c. da er vonfich ſelbſt / ehe ernoch war ein Chr 
alſo redet; Ich hette dem Enangelionicht geglaubt wann michmicht — 
der Kirch darzu bewogen hette. Aber ich ſehe noch nicht / wie man Kur 
fen koͤnne / daß die Kirch mehr authoriter bey ons habe/ als das E 
kan etwan ein Sohn wol fagen; sch wurde Bott micht foͤrchten / 
gelto glauben/ / wann mich meines Vatters authoriter miche dar zu beiv 
Folgt dann darauf / daß derfelbe Sohn daruor halte/ bafi feines Vatters 
ter gröffer ſey als Gottes / oder feines Worts authoriter >» Vil mehr wur * 
dann deſſelben Sohns / der alſo redete / meinung diſe ſeyn das neublich E 
authoritet feines Datters/ als ein Inſtrument vnd mittel darzu ge 


isn dardurch zur Gottsforcht anzuführen vnd zubringen. GQDut der ae 


1° 1 


ae 


m 


des Bifer fach geweſen fen ? | 308 
anfänglich geringe vnd ſchwache mittel / etwa nur rationes probabiles, vnd ver⸗ 
muetungs gründe zugebrauchen / vnd ung dardurch zu ſich zuziehen; Aber hernach 

ibe er vns ſterckcre gründe an die Handy vnd ſcheuckt ons Durch feinen Geiſt einen 
(kr —— der nicht auff der Menſchen zeugnuß / ſonder auff fein Wort ge⸗ 
gränder ff. | 
Merckt auch im voruͤbergehen bie art zureden def Augußini, ia dem er fage 
Crederet für Credidifier: item commouerct für commouifler. Daffelbe ift dıfes 
authoris ond der anderen Africaner gemonheit- Als da er auch fagelıb. 2.de Ci. 
ur.Dr.ı c 22. Collis Capitolinus ipfe caperctor, niſi ſaltem anferes Dijs dormi- 
entibus vigilarent. Item lib, 2. deperfeuer..c. 9. Tyrus & Sydon crederent, fi vi- 
derent hrefigna. Wie er dann auch ſonſt an vilen vnderſchidlichen anderen orthen 
mehr gleicher geſtalt ſagt Crederent fhr credidiſſent. Vnd ebenein folche glegens 
heit hat es auch in feinen obangegogenen Worten. 

Antwort. Haiſſet das nicht berrieglich handlen? Dann 1. iſ XXXV. 
nicht wahr/daßder H-. Auguſtinus von der zeit rede / da er noch nicht ein S. Augufli. 
Chriſt war. Welche Luge Molinzus yon dem Caluino lib. 1. Inft. c. 7. hus wird ers 
$. 9. entlehnet. Der helle Text deß H Auguftini bezeuget ein anders / das tlaͤret. 
er nemblich auch von derſelben zeit rede / in welcher er widex den Mani- 
chzum geſchriben / vnnd ſchon gut Catholiſch geweſen; darumb ſagt ee 
gar bald auff die obangezogene wort; quorum authoritate infirmata_ 

Iam nec Euangelio credere potero; daß iſt. Wann die authoriter (der 
Kirchen vnd ihrer Borfteher ) ſolte geſchwecht ſeyn / wurde ich Iez auch dem 
Zuangelionicht glauben gebentönnen. Nun ift dag wörtlin potero futuri, 
vnd nicht prateriti temporis. Vnd ober ein kleines / eben in difem 5. Ca⸗ 
pitel / ſagt er vonder Apoſtel Geſchicht; cuilibro neceſſe eſt me credere, 
ſicredo Euangelio, quoniam vtramque ſeripturam fimiliter mihi Ca- 
tholica commendat authoritas: Welchem Buech ich nothwendig glauben 
muß / wann ich dem Euangelio glaube; dieweil diſe beede Schrifften die Catholi⸗ 
ſche authoriter (der Kirchen mir gleichmeſſig aubefilcht. Redet allhie nicht 
Auguſtinus in prefenti, von der dazumal gegenwertigen seit? Sagt er 
nicht’ erwerde noch damals durch die authpritet und befelch der Kirchen 
gerrungen/ eine Schrift auß diſen beeden ſo wol / als der anderen zu⸗ 

. glauben? — 

Diß haben etlich andere Caluiniſten wol gemerckt darumb ha, Ziele aufs 
ben fie vorgeben/der 9). Augultinus rede von der primitiua Eceleſia, das * — 
iſt von der erſten Kirchen. Aber diß haͤlt auch den ſtich nicht, Dann weil * * 
Auguftinus nicht har zur zeit der erſten Kirchen gelebt / hat er wich: wiſſen 
koͤnnen was die erſte Kirch von dem Euangelio gehalten / als allein durch 
Das zeugnuß der Kirchen, die zu ſeiner zei war. Kombt alfo wider auff 
das vorige argument. Dann Auguſtinus ſagt: Quibus —— 

icenti. 


34 . Lib. I. Cap. I1x.$. IV. Was bie meinung def; H-Auguflini 
dicentibus, credite Euangelio, cur eis non credam dicentibus , noli» 
eredere Manichzo ? Denen ich gehorcht habe/ als fie ſagten hr folt dem 
Suangelio glauben / warumb foll ıch Innen nicht auch glauben/twann fie mir ſagen / 
du fole dem Manichzo nicht glauben? Redet nicht allhie Auguftinus vom’ 
derfelben Kirchen / welche def Manichei meldung gerhan? run aber hat 
Die erſte Kirch noch nichts vom Manichzo gewiſt / dieweil er damal noch 
nicht auff der Welt geweſen / wie Baronius bezeugt A.C. 277. n. 2: 


Dopplete 2. Werden deß H. Auguſtini wort von dem Molinæs boͤßlich 
verfalſchung in zweyen dingen verfälfchers Erſtlich wirdt das woͤrtlin Catholiſch onbils 
Molinzi. (iger weiß aufgelaffen: dann nicht einer jeden Kirchen / ſonder allein Der 

Catholiſchen Kirchen zeugnuß ift würdig / daß es vns bewege dem Enan⸗ 
gelio zuglauben. Zum andern fagt Auguftiaus. Ego Euangelio non 
crederem: Ich glaubete dem Euangelioniche: Darfü, har Molinzus gefege: . 
Ich hette dem ———— Es wiſſen aber die Knaben in der 
Rudiment, daß das præſens optatiui, vnd pluſquamperfectum nicht ein 
ding fen: vnd wurd ch Molinzus nicht ſchoͤn maͤchen / ſo er ſagte ; Er het⸗ 
te den ſenſum beygebracht. Dann hieruon iſt eben der ſtritt darumb hat 
jhm nicht gebüret / die Wort zu ſeinem vortheil vntrewlich zu dolmeiſchen. 


3. Widerhofer Molinzus allhie den betrug / welchen er durch 
das ı8. ı9 vnd 20 Capitel gar offt geuͤbet: in dem er vnuerſchaͤmbter 
weiß dem Leſer jmmerdar eingibt / als wolten die Catholiſche auß denen 
von jhme angezogenen argumenten ſchlieſſen die Kirch habe mehr au- 
thoritet, 218 dag Euangenum. Mir welcher aufflag den Catholiſchen vn⸗ 
recht rg ; dann fiefoiches nicht lehren. Wie ich auß dem Bellarmi-: 
no erwiſen 

4  ftalfo die inftanz von dem Sohn / gegen den Barter und 
Gort / diß orths aantz vntüchtig / und nichr wider vns. 

5. Præſupponiert Molinæus gar faͤlſchlich / als waͤre das zeug⸗ 
nuß der Kirchen nur bloß ein Menſchen zeugnuß; deſſen widerſpil ich 
auch ſchon vilmal dargethan. 

Das Augu- 6. Das Auguftinus nicht habe das wörtlin crederer für cre- 


fünus das idiffer: . 
ee didiffer; und commoncret für commouiſſet gebraudgr/ift auf dem was 


derem gud Sehagtıfkı vberfluſſig erwiſen. Kan auch nicht beffer enıfpaiden werden, 
eommoue- Alsaußdem Text ſeibſt: beuorab / wann man betrachtet / was Auguftinus 
ret nicht für auch anderſtwo von der authoritet der Kirchen geſchriben. Dann bloß 
eredidiliem, im 4. Capitel zuuor machet er ein langes Regiſter deren ding / die jhne in 
ge der Schoß der Catholiſchen Kirchen noch zur felben zeit, da er diß geſchri⸗ 
Granche pas. ben / wircklich gehalten; als da iſt / der einhellige confensund obereinfinmug. 
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after Vdlcker / die Wunderzeichen / dieordenliche fucceflion der Priefter; der Tas 
choliſche Nahm ze. welche wort nicht fönnen ohne zwang auff die zeit / da 
Auguftinus noch vnglaubig war. gedeuttet werden: ſintemal er dazumal 
noch nirin der Kirchen gemefen : wie hat er dann durch obgemelte ding in 
der Kirch können gehalten werden? Werl er dann gleich im nechſtfolgen⸗ 
den Capitel auch fagt / Erglaubere in prefenti, oder in gegenmerriger jeit/ 
dem Euangelio nicht / wann jhne Die Catholiſche Kirch niche darzu ˖bewegete / 
kan diß wort crederet nicht nur von dir vorigen/ fonder muß nothwendig 
von der gegenwertigenzeit verflanden werden. 

Man fehe auch / wie Augultinus lib. 28. contra Fauftumc. 2. 


XXXVI. 


probiere / daß das Euangelium Matthæi ein Canoniſch Buech ſey / ſo wird Welcher ge⸗ 
man vernemmen,/ das er auch für dieſelbe zeit / ſich nur auff das zeugnuß ſtalt Augu- 


der Kirchen rekerieret; welches er nicht wurde gethan haben / 
auff gut Caluiniſch vermaint hette / die Schrifft koͤnne / gleich wie die 
Sonne / durch ihren eigenen ſchein erfenner werden. Dann was waͤre 
leichters geweſen / als ſagen / darumb glaub er dem Euangelio / vnd nicht 
der Epiſtel Manichæi, dieweil es keines anderen zeugnuß bedoͤrffe / dag 
Liecht von der Finſternuß / das weiß von dem ſchwartzen / daß ſawr von 
dem ſuͤſſen su onderfcheiden ? ſintemal die Canoniſche Schrifft an jhr 
ſelbs diſen geſchmack vñ empfindnuß der Goͤttlichẽ warheit mit ſich brin⸗ 
ge; gleich wie dic Sonne den fein; die weiſſe on ſchwartze ding jhr farb; die 
ſawre vnd füffeihren geſchmack mir fich bringen’ und fich felbft anzeigen- 
Nichts dergleichen har ihm Auguftinus traumen laffen : wie Stapletonus 
lib. 2. deauthorit. Ecclef, circa fcripturas contra Wittakerum cap. 8. 
wol ertlärer. 

Man bringe auch dififals zum Einwurff für (fpriche weitter Molinzus 
Pag. 91.) was Auguftinus lib. 1. contra Creſcon. 33. fagt; die warheit der 
Schrifft wirdevon ons behalten / wann wir thun / was der allgemeinen Kirchen 
gefallen hat / welche ons auch von ber authoriter der Kirch felbft recommendirer 
wirdt. Aber es iſt ja klar / daß er allda bie Schrift ber Kirch vorzeucht / weil er 
Die authoriter der Kirch auff die Schrifft gründet. So redet auch Auguſtinus an 
diſem orth nicht von denen Materien / die zur Seeligkeit noͤthig ſeynd / ſonderen al⸗ 
fein von einigen jhrer Natur nach / mitteldingen / vnd inditferenten gewonheiten / 
an welchen auch wir gern auff die authoritet der Kirchen / bie in Tehr vnd Glau⸗ 
ben rein vnd geſund fennd/ zuſehen pflegen. Ob aber eine Kirch rechtglaubig / vñ 
in der Tehr gefand ſey / Das kan man allein auf; der H. Schrifftertennen. Vnd iſt 
hieben wol auzumercken / das Auguſtinus durch die allgemeine Kirch verſtanden hat / 
die Kirchen im Alia, Africa vnd Europa, welche dazumal eins waren. Jetzo aber 
ſeind fie oneins/ vnd von einander jertrennt / vnnd thus eine die andere in Bann. 
Wann derwegen Augnitinusgogh lebete / fo wurde er jegiger zeit dißfals vil an⸗ 


“ders von der ſachen reden. = 
| 24 Antwort. 
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AXXVIL Antwort. 1. Auguftinus difputiert daſelbſten wider den Dei 

natiften Crefconium von dem Kegertauff / wie auf dem vorgchenden 

3 1. Capitel zuſehen / alldaerfeinen Widerſacher offt treibt / er folle ein ftel 

für fih auß der Schrift, die benden gemein ſeye / auffweiſen / vnd beſchüeſ⸗ 

fer daffelbe Capitel mie difen worten: Quia nec vos poteftis proferre de 

feripturis, quarum nobis communis eft autoritas, ab hzreticis venien.. 

tem denuo baptizatum, nec nosita fufceptum, quantum ad hanc rem, 

attinet, par nobis caufaelt. Dieweil weder jhr ein Schrift / fo uns benden 

gemein iſt / tönnet aufflegen/ bas eincr/ jo vonden Ketzeren zu ons kommen / wider 

feye getaufft worden / noch wir (ein Schrifft fönnen auffiegen ) das ein ſolcher 

wider getaufft ift) von ons fene aufgenommen worden / iſt dißffals vnſer ſach / 

oder ſtritt beyderſeyts gleich· Hierauß iſt klar das Auguſtinus mit dem je⸗ 

nigen handlet / welcher / ob er ſchon ein Donatiſt war/ jedoch die Schrifft 

hatte angenommen; Deßwegen dann Auguſtinus auf den, was Cre. 

Sconius fonftenzugelaflen/ auch dag ientge probiert / waruon der ſtritt wa⸗ 

re. aber Creſconius ohngereimbt nicht hatte zugelaſſent nemblich dag 

man die / fo bey den Ketzeren mit gebuͤrender form vnnd materi getaufft 

worden / nicht ſolle wider tauffen vnd diß probiere Auguſtinus alſo / am 

anfang deß 33. Capittels: proinde quamuis huiusrei certè de ſeriptu. 

ris Canonicisnon proferatur exemplum, earundem tamen ſeriptuta- 

rum eciamin hac re a nobis tenetur veritas cum hoc facimus, quod 

vniuerſæ jam placuit Ecclefix,quam ipfarum fcripturarum commendat 

Auß dem / autboritas. ‚Deromegen(fprichrer ) ob gleich ın difer fach auf den Canom⸗ 

wasdieDo Shen Schriften ken Exempel vorgewiſen wirdt / ſo wirdt doch die Warheu eben 

natıften has derſelben S chrifften von vns in deme gehalten/ das * thun / wae ber allgemeis 

Ben zugelaf, ten Airchen gefallen par welche Airch Durch Dis authoriter ber & che (fsey 

fen’ gag Au. vns befohlen wirde. Als wolt Auguftinus fagen- Du laſſeſt die Schrifft 

gufinus zu. So muſt du dann auch den Ketzertauff zulaſſen Dann die Kirch laſ⸗ 

auch hewiſen ſet den Kezertauff su. Die Schrifft aber / welche du zulaſſeſt commen, 
Bun 3” dire vnd preifergar hoch das anfehen vnd die authoriter der Kirchen das 

sr manhr gehorchen vnd glauben fol, als einer Saul und Grundveſte der 

warheit. So muſt du dann, krafft eben diſer Schrifft / auch den Ketzer⸗ 
tanff zulaſſen. Da iſt hell vor augen / dag Auguſtinus allein ex conceſ- 

fis, das iſt / auf dem / was der Widerſacher bekantlich war, hatargumen- 

tiert, vnd jhne auß feinem eigenen grund has vberwiſen: vnnd mir deß 

Feinds eigenen Stangen auß dem Sattel achebt. Gleich wie er auch in 

lib de vnit. Eccleſ. c 3. wider den Donatiſten Petilianum geihan hat: da 

er ſagte; Sunt certè libri Dominici, quorum authoritati vtrique con- 

fentimus, 


— 
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(entimus, vtrique credimus, vtrique feruimus. Es feind da Bücher dep . 
Herin / dasıfl die H. Schrifft / deren authoritet wir beede einwilligen / beyde 
glauben / beyde dienen Darauß aber gar nicht folget / das Auguſtinus die 
authoritet der Kirchen ſimpliciter auff die Schrifft hab gegruͤndet / oder 
die Schrifft der Kirchen habe vorzogen. ur | 
2. Iſt nicht wahr / das Auguſtinus allein von mitteldingen / wel, XXXVIII. 
he die Seeligkat nicht angehen / alldortenhandle. Dann den widertauff ei⸗ 
nes zuuor recht getaufften Menſchens / daruon Auguſtinus wider den 
Creſconium diſputiert, har die alte Chriſtenheit gar für fein indifferent, 
oder mittelding gehalten; beuorab da er wider den brauch vnd lehr der 
allgemeinen Kirchen gegeben wirdt. Wie dann auch Auguſtinus ad S. Auguſti- 
quod vultDevm,hzrefi 69. die Donatiftert deßwegen onder die Ketzer —— 
gezehlet; audent etiam rebaptizare Catholicos, vbife amplius hæreti- = 7 
cos elle firmarunt , cumEeclehz Catholicæ vniuerfz placuerit, nee Augen, 
in ipfishzreticis baptifma communerefeindere. Sie doͤrffen / ſpricht er/ 
auch die Tatholifchen wider tauffen/ warinn fie vmb fo vil mehr fich Retzzer erzai⸗ 
„get haben, dieweil der gang.n Rirchen gefallen, fo garin ben Ketzeren felbs/ deu 
gemamen Tauff nicht zuuerwerffen / oder zuuernichten. 
3. Iſt ebner geftalt nicht wahr / dag man allein auß der 
9. Schrift erfennen möge; ob ein Kirch rechtglaubig / vnd in der Schr 
geſund ſey / oder nicht? Sintemal die Kicch ſchon lenaſt in efle geweſen / 
vnd erkennt worden / ehe daß die Schrifft deß newen Teſtaments auff die 
Welt kommen / wie oͤffter gemelt worden. 
4. Was Auguftinus durch die allgemeine Kirch verſtandẽ / erklaͤret 
er deutlich genug / lib. de vnit. Eccleſiæ cap. 3. 4. vnd 20. dag er die 
jenige Kirch verſtehe / quæ vbique eſt; die allenthalben / vnd nicht nur in 
einem eintzigen Winckel iſt. Bon der meinung deß N. Auguſtini finder 
Der Leſer ein mehrers in prolegomenis Bibliacis Nicolai Serarij cap. y. 
guzft. 6. vnd Tomo ı. Defenf. Bellarm. Iacobi Gretferi, Trad. 
de agnofcendis feripturis Canonieis 
’ cap. 8. 
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Das X. Capitel. 


Ob die Schrifft / oder aber die Kirch in den Glaubens Strittig⸗ 
keiten Richterin ſeye? N; 


; »1. 

> Eil ohne vnderlaß ſouil zweiffel vnnd fpan in Glaubens ſihen 

ſich erheben: wie auß ſo groſſer anzahl allerley Ketzereyen / die 

biß dato geweſen / abzunemmen / kan nicht gelaugnet werden / es 

müffe auch ein Richter verhanden ſeyn / ſo den außſpruch geben / vnd klar 
anzeigen koͤnne / welcher theil auß den Streittenden recht / vnnd welcher 
vnrecht habe. Man wolte dann ſagen / Gott habe feiner Kirchen Regie 


ment vobler vnnd liederlicher angeſtellt / als es jrgent in einer politiſchen 


I. 
as bie 
Eatholifche 
von bem 
Richter in 
Glaubens» 


fachen Ichrf. 


end Burgerlichen verfamblung jufinden iſt: welches ein Gottslaͤſterung · 
Dann wo iſt ein Dorff/ ein Statt / ein Reich / welches nicht. auch einen 
ſichtbaren Richter habe / der in den fuͤrfallenden Strittigkeiten toͤnne das 
Vrcheil faͤllen / vnd der ſach einen außſchlag geben? Go hat dann auch 
die Ehriſtliche Kirch einen ſolchen Schiedmann. Wer aber diſer Richter 
ſeye / iſt man gar nicht eins. Etliche auß den Sedtiereren fagen/ allein 
die Schrifft ſeye ein ſolcher Richter: andere nemmen noch den Spiritum 
priuatum eines jeden Menſchens / oder das jnnerlich / vnnd abſoͤnderlich 
einſprechen deß I: Geiſts darzu; wardurch ſie / ihrem fürgeben nach / in⸗ 
wendig im Hertzen gelehrt / vnd von dem rechten verſtand der Schrifft une 
derwiſen werden. Daruon Caluinus lib. 1. Inſtit. cap. 7. mit mehtem. 
Mit diſem priuat Geiſt woͤllen auch die Schwenckfelder jhr ſach beſchoͤ 
nen: vnd ſonder die jegige Arminianerin Holland. 
Wir Earhotifche ſagen 1. die H. Schrifft ſeye in Glaubensſa⸗ 
chen nicht eigentlich Richter: welchem doch nicht zuwider / daß ſie in einem 
weitem verſtand / vnnd vneigentlich bißweilen auch ein Richter genennt 
wirdt. 2. DieH. Schrifft ſeye zwar ein wahre / gewiſſe / und vnfehlba⸗ 
re Richtſchnur / Regel / vnnd Norm deß Glaubens; dieweil aber auß der 
Schrifft allein / nicht alle Religions ſtritt koͤnnen geſchlichtet / vnd entſchei⸗ 
den werden / muͤſſe nothwendig neben derſelben auch das vnbeſchribene 
wort Gottes / vnnd Goͤttliche Traditiones, ſo von Chriſto / vnd ſeinen 
Apoſtelen der Kirchen muͤndlich vbergeben / vnd bißhero ſtett / vnd vnuer⸗ 
endert darinnen bewahret / vñ auffbehalten worden / zugelaſſen werden. 
3. Den Richterlichen außſpruch in zweiffelhafften Religionsſachen / ei⸗ 
gentlich daruon zureden / gebe eintzig vnd allein die Chriſtliche Kirch / vnd 
ihre hoͤchſte Obrigkeit. — 
Das 
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Daß nun die H. Schrifft nicht eigentlich Richter fen / wirdt alſo Erſte prob / 
probiert. 1. Das ampt eines Richters iſt / daß er den ſtrittigen par. daß die hei⸗ 
tehen / krafft habender ordenlicher authoritet, recht ſpreche / vnd das Dr» 18 rg 
theil alſo faͤlle damit ein jeder theil den Senteng deß Richters klar ver. ich Kichrer 
ſtehe / vnd wiſſe / daß er / fovil den Richter betrifft / gewunnen / oder ver» fe. 
lohren: ſonſt iſt kein end dep ſtreittens. Vnd dieweil in einem jeden wol. 
beſtelten politiſchen Regiment nothwendig iſt / das ein ſolcher Richter ver⸗ 
handen fey damit ruhe und einigkeit moͤge erhalten werden / iſt Sonnen» 
klar / das im Kirchen Regiment nicht weniger ein ſolcher Richter noth⸗ 
wendig ſey: ſintemal das Kirchen Regiment nicht vnuollkomener iſt / als 
das weltlich 

Die H. Schrifft aber faͤllet kein ſolches vrtheil; wie zuſehen bey 
den dutheraneren / vnd Caluiniſten / welche ſchon lang mie einander ſtreit⸗ 

ten von dem Tauff der Kinder ; von der thaͤtlichen gegenwart Chriſti im 
Nachtmal; vonder przdeftination ; von der Perfon Chrifti von der zahl 
"der Sanonifchen Bücher, und von vilen anderen ſtucken; vnnd dannoch 
ift nirgent in der Schrifft ein ſolcher Spruch, welcher fage; Ihr Caluini⸗ 
ſten habt recht / vnd jhr Luheraner habt unrecht; fonder ein jeder cheil al- 
legitt jmmerdar nur die Schrifft für ſich; er habe gleich recht / oder vn⸗ 
recht; darbey bleibe, und wirdt duͤrch die Schrifft (vrtheils weiß) aͤuß⸗ 
trucklich / keinem nichts zu / vnd nichts abgeſprochen: da doch das ampt 
eines Richters iſt / daß er die partheyen nicht alſo im ſtritt / ohne ein deutt⸗ 
liches / klares vrtheil / hangen / vnd ſtecken laſſe Dann auff diſe weiß hat 
das kriegen kein end; wie die experienz beederſeyts bezeugt / welches doch 
dem zihl vnnd end deß Richter ampts gang entgegen iſt. Erco, &c. 
Vnd iſt gan vngereimbt / wann erliche auß den Widerſacheren ſagen / 
Gott habe diß vorgeſehen das man in den Glaubens ſtrittigkeiten auß 
der Schrifft zu keinem end kommen werde; vnnd habe Chriſtus deßwe⸗ 
gengeſprochen / Er ſeye nicht komen den Friden zuſchicken / ſonder das Schwert. 
Aber diß iſt ein gang nichtige außlegung der Schrifft. Dann CHriſtus 
Matth. 10. v. 34- diß keines wegs hat ſagen woͤllen; ſonder er ſeye nicht 
tommen einen ſolchen Friden zuſchicken / wie bey der Welt / vnd Weltleu⸗ 
ten zufinden iſt / wann fie im boͤſen / vnd Sünden mit einander friedlich 
und einß feynd / vnnd sufamen halten/ als wie Herodes vnnd Pilatus 
Chrıstvm junerfolgen/ Lucæ 23. v. 12. vnd die heydnifche Voͤlcker / 

Pfalmo 2.v. ı. gethan haben. 

2. Inder Schriffe iſt der Buchſtab / und auch der wahre ver. Die ander 
Rand; der Buchſtab iſt gleichſamb der Leib: der Verſtand die Seel. Die Pro» 

| a >7 BE Schrifft / 
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Schrifft / dem bloſſen Buchſtabẽ nach fan nit Richter ſeyn! dieweil ꝛ. Cot 
3.v.6. geſchriben ſtehet: der Buchſtab tödeet / das iſt / nach erlicher mtb 
nung / er führer in $rrchumb: wie er die Sabellianer hat eingeführt, die 
auf dem bloffen Buchſtaben Ioannis 10. v. 30. Ich pub ber Darter ſeind 


Perſon in der Gottheit. Eben diſer Buchſtab der Schrifft hat die An 


Die dritte 
Prob. 


eins / geſchloſſen haben, es ſeye der Vatier / Sohn / vnd H. Geiſt 


ner indie meinung gebracht / Chriſtus ſeye nicht Gott: dann er ſeye wen 
ger / als der Vatter Joan 14.V 23. Der Vaͤtter iſt gröffer/alsıd. 4 
har auch der Buchſtab die Macedonianer verführt. 1, Cor.2 ver 
Der Heifterforfcher alles/ auch die geheime ober tieffe Gottes. Darauf (di 
fen fie alfo: wer erforſchet / der ſuchet: mer fuchet / Der zweifflet au 
zweifflet / der iſt vnwiſſend : wer vnwiſſend iſt /der iſt nicht Bor. Derg⸗ 
chen Exempla koͤnnen vil beygebracht werden / darauß zuſehen / —* 
bloſſe Buchſtab der Schrifft nicht konne Richter ſeyn. 


Das aber die Schrifft / auch dem rechtmeſſigen verſtand⸗ 
nicht fönne Kichrer ſeyn / ift Darauf abzunemmen / weil derſelbe oft 
dunckel / vnd ſchwer iſi zuergründen; alfo das vılmal von ine der 
ſtritt iſt: So muß ja nothwendig als dann ein anderer Richter ſeyn / 
das Vrtheil hell ſpreche; weiches die Schrifft nicht ihut. Vnd dac 
fagen wolt/ ob gleich an einemorıh Die Schrifft dunckel / fo ſeye ſie doch 
einem anderen klar / vnd koͤnne alſo dag dunckel anß dem klaren ver 
den werden: ſo iſt doch die antwort: warumb machen dann Die &u 
nerond Ealuiniſten an ihrem zancken kein end’ wann ein jeder 
auß der Schrifft geurtheilt iſt? Es iſt auch ein anders / mann man ſa⸗ 
die wort einer Schrift ſeyen nach der Grammatick hell vnd klat ein 
ders; ſie ſeyen klar nach dem rechten verſtand / welchen der HAST, 
habenwöllen. Was ift llarers nach der Grammatick, al die a 








Einfagung /daoiffmein Leib ? Aber was CHriſtus gierdiic habe mt 
ftehn vnd andeutten woͤllen / das iſt im ſtritt / vnd legens die Caluinſin 
bil anderft auß / als die Lutheraner / und Catholiſche. | 


3. BilRKeligiong ſtritt ſeynd / daruon ın der Schrifft eine 
ders garfeine/ oder gar geringe. meldung geſchicht. Wie kun dant 
Schrifft in denſelben ſachen Richterin feyn? Zum Exempel: Im Arie 
iR, ob das Buech Tobiz; Iudich, der Weißhei / dep Sirachs, vun 
Machabzer Canoniſch fen: oder nicht? Die Lutheraner vnd Caluinie 
ſprechen Nain; vnd berneffen ſich auff die Tradition der Suden, ondauf 
den Canonem der Hebrzer; weil fic felbg ſehen / daß die en 

| vrthelen 
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vrrheilen kan. ESs iſt ein ſtritt / wieuil Sacramenta, vnnd was ein Sa- 

‚ erament ſeye? Wo entſcheidet die Schrifft diſe Streitigkeiten? 1c. 

Das aber die Kırch ein ſolcher Richter ſey / probieren wir ı. fo 11. 
wol im alten’ als newen Teſtament / hat jederzeit die Kirch / vnd derſelben Erſte prob / 
Obere / vnd Vorſteher aber nicht die Schrifft / in den Glaubens ſachen / das die kirch 

das Richterampt gehabt vnnd vertretten / wie zu ſehen Deuteron. e. 16. Kicker 
v. 18. c. 17. v. 8. 2. Paralip c.19.v 11. alda mir lefen. Amarias aber fey- . 
der Priefter/ vnd ewer Bifchoff/ wirdt euch in denen fachen Die GOtt zugehören/ 
vorſtehen. Dahero als Herodes fragte/ wo der Meflias folte geboren 
werden. iſt von dem Concilio, vnd hochen Priefter zu Jeruſalem die ant⸗ 
worrgegebenmworden. Matthei · | 

Deßaleichen 2. als zu der Apoflel zeit ein swnfpale von der Be, ‚Die ander 
ſchneidung jich erhalten / hat nicht die Schrift, fonder dag Concilium, ım Prob. 
namen deß HH. Geiſts / das vrtheil gefprochen. Ador. ı5. 

Nach der Apoſtel zeit iſt z. der Stritt von dem Oſterfeſt / durch Diebricte 
Victorem den Pabſt / vnd hernach im Nicæniſchen Concilio eniſcheiden Prob. 
worden. 4 Das in GOtt dren verfonen ſeyen / hat wider den Sabel-, Die vierdee 
lium, dag Concilium zu Alexandria vnder dem Pabſt Silueſtro geur - Prob 
cheilet. Baron. A. C. 3 19. 5. Das Chriſtus dag ewige Wort def Die fünffte 
Vatters ſey / vnd mit jhme eines weſens / hat auch wider den Arium dag tob. 

-Coneilium su Nicza den außfchlag geben. Baron. A.C.325.° 6. Das Die ſechſte 
nicht zwo Perſonen in Chriſto feyen, iſt wider den Neftorium im Epheß. Prob. 
niſchen Concilio der ſpruch ergangen. Baron. A. C. 454. dergleichen 

Exempla noch ein groſſe anzahl verhanden. ide 

4: Rum Richterampt in Glaubensſachen gehören dife ſtuck. — ich 
1. Ein rechtmeſſiger gwalt von Bert. 2 Das er im Vreheil nicht faͤh feind 4. ſtuck 
len toͤnne 3. Das er hell vnd klar das vrtheil ſpreche / damit ſolches die gehörig. 
ſtrittige cheil onfchtLarlich wiſſen moͤgen. 4 Daß ſich diſer qwalt vber 
alle ſtritt / fo ſich erregen toͤnnen / erſtrecke. Diſe qualiteten befinden fi 
alle ben der Catholiſchen Kirchen; 1. Der gwalt von Gott. Dann wir 
leſen Matth. 18. v. 17 Mer die Kirchen nicht hoͤrt / ſey dir wie ein Heyd und 
publican. ı. Corinth. 4. v. vlt. Soll ich in der Ruten zu euch bommen / oder 
in der Ciebe vnd Geiſt der Sanfftmuth? 2 Corinth. 4. vlt. v. 2. Wann ich 
wider komme / ſo wird ich nicht fehomen. Vnd 2. Corinth vlt. v ı0. Das ich 
nicht harter mie euch handle / nach dem gwalt / welchen mir der Her: gegeben hat jur 
aufferbawung / vnd nicht zur jerfförung. Matth. 18 v. 18. Alles was ihr bin⸗ 
den werdet auff Erden, foll gebunden fein im Himmel / vnd alles was ıhrauffföfen 
werdet auff Erden / foll auffgelöikfeinin Hmmel. Item 1. Corinth. 5. v: 3-4. 

Sch zwar abw ſend mit dem Teib gegentwertig aber mit dem Geiſt / habe = ie» 
., utgen 
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nigen/ der alſo gehandlet / fchon gerichtet in dom ramendeh Herin lesv Caristr, 
&c Vnd v.rz. Merpesler niche Ihr (Hirten vnd Vorſteher) von denen die 
pmerhalbfennd: Da fehen mir klar / daß die Kirch warhafftug von GOtt 
einen gewalt zurichten empfangen. Dann binden / loͤſen / ſtraffen / orıheilen/zc- 
ſeind alles ſolche werck / die einem Richter zuſtaͤndig. 2. Daß die Kirch 
nicht irren koͤnne / erſcheinet auß dem / weil der H. Geiſt ſie alle Warheit leh⸗ 
ret. Ioan.r6.v.130 weil ſie iſt ein Saul vnd Grund veſt der Warheit. ı. Ti- 
moth. 3.v.15. wetl ſie iſt auff einen Felſen gebawet / vnd die Porten der Höllen 
werden ſie nicht vbergwaͤltigen. Matth. 16. v. 18. Weil fie niemalen wirdt zus 
ſchanden / noch ſchamroth werden Iiæ 54 v.4.- 3. Gie fpricht das vrtheil 
gar deutlich auß / vnnd ender die Strittigkeiten / fo vil an ihr iſt; wie 
die würckliche vbung / von fo vil Welten hero, wider allerley alte Ketzer 
bezeugen. 4. Iſt kein Stritt / von weichem die Kirchnicht könne vrtheilen. 
Weil der Geiſt der Warheit / wie obgemelt/fie alle Warheit lehret. 

III. 5. Iſt nicht ein geringegargument, fuͤr die Kirchen / das von 
Warumb alters hero die Ketzer der Kirchen das Richterampt allzeit abgeſprochen / 
die alten Res vnd daſſelbe lieber der Schrifft / oder eines jeden priuat Schwindelgeiſt 
— ar darumben zugeſchtiben / die weil fie geſehen / daß fie albbald zu grund gehen 
terampı all, muͤſten / wann fie das Bericht der Kırchen zulieſſen: hingegen aber bey 
geit haben der bloflen Schrifft oder bey eines jeden innerlichen priuat eingeben def 

abgeſprochẽ· Geiſts / wie ſie es nennen, haben fie völligen plag ihre Kegereyen fortzu⸗ 
pflantzen / vnd frey zuerhalten. Deßwegen fie in jhren Sırittigkeiien ge 
meinklich pflegen auff die Schrift zubochen / vnd zu appellieren; welcheg 
gewiß lich ein anzeig iſt / daß fie von der Schrift alleın nie nach nochturfft 
gerichrer/ und geurtheilet fönnen werden. Dann feiner’ der im Gericht / 
durch ein rechtmeſſiges / klares / vnwandelbares / letſtes vrıheil eine® 

Richters verdampeiſt / pflegt eben zum ſelben Richter fo keck wider zu a 

ellieren, vnd zu prouocieren; ſintemal keiner zu dem Richter appe 
Vu vondem er fein milser€ vrtheil zuhoffen hat / auch zumal mol weiß/ 
daß er von jhme vnfehlbarlich verdammer ift/ vnnd fo offt er appelliret, 

mwiderumb wirdt verdammer werden. 
in prob/dz 


die Rirch 6. Das vber die Schrifft / noch ein anderer auff Erden / vñ zwar 
Richter fen: lebendiger / ſichtbarer Richter fein muͤſſe / wird beſtaͤttiget auß der vbung 
auß en Ger deß Gegenthells ſelbſt welcher mit der ıhar bekennet / es könne die Kir 
En, ohne dergleichen Richter in ruhe und friden nicht beſtehen / noch erhalten 
swilcher im werden. Dann bey den Lutheraneren / da figein Glaubens ſtritt erregt / 
werd ans pflegen die Obrigkeiten derfelben den außfchlag zugeben ; wie gefchehen in 


derſt thut / Ev, n 
— dem Lutgerifchen Katzentrieg von der Vbiquitet, melden * De vñ 
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Siäfifhen Theologi vor wenig Jahren wider die Wirrenbergifchen ge 
führer ; biß entisch Die Oberkeiten ihnen beederfeyrg dag filentium auffer⸗ 
iegt / vnnd der Ehurfürft in Sachfen hat laffen ein Decifion, dag iſt / ein 

End vrtheil darüber außgehen / mir befelch: daß alle vnnd jede Diener am 

Mor ın feinem Sand alfey vnd nicht anderft, lehren vnnd hatten folen. 
Ohne welches vrtheil vnnd befelch fie nimmermihr zuzancken wurden 
auffgehoͤrt haben Iſt diß nicht ein Richterlicher Adus geweſen? Was hat 
es aber diſes bedoͤrffen wann die Schrifft allein zu gnuͤgen vrtheilen vnd 
die partheyen zu ruhe chun fan? 

Sin gleichen iſt bekant / daß der König in Engellandt ſich dag 
oberfte Haupt der Kirchen in feinen Königreichen nenner/ wie die Con- 
ftitutionesynd Canones EcclehafticiSynodi Londinenfis anno 1603. 
bezeugen / deren der erſte alfo lauttet: Suprema in Ecclefiam Anglica- 
nam authoritasRegi® Maieltati afferenda. ‚Die höchfte authoriter ober die 
Engliſche Rirch iſt der Rönigklichen Mayeſtaͤt zuzuſchreiben. Nun durchlanffe 
einer die Acta deſſelben Synodi, ſo wirdt er ſehen / wie außtrucklich vnd 
vilfaͤltig der Koͤnig / durch ſeine nachgeſetzte habe das Richterampt in Re⸗ 
ligions vnd Kirchen ſachen verrichtet. A | 

Diſem allem nad kaneinjeder vernünfftiger erachten / wie recht 
vnd woldie Sarholifche ehren: das die Kirch, vnd nit die Schrifft eigent⸗ 
lich Richterin feye. Sintemal auß der bloffen Schrift allein, ohne den 
euſſerlichen hellen außſpruch eines fichrbarlichen/ lebendigen Richters / zu 
keinem end / der ſtrittigkeiten in Religions ſachen zugelangen iſt. 


Einreden vnd außfluchten deß Molinei,wegen deß Richterampts 
der Kirchen vber * rechten verſtand der 


rifft. 
I. Sie treiben auch diſen Einwurff ſehr ſtarck (fagt Molinzus) was nicht Molin 
redet / das Fan kein Richter ſeyn. Nun aber redet die Schrifft nicht: fie iſt ein 89. R 


ſtum̃e Regel oder Richtſchnur; ſagt berlefuit Arnoldus. ‚Dermegen muß man eis 
nen folchen Richter haben/der da redet. Vnd derſelb Richter iſt die Rirch; das 
iſt / der Pabſt / vnd feine Prælaten. Autwort. Papier vnnd Dinten reden frey⸗ 
lich nicht. Ss iſt aber daran genug / das GOtt der Herr die dinge / fo in. diſem 
Buch geſchriben ſtehen / geredet / vnd außgeſprochen / auch dieſelbe denen / Die fle bes 
ſchriben haben / eingegeben hat. Ob die Schrifft nicht redet / ſo iſt es genug / daß 
ſie eine Richtſchnuer iſt / nach welcher die ſenige fo man Richter nennet / reden fols 
Sen. Alſo weiſet Iſaias im s Cap. ‚Die Kirch zum Geſetz vnd zum zeugnus / vnd 
ſagt dabeneben / werde fie nicht nach demſelben wort reden / fo foll jhr die Morgens 
roͤth nicht auffgehen. Es were an Leib vnd Teben ſtraffwärdig wann einer deß 
Keyſers Mandat darumb nicht achten / und nichts darauff geben wolte / weil das 
Vapier/ darauff das Mandat geſchriben / oder gedruckt iſt / hicht reden kan. 
| Rr Antwort 


ps 
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IV. Antwort. Wir laugnen gar nicht / ſonder lehren mir hoͤchſte 
Die fehrifft fleiß daß die Schrifft ein Richtſchnuer in Glaubens fachen ſeye / nad 
—— welcher der Richter richten vnd reden folle; vnnd eben Daranf-bemeifen 
michrder  Mir/daßdieSchriffe nicht ſelbs der Richter ſey: diemeil vil ein anders 
Richter. ding iſt die Richtſchnuer / und Regel / ein andere der jenig/ fo nad Dir 

Regel richter: gleich wie im polirifcpen ein andere iſt das Gefag 
Reichs und Sandgordnungen; einanders die Obrigkeit’ ſo nach dem 
far daß vrtheil fpriche. Zudem vrtheil ſprechen aber ift vonnörhen, 
der Richter reden / dag Geſatz außlegen / vnd in der zweiffelhafftige 
einen deutlichen entſcheid für ein / oder anderen theil / geben fü 
weil Chriſtus der Geſatzgeber ſelbſt / jetzt nicht ſichtbarlich gegenwe 
har er mir groſſer vorſichtigkeit das Richterampt / biß zu feiner 
kunfft / der Kirchen / vnd ihren Vorſteheren zunerwalten/ anuertra 
vbergeben. Vnd iſt nicht gnug zur eroͤrterung eines jeden abfont 
chen ſtrittigen Punctens / dag Gott der Herr die ding / foinder Si 
beſchriben ſtehen / geredet vnd außgeſprochen habe. Gleich wie ı id 
nug ift/ das man ineiner republick gure Sagungen/ Start’ vnd ai 
ordnungenhabe: fender es ift noch ein Richter vonnöchen/ der die! 
gungen außlege/ond auffeinenjeden fall erflare. Dann eben von Di 
was Gott in der Scheifft geredt hat / iſt gar offt der ſtritt / was «uf 
nen verſtand habe / vnd ob es auff diſe / oder jene genenwertige Set 
keit warhafftig gemeint / vnd ſich dahin rechtmeſſig fügen laſſe maffe 
wort / das iſt mein Leib / bezeligen / welche von allen ſtrittigen cheilen 
doch von einem jeden in beſonderm verſtand angezogen werden. 
Srklaͤrung Das lIſaias c.3.v. 20. dem Jüdiſchen Volck geſagt / 
deß ſpruchs &teſtimonium; zum Geſatz vnd Zeuguuß; benimbt dem Nichteramp: 
Uaiz 3.1.20 Kirchen durchauß nichts Dañ gefent/ daß er dorten auch von Derk 
lichen Kirchen / vnd dem geſchribenen Geſaz vnd Zeugnuß rede 
NMolinæus noch nirdaraerhan ) fo folgt doch hierauf nit ein mehrere 
daß die Schrifft ein Regel vnd Richtſchnuer der Kirchen’ die Kir: 
der Richter ſeye / welcher nach diſer Regel / vnnd nicht darwider 
ſolle; welches auch wir ſelbſten lehren. Vndwaͤre freylich ſtraffwit 
da einer def Keyſers Mandat darumb nicht achteie weil dag Ma 
nicht reden fan. Das aber wir Catholiſche die H · Schrifft nicht a 
noch datauff geben woͤllen / iſt ein offenbare onwarheir. 
Molin. p.92. IT. Sie ſagen ( fpricht Molinzus ) dag bey ung einjede particular 
6. Neben di» die H. Schrifft mach Iprem eigenen Kopff auflege/ als warn cs jhr kon GOM 
fen. eingegeben worden were. Es iſt aber nicht wahr/ was ſie vns diffals, fhuld gt 
den/ 
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ben, fondern wir ſagen vil mehr das widerſpil: das nemblich die Schrifft in denen 

ſachen / ſo zur Seeligkeit nothwendig ſeynd / dermaſſen klar / deuttlich vnd verſtaͤnd⸗ 

Lich iſt / daß fie gantz keiner außleguug bedarff / vnd bie außlegungen / welche wir in 

vnſeren Dredigen vad Schrifften fürbringen/ ſeind nicht vnſere außlegungen / ſon⸗ 

der ſie find auß der Schrifft / welche fich ſelbſt erklaͤret / vnd außlegt / genommen . 

Ss fen aber auch die außlegung / welche wir fuͤrbringen / beſchaffen / wie fie wolle/ 

ſo wirdt doch ben vns keines einzelen / ober partieular Menſchen meinung vor ein 

Geſetz außgegeben / tc. 

Antwort. Was die Caluiniſten lehren / beweiſe ich mit deß 

Calnini eigenen worten. bb. t. Inft. c. 7. n. 4. wir muͤſſen ſolchen getwiffen Fair, Hei- 
Slauben / dardurch wir die H. Schrifft als Gottes wort annemmen/ vil hoͤcher vñ 4. Iberg. 
weit anderßwo her haben, dann von menfchlicher vernuufft / vnd oreheil/oder vers Corn f 31. 
muetungen; nemblich Bon gehaimen vnd innerlichen zeugnuß def H. Geifls. Vnd 
bald hernach fol. 32. ‚Das wort Gottes finder nicht che ſtatt vnd glauben in Caluiniſche 
der Menfehen Hergen /bifi das es durch das jnnerliche ie def 9. Geiſts Enthufiaftes 
Befkettiger vᷣnd verſiglet werde: tem. Darumd bleibe diſer Grund ſteiff vnd fer ren vonder 
fiehen/ das welche der H. Geiſt inwendig im Hertzen gelehret hat / dieſelbige ſtracks Schrifft - 
nd volltommen auff der H. Schrifft bleiben vnd beruhen· Biß hieher Calni⸗ —— de 
aus: Darauf klar zuſehen / das nach dep Calnini Schr ſo wet dieSchrifft / ——e— 
als der wahre verſtand der Schrifft / dieweil eg mit beeden einerley Mei, . 
nunghat / allein durch das jnnerliche geheime vnnd abſoͤnderliche zeugnuß vnd bewiſen. 
einleichtung def H· Geiſts bey vns vnfehlbarlich gewiß / vnnd aufler allem 

zweiffel ſey Welche leht von jhme außfuͤhrlich indem Commentarioin 

Epift. 1.ad Corinch. c 2. widerhofer wirdi / beuorab vber diewort ; Spi- 

ritualis autem dijudicat omnia,dsc. Aber der Geiſtliche richtet alles/ vnnd 

wird von niemand gerichtee. Deme des Heydelbergiſche Catechifmus Vrfini 
inprolegom. general. $. 4. n. 14. benftimmig / mit folgenden worten; 

Hac igit ur teflficatione Spiritus S. (in cordibus credentium) fandti om. 

nes ad Chriftum eonuerfi de certitudinie doctrinæ czleftis firmiffime 
eonfirmantur & obfignantur; atque hoc argumentum vt eſt renato- 

rum proprium, ita ſolùm cörda eotunt non folum de veritate & autho- 
ritate S.ſcripturæ conuincit, fed etiam perfuadet, vt affentiantur, & in 

eafirmiter acquielcant. Mit diſem Zeugnuß dep H Geiſts werden alle Heyli⸗ 

gen zu Chriſto bekehrte vom ber gewißheit der himliſchen Leht beſtettiget und verfige 

fet ; ond dig argument wie es der Widergebornen eigen ift/ alfo vberweiſet es eins 

gig derſelben Hergen nicht allein von der warheit und authoritet der H. Schrifft / 

fonder bereder duch folche / daß Ale Ihm beyfali thun / vnd darimien beffendige ruhe 

haben. Alſo der Caluiniſche Gatechifmus SYeg frageichy ob diß nicht fo 

vil gefazt ſeye / als das ein jeder/ nach dem er vermeiner/ es habe ihme der 
H . Beift eingeblafen, die H. Schrift annemmen und auflegen möge ? 
dann ein jeder kan nach diſer Schr bey jhme ein ſolche zechnung machen. 


Nr a Die 


Molin, p.93. 


VL 
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Die Schriffe fan ich nicht gewiß und vnfehlbar erfennen/ noch auch recht 
verftehen ond glauben’ als eingig und allein’ ducch dag aehaime und jn⸗ 
nerlicheseugnuß deß H. Geiſts / derin meinem Herzen redet. Nun bes 
finde ichjegt daß mir innerlich eingeben wirdt/ diß und diß fen die wahre 
Schrifft / vnnd der rechte verftand derfelben. So alaub ich dann difer 
Schrifft / und fonft feiner anderen. Vnd ein ſolchen Geift bilder ihm ein 
jederſelbſt ein / nach dem er befchaffenift: Was ift aber diß anders als ein 
purlaureere Widerräufferifhe oder Schwenckfeldiſche Enthufafteren / 
darauf folge/ das ein jede particular Perfon die. Schrift nach ihrem 
eigenen Kopff/ aber nicht nach dem einftuß deß H. Geifts/ außleget / vnd 
verficher? Dann weildife particular Perfonen ihnen gar vil vnderſchid⸗ 
liche, / vnd auch widerigeverffandder Schrift gefallen laffen; fan es nicht 
der H. Geift ſeyn / ber ihnen im Mergen einleuchtet; wie das Erempel 
Caluini, Bez, die offt ober ein ſtell der H. Schrift gang wider einander 
lauffendeaußfegungen auff die ban bringen/ bezeuget: maſſen wir droben 
auf der Epiſtel zun Epheferen c, 2: v. 20. von dem Sundament der Prophes 
ten vnd Apofteleny ein ſchoͤnes muſter beygebracht/ welches den Molineum 
offentlich lugen ſtraffet / und beweifer/ daß die Catholiſche den Caluiniſten 
hierinn gar nicht haben vnrecht gethan; auch nicht wahr ſeye / daß die 
Schrifft in denen ſachen / fo zur Seeligkeit nothwendig / dermaſſen klar / 
daß fie gang feiner außlegung bedoͤrffe / ſonder ſich ſelbs außlege vnd er⸗ 
tlaͤre. Dann fo ihm alſo / warumb kagbalgen vnnd zancken fie vmb die 
rechte dolmetſchung / vnd wahren verſtand der Schtifft? warumb laſſen 
ſie vil commentarios vnd erleutterungen der H. Schrifft in truck auß⸗ 
en? 
= III. Nichts onbillichers noch vnrechtfertigers ift auff der Welt/ als das 
arıne Mißthaͤter / welche vor Bots dem Herrn Leib vnd Seel verwirckt / vnnd die 
ewige Verdamnuß verdienet haben / wie wir Dann alle mie einander ſolche Ceuch 
ſeynd / vnfehlbare / vnd von allem jrrſall befreyte Richtere vber den Sinn vnd ver⸗ 
ſtand def Geſetzes / mach welchem jhre Miſſechaten vnnd verbrechen gerichtet wer⸗ 
den muͤſſen / fein folten. Gleich als wann die Mißthaͤter / die auff Leib vnd Leben 
gefangen ſitzen / ober dem verſtand ber peinlichen Halßgerichts ordnung / nach wel⸗ 
eher ober jhrem verbrechen recht geſprochen werden ſoll / vnfehlbare Richter ſein 
wolten/sc- 
Antwort. Die Kir ift kein pur lauttere Menſchen verſamb⸗ 
fung; fonder fichar den vilfältigen verſprechungen Gottes gemeß/ den 
vnaußbleiblichen beyffand deß H. Geiſts biß ans end der Welt. Kan de⸗ 
rowegen gar mol ſeyn / daß fie Richterin vnd Außlegerin ſeye / vber den 
Sinn vnd verſtand der H. Schrifft. Hat Bor toͤnnen den — 


J 
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und Apoftelen die Zungen vnd Federen führen’ daß fie nichts / al die 
gründliche warhere geprediger und gefchriben / ohneracht fie auch arme 
fündige Menfchen waren, vnd für fich ſelbs / irren koͤnten warumb fol 
er nicht auch feiner geliebten Sponfen/ der Chriftlichen Kirchen Mund/ 
alſo regieren können, daß ſie in außlegung der H. Schriffe von aller on» 
warheit vnd falfch befreyer fene ? Haben nicht die Apoftel/ da fie sn Jeru⸗ 


falem verfambler waren Adtor. 15. vber den verftand der Schrift von Mille 


haltung deß Molaifchen Geſag geurtheilet? Iſt ſolches auch ein freuel yergfeicher 


und vermeſſenheit geweſen? Hat nicht Gott dag Predigampt eingefegt die Schriffe. 
vnd verordnet / Daß durch die Prediger dag Goͤttliche / vnd auch in der mit der pein⸗ 
Schrifft begriffene wort außgelegt / vnd erleutteret werde? Moͤchte ei, ben Halß⸗ 
ner nicht auch billich ſich verwunderen / das Molinæus die H. Schrifft mir mm 
Der peinlichen Halfigerichts ordnung vergleicher. " 
Iv. Es ſtehet das jenige/ was zur Seeligkeit nöthig/ fo Härlich onnd Molin, p.94s 
beutlichinder Schrifft / daſß es Feiner auflegung bebarff; wie Auguftinus fagt 
Tra&.5o. ober Ioanpem: Es fennd / fprichter) etliche fachen in ber Schrifft fo 
Mar vnd deutlich / daß fie vil ehe einZuhörer/ als einen Außleger erforberen. Item 
im Buech de Vnitate Eeclefix c. dife Wort. In deinem namen follen alle Voͤlcker 
gefegnet werden / börffenteines außlegens. Vnd bald pernach: Es muͤſte Chris 
Er — vnnd am dritten Tag widerumb auffexrſtehen / ꝛc. bebörffen keines auß⸗ 
Antwort. Molinzus ſolte probieren / daß alles / was noͤchig it VIT. 
sur Seeligteit / fo klar in der Schrifft ſtehe / daß es feines außlegens be⸗ Auguftin 
doͤrffe: welches er aber nicht thut: noch auch auß dem H. Auguſtino fol. fagt nit / das 
ches erweiſet: dannvıl ein anders ding iſt ſagen / DaB etliche, ein anders - * —— 
iſ ſagen / das alle zur Seeligkeit nochwendige ſachen klar in der H Schrifft wendige „ 
außgedruckt feyen: daß erſte ſagt der Sy. Auguftinus, aber nicht das an. ding/ fonder 
dere. Bleibt deromegen noch fkeiff und veft/ das ein fichrbarerlebendiger das etliche 
Richter und Außleger/ neben der H. Schrifft / in vilen ſtrittigen Glau⸗ Wir hist 
bens ſtucken / diesur Seeligteit nörhtg, fein muͤſſe. Sagt nicht der 9. Pe-7 — | 
trusin feiner 2. Epiftel c. 3. v. 16. Es feyen erlichedingin ©. Pauli Send» Hruct es 
Brieffen ſchwer zuu erſtehen / welche bie ongelehrte vnd leichtfertige/ / wie auch ande» 
re Schrifften/ verkehren zu ſhrem eigenen verderben⸗ Woher weiß aber Moli. ‚Der 9. Au. 
sizus, dag under difen ſchweren Dingen / nicht auch etlich sur Seeligteie guftinus bes 
norhwendig feyen? Das Auguftinus nicht wider/ fonder für ung fene/ — **— 
bezeugen ſeine Bucher in vilweg; ſonderlich lib. 2. de doctrina Chriſti. fm der peifige 
c. 6.lib. 10. Confeſſ. c. 14 epiſt. 3. & rı9. c.2ı. allda er rund bekennet / Schrifft/ die 
In iſtis ſanctis ſeripturis multo neſeio plura, quam ſcio. In diſen Heiligen er mit wiſſe / 
Sohrifften iſt vil mehr / das ich nit weiß / als das ich weiß. Iſt nun die Schrifft * 2 
Nr 3 einem * 


— 
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einem fo ſcharpffſinnigen / hocherleuchten / hetligen Mann in vilen ſach 
fo dunckel geweſen / dag er den groͤſten theil darinnen nicht hat verſſch 
koͤnnen / was muß anderen gering verſtaͤndigen widerfahren? Nie 
beſichtige der Leſer Iacobi Gretſeri Defenſionem BellarminianamT ot 
1.de VerboDei lib. 3. c. 1. vnd Nicolai Serarij prolegemena Bibl 
e.22. da wird er wider alles einftrewender Widerfächer vonder 
dunckelheit der Schrift guten bericht finden. 


VII. Das Molinzus fol.94. ſagt / die Wort Chriſti das iſt mein Ku 
Tuthers ſeyen ſo leicht vnd klar, dag man ſich bald daruͤber vergleichen fö | 


—* man nur alles diſputieren fahren lieſſe / iſt ſo vil geredt / als wann 
nur fluchs wider den helen Buchſtaben / auch der gantzen / vhraltem 
vonden wor ſteenheit mainung ſtockblinder weiß / alles glaubete / was die Caln 
ten / das iſt fuͤrgeben; vnnd ſchwartz für weiß verflünde/ da wurdt bald Fried 
mein Leib: Man höre was Lucher dem Carolſtad geantwortet. Do@orCarolftad 
Matth. 26, (em H. Tert. Das iſt mein Keib/ martert das Wörtlin Das. Zwingel/ 
v.26. das Wörtlin/ Ist. Ecolampad, martert das Wörtlin/Le . Dieanl renm 
Luth.Tomo, geren den gantzen Tert/ ond kehren das Woͤrtlin Das vmb / vnd fegens binbe 
2. VVirteb. vnd fprechen alfo: Nemmet / effet mein Leib, der für euch gegeben mirbe/ufE 
anno 1551. Etliche marteren den Tert halb) vnd ſetzen das Woͤrtlin Das ıns mustel/ onb 
ſ. 128,col.2. chen’ Yremmet effer was fir euch gegeben wirdt / das iſt mern Leib. Wtlich u 
teren den Cext alſo / das ıft mein Leib / zu meinem gedaͤchtnuß das ift/ Es foll 
mein Leib nit fein natuͤrlich / ſondern nur zum gebächnuß meines Leibe. Das 
Teyt alfo lauttet / Nemmet /effet/ das iff meines Labs ——— der für e 
gegebenift. Dber dife alle feind nun die fibende/ welche fagen / Es fen kein Ak 
def Glaubens / darumb man me folle barüber zancken/ vnd möge bie ‚gla 
wer da will / was er will: diſe trettens gar mit Süffen. Nun iſt ber 
in jhnen allen / vnd keiner will jrren in ſolcher widerwertigen bewei end 
mung def Teyts / vnnd muß ja doch nur eine ordnung def Terts 4 
groblich narret uns der Teufel. Ja freylich narꝛet der Teuffel die K 
darunder auch Molinzus einer ; der fagen darff / difer Text ſeye fohe 


klar / daß er feiner außlegung bedürff; und dannoch iſt ein ſolches j 
darumb / das nicht nur ſiben / fonder wol zweyhundert außlegunget 
ber zufinden. 


1x Sibrandus ein Caluinift lib. 4. de principijs Chriftianort 
— iAesi gmatumfagt : Noftra (ententianon eft, fcripturam adeö perfp 
brandi cita. efle, ve nullainterpretatione opus habeat,&c. Vnſer meinung(ff 
tatur äSe- ifmicht/daf die Schrift fo hell vnd klar feye/daf fie keiner außlegung be 
rarioin pro- ir fagen auch nicht/ fie fene fo leicht bafı he ein jeder Idiot Holltomm 
leg. Bibl. c. fichen könne: Sonder wir befenmen offentlich/ Das in der Rirchen bie gab £ 
22. quzilio- fegung nothwendig feye: Ja wir bekennen / vilding fenen in ber Schrifft/ ſo 
ne 9 ckel / das auch die Gelehrteſten zuſchaffen Haben / vnd von vns gänglich nicht mds 
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— —— argument. Wann die gab der außlegung in der Kirchen der außle⸗ 
a 


als wiedie Sonn am Himmel? . | 
Dieweil aber difer Punct fehr wichtig / woͤllen wir der fuͤrnemb X. 
Ren und norhmendigften Ariicklen einen/ nemblich / ob Chriſtus der ewige Ob der noth⸗ 
Sohn Gottes dem Datter gleich fene/ für die Hand nemmen/ vnd ſehen / ob — 
aubens⸗ 
ee * Schrifft ſo Sat feyer das ſie der außlegung der Kirchen nicht ar del/das 
| | er 
Arius ein Erqtetzer har diſen Articul gelaugnet / vnd etlich end eig de 
viertzig ſtelen auß der H. Schrift für fen meinung angesogen ; aber fon. Vatter 
derlich fich auffden Sonnenflaren ſpruch Chriſti / Ioannis. 14. v. 29. ‚Der art a 
Datierift gröffer/ als ich / besogen. Wann aber onder zweyen / einer gröffer —— 3 
iſt / als der ander / ſo ſehnd ſie ja nicht gleich. Sagſt du der Vatter ſeye tlar in der 
nach der Gottheit groͤſſer als der Sohn; fo ſchlieſſet Arius alßbald; derhat. ſchrifft fen / 
ben ſeye der Sohn nicht Gott / ſonder nur in Menſch. Sagſt du man ap ex Der 
muͤſſe auch andere ftellen der Schrifft bedencken darauf werde man Ier- a na: 
nen daß der Sohn ugleich andy Bort fepe; fo fagt Arius 1. andere flel- sehörffe: 
len feyen nicht fo klar / als diſe; darumb müflen dieſelbe auß difer/ vnnd 
nicht diſe auß anderen erkläre und verſtanden werden. 2. Wann der .. ger 
Sohn sumahlen Gott vnnd Menſch ſey / fo folge, Daß der Vatter nicht — 
groͤſſer / als der Sohn, ſonder der Sohn groͤſſer / alg der Vatter ſey. Dan auß der 
zugieich Gott vnd Menſch ſeyn / iſt mehr, als allein Gott ſeyn: Sinte⸗ Särifft ha⸗ 
mal, in aller Kechenfunft/ zwey mehr ſeynd / als eins allein. Vnd wer Pebchaupre 
Bott vnd Menf zumal iſt/ der har alle eigenſchafften vnd voltommen⸗ woͤllen. 
heiten / fo wol GOttes / als deß Menſchens: der aber allein Gott iſt / hat 
nur Goites eigenſchafft vnd volltommenheit. So iſt dann der Sohn nit 
weniger / ſonder mehr als der Vatter. Was ſagſt du hierzu Molinze, 
ſpricht ein Arianer? wilt du fürwenden / diß argument ſeye auß der ver⸗ 
nunfft / vnnd nicht auß der Schriffe ? fo fage dit Arius alßbald / du hand⸗ u 
Left mir jhme auch auß der vernunffe/ und nicht auß der Schriffe. Dann 
du ſageſt man muͤſſe einen orth der Schrift auß dem anderen erflären. 
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Lege (ſpricht Arius) Schrifft auff / vnd zeige mo eg geſchriben flcher t 
man diſen Spruch Chriſti loannis am ı4 Der Vatter iſt groͤſſer/ ale 
auß anderen orthen der Schrifft ſolle außlegen. Ya wann es alfo a 
wirdt dir Arius auff der ſtett andere Schrifften auffwerfern in weldhe 
allegirte ſpruch Chriſti beſtaͤttiget wirdt Saat nicht der Apoſtelga 
trucklich t. Corinth. 15. v. 28. Tunc & ipfefilius ſubiectus erite 
| dann wirdt auch der Sohn jhme ( verftche dem Vatter) ondermorffent 
Wann nunder Sohn auch Borr iſt / fo iſt Chriftus nach der Menfk 
dem Vatter nicht mehr vnderworffen / als jhme ſelbs nach feiner® 
was hat dann der Apoſtel diß orths ſonderbares auff die ban ze 
Defigleichen Ioannis ı2.v.49. fagt Chriſtus. Ich Hab auf mir felbe 
geredet / fonder der mich geſandt hat / der Vaͤtter / der hat mir geportem/it 
den ſoll. Iſt aber Chriſtus auch Gott / vnd mu dem Vatter eins 
auch auß jhme ſelbs fo wol, als auß dem Vatter gereder. loan. 17% 
ſagt Chriſtus Diß iſt aber das ewige Ceben / vt cognoſcant te fol m 
rum Devm, &quemmißftilesvm CHristvm, auff daß fie se 
wahren Bott ertennen/ ond ben du gefandt Haft Iesvm Cuhristvme IHME 
alfo/ ſpricht Arius, daß der Vatter allein wahrer GOtt fen/ ſo i 
nicht GDxr, Item Ioannis 10. alg die Juden Chriſtum einer Gom 
fterung bezlichtiger/ ond zu jhme geſagt / v. 3 3: Weil du ein Menſch 
cheſt dich felbs zu Gott. Hat ihnen Chriſtus geantwortet / daß bie Diemfchen: 
welchen die red Gottes geſchehen iſt / in der Schriffe Goͤtter / und Rinder Gem 
genennet werben: vnd darumb fey er auch nicht ſtraffmeſſig daß er fiche 
Sohn Gottes genennerhabe; als der von Gott geheiliget / vnd in die Bl 
fandt worden: welche wort das anſehen haben, ſpricht Arius, al Befe 
Chriſtus ſelbs / er feyenur improprie, vnd vneigentlich GOdrres =, 
und Gott. Vnd auff folche weiß können auch andere ſtellen der Sid 
x. Melde Chriftum Gottes Sohn nennen/ aufgelegt werden. IE 
auch Matthzi 24. v. 36. ohnealleaußnam ledigklich gefagt Wied a 
dem Datter feye der Tag vnd die Stund deß Gerichts wiffend Vnd M ci 
v. 3 1. wirde hinzu gefent/ auch der Sohn Wiffe es nicht. Darauß 
— Arıus: So ſeye er dann nicht eigentlich Gott; dann GOtt if alles 
B—— Wie will Molinæus wider diſe vnd dergleichen Schrifften beweiſe J 
Kirch wäre andere Schrifften / fo das widerſpil auſſagen / klatet ſeyen als dife? 
Arius nicht kombt als gleich Arius vnd ſagt noch darzu / Molinzus ſolle ein tel“ 
Hbertounden der Schrifft darlegen, die beseuge/ daß die andere Schrifften heller fenen 
worden — isdiejenrangesogene. So langerdißnichtlaifte/feyeer nach der@ä 
niften eigenen Schr ihme nicht ſchuldig zuglauben. Weil fieimmerdarfon 
ſten ſchreyen / man fol nichts glauben / alg wag gefchriben. wi. 
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Auff die Worr Eprifti loan. 10. v. 30. Ego & pater vnum ſu- 
mus. Ich ond der Vatter feynd eins. Sagt Arius 1. diſe wort feyen in Text 
allererſt hinein gefhoben worden ; als wie &urher von der fell 1. Ioan. 5. 
v. 7. Drey ſeynd die zeugnuß geben; der Vatter/ das Wort / vnd H« Geiſt / ge⸗ 
haiten; die er auch in feiner dolmetſchung auf der Bibel außgemuſtert. 
ie wid Molitizus ein ſolchen auf der Schrifft allein vberweiſen? 
2: Sagt widerumb Arius; gefege/ dife wort gehören in die Schrifft / ſo 
hab eu doch nicht den verfland/ daß fie Zins im weſen ſeyen / fonder allein 
in der Kiebe vnd Zinigreit deß willens / daß fie nemblich eing woͤllen / als 
wie gute Freund: gleich als wie Chriſtus loannes 17. verf. 22. geſagt; 


Ich hab jhnen ( den Juͤngeren) die klatheit gegeben / die. du mir gegeben haſt / 


auff daß ſie eins ſehen / als wie auch wir eins ſeynd. Wer will aber ſagen die 
Juͤnget Chriſti haben mir Chriſto / vnd under jhnen ſelbs / gang ein eingi- 
ges weſen vnd fubltanz gehabt ? Item im angezogenen Capitel v.2 1. ſagt 
Chriſtus/ auff daß ſie alle eins ſeyen / wie bu O Vatter in mit / vnnd ich in dir / 
damit auch ſie in vns eins ſeyen. Seind dann wir eins in Gott / als wie der 
Vatter im Sohn, ſpricht Arius; fo iſt klar / daß der Sohn im Vatter nicht 
eine iſt per identitatem naturz durch ein eintziges weſen der Ylatur ; weil 
auch wir nicht der geſtalt eins ſeynd / ſonder durch die einmuͤtigkeit deß 
willens vnd der liebe. 


Auß diſem allem ſthet der Leſer / wie weit ſich Molinæus jrret / wañ 
er fuͤrgibt / es ſeyen alle nothwendige Glaubens Artickel in der Schrifft fo 
hell außgetruckt / daß fie gang keiner außlegung bedoͤrffen Dann das diß 
nit wahr fer, bezeligt augenſcheinlich das angezogene Exempel von dem 
Ario, welcher auß der Schrift allein, nimmermehr were oberwifen wor⸗ 
den/ da nicht entlich das Nicæniſche groſſe Concilium wider jhne den 
Stab gebrochen / und das vrtheil gefällt hette / nemblich / Chriſtus feye 
eigentlich Gott / und dem Vatter / nach der Gottheit / gleich; nach der 
Menſchheit aber weniger. Vnd das diß der wahre verſtand der Schrifft 
ſeye / ha ben ſie erwiſen auß der vnunderbrochenen mlindlichen Lehr / die 
von der Apoſtel zeit an / von einem alter / zum anderen, iſt hergebracht / vnd 
erhalten worden: dann weil in der Schrifft das woͤrtlin Gottes Sohn / 
fo wol eigentlich / als vneigentlich hin vnnd wider genommen wirdt; die 
Schrifft aber für ſich ſelbs nicht erklaͤret / mo fie es eigentlich und wo fie es 
vneigentlich nemme; wirdt der Kirchen vrtheil hierzu nothwendig erfor⸗ 
dert. Eben ein ſolche beſchaffenheit hat es auch mir den worten vnum fu. 
MUS. Wir ſeind eins. Welches ſo wahr iſt / das Caluinus ſelbſt ober dag 
4. Capitel zun Epheſeren v. 14. zubekennen gemungen worden Die gefuns 
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be Cehr müffepon der Kirchen begchre werden: vnnd darumb feren der Kirch 
Lehrer oder Dodtores geben worden/ auff daß fie die Schriffr außlegeten. 
Fateor fane ab Ecclefia petendam efle fanam dodrinam. 
Toasmaf Wann aber Arius einwirfft/ zwey fenen mehr/ ale allein eins; 
fen zwey we⸗ wirdt mit einer diftindtion geantwortet. Phyfiee, und nach der Natur / 
niger ſehen / iſt es wahr; aber nidye moraliter, oder Sittiich. Zum Erempel. Es iſt 
als eins. ein frag / ob es mehr ſey / daß einer allein ein Koͤnig / oder daß er zugleich 
ein Koͤnig / vnnd ein Thorwart / oder Ofenhaitzer / oder Stallknech fey. 
Phyfice iſt diß mehr / als jenes; aber nicht moraliter. Dann es iſt ſiulich 
daruon zureden / gleichſamb ein vngebür / vnnd geraicht zur ſchmaͤleruvg 
der Koͤnigtlichen Würde / vnd hohen Mayeſtet / das ein Koͤnig ſoll Thor⸗ 
wart / oder Ofenhaitzer oder Stallknecht eines anderen ſeyn: wie die 
rechte Bernunffe / vnd nicht die Schrift zunerſtehen gibt. Alfo hat es 
ein meinung mit Chrifto, 


Das XI. Capitel. 


Vondem onderfcheid zwiſchen der außlegung der Schrift inder 
Catholiſchen vnd Calumiſchen Kirchen. 


Molin. p.94. Ann man die onfere/ fpricht Molinzus } vnd der Römifchen Kirchen art 
* 97 2 vnd manier Die H Schrifft aufizufegengegen cinander hält/ fo finder ſich 


Eh. rc 280 ſibnerley onderfcheid. | 
1. c. I. Das vnſere auflegungen auf der H. Schrifft genommen werden 
Aber der Nömifchen Kirch außlegungen werden nicht auß der Schrifft / ſondern 
auf dem vnbeſchribenen Wort genommen/sc. 

„1 Antwort. Der Caluiniſten außlegungen werden auf der 
Schrift genommen’ gleich wie fieder Teuffel Match. 4. wider Ehriftum/ 
auflegung hernach auch der Arius, allererſt erzehlter maſſen / wider die heilige Vaͤt⸗ 
derSchrif/ ter / genommen, der Luther ond die Eurheraner noch heutigs Tage wider 
auß der die Kirchenfür ihre Vbiquiſtetey / vnd andere jruhumb / darauf zunem⸗ 
Sen ‚„ menpflegen. Tacobus Gretſerus hatzu vnderſchidiichen malen gar ſchoͤn 
—— erwiſen / was geſtali von den Ketzeren die H Schrifft tractiert und aufs 

gelegt werde: ſonderlich Tomo ı. Defenſionis Bellarminianz præfat. 
ad Ledorem: præfat. Reſponſi ad Thefes Hunnianas: item in Theolo- 
gicis exercitationibus ad Lectorem: in Labyrintho Cretico Hunniano, 
& in duabus poſterioribus Apologijs Miſenicis: Da wirdt der Leſer fei⸗ 
ne ſtücklein finden/ / wie die Caluiniſten mir der H. Schrifft vmbgehen. 
Sie ſagen / ſie nemmen jhr außlegung der Schrifft / auß der zen 
j ; ann 


. 
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Wann mans bey dem Liecht beñhet, nemmen fie ſolche anß jhrem eigenen 
Kopff: auß welchein fie der Schrifft / die fie allegieren, einen falſchen / 
eigenſinnigen / ondjrrigen verſtand beymeſſen vnd derſelben ein waͤchſe⸗ 
ne Naſen andraͤen. Hingegen bey den Catholiſchen wirdt die Schrifft 
nicht anderſt außgelegt / als wie ſolche die vhralte Chriſtliche Kirch / 
vnd die heilige Kirchenlehrer von der Apoſtel zeit an / außgelegt / vnd die 
liebe Chriſtglaubigen / von Alter zu Alter / hergebracht haben; od nun 
ſolche außlegung nicht beſſer / als der Calumiſten ſey / wirdt ein jeder ver⸗ 
nuͤnfftiger leichtlich erachten: dieweil vnnerneinlich wahr / das der 
Ehriſtlichen Kirchen der beyſtand deß heiligen Geiſts von Chriſto / biß 
zum End der Welt verſprochen / vnnd zweiffels ohne bißhero iſt trewlich 
gelaiſtet worden; welcher beyſtand in fürtragung der reinen Lehr / vnnd 
außlegung der H. Schrifft fuͤrnemblich vonnoͤthen iſt: werl dann auch 
deß Caluini ſelbs eigenen bekantnuß nach / lib 4. Inſt. cap. ı.n 1.&4. 
Die Kirch ein Mutter iſt aller Glaubigen / in derer Schoß fle verſamblet / von 
derer Mund fie gelehret werden / vnd durch derer Sucht fie entlich zur Seeligteit 
gelangen muͤſſen / iſt ja billicher Bas man derſelben Kirch / wann fie ſagt / 
diß / oder diß ſeye der wahre verſtand der Schrifft / glanben gebe / als ei⸗ 
nem new auffgeſtandenen Prediger / der eigenes gewalts ſich deß Lehr⸗ 
ampts angemaffer; zuuor vnerhoͤrte oder nur von verdampten Keteren 
gefuͤhrte Lehr / auff die ban gebracht / vnd ſich ſelbs mit allerley gantz wide⸗ 
rigen Reden offenbar zu einem ſchandlichen Lieger und Betrieger gema⸗ 
her / wie ich von dem Caluino vnd feinen Geſpanen ſchon vilfaͤltig ha⸗ 
be dargethan / vnd gar außführlich in Efhgie Caluini Nicolai Romæi für Mol. p. 25- 
Augen geſtellt wirdt. | u 
Iſt derohelbingarnicht vnrecht / wann dag Concilium zu Trient 
„die wort deß Herrn / das thut zu meiner Gedaͤchtnuß / ꝛe. (vnd ein gleiche mei, 
nung hat es mit anderen von dem Molinæo diß orths allegierten ſtellen) 
der vhralten Kirchen Tradition gemeß / won der einſatzung deß vubluetigen 
Opffers außleget. 8* 
S. Auguſtinus de Vnitate Eccleſ. c. 5. redet nicht abſolutè, und 
ohn alles beding / ſonder ex hypotheſt, vnd allein gefegt/ daß der Gegen⸗ 
theil ſonſt fein andere probation zulaſſe; wie er ſich dann in dem vorge⸗ 
henden / vnd nachfolgenden Text auff das beſt erklaͤret Argumentieret 
alſo Auguſtinus wider die Donatiſten ex conceſſis & confellis; auß dem 
was ſie bekannt hatten / vnd fichiet mie jhrem Degen: wardurch der au \ 
thoritet der Kirchen nichts iſt benommen. 
il. Der gweyte vnderſcheid iſt / wann wir bie Schrifft durch die Zchrifft Mol. p.ↄ5. 
aufgelegt haben / jo ermahnen wir das Polck, fir er in der Sibel neaſchlagen/ 
u‘ 2 


314 Lib. 1. Cap. XT, Vnderſchidliche auflegung der 
die Sprich auffinchen / vand fie ſelbſt Iefen: Uber die Nömifche Kirch nimbt dem 
Dolch die Schrifft: vnd die Prediger in der Roͤmiſchen Kirchen allegieren jwar 
in jorem predigen die Echriffe/ wöllen aber nicht / daß das Dolch darnach fehe vud 
aufffuche/obfie auch recht allegiert haben. 
ER | Antwort. 1. Der wenigfte theil deß Volcks kan lefen: was 
alt ben ben hilfe es dann / das man daſſelbe zum nachfchlanen in der Bibel fo ſtarck 
Carhofifehen ermahne? 2. Daß die Römifche Kirch die Schrift fimpliciter vnnd 
dem Volck ſchlechthin dem Volck nemme / iſt ein offentliche vnwarheit: wie ich [dem 
* En droben erwifen: dann inden drey Haufftſprachen das iffin Nebreifcher/ 
zulf fen. Briegifherund Sareinifher Sprach iſt fie gar feinem Menfchen zufefen 
verbörten; indenen Proningen aber/ wo die Ketzereyen im ſchwung ge⸗ 
hen / wird auch den Layen die Bibel in ihrer Landſprach von den Biſ choffen 
sugelaflen. Eben fo wenig iſt wahr / daß die Cacholiſche Prediger wölen/ 
das Bold folle ober die in den Predigen allegierte ſtellen nit nachſchla⸗ 
gen. Danmeinem jeden/ deme verlaubrift die Schrift zulefen / iſt auch 
verlaubt nachzuſehen / ob die Schrift recht allegiert werde. · Vnd wirde 
Molinzus deßwegen in Ewigkeit kein verbort önnen aufflegen. 


III. Der dritte vnderſcheid. Wir fagen/ es bedörffe die Schriffe in de⸗ 
nen ſtucken / Die zur Seeligkeit nörhig ſeynd / keiner auflegung/fondern-fie ſey an jhr 
ſelbſt klar vnd deutlich genug. Aber vnſeren Widerfacheren kombt fie gar dunckel 
por: vnd zwar nicht ohn erhebliche vrfach. Dann wann gleich einer fo vil Augen 
hett / als Argus, wur de er doch die anrueffung der Heyligen / ober das Meßopffer 
ober die fucceflion def Pabſis an ſtatt Petri in Derfelben nimmermehr finden/sc. 
Wir ſagen berotwegen mie Auguftino lib, 2. de Doätr. Chrittiana c, 9. das in de⸗ 


nen fachen/fo beutstich ur Ich under H. Schrift ſtehen / alles begriffen / was 
den Glauben vnd guten Wandel betrifftz vnd was Har vnd deuttlich in der Bibel 
ſtehet / daß ſey gung zur Seeligkeit. 


III. Antwort. Ich hab erſt droben dag zeugnnß Sibrandi angezo⸗ 
Molinzus gen welcher lehret / es ſeye in der Kirchen die gab der auflegung nothwendig / 
vnd Sibran- vnd der Calumiſten Senteng ſeye nicht / daß die Schrifft fohell ſey / daß 
—— ſie gar keiner außlegung bedoͤrffe. Wie ſtimmet diß mir dem Molinzo 

creinauder. pᷣcteins 
Es geben auch fo vilerley Glauben vnd Religions ſtritt / die auff 
der Welt ſeynd / genugſamb zuerkennen / daß die Schrifft ſo gar klar nicht 
ſeye; ſonſt wurde gewißlich ſo groſſer zwiſpalt nicht entſtanden feyn- 


Auff das man die anrueffung der Heyligen / das Meßopffer / und 
bie ſucceſſion deß Pabſts / auß der Y.Schrifft probiere / braucht es keine 
fo ſcharpffe Brillen / vil weniger die Augen Argi; maſſen wir an ſeinem 
orih ſehen werden. EN 
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Der H. Auguſtinus will mehr nit ſagen / als das in der Schrifft Wañ der H. 
alles zum Glauben und Sitten nothwendiges zwar mediateè ond genera- Auguſtinus 
tim, das iſt ſo vil in der Schrifft auch der mündlichen Traditionen ins —— 
gemein / Item der Kirchen / vnd jhres gewalts weldung geſchicht / aber nit wendigesin 
immediate , oder fpeciatim, vnd infonderheit ; noch auch mit außfchlief der fehziffe/ 
fung der Kirchen authoritet, begriffen fey ;welcheg die Carhofifche nicht verſtehet es 
lananen ; wie zufehen im Colloquio zu Regenfpurg in Refponfione Ca ſich mediate 
tholicorum ad Teftimonia Patrum ſecundæ claſſis aduerfariorum pag. m —— 
189. edit. Monacenſis. Dann wahrift, dag etliche zur Seeligkeit Not immediare 
wendige ſtuck in der H-Schriffe klar genug angedentrer werden: darne⸗ vnd Ipecia- 
ben aber zeigt die Schrift ins gemein auch an / wo man die erledigung tin: ſo diß 

und außlegung der vbrigen zweiffel in Glaubens fachennemmen und be- — 
gehren ſolle / nemblich von der Kirchen. Vnd das diß deß H. Augultini MP" 
memung fene/ exſcheint vnlaugbarlich auß ſeinen anderen Schrifften; be 
uorablib. 3.c. 4. contra Epiſt. Pelag. allda er ſagt: Nihil ef, quod non 
poſſit ſacra ſeriptura dilui. Es iſt nichts / das nit koͤnne durch Die H Schrifft 
auffgeloͤſet werden. Vnd bekennet doch lib. t. contra Creſcon. cap. 33. 
man muͤſſe von dem Widertauff der Ketzer die Rirchen raths fragen: vnd warn 
wuir thun / was der Kirchen gefaͤllig / ſo geſchehe eben darumb auch / was bie 
Schrifft lehret / durch welche Schrifft uns die Kirch fo hoch befohlen wirdt / ob 
ſchon vom Widertauff in der Schrifft tein Erempel zufindenfen/ wie auch dro⸗ 
ben gemelt worden. Was iſt aber diß anders / als / es ſeye zwar alies in 
der Schrifft begriffen’ aber doch / vermittelſt der Kirch: dieweil die Schrifft 
vns zu der Kirch weiſet / von deren wir alles verſtehen koͤnnen / was in der 
Schrifft nit iſt klar außgetruckt: deßwegen auch der Kirch von Gott das 
Lehrampt iſt anuertrawt worden. | 
- IV. Der vierdte vnderſcheid iff: wir geben vnſere außle kei in,p, 953 
Gefäs auf; aber die Nömifche 3a —* — = — ——— —* — 
volltommenheit / daß fie ohn einigen jrrthumb gang vnfehlbarlich ober den verſtand 
vnd Siun der Schrifft vrtheilen koͤnne. 
Antwort, 1. Ob die Caluiniſten ihre außlegung fuͤr feine Ge, 
fag außgeben / daruon geben zeugnuß jhre Kirchen ordnungen vnd Cate⸗ 
chiſmi. Das aber die Roͤmiſche Kirch einer vermeſſenheit beſchuldiget 
wirdt / wann ſie das bekennet / was jhr Gott gegeben / iſt nichtgneweg: 
dann man mir Chriſto vnſerem Herrn auch auff ſolche weiß gehandlet; 
welcher als er ſich einen Sohn Gottes genennet / iſt für ein Gottslaͤſterer 
gehalten worden. Vnd har gehaiſſen. Quem te ipſum facis? Ioan. 8. 
v, 23. Wen macheſt du auf dir ſelbs; 


2 · Wann der Calniniſten außlegungen allein auß der Schrifft 
genom⸗ 


* 


Molin p.9 5 . 
96. 


IV. 
Was ge 
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genommen werden / wie Molinæus n. 1. bezeugt / fo fehnd jhre außlegun⸗ 
gen gleicher authoritet mit der Schrifft; vnd dahero iſt bey den Caluini⸗ 
ſten ein jeder eben fo wol ſchuldig denſelben anßlegungen glauben zuge⸗ 
ben, als der Schrifft. Folge derowegen auch / ob gleich die Caluini⸗ 
ſten jhre außlegung mir Worten für kein Geſatz außgeben / daß ſie es doch 
thun mit Wercken. 


3. Die Catholiſche Kirch verfichrer und bewahret billich den ger 
walt / vnd dieauthoriter wider allerley Irrthumb / welche ihro/nach auß⸗ 
ſag der H. Schrifft / von Gott mitgetheilet und anbefohlen iſt. Welches 
gar kein Rhumſucht / ſonder ein Schuldigteit iſt; vnd da ſie ſolches vnder⸗ 
lieſſe thete fieihrem Ampt fein gnuͤgen. 


V. Wir trecken die Schrifft (ſpricht Molinzus ) in vnſeren außlegungen 
nicht mie den Paaren herbey / wir ſpannen dieſelbe auch nicht auff die Folterbanck / 
deroſelben mit gwalt etwas außzupeinigen vnnd abzupreſſen / das zu vnſerem 
Geltgeitz oder Ehrſucht dienlich ſein moͤchte / wie vnſere Widerſacher zuthun 
pflegen. Pabſt Nicolaus in feinem Sendbrieff an den Gricchiſchen Keyſer 
Michaclem, will die Gewalt def Pabft mie bem Spruch beweiſen / da zu 
S. Petto iſt geſagt worden / Schlachte und jß / wie auch damit’ daß S. Petro 
allein diß priuilegium were ertheilet worden / daß cr ein Netz voller Fiſch auffs 
Zandt ziehenfolte. Pabſt Bonifacius VILL. in Extr beweiſet feine Oberhochheit / 
vnnd Bottmeſſigkeit damit; Im anfang fchueffe GOtt Himmel vnd Erde. Vnd 
auß dem was Paulus ſagt / der Geiſtlich vrtheilet alles/zc. Mit ſolchen und ber⸗ 
gleichen außlegungen / fo die Paͤbſt vnnd Ihre Concilia zu Marckt bringen / koͤnte 
man dil Blaͤtter voll machen. 


Antwort. r. Welcher maffen man auff Satuinifcher feyreen 
mir derheiligen Schrifft vmbgehe / haben wit ſchon vil Erempla vor Au⸗ 


ſtalt die Cal⸗ gen gelegt: darauf der Leſer vrtheilen woͤlle / ob fie diefelbe bey dem Maar 


uiniſten die 


herbey gebracht / oder aber gar bey dem Kopff herzu genoͤtiget haben. 


2 Ed dannoch muß es noh jmmerdar das vnwandeldare Börcliche 


berehren. 


Wort/ der liche Apoftel, on rhewre Rüſtzeug Paulug/dag heilige Enar- 
gefion Chriſti heiſſen. Ob ſie darzu von dem Geltgeig oder Ehrfuchr ge» 
txiben werden / ſtelle ich an fein orth. | 

2. Ein läfterungift / daß ſich die Catholiche Kirch einiges auß- 
preſſens in außlegung der H. Schrift gebrauche ; dann mie Die Gottſe⸗ 
iige Kirchenlehrer vber tauſent / und vil hundert Jahr, die Schrift auß⸗ 
gelegt / bey demſelben verbleibt ſie; vnd befilcht auch allen darbey zublei⸗ 
ben/indem Concilio Tridentino fell. 4. 


3. Was geſtalt die Sarhotifchen anf den Worten Adorum 
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10. v.13. Schlachte vnd jſſe / zuſchlieſſen pflegen’ das der H. Petrus Von dem 


ein vorzug vor anderen Apoſtelen gehabt in bedencken / das ſolche Wort 


pruch / 


allein zujhme / end auff fonderbare weiß geſprochen worden; iſt zuſehen at 
bey dem Bellarminolib. ı.deR. Post. c 2 2. decima feptimaprzroga- a&.ıo.v.13. 


tiua S. Petri: vnd auff denſelben ſchlag allegiert auch Nicolausl. fols 
chen ſpruch in der Epiſtel an den Griechiſchen Keyſer Michaelem, bey 
dem Baronio A. C. 8365. n 89. allda er nichts andere ſagt / als dag in 
der Start Rom (allda der Leib deß H Petri ruhet) jederzeit ein groſſe 
menge der Menſchen von allen Nationen zuſamen kommen / vnd ſich vn⸗ 
der den ſchutz vnd diſciplin der Kirchen ergeben / der jenigen erſcheinung 
gemeß / welche der S)- Petrus Adtor. 10. gehabt / da er ein Geſchirr voll al⸗ 
lerley Thier im Geiſt geſehen / und die ſtim gehoͤrt / Schlachte vnd jſſe / vnd 
diß fen ein anzeig das dem H. Petro (deſſen ordenlicher Nachkommer 
der Pabſt if) die allgemeine Kirch principaliter & fpecialiter, fuͤrnemb⸗ 
lich / vnnd fonderbar / zu regieren fene andefohlen worden. Welches ex 
noch weiters befräfftiger auß einem anderen Spruch Ioan. 21. allda 
y. 11. gefagt wirdt / Petrus habe das Netz voll groifer Fiſch ans Cand gezogen / 
welches doch zuuor v. o vil andere Juͤnger ſamentlich nicht harten erzie⸗ 
hen mögen. Vnd das diß ein ſonderbare bedeuttung eines vorzugs ha, 
be; hat auch der H. Gregogius Homil. 24. in Euang. ben dem Maldona- 
“toinc.zı. Ioan. vber die angezogene wort vermercket. Daruon weiter 
Bellarminuslib. 1. de R Pont c..o. \ — 
Bonifacius VII. in Extr, Vnam ſanctam, brauchet die ſtel 
Genel: ı. Im anfang fhueff Gott Himmel vnd Erden / wider dieManichzer, 
die zwey Principia der erſchaffung Iehreren« dann eg ſtehe nicht geſchri⸗ 
ben / fagı Bonifacius, in den Prineipijs, fonder in principio creauit Deys 
cœlum & terram. Wil alſe direkte den qwalt deß Pabſts hierauß gar 
nicht probieren, fonder der Manichæer jrrthumb ableinen. 
Nicht wahr iſt / das Bonifacius alldorten ſage / beyde Schwerter / 
daruon Petrus, Ecce duo gladij, Luc. 22. y. 38. geburen dein Pabſt allein 
dann ob Bonifacius ſchon ſagt / diſe beyde Schwerter / das geiſtlich vnd das 
weltlich / ſeyen in dem awalt der Kirchen ſo thut er doch hinzu fed is qui- 
dem pro Eccleſia, ille verâò abEcclefiaexercendus: ille ſacerdotis, is” 
manuregum & militum, ſed ad nutum & patientiam ſacerdotis. Saat 
alfo nicht / daß fie allein dem Pabſt gebliren :weıl er geſtaͤndig / daß das 
weltlich Schwert auch den Königen vnd Soldaren/do für die Kirch / 
vnd nıchf darwider aebüre. 
Ddeer ſpruch Pauli, Spiritalis homo iudicat omnia, r. Cor. 2. 
| a 


‚v1 
Etliche be 
Bonifacij 8. 
außlegungẽ 
der Schrifft. 
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v. 15. kompt auch bey dem Bonifacioder geſtalt ein’ daß erallein ſagt / du 
geiſtliche gwalt vbertreffe den weltlichen / vnnd wann der weltliche 
dem Geſchirr trette muͤſſe er von dem geiſtlichen / vnd nicht der geiflliht 
von dem weltlichen geurtheilt werden. Darauff bringt er den 
Pauli in fenfu accommodatitio herben; der geiſtliche Menſch "sg 
J 






er aber wirdt von niemand geurtheilet. Welches nit vnrecht. wa 
. VT. Derfechfte vnderſcheid Man kan on t zeihen / n 
Molin, p.96, gen/ das wir / —— le Ra ra — ber e hl melde 
vil mehr wider ſprechungen vnd offentliche verfälfchungen der Schrift fernbiflte 
bringen ſolten. Wann der Her: Chriſtus zum Schaͤcher am Creutz ſagt / heil 

du mit mir im Paradeyß ſeyn / fo lege man daſſelbe in ber Roͤmiſchen Aral 
auß / das man durch Das Paradeyß die Helle verfichen mürffe. Item wanndas ⸗ 
ſetz ſagt; du ſolt Hort lieben auf allen deinen Kraͤfften / fo muß man es auff gun 

Roͤmſſch alſo verſtehen / das GOtt der Her: nur mit einemtheil vnſerer Ar 
dißfals zufriden ſey · Dann wann er alle vnſere Kraͤfften meinete / wurde «6 
Er —— man opera ſupererogationis, oder vberfluͤſſige werck thun vd 
en koͤnte/ rtc. F 
VII. Antwort, Was man die Caluiniſten beſchuldigen knn 

Dondewors ſchon zum theil geſagt / zum theil aber wirdt es noch geſagt werden. 
— vnehrbare ſchmaͤhung iſt / daß die Catholiſche Roͤmſſche Kicch ſolche 
bey mir feyn legungen der Schrift fürbringe, welche verfaͤlſchungen / vnd mwiderfpredi 
im Para» genderfelsenfeyen;den Spruch ChHrifti ; Heut Arſt dis bey mir ſeyn im P 
denf. Luc. deyß / legen die Catholiſche ins gemein alſo auß / daß fie nicht das m! 
23. 1.43. ſche Paradeyß / ſonder die ewige Seeligkeit verſtehen / fo fuͤrnemblich 
der anſchawung Gottes beſtehet. Darumb iſt es ſovil / als hette Chrifl 
geſagt / heut wirſt du mit mir von allem zeitlichen Schmertzen vnnd 
erlediget / vnd der hiliſchen Glori und Fremd theilhafftig werden, M 
zuſehen bey dem Cornelio Ianſenio in Concord. Euang. e. 143: IM 
deren. Der H Auguftinustomo 2. epift. 57.ad Dardanum diſc 

VIII. vil / was in gemeltem Spruch durch das Paradeyß verftanden 
Auguſlinus vnder anderm ſagt er auch / wann Chriſtus damals von jhme ſelbt 
iſ wider die der Menſchheit geredet / fo ſeye er denſelben Tag mir dem Leib in 
Vbiquiſten. Grab mie der Seelen aber in der Nöllen geweſen / durch die HOLD 
Limbum Patrum, oder die Schoß Abrahz verftehend. Vnd fegt 
Vbi fi fuit, ipfe eft intelligendus paradifus, quem Latronis anım# 
die dignatuseftpolliceri. Quæ ſi ita ſunt, generale paradifinomen 
* vbifeliciter viuitur. Daſt iſt: Wann er alldorten (tn der Hoͤll / die 
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teines Wort ( vnd haiſſet fo vil als) wo manyläckfelig lebet Hierauß ſe⸗ 
hen wir / dag auch gefegr / es herre etwan ein Catholiſcher die Hoͤlle 

daech das Paradeyh verſtanden / ſo hette ers doch in diſer bedeunung⸗ 
wie es der H.Auguſtinus außg elcat verſt andẽ / welche von dem Gegentheil 
body acht iſt vmbgeſtoſſen. Wañ auch diß ein verfaͤlſchung der Schrifft 
dere / muͤſte dem Molinzo auch der H. Augultinus ein verfaͤlſcher der 
Schrifft geweſen ſeyn / fo feines wegs wahr iſt. Dan er auch die Schrifft 
alſo aufgelegt ; wiewol er hernacher noch einen anderen verſtand bey» 


tt. | | | 
Der Sprud du fol GOTT Heben anfallen deinen Kräfften/ 
füliefer die opera fupererogationis nicht auß / wie ich ſchon droben er» 


.$ Wie die Wort / Trincker alte darauß / Und der Spruch Pauli, der 
Bifoff folleines eingigen Weibo Mann ſeyn/ꝛc Rem / das Brot das wir bre⸗ 
ea 1. Gor. 10. zuuerſtehen ſeyen / iſt auch jedes an feinem eigenen orıh 

r lären. Ze 

, , VII. ‚Der fibende onderfcheid. Onfere auflegungen treiben feine kurtz⸗ Molin, p.96, 
eilige / Sächerliche boffen/ noch das Geſpoͤtt / mit Gottes wort/ wie die Nömifche 
irch in vilen aufffegungen zuthun pflege. Als under anderemin denen aufleguns 
Sen befchicht/toelche das zweyte Concilium Nicznum zu behauptung ber Bilder 

ibereung herfür bringe , merfe mir dein Ungefiche/sc. Er 

© Antwort. Dife Molinæiſche Luge iſt ſchon droben c; 8.5.4. IX. 
d die Roͤmiſche Kirch geirzer Habe; gründlich widerlegt . ? 

3 Alein ſetze ich diſem jegt angeregten fibner / einen anderen ent 
’ m. » 






©“ Clemens Alex.lib. 7. Stromatum, pag. 322. edit. Com+ @isen ſcho⸗ 
Melin. ſagt / daß die Keger zwar fi der Schrift gebrauchen / aber nicht ne manier / 
Begangen. Eben das thun onfere Caluiniſten auch / die .anfehliche ſtuck wie die Cal⸗ 
9): Schrifft verwerffen- der Sarıfe 
* 2. Das ſie auch die Schrifften / fo fie zulaſſen / doch alfo in ymmgepen. 
Dorten vnd Dolmetſchungen verfälichen/ daß fie ſelbs nich wiſſen / mel, 
rs die wahre reine Schrifft ſeye; diß chun auch die Caluiniſten; maſſen 
inder verſion Caſtalionis, Münfteri, Bezæ, vnd anderer / zuſehen / deren 
keine mit der anderen einſtimmig / belichtiget doch ein jeder deß anderen 
vberſezung grober jrrthumb. 
3. Daß fie, wo fie auch den Text vnuerfaͤlſcht an worten laf 
fen, ihme doch einen falfchen nerven und Kegerifhen Verſtand geben / ge⸗ 
ſalten ich ſchon wiifälrig von dem Molinzo ermifen. 

4. Es bezeugt auch Vincentius — contra Hæret. — 3% 

8 f vn 


jja Lib. I. Cap XT. Vnderſchibliche anflegung ber Sehrifft / re. 

vnd 37. wie bey den Kegeren im brauch ſeye / daß ſie mit der Schrift 
gar offt und wil brangen / vnd diefelbe wiewol ongereimbr vberhaͤuffem 
damit ſie jhrer falſchen Lehr ein anſehen machen / vnnd darunder den 
Schale verdecken Alfo ſeyen deß Pauli Samoſateni, deß Prifcilliani, 
def Eunomij, def Touiniani, und anderer Bücher mir ſtellen auß der hei⸗ 
ligen Schrift ganz angefuͤllt / durchſpickt / und gleichſamb / als mir gul⸗ 
dinen Borten verbraͤmbt geweſen; welches auch Hilarius lib 2. ad Con- 
ſtant.vnd lib.2. de Trinit. Tertullianus lib.de præſcript. c.i 5. S. Atha- 
naſ.orat. ı. & 2.contra Arian. mit auſſerleſenen ſchoͤnen Sprüchen be⸗ 
ſtaͤttigen vnnd diß chun die Ketzer auß dreyerley vrſachen. Erſtlich auf 
nord) wert ſonſten ihr ſach bawfaͤllig / vnd auff lauttek vngrund geſtellt it. 
Damit dann jhre Keserey ein ſchein bekomme / flechten fie an allen orten 
die H. Schrifftein. Zum andern’ weil fie Woͤlff feind; befleyden fie fich 
mir difen Schaffskley deren: wie Vincentius Lirinenfisc. 36. ond Ter- 
tultianus de prefeription. c. 4. auch gar wol gemerekt haben. Zum 
dritten, dieweil fie von dem böfen Feind, als jhrem Lehrmaiſter / darzu ges 
riben / vnd vnderwiſen werben ; der fich auch pflegt alfo im ein Engel def 
Kiechts zuuerwandien / ond die Schriff sn mißbrauchen / wie er Matth. 4. 
gerhanhat. Fuͤrwahr in diſen ſtucken allen ſeind Die Caluiniſten vber Dig 
maſſen gute Meiſter / vnd wol darauff gewandert. ĩ 
2 1 Damit manden Keneren nicht bald zukomme / vnd fie dem 
vrtheil eines rechtmeſſigen Richters entgehen mögen laſſen fie gemein⸗ 
klich keinen anderen Richter zu / als die Schrtifft / und zwar allein in dem 
verſtand / welchen ſie ſelbs der Schrifft andichten: dann weil diſer Richter 
wicht reden / noch ſie außtrucklich verdammen fan; haben ſie ſich vor jhme 

nichts zufoͤrchten· Diß iſt auch eins auß den ſtücklen der Caluiniſten. 
4Wann man den Kegeren den einhelligen Conſens vnd zu⸗ 
ſamen ſtimmung der vhralten Chriſtenheit / und Kirchenlehrer von fo 
vil Welten hero fuͤrwürfft / welche die Schrifft vil anderſt verſtanden / 
als ſie; ſo ſagen ſie flugs / was ſie ihnen nachfragen: fie ſeyen Menſchen 
geweſen / vnd habenfönnen jrꝛ gehen / gleich als wann die Keger nicht 
auch Menſchen weren. Diß thun auch die Caluiniſten. Coneilia und 
Barres geicen bey jhnen nichts / wo ſte nicht auff ihre Sauren ſchlagen 
7. Alle Kegzer / die eintzig vnd allein auff die Schrifft prouo⸗ 
ciert, vnd gantz prächtig gelehtt / man ſolle nichts glauben / als was ge⸗ 
ſchriben ſey; haben eben diſes ihres principium und Hanptfundament 
auß der Schrift niematen probieren können, fonder haben ſich allzeit 
ſelbs hiemit zu Lugneren und offenrlichen Betriegeren gemacht / vnd der 

* J— ganzen 
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gangtzen Welt / daß fie Ketzer ſeyen / an Tag gegeben: welches auch die 
Ealuiniften thun; die ſich am meiſten mir dem jenigen verlegen / warmit 
fie ſich am meiſten woͤllen beſchützen vnd vorthaͤdigen . 


Das XIL Capitel. 
Ob die Kirch mache habe / das jenige/ was in Gottes Wor 
ſtehet / mueraͤndern? 


Nder den Gottloſen Lehren / foriche Molinzus ) mit welchen bie Feind Molin 8 
ser him̃liſchen warheit gleichfamb gegen dem Himmel hinauff fpenen/ iſt 4 a he 
difes der vornembſten ond frecheften eine / daß fie vorgeben dürffen/ die eh 
Kirch Habe mächt das jenige/ was Gott in der Schrifft gebosten Hat / zuuerendes 
fen/ das iff den geboren Gottes andere widerwertige Gebott entgegen zuſetzen. 
Diſes lehret der Cardinal Perronius in berx 3. obſetu. lib,2. c. 3. beffen Tieul atfo 
lauttet: Donder authoriterder Kirch in verenderung fo wol beffen/ was in bee 
Schrift ſtehet / als auch deſſen / was jhro auf Apoſtoliſcher Tradition anuertrawet 
worden / Das heiffer ja recht die Menſchen ober Gott ben Herım ſetzen / ic 
am 657. Blatt ſagt er weitter / es ſtehen ſachen geſchriben / welche von der Air 
geendert werden koͤnnen / auch im werck ſelbſt geendert worden ſeynd; als da iſt die 
verordnung / das man ſich von Blue vnd von erſticktem enthalten foll; welche ver» 
ordnung ſon ſt auferucklichumder Schrift ſtehet. Adtor. 15. Darauff gebe ıch zur 
antwort; Die Kirch were noch heuriges Tags ſchuldig diſes gebott zuhalten / vnnd 
koͤnte ſich deſſen dur chauß nicht entbrechen / wann ſich die verenderung deffelben ger 
bocis nicht auch in der Schrifft ſelbſt befinden thete. Dann der Apoſtel Paulus 
bar die erſte Epiſtel an die Corinthier vil Jahr nach dem das verbott vom Blut vñ 
erfichtein zue ſſen gegeben worden war / geſchriben. Nun lehret er aber in jettbes Molin. p.9. 
fagter Epiſtel am vo. Cap. das alle dergleichen Gebott / vnd aller vnderſcheid der 
Spei ſe abgeſchafft vnnd auffgehoben ſey / in dem er ſagt / wann euch jemand vom 
deu Vnglaubigen zu Gaſt ladet / vnd jhr euch einſtellen woller / fo eſſet was man 
euch vorſetze / vnd betaͤmmert euch nicht deß Gewiſſens halber. Es iſt auch hierben 
ferner zumercken / Daß Die Kirch zu der Apoſtel jeiten ein ſolche authoriter hatte / 
welche die Kirch der folgenden zeiten nicht hat. Dann die Apoſtelen / von welchen 
Die allgemeine Kirch regiert ward / harten den Geiſt Bortes in mehrer vnd groͤſſe⸗ 
rer maß. Vnd wannjie jrgend durch den Geiſt Gottes feind bewogen worden/ 
in jhren eigenen ober der Rirchen dıfciplin auffgerichtetert verordnungen etwas’ 
zuuerenberen/ fo folgt darumb nicht / daß die Rirche der folgenden zeiten die aucho- 
riter Habe die verordnung der Apoſtelen zuenderen/ te. f 
Antwort. 1. Es iſt ein ſchandliche kuge / das einiger Catholl⸗ Rein Catho⸗ 
ſcher in Himmel ſpeye / vnd als ein Feind Goittes ſage / die Rirch habe macht fifcher che 
ben gebotten Gottes andere wiberwertige gebott entgegen zuſetzen. Vnd iſt 2. rer/dafdie 
auch nicht wahr / dag ſolches Cardinalis Perronius in den angezogenen Kirch macht 
worten lehre. Dann ob er gleich einen Tiul gemacht/ vonder authoriter der habe deh ges 


. —* botten Got⸗ 
Kirchet in verenderyng deſſe m / mas in der Schrifft — So il doch bee * tes andere 
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widerwerti⸗ daß wann man von einer fach difputiert, auf dem bloffen Tieul deß au⸗ 
en thoris mainung niche allzeit zuerfennen ſey. Dahero wann S. Thomas, 
niemand rechtmeſſig darauß ſchueſſen / er habe Gott gelangner/ oder für 
fein Perfonin zweiffel gezogen / Ob ein Bort fen» Es ift auch weit ein an, 
ders ding/ erklären, dag ein Gebott / oder Verbott / foin der Schrift ber 
griffen iſt / auß rechtmeſſiger orfach gefallen, und auffgehebt fey: ein an⸗ 
ders demſelben ein widerwertiges Gebott entgegen ſetzen. Das erſte hat die 
Kirch gethan / indem verbott von dem Bluteſſen vnd verſtickten / aber nie 
AII. das andere. 3. Iſt auch nicht wahr, wann Molinzus ſagt / daß erſtgt⸗ 
Das verbot dachtes verbott von dem Apoſtel Paulo ı. Corinth. ro ſchon ſeye ver⸗ 
ek. endert / und wider auffgehebt worden. Dann daß ſolches auch lang nach 
fang / mach der Apoſtel zeit in der Chriſtlichen Kirchen / noch ſeye in üͤblicher obfer. 
der Apoft:l wanz geweſen / vnd ſtreng gehalten worden, fan auß glaubwürdigen Hi. 
zit / noch im fkorijs, vnd alten Vaͤttern vnwiderleglich ermifen worden; wie bey dem 
— Baronis A. C. st. n. 19. & fegg. Francifco’Suarez de legibus lib. 9. 
—* ge⸗ 20. und Bellarmino Jib. 4. de R. Pontifice c. 16. jufehen. Wie tan 
es dann ſchon von dem S). Paulo abaeıhanfein worden? Sagt nicht Ter- 
tullianusin Apologetico c 9. ne arimalium quidem fanguinem in epu+ 
lis efeulentis habemus: quo'propterea quoquefüffocaris & morticinijs 
abftinemus, ne quo fanguine contaminemur vel intra yifcera fepulto, 
Wir (Catholiſche Chriſten) haben jo gardas Bluet der Thier wicht vnder vn⸗ 
feren Speiſen Die wir darumb von dem erſtickten vnd erwuͤr gten ons enhalten / 
damit wir von dem Blue / auch in dem jnuerſten deß Leibs nicht beſudlet werden. 
Vnd ſetzt alßbald darzu / daß die Chrifken von den Heyden fenen auch mit fürgen 
festen Blulbürftenoffexentirt, vnd ver ſuchet worden / weil fie wuͤſten / das ſolche 
den Chriftenmicht zugelaſſen ſeyen. Nicht weniger leſen wir im Gangrenli- 
ſchen Concilo c. 2. das bagumaldie Goͤtzenopffer / das Bluet / vnd das erftichs 
te zueffen/ noch verboten gewefenfen- Warauß abzunemmen / dag gar lang 
nach S. Paulo, ſonderlich in Griechenland / diß verbott noch für gültig. er⸗ 
lennt / vnd alfo vom Paulo nicht auffgehebr worden fey- 


II. 4 Dasaber S. Paulus zu den Corintheren geſchriben / fie ſollen 
Warumb eſſen / was manihuenaufffeger/ gibt kein folg/daß er darumb der Apoſtel vers 
——* Pr bott / ſo zu Jeruſalem gemacht worden/ widerrueffen / vnd abgerhan; ſon⸗ 
der es tt darumb und gleichſamb diſpenſations weiß / geſchehen / dieweil 
fie follen ef» daſſelbe Ieroſolimitaniſche verbott / allein an die Bruͤder / fo auß der Hey⸗ 
fen/ was denſchafft in Syria vnd Cilicia waren; iſt abgangen. Dahero glaubwuͤr⸗ 


—— dig / es ſeye dazumal / als Paulus diſe Epiſtel geſchriben zu de 


wegen der Vnglaubigen ein Queftion machet / Ob eiu GOtt ſey Kan 


d 


was in Gottes Wori ſtehet / zunerenderen? —X — 
Achaia ligt / diß verbott noch nicht für allgemein publicirt, vnd verkündet 
geweſen: weil dann der H. Paulus auß gewiſſen vrſachen auch gefuͤrchtet / 
es wurden bey den Corintheren groͤſſere beſchwernuſſen / vnd vnglegen ⸗ 
heiten auß der promulgation ſolchen verbotts entſpringen / als wann er 
‚fe in bona fide, und bey jhter alten gewonheit deß Blut eſſens / Goͤtzen⸗ 
opffers / vnd erſticktens / fo vil ohne aͤrgernuß ſein toͤnte / verbleiben lieſſe: 
alſo hat pe für eharfamer geduncket / etwas nachzuſehen / und bey den. 
ſelben VBölderen feine anregung von dem Apoftolifcpen verbott zuthun / 
groͤſſers vbel zunerhuͤtten 

5. Iſt nicht wahr / wann Molinzus ſagt / diß verbott von Vlut Molinæu⸗ 
vnd erſticktem / wurde noch heutiges Tags die Kirch ſuhalten ſchuldig ſeyn / wañ bon dem ver 
fie die enderung deſſelben nicht auch in der Schrifft finden there. Deme wi, ſtickten wirb 
derſpricht Caluinus, welcher lib. 4. Inſt. c. 10.5. 21. vnd a2. lehret / die auf dem 
Apoſtel haben ſolche Speiſen allein, zu vermeidung der aͤrgernuß / welcht —— wi⸗ 
bey derdasumallauffenden zeit vnd brauch subefürchren mars verborten. de 
Derhalben geſetzt wann heutiges Tags fein gefahr mehr einiger ärger, 
nuß wäre, wurde diß Geſatz nach deß Caluini Lehr für fich ſelbs gefallen, 
vnd auffgehoben fenn; esfinde ich gleich etwas in der Schrift von deſſen 
verenderung/ oder nicht; vnd hergegen/ da ſolte noch ein gefahr der aͤr⸗ 

ernuß ſeyn / wurde es noch fo gültig vnnd verbindig/ alg zur Apoſtel zeit / 
Es das alſo / nach def Caluini mainung / Paulus un Corintheren dia 
ſes verbort nicht verenderer/ fonder in feinem werıh har bleiben laſſen. 

5 Ifingleidhemniche wahr, daß die Kirch zur Apoftel zeit ein pw 
gröffere authoriter und gwalt gehabt / als Die Kirch der folgendengeiten/ Die Kir 
ſouil die eflentialia vnd wefenstiche ſtuck belangen chut Dann der Kit: Harzar zeit 
chen ift der vnaußbleibliche beyftand dep H. Geiſts inihrer regierung, vnd der Apoſtelt 
erhaltung / fuͤr alie / vnd jede zeit / biß an das end der Welt / ohne aufhören, icht groͤſſe⸗ 
gantz gleſcher weiß / verſprochen worden / wie ſchon oben offt erwiſen; ae 
was derhalben die Apoftofifche Kirch für einen gwalt dißfals gehabt / den⸗ ale Refege 
felben har die / den Apoftelen rechtmeſſig nachkommende Kirch / nicht we⸗ har. 
niger. Vnd wirdt auß der Schrifft Molinzus ein widriges niemalen 
probieren. 

7. Damit aber der Leſer ſehe wie hoch von der Catholiſchen 
Kirchen die Goͤttliche Satzungen / und was in der H. Schrifft gebotten 

iſt / mobacht gehalten werde / will ich deß Pabſts Vrbani wort hierben ſe⸗ 

en / Cauſa 25. q. 1. c. 6. Vbi apertè Dominus,veleius Apoſtoli, & eos 

fequentes ſancti Patres fententialiter aliquid deßnierunt, ibi non no⸗ 

vamlegemRomanus Pontifex dare, fed potids quod predicatum eft, 
Te 3 vyſque 
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vfque ad animam & fanguinem confirmare debet. Wo der Herrttar / ber 
feine Apoſtel / oder deren Nachfolger die peilige Därter etwas beſchiußweiß ent ⸗ 
feheiden/ da foll der Römifche Pabſt kein newes Geſatz geben/ fonder vil mehr) 
was geprediger iſt / biß auffdas Slut / und in den Tode betrafftigen. 


N 
56 —⸗ 


Das KIN. Capitel. 4 

Don den fennzeichen der wahren: Kirchen Chriſti. 
fer 
Welcher geftale die Fennzeichen der wahren Kirchen Chriftd 
muͤſſen befchaffen ſeyn? 


Molin. p.99. Olineusfagt. 1. Muͤſſen die wahrseichen dıfer wahren rechtglaubigen 
& 100, Kirchen eigen ſeyn / vnd jhro allein gehören. 2. Sie muͤſſen ſtethswe⸗ 
rend ſeyn / alſo daß die wahre Kirch dieſelbe zeichen allzeit von anfang he⸗ 
ro / vnd ohn auffhoͤren an ſich habe. 3. Jugleichem mäffen fie empfindbar ſeyn / 
das man fie nemblich durch die euſſerliche Sinue empfinden möge. 4+_ Sie mäfs 
fen auch vor fich ſelbſt bekanter vnd kundbarer ſeyn / als die Kirch iſt; weildie Kirch 
dabey ertanne werden muſß· Derowegen / wann man cin ſolches wahr: oder 
kennzeichen der Zirch fürbringe/ welches fich chen fo wol / oder mehr anff die Juden / 
Heyden / oder andere Kirchen / die vnrein in der Lehr ſeynd / ala auff die wahre, 
Kirch ſchickt ond reimet / oder aber welches fich nicht alfseie vnd immerbar auffdie 
wahre Kirch reimei vnd fchicher/ oder auch an und vor fi weniger als die Rirch/ 
ſelbſt tundbar vnd bekannt iſt / fo iſt daſſelbe kein rechtes Kennzeichen / ſonder man 
muß alfdann andere kenn · vnd wahr zeichen ſuchen. Biß hleher Molinzus, 
Antwort. Ich nimb dife bekanntnuß deß Molinei, fo vil fie wis 
der jhne ſelbſt iſt an. Allein woͤlle der Leſer zu beſſerem nachricht nachfol⸗ 
gende ſtuck anmercken. * 
Not. 1. Wann wir Catholiſche ſagen / die wahre Kirch Chritt 
Weiderge⸗ habe ihre gewiſſe / vnd gang eigene Kennzeichen, die allein bey derſelben / 
Raltdie 9 Yndben feineranderen Kirchen gefunden werden, iſt ſolches da man af- 
merchjeichen firmatiue mir Ja ſchlieſſen will / auffs wenigſt von denfelben Kennet⸗ 
der wahren chen collectiue, oderinsgefambr zuuerſtehen da man aber negatiuewill 


Kirch muſ⸗ mi⸗ NAIN den ſchluß machen / iſt ein je des auß diſen Kennzeſchen / auch 


——— abfönderiich genug; alſo das / wo man ſagen fan ; diſe oder jene verſamb⸗ 
* lung har fein ſolche eigenſchafft; kan man auch ſagen Ergo ift fie nicht 
die wahre Kirch Chriffi. Die vrſach aber warımb man nit afhrmatiug, 


mit JA / von einem jeden abfonderitchen Kennzeichen fchlieifen fan, iſt/ 


dieweil nie gar alle vnd jede auß diſen zeichen diftriburiue, vnd abfonDees 
tu Be7r 
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Di der Kirchenalſo eigen / quartomodo( wie man in der Schuelreder ) 
nicht aud in anderen verfamblungen fünnen gefunden werden. 
eboch aber negative vnd mir NAIN gibt es einen gülrigen / vnlaug⸗ 
kenfchluß. Gleich mie Ipan, ı 3.v. 33. Chriſtus fagt: In dıfem werden 
/ das jhr meine Juͤnger ſeyt / waͤnn ihr die Lieb gegen einander haben 
et. Dißtennzeichen in nicht vnfehlbar / wann man auf demfelben 
naig und alleın affirmatiue, vnd mir ZA ſchlieſſet; die weil auch die Vn⸗ 
mbigen vnd Hayden / einander koͤnnen Lieb erzaigen. Aber negatiue 
me NAIN iſt es gültig; nemblich der jenige iſt nicht ein Jünger 
pelcher feinem Nebenmenſchen kein Lieb erzaiget. Ein foldye ber 
ert hat es auch mir ettlichen kennzeichen der Kirchen. 
- Not. 2. Wann man ſagt die kennzeichen der wahren Kirchen 
anter en fundbarer ſeyn / als die Kırch ſelbs / iſt klar darauf ab. 
Ben’ daß die fennzeichen der Kirchen müflen warhafftia von der. 
Honderfcheiden, vnd alfo nicht die Kirch ſelbs / in ihrer effenz, vnnd 
fh fonder ein euſſerliche eigenſchafft derſelben ſeyn. Dann wann ein 
eich — der Kirchen die Kirch ſelbs were; ſo were das kennzeichen / vñ 
enig/ welches durch das Kennzeichen angezeiget wirdt / gang ein 
1; was dörffrees aber eines ſolchen Kennzeichens zu feiner erfant- 
wannfiebende warhafftig ein ding ſeind / vnd ein jede ſach kan jhr ei⸗ 
Kennzeichen ſelbs ſeyn rem, es were ein eintzige fach bekanter 
bkundbarer/ als fie ſelbs iſt; vnd zugleich weniger bekant vnd kundbar / 
as ſi ſelbs iſt: welches wider ſich ſelbs lauffet. 

Not. 3. Die kennzeichen der wahren Kirchen muͤſſen alſo be 
aften ſeyn / daß fie von allen’ auch Vnglanbigen / und gering verſtaͤn⸗ 
Nenſchen / mögen leichtlich erfenner werden : fonften wurden die 
7 od vil andere einfälrige von der Kirchen / vnd alfo auch von 
Deeligfeit außgeſchloſſen werden. Dunn Iaiasc. 3 5- v. 8. ſagt: EC 
Abifemita & via, & via fanda vocabitur; non tranfibit per cam... 
Huzus: & bzcerit vobisdireltavia,itayt ſtulti non errent per eam. 
Ind € wirdt daſelbſt cın Ban ſeyn / vnd ein Weeg / vnd wirdt der heilig Weeg 
fen; kein vnreiner wirdt dardurch gehen; vnd diß wird ein gerader Weeg ſeyn/ 
s auch die Thoren darauff nicht jrrenmögen Diſe ſtell Iſaiæ leat auch 
winps von der Kirchen Chriſti auß im Commentario vber Iſaiam: 
Dbefenner/ daß diſer Weeg der Weeg der Chriſtlichen Kirchen ſeye; darauff 
rt ber Weegfuͤhrer / vnd wer jhm nachfolge / der koͤnne nicht jrren / ſonder ſeye 
er gefahr eines Irrthumbs. Derhalben werden die Kennzeichen der 
Ne nit geglaubet / gleich wie man die Kirch glaubt: ſonder fie ſeynd au⸗ 
Benfheinliche zeichen und empfindliche mittel / durch welche vns die K u 
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glaubwürdig gemacht wirdt: fchier auff folche weiß / wie Rom. r. der Apo⸗ 
ſtel ſagt / das wir durch die ſichtbate erſchaffene ding koͤnnen die vnſichebaren 
ertennen. Die wahre Kirchen fo ferrn ſie ein wahre Kirch iſt / glauben 
wir. Die zeichen aber / welche vns diſe Kirchen glaubwürdig machen / 
werden durch die euſſere Sinn vernommen; vnnd zwar alſo klar / daß ſie 
gleichſamb augenſcheinliche / handgreiffliche anzeig geben: es ſeye glaub⸗ 
würdig / daß diſe / oder diſe ein wahre Kirch / und ſonſt fein andere ein wahr 
re Kirch ſey. Geſtalten auch von den Wunderjeichen / die Chriſſus ge 
wirckt har; kan geſagt werden. Dañ diefelbe haben nit augen ſcheinlich er» 
wiſen / das Chriſtus der Sohn Gottes ſey: ſintemal daſſelbige har muͤſſen 
geglaubt werden / vnd wirdt noch geglaubt: was man aber glaubt / ſihet 
man nit augenſcheinlich: Hebr. ı 1. Sonder die beſaͤgte Wunderzeichen 
haben gemacht / dag difer Artickel von Chriſto iff augenfcheinlich glaub⸗ 
würdig worden / vnd zwar vilmehr glaubwürdig / als die widrige Lehr der 
Pharifeer / die da laugneten / das Chriſtus Gottes Sohn ſey. 


Not. 4: Das wir diß orts von den tennzeichen der wahren Kir. 
chen handlen / wie dieſelbe diſer zeit zuerkennen iſt / vnd nicht wie ſie zur 
Apoſiel zeit gleich nach der Himmelfahrt Chriſti zuerkennen geweſen iſt. 
Dann dazumal war ſie erſt ein anfangende / vnd junge Kirch / jent aber iſt 
ſie ſchon alt: hat derowegen jent etliche zeichen / die ſie dazumal nit gehabt 
hat gleich wie ein Menſch anderſt in der Kindheit / anderſt vmb dag 
dreyſſigſte / vnd anderſt vmb das fibengiafte Jahr geſtaltet iſt Am anfang 
war ſie wie ein tleines Senfftoͤrnlin / Matth. ı 3. hernach iſt ein groffer Baum 
—* worden; wie wir hernach weiter ertlaͤren werden: jegt fahren 
ir fort, t ‘ 


6.. Il. 


Ob die lautterkeit im Glauben / oder reinigkeit der Lehr / Item der 


rechte gebrauch der Sacramenten / tc die rechte Kennzeichen 
der wahren Kirchen fenen ? 


Allhie blafendie bucheriſche und Calniniſche in ein Horn / vnd 
ſagen beede Ia auff diſe frag: inſonderheit Molinzusindem 26. 27. vnd 
28. Capitel deß erſten Buchs den 

WirCarhotifche widerfprechen es / und fagen Naın dann; auf 
folgenden vnumbſtoͤßlichen Argumenten. RE N 


* — 
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Das erſte Argument der Catholiſchen. 
+ Mach def Molinæi angegebenen Gründen / muͤſſen die Rennjeie 
chen ber wahren Kirchen 1. ben euſſerlichen Sinnen empflubbar ſeyn fol. 99, oud 
J ie maſſen bekanter feyn/ als das ſenig / beſſen Kennzeichen fie fenud. 
Keines aber auf difen ſtucken fan von den obangedeuten vnnd 
falſch angegebenen Kennzeichen dee Widerſaͤcher mir warheit geſagt 
werden. 
Dann r. welches die lautterkeit der Lehr / vnd vbereinſtimmung der⸗ 
ſelben mit dem (gefchribenen ) wort Gottes: Item welches der rechte 
Branch der Sacramenten ſey / rtc. kan mit enfferlihen Sinnen / nicht em⸗ 
pfunden / fonder allůn vermittelſt der Goͤitlichen Gnaden innerlich ge 
glauber/ vnd mir dem verſtand geurthetlet vnd gefaſſet werden. 
| 2. Dife von dem Begenchetl angegebene Kenngeichen feind 
nicht bekanter / ale die Kirch. Dann was bekanter ift/ wirdt vor vnd che 
erkennt / ala die Kirch. Aber Die lautrerteie der Schr vnnd obereinfimmung 
Derfelben mir der Schrifft / wirdt nicht ehe und vor erkennt / als dte Kirch: 
1. Diemeil niemands kan vnfehlbarlich wiſſen / welches die wahre 
Schrifft ſeye / als allein durch das zeugnuß der wahren Kirch: willich der, 
halben erkennen / das ein Lehr mit der Schrifft vberein ſtimme / muß ich 
zuuor die Kirch erkennen / die mir nicht allein’ / welches die rechte Schrifft 
ſeye / zeigt / vnd zuerkennen gibt / ſonder auch / als ein Richterin den wah IT. 
zen verſtand der Schrifft außleget vnd erklaͤret: ohne weichen nicht mög, Alle Chriſtẽ 
lich / das man verſichert vnd gewiß erkennen moͤge / ob ein Lehr mit dem re 
Wort Gottes vberein ſtim̃e oder nicht. 2. Die weil die Kirch ein Weutter yon der tirch 


Scue lmaiſt er kennet / alles mireinander ſchon wiſſen / und gelehrner ha pecder Eche 
ben / warum» er zulernen in die Schuel kombt; welches gar vngereimbt: ſchon zunor⸗ 
darauß folgte / daß auch das Cehrampt in der Kirchen vmb ſonſt waͤre / da erkennen ſol⸗ 
doch der Apoſtel fagt Rom. 10. verſ. 14. 17. nach der gewonlichen ord. lew/ che fie 


nung Gottes / ſey der Glaub auß dem Gehör; das iſt / auf dem gepredigten ern 2, 
Bu Wort 


zz33 Lib.LCap XIII.G. I. Ob die latitterkeit bef Glaubens / der 
Wort Gotttes. Nun aber gebütet niemand das Wort Gotties zupre⸗ 
digen / als der Kirchen / deren es iſt von Gott anbefohlen worden, vnnd 
derſelben ordenlich beruffenen Predigeren / ———— auß des 
rer Mund der reine Glaub Bor Een Rage: md Susan 
wirdt angehört vnd erlehrnet. Wie fan dann norhmendig ſeyn / das e 
nee ſchon alles zunor wiſſen vnd glauben muͤſſe / ehe er die Kirch ertennt? 
Beuorab weil er eben das / was er glaubt / von wegen deß zengnuß der 
Kirchen glaube ? Wer aber etwas vmb eines anderen zeugnuß willen 
glaube / der glaubt ja freylich ehe vnd zuuor dem zengnuß on dem Zeugen; 
als dem jenigen / was er von deß Zeugens wegen glaubt: gleich. wie man 
zuuor dem beweiß glauben gibt / als dem beſchluß / der auß dem seh 
erfolgeat. Ir m Zn 
IL. 4° Dife Molineifcge Kennzeichen ſeynd auch nicht ſtetsweh⸗ 
Die Rem keud von anfang der Kirchen Dann die Kirch iſt vil Jahr im Elle gewe⸗ 
geichen der fen, har öffentlich gelehrt / vnd iſt von ns erfennt worden, 
2 —— n ehedas ein eingiget Buchſtab deß Newen Teſtaments if geſchtiben wor, 
nen pe, den. So hat dann damals keiner koͤnnen die Lehr der Kirchen mit der 
haupte will / Schrifft collationieren, dargegen halten’ und erforſchen / ob fie mir der, 
feind nie jm» ſelben vberein ſtimme / oder nicht; Iſt derowegen dife obereinſtimmung 
merwerend / damalen kein Kennzeichen der Kirchen geweſen · Es woͤlle dann Moli 
De zu⸗ eus, welches das aller vngereimbteſte were, ſagen / es habe kein wZz 
Ben die wahre Kirch erkennen moͤgen / ſo lang / biß dag die Euangeliſten 
Abpoſtel jhr Lehr haben in Schrifften verfaſſet; welches ein Narıen red 
| waͤre / vnd don niemand geglaubt wurde: benorab weil der O Irenzus* 
betennt/ das biß zu ſeiner gehe gange Voͤlcker zur Chriſtlichen Kirchen ae 
bracht / vnd lang darbey erhalten ſeyen worden / ohne einige Schrifft / wie 
ſchon offt gemelt worden." Solten darumb diſe die wahre Kirchen nicht 
nn... vu ua 


erkennt Haben? e — PERS “ 

Dasandere Argument: > a 

£ I; ini De 
WW. Ss lkan nicht gelaugnet werden dag vnſerem menſchlichen nem 


ſtand eken vnbetant ſey / welches die reine / vnuerfaͤlſchte / vnd mit der 

O Schrifft einſimmige Lehr vnnd Sacramenta ſeyen / als welches die 

wahre Kirch Chriſti ſeye; fo konnen derhalben diſe Huck nicht Kaennzei⸗ 

chen der wahren Kirchen ſeyn. Dann wir eben. vmb diſer vrſachen wil⸗ 

len nach der wahren Kirchen fragen damit wir der rechten Leht / vnd der 

warhafften Sacramenten, als mitlen zur Seeligkeit / theilhafftig werden; 
4* dieweil 
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dieweil es die folg auff dem Ruggen tregt / wo die rechte Kirch Chriſti iſt / 

da ſeye quch das reine vnuerfaͤlſchte / Goͤttliche Wort, vnd die rechte Sa⸗ 

crament. Dahero da einer fragt / wo die wahre Kirch Chriſti ſey / vnnd 
du jhme antworteſt; allda ſeye Die wahre Kirch / wo die reine Leht / vadd 

rechte Sacramenta ſeynd: Iſt es nicht anderſt geantwortet / als wann 

ich fragte wo man die Gloggen leütte? und du ſagteſt wo die Glogg ei⸗ 

nen klang gibt / oder wo der Schwenckel die Gloggen ſchlaͤcht: Item wa _._..... 
ich fragte, mo es brinne? vnd du ſagteſt / Alda / wo das Fewer etwas har —— 
angejlinder, Kein Menſch lie ſſe ſich mit diſer Antwort ſetiigen; ſonder R Gegen» 
einjeder wurd fagen ; Eben diß fen — frag vnd wiſſe jetzt ſo vil / als vor; ne 
vnd du ſeyeſt eingigeiner mit difer Antwort: er t; ei 
Cebſt I erfor RK anfangen pfleg der Rirch- 
Das dritte Argument, 

Der meifte heit der Menfchen kan nicht lefen. Wie woͤllen dañ 

ſolche vnfehlbarlich wiſſen / ob difer oder jerter Glaub der H. Schrift, we 5 
gleichformig vnd tinffimmig fen? Wie wöllen fie die Lehr / welche ſie an⸗ en zo 
hören’ gegen der I. Schrift (weil der Begentheil kein Goͤttliches Wort / Der Wienfett 
ale die H. Shrifft ertennt ) halten / Die feinen Buchſtaͤben von dem ande gie lefen kan / 
ren moͤgen entſcheiden ? Da ſage Molinæus, ob ſolche Leuth die wahre wie will et 
Kirch koͤnnen erkennen / oder nicht? Sagt er Nain / fo ſchlieſſet er von dañ die Lehe 
der ewigen Seeltgkeit vmahlbare Menſchen gang auß / nemblich alle die, a 
weiche deßkeſens vnerfahren feynd. Sintemal auffer det Kirchen kein patıcn. 
Gecligfeit ; fo ein Gottloſer / und offenbarer jruchumb iſt. Saar er Ja / 

"fo folgt vnwiderleglich / daß Hd von dem Molinzo fuͤrgewendte reinigteie 
der Lehr / vnd vbereinſtimmung derfelben mir der H. Schrifft / bey diſen Len⸗ 

then Die wie leſen koͤnnen fine Kennjelchen der wahren Kitchen ſeyen; 
dann ſie die Kirchen ertemen koͤnnen / ohneracht fie feine Syllaben in der 
Schrifft geleſen / noch die Lehr Mir der Schrifft / ob fie derſelben ähnlich 

vnd beyſtimmig ſeye / koͤnnen vergleichen. Wie wöllen fie dann diſe vber⸗ 
einſtimmung erfennen% N; | 
Sagſt du firierfennen ſolche von der Kirchen / oder von jhres Asteinung 
Meedigeren? So folgt Srſtlich / das eben darumb jhnen Die Kirch muͤſſe eines Zins 
vorbetannt ſeyn / als die keine, vnd mit der Schrifftigleipfauetende sche, wurffs. 
weil ſie zum allererſten von der Kirchen / vnd jhren Predigern lehrnen / 

welches ſolche Leht ſeye: auch anderer geſtalt nicht wiſſen koͤnten / ob der 

H. Schrifft ſolche dehr gemaͤß ſet / oder nicht / ais allein anf der Predi. 

ger / welche INN eigen; n nn — 

2 Su 2 7) 
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VI. bezeügung. So müffen dann ſolche ldioten vnd gemeine deuth zuuor / che 
Der gema ſie glauben / daß diſes / oder jenes die ſchrifftmeſſige behr ſen / ihre Prediger 
ne Pöfel der anhören, und fie für glaubwuͤrdige Leuth / vnd für ſoiche Lehrer dee fin _ 
arg den halten welche ſie nicht betriegen; ſintemal fie wegen feineranderen 
ins gemain/ vrſach glauben / das Dip ein teine / vnd mit der Schrifft vbereinſtimmende 
fo der leſens behr ſey / als allein vmb der authoritet, vñanſchen willen jhrer Prediger / 
vnerfahren / das iſt der jenigen / von welchen ſie es gehoͤrt. Derohalben iſt handgreiff 
glaub lich erwiſen / daß diſe reinigteit der Cehr nicht ein Kennzeichen der wahren 
— Kirchen / fonder vil mehr die Kirch ein Lehrmeiſterin der reinen Lehr ſeh/ 
soas ſore ohne derer beyhilff nunmermehr die reine Schr gang vngezweifflet tan ei⸗ 
—— fündiger werden. · Wie auß dem Caluino ſtattlich vnnd klaͤrlich erwiſen 
pre wirdt. 
Bey den Cu⸗ Hierauß folgt zum anderen / das bey den Caluiniſten / vnd Luthe⸗ 
cheraneren raneren / der gemeine/ vnd deß leſens vnerfahrene Poͤfel gewißlich kein 
vnd Calui ⸗ Goͤttlichen / vnfehlbaren / ver ſicherten / ſonder ein pur lauteren / menſchli⸗ 
mftenaft chen / vngewiſſen / vnd armſeiigen Glauben habe / welcher dem Ithumb 
nl daderworffen / vnnd niemand der Seeligteit verficheren fan; weilbeede 

-eher/abermir theil ſagen / die Kirch koͤnne jrꝛen / vnd falfcheg Ichren; vnd alle Menfchen 
Börtlicher ſeyen bugner; So hat dann ein jeder ſolcher Lucheraner / oder Taluiniſt / 
Bau. der nicht leſen fan rechtmeſſige vrſach / bey ſich ſeids zufragen / ob er in der 
rechten Kirch / vnd ob Die Leht / welche hhme zuglauben fuͤrgetragen wird/ 
ein vnfehlbare / gewiſſe / ſichere / reine Lehre feye? Dann er diß / was er 


der Warheit in feinem Hergen vergwpiller; ſonder fan immerdar 

cken: ville Prediger vnd en’ welche mir 
difen Glauben ruͤhmen / vnd fagen / er fene dem Wor Gottes gemäßybe- 
trogen: villeicht jrꝛen ſie / dieweil ſie vom irꝛchumb nicht 


den KM ben / was mit diſe fagen- Die doch sugleich für ein groffe thorhen vnnd⸗ 
er} ber jammerlichen inchumb außfchreyen, auch nur ——— 
VII. wæeih / heiſſen wann die Catholiſche ſagen / ſie glauben was die Catholiſche 
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dweltlichen Dbrigkeir ung fürhalten/ vnd befelchen suglauben. Wie 
wimerfich dann diß zuſamen? Seind nicht die Catholiſchen in diſem fall 
Mu glückſeliger / vnd im Glauben ſteiffer / als wir? Dieweil fie zumal 
lauben / jihre Cacholiſche Kirch Habe den jmmerwehrenden beyſtand 
Zeiſts vnd koͤnne deßwegen kein vnwarheit lehten / noch im Staus 
m? Farwahr wann ein Lutheraner vnd Caluiniſt / ben ſich ſelbs 

ach gedencket / wird er bald mit Händen greiffen / daß ſei⸗ 

ie die kennzeichen der wahren Kirchen nit recht gelehrt haben. 


Das vierdte Argument. 

Bann die reine/ vnd mir der H. Schrift einſtimmige Lehr / ein Ob es vom 
Ken iſt der wahren Kirchen, und alfo vor der Kirchen muß er- eh 
werden’ fo ift ſolches zuuerſtehẽ / eintweders von der gangen Chrifl- Glaupenss 
ehr / durchauß inallen Glaubens Puncten; oder aber allein von iehr zuuer⸗ 
Haupt Articklen der wahren Religion. Keines auß difen beeden ſteben fen 
fie warheie gefagt werden. Derhalben it diß fein Kennzeichen der Kann Die 























m Kirchen. —— 
Der vorſpruch iſt vnlaugbar; vnd geſtehet Molinzus beede theil Der iaiaide 


ſelben⸗ dann fol. 106. am end deß$. Sie fagen; ſpricht'er: die gantze der Cehr 
Kir von der Seeligkeit iſt ein ARennzeichen ber wagren Kirch. Vnd fol. 100. mäffeman 
er: ‚Difelautterteie aber in dex Lehr; vñ vbereinſtimmung mie Gottes wort/ —— 

jzam wenigſten darinn was das Fundament / vnd Die ſachen / fo jur Seelig⸗ ea 
Fig feind / betrifft / erfordert. 
Den nachſpruch problere ich erſtlich von der gangen Schr. Wah VIII. 
Freinigkeit der gantzen Lehr von der Seeligkeit ein Kennzeichen der wah · Ob die reis 
in Richhen iſt / vnnd alfo por der Kirchen erfenner werden fol/ folge migteit bee 
Daß die Kirch vor der Kirch / vnd alfo zuuor erkennt werde, che daß fe Gorikligen 
Het wird: Item daß Die Kirch auch bekandter oder kundbarer ſey / als ehr ein 
Ain welches ein ſo vngereimbte red iſt / als da ich ſagte / Molinæus iſt Reungeicht 
Anger’ als er iſt; Er iſt gelehrter / als er iſt / e. ſintemal ein jedes Kenn, der Air 
echen einer fach bekanter iſt als dieſelbe; auch vor oder ehe / als dieſelbe / 9? 
erkennt werden. Das aber diß warhaffrig folge, iſt am hellen Tag- 

die game Cehr von ber Seeligteit begreiffe auch Die lehr von der F" er 
Rirchen; auſſer welcher kein Seeligkeit. Dahero fan feiner fagen, —** 
babe die gange Lehr von der Seeligkeit erkennet / wann er die Schr von auch die 
Der Kirchen nicht auch erfenner : hat er fie aber zumalen andy mirunderen võ der de 
fluden erfenner/ wie fan es fehlen/ das er nicht auch die Kirchen erkenne? Wann der⸗ 
So muß er dann die Kirchen bor der Rircher erfennen; welchen ſich * ‚ats Kar 

vm 
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vonder Se⸗ vmbſtoſſet. zu Folgt / daß das Lehrambt inder Kirchen vergebens fe, 
ligkeit / vor Dann ſo ein ieder zuuor / vnd ehe er die Kirchen ertennet / muß die gange 
nee Schr von der Seeligkeit ertennt haben / vnd wiſſen / was hater in der Kits 
werde, folge chen bey Dem Lehrawot weirters zulehrnen? 3. Folgt / das tein Menſch 
daß die lirch vondem gemeinen Volck jemals möge die Kirchen erkennen / vnd ſeelig 
vor der Birch werden. Dann das einer die gantze Lehr von der Seeligkeit alſo erten⸗ 
un erkent ne / damit er fönne die Warhett vonder Vnwarheit entſcheiden / iſt von⸗ 
werden nochen / das er auch allen Sineden / wab ſo vil vnderſchidliche falſche 
Kirchen wider die reine Schr einwerffen / begegnen koͤnne; fonſten wie kan 
er ſicherlich vnd vnbewegt ſeinen Fueß ſetzen / vnd vngezweifflet / daß er 
echt daran ſey / glauben? Wis iſt aber einem einfaͤtigen Handwercks 
wi. mann oder Bawren möglich /.daf er Mehr, als hunder firittige Blau, 
bens Puncten / daruon die allergelehrteſten Leuch mi Mund vnd Federn 
P lang init einander gefochten in feinen Kopff bringe / vnd ohne beyhliff 
na DE A ‚mann er (don leſen kan / auß der Schrift allein was recht 
iſt / gnne mme? Sch frag einen Lucheriſchen oder Calnipiſchen Burger/ 
ar.” Ober die ganne Eeht vonder Seeligkeit al ergriffen habe, das er guff a 
vnd jede Einwürff der Widerſaͤcher koͤnne zichrig/ vnnd mic wahrer be, 
ruhigung ſeines gewiſſens / red vnnd antwort geben? Gewißlich in 
— wird ſagen / das ers toͤnne; ſonder vil mehr;er empfinde im Hergen a 
truckuch / daß ers nicht toͤnne. Was kan dann ein ſolcher / wanner | 
die reinigkeit der, antzen Lehr/rc. feyecin K ———— 
anders bey ſich ſelbs ſchlieſſen / dann er ſeye noch nicht in der wahren, 
chen; weil er das rechte Kennzeichen der wahren Kirchen noch nicht er⸗ 
tant habe / noch auch erkennen könne ?. Haiſſet diß nicht die Leuch / mit vn ⸗ 
—— der Kiechen / in ein ſtetswehrenden zweiffel / ob 
r 


| 


der rechten Kirchen feyen; ja meine gefährliche verswarffiundpon 
a — en? Können nicht die Lutheraner vnd Calumiſten ſa⸗ 
Sa DENE ag PAS in hu betrogen worden / tel 
3. Ihren ein ſolches Kennzeichen der Kirchen fürgehalten / fo j n vnmoͤg⸗ 
We lic) a Pe * —* ſie dann die wahre Kirchen erkennen? 
Molx p 108. , „2,68 jastawar Molinzus. Es ſeye un der Schrifft alles klar vnd 
6.8 Nich sufinden was jur Serfigkeienöthig ıfE: toi alben ein iner M 
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—B Exempel) glauben / Chriſtus fen wahrer Menſch worden/ es | 
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richte glauben / als was geſchriben / ſo lege er Schrifft auff / das in der Wo ſtehet 
Schrifft alles / was zur Seeligkeit noͤthig / ſo klar vnd deutlich außgetruckt geſchriben / 
ſey / daß es ein jeder gemeiner Mann verſtehe n moͤge Wo ſteher ſoichts TA" nn 
geihriben? Das wort Gottes wirdt zwar ein Tiecht vnd ein Cucern ge⸗ en 
nennet; welches denen leuchtet / diem Hauß ſeynd: aber / verfiche/ wait gefchrisen 
es auff den Leuchter der Kirchen geſezt vnd feinem rechten verſtand nach iſt vnd alles 
außgelegt wirdt. Philippus Adtor. 8 v. 31. fragte den Schatzmeiſter Vas zur 
der Königin Zthiopiz, ober verſtehe / was er auß dem Ilxia leſe? Der —— 
antwortet: Wie kanichs verſtehen / wann mirs niemand zeiget / oder außleget —— 
Was iſt dem Buchſtaben nach / klaͤrer / als / das iſt mein Leise Was iſt bey ben. 
allen Voͤlckeren braͤuchigers / als daß das woͤrtlin ( Ist ) warhaffiig (fein) 

vnd nicht nur (bedeutten haiſſet? Dahero wann wir ſagen. Das iſt mein ee 
Haufı das iſt mein Acker / itc· verficher man nicht nur ein gemaltes Hauß/ Schrifft. 
oder ein zeichen eines Hauß / oder eines Ackers Ac. Wann dann einige) 
meiner Burger inder Bibel liſet / das iſt mein Teib; wie fan er jhm anderſt 
einbilden / als Chriſtus habe warhafftig von ſeinem Leib / vnd nicht nur 
von der bedeuttung ſeiaes Leibsgersder? Vnd dannoch laſſen es die Cal⸗ 
urniften nicht zu / das diß der warhafftig / gegenwertig Leib Chriſti ſeye. 

Wie ſtehet es dann klar vnd außtrucklich in det Schrift? Zum anderen x 

ſagt nicht Petrus (t. Petri ;.v. 155) wir ſollen allzeit berait ſeyn rechenſchafft Das ein jes 
zugeben von der Hoffnung oder Ölauben )fo in vns iſt / einem jeden / der es bes der fchuldig/ 
gehrt· Derowegen auch ein Burgersmanndißsurhun fchuldig ; eg kom· rechenfchafft 
me gleich ein Eutychianer, Marcioniter, Neltorianer, Arianer, oder an. ſeines Glau⸗ 
derer Keger / vnd mache hm einwiirff wider feinen Blanben; fo ifer den, beus zugebẽ. 
ſelben ſchuldig suneerhangen.;, Willer jhne zu feinen Kirchen Dieneten / 
ale gelehrten Lenchen / weiſen; wie es gemeinklich in dergleichen priuac 
diſputationen zugeſchehen pflegt: fo kombt dag Facit herauß / dag fein 
Glaub nicht auff die Schrifft / ſonder auff die authoritet feiner Prediger 
vnd Kirchen vorderiſt ſich eurer: dann von derſelben authoritet wegen? 
glaubt er / das diß oder jenes die reine Leht ſey darauß ſchließlich auch 
folgt / daß die Kicch vor dei reinen Lehr bekant / vnd alfo die reine Lehr nit 

ein Kennzeichen der Kirchen feye: Ja es folgt weinter / das auch binden? 
- Bnearholifchen der Koler glaub der gemeinen Leuthen glanb ſey: wel 
chen fie doch bey den Catholiſchen / wie vor gemeldet / ſo hoch verwerffen: 
vnd zwar vmb fo vil deſto vnbillicher / weil die Catholiſche ihre Kirch von 
allen jruhumb befreyet zuſeyn glauben; und dahero ſich quff dieſelbe mit 
beſſerem Gewiſſen gründen vnd fueſſen, als ale Widerſaͤcher Dan alle 
Einwürff vnd ſireich def Begenrheilg/ toͤnnen fie mir der authoritet der 

Catholi⸗ 


XL / 
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Beiferifkder er ſeh wer er woͤll / vnd widerſpreche einem Catholiſchen Bawrßmann / 
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"XI 
Der ander 
theil def 
nachfpruche 


ond fage/er hab in diſem oder jenem nicht den rechten Ölauben: 
sh m allerfeyargumentvor. Iſt nicht nothig / das er alles mfonderheitbes 
antworte / fonder referiert ſich auff die Kirch / dte wegen def beyſtands 
def N-Geifls, nicht jrꝛen toͤnne / fo har er fein Gewiſſen vermittelſt der 
Kirchen, befridiger; finremal in difem alles begriffen. Aber hieruon am 
feinem orıh weirters. Vnd diß von der gangen Chriſtlichen Schr. 

Der ander theil deß Nachſpruchs / das nemblich die veine Lehrt / 
fo vil das fundament allein, oder nur erlihe Glaubens Arricul betrifft / 
nicht ein Kennzeichen der wahren Kirchen ſey / iſt auch leichtlich su pro⸗ 
bieren. Dieweil eben daruon der groͤſte ſtritt / vnd gang vngleiche mei ⸗ 
nungen ſeynd / wieuil / vnd welches fundamental Artickel def wahren 
Slaubens feyen ; die »20hne zurhun der Kirchen / mögen ertennt 
werden: in maͤſſen dann fo mol die Sucheraner/ ale Caluiniſten alljett an 
diſem Brocken erſticken wann man von ihnen zuwiſſen begehrr/ welches 
doch namenciich fundamental Artickel def Glaubens feyen? Wie will 
dann einer/der die wahre Kirch noch nicht erkennet / wiſſen / welches fun 
damental Artickel ſeyen / die er vor der Kirchen erkennen muß? Beuor⸗ 
ab weil niche der geringſte fundamental Artickel auch von der Kirchen 
ſelbſt iſt Deßmwegen er auch von ven Apoftelenin das Symbolum, vnd 
vnder die zwoͤlff Blaubeng Artickel gefest worden; da doch darinnen von 
der Schriffi fein Syllaben ſtehet. Vnd iſt inſonderheit zumercken / daß ſe 
wolim Catechifmo Vrfini, algin der Heidelbergiſchen Kirchen ordnung 
de Anno 1585.f. 25 a: auff die frag / was einem Chriften noth ſeye zu⸗ 
glauben / geantwortet wirdt; Alles was im Euangelio verheiffen wirdt: wel - 
ches vns die Artickel vnſers Allgemeinen Glaubens im einer Summa 
Weil dann wie obbeſagt / indifen zwoͤlff Articklen kein Wort iſt von der 
Schrift /fannit ciner bey ſich gedencken / es ſeye fein fundamental Aru⸗ 
deli noch noͤthig / das man giaube / es ſey ein Schrifft? Sintemal die noͤ⸗ 
tige Ariuickel ale ſeind in dag Symbolum der Apoſtel gebracht worden; 
Diewen hierdurch einer auch.in die falſche vnd jrꝛige Kirchen fan ge» 
führe werden; dann auch ein falſche Kirch / nach deß Gegentheils befant- 
nuß, tandas fundament der £ehr rein behalten, vnnd im vbrigen Innen 
fintemal fo wol die Lutheraner / als Caluiniſten fagen/ das im Pabſtumb / 
vor duchers zeiten / daß fundament der dehr / vnder vilen anderen jritht 
ben, ſeye vnuerletzt gebliben· So halten auch beeder ſeyts die Lutheraner 
vnd Salminiften/ das geheimnuß von der H. Dreyfaltigteit / Item das 

verrawen 
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dertrawen auff die bloſſe verdienſt Chriſti / für ein Fundament jhres 

Glaubens; vnd glaubet doch ein jeder theil auß jhnen / die andere Kirch 

fen ein faliche Kirch / wie ſhre Streittbuͤcher bezeugen / ſonderlich das Ire- Wie hubſch 
nicum Sigwarti, vnd Hutteri, wider dag Irenicum Parei. Kan dero⸗ . 
wegen an diſer Echt alein von der H- Dreyfaltigkeit / Ftem von dem run 
einigen vertrawen auff die verdienft Chriſti / noch feiner erfennen/ ob Die inerkich fun- 
Eucherifche/ oder die Caluiniſche Kirch ein wahre Kirch ſey / dieweil ſolche damental 
Schein beeden Kirchen gefunden wird; vnangefehen es ein fundamen. Artickien 
tal Artickel iſt. So iſt ſie dann kein gewiſſes kennzeichen der wahren Kir. > ſtim⸗ 
chen. 3. Ich hab ſchon droben vilmal erwiſen / daß die wahre Kirch gar 

durchauß nichts falſches im Glauben koͤnne lehren. Derhalben ob ſchon 

ein Kirch in einem oder anderen fundamental Artickel recht lehret / in an⸗ 

Deren aber jrret / fo har fie nicht die reine Lehr / kan alſo auch nichrdie wahre 

Kirch ſeyn. 


$. II, 
Einreden def Molinæi von den Kennzeichen der Kirchen, 


I. Gottes Wort (ſpricht Molinzus) ohne welches wir auch nicht einmal Mo], pı 200; 
wiſſen wurben / das Gott haben wolle/das in ber Welt ein Kirch ſeyn ſolle / lehret 

ons auch / wie wir die Kirch von anderen gemeinen / welche deß rechten Weegs 

verfehlen vnd jrr gehen / zuerkennen / vnnd von anderen zu vnderſcheiden haben/tc« 

Chriſtus will im s. cap. loannis haben / man ſolle Die ſeinigen darbey erkennen / wañ 

fienemblich fein Wort halten; indem er ſagt; wann Ihr in meinem Wort bleibet / 

fo werbet jhr warhafftig meine Yinger feyn. Vnd im to. cap. v.4.ond 7. fagter; 

Die Schaafe hoͤren deß Hirten ſtim̃e / fie folgen jhme nach/ dañ fle tennen fein ſtim̃e. 

ber fie folgen teinemfrembden. So wird derowegen die wahre Rirch/ welches 

Die Heerde Chriſti vnd gemein feiner Juͤnger ift/ dabey erkennt wann fie fich mit . 
Gottes Wort conformurt, vnd gemäß verhalt / ond der ſtimme deß Sohnes Gottes 
folget/:e- 2 

Antwort, Erſtlich dieweil Molinzus durch Gottes Wort / allein XIIT. 
die H- Schrift verſtehet / iſt ein greiffliche vnwarheit / das man ohn daffel- Von dem 
be nicht einmal wiſſen wurde / dag Bortein Kirch in der Welt haͤben woͤl⸗ ſyruch Ei 
fe; fintemal die Kirch langauff der Welt/adh bey nilen befant geweſen Fb nn ver ig 
ehe ein einiger Buchſtab vonder H. Schrift def newen Teſtaments ge⸗ meiner Rep 
fehriben worden. Darnach iſt auch nicht wahr, dag Chriſtus Ioan. 8. verbleiben 
gefagt: manfolldie feinigen dabey erfennen/ warn fie fein Wort halten; werd / et· 
fonder erfagt allein, fie werdenfeine Jünger ſeyn. Ein andere aber iſt et⸗ 
was fen; ein andersdarfür nn Redet alfo Chriſtus alle 
Ä Ä 5 doorten Pr 
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dorten nicht von den fennseichen Ber sangen Kirchen; beuorab weil wiſ⸗ 
ſend / das nicht ein jedes fennzeichen eines Glids / zugleich das kennzeichen 
eines gantzen Leibs iſt. Man kan ein Burger kennen bey dem Angeſicht / 
bey dem Bart ynd Fuͤſſen / ic· aber man kennet darumb noch nit die gan⸗ 
ge Statt. Ein Burger führer auch ein anders Wapven vnd Inſigel / 
als ein Start: So iſt auch in acht zunemmen / das Chriſtus ſagt / fi vos 
manſeritis in fermone meo: warn jhr in meiner, verſtehe / mändlicher Aed / 
verbleiben werdet / ſo werdet jhr warhafftig meine Juͤnger ſeyn; das iſt / wann 
jhr in meinem Wort biß ang end verharret; darauß klar zuſehen / daß er 
de veritate permanentiæ, oder perſeuerantiæ, dag iſt von der beharzlig, 
keit im gnten / vnd nicht ne de veritate temporalis exiftentiz rede; Da 
etwan einer ein zeitlang glaubet / vnd darnach wider von Chriſto abwei⸗ 
chet / wie etliche Toan. 6.v.66. gerhan. Was hataber diß mir den kenn⸗ 
zeichen der Kirchen suchun? in noch ferrnerem bedencken / dag Chrirtug 
diß orths nicht nur von dem Glauben / ſonder vil mehr von den Wercken 
redet / das nemblich die Apoſtel warhafftig feine Juͤnger fein werden. 
Ob ein kenn⸗ Von den Schaaffen machen wir ein Syllogiſmum auß dem Ar. 
zeichen ber gutaent def Mofinzi: Wo die Schaaf jhres Hirtens flirt hoͤren / und jh⸗ 
Bir fen me nach folgen / da iſt alein die wahre Kirch. Aber behy den Catholiſchen 
26 Hörendie Schaff ihres Hirtens ſtimme / vnd folgen jhm nach· Erge iſt 
Schaaf jhrẽ allein bey den Catholiſchen die wahre Kirch. Was ſagt Molinzus 
Hirten an⸗ darzu? Iſt das nit wider jhn? Warumb hat er dann diß für ein kennzei⸗ 
rer en der Kirchen geben? Go iſt vber diß noch die frag / welches in der Lehr 
Nbver wahre dir ſey? dann diß eben ſo vnbekant iſt / als welches die wahre 
rch fey- Vnd wann ich dag cine weiß / fo weiß ich auch das andere. 
| wegen ift die bloſſe nachfolg / vnnd dag anhörender Stim deß Hir⸗ 
tens / kein zeichen der wahren Kirchen; ſintemal auch kein Ketzeriſche ver⸗ 
ſamblung gefunden wird / in welcher nit etliche ihres Hirtens vnd Preædi⸗ 
cantens ftir anhoͤren / vnd jhme nachfolgen. Soll fie darumb die wahre 
Kirch ſeyn? 
Mol, p, 1or. AL SHieher Spricht weitterMolinzus) gehören bie Wort Mofe, Deuter. 
’ 4. v6. daerfage: Ihr ſollet diſe Gebort halren/ vnnd hun: Bann das iſt ewere 
Weißheit vnd Derfband vor den Völckeren/ welche; wann fic dıfe Gebott hoͤren / 
fagen werden, drſes Dold iſt weiß vnd verftändig. Allda deuttet GOtt an vupd 
lagt / daß die weißheit der Kirch an der Lehr exkant werde. 
| xV. Antwort. 1. Mofes teder von den mündlichen Gebotten / die 
* Ken „, er den Juden anf befelch Gottes gegeben; darumb fagt er/ wan bie Voͤlcker 
Deung.y.c, fe Bedotepören. Wirdt derohalben hierauß / fo vil die Schrifft — * 
thut / 
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chut / nichts erwiſen. z. Redet Moſes vonder obferuanz und haltung 
der Goͤttlichen Gebotten; dann er ſagt: ſi facietis & obſeruabitis, & 
opere implebitis,&c. Wan jhr die Gebott thun / vñ halten; vnd mit dem 
Werck erfuͤllen werdet / alßdañ werden andere Voͤlcker ſagen / Sihe diß 
Dolck iſt weiß vnd verſtaͤndig / ꝛe. Diß aber iſt dee Catholiſchen Schr nicht zu⸗ 
wider / ſonder gemeß. Dan geſetzt / das Moſes hab fagen woͤllẽ / die Heyden 
koͤnnen hierdurch im guten aufferbawet / vnd zu der ertanntnuß deß wah⸗ 
ren GOttes gebracht werden / wann fie die Heyligkeit / Weißheu vnnd 
Gerechtigkeit diſes Moſaiſchen Geſatzes / bey ihnen ſelbſt betrachten / vnd 
das gute Exempel der Juden in haltung der Goͤttlichen Gebotten ſehen 
vnd vernemmen; fo folgt doch hierauß nicht / dag allein die reine Lehr / 
wie Gegentheil fuͤrgibt / ſonder vil mehr daß die heyligkeit der Werck ein 
kennzeichen derſelben Kirchen ſeye / welches wir Catholiſche ſelbſt lehren / 
vnd mit allen kraͤfften verthaͤdigen. | | 
UI. ‚Das Wort Symbolum (fahret Molinzus fort ) mie welchem vnſete Mol, p. 101. 
Glaubens Artikel intitulieret, vnd genannt werden/ weiſet es auch Flärlich auf. 
Dannbaffelbe wort heiffer fo vil als ein Keunzeichen oder Liuerey / vnd werben 
derhalben onfere Glaubens Artichel darumb das Symbolum der Chriſtlichen Kirch 
genannt) weıl fie cın kennzeichen der wahren Kirch feynd, vnd weil die Kirch dar« 
— ch zu diſer Lehr / vnd was derſelben mehr anhengt / bekennet / er⸗ 
fkannt wirdt. 


Antwort. 1. Das Iymbolum oder die Apoſtoliſche Glan XV. 
beng Articul in jhrem begriff/ ond mir ſolchen worten hat man nichr auf Das Apo⸗ 
der 9. Schrifft fondervon der Kirchen / durch die ſtette vnnd unanßge, Folfte I 
fegre muͤndliche Tradition; Iſt derowegen dem Gegentheil / für die gleich⸗ derfeheidee 
formagkeit der Schr mir der H. Schrifft / nicht fürrräglich. 2. Wann die Ehriſten 
diß Symbolum ein kennzeichen der Kirchen iſt fo iſt die Caluiniſche Kirch von den Zus 
nicht die wahre Kirch. Dann nichts wenigers mir dem Apoſtoliſchen den vnd Hey⸗ 
Symbolo vbereinſtimmet / als fie; wie diſe gange Apologia offentlich ben | 

bezeuget vnnd darthut. 3. Diß Symbolum iſt swar ein kennzeichen / 
welches die Chriſten von den Heyden vnnd Juden vnderſcheidet: die⸗ 
weil aber auch die Ketzer ſchier alle ſich zu diſem Symbolo, wiewol ber 
rrieglich / bekennen; dahero iſt dem gemeinen Mann etwas ſchwer / allein 
auß diſem Symboloohne weittere erleutterung / die wahre Kitchen zuer⸗ 
kennen: Jedoch iſt wol zumercken / das diß Symbolum feine meldung von ee 
‚der Schrifft / aber wol von der Kirchen thut; darauf Mar zulernen / daß J 
die erkanntnuß der Kirchen nothwendiger ſeye / als der O Schrifft; weil rein mel» _ 


die Apoſtel in diſem Symbolo die allernothwendigſte Blanbeng Artickel dung võ der 
| u Ära * haben Schrifft / 


348 XI. I. Cap. XIIL$.TII. Rinreden deß Molinzi 


aber bon der haben begreiffen woͤllen / wie der obangezogene Heydelbergiſche Catechi 
Kirch mus betent. Iſt aber notwendiger / das man die Kirch / als die H. Schriff 
ertenne vnd glaube / fo muß die Kirch vor der H. Schrifft erfannt wer⸗ 
den. So kan dann vermoͤg deß Apoſtoliſchen Symboli, die Schrifft / 
oder bie gleichfoͤrmiateit der Lehr mir der Schrifft / kein nothwendige⸗ 

kennzeichen der Kirchen feyn? — 

Mol. p. 101, IV. MWanumanein reine Kirch von einer Onreinen Rir 
p .. (fpridgt Molinzus ſo iſt da kein —— oder mittel —— Per 
habe / ob fie auch mit der Richtſchnuer der reinigteis vnd lauterten (das iſt micder 
H Schrift) oberein ſtimme Vnd iſt vnmoͤ glich die rechtglaubige Kirche anderer 
geſtalt / als durch die Richtſchnur deß Glaubens welche Bottes wort ( oder die 
Schrifft) iſt / zu vnderſcheiden vnd zuertennen. Die rechte Richtſchnuer iſt das 
eintzige Aennzeichen / an welchem man erkennen kan / ob ein Ding recht grad oder 
. Erumb ſey / vnd diewahre Rirch Lan anderer geſtalt nit / dañ allein durch erkantnuß 
ber Warheit erkennt werden. Vud dieweil die wahre Kirch den Ketzeriſchen ond 
Schiſmatiſchen Kirchen opponiert vnd entgegen gehalten wirdt / ſo iſt es gewiß / 
Bi wie bie Fetzeriſchen Kirchen kein ander Eennjeichen paben/dabey man fie vor 
eterifch ertennen möge/als allein bie falfche Tehr / das alfo auch die rechte Kirch 

allein ben und an berrechren Lehr erkennt werben koͤune. 

XVI. Antwort. Weil Molinæus ein ding ſo offt mit verdruß wider⸗ 
Es iſt nicht holet / wird ich gezwungen auch die antwort sum oͤffteren zuwiderholen. 
nr Es iſt nicht wahr, das fein anderer rath vnnd mittel ſey / die rechte Kirch 
Dicrei die lvbuertennen / als die vbereinſtimmung der Lehr mir der H⸗ Schrift. Sonſt 
wahretirch wurd ı. folgen’ das anfangs vil Jahr die Kirch gang vnbekannt fey ge, 
— weſen / dieweil ſie vil Jahr ohne die Schrifft deß Newen Teſtaments ge⸗ 
ey/alsdie weſen iſt. 2. Das añe die / welche die Schrifft nicht leſen koͤnnen / muͤſten 
er von der wahren Kirchen / und alfo auch von der ewigen Seeligkeit aufs 
Rehr mi der geſchloſſen ſeyn. Sinsemal ſolche niemahlen fönten die Schr gegen dee 
H · Schrifft. Schrift halten / ond willen’ ob fie derfelben gleichformig feye/ oder nicht. 
3. Geſegt / dag kein Schrift were, wurde doch ein Kirch / vnnd gemiffe 
Sennzeichen der Kirchen auff der Welt ſeyn / wie fie dann anfangs obge⸗ 
melter maflen vil Jahr gewefen. 4- Aue Nichrfchnuer der reinigkeit / vnd 
lautterteit der Chriſtlichen behr / iſt iwar die H. Schri er nicht eintzig 
vnd allein / ſonder neben und mie dem vnbeſchribenen Goͤttlichen Worr/ 
ohne welches der rechte verſtand der Schrifft nicht erkennet wirdt; weil 
die Schrifft an vilen orten dunckel / vnd in vilerley verſtand gezogen vnd 
außgeleat werden kan; wie es die experienz mit den Worten / das iſt mein 
Ceib/ beseuger ; dahero nothwendig etwar fein muß / deme die Maiſter⸗ 
ſchaffi / vnd authoritet die Schrifft ohnfehlbarlich außzuleaen/ gebüret; 


welches allein die wahre Kirch iſt; deßwegen fie der 9). Paulus, cin wo 





kon den kennjeichen ber Kirchen. 3m 
vnd Grundveſte der warheit genennet. Will num einer wiffen/ welches in 
der Strittigkeit v. g. von dem H. Nachtmal die reine vnnd lautere Lehr 
fen ; wie faner ſolches auß der Schrifft allein erfennen? Die Wort / 
das iſt mein Leib/wwerden von einem jeden theil fuͤr ſich angezogen / vnnd 
nach eines jedẽ eigener meinung außgelegt. Welcher theil hat aber recht? 
Wo ſtehet in der Schrifft geſchriben / die Caluiniſten oder die Lutheranet 
haben recht / vnd die Catholiſchen haben vnrecht? Stehet es aber nicht ge⸗ 
ſchriben / wie erkenneſt du gewiß / vnd vnfehlbarlich / auß diſem Spruch / 
Daß die Caluiniſten recht haben? Iſt doch der ſpruch ( den Worten nach) 
außtrucklich mehr für die Catholiſchen / als für die Caluiniſten? Sagſt 
du man muͤſſe ein orth der Schrifft gegen dem anderen halten vnnd die 
ſtellen derſelben mit einander vergleichen / vnd auff die Waag legen; da 
frage ich / welches die Waag ſeye? Iſt nit dieſelbe / wann es lang herumb 
gehet / dein eigenes gutduncken / welches du dir ſelbs macheſt und einbil⸗ 
beit? So folgt dann leſtlich / das bey den Caluiniſten die Richtſchnur / vñ Zeh bt Cal⸗ 
Das zeichen fo wol derreinen Lehr / als der wahren Kirchen / nicht Die winiptz oft nie 
Schrifft / fonder eines jeden eigener Sinn / vnnd jrriger verſtand feye- die Schrifft / 
Darauf 5. abzunemmen; Das wann Molinzus fagt; es feye fein anderg fonder eines 
seichen’ die Regerifche Kirchen für Kereriſch zuerkennen / als die falfape Pen genen 
Lehr / ſolches nicht wahr fen dann /uuor / vnd ehe / als man willen kan / ob die Mıchta 
diſe oder jene Lehr falſch ſeye / wann fie nicht gang offentlich Gottloß / und ſchnuer dee 
dem Geſat der Natur zuwider / muß man die wahre Kirch erkennen / auß Lehr. 
welcher erfanınuß für ſich ſelbs folge, das auch dorten die reine Lehr fey/ 
wo die wahre Kirch iſt / weil die wahre Kirch ein Grundveſt der Warheit 
iſt / vnd nicht jrꝛen kan: vnd von dem H. Geiſt ale Warheit gelehrnet har. 
6. Molinzus hat oben geſagt / dag kennzeichen der Kirch märfe ſtetsweh⸗ 
rend ſeyn / alſo baß es die wahre Kirch allzeit von anfang hero gehabt habe. 
Nun aber iſt diſe vbereinſtimmung mit der Schrifft deß Mewen Teſta⸗ 
ments nit ſterswehrend: dieweil am anfang der Kirch noch fein Schrifft 
deß Newen Teſtaments gemwefen iſt: vnd defweaen niemand har koͤnnen 
die Chriſtliche behr dargegen halten ; Sagt alſo Molinæus von einer ſach 
jen weiß / jeg ſchware. 
V. Die Definitiones, vnud eigentliche beſchreibungen muͤſſen kundcharer Mol. p. Ioꝛ⸗ 
und bekanter ſein / als die jenige ding / welche mau deſinieret; das iſt / die außle⸗ 
zn mäffen klarer vnd deutlicher fein/ als die Ding / fo man auflegt; vund bas 
sechtmuß heller fern / als das Zuech / im welchem man ben dem Tiecht liſet. 
ZB ann derotwegen ber wahre Glaub / ond die wahre Lehr mie in die dehinition bee 
Kirch gefegt werden / und ein ſtuck derſelben detinirion feynd : fo folge notwendig 
daß die wahre LTehr tundbaret vnd bekancer fein muß gis bie Aurch/zc- 
— Ar 3 Antwort. 
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XVII. Antwort. Es gebraucht ſich hierinn der Molinzuseiner falla« 
Molinæus cia, oder Betrugse / in dem er den ſtatum quæſtionis verendert / vnd auff 
un ein anders antwortet / als man zuwiſſen begehre Die Hanpıfragift nit / 
* En 2 quideft vera Eccleha? Mas iff die wahre Kirch⸗ Dann es fan feiner 
der feriscipg. weifflen / daß die wahre Kirch die Warheit und nicht die Falſchheit Ichrer 

vñ wahre Sacramenta außtheile; ſonder die frag iſt; Quæ eſt vera Eca 

eleha? Welches iſt vnder fo vilen Kirchen / die wahre Rirch/die ein wahre 

Sehr fuͤhrt / vnd rechte Sacrament außtheilt? Vnd was hat fie für euſſer⸗ 

liche eigenſchafften / damit man ſie darbey erkennen koͤnne? Vnd das diß 

Die frag iſt vnderſchidliche fragen ſeyen / iſ Sonnenklar. In einem groſſen Kriegs⸗ 
er mn heer begehret ein Frembder zumillen/ welches der General fen? Wolleſt 
* en. dur ihm aleın mir der definition deß Generals begegnen/ vnd fagenz der 
weiches die, iſts / welcher dag ganze Kriegsheer regieren, and allen anderen jı com. 


ſelbe ſey⸗ - mandieren har, wurde difer ſprechen; diß ſey ihm vorhin bewuſt; er habe 
—* nicht gefragt / was der General fen,fonder welcher vnder diſer groſſen men⸗ 

ge der Soldaten der General ſey / das iſt wie er von Leib beſchaffen mie 
. dvas für Kleyderen er angeihan; vnd auß was für jeichen er inindiuiduo, 
Sif wirdt dnd ſonderbar zuertennen fen? Item auff einem Reichstag / bey einer 


| —— groſſen verſamblung der Stände, fragt etwan ein aublaͤnder / welches der 
tlaret. Roͤmiſch Keyſer ſeye? Wann dnihm ſagteſt; der jenige ſeye es / welcher 
durch rechtmeſſige wahl dem Roͤmiſchen Reich / als ein Oberhaupt vor⸗ 
geſegzt iſt / gibſt du jhme zwar die definition vnd ertlaͤrung deß Roͤmiſchen 
Keyſers in gemein / vber die frag / was der Keyſer ſeye: der aber gefrage 
hat / welches der Keyſer ſey / wurde nicht begnuͤgt ſeyn / ſonder als gleich 
ſagen / ſolches / was jhm da ſeye geantwortet worden / habe er vorhin ge⸗ 
wüſt; wiſſe aber darumb noch nicht / weiches vnder diſer fo groffen an⸗ 
zahl der Fürſten vnd Herren der Roͤmiſche Keyſey fen? Oder welcher vn⸗ 
der diſen Fuͤrſten vnd Herren / das oberſte techtmeſſige Haupt deß Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs ſeye? Sintemal Keyſer ſeyn / vnd das oberſte Haupt deß 
Roͤmiſchen Reichs ſeyn / gang ein ding iſt; vnd a parte rei, an jhm ſelbſt/ 
keinen vnderſcheid hat. Seye alſo vonnoͤthen / das man jhme etliche an⸗ 

dere euſſerliche Kennzeichen weiſe / vnd an die hand gebe / wardurch er jh⸗ 
ne in der Perſon erkennen moͤge. | 
xvm. Eben ein ſolche geſtalt hat es / wann wir fragen / was die wahre 
Diequali- Kirch ſey; vnnd fragen/ welches under fo vilerley Kirchen / die wahre 
teren vnnd Kirch ſey? Auff die erſte frag ſagſt du recht: die wahre Kirch iſt ein vera 
tennjeichen ſamblung / in welcher das Wort Gottes rein vnd vnnerfaͤlſcht gelehret / 


der wahren 
vnd dis rechtmeſſige Sacramenta außgetheilet werden. Aber auff die 
— Andere 


- 
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andere frag / chut dife Antwort kein genfigen; ſonder man begehrer noch den auß dem 
weitter zuwiſſen / bey welcher verfamblung (vnder den &ucherifchen: Cal zn 

uiniſchen / Catholiſchen / vnd anderen } die reine Lehr on dag vnuerfaͤlſch⸗ a 3 
ce Wort Horresfene? Damit dann auff dife frag / rechtmeſſig geantwor⸗ 
tet werde / muß man zu den Qualiteten vnnd eigenſchafften der Kirchen / 
welche auß dem Apoſtoliſchen Symbolo wenigklich befant ſeynd / die obs 
ſicht haben / vnd ſehen / welche Kirch alt / oder new; welche im Glauben 
einig. oder oneinig ; welche heilig / oder onherlig; welche allgemein / oder 
Catholiſch ſeye / end Durch ſtette vnunderbrochene facceflion, vnd folg 
von den Apoſtelen herruͤhre / oder aber welche erſt newlich auffgeſtanden / 
niemalen in die gange Welt außgebreittet / ſonder nur in einem Windel 
ſich auffgehalten ꝛc Da wirdt ſich die Warheit vnnd rechte Kirch bald 
blicken laſſen / warbey aller vbriger zweiffel zu boden faͤllt vnd verſchwin⸗ 
Der; weil die wahre Kirch die Richterin iſt / vnnd in allen Strittigkeiten 
den entſcheid / durch die von Gott verſprochene beyhllff / ohne gefahr eini⸗ 
ges Irꝛthumbs / geben kan. Vnd war wir werden dom Kalb recht zum 
Auz ſehen / werden wir mir Haͤnden greiffen / das vnſer Segentheil an di⸗ 
ſem Geſchwaͤr am allermeiſten Kranck ligt; dann fo bald man fragt / wo 
Doch ihre Kirch vor buchers seiten geweſen / oder wie ſie ohn außgeſetzt von 
den Apoſtelen herkommen fey/ da iſt jhnen der Beltz su farg’ onnd erhebt 
ſichjam̃er ond nord ſchelten vnd fluechen / berueffen ſich auff die Schriffe/ 
deren ſie ein waͤchſene Naſen draͤen / und legen fie auß wie fie woͤllen Das 
iſt ein kennzeichen jhrer Kirch. 

Wann ferner Molinzus ſagt / es ſeye ein vnwiderſprechliche XIX. 
Regel / daß die definition, oder beſchreibung eines dings fundbarer und nase De- 
betannterfein muͤſſe / als die definirte vñ befchribene fach iſt ſolches auch Anıcion Bes 
In rechtem verfandsunernemmen. Dann r. iſt wahr, daß die defini- tanter fen/ 
tion ‚ezterisparibusfundbarer und deutlicher ſeye / alg dag definitum, als das De- 
wann aber czteranichr paria feynd/ das ift/ wann die termini der def- finitum. 
nition nicht fo wol in prima operatione intelletus apprehendiert vnnd 
gefaſſet werden / ale dag definitum, fan fie auch weniger bekannt ſeyn / 
als dag definitum; majfen wir in folgendem Exempel fehen. Einem gin Rind 
Kind / odereinfälrigen Bawrßmann iſt der Menjch gar wol bekannt; Da- Fennec beffer 
hero wann man ſagt: drauſſen vor der Thür iſt ein Menſch / oder da nnd ein Men⸗ 
Da gehet ein Menfch/ verficher erg aar bald: wann man ijhn aber frager/ —— die 
was iſt ein Menſch? Kan er die definition eines Menſchens nicht geben: eines een, 
Vnd da einer mir der definition auffzicche/ und fagt ; der Menſch iſt ani- fchens. 
mal rationale, cin vernünftiges Thier; fan ers nichr faffen / fonder ver. 

Tue . - wundert 
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wundert ſich / daß der Menſch folle ein Thier fenn/ welches allein dahers 
kombt / dieweil ſolche einfaͤltige Leuth die rechre vnnd völlige bedeuttung 
deß Woͤrtlins Thier nicht gefaſſet / noch gnugſamb verſtehen. 2. O5 
wol das definitum vnbekanter iſt / als die definition, cognitione diſtin. 
&ay fo iſt doch gemainklich dag definitum bekanter cognitione confuſa 
dann mit ſolcher dunckelen erkantnuß muß man das definitum por der 
definition erfennen ; fonft were fein nachfrag niemals von dem defini« 
80, vnd were alfo auch fein definition. | " 
— VI. Wann das Volck die wahre Kirch erkenn daſſelbe bi 
Mol, * * wahre Lehr erkennete / twurbe folgen/ var as ve ————— 
te / ehe es Chriſtum ſelbſt tennte; welches ein propofition, die jhr ſeibſt wiberſpricht 
‚Dannman tan fa Chriſti Kirch nit ertennen/ man kenne dann erſt Chriſtum felbft, 
MO auch fich zur Chriſilichen Rirchen begeben man habe baun zuuor Chriſtum ers 
Bann Chriſtum aber erkennen / heiſſet * Natur vnd Ampt erkennen / in wel⸗ 
qhen ſachen dann bie gange Kehrdefi Ewangelij beffcher/tc, 
Antwort. 1. Wann das Bold die wahre und gange Schr def 
uangelij ertennen muß che e8 die Kirchen erkennet / fo fan es durch die 
Kirchen nichts mehr lernen/ noch in etwas vnderwiſen werden; vnd if 
das Lehrampt inder Kirchen vmb fonft. 
2. Zu der gantzen Lehr deß Euangelij gehöre nothwendig auch 
die Lehr von der Kirchen / wie auß dem Apoſtolifchen Symbolo, pnd auß 
dem Caluino / ſchon offt angezogen. Wann dann die ganntze Schr def 
Euangeliimuß vor der Kirchen erkennet werden / folger dag auch die 
Kirch vorder Kirch muͤſſe erkannt werden. Welches gang ungereimbr; 
— 3. Man muß ein vnderſcheid machen zwiſchen einer Sum— 
mariſchen / vnuolllommenen / erſt anfangenden / vnd zwiſchen einer deut⸗ 
lichen Erkanntnuß: Als da (zum Erempel) ein Hayd hoͤret oder lifer von 
Chriſto / daß ex ein groſſer Heiliger / vnd zugleich Gott vnnd Menſch ſey 
geweſen / habe auch ein ſolche Schr geführer / darburch die Menſchen mõ⸗ 
gen ewig ſelig werden: Darnach / dag ein gemiffe Kirch oder verfambs 
ng der Menfchen feye/ diederobbefagten Schr Ehriſti anhange vnd bey⸗ 
pflichte. Ein ſolcher Hayd befombı alßdann erftlich ein gardundfele/one: 
volfommene Erkanntnuß / vnd zwar vor und che von Ehriſto / als von 
der Kirchen: darnach fangrer erſt an der ſachen recht nachzuftagen / vnd 
Ph zuerkundigen / wo ſolche Kirchzufinden / durch welche er in difer Lehr 
Deutlich und au gnuͤgen vnderwiſen werden’ ohne welche vnderwei⸗ 
ſung / nach ordenlichem lauff / nimer geſchicht / dag er die gane vñ zur See⸗ 
ligteit norhwendige Chriſtliche Schr vollkommen ergreiffe Wann u 
| dife 
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diſe Kirch oder verſamblung gefunden / alßdann wird er durch dieſelbe 
volltommenlich vnderrichtet. Da ſehen wir zweyerley erkanntnuß / cin 
dunckele vnd ein deuttliche. mg an 

4  Ebenalfo gehetes zu / mie der Chriſtlichen Jugendt / die am xx. 
fangs nur ein geringe Erkanntnuß von Hort, von dem Vatter onfer von Pinsel, - . 
Chriſto / und von der Kirchen befommer: welche Erkanntnuß von Jahr wie en mit,“ 
su Jahr zuntmmet / vnd von einemjeden RA allgemach denrelicher wird ; der Chrifklie: 
jedoch weil die Kirch auch ihnen ſichtbar iſt / theils in ihren Elteren / theils Ben Jugend 
in den Haußgenoſſen / theils in der sangen Pfarrmenig / foift kein weife / 
die Erkanninuß der Kirchen / ſeye bey diſen jungen Kinderen nicht allein/ fung def 
reſpectiue, die allerdeutlichſte / fonder auch die allererſte; Sintemal alles Glaubens. 
was ſie von Gott / vnd von Chriſto wiſſen / vnnd glauben / das glauben ſie 
anfaͤnglich vmb Ihrer Elteren vnd deß Pfarrers authoritet willen / durch ‚Die Rinder, 
welche fie vnderwiſen werden ; vnnd welche fie für glaubwürdig halten: ertennen die 
folgt alſo vnwider ſprechlich / dag ben diſen / die deutliche Erkanntnuß der * vor 
Kirchen, der deuntlichen Etkanninuß der Glaubens Schr vorgehe, ob der Lehr. 
ſchon zuzeiten diedunckele Erkanntnuß Chriſti / vnnd eilicher Glaubens⸗ 
Puncten vor der deuttlichen vnd volltommenen Erfannmußder Kirchen 
bekommen wird; Ar ENTE 

VII. Onfere Widerfacher geſtehen ſelbſt vnwiſſend / daß bas@ottes Wort Mol, P;tö2. 

kundbarer vñ bekanter fein muß / als die Kirch fo offt fie ein? fpruch auf der Schri 
bev bringen / die authoritet jhrer Kirch barburch zubehaupten. Dann es muͤſſen 
ja die Beweißſtuͤcken allzeit kundbarer vnd bekannter ſeyn / als bas jenige was 
damit bewiſen wirdt / ſonſt were es chen fo vil / als wann man ein tlare fach durch 
ein vntlare ſach beweiſen wolt. 


Antwort. Wann die Carholifche die Kirchen auß der Schrift XXI. 
bexweiſen / geſchicht eg vmb der jenigen willen und gegen denen / welche Wann die 
die Schrifft annemmen / aber die Kirchen verwerffen: gleich wie S. Au- Tatholiſche 
guſtinus mit den Donatiſten gehandlet. Wider diſe fechten wit gar Datei 
recht auß der Schrifft argumento ad hominem, wie mans nenner/ dag (at auß bee 
ift auf ihrer eigenen Betaunmuß,; und auff dergleichen weiß fan einer fel- Schrift be⸗ 
nen Widerfacher/ auch fo gar ex falfo conceflo, auf dem/ was niche weiſen / iſt es 
wahr iſt / aber zugelaſſen wird / beſtreitten / vnd etwas / dag wahr iſt / dare In 5, 
auß ſchlieſſen: wie vil mehr ang der H. Schrift, die ohnzweiffelich wahr ex 
iſt? Folgtaber darumb nicht / daß die H. Schrifft in diſem fall ſimplici concefis. 
ter, vnnd ledigklich / ſonder allein ex hypotheſi, befannter ſey / als die Das iſt / 
Kirch. Dann ſimpliciter vnd ohne beding / iſt die Kirch kundbarer / als auß dem/ 
welche vor der Schrifft um eſſe, und bekannt me ift. FE ae ſie zu⸗ 

| y n | 
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Mol. p. 193. Bud auff ſolche weiß ſeind die zeugnuſſen der heyligen Vaͤtter zu⸗ 
verſtehen / welche Molinzusim 27. Capitel / vber die kennzeichen der wah⸗ 
Auff ſolche Fen Kirchen beygebracht / vnd darauf darthun wöllen/ ſamb Ichrerenfie/ 
weiß haben Man můuͤſſe die Kirchen allein auß den heyligen Buͤcheren / das iſt / auf der 
die beylige SI. Schrifft ertennen: So doch diſer heyligen Vaͤtier meinung gar nich 
Pe geweſen / welche die Kirchen nicht auß der Schrift, als auß einer Nota 
Keper ges und keumeichen wider die Kr probiert / fonder haben darumb die 
focgeen Schrift allegiert, damiefiedaraug wider die jeniaen/fo die Scheifft u 
gelaſſen / Die rechte kennzeichen Der wahren Kirchen / deſto beffer behaupiẽ 
end treiben; und alſo derſelben falſche Kirchen der falfchheir vberweiſen 
 fönten; wie ſo wo⸗ Bellarminus lib.4. de Notis Ecclef. cap. z. als wie 
anderſtwo erklären, "Fi 
VIH. Dei Paulus Ephef! 2. v. za. gränber bie Kirch auff die 
Mol, p. 203, Propheten und — — iſt per rc £chr. Tan da — 9* 
erkennen ſoll / gehet der grund deſſelben voran / vnd iſt kundbarer vnd bekanter / als 
Das jenige / was mau darauff bawen will. Dahero haben auch die Apoſtelen 
gemals einigen Menſch en dahin / das er ſich zur Kirch begebenfoll/ermapnet/ che 
fie ihn in dem Glauben an € bi bovensile gehabt. Sie Predigten die Lebe 
ber ewigen Seeligteit / ond wer dba glaubte / derbegab fich barburch zur Kirch / vnd 
for ſchte nicht vorhero nach der Kirch / noch mach derfelben keunzeichen. 


XXII. Antwort. Wer ein ding ſchon gefunden hat / der ſucht ia daſſel⸗ 
Uige nicht mehr. Die jenige aber / welche der Apoſtel Predigen anhoͤrelen / 
hatten die Kirch Damals ſchon gefunden; dieweil ſie die Haüptet vnnd 
Vorſteher der Kirchen gefunden / ſolche mit Angen geſehen / mit Ohren 

gehoͤrt und cheils durch jhre Wunderwerck / theils durch jhr heiliges de 

ben / als durch klare kennzeichen dahin / vnd fo weit erkennet / daß fie hier⸗ 

durch bewegt worden / ihren Predigen glauben zugeben / fie für rechte Sch. 

ret der ze zuhalten / vnd ſolcher Geſellſchafft und Kirchen ſich bey» 
zufuͤgen. So iſt dann widerumb wahr / daß ſie zunor die wahre Kirchen 

in jhren Vorſteheren / darnach erſt die volllonmene reine Schr durch die: 

ſelben erlehrnet Haben. Dann keines wegs fan g laugnet werden’ die 

Apoftel haben die Kirchen repræſentiret vnnd derſelben ftell vertretten: 

mer auch den Apoſtelen ſich har zugeſellet / der har ſich zu der Kirchen ge, 

Seller ; weildanndie Hayden vnd Juden die Chriſtliche Schr von den Apo⸗ 

ftelen er gelchrnet / muͤſſen ſie ja ſunor die Apeſtel / vñ in yhnen die Kirch 
erkennet / vnnd fie fuͤr glaubwuͤrdige Leuth gehalten haben ehe fie ihrer 

Predig glauben zugeſtellt / vñ ihre Lehr für vnfehlbarlich wahr angenom⸗ 

men. Dann wie fan ich einem anderen glauben / wann ich nicht zuuor 

denſel⸗ 
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denſelben für ein glaubwürdige Perſon / fonder für ein Fabelhanſen / vnd 
Maͤrlintrager erachte? 

Was Paulus Kpheſ. 2. v. 20. durch das fundament der Propheten 
und Apoſtelen verſtehe / ift wwiſchen dem Caluino vnd Beza ſtrittig Diſen 
Arieg ſolt Molinæuͤs zuuor ſcheiden / ehe er vns ſolche ſtell fuͤrwirfft. Beza 
fagt/ Ehriſtus allein ſeye daſſelbe fundament: Caluinus legt eg auch auff 
Die Schr der Apoſtel auß. Andere, ſonderlich die Catholiſche / fagen mie 
dem H. Auguftino in Pfal,86. die Apoſtel werden alldorten ſelbs verſtan⸗ 
‚den ; welche auch Apocalypſis zr.v. 14: fundamenta genennet werden. 
Deß Bezz, vnd der Catholiſchen außlegung it dem Molinzo zuwider: 
dann hierauß folgt / das man Chriſtum vnd die Apoſtel / vnd alſo auch die 
Kirchen vor der Schrmöüffe fennen. Nach dep Caluni außlegung aber 
if ung difer Spruch nicht zuwider. Dann wie —*—* wiſſen / welches 
der Apoſtelen Sehr fey / wann er gar kein wiſſenſchafft von den Apoſtelen 
hart Weiß er aber auch etwas vonihnen / fo kennet er ſie und hat noth⸗ 
iwendig auch ein genericam cognitionem, oder gemeint Ertanntnuß der 
Kirchen, derer Vorſteher vnnd Lehrer die Apoſtel geweſen Don diſem 
Spruch hab ich ſchon oben auch gehandlet / lib. 1. €. 9. n. 14 vnd n. 29. * 
| Bas aber der grand befannter feye/ als dag jenige was man 
darauff bawen will, falle ich ſein / ſo vil den Bamwmaifter betrifft; aber 
nicht / fo oil den’ Inwohner oder Beſiger deß Baws berrifft ; deme offter. 
mal der Grund / oder das Fundament am allerwenigſten bekannt iſt. 
Sonſten mie der Lehr hat es diſe bevanntnuß. Wann man wil/ 
das ein Kind eewas lehrne / muß es sum aller erſten einen Lehrmaiſter ha⸗ 
ben / vnd denſelben erkennen: von jhme lehrnet es hernacher mag suler- 
neniſt. Alſo wer im Chriſtlichen Glauben will recht vnderwiſen wer⸗ 
den, muß erſtlich den behrmaiſter / das iſt die wahre Kirch erfennen. Dar⸗ 
nach maß er deurrtich vonder Kirchen lehrnen / was aus Seeligfeit von- 
nörhen ift. 
IX. Man etwan einer bie Chriſtliche Kirch nur ongefägrlichen antref⸗ ol. p. 10 
fe / vnd ſich zu der ſelben begebe / ehe er ben wahren Glauben / vnd die wahre Lehr ar > 
ertennte/das iſt ehe er Chriſtum vnd feine Wolthaten kendte / ſẽ wurde derfelbe nur 
nit dem Namen / vnd auf vngefehr ein Chriſt ſeyn / vnd wurde ſeine Religion ſei⸗ 
wer Beburtsſtatt / oder der Gewordeit / ober dem lauff der Welt zudancken habeu / 
dnd wann die gemeine / oder auch ſeine eigene priuat ſachen anders. hergangen we⸗ 
ren / ſo wurde er auch wol einer anderen Religion geweſen ſeyn. 
XXIII. 


Antw i | 
ort. Kein vernünftiger wirdt fich sur wahren Kirchen nn, 


begehen, ex habe dann zunor ein dunckele / vnd onnollfommiene Erkannt⸗ 
N 
| Vy 2 nnd n 


X. Dirtweil.es vil vnderriuund 
“ Molinzus eine H. Schrift verhanden ift/ di: von allen 
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gefehr ſich nuß der wahren £ches folge aber nicht darumb / daß er die wahre Kirchen 
zur Chriſtli⸗ exſt hernacher ertenne. Dann ein anderg iſt die Kircherfennen: ein an⸗ 


hen Air ders ſhn der Kirchen begeben. Es kan einer lang zuuor die Kirch ers 


Mar, fennensfichvonderfelben in den norhwendigften flucfen vnderweiſen (af 


ſen / vnd hernach erſt der Kirchen durch den Tauff einuerleibt werden; 


das iſt / zu der Kirchen ſich begeben. Wie dann vor zeiten vil im brauch 


war / vnd das Exempel 8. Ambrofij, S. Auguſtini, S. Martini vnd an⸗ 
derer bezeugen / daß die Catechumeni etlich Jahr in demſelben ſtand ſich 
auffgehalten / che man ſie getaufft / vnnd indie zahi der Slaubigen einge⸗ 
ſchriben har, | : 
* Da aber einem ohngefahr / wie Molinzus meldet / durch ein Dis 
glück / Kranckheit / Armuch / oder ſonſten ein ſolche gelegenheit zuhanden 
geſtoſſen / daß er dardurch au der Erkanntnuß der wahren Kirchen kom⸗ 
men / vnd ſich in dieſelbe begeben / bringt es der ſachen gang feinen man⸗ 
gel; ſonder es iſt fürein fonderbare gutthat vnd fuͤrſorg Gottes zurech⸗ 
nen / bey deme alles vorgeſehen / vnnd nichts ohngefahr geſchicht / ob es 
Die Apoſtel ſchon nach der Menſchen geduncken / ohngefahr geſchehen. Alſo ſeind die 
feind —— Apoſtel ohngefahr zum difeipulat, vnd zu der Erkanntnuß Chriſti beruef⸗ 
eg fen. Matth. 4. Marci.ı. vnd 3 Lucz 5. p9nd6. Ioan.ı. Alſo iſt Pau- 
Apoftolae lus Adtor,9. auff der Reif gen Damaſcum, vnd der Schagmaifter der 
kommen. - Königin Candacis auffdem Weeg von Jeruſalem Actorum 8. ohnge⸗ 
fehr (ihrer ſeits berueffen vnd befchre worden. Folgt darumb nicht / daß 
fie nur mir dem namen Ehriften geweſen / vnnd etwan dem lauff der 
Welt / ꝛtc. vnnd nicht vilmehr GOu / der ihnen ſolche hoche Gnad zuge 
ſchickt / zudancken gehabt haben; wie Molinæus vngeſchickt diſcurriert. 
er jonträchtige Aurchen ha, aber me 
enſelben Kirchen angenommen wird/ 
bekennt die ſo muß es je nothwendig nichts anders als die Schrifft ſeyn / die ons bie wah 
Kirch ſey Kirch Ichreerfenuen/ond als ein Richterin difem freiet den außſchlag gebe: „Die 


Mol. p.103. 


ein Zeugin Kirch aber iſt fein Richterin ober die Schrifft / fonder nur ein Zeugin vnd Verwa⸗ 


vnd Bewah ⸗ rerin Derfelben/ wie wir. droben bewiſen. 
rerin der 
Echrifft. Antwort. Wir haben auch droben das Widerſpil erwiſen; vñ 


XXIV. erinneren den Leſer / daß die Schrifft zwar dem Buchſtaben nach nur ein 


eintzige Schrifft / dem verſtand nach aber ſo vilerley Schrifft / als Kir⸗ 
chen ſeyen. Dann ein jede Kirch die Schrifft auff ein ſonderbare bedeut⸗ 
tung ziecht; deßwegen allein vber die Wort Chriſti / das iſt mein Teib / mehr 
dann hundert Außlegungen zuſinden Weil nun die Schrifft in diſem 
fo wichtigen Stritt nirgent fein deuttliches Vrtheil ſpricht / daß * oder 
ij 





r 
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jener cheil recht oder vnrecht daran feys iſt Sonnen klat / daß die Schrift 
‚Hterinn nicht die Richterin ſeye Wie fan dann wahr feyn/ dag alleindte 
Schrifft vns lehre die wahre Kirch ertennen? 


5. I V. 


Etlich andere Molinæiſche vnwarheiten wider die Catholiſchen / 
— von den kennzeichen der wahren Kirchen. 
I. Iſt nicht wahr / wann Molinzus ſagt / daß die Catholiſche Mol. p. 1o5. 
darumb die vbereinſtimmnug mit ben heiligen Vatteren / vnd nicht die H. Schrifft 
vor ein kennzeichen ber Kirch aufigeben/ weil fie wiſſen / daß das Volck diſes kenn⸗ 
zeichens nicht gewahr werden kan / ſonder daß daſſelbe in den Schrifften der Alt⸗ 
vdaͤtter / weil ſie in Sriechiſch : vnd Kareinifcher Sprach beſchriben / vnd fat einer 
vnentlichen tweitläuffigkeie ſeyen / gang blind ſeye. Diß iſt ein Luge. Dann XXV. 
ſolches nicht von diſer vrſach wegen beſchicht? ſonder damit die Catholi⸗ Auf was 
ſchen hierdurch erweiſen / daß fie in denen Puncten / fo ſtrittig ſeynd / Priach die 
nichts anders lehten / als was vnſere Vorfahren / biß auff die Apoſtel / zu rd 
allen zeiten / gelehrr haben; auch die Schrift nicht anderft verſtehen / als einfimmung 
wie die Vaͤtter ſolche einhelligklich verſtanden haben; melches dann mic den 5. 
ein klares zeichen iſt Daß die Earholifche Kirch noch heuttiges Tags eing Alt Vättes 
feye mie der Apoflolifhen/ und vorhergehenden, fo Hit pundere jährigen ** befleiſſen. 
Kirchen. Iſt ſie aber mic derfelben durch rechtmeſſige nachfolg vñ vber⸗ 
einſtimmung der Schr einß / ſo iſt ſie die wahre Kirch. Dann die wahre 
Kirch wird von anfang biß ans end der Welt im Glauben einß ſeyn. 
Vnd eben darauß erſcheinet auch, welches der wahre verſtand der heili⸗ 
8 Schrifft ſeye / wann daruon ein zweiffel einfaͤlt. Als zum Erempel. Zrempel v5 
je wort: Das iſt mein Ceib / werden fo vnderſchidlich außgelegt: wie den Worten / 
will man willen’ was ſicherlich zuglauben fey? So laßt ons dann ſehen / zu men 
wie die alte Chriſtenheit / oder Ehriftlicheschrerund Vorſteher vor 2. 3. 4. *b. 
8. 12. vnd 15 hundert Jahren dieſelbe verſlanden· Sagen fie Chriſtus 
habe von der weſentlichen gegenwart ſeines Leibs geredet / vnd hab nicht 
nur woͤllen ſagen / Diß bedeut meinen Leib ; fo iſt mie diß ein glaubwuͤrdiges 
u daß es mit der Calumiſchen außlegung / und Kirch nicht 
recht hergehe. 
Vnd daß ſolche manier den rechtmeſſigen verſtand / wo man an⸗ 
ſtehet / zuerkundigen / gültig vnd billich ſeye / erfahren wir auch in anderen 
handlungen. Es eneftehen ſtritt zwiſchen Fürſtlichen oder Graͤfflichen 
Haͤuſeren / auß alten Brieffen vnd — der eine theil legt fie 
3 Ä au 
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auff ſolche / derandereanffeinandereweißauß. Wie kommet man beſ⸗ 
fer auff den rechten verſtand / als auß anderen alten Vrkunden / Brieffen 
vnd Documenten? Wann man nachſchlaͤgt / vnd ſthet / wie es bißhere 
ſey obſeruirt und gehalten worden: vnnd was jedes cheils meinung vor 
alters geweſen. Soll dag nicht ein graderer Weeg fein zur Warheit / 
als wann beyde theil nur ob dem ſtrittigen Brieff ſiten / zancken vnd reiſ⸗ 
fen mit einander; vnd ein jeder ſagt / Ich Hab recht: du haſt nit recht? 
In ſolchem fall iſt warlich das alter / das herkommen / der Vorfahren zeug⸗ 
nuß / in acht zunemmen / will man anderſt frid erlangen. 

Xxxvi. Vnd iſt das nachſchlagen ben den heyligen Vaͤtteren bey weites 
Das —* nicht fo ſchwer / weitlaͤuffig und vnentlich / als wie es Molinæus gehaͤſſig 
da und onwarhafft fürbringe- Dann die Schrifften der henligen Altvaͤtier 
ifenie fo one, feind dermaſſen von allen theilen jegt ourch gangen / außge ſucht vnd zuſa⸗ 
enelich/ wie men gebracht/ dag vber ein jeden ſtrittigen Artickel alßbald fan auffgewi 
Molinzus fen werden, mag die Altvaͤtter gelehret: geſtalten der groſſe Catechil- 
gebällig mus Canifijzdie Chronologia Gaulterij, vnd lodoei Coceij Buͤchet / ne⸗ 


ben anderen / bezeugen. 
Irꝛet auch nicht / das nicht alle und jede ſolches koͤnnen in Griechi⸗ 
ſcher vnnd Lateiniſcher ſprach leſen. Kan doch der wenigſte theil deß 
Volcks auch die H. Schrifft leſen; vnd dannoch glauben ſie jhren geiſtli⸗ 
chen Vorſteheren. Wie fie nunihnen von der Bibel glauben / alſo glau⸗ 
ben fie auch denſelben von den Schrifften der heyligen Vaͤtter· Hierauß 
ſihet der Leſer / das Gegentheil datumb die vbereinſtimmung mit dem 
Schrifften der Altvaͤtteren ſo ſehr haſſet / vnd fuͤr ein kennzeichen der Kir. 
chen nicht will paſſieren laſſen / weil man darauf alßbald mir Haͤnden 
greiffen kan, das jhr Caluiniſche Kirch eine newherkommene / vñ von den 
— Altvaͤtteren verdambte vncatholiſche Kirch ſey. 
Mol. p. 105. 11. Iſt nicht wahr / daß die Catheliſche bie vbereinſtimmung 
206.108. mit der H. Schriffrdarumb kein kennzeichen der wahren Kirchen feinlaf 
ſen / weil man deſſelben Rennzeichens wol gewahr wirden / vnd daſſelbe erteume 


wen tan- 
III. Iſt nicht wahr? daß die Catholiſche es darumb thun / 
bamit ſie daß Volck nicht veranlaſſen / vnd verurſachen / die H. Schrifft zulefen. 
IV. Iſt nicht wahr, daß die Catholiſche ſich vor der Schrifft / 
‚gleich wie die Miſſethaͤter / vor ber peinlichen Halßgerichtsordnung / fürchten vnd 
emfegen. Vnd feind diß drey Luge ineinem paragrapho, gleich wie drey 
Byren an einem ſtihl. Dann ſchon vilfaͤltig dargethan / daß die Kirch 


vil Jahr vor der Schrifft auff der Welt geweſen / und von einer groffen 
* Menge 
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menge Volcks ſchon durch ihre gewiſſe Kennzeichen’ erfenner worden. 
So hat dann damalen die vbereinſtimmung mit der Schrifft / welche noch 
nit war / gar nirfönnen ein kennzeichen der Kirchen feyn: da doch Moli. 
neus droben außtrucklich geſagt / die kennzeichen der Kirchen muͤſſen 
ſtechswehrend ſeyn / alſo daß ſie ſolche von anfang hero / ohn auffhoͤren / 


t habe. 

Das aber die Cacholiſche / ſonderlich in Teutſchlaud / die Schrift 
silefen in der Mutterſprach / dem Volck nicht alſo verbieten) wie Besen, 
theil vorgibe ; und die Lateiniſche / Griechiſche vnd Mebraifhe Bibel me⸗ 
nigklich / der fie leſen vnd verkehen kan gang frey gelaſſen ſey / Hab ich 
ſchon droben erwiſen. 


Vil weniger haben wir yvns vor der Bibel im geringſten zufuͤrch⸗ XXVNI. 
ten / waun man dieſelbe vnuerfaͤlſcht / und in jhrem wahren verſtand laſ⸗ ‚Die Catho⸗ 
fer. Der augenſchein der proben’ die wir auß der Schrifft wider vnſere Elde fürchre 
Widerſaͤcher fürbringen / gibt zeugnuß / dab wir die Schrifft nicht a 
ſchewen 
V. nice wahr / das vnder ben kennzeichen der Kirchen / 
welche wir Cacholiſche darfuͤr halten’ rein eingiges fene/ Sn (ih auf Die or 106 
Mömifche Kirchen reime; das widerſpil werden wir hernach abfönderlich 
voneinem jeden ſehen. | 
VI. Iſt nicht wahr / daß der weeg / welchen die Catholiſche an die Mol. p. 108, 
Be wahre Kirchen zuertennen ( als da iſt von der antiquitet nom ber _ 
© ichen jucceflion dee Sthle ) vil leuger vnd weitter / als ber Caluiniſten / ja 
zumal vnentlich / vnd dermaffen voll diefer Finſternuß fen, das vnmoͤglich fich dars 
auf zuwireten Dann was iſt kürtzers / hellers vnd richrigerg / als wann my. leicht 
man ein ſolchen ſchluß machet? Die wahre Kirch iſt Catholiſch / wie das fene/ nach 
Symbolum außweiſet / dag iſt allgemein / fo wol der jeit halber / dieweil ſie der Cacholi⸗ 
von den Apoſtolen an / bißaniego ſteiswehrend / vnnd ſichtbar ſein muß; ſchen Lehr / 
wieich albereir mir grund der warheit erwwiſen als dep orch@ halber; die. ib, 
weil die Lehr der Apoftel in ale Wels außgangen ; vnd allenthalben iſt ex rennen... 
(Holen. Nun abex if bißhero noch nie dargethan / daß die Caluinifhe _ 

oder Lutheriſche Lehr in allen Glaubens Arricklen/ wie fie ſalche heutiges 

Tags lehren jemals; an einem eintzigen orth / vor dem Lutcher vnd Calni⸗ 

no auff der Welt geweſen / vnd von der Apoſtel zeit an/ durch die vorige 
Welten / ſtetswehrend / vnd ſichtbar fenherfommen. Kan auch in alle 

Ewigkeit nicht erwiſen werden; weil deſſen widerſpil welttündig; vnd be⸗ 

zeugt ſolches auch der Nam der Caiuiniſchen end Lutheriſchen Kirchen / 

welchen fir von dem Caluino und Luthero / und nicht von den Apoſtelen 


her 
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her haben; darauf abzunemmen / daß fie newe / vnd nicht alte hetkomme⸗ 

ne Kirchen ſeyen. Wie dann auch dieſelbige niemalen durch die gantze 

Welt ſeind außgebrarteesworden. So ſeynd ſie dann nicht Catholiſche; 
vd alſo auch nicht wahre Kischen. Dergleichen kurze vnd ſchnurgtade 

Proben haben mir vilil. | * 
xxvVIil.,.Xxcgegen aber was braucht es für ein Mühe, fürein Sinn’ Ger 
Wie ſchwer daͤchtnuß vnd Verſtand / das man die gantze Bibel durchleſe; alle ſchwe⸗ 
fene/ die gan Fe vnd dunckele oͤreer verſtehe; alle dem ſchein nach widerige Reden mie 
ge Bibel zu einander vergleiche; alle eigenzliche vnd oneigentiche ABarr, und figuelis 
. a he Sprüch / voneinander enıfcheite; ce nothwendige Glaubens Artidel 
aua die alſo / vnd der geſtalt / herauß klaube / das nirgent nichts ſalſches/ nichts 
reinigkeit . jtriges vndergemengt / ſonder ein pur lauttere / völlige gange Lehr von 
deß Glau⸗ Chriſto und der Seeligkeit etkennet werde? Wie vil ſtriet gibt es nut bloß 
bens erier» "yon dem H-Nachemal? Wie vil von der Weenſchheit vnd Gorehett Chripti? 
—— Wie vil von der Rechtfertigung deß Sunders? Wie vil vom der Schrifft 
emeinen ſelbs? Won der Gnadenwahl Won der Zahl der Sacramenten? Von 
ann. vil anderen hochen dingen? Vnd doch iſt nothwendig / das einer nach 
de Molinæi auſſag von diſem allem ein ganze deuttliche / vnnd richtige 
Ertanenuß habe / che daß er die wahre Kirch erkennen toͤnne. Welche⸗ 
einem gemeinen Wann vnmoͤglich. Do muͤſte auch wo mancher auß 
den Gelehrteſten zuuor ſterben / ehe daß er die wahre Kirch erkennere. 


Mol, p. 110, Im grunde ond an jhm ſelbſt Hat es hierumb diſe beſchaffenheit. Ob mol 
die Rirch mit einer euſſerlichen vberhiulauffenden vnnägen Ertanneniß, durch 
welche auch die Handen die Kirch kennen / vnd Doch mr wiſſen / ob fie recht warhaff⸗ 
tig und gefund ins Glauben fey / ehe vnd leichter/ als die Lehr erkaunt werden tang 
fo muß man dannoch / wañ man erkennen vnd wiſſen will / ob dife/ oder jene Rirch/ 
die wahre Kirch fen/ zuuor hero die wahre Lehr verfichen vnd wiſſen. Alfo tena 
net man auch wol einen Mat hematicum, als einen Menſchen oder fo fern er ein 
Menſch iſt zuuor hero// vnd che man weiß / was die Marhematiſche KRanſte fenndi 
Ob er aber ein guter vnd rech iſchaffener Mathe matieus ſey / das kan man nicht wiſ⸗ 
fen / man habe dann zuuorhero die Mathematicam ſelbſt ſtudieret. Alſo iſt ein 
Hütter vnd Verwahrer eines Schatzes che bekannt / als der Schatz felöf. Mau 
tan aber nicht wiſſen / ob der Schatz / deſſen er huttet / vnd den er verwahrer/gut vnd 
auffrichtig ſey / man wiſſe dann zuuor / was es vmb ein guten vnnd rechtſchaffenen 
Schatz vor ein ding ſey / vnnoͤ warinn feine Guͤtte / vnnd Auffrichtigteit beſtehe. 
Durch eine ſolche euſſerliche bloſſe rantnuß kan die Kirch zwar ehe / als die Schrifft / 
ertant werden / in dem die Kirch jrgend einem Heyden bejeugt / daft diſes die heilig 
Schrifft ſey. Aber derſelbe Hende wird nimmermehr für gewiß wiſſen koͤnnem 
daß dieſelbe Kirch die wahre Kirch fen/er habe dann zunor die Cehr welche in der 
Schrifft ſtehet / gefaſſet / vnd derſelben Glauben bengemeflen. 


I“ u . 
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Antwort: x. Ich nimb an / daß die Kirch eufferlich/ vnd vber⸗ 
hin / vor der reinigkeit der Glaubenslehr / erkennet werde. Das aber diß 
ein vnnuͤtze Erfannınuß feye, iſt nicht wahr. Dann nicht onnug iſt / was 
zu einem beſſeren den Weeg beraittet und führer: Diſe euſſerliche Er⸗ 
kanntnuß aber der Kirchen / gibt gelegenheit / vnnd führer su der helleren 
Ertanntnuß / fo wol der Kirchen / als der reinen Lehr. 

2. Irret nicht / das vil Heyden die Kirch kennen / vnd doch XXIX. 
den rechten Glauben nicht erkennen: dann diß geſchicht auß jhrer eigenen Das die 
ſchuld / vnd peraccidens: Gleich als wann einer alle Fenſter vermachet / — toels 
daß die Sonne nicht in das Zimmer ſcheinen mag. Wienil haben eufe yemennit " 
ferlich Chriſtum auff den Berg Caluariæ am Ereng hangend geſehen / vñ derfeiben nis 
haben doch nit in jihn geglaubet? Soll es darumb an jhr ſelbs ein vnnutze zugeſellen / 
Erkanntnuß gewefen feyn? Nain: ſonder fie iſt allein vnnug geweſen 8eſchicht 
denen / die ſolche jhnen ſelbs nicht zu nung gemachet. Wann ein Heyd die ne 
Kirch enffertich ſihet / halte er nachfrag / und erforfche die befchaffenheit fur. 
difer verſamblung; dene wird gar bald dag Liecht under Augen ſcheinen / 
vnd gröffere Erfannınuß bringen: Bey wem will er aberdife kundſchafft 
einnemmen/ als bey denen; bie fich zu ſolcher Kirch / Die er eufferlich erfene 
hat / befinnen? Thuer er aber ſolches und geher zu einem Chriffen, laſſet 
ſich von jhme in der Lehr vnderweiſen / fo folge eben hierauß daß er die 
Kirchen zuuor / vnd ehe / alg die reine Lehr / mir einer nutzlichen Erfannr- 
nuß erkennet habe. | i 

3. rer das Exempel von dem Mathematico auch nicht. Das Eran⸗ 
Dann gleichfals nicht wahr, dag einer nicht wiflen koͤnne / 06 difer ein pelvom Ma- 
erfahrner / und rechrfchaffener Mathematicus feye/ er habe dann zuuor Thematico 
die Mathematicam felbft geſtudieret. Kan ers nichr auch miffen auf ——— 
dem gemeinen Rueff / vnd auf dem vrtheil und zeugnuß andere: erfahr⸗ 
ner anſehlicher Leuth? Wie offt iſt ein weitberuͤmbter Mann in einer 
Starr; zu deme wegen der geleiſten offentlichen proben / alle Krancken 
lauffen / vnd kein zweiffel tragen / er ſeye ein rechtſchaffener Atzet? So 
len darumb alle diſe in der Argney geſtudiert muͤſſen haben / wann ſie ein 
ſolchen Doctor fuͤr einen erfahrnen Mann erkennen woͤllen? Nun was 
hat die wahre Catholiſche Kirch für fFarstiche proben der Wunderzeichen? 
Für gewaltige geugnuffen der vil hundert jährigen Altvaͤtter? Für glor⸗ 
würdige befannenuffen der vnzahlbaren heiligen Marıyrer vnd Beichti⸗ 
ger? Fuͤr ein wunderbarliche eintraͤchtigkeit aler Voͤlcker vnd nationen ? 
Für andere onlaugbare vnnd hellſcheinende Merckzeichen / daruon wir 
33 hernach 
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dernach handien werden? Darauf ein jeder ing gemain vernünftig . 


ſchlieſſen vnd abnemen fans daß dife verfamblung mir der Warheit vmb⸗ 
gehe; mir der Gerechnakeit wachſe; inder Heyligkeit beſtaͤndig verharıez 
vnd deßwegen von jhro feines Betrugs zubefahren / fonder gar wol ders 
ſelben in der Schr zutrawwen vnd zuglauben ſey: Gleich wie ein Lehriunger 
ſich nie allein under. eines berümbren Meiſters diſciplin gang ſicherlich 
vnd wolgetroͤſt vndergebt / ſonder auch demſelben in allem / was er jhme 
faar/ glauben zuſtellt; nach inhalt deß gemeinen Spruchs. Oportet di⸗ 
ſcentem credere: Einer der lernet / muß glauben; ſonſt wurde er ſein Leb⸗ 
tag nichts lehrnen / ohneracht daß diſer Lehrjung nicht alles weiß vnd ver⸗ 
ſtehet / was ſein Lehrmaiſter weiß vnd verſtehet. Dann wie wolte eintt 
leſen lernen wann er dem Schuelmaiſter nicht glauben wolte / dag diß cin 
A. diß ein B. diß ein C. ſeye / ob er gleich nit weiß / das jhm alſo ſeye / ſonder 
daſſelbe allein glauben muß? Dahero der H. Auguſtinus contra Epiff. 
Fundam.c. 14. gar wol lehret / vt eos ſequamur, qui nos inuitant priüs 
credere, quod nondum valemus intueri, vt ipſa ſide valentiores effecti 
quodcredimus, intelligere mereamur ; Das wir denen follen folgen/bic ons 
zuuor laden das fenig zuglauben / was wir noch nicht koͤnnen ſehen / Damit wir burch 
eben Denfelsen Blaubeneriwas erſtarcken / vnd was wırglanben/ auch beffer zuuer⸗ 
fichen wuͤrdig werben. 


+ Der Schazhuͤtter iſt für ung, und wider den Molinzum.. 


Dann ſo der Schashätter ehe bekannt iſt / als der Schatz; wie fan der Schag 
3 ein kennzeichen dep Schatzhuͤtters ſeyn? Die Kirch aber iſt ein folcher 


Schatzhutter / vnd die reine Lehr der Schag ; wie Caluinus lib. 4. Inſtit. 
c. 1.$. 10. bezeuget / alda er fpricht: ‚Der Her: hat ons der Rirchen Ehr vñ 
anfchen ſo thewr befohlen / das er derfelben verletzung für fein felbs verkleinerun 
achtet... Dannu es iſt niche ein geringes/ daß fie genannt wirdt ein Pfeiler on 
Grundveſt der Warheit / vnd ein Hauß Gottes / ı. Timoth. 3. v. 15. mit welchen 
worten Paulusanzaigt) daß die Kirch ſeye NB. ein trewe Bewahrerin der Wars 
heit Gottes / damit dieſelbe in der Welt nicht vndergehe. Dann dur der Kir⸗ 
chen dienſt hat Gott die reine Predig feines Worts erhaften. Iſt nun die Kirch 
ein ſolche erewe Bewahrerin dir Warheit / vnd hat Gott durch ihr dienſt die reis 
ne Predig feines Wores erhalten/ fo wird fie ja ſelbs fein vnwarheit lehren; 
noch Holtzoͤpffel für Pomerangen verkauffen; fonder mir dem Schlüſſe 
jhrer außlegung/ den anuertrawten Schan/dagift/ diereine Leht Gottes / 
ohne falſch / vnd betrug / denen, Die eg begehren, eröffnen und weifen : das 
hero auch Gott dieverlegung diſer Kirchen für fein felbg eigene vertleines 
rung halter / dieweil fie diſen Schag auf Goͤttlichem beuelch verwahret; 
und an Gottes ſtatt den Menſchen zuwiſſen macher- So iff dann ein je 

oo‘ der 
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bon den tennzeichender Kitchen. | 363 
der gantz verſicheret / wann er nur difen Schagpficter hat erkennet / das er 
hernach auch einen guten / rechtſchaffenen vnd vnuerfaͤlſchten Schatz fin 
den werde · Warinn ein groſſer vnderſcheid iſt zwiſchen diſem Schatz ⸗ 
huͤtter / vnd zwiſchen einem Menſchen / der ſonſten einen jrrdiſchen Schat 


bewahret. Diſer kanjrren / vnd betriegen: die Kirch kan es nicht) / wegen 


deß jmmerwehrenden beyſtands deß H · Geiſts / vnd der groſſen verfpre- 
chungen Gottes. ER, 

VIII. Iſt nicht wahr / wann Molinzusfagt/das niemals ein eini⸗ 
gr Kirch / welche da die gantze wahre Tehr geführe/ ſeye Schiſmatiſch geweſen. 
Dann am anfang die Donatiſten vnd Luciferianer pur lauter Schiſma⸗ 
tisch und Trenner waren / ohne jrrthumb deß Glaubens / wie zuſehen bey 

- dem Francifso Suarez lib. r. Defen. fidei Cath. c. 2 1. welcher auß dem 
H. Auguftinelib. de hzrefi 69. probiert/ dagin Africa der Donatiften_ 
trennung allein darumb entſtanden / dieweil Cæcilianus zum Carthagi- 
nenſiſchen Biſchoff wider den willen deß Donati iſt gemacht worden. 
Welches noch mehr beſtaͤttiget wird auß erſtgedachtem H. Auguſtino 
lib. Quæſtionum Euangelicarum ex Matth. q. 11. alſda er außtrucklich 
ſagt: Die Retzer werden in den von den Trenneren vnderſcheiden. Quod Schiſ 
maticos non fides diuerſa faciat, ſed communionis diſrupta Societas. 
Daß die Schiſmatiſchen nicht durch een anderen Glauben / ſonder durch die 
erenmung deß Bands der.gemeinfchafft/ gemacht werden. Es bezeugt auch Epi- 
phanius Hzref.68. Meletius ſeye ein Trenner geweſen / weil er ſich feinem 
Oberen / dem Petro Biſchoffen zu Alexandria, widerſetzt / vnd ein eigene 

Kirchen gemacht; vnangeſehen er den Catholtſchen Glauben vngeendert 
gelaſſen So bekennet ferrners der König Iacobus in Engelland in ſei⸗ 
ner Apologia pag. 58. daß diſe zwey ſtuck / das iſt die trennung vnd Ke- 

zerey wol toͤnnen von einander abgeſoͤndert ſeyn ; in dem er ſagt: Schif- 
maticum me dicantlicet, & ä Romana Ecclefia defeciffe ; certè hzre- 
ticus. eſſe nullo modo poflum_. Sitr mögen mich einen Trenner Heifs 
fen/ vnd fagen/ sch fene von ber Römifchen Rirchen gewichen, aber ein Reber tan 
ich teines wege fern Das man aber von der trennung gar leicht zu der Ke⸗ 
eren komme / ſtehe ich nicht in abred. Jedoch wird dag Argument Bellar. 
minilib. 4. de Notis Eccleſ. c. 2.5 Rurfum: dardurch nit vmbgeſtoſſen. 
Es ſagt zwar Molinzus, in ber wahren Lehr begreiffe er auch die Lehr vom gus 
een leben und wandel / vnd von ber Chriſtlichen liebe welche aber von den Schiſma⸗ 
tiſchen Ritchen violirtomdohereretten werde. Was thut aber dißzur fachen? 
Ein anders ift dag Gebott der Liebe mir dem Werck vbertretien; Ein an- 
ders daſſelbig in der Lehr verlaugnen / on im Glauben von der Siebe jrren. 
Die Sciſmatiſche jen nicht in der behr von der Siehe, ſonder in — 
LI zw h 2 da 


Mol, p. 110. 
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daß ſie die Liebe nicht haften, / vnnd dag Band der Einigkeit ärgerlich ger. 
rennen. | 


Das XIV. Eapitel. 
Don dem Tramen Earholifch? 


§. I 


Ob diſer Name Carnouısch ein Kennzeichen der wahren Rirs 
chen/ vnd def wahren Glaubens fern fönne? 


u. N imenen Symbolis, das iſt in dem Apoftollfchen und Niczni- 
Die wahre ſchen wirdt die wahre Kirch Carmorısch,imSymbolo aber Def 
Birch wird 9. Athanafıj, wird auch der wahre Glaub alfogenenner; daran 
in den Sym- erfcpeinet/ das von der Apoftelseit/ biß anhero / bey. allen Blaubigen die 
bolisEarhos wahre Kirch difen Titul gehabt habe; maſſen es auch in der vhralten Ala- 
liſch genennt mannifhen Sprach / inden ı 2. Glaubens Articklen nicht anderſt gelaut - 
ter: wie Marquardus Freherus ein Caluiniſt / auß einem alten geſchribe⸗ 
nen vuech von S Gallen / erwiſen / mirdifen warten : Killaubu ın Miha 
Khirihhun Catholicaz daß iſt / Ich glaube ein heilige Catholiſche Kirch. 
Welches zweiffels ohne auß Gottes fürfehung vmb difer vrſach willen ge⸗ 
fchehen / damit durch diſen ſonderbaren Namen die wahre Kirch deſto 
jeichter moͤchte von den falſchen Kirchen entſcheiden / vnnd erfenner wer⸗ 
den. Dann wir gar recht vnd wol ſchlieſſen: diſe / oder diſe Kirch nen. 
ner man nicht Cacholiſch: derhalben iſt fie nicht die wahre Kirch; diſe 
Kirch wird Catholiſch genenner: ſo iſt ſie dann die wahre Kirch. Alſo ha⸗ 
ben die heylige Vaͤtter geſchloſſen 
Zeugnuſſen S. Cyrillus Hierofol, Catecheſi 18. ſagt: Wann du in cin Statt 
der heyfigen geheſt / frage nicht / wo die Kirch / oder das Hauß Gottes ſeyhe: dann auch die Ze⸗ 
Mätter von Ger fagen fie Habendas Hauß Gottes / ond die Kirch ; fonder frag / wo bie Ca⸗ 
dem Wort Een — fey? ‚Damm difer Nahm iſt der heiligen Kirchen / vnſer aller 
THO= r 
er cu. Pacianusein Biſchoff in Hiſpania epiſt. 1. ſagt: Wann ich im ein 
Volckreiche Statt bin eingaͤngen / vnd Marcioniter, Apollinariften, Nouatianet 
on andere dergieichen angetroffen, die ſich Chriſten genennet / mit was für einem 
zunamen hette ich Die verſamblung meines Volds (das iſt / meines Glaubens) 
ertenwen tonnen/ wann es nicht Eacholiſch genennet wurde: Vnd bald hernach. 
Catholiſch lauttet weder Marcionem, noch Apellem, noch Montanum. tem / 
Chriſt iſt mein nahm; Catholiſch iſt mein zunam. ‚Der jenig nennet : bifen: 
zeigt mich : Dusch diſen wird ich probiere : durch jenen bebeutieh, © — 
er 


ur 


ein Bennjeichenbder Kirchen fey. 365 
Der 9. Auguftinus contra Epift. fund. c. 4. ſagt: Weich Halter 
inder Kirchen ipfum CAT HoLıcaE nomen, der Yam CatHoL ısch felds/wels 
chen nicht ohne vrſach / vnder ſo vil Ketzereyen / die Kirch alfo erhalten hat / das / 
ohneracht alle Ketzer woͤllen Catholiſch genennet werden / jedoch wann ein fremb⸗ 
der fragt / woman zur Catholiſchen Rirchen kommen moͤge / Teiner auß ben Ketze⸗ 
ven fein irchen / oder ſein Hauß zeigen darff. — 
VBnd lib. de vera relig.c. 7. Tenendaeft nobis Chriſtiana refi- J 
gio & eius Eceleſiæ communicatio, que CATHOLICA eſt, & CATHo- — 
LICA NOMINATYanonfolum à fuis, ſed etiam ab omnibus Ixımic1s. vor jeiten 
Velint enimnolint, ipſi quoque hæretici & Schifmatumalumni, quan- &önnenein 
do non cum ſuis, ſed cum extraneisloquuntur, Catholicam nihil aliud,*Fenngeichen 
quäm Catholicamdicunt: non enim pofluntintelligi, nifihocnomine: Krk Kom 
eamdifcernant, quoab vniuerfoorbe nuncupatur. Man foll die Eprif foran —— 
liche Religion vnd der jenigen Kirchen gemeinfchafft behalten / welche Catuo: noch ſeyn. 
LIS C iſt / vnd CATHOLISCH GENENNET wirdt / nicht allein von den jhrigen / 
fonder auch vonallenFeinoen. Dann die Ketzer ſelbſt / vnd die mic den trennun⸗ 
gen ſich nehren / ſie woͤllen / oder woͤllen nicht / wann fie nicht mie.den jhrigen / ſonder 
mie aufwendigen Reden / heiſſen die Catholiſche Kirch nicht anderſt / als Catho⸗ 
liſch: dann ſie koͤnnen nicht anderſt verſtanden werden / wann fie dieſelbe nicht mit 
Dem jenigen Namen vnderſchei den / mit welchem fie von der gantzen Wele genaunt 


wirdt. 

Auf diſem iſt vnwiderleglich wahr / wider den Gegentheil / daß y — 
diſer Nam CArnoLıscH, koͤnne ein Kennzeichen der wahren Kirchen warumb der 
ſeyn; diemeil ers ſchon vor ſo vilhundert Jahren wuͤrcklich geweſen; wie‘ Nam Cas 
diſe heylige Kirchenlehrer von jhren zeiten / auff dag denttlichſt bezengen: tboliſch / al⸗ 
auch noch heutiges Tags die vnlaugbare erfahrnuß zuerkennen gibt / das —— 
wann manabfolute und ohn bedingt / Die Catyoliſche Kirch / oder den Ca· gan gegeben 
tholiſchen Glauben nennet / kein Menſch dardurch ein Caluiniſche / oder werben. 
Lutheriſche / oder Schwenckfeldiſche / oder Widertaufferiſche Kirch vnd 
Glauben verſtehehet / ſonder eintzig vnd allein vnſete alte Kirch vnnd 
Glauben / welche die Widerſaͤcher ſpottwelß Papiſtiſchnennen · 

Die vrſach warumb diſer Nam Catholiſch / oder Allgemein / der 

wahren Kirchen gegeben wird / feind mancherley / welche ale mir einan⸗ 
der zuſammen / allein bey der wahren Kirchen / vnd ſonſten bey keiner an⸗ 
deren verſamblung gefunden werden. 1. Wird ſie Allgemein oder Ca⸗ 
tholiſch genennet Ratione loci, ſo vil den Orth berrifft / wert allein diſer 
Slaub vnder denen Glauben / die für Chriſtlich gehalten werden / in der 
sangen Welt außgebraittet iſt. WieS. Auguſtinus epiſt. 170. vnd lib. 
a· contra Petilian. c. 38. extlaͤret: dahin auch der befelch Chriſt Matth. 
vlt, gezihlet: Gehet hin in die gange — Vnd der Pſalmiſt. Plal. 18. 
33 v. 5. 


”._ 
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v5. In alle Welt if ihr Schall aufgangen, welchen Spruch auch der 
5). Paulus Rom. 10. v. 18. zu difem end aufgelegt. 

| „2. Ratione perfonarum : fo vil die Perfonen berrifft ’ dieweil 
dife Kirch ale Völcket und Nationen onder dem Himmel zu fich beruef⸗ 
fer, vnnd neben jhr kein andere Kirch feyn fan’ darinnen die Menſchen 
feeligwerden. Wird alfo auch von der Juͤdiſchen Synagog entſchei⸗ 
den / welche swar ein rechtglaubige Kirch war, aber doch har man auch 
auffer derfelben GOtt gefallen fönnen/ welches auſſerhalb der Catholi- 
ſchen Kirchen nicht geſchicht. Wie S. Auguftinuslib. de vnit. Ecclef, 
endlib. contra Crefconium auch epiltola 40. so. und Sr. angedeutet, 
Dahero Chriſtus Match. am lerfien geſagt: Tehret alle Völcter. Vnd 

Marci am letſten / Prediget allen Creaturen. Vnnd der Apoſtel Rom, 10. 
v. 12. Es iſt kein vnderſcheid eines Zuden / oder Griechen: dann ein eintziger 
Herr iſt aller / Reich gegen allen / die jhn anrueffen. Dann ein ſeder / ber den Na⸗ 
men def Herrn wird anrueffen / wird ſeelig ſehna. 

3. Ratione tempotis, ſo vil die Zeit betrifft; dieweil diſe Kirch 
von den Apoſteln an / immerwehrend / vnd zu allen zeiten vnauffhoͤrlich / 
biß an das end der Welt verharren wird; geſtalten wis droben von der 
ſichtbarteit der Kirchen erwiſen. 

4. Ratione Doctrinæ vniuerſalis, das iſt / wegen der allgemeinen 
Tehr; welche Schr alſo genennt wirdt / theils / dieweil die Kirch ſolche Lehr 
von anfang gehabt / und allezeit behaltet; theils dieweil diſe Lehr ſich nicht 
ſteüret auff dag vrtheil einer jeden priuat Perſon / vnd ſonderbaren Men- 
ſchens /ſonder auff die einhellige gemeine zuſammen ſtimmung der Glau⸗ 
bigen: theils wie Cyrillus Alex Catecheſi vlt. andeuttet / dieweil die che 
der wahren Kirchen alles begreiffet / was zu pflanzung der Tugend / zu 
außreuttung der Laſter / su erlangung der Chriſtenlichen Vollkom̃enheit 
vnd Seeligkeit in einem jeden ſtand vonnoͤthen / vnd gedeylich iſt: theils 
dieweil in der wahren Kirch auch die ratio credendi, das iſt / die furnemb⸗ 
fie Glaubens vrſach / allgemein iſt / vnd nichts außſchlieſſet was au der. 
ſelben gehoͤrig. Welche ratio credendi, oder Haupt vrſach deß Glau⸗ 
bens / nichts anders iſt / als das Goͤttliche Wort / und Goͤttliche Warheit: 
ſo nicht nur geſchriben / ſonder auch ungefchriben ; deme nicht weniger zu⸗ 
zen dem gefchribenen; dahere Paulus fagt 1. Thefal.z. v. 13. ° 

irfagen jmmerdar Gott danck / das jhr / als jhr das Goͤttliche Wort def Ge⸗ 
hoͤrs von uns angenommen / daſſelbig habt angenommen / nicht als das Wort der 
Menſchen / ſonder wie es warhafftig iſt / aAls das Wort Gottes: allda Paulus von 


dem gepredigten / und nicht yon dein geſchribenen Wort Gottes reden. 
—4 


. 


Eiareden def Molmzi wider den Namen Catholtſch u; zu 
$. I F. 


Einreden deß Molinzi wider den Namen Ca7äuoVISCI. 
1. Dienstärliche ond onfeilbare Rennzeichen eines dings feind ja nicht ol, 
Woͤrter / ſonderen es ſeind ſelbſt auch gewiſſe Ding vnd ſachen. Die Rem: = Mol, 121, 

Merckzeichen eines guten Pferdes beſtehen neche in Woͤrteren / fonderen innardrlis 
chen dingenond Sachen. Dann die Menfchen geben offt einem ding falfche/ vers 
kehrte / ond miderfinnifche Ramen vnd Tuulen. Vnd widerwertige / weytraͤchti⸗ 
ge Kirchen Föruten wol einerley Titul führen. Die Kennjeichen / welche einem 
gewiſſen ding eigentlich zugehoͤren / entſpringen auß der wefeurfichen Form / vnnd 
tigentlicher natuͤrlicher beſchaffenheit deſſelben dings. Aber die Woͤrier / Namen 
vnd Titulen eines dings werden von den Menſchen jhres eigenen gefallens vnd be⸗ 
liebens erdacht / vnd auff die bahn gebracht. 

Antwort. Wann mir heuttiges Tags Molinzus’hegegmere/fe II. 
kennete ich jhn nicht von Amgeficht; da mir abereiner fagte sdipift Petrus Ob die wörs 
Molinzus, ein Schreiber deß Buchs / fo dag Vrewauffgetommene Pabſtumb em > 
titnliert wirde; wurde ich alßbald difen Mann erkennen / den ich zuuor chen —* 
nicht erkenne Habe: Wie kann dann Molinzus ſagen / die Wörter koͤn⸗ dings feym. 
nen fein kennzeichen eines dings ſeyn? Zu Rom ſeind vor zeiten wenn 
Gebruͤder Cornelij Scipiones geweſen. Wie ſeind dieſelbe bey dem Ertlaruug 
Volck / wann es von einem jeden hat deuttlich reden woͤllen von einander durch in⸗ 
entſcheiden vnd erkennt worden? Nemblich durch jhre andere beygefuͤgte Exempei / 
vor: und Nachnamen in Dem der eine Publius Cornelius Scipio Africa- Ca d rd 
nu s, dieweil erin Africa die Statt Carthago vberwunden: der andere —— 
Lucius Cornelius Scipio Afiaticus, dieweil ex in Aka den Sieg erhalten Kirch von 
genennt worden, der falſchen 
Alſo haben die heitige Apoſtel der wahren Kirchen / gar bald einen entſcheide. 

fol chen Zunamen geſchoͤpfft und ſo gar den 12. nothwendigſten Glanbens 
Ar ticklen einuerleibt / wardurch fie fuͤglich har mögen erkennet werden. 
Vnd diß war das Woͤrtlin Catholiſch. Dann gleich wie der Nam Cor- 
nelius Scipio gemein war zweyen Brüederen / alſo iſt das wort Kirch ge⸗ * 
mein mehr anderen Kirchen: vnd wie der Zuname Africanus den einen 
Bruder von dem anderen fo Ahaticus genennt ward, har underfcheiden ; 
— das Wort Catholiſch die wahre Kirch von den Ke⸗ 

zzeriſchen. | 

Hette auch Molinzus def Keckermanni Diale&icam, oder Sy- . 

ſtema Logicumlib. 1.c. 1.devocepag. 12. recht gelehrnet / oder geleſen / 

wurde er wol wiſſen / das offtermal ſo wol die Namen / als die zu: dder 
Nachnamen / einem ding nicht nur temere, vnd ohngefahr / nach dem bloſ⸗ 

a | ſen be⸗ 
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fen belleben / und gefallen der Menfchen/fonder ex confilio,ratione, ana 
logia, mit groſſem bedacht / onnd anf gewiſſen mir der fach vbereinſtim⸗ 
menden vrſachen / gegeben werden; eintweders wegen ihrer Tugend/ 
krafft / und würckung; oder wegen ihrer Vntugend / oder fonft wegen eis 
ner That / oder fonderbaren euents vnd außgangs; dahero der Poet ſagt: 
Conueniunt rebus nomina fzpe ſuis. | 
Die Sach / vnd hr Namen/ 
Stimmen offt zuſammen. 
Maſſen su zeiten ein König einen Zunamen befombr/ daß er Iuſtus, Pius, 
Magnus, oder dergleichen genennt wird- So fan derowegen gar wol ge⸗ 
ſchehen/ daß die wahre Kirch durch difen Zunamen Catholiſch / oder Allge⸗ 
mein/ gleicher geftalt offenbar und erfenner werde ; weil die bedeuttung ſol⸗ 
ches Woris mir der eigenfchaffr der wahren Kirchen dermaſſen vberein⸗ 
flimmer/ das in dem erklärten verſtand / kein andere Kirch fan Catholiſch 
genennet werden. 
Ableinung Deme der Einwurff von dem kenmeichen eines guten Pferds 
deiMolinsi. gatfeinen abbruch thut. Dann auch ein gures Pferde tan man durch 
fehen Line Wörter erfennen: wann nemblich alle die fo fich auff die gure Pferde 
Pe Ude wol verftchen, vnd fonften glaubwürdig ſeynd / hhme das lob eines guten 
den ne Dferdggeben. Item / wanndas gute Pferdt einen gewiſſen Namen hat) 
gurtpferds. wardurch es ins gemein betannt iſt / daß es ein gutes Pferdt ſey; als wie 
der Bucephalus deß groſſen Alexandri; deſſen Nam weit vnd breit fund» 
bar war vnd hat doch mol geſchehen koͤnnen / das etwan ein frembder / fe 
diß Moff nicht gefenne, ſolches geſehen ond auß dem euſſerlichen ſchein 
ſo hoch nicht geachtet; biß das er gehoͤrt; es ſeye der Bucephalus, oder 
dag Leibpferd deß Alexandri Magni; da hat ers erſt erkennen lernen 
Vnd in folchem fall / waͤre der Name Bucephalusein fennzeichen diſes gu⸗ 
ten Pferds geweſen. 

IV. Die Kennzeichen eines dings feind zweyerley; erliche natürli⸗ 
Dietennzeis che / oder auf der Natur herflieſſende; alfo iſt der Rauch ein kennzeichen 
een eines deß Fewrs: erliche außwendige / und von den Menſchen auffgeſetzte; alfo 
dings — iſt der Roͤmiſche Adier deß Kayſeriſchen: der halbe Mon aber deß Türcki- 
— * ſchen Kriegsheers: vnd ein ſtroͤener Ring ein zeichen eines Bierhauſſes. 
— J———— Vnd diſe loͤnnen ſo wol in Woͤrteren / als in anderen dingen beſtehen: 
Menſchen ¶ maſſen wir ſehen / daß durch die Loſung / oder das gegebne Wort in einem 
anffgeſetzte. Kriegsheer der Freund vnd Feind ertennetwird. Vnd wie wol diſe letſte⸗ 

te kennzeichen / wann ſie nut temerẽ, vnd ohngefahr auffgeſetzt ſeynd / zu 
zeiten faͤhlen / vnd mißbraucht werden; fo hat es doch mir — kenn⸗ 
zeichen / 
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zechen / die gewille eigenſchafften der fach zugleich bedeuten / ein andere 

meinung ;dann ob ſchon einer, oder der ander jhme faͤlſchlich einen folgen 

Namen oder Titul zumiſſet / fo wird doch der betrug bald offenbar, wann 

bieeigenfchafften: welde der Tirulanzeiger/in der fach ſich nicht befinden. 

Das alfo moraliter daruon zureden / ſolche kennjeichen auch vnfehlbar 

koͤnnen genennt werden: weil der falſch oder betrug / ſo darmit gedbt wer. 

den moͤcht / nicht kan lang verborgen verbleiben. | 

11. Es müffen auch einer Kirch fpricht Molinzus) die Namen und Tieul/ Mol. p-zır. 

fo fie fuͤhret / entweder von ihr ſelbſt oder von Ihren Feinden gegeben worden feum, 

Hat fie jhr die ſelbe Namen ſelbſt geben / fo gilt cs ſouil / als nichts. „Dann fietan 

ja nicht in jhrer eigenen ſach Richter ſeyn. Vnd ein jeder maſſet ſich gern folcher 

Titul any wie er meinct/ daß fie Ihm am meiſten zu vortheil gereichen mogen. Seind 

aber ber Kirch jhre Titul vnd Namen von jhren Feinden gegeben worden / fo gels 

ten fie dißfals noch weniger ; es ſeye nun / daß fie die Rirch mit verhaſſten Tieulen 

verhönen/ oder aber biefelbe ſpottweiß loben. Vnd were zumapl vnbillich / daß die 

a Pr der wahren Aurchen ben jhrer Widerſacher beliebender Willtur / ſte⸗ 

en fo 
Antwort. Der ditul Catholiſch iſt der wahren Kichenanfange y 

von den Apoſtelen in den zwoͤlff Glaubens Articklen nicht ohne fonderba- Der Tieul 
re vorſehung Gottes gegeben / und hernach von einem hundert Jahr / zu Tachoſch 
dem anderen / biß auff diſe zeit / vnauffhoͤrlich erhalten worden. So mag UE der wah⸗ 
dann Molinzus, mir den Apoſttelen / warn es jhm beliebet / oder mir dem Te" Rirchen 
3. Beift/ cin Sezaͤnck anfangen / warumb fie diſes Wort in die gemein⸗ el? — 
Glaubens formulgefege haben? Vnd ſchlaͤgt ſich Molinzus ſeibs haͤß Lich gegeben 
lich aufffein Lugentaſchen / mit einer dopleren widerred. Dann r. hat worden. 

er droben fol. 1 01. ſtarck geſtritten / diſes Apsftolifche Symbolum feye ein 
kennzeichen der wahren Kirchen. Derhalben iſt nach deß Molinzi sehr, 

auch DIE Wort Catholiſch / weil es ein theil iſt deß Symboli, ein theil difeg 
ken nzeichens der Kirchen. Warumb langnet er dann ſoiches jegunder? 

2. Hat Molinæus auch allererſt in der vorgehenden Einred fol. ıır. ct 

zwingen woͤllen / die fennzeichen der wahren Kirchen / ſeyen ja nicht Woͤrter. 

Nun aber iſt dag Symbolum der Apoſtel nichts / als lautter Woͤrter. So 

folge derowegen entweder / das diß Symbolum fein kennzeichen der Kir⸗ 

chen ſey; oder das auch die Wörter kennzeichen der Kirchen feyen; deren 

beededem Molinzo entgegen. Für eins. 

Zum anderen gefent; nicht die Apoſtel / fonder die Kirch ſelbs pa, Solleinvers 
be fich Tarot genenner : bamic fie vnd andere / als durch ein Sofungs 1% Anke 
Nude willen mögen/ wet jhro ſeye jugethan / odet nicpr; fo folge doch Hiet- Haben pre 

 außgarniche/ das diß ungültig, en ſey. Warumb fol F ha fel6s einen 
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Namen zu⸗ famblung/ oder gemein nicht macht haben / jhro ſelbs einen Namen zuge⸗ 
ſchoͤpffen. hen / warbey aley diſer verſamblung einuerleibte / ſich vndereinander ken⸗ 
nen / vnd die Einigkeit deſto beſſer halten fönnen? Kan nicht ein Obriſter 
vnder ſeinem Regiment / ein General vnder ſeinem gantzen Kriegsheer / 
ein Fuͤrſt in feinem Land / ein gewiſſes Zeichen / nach ſeinem guten wolge⸗ 
fallen / auffſetzen / wardurch alle vnd jede / dieſem Obriſten / Oeneral / vnd 
Fuͤrſten vntergebene / nicht allein ſich ſelbſt erkennen / ſondern auch von an⸗ 
dern moͤgen erkeũt werden? Folgt darumb / das einer in ſeiner eygenen 
Sach Richter ſeye? O Molinæe, wie maleſt du ſo grobes Mehirdag kin 
andere / als die ware Kirch fich koͤnne mit fug Cacholiſch nennen / werden 
wir bald erflären. - | 
Mol.fol,ızz .- ALII. Zu dem / muͤſſen die Acnnzeichender waren ondrechrfchaffenen Rich 
alfo gerhan vnd bewandt ſeyn / das fie die Warheit und Nechsfchaffenheie derſel⸗ 
ben an tag geben können. Aber diß Wort Catholiſch / Vni verſal, oder Allgemein 
bedeutet gar keine Tugend / oder rechtſchaffene beywohnende Auffrichtigkeit der 
Kirchen, ſonder allein / das fie ſich weit erſtrecke. 
VI. Antwort. O wie gern ſehe Nolinæus, daß diß woͤrtlein Catholiſch 
ie gern im tieffeſten Meer wäre? Fürwar es brent jn / als wie ein gluͤend Eyſen: 
—— Vnd wann eg nicht ein rechtſchaffene/ beywohnende Auffrichtigkei Der 
das diß Mischen bedentere / wurde er ich nice fo hart bemuͤhen / ſeinen Kopff auß 
Wort Ca⸗ . 
thofifch / diefer Halfftern snlöfen. Aber id hab ſchon im vorgehenden paragra- 
weis nit pho erwieſen / warumb die Kirch Catholiſch eye genennt worden. Weiches 
wo / were⸗ ganzz erhebliche / vnd dem gegentheil / deſſen vngrund hieran mir Hans 
den zugreiffen / gar nicht angeneme vrſachen feynd- Iſt derhalben nicht 
Dar / daß diß Wort Catholiſch / gar keine rechtſchaffene Tugend / oder Ey 
genſchafft der waren Kirchen anzeige / fonder allein / daß ſich die Kirch 
weir und breit erſtrecken thu bedeure. Warinn Molinzus widerumb 
ſich ſelbſten Eugen ſtraffet. Dann iſt jhm alſo / das diß wort Catholiſch ſol⸗ 
‚ge bedeutung har im Symbolo, das nemblich die Kirch fich weit vnd breit 
erfirecde / warumb vnterſtehet er fich lib.r. sap 40. zu probieren / das die 
menge / oder vielpeis/ oder groſſe Außbreirung. der Kirchen fein Kennzei⸗ 
hen der waren. Kirchen ſey? Was ift diß andere / ale laugnen dag die 
ware Kirch Cacholiſch fen / welches doch der Apoſtoliſche Glaub wider, 
fpriche ? Der Leſer mercke diefen Schwindelgeiſt 


Moltohrit. IV. Diefenerfeheinet auch Darauf Das auch bie allerfälfehefte Zir gen 
112: Fick mit diſem Titul ſchmucken / vnd alſo( das iſt Catholiſch) genannt ſein wollen. 
* ©. Laantiusim letſten Cap. def 4. Buchafagt; ein jede Reserifche Verſamblung 


-  meinet fiefey vor allenanbern Chriſtlich / vnd Ihr Kirch fey Catholiſch · Item Sal- 
"yianuslib. 5. de provid. Sie halten ſich fo ſtarct für C atholiſch / das ſie vns auch 


— wit Ketzeriſchen Namen derlcumbden. Cypriaans ad Inbayanum ; er 
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wil ſich der Authoritet vnd Warheit der Catholiſchen Kirchen ampajfen. Augufli- 
“ nusin lib.de vrilit.credendi c.7 ſagt / das alle Ketzer gern Catholiſch genaune we⸗ 

ren / vnd ſich deſſelben Ticuls anmaflen,; als die Donatiften vnd Rogatiften: Ja 

auch die Griechiſche Kirch als ein Feindin der Roͤmiſchen / behalte noch den Na⸗ 

men Cacholiſch / vnd derſelben Patriarch nenne ſich OEcumenicum Epifcopum, 

ein allgemeinen Biſchoff ꝛc. 

Antwort. 1. Molinzus iſt diß Orts für vns. Dann warumb VII. 
begehren alle Ketzeriſche Verſamblungen fo hoch Catholiſch genennt zu Wann die 
werden? Iſt nicht diß die Vrſach / dieweil diefer Name ein eygener / vnd Zeser ſich 
ſonderbarer Titul / vnd euſferliches Kennzeichen der waren Kirchen iſt? —— 
Auch zu allen zeiten vnd von allen Nationen darfuͤr iſt gehalten worden? a | 
Dannfonften wurden fich die Keger gemiflich vmb diefen Namen nicht wie dem E⸗ 
fo hefftig reiſſen wann fie nicht vermeinsen / es werde mir diefem Dan, fel in der 
selder Warheis / jhre Falſchheit bedecket. Aber es geher ihnen / wie dem —— 
Eſel / da er ſich mit der Loͤwenhaut betleydete: die Ohren ſcheinen allzeit — 
— es ſchmucken ſich die Keger mit dieſem Titul / Catholiſch / ſo lang herfͤr. 
ie woͤllen. 

2. Es ſtoſſet Molinæus auch die von jhm ſelbſt angegebene Kenn. 

zeichen der waren Kirchen zu boden. Dann iſt jhm nicht alſo / das auch 

alle Ketzer vnd falſche Kirchen außgeben / vnd darfür woͤllen gehalten 

werden / ale haben fie die reine Lehr / und rechtſchaffene Sacrament? 
Wann dann das woͤrtlein Catholiſch darumb fein Kennzeichen der waren 
Kirchen iſt / dieweil auch etliche falſche Kirchen jhnen ſelbſt ſolchen Ttitul 
Jumeſſen / ſoiſt auch die reine Leht / vnd rechtet gebrauch der Sacramen⸗ 
sen kein Kennzeichen; dieweil gleichfals ale Ketzer ſich ſolcher beruͤh⸗ 


men. 

3. Das Wörrlein Catholiſch wird der waren Kirchen nicht ollein VIII. 
vonijhro ſelbſt / ſonder auch von ihren Feinden vnd von der gantzen Melt Die ware 
iactben’roie der .Auguftinuslib.de verarelig.cap.7.01d contra Epift. Kirch wird 
Fund. cap. 4. in obatigesognen ſtellen bezenget · vnd auff ſolche weis iſt es An nenn 
ein Kennzeiches der waren Kirchen. Nunaberift kein falſche Kirch / die —— 
dieſen Namen von meniglich / das iſt von Freund vnnd Feinden gehabt ren Feinden 
Habe, ſonder ob ſchon etwan ein Ketzeriſche Vetſamblung ihrofeldt die- Cacholſch 
fen Namen / wider die gebühr / vnd miı vngrund hat zugemeſſen / ſo ha⸗ genennes: " 

beit doch andere derfelben diefen Namen nicht gegeben / ſonder mit aller —— 
Macht widerſprochen; Maſſen wir noch heutiges tags erfahren· Komme ſches Kirch 
einer in ein Lutheriſche oder Calviniſche Statt / vnd frage, / was Glau⸗ widerfah⸗ 
bens man an dieſem Der ſeye? Wird niemand ſagen Catholiſch ſonder fh, 
Evangeliſch; oder dee Keformierten Religions hingegen aber da auch ꝛe | 
— Asa Wü Sul 


Mol.f. 112. 


J IX. 
Molinzus 
laͤſtert die H. 
Apoſtel / vnd 
H · Geiſt. 


®nd Europa 
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Calviniſten und Lurheraner von denen/fo der Roͤm: Kirchen ſeynd zuge⸗ 
than / reden; heiſſen fie ſolche gar offt ohne einigen zufag Catholiſch unter, 
weilen aber Roͤmiſch Catholiſch: Alſo das in der ganzen Welt / wann man 
das wort / Catholiſche Kirch, lediglich / vnd allein nennet / Fin Menſch die 
Lutheriſche vnd Calviniſche / ſonder allein vnſere alte Chriſtliche gemein 
verſtehet. Wie dann auch Weyland lacobus Koͤnig in Engelland / Lob⸗ 
wuͤrdigſten gedenckens / in feiner Apologia, offtermahl die jenigen / wider 
welche er geſchriben / Catholiſch genennet / auch ſolches Franciſcus Suarer 
li. 1.Def. fideic. ı2.n.12.gemerdrhat Ebendergleichen iſt in den Franck⸗ 
forter / vnd alten Willeriſchẽ Augfpurgifchen Catalogis der anfgegange- 
nen Buͤcher / von vilen Jahren ſonderlich de An. 1568.1569.15 87.&c 
zuſehen / das alda auch ver gegentheil vnſere Schrifften / eintweders ablo⸗ 
Jute vnnd ohne zuſatz Catholiſche / oder aber Roͤmiſch Catholiſche Buͤcher 
heiſſet: die Lutheriſche aber / vnd Calviniſche Schrifften / werden nie⸗ 
malen weder mit / noch ohne zuſatz / Catholiſch genennet. Wie dann auch 
die Calviniſten von den Lutheriſchen nicht Catholiſch / noch die butheri⸗ 
ſche 100er Schwenckfelder / vonden Calviniſten werden Sarholifch ge⸗ 
nennet. 
Ben dem Tirul deß OEcumenici deſſen der Conſtantinopolitani⸗ 
ſche Patriarch ſich gebrauchet / ſoll vnden / an ſeinem Ort / abſonderlich 
geantwortet werden. 

V . Wie gar vnrecht aber vnd wider alle Ned vnd Vernunfft diſer Nahm 
Vniverſal oder Allgemein zum Kennzeichen der Kirch gemacht werden wolle / iſt 
vornemblich dabey handgreifftich abzunemmen / das dißfals die Diſputation vnd 
der Streit zwiſchen vnderſchiedlichen Particularkirchen iſt welche nemblich vnter 

Vniverſal, oder Allgemein follgenannt werden / eben als wann Africa vnd 
ropa mit einander diſputierten / welche unter jhnen beyben der gange Erdkreiß 
heiffen folte. - 
| Antwort. 1. Molinzus laͤſteret alhie nicht allein die zwoͤlff 
Apoſtel / als herren fie wider die Vernunfft gehandler/dag fie diß Wone 
Catholiſch oder Allgemein indie 12 Glaubens Artickel gefegt/fonder and) 
ben heiligen Geiſt / durch deſſen eingeben fie ſolches / zweiffels ohne / zu 
dem end gethan / damit diß Wort ein Anzeig vnd Kennzeichen einer ge⸗ 
wiſſen Eygenſchafft der waren Kirchen / ſie von anderen Verſamblun⸗ 
gen zu entſcheiden / ſein ſolte. Dann was hat es ſonſten im Symbolo zu⸗ 
thun? Was kann für ein andere Vrſach auff die Bahn gebracht wer- 
den/ warumb die Kirch Earholifch feye genenner worden? z. die Moli. 
næiſche Gleichnuß von Africa vnd Europa , reimer ſich weniger / als 
nichts / dahero; wie auß der im S. 1. befchehener Erklärung / von dem 
⸗ zuna⸗ 
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yunanıen Cotholiſch/ gar leichtlich vernommen werden kan. Dann ſo As iſt gank om 
fia vnd Africa mit einander diſputteren wolten / welcher theil vnrer ſhnen gereumpt. 
der gantze Erdtreiß heiſſen ſolte / waͤre ſolches ein gang naͤrriſche Diſpu- 
tation;sleich / als wann Haͤnd vnd FÜR wolten mit einander diſpurieren / 
welcher theil auß jhnen der gantze Leib koͤnne genennet werden. Keintwe⸗ 
ders tanfeyn. Denn pars non elt totum. ein viertel einer Elen iſt nicht 
ein gung: Elen: noch cin Quartal Wein ein gange Maß. Wann ıc a, 
ber frag welche Kirch vnter alen Kirchen / die auff der Welt ſeynd / 
Catholiſch / Vniverfal, oder Allgemein ſey? Wird nichts naͤrriſches / 
nis vngereimbts / ſonder diß gefragt welche Kirch die jenige Qualite⸗ 
ren hab / fo durch das Wort Catholiſch mie oben vermelt / bedeutet wer. 
den: Sintemahl vnfehlbarlich auff Erden cin ſolche Kirch / nach der 
verſprechung GOttes / ſein muß / vnd warhaffrig iſt. Wann wir anderſt 
nicht ſagen woͤllen der Glaubens Artickel / Ich glaub ein Heilige allgemeine 
Rirch / ſeye falſch. Iſt aber ein ſolche Kirch auff dem Erdboden / ſo iſt 
weder die Frag; welche Kirch alſo Catholiſch ſey 3 vmbſonſtz noch dag einge 
worffene Exempel von Africa und Alia zur ſachen dienlich; fonder ein 
berrieglicher Dunſt / darmit dem Leſer die Augen zuverdunckeln Wie 
‚dann 3. auch nicht war / das dieſer Stritt nur zwiſchen onterfchiedfichen Pars 
ticular Rirchen ſey. Dann der Stritt iſt eins theils zwiſchen der gantzen 
waren Kirchen / wie ſie ſamentlich oder in geſampt mit allen jhren Glie⸗ 
dern vnd Particular Kirchen genommen wird; und anders theils zwi⸗ 
ſchen den Ketzeriſchen Verſamblungen. Die gange Kirch aber iſt nicht 
nur ein Particular / ſonder ein allgemeine Kirch⸗ 

VL Vyſere Widerſächer ſelbſt diſtinguiren zwiſchen der Catholiſchen Mol.f.rız. 
Kirch vnd zwiſchen der Roͤmiſchen / als zwiſchen zwey vnterſchiedenen dingen. 
Bellarm.lib.1.de Sacram in genere,cap 27. 6. Petes Da er behaupten will / die 
Tauff ſey vnd bleibe * ein ware Tauff / ob gleich der jenige / welcher die 
Tauff verrichtet / nicht den Vorſatz habe / das jenige zuthun / oder zuverrichten / 
was die Roͤm: Kirch dißfals thut vnd verrichtet: Dann es fen gnug / das man 
diſtfals thun wolle / was die Allgemeine / oder Catholiſche Kirch thut. Vnd iſt 
auch ſonſt bey vnſeren Widerſachern gemein / das fie die Roͤm: Kirch ein Mutter 
aller zuge nennen. Waun ınan aber aljo redet /fo iſt es eben fo viel gefagt/als 
das die Römifche Rırch niche die Allgemeine oder Eacholifche Kirch fey. ‚Dann 
die Mutter ond die Töchter fennd ja nıcht einerlen ding. 

Antwort. Dis Wort Nöm:Rirch har zweyerley verfland. 1. X. 
Bedeutet es / in einem engen Verſtand / das abfonderliche Biſtumb Das woͤrt⸗ 
vnd die Kirch der Statt Rom fo weit ſich dieſelbe Particular Dioeces (de us ; 
eritrecher, 2. Wird es auch genommen für die Allgemeine Kirchen / wie ſweher⸗ 

ſolche auß allen Particular Kirchen in ein Corpus und Leib / zuſammen fen werkund, 
* Aaa nj gefuͤgt / 


Roͤmiſch vñ 
Catholiſch 
ein ding. 
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gefuͤgt / vnd mit jhrer Mutter: vnd Obriften Haupttirchen zu Nom vereinba⸗ 
rer ſeynd / vnd von detſelben dependiren vnd hangen; welches von we⸗ 
gen deß Edleren theils ein Synechdochiſche Red iſt Dann Rom ein fig 
deß ſichtbaren Haupts der gungen Catholiſchen Kirchen iſt: die Roͤmi— 
ſche Kirch aber iſt ein Schrmeifterin aller Kirchen: Vnd wie S. Irenæus 
fagt lib.3. adverſ. herefes, cap. ;.ad hanc Ecclefiam propter potentio- 
sem principalitatem necefse eft omnem conyenire Ecclefiam 5 &c. 
Bu diefer Kirchen wegen der mächtigern Principalitet oder Fuͤrtreffligkeit (vor, 
zugs Gewalts vnd Primarg ) müffenalle Kirchen sufammen kommen vnd vers 
einbaret werden. Der H. Cyprianus aber Epift.45.edit.Pamel.Par il/ heiſſet 
fie matricem & radicem Eccleſiæ Catholic® : Ein Mutter vnd Wurtzel der 
Catholiſchen Kirch. vnd epift. 55. Eccleſiam principalem, ein fuͤrne mbſie 


Haupt Kirch 


Vnd in diſem verſtand / wird Römifch vnd Catholiſch gang für cin 
ding gehalten: Maſſen die heilige Altvaͤtter gar offt durch den Roͤmiſchen 
Glauben den Catholiſchen verſtanden / wie zuſehen bey dem H Ambrofio 
Orat.in obitum fratris: percontatusqͥue ex eo eſt, vytrumnam cum Epi- 
ſcopis Catholicis, hoc eſt, eum Romanä Eccleſiàâ conveniret? Onb er 
hat jhn gefragt / ob er mit den Catholiſchen Biſchoffen / das iſt / mit der Roͤmiſchen 
RKirchen vbereins ktaͤne · Vnd bey dem Hieronymo adverſus Ruffinum: 
Fidem ſuam, quam vocant? Eamne ‚qua Romana pollet Ecclefia? an 
illam , qua in Origenis volummibus continetur ? Si Romanam re- 
fponderit ; Ergo Catholici fumus. Welchen neunet er feinen Glaubeu? 

en / fodie Roͤm Kirch hat. oder den / welcherin den Bücheren Origenis begrifa 
fen iſt Neunet er ben Roͤmiſchen / ſo ſeund wir derhalben Catholiſch. Der Kaͤy⸗ 
fer Theodoſius Iunior epiſt. ad Acacium c. 10. heiſſet die ware Religion 
Die Römifche Religion. Greg.Turonenfislib.t.de gloriä Martyrum cap. 
25. bezeuget / auch das man Die Catholiſche Chriſten Romanos, oder Roͤmiſche 
genennet hab. Wird derohalben fo wol das woͤrtlein Röwmife zn Zeiten 
für die ganze Allgemeine Kirch / vnd alle/ und jede derfelben zugethane 
Glieder; zu Zeiten für den fürnembften rheil derfelben gebraucher. Vnd tfl 
gar nicht vnrecht / noch einander zuwider / wann man ſagt / Die Roͤm: 
Kirch ſey ein Mutter aller andern Kirchen: vnnd widerumb / fie ſeye 
Die Allgemeine Kirch. Dann in der erſten Red wird die Römifche Kirch 
in einem engerem in der anderen Ned aber in einem weirläuffigerem ver⸗ 
ftand genommen; gleich als warın einer ſagt: Tyrol fene cin Schloß/ 
vnd ſeye ein Grafſchafft: Moſeaw feye cin Veſtung / vnd ſeye ein gantzes 
Fürſtenthumb: Valentia in Spanien ſeye ein Statt / vnd ſeye cin gan⸗ 
ee Liz 
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Bed Koͤnigreich. Wolte jez einer dargegen ſagen / ein Schleß vnud cin 


SGraffſchafft / ein Veſtung vnd ein Fuͤrſtenthumb; em Statt vnd ein Koͤ⸗ 
mareich ſeyen nicht einerley ding wurde man jhme antworten; mil 
dem Namen ſeyen fir einerley / aber nicht adæquatè mir der ganngen bes 


deutung. 
VII. Wann die Rirch / von welcher in deu Glaubens Artickeln geredet 


wird / auch die ſichtbare Kirch / welche auff Erdeniſt (welches wir nicht veruei⸗ 
nen wöllen)in ſich begreifft; So wird dieſelbe ſichtbare Kirch zu dem ende Catho⸗ 
liſch Der Ällgemein genañt / damit ſie von der Juͤdiſchen Rıth, welche nur an ein 
einzige Nation gebunden war / vnderſcheiden werben möcht / mie der Koͤnig zu 
groß Briranmien ig feiner Majeft: Buch fage: und Beilarminus ig ſeinem Buch 
won denm Kennzeichen ber Rirchencap.7. deſſen geſtehet. 

Antwort, Da ſtrafft fi Molinzus widerumb felbg einer vn⸗ 
warheit. Dann ı.iftihm alfo / wieer / vnd der Köntg in groß Britanniä 
ſagt / das diß woͤrtlein Cacholiſch / den Glaubens Artickeln dahin fey ein, 
verleibt / damit dardurch die ware Kirch von der Juͤdiſchen vnterſcheiden 
wurde / ſo folgt ja vnwiderſprechlich / das diß Woͤrtlein ein Kennzeichen 
der waren Kirchen etwelcher maſſen ſeye; nemblich ſo viel die Juͤdiſche 
Kirchen berrifft ; da doch Molinæus im 29. cap. fol. 111. mir Haͤnd vnd 
Süffen arbeiter’ und durch alle Baͤnck erzwingen will / die Kennzeichen der 
Kirchen ſeyen ja niche Wörter. Kan aber diß Wort cin Kennzeichen 
der waren Kirchen fein gegen der Juͤdtſchen / warumb nicht auch genen 
der Kenerifchen Kirchen ?2° 2, Ja freylich wird die ware ſichtbare Kirch 
auch darumb / und zu Bern ende Catholiſch genenner /auff dag fie vonder 
Jüdiſchen Kirchen vnterſcheiden wurde: Aber DIE iſt nicht alletn die Br. 
fach diefes Namens; wie dann auch Bellarminus nicht allein diefe Br» 
fach angesogen ; welcher cap. 4. mie vilen Zeugnuſſen der heiligen Vaͤtter 
probiert’ das die ware Kirch auch Catholiſch geneñt werde / damit fie von 
den Ketzeriſchen Verſamblungen vnterſcheiden werden moͤchte. Ich hab 
gleichfals im nechſt vorhergehendem paragrapho mehr Vrſachen ange⸗ 
zeigt / warumb die ware Kirch Catholiſch genennet werde / welche nicht 
allein auff die Juͤdiſche / fonder auch auff die Kegerifche Kirchen achen ; 
vnd obwol vnterweilen etliche heilige Vaͤtter / nach geftallt der Sachen / 
vnd der Materi, darvon fie gehandlet / nur ein einzige Vrſach / warumb 
die ware Kirch Catholiſch ſeye genennet worden / beygebracht / ſo haben ſie 
jedoch darumb die andere nicht außgeſchloſſen / noch verneinet; ſonder 
an anderen Orten / wo es die Sach erforderte / auch andere Vrſachen 
angezogen und erwehnet; wie auß den ſtellen die Molinzus ſelbs fol. 
113. vnd 114. beygeſent / Klar zupernemmen; allda er 5. Die ee 
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felbg betennet / daß die Parres das Wort Catholiſch auffmehr als eine» 
ley weiß / genommen. 

—2 Wann auch Molinzus fol. 113. ſagt / es habe zwiſchen der ketzeriſchen 
Die Kirch vnd allgemeinen Kirchen kein gebahrliche Oppofition vnd Gegenſatz / dieſelbe 
— — Kirchen von einander zu vnterſcheiden iſt ſolches nicht wahr. Dann 
regen. be⸗ wer kan ſagen / dag vnter dem jenigen / was Allgemein / vnd nicht Alge⸗ 

mein iſt / kein — oder Gegenſatz ſey? die ware Kirch iſt der zeit 

halber Allgemein: Dann ſie iſt zu allen seiten von Chriſto an / vr wird 

⸗ biß zum end der Welt bleiben: fein Ketzerey iſt alſo geweſt / das jhto die 

ware Kirch nicht vorkommen / vnd nicht. vor der Ketzerey geweſt fur- 

Dann alle Ketzer auß der Kitchen / vnd von der Kirchen ſeynd abge⸗ 
tretten / vnd von derſelben ſich / als Glieder von dem Leib / vnd als Aeſt / 
oder Zweyg von dem Baum, hinweg geriſſen. So muß dann nohtwen⸗ 
dig die Kirch zuvor geweſen ſeyn. Vnd eben krafft dieſes Arguments / 
kan ein jeder Ketzer vberwiſen werden / dag er nicht Dem Catholiſchen all⸗ 
gemeinen / zu allen zeiten von Chriſto an’ jmmerwerenden Glauben bey⸗ 
pflichte. Bad eben darumb bemühet ſich der ketzeriſche Teuffel fo hart / 
DIE Woͤrtlein Catholiſch ganz außzureuten vnd zuveriilgen. * 

Pas gu Das aber der Bapft Hilarius im Kömifchen Synodofich einen 
ſtalt der Biſchoff der Catholiſchen Kirchen der Starte Kom genenne par; gibr auch dem 
- BapftHila- Miderfacher kunen Fuͤrtrag: Sintemal hierauf nicht folgt / das deß⸗ 
en wegen deß Rom: Biſchoffs gwalt allein inder Start Kom eingefchlofe 
Seare Kom fen’ vnd er nich auch der allgemeinen Kirchen Oberhaupt fey. Dann 
geneinmethas was Diefer Bapſt auß groffer demuͤtigteit gethan / ſoll ihme an feinem 
be. habenden recht nicht nachteilig ſeyn: Bevorab weil dazumahls deß 
Pabſts oberhochheit vnſtrittig geweſen / auch auß anderen Thaten dieſes 

Bapſts Hilarij ( fo tm Jahr Chriſti 401. nach deß Baronij Rechnung / 

zum Bapſtumb kommen ) erweißlich / das er nicht nur in dem Gezirck 

der Statt Rom / ſonder durch gang Franckreich / vnd andere Ort der 

Welt ſeinen hohen Oberkeitlichen geiſtlichen Gwalt / vber die Biſchoffe 

offentlich / vnd ohne Widerſprechen / geuͤbet: Wie ſolches ſeine Send⸗ 

ſchreiben an Leontium, vnd viel andere Biſchoffe Provinciæ Viennen- 

ſis, Lugdumenfis, — 7 Alpium Apenninarum, bey dem Ba- 

ronio A. C. 462. 463. & ſeqq. ſtattlich beztugen. darüber Molinzus 
billich ſchamroht werden fol. So war auch vbrig gnug / dag er ſich 
“ einen Bifchoff ber Catholiſchen Kirchen der Start Rom genennet hat; dieweil 
maͤnniglich bekannt war / daß derfelbigen Kirchen, die von dem H. Petro, 

als Fürftender Apoftel/fundirrift/dag Generalat pnd ſorg vber die Allge⸗ 

meine Kirchen anhengig feye- VIII 
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VIII. Sagt Molinzus weiters: die Vrſach warumb der rechte Glaub Molfol.rı4, 
allgemein genennet wird / iſt nicht dieſe / das der ſelbe Blaub allerwegen angenom̃en / 
vnd für recht gehalten werde. Dann das iſt niemahls geſchehen / wird auch nim⸗ 
mermehr geſchehen: Sondern das iſt die Vrſach / weil er nemblich billich von je⸗ 
derman vnd allerwegen angenommen vnd für recht gehalten werden ſoll / wie Pabſt 
Pius Il.in adıs def Ooncilij zu Baſel betennt. 

Antwort, Der NMolinæus muß ein maͤchtig kurze Gedaͤchtnuß XI. 
haben : Dann alsbald auff die jen angezogene Wort / ſegt er drey Stellen Opher war 
auß den heiligen Vaͤttetn / als / auf dem Auguftino, Cyrillo Hierofol. re @fauß 
vnd Optato Milevitano, die alle fagen / die Kirch werde darumb Catholiſch Mar darum 
genannt / dieweil fie in ber gantzen Welt / vnd allertvegen aufgebreiterift: wel. Agenehn 
ches dieſe Värter/ vonder wuͤrcklichen außbreirung/ und nicht nur dahin ee 
verflanden / als ſolte diefer Staub billich alfo außgebreitet werden. Vnd die, ihn jederm 
fe reden der Värter billichet Molinzus. Wie fan er dann fagen / es feye zu glausen 

niemahls gefehehen/ vnd werde nicht geſchehen / das dieſer Glaub allerwegen/ ſchuldig. 
das iſt / an allen Orten vnd zu allen zeiten / angenommen / vnd für recht gehal⸗ 
ten werbe? dann fo er allerwegen / und auff dem sangen Erdboden auf; 
gebreitet iſt / folgt ja / das er auch allenthalben vnd alerwegen auffg we. 
nigſt von etlichen angenommen / vnd für recht gehalten fen: Ich ſag / von 
etlichen aber nicht gar von allen · Dann diß iſt nicht vonnoͤhten / auff das er 
allgemein koͤnne genennt werden 

Vnd hat Pius II. auch nichts anders / ſonder eben dag ſagen wollen / xxv. 

da er geſprochen: Der Catholiſche Glaub wird nicht darumb allgemein genen ⸗ Pij Tl. wort 
net / weil ihn jeberman habe / ſonder weil jhn jederman zu haben ſchuldig. Das iſt werbden er⸗ 
fo viel geredet / als / der Glaub koͤnne wol Allgemein genennt werden, ! 
wann ſchon nicht gar durchauß vnd ſimpliciter alle Menſchen denfelben 
annemmen; welches war iſt / vnd auch von vns bekennt wird Darauß 
aber nicht folgt wie Molinzus gern wolte / dag daß bloſſe ſollen glauben/ 
wann ſchon würckl h gar niemand / oder nur etlich wenig in einem Wir, 
ckel vnbekanter weiß glaubeten / zu dieſem Namen gnug ſeye. u 


.% III. 
Was beydem Vincentio Lirinenfi CATHoLIscHh ſeye? 


Molinæus diſputirt in dieſer Materi mit langem Geſchwaͤtz wider Er 
den Cardinalem Perronium, Inſonderheit aber fagter/ dag Vincentius 115.116, 
Lirinenfis, für die Calviniſten / und wider ungfeye. Ob ernum deß Car⸗ 117. 
dinals Wort vnd Meynung trewlich fuͤrgebracht / weiß ich nicht: Da. 
rumb ichs auch nicht beantworte. So viel aber Vincentium berrifft / er⸗ 
tlaͤrt ſich Molinæus alſo. 
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Mol. fol. I. Sagat er. Vincentius gibt in feinem Buch contra prophanas novita· 
115.116, tes zweyerley Nachricht vnd Anleitung andie Hand / welcher geftallefichein Ges 
mühe auf den Dermwirrungen der Irrthumber herauß wicklen moͤge. Die 1. das er 
fich an die Schrifft Halten folle / von welcher er ſagt; das fie die allerbolltommefte 
end mehr dann gnugſame Regul gu allen ſachen ſey. Die 2. Weil vber der Auß⸗ 
legung der Schrifft zwytracht vorfellt / ſo ſolle man ſich an die Tradition der Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen halten / vnd bie Schrifft ſolle ſecundum Eccleſiaſtici & Catho- 
lici fenfos normam ‚nach der Regul deß Kirchlichen vnd Catholiſchen verſtandts 
De oder ſiñs Die außlegerin fenn. | — 

XV. Antwort. I. Vincentius handlet diß Orts allein von den je⸗ 
Was die nigen / welche Die ware Kirch ſchon erfene haben und in derfelben würd”, 
intention lich ſich befinden ; wie es der flare Text bezenger/in deiner cap. 1. die Frag 
ge. außtrucklich allein dahin ſtellet / wie Er / oder ein anderer den Betrie⸗ 
ri; geipefen, gerenen der Kener/ Die ſich erregen / auff das gefpuhr kommen / ihren 

Stricken entgehen / vnd fichim waren und gefunden Blauben erhaiten / 

end wider die Irrthumb bewahren fönne. Datauß abzunemmen / das 
er nicht von denen Kennzeichen reder / durch welche die ware Kirch erſt⸗ 
lich und anfangs erfenner wird: darvon wir Doch alhie tractieren; das 
hero ift es fein wunder / noch auch denen von ung vorgegebenen kenn⸗ 
ſeichen der waren Kirchen im geringſten nachtheilig / das Vincentius die au- 
&toriter deß Goͤttlichen geſchriebenen Geſatzes vor ber Tradition der Catholiſchen 
Kirchen für ein mittel zu ſolchem ende geſetzt har. Wir Catholiſche beken⸗ 
nenſelbs gar gern / die H. Schrifft ſeye ein Norm vnd Richtſchnuhr der 
ſtritiigen Artickel; das aber ſie einzig vnd allein ſolche Norm ſey / Wider 
Vincentius ſprechen wit / wie es dann auch Vincentius Lyrinenfis cap.2. außtruck⸗ 
laſſet nicht lich widerſprochen; da er geſagt / Es ſeye hoch vonnoͤhten / das die Tini der 
zu / das die Prophetiſchen vnd Apoſtoliſchen außlegung / nach der Norm deß kirchiſchen vnd 
Norm der Tatholiſchen verſtandes gerichtet werde; Wann aber Molinzus dem Vin. 
—— centio auch dieſe Wort zuſchreibet: Die Schrifft fen die allervolltommeſte: 
an die Iſtt er ein Betrieger. Dann Vincentius braucht fein ſaperlativum, 
Schrifft ſonder ſagt allein / der Canon der Schrifft ſeye vollkommen. 
eh. Noch mehr betriegt Molinzus , wann er ſagt / Vincentius lehre; 
Vincentius weil ober der Aufilegung der Schrifft zwytracht vorfalle:c. fo foll die Schrift 
fage nicht ¶ nach der Regul def Airchfichin vnd Cacholiſchen verſtandts oder ſiuns die Auß⸗ 
die Ichrifft legerin ſeyn. Dann Vincentius ſagt nicht / dag die Schrifft ſoll die Außle⸗ 
die die gerin ſeyn / ſonder / wie allererſt obvermeldt / die Außlegung der Schrift maſſe 
gut legerin nach der Richtſchnuhr deß kirchiſchen verſtandts gerichtet werben / welches er 
feyn. cap. 38. mwiderhofersalldaerfagr?: Quid facient Catholici homines, & 
matris Ecclefiz filij? quonam modo in feripturis Sandis veritatem & 
falßtate difeernent? Hoc feil. facere magnopere curabunt , quod in 
” prin⸗ 
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prineipio Commonitorij iftius fandtos & doftos viros nobis tradidiſſe 
feriphmus; vt divinum Canonem ſecundum Vniverſalis Eccleſiæ Tra- 
ditiones, & iuxta Catholici dogmatis regulas inrerpretentur. Mas 
ſollen die thun / ſo Catholiſch / vnd der Mutter / das iſt / der Kirchen Rinder ſeynd⸗ 
Wie werden fie in der H. Schrifft die Warheit von ber Falſchheit euſcheiden⸗ das / 
nemblich / werden fie ihnen fleiſſig angelegen fein laſſen / was vns / wie wir im an⸗ 
fang diefer Warnung geſchriben / heilige vnd geſchickte Ceuth vbergeben haben; 
Das wir den Göttlichen Canonen ( der Schrifft ) nach der allgemeinen Kirchen 
Tradition , vnnd nach ben Regulen der Carholifchen Glaubens Kchr auflegen, 
Da mercke der Leſer / das Vincentius nicht fagt/ die Schriffe folle ſelbs / 
nach dem verffand der Kirchen Tradition, die Auflegerin ſeyn: ſondern 
die Menfchen follendie Schrift / nach dem verfiand der Kirchen’ auß⸗ 
legen. So ein gang anders ding) und für vns Catholiſche it. Aber wir 
“Hören den Molinzum weiters. 
11. ‚Darnacherfläret Vincentius , was er durch diß Wort / Catholiſchen MoLf.rie. 
finn/mennc end verſtehe / neinblich quod vbıque, quod femper,quod ab, omnibps 
ereditur ;ct gnim hoc ver& proprieque Catholicum: Was allenthalben / was 
“ alle zeit / was von allen geglaubt wırb: Dann das iſt recht vnd eygentlich Catho⸗ 
fiich: Jedoch ſetzt er ein exception hinzu / in dem er nicht vor gut anſthet / das man 
jetzgemelten Voͤrſchlag vnd weg wider Die jenige Ketzereyen / ſo von langer zeithe⸗ 
zocteff eingewurtzlet ſeynd / vnd wert vmbſich gefreſſen haben / brauchen ſolle / ſon⸗ 
dern wur allein wider die newe Ketzereyen / welche allererſt beginnen / die man 
ſtracks imanfang dämpffen ’ vnd zufelbigem ende jhnen gemelte Tradition entges 
gen haltinmäffe. ' Dann was die alte vnd weit eingeriffene / vnd außgebreitete 
Ketzerenen betrifft / da iſt er der Meynung /man ſolle fich wider dieſelbe allein der 
H. Schrifft / vnd der allgemeinen Conciliorum authoritet gebrauchen. 
Antwort. Molinzusarbeiree vmbſonſt. Er wird in ewigteit XVI. 
den Vincentium Lirinenſem nicht Calviniſch machen.“ Vincentius Die Tehr 
handlet im 35. Capitel von der weiß / wie man Die Ketzereyen widerlegen deß Vincen- 
oder flichen ſolle vnd erſilich fagt er / wider die newlich aufffommeney YLirinends 
folle man die Schrift brauchen / neben der algemeinen Kirchen Tradi. a 
tion ‚, vnd einhelligen Außlegung der alten Vaͤtter. Was iſt aber den yon der 
Calviniſten mehr zuwider / als das man die Schrift folle nach dem ver. Schrift 
fland der Kirchen vnd heiligen Vaͤtier auflegen? Darumb aber har dad Rird. 
Vincentälisdiefen Vorſchlag gerhan; ıheilß dieweil das alter. der newe⸗ 
zung ı das iſt / den new auffgeftandenen Irꝛthumben ſchnuhr ſtracks 
entaeaen: vnd dieſelbe am beſten widerlegt: theils dieweildie Ketzer(wie 
Tertullianus de præſcript.cap 38.beseuat) im brauch haben / auch die alte 
Schrifften / und Bücher der heiligen Vaͤtter zuverfaͤlſchen / vnd zu cor⸗ 
rumpieren / vnd dahero ſaat Vincentius, ſey nohtwendig / das man h⸗ 
nen bey guter zeit vorkomme / vnd der — vnd Vaͤtter Lehr 
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i bald onder die Naſen reibe / che dag fie folche verfehren. Darnach ſagt er / 
wider die alte lenaft verdampte Keger mann fie fich wider auffichtwingen 
vnd erhebenmwolten (als da feynd die Marcioniten, Simonianer, Tatia- 
ner vnd dergleichen ) folle man anderft procediren. Dann dieſelbe Haben 
durch ſo lange zeit gelegenheit gehabedie warheit den Catholiſchen abzuftehlun/ond 
juemfäpren/ das iſt / fie haben auch ein Schein eines alters bekommen / 
und ziehen auff / angerhan mie alten Schaffetleideren/ und machen jh⸗ 
nen darmit einanfehen der vnſchuld Atque ideo, ſpricht Vincentius, 
illas antiquiores velSchifmatum , vel hzrefeon prophanitates, nullo 
modo nos oportet,nifi aut folä, ſi opus eſt, fcripturarum audtoritate 
Convincere ‚aut certe iam antiquitus vniverfalibus Sacerdotum Ca. 

«tholicorum Coneiliis convidtas damnatasque vitare: Vnd bahero muß 
man diefe ältere Irenner oder Keger keines wegs / als allein mie der Auchoritet 
der Schrift / focs vonnoͤhten / vberweiſen; oder gewißlich / als die von den allges 
meinen alten Conciliisder Catholiſchen Prieſter fon verdampie / vnd vberfuͤhrte 
Teuth meiden / vnd fliehen. 

XI. Diß alles iſt unferer Catholiſchen Lehr von den kennzeichen der wa⸗ 
Pberein, ten Kirchen für die / ſo die Kirch erſt erkennen lernen garnicht zuwider. 
fimmung Vnd hat dißfalls Molinzus ſich vnd fein Calviniſche Kirch vielmehr 
A ſelbs ing Geſicht gefchlagen ; alg welche immerdar die Schtifft einzig 
it Berne ONd allein für ein Richiſchnuhr / ja für die Richterin felbg halrer vnd auß⸗ 
Vincentij ſchreyet / und weder gegen den Conciliis, nochgegen dem Confens vnd 
Lirinenfis, Ybereinftimmung der heiligen Vaͤtter / noch gegen der Kirchen Tradition 
Don den gebührendenrefpedt hat. Iſt auch wol zumercken / das Molinzus nicht 
ber Air trewlich deß Vincentij mennung fürbrinat. Dann I.reder Vincentius 

disjunctiveᷣ, vnd fage/die alte Keger folre man eintweders auß der Schrifft 
allein vberweiſen / oder / als von den Conciliis verdampte Leuth meiden. 
Auß der disjunctiva machet Molinæus ein Copulativam, vnd ſagt man 
fol ſich wider dieſelbe allein der Schrifft / vnd der allgemeinen Concilien 
gebrauchen. 2. Laſſet Molinzus auß die Wort / ſi opus eſt, ſo es noht⸗ 
wendig iſt; machet alſo auß einer bedingten Red ein vnbedingte. Dann 

Vincentius will dardurch andeuten / es moͤgen wol auch bey den alten 

Ketzereyen ſolche vmbſtaͤnd ſich befinden / das gar nicht rahtfam / auch 
mir der H. Schrifft gegen ihnen ſich einzulaſſen. 3. Sagt Vincentius 

nicht / das man die Concilia, ſolche Ketzer zuwiderlegen / ſolle brauchen: 
Sonder man ſoll dergleichen Ketzer / als von den Concilüs verdampie / 
meiden. Er wil ſagen man ſoll gar nichts mit ihnen zuſchaffen haben / 
weil fie die Kirchen vnd Vaͤtter verachten / vnd gang verzweiffelte vnd 
verſtockte Leuth ſeynd: oder aber / ſi opus eſt, da es vonnoͤhten iſt / — 
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fie die Schrift zulaſſen / ſo viel möglich / auß der Schrift / tanquam ex 
conceſſis, vnd argumento ad hominem fie vbermeifen. 

III, Wannmannun diefen Nahe def Vincentij,(fpricht ferners Moli- Mol.fol.ııs, 
nzus,)rechrbetrachtet/fo thut er ons nicht allein gar feinen abbruch/ ſonder er flicht 
vielmehr dem Pabſtumb ſelbſt dic Hurgelab. Dann weil ons vnſere Widerſa⸗ 
eher ſchuld geben / wir ſeyn mid den alten Ketzereyen behaffter / vnd beklagen ſich / 
Bas vnſere Lehr in fo viel Ländern aufgebreitet vnd sieff eingewurtzlet fey: So 
Tönnen fie ja deß Vincentij Lirinenfis rat wider ons nicht practiciren. _ Sinte⸗ 
map derfelbe gaben wil / man folle dergleichen Ketzereyen alleın Durch die Schrifft / 
vñ durch die alte allgemeine Concilia, nicht aber durch die Tradition hintertreiben. 
Nun murde man aber vnſeren Widerſacheten gar ein vnmuͤgliches ding zumu⸗ 
ehen/ wann man ſie allein an die Schrifft vnd alte Concilia,jhr ſach darauß zuver⸗ 
thaͤdigen / binden wolte. Dann was die Schrifft dißfals belanget / da ſagen fie / 
es koͤñnen nicht alle zweiffelh afftigkeitẽ in Glaubensſachen durch die Schritt eroͤr⸗ 
tere werden: weiſen vns auff ein vubeſchribenes Wort / vnd widerſetzen ſich das 
runter dem Vincentio Lirinenli, welcher da ſagt / Die Schrifft ſey mehr baum gnug⸗ 
fand ons alle Sachen zu lehren. Sie halten auch das Volck ab die Schriffe zur 
leſen / damit daffelbe (wie fie fagen ) nicht etwa in Regerey gerahten möchte. 
Bas aber die alte Concilien betrifft / da finden fie in deuſelben ganz nichts) das 
ons zuwider Tauffe / fonder fie finden dahingegen gar viel Canones darınnen/ 
welche ihnen / onferen Widerſachern ſelbſt entgegen * /ꝛc. 
twort. 1. Bey dem Molinzo if viel geſchrey vnnd wenig XVIII. 
Warheit: Wie dann auch nicht war / das dieſer raht deß Vincentij dem —— 
Pabſtumb ein Haͤrlein früme / wit ſchweigen die Gurgel abſteche Dann die Talbin⸗ 
ob wir ſchon nicht abredig / die Calviniſten ſeyen mir vielen alten Ketze ſterey ein 
reyen behafftet / fo feynd doch diefelbe in einem gang anderen Model ge, newe KFetze⸗ 
goffen und mir newen Irꝛthumben dermaſſen durchſpickt vnd vermengt / — — 
daß das gantze Corpus jhrer Lehr billich ein Nagelnewe Ketzerey fan ge- gen —*8 
nennet werden: Neben dem ſeynd eben dieſe alte Ketzereyen vor der zeit zuſammen 
Calvini alſo erloſchen / vnd vnbekant geweſen / das auch dieſelbige jetz geflickt ſeh. 
für nem billich von jederman zuhalten ſeynd. Dahero haben die Eatho⸗ 
liſche ein rechtmeſſige Vrſach gehabt vnd habens noch / dieſen Ketzeri⸗ 
ſchen newerungen im Glauben / eben auff die weiß vnd manier / welche 
Vincentius Lirinenſis oxgeſchriben / zubegegnen. Mit welchem beſcheid 
abermahl deß Molinzi Einwurff iſt zunichten gemacht und geſtuͤrtzet. 
2. Iſt in gleichem bekant / dag die Carhattiche den Calviniſten mehr/ 
als jhnen lieb iſt mir dee Schrift vnd alten Conciliis oberlegen feynd : 
Darvon difegegentwertige Apologia vor der gangen Welt wird Zeug. 
 nuß geben: Deßwegen auch Molinzus in difem die vnwarheit ſagt: 
Wann er andeutet / als ſolten wir deß Vincentij Lirinenſis raht wider 


ſie nicht practiciren koͤnnen. 
Sb ii . Iſt 
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3. Iſt nicht war das wir vns dem Vincentio Lirinenfi widerſe⸗ 
gen: ſonder Molinzus thut demſelben gwalt an / vnd verfaͤlſchet ihn; 
dann alſo rederer cap-z. Cüm fit perfectus feripturarum Canon, ſi- 
biquead omnia fatis ſuperqque ſufficlat. Weil der Canon der Schrifft vol⸗ 
kommen / vnd jhme felbs (oder für fich ſelbs / zu allem / vberig guugfamb, iſt 
Ebendißwiderholerercap 41. Dalafleraber der Molinzus dag Woͤrt⸗ 
Kin fibi, (ipme ſelbs) auß / und macher ein (ons darfür: als nemblich/ 
Die Schrifft ſey mehr daun gnugfamb ons alle fachen zu Ichren/ welches doch 
weit einanders ift: Dann Lirinenfis alfein ſagt / der Canon der Schrift 
feye hm ſelbs / oder an jhm ſelbſt / in feinem weſen / zwar vollfommen,ond 
Glaubenswetth / vnd zu allen Sachen auffs wenigſt implicite, vnd me. 
diate, daß iſt / vermittelſt der Kirch / gnugſamb; welches wir Catholiſche 
ſolcher geſtallt nicht abredig; mie in dem Colloquio Ratisponenfi poft 
fefl.8.Refp. ad 2. claffem Teftimoniorum de perfed. S.Scripturz pag, 
189. edit. Monacenfis gleich anfangs sufehen. Diemweil aber eben die⸗ 
felbe Schrift / auß Boßheit der Ketzer ‚in vielerley verfland koͤnne ae 
zogen / vnd gebogen werden; Dahero (ſpricht Vincentius)) feye refpedtu 
noftri, und gegen vns zu rechter Außiegung und Erklärung derfelben 
vonnoͤhten / das die Schrift anderſt nicht / als nach dem Sin vnd Mey⸗ 
nung der allgemeinen Kirchen außgelegt vnd verſtanden werde. 


4. Iſt nicht war / das wir das Vol abhalten von laͤſung der 
Schrifft; wie ſchon offtermahls erklaͤrt vnd erwiſen worden. 


5 . Iſt nicht war / was Molinzusvon dem 5. In dem Concil’o Chal- 
cedonenſi fol, 116.biß auff das 3 ı. Capitel fol. 118. gang klumpen / vnd 
dutzetweiß / auff Das Papier / wie ein anderer Calumniant geſudlet: da in 
allen Linien ein offentliche Luge die andere ſchlaͤgt: Deren doch jede 
theils ſchon droben widerlegt / vnd cheile hernach abſoͤnderlich an 
feinem eygenen Ort / mir der hilff GOttes ſoll widerlegt 
werden / derohalben allhie unnötig weiters 
darvon zuhandlen. 
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Das XV. Capitel. on 
Don der Heyligkeit der Kirchen. 
x 6. IL 
- : Was die Heyligkeit ſey? Vndob ſie ein Fennzeichen der 
| | Kirch ſey? 


Aß die Heyligkeit ein kennzeichen der wahren Kirchen ſey / lernen, 
wir auß der Apoſtoliſchen Glaubens Formul; da wir ſprechen / 
glaub / ein heilige / allgemeine Rirchen. 

iſe Heyligteit aber beſtehet in dem daß die wahre Kirch nichte 1. 
alein ein heiliges / vnſichtbares Haupt / Chriſtum Issvm, fonder auch hei · Warin die 
lige / vnd von Sünden reine Glider / heilige Sacrament / heilige Bott, Heyligteit 
dienſt / vnd heilige profeſſion vnd lehr / welche die Menſchen zu allem gu⸗ — be⸗ 
ten / vnd von allem boͤſen fuͤhret Habe;alfo und der geſtalt / daß die rechte / — 
wahre Heyligkeit nirgend / als allein in dieſer Kirchen kan gefun . 
den werden: darıımben begeher hierinn Molinzus abermal einwirge 
Schalckheit / in dem er allein von der Heyligkeit der Lehr meldung thut; 
aber von der Heyligkeit deß Lebens gang fleiſſig ſtill ſchweiget: da doch auch 
diefelbe zu diſem kennzeichen / vnnd zwar fürnemblich gehören : warumb 
aber diß geſchehen / iſt leicht zuerachten; dann eben hierauß moͤchte ſein 
falſche Caluiniſche Kirch gar zu bald erfenner werden. 

Den grund der ſachen zuuernemmen / mercke der Leſer / das man Das Heilig 

Heilig nennet / was mit Gott eine gemeinſchafft hat / von Suͤnden rein / jet —— 
vnd nicht su der Welt gebrauch, ſonder zu Gotres dienſi vnd Ehr gewid. © 
met / vnnd etwelcher maſſen mir Gott verelniaet iſt. Darumb ſagt der 
9, Auguſtinus lib. 2.de ſerm. Dom-c. 20. Sanctum eſt, quod violare 
atque corrumpere nefas eſt. Heilig iſt / was man nicht entunehren vnd fchäne 
den oder zerſtoͤren darff Alfo iſt die wahre Kirch heilig / durch ein ſonder⸗ 
bare gemeinschaft mir Gott / welcher derſelben vnablaͤßlich (durch den 
hetligen Geiſt) mit allen gnaden Arc von dem fie hanget; zu deſſen 
ob, Ehr vnd dienſt / al ihr hun vnd laſſen gerichtet iſt / neben höchfter be⸗ Zweyerl 
gird / ihme einig (aber nicht der Welt) zugefallen / vnd feinen Goͤttlichen —— 
willen / mir allem fleiß / zuvollbringen. Wie ſie dann / als ein trewe geiſtli⸗ der Eehr 
Ge Mutter jhre Kinder mir angelegneſter ſorgfalt zu guten vnd himmli⸗ vnd deß Les 
ſchen dingen vnderweiſet / von aller weltlichen vppigteit abmahnet / jhnen bens. 
Die Liebe zur Tugend; den Haß zu den Laſteren / sinpflanger; — 

van 





Ob fehon in 
der kirch 


II 


auch Botts 
loſe ſeynd / 


kan doch die 
tirch mit 
warheit hei⸗ 


lig genennt 


werden 
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fie auch zu jederzeit ein gute anzahl derer hat) die in der Gottſeligkeit fo 
weit fortgeſchritten / das man augenfcheinliche zeichen. der Heyligkeit von 
ihnen habenfan; SErſtlich im leben / nach dem ſpruch Ehrifti Match: 5. 
v. 16. Alſo laſſet ewer Liecht leuchten für ben Menſchen / daß fie ewere gute werd 
ſehen / vnd eweren Vatter im Himmel preifen. Vnd Matth. 7. v:16. Außjprem 
Frachten werdet jhr ſie tennen. Zum andern in der onfteafflichen heiligen 
Lehr / nach der ermahnung Pauli zum Tito a 2. v. 7. allenthalben ſtelle dich 
ſelbſt zum fuͤrbild guter Werck / mit vnuerfaͤlſchter Cehr / mit Ehrbarkeit mit heil⸗ 
ſamen vnd vnſtraͤfflichem wort. Vnd ſolche Heyligkeit pflegt Gott offtermal 
mit Wunderyeichen / nach feinem Goͤttlichen willen / zubeſtaͤttigen. In⸗ 
maſſen ſonderlich bey denen geſchehen / welche die erſte Verkuͤnder und 
Lehret deß Chriſtlichen Glaubens / auch in diſen vnferen mitnaͤchtigen 
Landen geweſen / vnd denſelben ſo wol wider die Hayden / ale Kezer ge⸗ 
prediget / gepflantzet / vnd verfochten; auch vilmalen mir ihrem Blut bes 
kraͤfftiget; deren ein groſſe anzahl kan namhafft gemacht werden. 

Ob nun aber gleichwol in der Kirchen auch vil Gottloſe gefun⸗ 
den werden / ſo wirdt doch die Kirch mit warheit noch heilig genennet. 
1. von wegenihresfürnembften theils/ das iſt wegen der From̃en vnd 
Gerechten: deren ein jeder bey Gott in groͤſſerer achtung iſt als vil Suͤn⸗ 
der. z. Dieweil die proleſſion aller miteinander in der wahren Kirchen 
heilig iſt / darzu fich-alle befennen/ ob ſchon etliche derfelben nicht gemeß 
leben. Gleich wie in einem Handtwerck alle den namen von derfelben 
Kunft haben’ daruonfie profeflion machen’ ob fchon nicht alle die beſte 
Meeifter ſeynd / ſonder etliche wider die Regelder Kunſt fich offt verſchnei⸗ 
den. 3. Dieweil alle im Tauff von der Erbſuͤnd gereiniget / vnd durch 
das Blur Chriſti ſeind geheiliget worden. 1. Idan. 1. v. 7. Epheſ. 5, 
v. 29. Deßwegen die Glaubige x. Petriz. v. 9. gens Sancta ein heiliges 
Volck genennet werden, Vil anders zugeſchweigen 


Auß diſem allem iſt offenbar / daß die jetzt erklaͤrte heyligkeit / laut 


deß angezogenen ſpruchs Chriſti / Matth. 7. v. 16. ein wahres kennjei⸗ 


chen der Kirchen ſeye. Welches die vernunfft ſelbs beſtaͤttiget. Dann 
wer iſt fo thorecht / der nicht auß dem biecht der Natur verſtehe / das in ei⸗ 


ner verſamblung etwas GSoͤttliches vnd heiliges fein muͤſſe / in welcher nie 


allein die Leuth zu aller Tugend / vnd Gottſeeligkeit getriben vnd Mit taug⸗ 

lichen mitlen darzu verſehen / ſonder auch im Werck ſelbs folche Erempel 

gegeben werden / welche von niemands anderen / als von Gott vrſprüng⸗ 

lich koͤnnen herfommen? Dann menigklich bekant / mo der Teuffel den 

Reyen führt, und su Tang pfeiffer/ das dorten fein Heiliger a 
n 


Ta ein tkennjeichen ber Rirchenfen? 3 
Vnd ob er ſich ſchon zu zeiten in einen Engel deß Liechts verwandlet / ſo 
hat es doch keinen langwirigen beſtand / ſonder die Gleißnerey wirdt ent⸗ 
lich offenbar; fan auch (moraliter loquendo ) niemals geſchehen / noch 
vernünftig muthmaffet werden, das in einer gangen gemaın/ bey fo Gott⸗ 
feeliger/ und ontadelbarer Lehr / ale mir einander ein heuchlerifchen vnd 
verſtellten wandel führen- 


| su. 


+ 
Ob diſe Heyligkeit inder Lutheriſchen / Caluiniſchen / oder Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen zufinden ſey? 
Antwort, Dice jenige Kirch ift allein heylig in welcher von der 
Apoftel seit an / rechtſchaffene Heyligen geweſen ſeynd: als da war der hei⸗ 
fig. Antonius, Baſilius, Ambrofius, Auguſtinus, Martinus, Benedictus, Allein inder 
Bernardus , Dominicus, Francifcus, vnnd andere dergleichen. Nun rip 
aber alein die Catholiſche Kirch iſt die jenige / in welcher diſe H. Männer hy bee 
geweſen / mir welcher Catholiſcher Kirchen die heuttige Catholiſche con“ gewefen. 
tinniert, vnd vnablaͤßlich fortgeſegt wirdt. So iſt dann weder die Luthe⸗ 
niſche / noch Caluiniſche / fonderallein die Cacholifche Kirch heyjlig.- 
Der vorſpruch fan nicht gelaugnet werden. Dann aulfer der 

wahrer Kirchen, vnnd ohne den wahren Glauben / ift kein Heyligkeit. 
Matth. 18. 9: 17: Heb. 11.v.6. So muß dann die jenige Kirch) allein 
heilig geweſen feyn / in welcher dife wahre Heyligen gelebt haben; ſinte⸗ 
mal nicht zuzweiſſlen / fie haben in der wahren Kirchen gelebf. | 

Der nachfpruc it auch gar flar: theils dieweik dife heilige Männer 
alle ſambt onferejegige Catholiſche che geführr haben, wie jhre Schriff⸗ 
ten/ ond die Hiſtoria beweiferggpheilg dreweilsujhrer zeit nirgend fein Lu⸗ 
therifche/ oder Calutniſche Kırh auff Erden gewefen: wie Weltfindig. 
Das aber die obbenannte feyen wahre Heyligen geweſen / befennen die 
£urheraner ſelbs faſt von allen: fonderlich der Lucher / Comment. vber 
das5 cap.adGalat. Item die Apologia Aug. Confefl. tit, de votis mo- 
naft. vnd eben zuuor art. 5. refponf. ad argum. 

Won dem Augultino fagt auch Molinzus im 6. Buch cap. 9. Molinzus 
fol. 427. Zu derſelben zeit lebte ein hochberuͤmbter heiliger vnd fehr hochgelehrrer betennt 5. 
Mann’ indeffen Schriften ein groe Demueth ond Sanfftmuh⸗ herfür leuchtet Auguftinus 
Deßaleichen vondem Ambrofio ſchreibt cr im 16. Capitel def 5. Buchs — eg 
fol. 383. m Jahr def Herrn 379. iſt Ambrofius Biſchoff zu Mayland / ein Mañ heilig — 
eines gang heiligen lebens vnd groſſen anſehens geſtorben / ic. fen. 

Apuß ſie aber and vnſere jenige — Lehr gefuͤhrt / haben 
7 wis 


486 Lib. I. Cap. XV. h.II. Obdiefe Heyligkeit in der Tutheriſchen / Cafe: 
ir ſchon lengſt mit aangen Buͤcheren vbewwiſen als da iſt di· Confeſſis 
Auguſtiniana, vnd Confeſſio Ambrofiana,&c. Ich wid nur ein kletnes 
Buͤchlein deß H. Auguſtini für die Hand nemmen / welches Confeflio- 
nes genannt wirdt; vnd daß es deß H Auguftini ſeye / auch Gegentheil 
— if. Wie vil gute Paͤbſtiſche Lehren ſeynd darinnen sufinden? 
.1. Confeſſ c. 11. laſſet er zu die bezeichnung deß O. Creuges / welche 
iv. damals Gottſeelig im brauch war. lib. 5. c. 9. vnd lib. 6. e. 2. ſagtet / daß 
Das Bach⸗ fein Mutter jhr andacht hab verrichtet beh den memorijs Martyrum, das 
lein / Cöfel- iſt / in den Kirchen vnd Wetthaͤuſeren / fo mr Gedaͤchtnuß der Mlatuigrt 
—— waren auffgericht; namentlich deß 2. Cypriani, vnd lib. 6. c.4. vñ €-5. 
— Fr ſagt er daß die H. Schrift gar ſchwer nunerftchen fey- lib. 6. c. 15. bes 
25 ad Kugt er / daß dazumal das gelübd der Keuſchheit im loͤblichen brauch ge⸗ 
nicht Tuthe⸗ weſen ſey · lib. 7. c. 3. wird der freyheit deß willens die vrſach der Sünde 
PM * zugeſchriben. lib. 8. cap 1. ſagt er / es ſeye nach dem rach deß Apoſtels 
— MR 1. Cor. 7.v. 7. beſſer / nicht heürathen / als heürachen: feye alſo dag heit 
77 garhen frey / vnd nicht gebotten. Lib. 8.c.6- Lobet er die verlobung der 
DZungkfrawſchafft; Item das Einſidliſch vnnd Moͤnchiſch Leben / in 
keuſchheit deß beibs / vnd verlaſſung der zeitlichen Gtter Lib. 9. c. 11. 
ſchreibt er wie fein Mutter in jh em Sterbſtündlein von ſhm / vnd ſeinem 
Bruder / begehrt habe / fie ſolen jhrer ingedenck ſeyn / bey dem Altar deß 
Herꝛens. Welches nichts anders iſt / als ſie ſollen in der H Meß nach 
ihrem ableiben / fuͤr ſie wie es damalen gebraͤuchig / vnnd in der Kirch 
hertommen war / Gott bitten: Hat alſo hierdurch dag Gebett und Meſ 
opffer / für die Abgeſtorbenen gut geheiſſen. Diß findet ſich alles wider 
die Calumiſten vnd Lutheraner nur in diſem kleinen Buͤchlein def Heilige 
Auguſtini. Was wirdt in feinen anderen groſſen Tomis zufinden ſeynẽ 


v Wie wenig der H. Ambroſius Mr Caluiniſch geweſen / da 

Ein 
Das 8. Am Sacrament deß Altars geſchriben. lib. 4. de Sacram.c. 4 panis ifte pa- 
nigeft ante verba Sacramentorum; vbi acceſſerit conſecratio, de pane 
geweſen / võ fitcaro Chriſti. Di Brot ift Brot vor den Torten ber Sacramenten: aber 
Der gegen⸗ waun die wenhung/ oder heyligung darzu kombt / wirdt auf; dem Bro: das leiſch 
—— — Chriſti. Vnd Lib. de myſterijs initiandis; nach dem er vil Wunder⸗ 


im . Sa⸗ werckdeß Moyfis,Heliz, vnd Heliſæi erzehlet / ſagt er: ‚Sitantum valuit 
crament. ſermo Heliæ, vt ignem de cælo, deponeret, non valebitChriſti ſeimo, 
vt ſpecies mutet elementorum? De totius mundi operibus legiſtiʒ quid 


ipfe dixit & facta ſunt; ipſe mandauit & ereata ſunt Sermo ergo Chri- 


ſti, qui potuit ex nihilo facere, quod won erat, nos potelt ea, quæ ſun t 


nid 


mufter/ auch nicht vil probierens; Es befcheiner fib auß dem, was er von dem 


obrr Catholiſchen Kirchen zuſinden fey’ 7 
Inid’mufare, quod non erant? non enim minus eſt nouas rebus dare, 
uam mutare natüras, Wann die red’ Helix fo vil vermoͤgt / baf fiedas Fewer 
him efherab gebracht / foll die Ned Eprifti miche vermögen daß fie das weſen ’ 
—— weränderer Du liſeſt von den Geſchoͤpffen der gangen Welt: dan 
‚gefprochen/ und fie ſeind gemacht worden: er Hat gebotren/ onnd fie feind ers 
Fer ocdet. Soll dann die Ned Chriſti / welche Yartöhıren das jenig was nit 
_ bar aiıf miches machen; nicht auch die jenige ding / die da ſeind / in das verwa 
fen/ was fie nich: waren. Dann nicht geringer iſt den fachen newe Yraruren ges 
Beny als die Naturen veraͤnderen Mir welchen worten Ambrofius fo wol 
die warhaffte gegenwart dep Leibs Chriſti im Sacrament / wider die Cal⸗ 
viniſten / als die verwandlung deß Brots in das Fleiſch Chriſti / wider 
—— ſo deuttlich lehret / das auch die Luge ſelbs ſolches nicht laug⸗ 
nen doͤrffte. — A 
H. Die ientge Kirch iſt allein heilig! welche allein ein heilige vn⸗ 
ftraͤffliche / Gott ſelige Leht Führer, onnd die Glaubigen zu allem gutem / 
aber durchauß zu nichts boͤſem lairrer und onderweifer- 
Diß aber thut weder die Lutheriſche / noch Caluiniſche / fonder als 
ſein die Catholiſche Kirch. So iſt ſie dann allein heilig. 

Den vorſpruch laſfet Gegentheil zu. Dennachſpruch haben wir vr. 
ſchon lengſten vilfaͤltig erwiſen. Vnd zwar ſo vil die Lutheriſche Kirchen Daß die 
Bereifft/ beruffe ich mich auff mein SymbolumLutheranum, vnd deſſen Lutheriſch 

Vindicias-wider Melchiorem Nicolai-parte 3. e· 4. rem auff dag zo, NdCaluini⸗ 


eap. ib. 2, Dioptre fidei Tanneri. Vnd auff deflelben Anatomiam. ſche Kirch 
Confefl Auguſtanæ Demonftrat. 8, —— 


| fi 
Was aber die Caluiniſche Kirch fuͤr ein Lehr im ſchilt fuͤhre / gibt 
zeugnuß Elßgies Calnini vom Nicolao Romæo beſchriben / neben des 
Tabula Chronographica Iacobi Gaulterij; wie dann auch dag Symbo- 
ſum Galuinianum:, fo id Anno 1622. hab außgefertiget; vil andere 
Bücher dev Catholiſchen zugeſchweigen 
i $ I I T. 
Einred def Molinzivon der heyligkeit der Kirchen. 
Das gante wort Gottes iſt warhafftig vnnd peifig/ aber zwiſchen bet! 
War helt vnd Henligteiteiner Lehr / iſt diſ⸗ each Lehr wärhafftig 
iſt / ſo fern ſie die Ceuth vonden Irthumben abwender: Heylig / ſo ferru fie diefelbe 
won den Laſteren vnd Sanden abhalt: die Heyligkeit reiniget den Willon / vnnd 
Die Begierden. Worauß erſcheinet das die War heit vor der Heyligkeit hergehe / 
fint emal die vnderweiſung deß Verſtands vor den bewegungen deß Willens her⸗ 
gehen muß / auch keine Lehrfür heilig ſeyn kan / fie ſey dann erſt warhafftig. 
Vnſere Widerſacher rechnen diſe — vnder — * * 
ww. way 


Lug. 
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Mol fol.118. 
© 31. lib. ı. 


Mol.fol.i 19. 


VII. 
Ob die hey⸗ 
ligkeit der 
Kirchẽ koͤn⸗ 
ne vor der 
warheiters 
kennt werde. 


Petrieglis 
cher Ein» 
wurff deß 


Molinæi 


wird abge⸗ 


lainet. 


wahren Kirch / vnd vnſers theils wollen wir daſſelbe nicht widerfechten. Damm 
eben dardurch machen fie wider jhren willen vnd meinung die rechte vnd gute CLehr 
um kennzeichen der wahren Kirch: Sintemal keine Lehr gut ond heilig fen kan / 
h fey dann bem More Gottes gemef: Alſo das mandermegenin Gottes Wort 
zuuorhero vnderwiſen fein muß / che man die wahre Kirch erkennen möge. 

Allein Fan ich mich nicht genugfamb werwunderen/ bas onfere Widerſa⸗ 
cher die Heyligkeit der Lehre mit onder die Rennjeichen der wahren Kirchen rechr 
nen/ vnd wollen gleichwol die Warheit der Lehre nicht auch mis barımdır fegen; 
da doch Fein Kehr heylig ſeyn kan / fie ſey dann erft warhafftig. Vnmoͤglich iſt es 
zuerkennen / das eine Lehr heylig ſey / ſo lang es vngewiß ob fie warhaffig ſey 


Antwort. 1. Das ganztze wort Bortesift zweiffels ohne war, 
hafft ond heilig / dieweil es von der hoͤchſten Warheit / vnd Heyligkeit her 
kommet; auch alle die / ſo dißh Wort annemmen / vnd jhme folgen / von den 
Irꝛthumben befreyet / su allem guten laittet / vnd von allem böfen abfuͤh⸗ 
ret. Hierauß aber ſchlieſſet ſich nicht / daß darumb die Heyligkeit nit för 
ne vor der Warheit erfenner werden / vnd alſo ein Kennzeichen derfelben/ 
vnd der wahren Kirchen ſeyn; ob ſchon kein Leht kan heilig ſeyn / fie ſey 
dann auch wahr. „Gleich tie ſich nicht ſchlieſſet; das Fewer iſt vor dem 
Rauch: derhalben kan das Fewer nicht durch den Rauch offenbaret wer, 
den. Iſt nicht auch die Kunſt in dem Maiſter vor dem Werck? vnd dan⸗ 
noch wird die Kunſt nicht erkennet vor dem Werck: ſonder das Werck 
lobet den Maiſter / vnd gibt fein Kunſt an Tag. Alſo ob ſchon fein Schr 
heilig iſt / ſie ſeye dann wahr; ſo kan doch gat mol die Heyligkeit der Lehr / 


vor der Warheit derſelben betannt ſeyn. 


2. Wir ſeind nicht abredig / daß die vnderweiſung deß Ver⸗ 
ſtands den bewegungen deß Willens vorgehe; Diß iſt aber nicht wider 


ung: dann es nicht vmb diß zuthun / ob die wirckung deß Verſtands der 


wirckung deß Willens vorgehe; welches wir gern zulaſſen: weil der ges 
‚meine Spruch menigklich bekannt: Ignoti nulla cupido. Daruon man 
nichts weißt / tan mannıcht woͤllen: fonder man fragt / welche auß zweyen 
wircungen def Verſtands (durch deren eine die Warheit der Lehre / 
durch die andere aber die Heyligkeit derfelben erörterer, / vnnd erfennee 
wirdt) die wahre Kırd) balder offenbare vnd guerfennen gebe: vnd anff 
diſe frag ſagen wir Catholiſche / daß die Heyligkeit der Lehre / vor der 
Warheit derſelben erkennet werde; vnd als eine ons betantercfach/ / ein 
mittel vnd kennzeichen zu der Erkantnuß der Warheit / vnnd wahren 
Kirchen ſeye. Dann auß der heyligkeit der Lehre / kan vnfehlbarlich die 
Warheit derſelben geſchloſſen werden: aber nicht enigegen auß der War, 
heit / wird alßbald auch die Heyligkeit geſchloſſen: dann nicht ae 
| ' wahr 


bon ber hehligkeit der Kirn. 43%. 
wahr iſt / auch heilig iſt: weil auch die narärliche Künſt vnd Wiſſenſchaff⸗ 
tenihre Warheit haben / Die doch nicht heilig genannt werden: vnd iſt ein 
betriegliche Sophifteren/ wann Molinzus alſo ſchleiiſſet. Die Warheit 
erleuchtet den verſtand; aber bie Heyligkeit reiniget ben Willen. Weil dann bie 


wirckung deß Verſtands / der weckung deß Willens vor gehet / ſo iſt vnmöglich zus 
erdennen / das ein Tehr heilig Yin / man erkenne dann zuuor / daß fie wahr fen; 


den Vorſpruch laſſe ich zu } die Folg aber iff gang nichtig. Dann vil ans 
dere ſachen ſeynd / deren eine der anderen von Natur vorgehet dadoch 
nicht allesete dag vorgehet / ein Rennzeichen deſſen fo nachgehet uf; fon» 
der gang das wider pil geſchicht. Iſt nicht der Schoͤpffer vor dem Ge⸗ 
ſchoͤpff? Nichts deſto minder ſagt Paulus) der Schoͤpffer werde auß dem 
Geſchoͤpf ertennet. So iſt auch, diß oris / (wie allexerſt angezeigt) 
nicht der ſtritt / ob die wirckung deß Verſtands / oder deß Willens vor⸗ 
gehe: ſonder ob die Ertanntnuß das ein keht heylig ſey / vnd den Willen 
su allem guten / fo vil an jhr iſt / antreibe vor der Erkanntnuß / das ein 
ſolche Sche wahr ſey / koͤnne belkommen werden. Vnd da ſagen wir Ca⸗ 
tholiſche Ja: vnd halten nicht den Verſtand vnnd den Willen / ſonder 
zwo erkanntnuſſen deß Verſtands / deren eine iſt vonder Heyligkeit / die 
andere von der Warheit der Lehre / gegen einander Damit aber mit 
Händen gegriffen werde/ daß nicht wahr fene/ das man die Heyligkeit der 
der nicht erfeunen moͤge manerfennedan zuuor die Warheit derfelbeny 
eweiſe ich das gegenfpil mit zweyen Eremplen. — 
II. 


Das erſte it von dem Blinden / Ivan. 9. v. 38. welcher Chri⸗ 
ſtum für den Sohn Gottes / vnd für einen heiligen Mann, auch zweifels u 
ohne fein Schr für heilig gehalten, nicht auß diſer vrſach dag er zuuor Zind Ioan. 
ſchon von der Lehr Chrifti die ſpecial Erkanntnuß gehabr / vnd in allem 9. Chriſtum 
erforſchet / ob fie wahr ſeye / oder nicht: (dann er villeicht Chriſtum nie, erkennen, 
malen hat angehört, vil weniger abfonderlich gewiſt / was er ineinemie 
den Artieul für ein ehr führe) fonderen dieweil er von Chriſto fo wun⸗ 
derlich das Befichr bekommen / deflen er von Mutterleib beraubt geweſen. 
Aug difem Miracul / welches er an ihme felbften erfahren, har er die vn⸗ 
geswerfflere rechnung gemacht; Difer Menſch müffe ein Börclicher: heili⸗ 
ger Menfch ſeyn / weil fonft niemand, als Gott / vnd deme Bort die kraffe 
gibt’ ſolche ding wircken kan. Darauß ihme für fich ſelbs gar alaubwiir⸗ 
Dig worden / das auch fein Lehr heilig ſey⸗ warauß er noch weitters ſchlieſ⸗ 
fen moͤgen / daß fie auch wahr ſey: dieweil nothwendig warhafftig ıfl/ 
was heiligiſt Da ſihet der Leſer gar klar wie man auß der Erkanntnuß 
der Heyligkeit / zu der Erkanntnuß der Warheit einer Schr gelange 

Cec di Ein 
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IX... Ein anders Exempel iſt / von einem Dubitantio, oder Zweiflang 
Ein anders welcher def waren Blaubeng begirig: Diefer Hörer an / vnd Kfer au 
eyempel wie fleiſſig wag die Lucheriſche / Calviniſche / und Catholiſche für md 
ns führen. Ran aber nicht darauß kommen noch wiffen / weldient 
| Were habe rechr/al 
in 


























der Heilig» doch die Warheit fager Bann ein jeder t 
keit zur ers dere haben vnrecht: Ein jeder heil bringe ach / ſo ſchoͤn / ft 
tantuuß der bamfür/ das jhme vnmüglich ſich herauß zuwicklen / vnd zuerfche 
(a En 3° welch Kehr war ſeye Wie will er dann die Warheit erfundigen? 
—* Lecht Br Natur weiſet jhn letſtlich dahin; er ſolle ſehen / welche ich 
Welcher diſen mit Miracklen beſtettiget / oder ſonſt andere tennzeichen % 
maſſen ein heit habe / darunter auch iſt; welcher Glaub auß diſen allen am m 
er SGotilich / vnd henliafene das iſt / welcher am meiften zur Tuacad 
tender die Borrfeligkeit / zur Liebe und Forcht Gottes leite / vnd von den Laſtete 
warheit / vñ führe? Dann onfehlbarlich gewiß / das die fenige Lehr / welſche 
den rechten ich vnd heylig iſt / auch müfle ware ſeyn: in bedencken dag I 
—2— Heyligkeit und Warheit ſelbs iſt. I 
” Da finden ſich bald-die Zengnuffen def Luchers und der Eu 
Vide Diop- nerfelbff/ das auf der(Lutheriſchen) Lehr die Welt fe longer je ärger won 
erä Tanneri Luther in der Hauß Poſtill am erſten Sontag def Advenıs, I 
lib. 2. quali. Das die Teuth jetz geiziger / vnbarmhertziger Atmzitchtiger /fredijer 7 dä 
— ——— ſenen / dann zuvor vnder dem Pabſtumb sc. ibid. Dergleichen ſchre 

mei Symbo. Andreas Mufculus lib.de noviffimo die fol. 78. & lib. 1. de 2 op! 
li Lurherani Chrifti fol.44. Iacobus Schmidlin Concion.4.de planetis fc pt 


| 


— 


fol: 604.& andere. J 
ſeqq· Eben dergleichen bekenn⸗t “ad Calvin in libro de fcan 
' ag.ı 18.127 Chmetothominum millia abnegato Papatu, euipide 
— — nomen dediſſent Evangelio, quàm bci ob sy 
Ceuth feyen tiis refipuerunt? imo quid pra fe maior pars tulir, nifi veexcofie 
infeinem perſtitionum iugo, folutiüs in omnem lafeiviam difluxerit? 
Slaudenärs Zen fo biel taufens Veenfchen haben das Pabflumb verlaugnet / vnd wie € " 
ger worden. Anfchen lieffe / gar begirig das Calviniſche ) Evangelium angenommen / # 
weunig ſeynd von Ihren Laftern abgeſtanden ? "Sa mas hat der meifte ehel aubtil 
ſcheinen fajfen/als das er / nach bem er bas "Joch der Aberglaube weg gewan! 
fen/ deſto frener / oder vnmaͤſſiger in aller Vnzucht und Geilheit ſich vmgeweleh 
Item ober Danielem cap. ı 1.v.34 Inexiguoillorum numero, qui ſe 
idololatriis Papatusfubduxerunt, M'AIOR pars plena eft perfidi & 
dolo. Pr&clarum quidem zelum ſimulant, fi tamen incus excuti 
reperies plenos efle fraudibus. In der Heinen Zahl derer / die vonden IM 
göstereyendeß Pabſtumbo ſich Haben abgezogen / ifider GROS em i 


. 


z 


von der heyligkeit der Kirchen. zot 
ler Trewl vnd Betrugs. Sie ſtellen fich zw ig /aber / 
bu fie u inwendig SefibeR / ap ge band daten 
Vnd das dieſem ın der Watheit alſo feye / geben jhrer beyder / dag iſt 
der Lucheriſch: vnd Calviniſchen eygene Hauptlehren verſtaͤndlich zuer⸗ 


Zauckiſchen Ceuten gnug ſeyn / Das keiner nie getvefen / noch einiger kan gefunden 
werden / der dem Geſatz SOttes hette gnug gethan ic. 

2. Sie lehren auch beyde / der Glaub allein mache GSerecht. Alſo leh⸗ Heiderb, 
ret der Heydelbergiſch Catechiſmus Vrfini fol.457.0nd 465 :ond£urheg Catechiſ. 
vielfaͤltig in ſeinen Büchern / der vmb diſer Lehr willen den Ortdeß Apo⸗ — Neo- 
ſtels ad Rom. 3.1.28. ſchaͤndlich verfaͤlſchet har. ae 

3. Sie ſagen gleichfals bende / onfere Werd ſeyen bey HOT? 
picht verdienſtlich· Catechiſ. Heidelb. fol. 460. & ſeqq. vnd die furhera. 
ner in jhren offentlichen Kirchengeſang. Ss iſt mie vnſerem thun verlohren / 
verdienen nichts / als eytel Zorn: Die Wexck die helffen mumermehr / ſie moͤgen 
nicht behuͤten. 

4 Sie laugnen auch beyde in der Gerechtfertigung deß Men⸗ 
ſchens / den frenen Willen / und fagen / der Sünder habe vor der Bekeh⸗ 
zung aangfein Freyheit / als allein böfes zurhun. -CatechifmusHeidelh. 
Vrfnig.8.$. 4.Calvinus,lib. i Inſtit. cap 1.5.8.8. Lutherus.defervoar- 
bitrio;ide in Aflert.articulorumä Leone X. damnatorum,art. 36. ans 
dere Lutheraner ins gemein fagen / der Meſch inder Gerechtfertigũg halte ſich 
mer& palsiv2 „allein / als einfeidender / wie ein Stock vnd Block / vnd habe 
ſelbs kein Mirwärdung darbey. Wie ich in Vindiciis Symboli Luthe- 
rani parte 1 7.fol 150. vnd 615. exwiſen. 

Aug diſem allem fan ein jeder bey ſich ſelbs ein ſolchen Schluß Was für 
machen. Wann es vnmuͤglich / dem Geſetz gnug surhan / vnd die Ge, An Schluß 
bot GOttes zuhalten / gleich als wie vnmügch iſt / das einer fliege ohne ei en 
Fluͤgel; Auch der Glaub allein Gerecht vnd ſelig machet: vnd ee mit on. — 
ſerem thun / vnd guten Wercken alſo verlohren / vnd vmbſonſt iſt / das end Kurse, 
wir nichts / als den Zorn GOites dardurch verdienen ; Ya ſo gar por riſchen Lese 
der GOerech tfertigung keinen freyen Willen / noch macht haben etw. o. en. 

vu, gutes 37 


nid: 
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gutes zuwuͤrcken; vnd vns zu GOtt zubekehren: Müſten mir wol Ran 
ven ſein / ſowir den Gebotten GOttes / welche vnmuͤglich ſeynd / folgin 
leiſten / vns lieſſen ſaur und weh geſchehen / oder / zuvollbringung der ab 
ten Wercken / muͤh vnd arbeit / anwendeten; vnd ung die vngnad On 
tes noch darzu vber den Halß ladeten; auch den Willen zu dem jenläl 
treiben wolten / darzu er durchauß krafftloß / vnd ohnmaͤchtig iſt W 
folget aber hierauß anders / als die groͤſte Licenz, teuffliſche ont 
Ye ‚und euſſerſte Boßheit / die auff ver Welt fein / vnd erdacht wirkt 

F m. Ä — 

XI. Aber diß iſt noch nicht gnug / ſonder fie lehren beyde / das il 
Fernere vn⸗ Lutheriſche vnd Calviniſche / noch viel andere ding / wardurch der DM 
heilige Leh⸗ Gottes handareifflich geſchmaͤhlert viel Mittel zur heiligkeit auffthte 
Fe vnd die Embſigkeit / Anmuhtung / vnd Begierd zu Goͤttlichen ſachin 

uu der Frombkeit / in vielweg gemindert / auch zu Suͤnd vnnd ü ( 
Thür und Thor auffguhan werden. 1. Wer weiß nicht dag die hi 
Sacramenta kraͤfftige mittel ſeynd / die Börtliche huld und gnad zuern 
ben / zumehren / vnd zuerhalten? Dieſer heiliger Sacramenten 3 
ſtim̃len vnd beſchneiden ſie / als wie die Juden die ſilberne / vnd gu 
Müng : Alſo / das von ſiben Sacramenten / kaum zwey / oder Drill 
bes / Ja / wann man es genaw außrechnet / nur cin einiges / dabe 
Tauff / vberbleibet. Dann die Lutheraner woͤllen ein Sacrament bfl 
tars / vnd der Zug machen; und koͤnnen es nicht: Weil jhre Pradiuan 
feine Prieſter / noch datzu geweyhet ſeynd. Die Calviniſien cir 
ſtuͤcklein Brot / und thun einen ſuff Weins; vmd bekennen Darmelrdı 
das es in der Subſtantz nichts anders ſey / noch auch in dem OH 
was anders an jhm ſelbſt / werde / als was es zuvor gemefen i MT 
deß HErin Chriſti Fleiſch vnd Blut nur bedenre. Sp derhalben 
ein Sacrament / wie der Teuffel ein Prieſter. 2 Sie muſteren 
der Kirchen das hoͤchſtgebenedeyte / und allerheiligſte taͤgliche Mi 
Verſohnopffer / welches die alte Chriſtenheit jederser fo hoch verepretiäl | 
welches zu vnſerem Geiſtlichen nug iſt eingefegr. 3. Ste mem“ 
alle Auruffung der Heyligen; welche doch zu vermehrung der Ehren TFT 
168 gänglıch angefehen iſt Dann / zweifels ohne, GOit miht MH 
vnd gelobt wird / wann nicht allein die fterbliche Menſchen auff Erden! 
fonder auch die Seligen im Hımmei vor GOtt niderfällen, vnnd 
vmb Gnad / für andere jhre / noch in difem Sehen ſtreitende Mirebütt 
bitten / a'8 wann allein wir arme Sänder demfelben zu Fuͤſſen * 
4. Sie entvnehren und verbieten auch die Zilder der Heyligen . , 
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vns zu allem guten ermahnen / vnd antreiben; auch der groſſen von Gott 
empfangenen Gutthaten vns gar nuzzbarlich erinnern: Aber gar nicht 

sur Abgoͤtterey / wie gegentheil faͤlſchlich fuͤrgibt  mißbrauche werden. 

5. Sie thun ab / vnd verbitten dag offentliche Lob Gottes / dag Gebett 

vnd Pſalmen fingen / welches in haltung der Siben Tagzeiten / durch die 

Chriſtliche Kirch dem Schöpfferaller ding zu ſchuldigſtem danck und. Eh; 

ren vnauffhoͤrlich iſt angeſtellet. 6. Sie ſchaffen auch ab alle heilige Faſt⸗ 

täg vnd andere Christliche Buß vnd Mortißcationwerck / welche ſeyt der A⸗ 

poſtel zeit / alwegen von den Gottſeligen ſeynd hoch geachtet worden. 

7. Sie verdammen die Ohren Veicht / in welcher die Suͤnd abſonderlich 

muͤſſen erzehlet werden: da doch ſolche ein vberauß kraͤfftiges mittel iſt / 

die Tugend zuerwerben vnd die vnbaͤndige Begirden vnd Laſter im Zaum 

zuhalten. 8. Die heilige Schrifft / welche auch ein Raſthauß iſt wider alle 
hoͤlliſche Feind: Fugen fie ab / verfaͤlſchen / dolmetſchen / vnd legen ſie nach 
jhrem gefallen vil anderſt auß / als ſie die Chriſtliche Kirch von ſo vil hun⸗ 

dert Jahren her außgelegt. 9. Sie ſchaͤnden vnd ſchmaͤhen die geiſtliche 
. Geld6d vnd verſprechungen / die man Gott thut: lehren alfo gegen GOtt 
Dntrew vnd Maineydig ſeyn; vnnd ſagen / man ſeye ſolche zuhalten nicht 
ſchuldig / ob ſie ſchon mit einem Aydſchwur bekraͤfftiget worden. 10. Sie 
verfechten / daß die Gebott vnd verbott der Obrigkeit / das Gewiſſen nicht 
verbinden moͤgen; wardurch den Vnderthanen wider jhre Obrigkeit / zu 
allem vngehorſamb vnd widerſenligkeit gute gelegenheit / an die hand ge⸗ 
geben wirdt. 11 Sielehren / es ſeye fein ſichtbarer Richter vber die Glau⸗ 
bens ſtrittigkeit auff Erden; darauß entſpringet / dag feine Ketzerey fan 
gedaͤtpffet / kein Zwiſpalt auffgehebt / kein Frid vnnd Ruhe in der Chri⸗ 
ſtenheit ſein kan. 12. Sie ſagen / man ſolle nichts glauben/alswasinder XII 
H. Schrifft geſchriben ſtehet; vnd koͤnnen doch eben diß Fundament inder (NB.) 
Schrifft nirgent auffweiſen. Ja ſie ſtoſſen eben mit diſem Spruch die Die vnCa⸗ 
heitige Schrifft ſelbſten gang vmb; ſintemal hierauß foiget / dag feiner — 
glauben koͤnne diß / oder diß / ſeye die wahre Schrifft; dieweil es in der ade Mai 
Schrifft nicht zufinden/ daß dag Euangelium Matthei, Lucæ, Marci, man'nichte 
Joannis, &c. die wahre, vngezweifflete H. Schrifft und dag unfehlbare glauben foll/ 
Goͤttliche Wort ſeye / ꝛc. als ehe 
Danundiß/ und noch vil dergleichen, fo fönse beygebracht wer⸗ —* 
den / ein vernuͤnfftiger recht behetziget / was ktan ihm anders zu Gemuͤth ge. ſariffe 
kommen / als das er gedender? Fuͤrwahr / die jenige Leht / welche von vmb. | 
Borrabführer; den Gotts dienſt mindert; den Siind vnd Laſteren für. 
ſchub gibr; die den von haltung der — Gorttes — ma⸗ 
| i dd et; 
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chet ; zum vngehorſamb gegen der Obrigkeit anreiger ; Zwytracht in beit . 
Glauben erhaltet; iff feines wegs ein heilige. ond von GOtt offenbarte/ 
fonderein Gottloſe / boͤſe Lehr So ift fie. dann auch. nicht wahr / vnnd 
chließlich iſt nicht die wahre Kirch / welche ein ſolche Leht führer: 
Nun aber iſt die Luthetiſch: vnd Caluiniſche Leht ein ſolche Leht 
Folgt derowegen das auch diſe zwo Kirchen nit die wahre Kirchen ſehen. 
| Iſt nicht allhie Sonnenklar/ das außder Heyligteit der Lehr / die 
Warheit derfelben möge ertenner werden ? Iſt niche auch. vem Gegen⸗ 
cheil bekant / daß die jenige Kirch nicht ein wahre Kirch ſey / welche ein vñ⸗ 
heilige Lehr führer? So iſt dann die heyligkeit der Lehr ein tenazeichen der 
Darheit der Leht / weil außder Heyligkeit die Warheit / kundbar vnd be 
I wirde. Vnd krümme ſich Molinzus hierüber / fo lang er will / ſo 
wird er doch diſe Nuß nicht auffbeiſſen. 


$. IV. 


Die andere EinredMolinzi wider die Heyligkeit der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen. 24 
nfere Wider ſacher bringen zum denn leichen der Kirch ein ſolch ding 
die 23— ſich auff die —— Kirch vil weniger / als auff einige 
re Rirch der gantzen Welt reymet / oder ſchicket. Ich meine hiemit nicht Die Sn⸗ 
den vnd Seh anden / ſo in der Nömrfchen 4 im ſchwang gehen / ſonderen 
Meglen/ Verordnungen / vnd Satzungen / durch welche-die Sunde / Schand 
Caſter mit fleiß gehegt vnd gelehret werden / tc. A 2 
Antwort, Molinzusift ſchon ſo offt vber den fiedhaiffen tungen 
erdappet worden / das hoffentlich kein ehtliches Hertz ihme einigen Slam 
ben mehr beymeſſen wirdt. Was er ſagt / ligt jhm ob zu probieren fein. 


prob woͤllen wir hoͤren. — 
1. Die Römifche Kirch all ein iſt es / welche da den Meinend lehret vnd 
durch offentliche verordnungen eines Concilij geſchloſſen vnnd verordnet hat/ man 
fen wicht ſchuldig den Ketzeren glauben zupalten. Solches finder man iu ber 15. 
Seflion def Concilt, zu Eoſtnitz / x. T 
Antwort. Diſe falſche Inzücht / Aſt ſchon droben im 7. Capicel/ 
ob die Roͤmiſche Kirch gejrꝛet habe, bey dem 14 Puncten widerlegt 
worden. | PR . ; 
0 Der Pabſt erläft die Officierer und Vnderthauen der Könige jhrer 
Sod vnd Pflicht ; mie deſſen die Hiſtorien van dem Gregorio VII. — 
ſeynd ond iſt noch nicht fo gar lang / das man hieuon mehr Dann zuuil/ in 
Fraackreich / gefehen vnd empfunden bat. u * 


I 
wiber die heyligkeit der Kirchen. - FT 
Antwort. Hierauf finder der Sefer auch beſcheyd / beydemse KIT: 

henden Puncten deß vorgemelten 7. Capitels. Vnd Tomo r. Inftie.- Odder 
mioral. Toannis’Azotijlib. 6:c. 1.4.4: allda er mölrläuffig ertlãtet / was Pad made 
geſtalt der Pabſt / als ein ordenlicher nachfolger Petri krafft deß von Gott koiffen fällen 
ihme gegeben allgemeinen Hirtengwalts (der ſich auch auff dag binben den gethanen 
vnd auffloͤſen erſtrecket / Matth. 16.v.19. vnd Ioannis 21. v. 17. ) koͤnne Ayd auffzus 
auß rechtmeſſigen vrſachen / in gewiſſen fällen, etliche Perſonen von dem loͤſen. 
Band def gethanen Aydſchwurs entledigen: wann es nemblich gu ab⸗ 
wendung eines groͤſſeren vbels von der Herde Chtiſtij oder zu befurde⸗ 
rung eines groͤſſeren gutes derſelben vonnörhen iſt. Gleich wie Paulus 
1. Corinth: 7. v. 15. das Eheband zwiſchen zweyen Ehegemaͤchten / de⸗ 
ren eins glaubig / das andere vnglaubig iſt / aber ſich nicht fridlich toͤnnen 
beyeinander berragen/ auffgeloͤſet welches Band / nach dep Caluini Lehꝛ / 
vber daſſelbe Capitel / eines auß den aller vnauffioͤſtlichſten Banden iſt 
Wie nun nicht folget / dag darumb 8. Paulushabe Tremfofigkeir/ vnnd Welchet ges 
ſchaͤndung / oder vbertrettung deß ſonſten fo hoch verpflichten ehelichen ſtalt 8. Pau- 
Bands /wider die gebür / gelehret; alſo folgt auch ncht / daß der Pabſt ei⸗ im um 

nigen Meineyd lehre / ober ſchon onderweilen, auß billichmeffiger erheb⸗ quffgelöfers- 
ligkeit / erlichevondem Band eines gethanen Eyds gegen jhrer Oberkeit 1.Corinch, 
der gantzen Chriſtlichen Kirchen zu gutem enrbinder. — 7. 1:15» 

Fuͤr den Gregorium VII: iftein Apologia lacobi Gretferi ad fi- 
acem Tomi. Defenfionis Bellarm vor Yugeny die ſolle Molinzus refus 
tieren... 

i das ein heilige’ Tehr / wann man durch offentliche verorbduuugen 
PD Andi / ar die ——— — * ——— gu NMol ſol.ii⸗i 
Rebellion wider ihren Tandherrn auffwiglet / vnnd jhnen dahingegen die verge⸗ 
bung ber Sünden jur recompens berheiffee? 1°. 

Antwort. Auch auff diſe nsichriffdrosenim7.Capitel ng; 
geantworter worden; ein anders ding iſt / wann die Obrigkeit etwas / wi an ran 
der jhten willen / gu vermey dung groͤſſeren vbels / permiſſione mere tole: pas Nächste: 
ratiuä, geduldet oder geſchehen laſſet: ein anders / wann fie ſolches verhäeru 
permiſſione approbatiua, billichet vnnd genehm haltet. An-erlihen groͤſſeren 
Tatholiſchen orchen (aber nicht in allen) werden die offentliche Haͤuſer Reb / ges 
für die vnzüchtigen Weiber geduldet / aber garnicht gut gehaiflen; gleich 
wie etliche andete vbel vnd aͤrgernuſſen auch von den Calniniſchen Ober ⸗ 
keiten zu zetten vbertragen werden, wann man ſie nicht fan wenden / odet 
eines groͤſſeren Vbels ſich hat zubefahren. Ein gemeiner Spruch iſt: 
was u ſchwer iſt auffzuheben / fol man ligen laffen. Wie dann auch 
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Matth. 13.v.29. das Vnkraut außzureütten verbotten wirdt / fo es nicht 


kan ohne ſchaden deß Waitzens geſchehen. Es iſt ein alter Spruch: 
E duobus malis minus eſt eligendum. Auß zweyen vblen / da man nicht 
kan bendeneneflichen/tan mandas geringere ertwehlen. Was für vurarh im 
erlichen gewiſſen Landen enrftehen wurde, fo man dife Weiber gar nicht 
wolte geftatten/ har erfenner der O. Auguftinus 2. lib. de ordinec.4. 
dahin ich mich beziche. Rn | 

Von der auffwiglung der Vnderthanen sur Rebellion wider jhre 
Landtherren / haben wir auch ſchon droben cap. 7. theils num. 8. theils 
num. 10. vnd 11. geantwortet. 

4. Iſt das ein heilige Tehre / wann man lehret / der Pabſt koͤnne wider 
den Apoſtel / vnd wider das alte Teſtament difpenfiren > Item das er im Evangelio 
diſpenſiere, indem er daſſelbe auflege Dann ſolcher propoſitionen vnd reden 
ſtecken Die gloſſen der Roͤm: Decretalen gang voll. 


Antwort. Der ganzen Catholiſchen Kirchen fan nicht zuge⸗ 


XV, S 

MDomerlichen ſchtiben werden / was etwan diſer „oder jener Canoniſt / als ein Privar- 
hartenreden Perſon hat glofsieret, vnd auß der Jeder vnbedacht lauffen laſſen: Da⸗ 
ber Canoni- xumben auch von vns dergleichen harte Neben nicht approbiret ; oder 


Molin, ibid. 


XVI 


‚doch auff einen milten verſtand / dem Goͤttlichen Wort egne ſchaden / ge⸗ 


deutet werden. Darvon ich auch droben cap. 7.9.43. erwehnung ge⸗ 
than. Dann die Woͤrtlein diſpenſieren, Apoſtoliſche Satzungen / Evan- 
gelium &c. werden vngleich von den Scribenten genomen: etliche brau⸗ 
hen ſolche in einem engen verſtand / andere in einem weitläuffigeren - 
Aberin der Sach felbften iſt ein gemeine befanre Lehr der Catholiſchen 
Theologen,wie bey dem Ioanne Azorio Tomo ı. Inftitut. moral.lib. 5. 
cap. 15.9.4: vnd Tomo 2. lib. 4. cap. 18. q. 1. & 2. zuſehen / das der Pabſt 


Die jenige ding / welche eygentlich luris divini, dag iſt / Goͤttlichen Rechtens 


ſeynd / weder gantz / noch zum theil koͤnne abthun / oder veraͤnderen. Hier⸗ 
von fan auch geleſen werden / was Gregorius de Valentia Tomo 2. diſp. 
7.9.8. pundto 4. geſchriben. | 
5. Iſt das ein heilige Lehre / wann man lehret / das GOtt ber nen 
nach dem er die Schuld verziehen habe / gleichtwol noch gmugehunungs Straffi 
fordere / und aufflege : Gibt daffelbe den Leuten nicht anlaf / das ſie etwa einem 
nur zum Schein und berrieglicher weife verzeyhen / ond gleichwol/nach folcher vers 
eyhung / fich einen weg / wie ben anderen/rechen ? Dann warumb folten bie 
enſchen barmhertziger fein / ale GOtt ſelbſt iſt⸗ 


Antwort. Keinonheitige Lehr iſt / welche die ange Chriſtliche 


Kirch zu allen zeiten / vnd fo viel heilige Männer / als Iultinus q 79. Ire- 


nzus 


* 
“ 


twiber bie heyligkeit ber Rirchen. a 497 


. neuslib.4.cap.26.in fine; Cyprianus ferm.de opereexeleemofynis, & 
ferm.de lapfis , Lactantius lib. 6. de vero cultu cap.24. Bafilius in orat. 
ſuper illa verba, Attende tibi. Ambrof.epift 82.ad Ecclef. Vercellen. 
fem , ad Virginem lapfam c.8. lib deEliä exieiunio c. 20. Auguftinus 
Enchiridio c.70. vnd viel andere offenrlich gelehrer und verthaͤdiget har Wonder 
ben. Bevorab weil die Kirch / wie vielfältig erwiſen / wegen beyſtandts Bnugthuũg 
deß H. Geiſts / nicht jrꝛen kan. Das aber diſe gnugchuung / für ein zeitli⸗ le 
che Straff / nach dem die Suͤnd verstehen / von den alten Kirchenich, ee off: 
reren feye gelber worden/befenner Calvinusfelbg lib.3. Inf. c.4. S. 33. 
mit diſen Worten: Was in der alten Cehrer Schrifften von der gnugthuung 
viel hin vnd wider geleſen wird / bewegt mich wenig. Ich ſehe zwar / das jhr eta 
Age ich wils grad herauf ſagen / ſchier alle / deren Bücher vorhanden ſeynd) in 
diſem Stud eintweders geirret / oder ja gar zu rauch vnd hart geredet haben. 
Vnd iſt diß nicht nur ein Menſchen Lehr / fonder har in der N. 
Schrifft fleiffen grund / wie es Bellarminus lib.4.de ponit.c.2.beweifer, 
Iſt hicht dem Dauidfein Suͤnd vergeben worden / da jhme der Prophet 
gefagt ; Transtulit Dominus peccatum tuum? Det hat dein Sand von 
dir weggenommen? Nichts deftomeniger wird er noch seitlich geſtrafft mir 
dem Todıfeineg Sohns. 2. Reg. 12. Mofes harte ſich auch Deuteron. 
3 2. vergriffen: Die Suͤnd verzeyhet jhme GOtt / aber Doch wird er der 
anſchawung def gelobren Landts deßwegen berauber. Dergleichen ex- 
empla außder Schriffefönnennoch viel auffdie Bahn gebracht werden. 
Der 9). Auguftinus Tradt. 124. in Ioan. f&reibr: Produdior eft paena, “Der H. Au⸗ 
quäm culpa,ne parva putaretur culpa, ficum illä finiretur & pœna. —— 
Die Straff iſt langwiriger als die Schuld: Damut die Schuld nicht fuͤr klein ac Pr 
geachtet wurde / wann mit berfelben fich auch die Straffendigte. Vnnd bald lehret⸗ 
Darauff: Temporaliter hominem detinet pœna, etiam cum jam ad 
damnationem fempiternam reum non detinet culpa. ‚Den Menſchen hal⸗ 
ser noch zeitlich Die Straf auff / auch wann den beklagten zur ewigen Verdamnuß 
die Schuld nicht auffhaltet. Er will fagen / wann auch ſchon die Schuldy 
— —— Scraff nachgelaſſen iſt / ſo iſt doch ein seitliche Straff noch zu 
vberſtehen. 
Vnd wurd ſich Molinæus nicht herauß hacken / wann er mit dem Ableinung 
Calvino lib.ʒ. Inſtitut cap. 4-$.31. &Ca5. vnd Guilielmo Amefio Tomo eo 
3.Bellarmini Enervati lib.5..c.4. fagen wolre (wie er lib.7.im 8. Streitp. gen 
cap.s-fagt) Ob ſchon GOit / nach dem er die Sünd nachgelaſſen / auch 
bey den Gerechten noch etwas zuleiden vberig laſt / ſo geſchehe es doch 
nicht zur Straff / ſonder allein sur beſſerung / warnung / vnd vbung: in 
| Odd fi beden» 
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bedencken / dag die vindidta oder Straff/ eygentlich / feinem angeıham 
werde zum gucen/fonder nur zum böfen vnd vbel. S. Paulus aber lehre Rom, 
8. Dasdengortfeligen alles zum beften geraiche. Ä 


| Dann 1. Dasdiß auch sur Straff geſchehe / haben mir dagjeg an⸗ 
Zrtlarung / gebogene helle Zeugnuß deh H Auguftini , welcher auß der Meynung der . 
toieein ans alten Chriſtenheit geredet. 2. Dem König David har der Prophet 
gethaues (a.Reg- 12. v. 14.) gar deutlich gefagt: Quoniam blafphemare fecifti 
Dielsus ' inimicos Domini, propter verbumhoc filius, qui natuseft tibi, morte- 
Ara “ ep morletur. Die weil du die Feind deß HErun haſt Gottlaͤſteren gemacht/umb die⸗ 
mittel zur ¶ ſes WMorts(oder That) willen wird der Sohn / der dir geboren iſt / deß Todis 

befferug . fterben. Da ſagt der Prophet nicht der Sohn wird ſterben / dir ing fünffr 
ſey. tig zur beſſerung / oder warnung ; fonder er redet in præterito, dieweil du 
dieſe That begangen haft. Zeiger alfo an dir caufam meritoriam, oder verr 
dienſtliche Orfach / warmit der David difes vbel verdiener habe. Wann 

aber von der Oberteit einem ein vbel darumb zugefügt wird / weil er es 

alfo verdiener /wird es nicht von meniglich ein Straff genennet? Alſo 

pflege man einen Vbelthaͤter feine verbrechen abzulefen : Weil er di 

vnd diß gethan habe/ fol er fo / oder ſo abgeftraffer werden. ” 3. Es kan 

gar wol ein angethanes vbel / zugleich ein Straff / vnd auch ein mittel zur 

warnung / beſſerung / vnd vbung ſeyn: geſtallten wir ſehen / wann ein 

Vatter feinen Sohn mie der Ruten reicher: Sein meynung iſt / das 

er jhme vbels anthüe / vnd Durch die gegebene Streich einen wolempfünd⸗ 

lichen Schmergen vervrſache / vnd folcher geſtallt iſt es ein Straff: Aber 

eben dieſe Straff / vnd diſes vbel braucht der Vatter zumahl auch ſeinen 

vngehotſamen Sohn fromb zumachen / vnd in der Forcht zuhalten. Vnd 

auff diſe weiß iſt / vnd bleibt wahr / das den Goitſeligen alles / auch fo gar das 

vbel / zum beſten von GOtt gemeint ſeye / ond außſchlage. ad Rom. 8. v. 28: 

Dann ob ſchon durch die Straff / ſo fern fie bloͤßlich ein Straff ift/ das 

vbel zugefuͤgt wird / ſo ift doch die Straͤff / fo fern fie auch ein mirrel iſt zur 

befferung / und dahin angefehen wird für etwas gutes zurechnen / und 

hat eine gute würdung. Dahero fagr auch Auguftinus lib. 15. de Ci. 
vit.c.6. Cümexprimi hominis perpetuatä propagine proculdubio fit. 

mors poena nafcentis , tamen fi pro pietate juftitiague pendatur,fit glo- 

ria renafcentis ; & cum fit mors peccati retributio, aliquando impe- 

trat, venihil retribuatur peccato. Dieweil auß deß erſten Menſchens ſteis 

gewerter fortpflantzung ohne zweiffel der Todt ein Straff iſt deß gebornen; jeboch / 

wann man jhn für die Gottſelig: vnd Gerechtigkeit außſtehet / wird er ein Preiß 
deß Widergebornen, vnd ob er ſchon cin widergeltung der Suͤnd iſt / — jeia 
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inerköiebeer/das nichts fir die Suͤnd widergolten wird. Er mill ſagen / der 
heibliche Todt fey swar ein Seraffder Erbſand / wie Paulus lehrt / Rom.z- 
Tız. Dursh die Sund ft der Tode in Die Welt eingangen. yndcap..6,y. 23. 
Bold der Suͤnde iſt der Todt Nichts deſtominder / da einer difen Todt / 
Straff der Erbſuͤnd iſt / vmb Chriſti willen außſtehet / vnd fuͤr den⸗ 
fein Blut vergieſſet / iſt er ihm auch ein Ehr/ vnd erfanger dardurch 
mmel ein groſſe Cron Vnd eben diß Exempel von der Erbſuͤnd / 
mn Todr / oberweiſet den Ameſium pnd-Calvinum der vnwarheit. 
ann Gene. ;.v.ı7. ſagt GOtt zum Adam / dieweil du gehorchet Haft der 
tim̃ deines Weibs / vnd haſt geeſſen von dem Holg / darvon ich Dir gebotten / das 
breitem jolleit / wird Die Erde vermaledeyet ſein in Deinem Werck / etc. Vnd 
Saveiß deines Angeſichts wirſtu dein Brot eſſen etc. Nun iſt kein zwei⸗ 
e Suͤnd habe GOtt dem Adam nachgelaſſen / aber die angetrohte 
hat darumb nicht auffgehoͤrt; wie Calvinuslib.z.Inft.cap.ı.$-4- 
Ehetenner / da er ſagt / das diſer fehler deß Adams ein ſolche Suͤnd 
fi m ſey; die GDrt ſchrecklich geſtrafft habe. ltem die ein fchrechliche Nach 








































mes ober das gantse menſchliche Geſchlecht erregt / vnd angezuͤndet habe. 
n dann die vbel / die GEOtt dem Menſchen vmb der. begangenen 
ünd willen begeanen laſſet / nicht allein zur beſſerung / vnd warnung ins 
affig /fonder auch zur Straf gemeinet. Vide Manuale Controverſ. Be- 
inilıb,1.cap.8. de purgatorio , argum.2.n.23.& fegg. 
Higrauß.aber folgt 1. Durchauß nicht (wie Molinzus fäfferer) 
den cisen aulaß gegeben werde / nur zum ſchein / vnd berrieglicher weiß / ein⸗ 
erzuberzenhenz. Dann niemand vnbewuͤſt / dag BH vnſer aller/ 
zifter HErr / mache har / die Sünd zurechen / wie die Narr lehrer/ 
4 Yat 18 befenner: Rom.ı2.v.19. Mirdie ach / vñ ich wuͤrde wider, 
Mien } fpricht der Her. Aber wir Menfchen fennd darumb nicht auch 
es uthun hefügr. Dann zur Straff achörer ein Dberfeirlicher 
inzffiger Gmwals; weichen nicht ein jeder Menſch har ober den ans 


r 
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‚ren; ſonder allein die jenige / welche folden von GOtt empfangen: 
om 13.v.1:& fegg. So fan dann keiner zur Rach / hierauß anlaß nem. 
hen / er wölle dann wider alle Vernunfft handien. 2. Folget auch nicht / 
a6 darumb die Menſchen harmhergiger fein follen / als GOtt ſelbſt. 
Dann das GOit den Menſchen / fuͤr die verſchuldte ewige Straff / nur 
e * felicpe anthut / iſt ern aröffere Barmhergigtei/ als alle Barmher- 
aleie der Menfchen : viel anders zugeſchweigen. 3. Go har GOtt 
ac bey den Menſchen die Straff nicht allerdings auffgehebt ; fender 
en Oberen /mie obgemelt / dieſelbe anbefohlen. Iſt affo gar fein vnhei⸗ 
ge sche /die wir vonder gnugthuung lehren. a 
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MoLf, 139. VI. Seind das heilige fchren / wann man. vmb beß Cloſterſlebens wilfen 
Heuraht auffloͤſt / vnd Ehe ſcheidet / vnd die Rinder / wann ſie den Elteren zu trutz / 
oder auf anderen Vrſachen / wider der Elteren willen/ etwa in ein Cloſter / gleiche 
ſamb als in ein Freyſtatt def vngehorſambs / gelauffen ſeynd / der Vaͤtterlichen 
gewalt entfreyet / vnd alſo die Geſatze Gottes vnd der Natur / durch welche die 
Binder ihren Eltern zugehorchen verbunden feyud / mit Küfien trie? r 
\ Antwort. 1. Bon dem Eheſchaiden und Hewraht aufflöfeny 
haben wir drobenim 8. Capitel-$. 24. dem Molinzo dag Maul geftopfs 
fer ; unnöhrig zuwiderholen. 2. Die Eloftergelübd betreffend / wird aͤn 
feinem engenen Dre erwieſen / das fie heilig und BD rr angenehm daß 
fie nicht den Eltern zu truß / noch widerdas Geſaz Gottes / vnd der Na⸗ 
tur / ſonder zu der Ehren / vnd nach dem willen Gottes geſchehen / vnd 
deßwegen Molinzus ein Ehrenſchaͤnder / vnd offentlicher Lugner ſey / 
wann er ſagt / die Cloͤſter ſeyen Fteyſtaͤtt deß vngehor lambs rc. 
VII. Iſt das ein heilige ehr / wann man das Volck verhindert / ober 
abhelt die H. Schriffe zuleſen / auf welcher Doch alle Kehren /Dardurch man zur 
Heyligteit ommen mag ober foll / genommen werben ? Did wann man 
das Gebett vnd die Allmuſen mie onter bie prniteng oder guugehuungs ſtraffen / 
die einem in ber Nom: Kirch / feine Sünde dadurch zubhflen aufferlege worden / 
"rechnen thut. Heiſſet das niche auf Tugenden ſtraffen machen / damit alſo Die Tu⸗ 
"genden deſtomehr verhaffet werden moͤgen. 
Antwort. 1. Ob / vnd was geſtalt dem Volck die Schrifft ir 
leſen verbotten / oder vergunnet ſeye / hab ich ſchon im 7. Cap. num. z9. 
erklaͤret; alldorten die Schandluge deß Molinæi, die er pag. 55.5. daſſelbe / 
gethan / vnd diß Orts widerholet / handgreifflich entdeckt wird 2. Das 
aber das betten und Allmuſen geben vnter die gnugthuungs vnd Pæni⸗ 
tentzwerck gezehlet wird / machet nicht allein diſe Tugenden nicht verhaſ⸗ 
fer / ſonder vielmehr angenemb vnd geliebt. Dann fo dieſe beede / Besten, 
vnd Allmuſen geben/ verhaßt werden? iſt deſſen nicht die Vrſach / das fie 
vermittelſt der Goͤttlichen gnade / vnd der verdienſten Chriſti / ein krafft 
haben / GOtt vmb die zeitliche Straff gnug zuthun / ſonder dieweil fie fit 
fi ſelbs ſchmerzhaffte Werck ſeynd / vnd die jenigen / welche / ſolche 
verrichten / etwas hart vnd ſchwaͤr anfommen. Nun aber wären fie für 
ſich ſelbs ſchmertzhafft und ſchwaͤr / wann fie ſchon nicht mir der meynung 
Buß / oder genug zuthun / ſonder bloͤßlich / als Werck der Tugend ver⸗ 
richtet wurden. So gibt dann die gnugthuung gang feinen Fuͤrſchub / 
oder behälff zudem Haß difer Werck / fonder vielmehr ein Liebe vnd An. 
trib darzu. Dann wem iſt nicht angenemmer / mann er durchein Werck 
kan zween gute effect vnd zwo gute wuͤrckungen erlangen / als —* Ta, 2 
na 


N 
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ß wider die Heyligteit der Ren. 1 Je 
. einsigenallein?: So iſt derhalben ach ein jeder zum betten Und Almu · ‚Das Betten 
fen geben’ williger / wann er werfteher / das er durch dife Werck / dafiein vnd ” mu⸗ 
der Gnade / vnnd mit der Gnade Gottes geſchehen / zugleich. koͤnne ein 8 ass 
groſſere Coron im Himmel verdienem/ vnd darneben fir die zeitliche fen würcüg 
Straff gnugthun; als da man jhm ſagte / fie feyen allein Werck der Tu. neinlich dies 
gend / vnd ſeyen weder bey GOtt verdienſtlich /noch zur gnugthuung nug net es zur 
vnd tauglich: wie der gegentheil lehret. Machen alſo wir Cacholiſche anf eng 
Tugenden feine Sreaffenz fonder weilott diſe Muͤng iut bejahlung für gerpieng, 
bie zeitliche Straffengeordnet / vnd ſich darmit will befridigen laͤſſen / ſoll 

vns diſe Ordnung Gottes billich wolgefallen / vnd erwuͤnſchter ſeyn / als 
—— die den guten Wercken alle krafft zu ſolchen dingen 

A t. 

ſpr I. Wann wir ihnen nun ſolche / vnd dergleichen ſtuͤcklein mehr vers Mol.f.rz6. 


‚Antwort. Nicht vnbillich geben wir den Calviniſten diſe ſchulbz XVII. 

Iſt ach hierin Molinæus ſehr vnverſchaͤmpt / das er ſagen darff man 
dichte jhnen ſolche Lehren faͤlfchlich an- —— — 

Dann 1. Hab ich nicht droben.erwiefen/ das fie lehren / der Glaub Heiden 
allein mache Gereche: Wer aber einmahl Gerecht ift bey den Calviniſten Vranz fol. 
der bleibe immerdar Gerecht / vnd fan fein Gerechtigkeit und gerechrma- 457. und 
chenden Glauben nicht verlieren; wird derhalben vnfehlbarlich ſelig Alfo 435: 
Calvinus lib. 3 .Inft.c.z.$&.ır.ı2. &o iſt dann vnnoͤhtig / das er noch — 
Darübermüfle einiges gutes Werck thun / ſintemahl er der Seligkeit ver. an —* 
ſßichertiſt / er chue gleich gute Werck / oder nicht. Was nutzen dann zur denguren 
Seligkeit die gute Werck? Wercken. 


Vnd iſt ein lauters Spiegelfechten / wann die Calviniſten ſagen / di 
* Were? ſeyen dannoch nohtwendig / als Fruͤcht / Kenniei an 

eugnuffen der Gerechtigteit. Dañ 1. Nach der Calviniſten Sehr, if der 
Gerechtmachende Glaub ein folcheg vertrawen / wardurch der Menſch ver⸗ Die Calvi⸗ 
gwißt vnd verſicheret wird / das Ihme Vergebung der Sanden / ewige Gercchr wirken ftoffen 
tigkeit vnd Seeligkeit von Gott geſchenckt fein; wie der teutſche Catechiſmus jhre Lehr 
Heidelb.Vrfinigu Newſtatt an der Hardrin 8.624- bezruget. So iſt dan von der Ges 


ganx vnnoͤrig / dz einer / ſeiner eigenẽ Perſon — erſi noch darzu / durch —— 
| - 6‘ die j 
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die gure Werck / als durch Kennzeichen, Fruͤcht / oder Zeugnuß von feiner 
Gerechtigkeit ein andere kundſchafft / oder gewißheit Haben müſſe: Ya 
es folgete hierauß / das der erſte Gerechemachende Glaub / vnd das beſagte 
vertrawen / ſo lang vngewiß / vnd zweiffelhafftig / auch kein Menſch ſeiner 
Gerechtigkeit verſicheret ſeye / bis das er die gute Werd darzu chut: 
Was iſt aber diß anders / als die vorige Leht (das nemblich der Glaub 
Rn allein Gerecht / vnd feltg mache ) Sugen ftraffen und vmbſtoſſen ? Dann 
i der gerechtmachende Glaub begreifft Dife gewiß heit ſchon zuvor in ſich / 
ke vnd verfichere dem gerecht fertigten / das er ein Kind GOrttes / und Erb 
der Seligkeit feye. So iſt dan vnuonnoͤten / das er erſt hernach durch vie 
en Werck fein Gerechtigkeit ertenne / vnd darvon vergwiſſet / oder vet · 
eret werde. ten 
xvIn, Sagen aber die Calviniſten / folche gure Were? feyen nöhrig sur 
Stoffe auch Sefigkeit/von anderer Menſchen wegen / damit fie dardurch ein zutes 
2 nee Erempelhaben fo reden fie auch wider ſich ſelbſt Dann fie Ichren ſon⸗ 
dm Befizeis Men / die Kirch fene nicht allseit ſichtbat / vnd dahero / könne einer wol 


fochten. | Harn: an 

: $auffet difeder Calviniſten Lehr auch in bein jhnen felbft zuw⸗ 
der: —* welche ſonſten ſagen / die reine Lehr / vnd der rechte Gebrauch 
der Sacramenten / ſampt der Kirchendiſcipiin / ſeyen allein Kennzeichen 
der waren Kirchen. Auͤhie aber miiſſen fie auch Die gute Werd für Keñ⸗ 
heichen diſer Kirchen zulaſſen. we. — 
Odb die Calviniſten lehren / Gott ſeye ein vrſacher der Sünd / er⸗ 
ſcheinet klar auß dem ı. Buch. Inſtit. Calvini cap. 18.5. 1.2.3. ondlib.z. 

lnſt.c.4. vnd anf anderen Orten meht / allda er ſagt / das Gott die Sind 
nicht allein zulaſſe / ſonder auch woͤlle und die Menſchen zu ſandigen bewege ſtof⸗ 
ſe / vnd antreibe. Aber hiervon anderſtwo weiters. * 

ie, 


\ 
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; Wie hold die Ealviniftender S- Jungfrawen Mariz und anderen 
Heyligen ſeyen / fol auch anfeinem eygenen Ort angezeigt werden. 


Das XVI. Capitel. 


Ob die Succeflion oder Nachfolg der Stule ein kennzeichen | 
der wahren Kirchen fey. 


Marin dife Succeflion oder Nachfolg beftche 
Aserflärer garwol Bellarminus de NotisEcelefielib.4.cd, I 
das nemblich die Kirch biß an das end der Welt nicht toͤnne oh Warinnbie 
ne rechtmeſſige Vorſteher und Biſchoff fenn; vermög der Leht ee 
PauliEphef. 4.v. ıı.ond Ador 20, w. 28. maflen auch Gott durch den forg Fe 
Ifaiamc. 59- V. 21. vnd c: 62. v. 6. dem newen Jeruſalem / das ift der 
Catholiſchen Kirchen verſprochen: ch will Waͤchter auff beine Mauren bes 
ſtellen / den ganzen Tag onnd die gantze Tracht in Ewigkeit follen fie nicht ſtill⸗ 
fhweigen. WeldesCaluinus lib. LInft.e,3.$. 1. & 2. beftertiger: vnd 
—SE r aub ihme droben dargethan / daß die wahre Kirch ohne ſolche Vorſte⸗ 
ber nicht beſte hen koͤnne. Diſe aber allein ſeind gu jeden zeiten fuͤr recht⸗ 
meſſige Waͤchter und Biſchoffe gehalten worden / die von den Apoſtelen / 
als den erſten wahren Biſchoffen der Kirchen / oder derſelben ordenlichen 
Nachfolgeren durch rechtſchaffenen Berueff / heilige Weyhung / gemein⸗ 
ſchafft vnd einigkeit der Sehr ſeind Herfommen/ vnd diſes jht hertommen / 
der gebür nach / haben auffzulegen / vnd zu probieren gehabt. 
Gleich als wann man zuwiſſen begehrt / ob einer vnfehlbarlich 
von dem Gebluͤt deß auen Keyſers Caroli Magni herruͤhre / oder nicht? 
Kan man ſolches beſſer nicht erkennen / als da einer durch ordenliche be⸗ 
nambſung / vnd bewaͤhrung aller ſeiner Elteren vnd Vorelteren Ahnen 
und Vhranen / biß auff den Carolum Magnum ohn vnderbtochen ſein 
Geſchlecht erweiſet. Dahero die heylige Kirchenlehrer mir diſem Argu⸗ 
ment wider die alten Ketzer offt vnd dick gefochten/ vnd von jhnen begeh⸗ 
ter ſie ſollen doch dit oxdenlicht ſueceſſion jhrer Vorſteher beweiſen vnd 
darthun daß der vhrſprung jhres Glaubens / vnnd ihrer Kirchen / von Die h. Dir, 
den Apoſtelen / oder Apoſtoliſchen Maͤnneren vnzertrennt vnnd ſtettias ter haben jh⸗ 
bh rrühre Igleich als wir ſie (die Vaͤtter) die ſtette fuccefion jhrer Bi. res “<<t- 
(hoffen und Sehrufewderlich uberdeh Biſchoffs der fuͤrnembſten Muster, For wider 


Kischen zu Romy mit deren andere — hätten / biß auff die — 
az! Apo⸗ 
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Apofiel vnueruckt / beweiſen können; wie zuſehen bey dem). Trenzo 
lib. 3.aduerfusheref. c. 3.da erfagt: Wir koͤnnen erzehle bie jenigenz di 
Sonden Apoftelen feınd zu Bifchoffen der Kirchen geſetzt worden / ond aich derfels 
ben Machfolger/ biß auff vns / dic nichts dergleichen gelchre/ noch erkeunet 
wiedifeonfiuniger weiß abreden/sc. Vnd bald hernach: weiles ſehrl 
aller Kirchen lucceflion, oder folg der Bifchoffen zuerzehlen / fo eigen er 
groͤſſeſten vnd aͤlteſten auch menigtlich bekauten/ vnnd von ben zwenen A 
Petro vnd Paulo zu Rom gegründten onnd angeffelleen Rirchen / Tradi 
den Mecnfchen vertündigten Glauben / welchen fie von den Apoftelen 
vnd durch ſtette folg der Bifchoffen big auffons gelanget iſt: ondimachen 
den alle die / ſo durch jhr ſelbs eigenes molgefallen/ oder auß eyteler ehr⸗ 
heit / vnd boͤſer meinung) auff was weiß und weg / anderſt als fein foll/f 
X GEbxen dergleichen hat er lib. 4. c. 43. vnd 45. Er \ 
ie : rem Tertullianus depreferipe. ce. 19. 21. 32. &elib. un 
°  Marcion. cap. 9. Cyprian. epift.; z.de Nouatiano & 77. Optat, Mile, 
lib. 2. contra Parm. Epiphan. herefi 27. contra Carpocr Augullinss 
5 epift; 165: ad Generof, in pfalm. contra partem Denati, & contra) 
Epift. fund.c 4. 

1. Hierauß iſt klar / das warhaffrig dife ſueceſſion ein M 
ie man der waͤhren Kirchen ſeye: vnd zwar dergeſtallt / daß die jenige Ki 
auf derdue· che die ſueceſſion vnd folg jhrer geiſtlichen Vorſteher nicht von 
a ſtelen her, oder von derfelben ordenlichen Machfolgeren / vnnd Ayo 
negative die [hen Männeren/ fo mit der Apoftel Kirchen in der Schr und Gemein 
falfchentirs ſchafft vereiniget geweſen vnd verbliben/ beweifen fan, die iſt fein 
chen vber⸗ liſche / vnd alſo andy fein wahre Kirch; ſintemal auffer der Apofl 
weiſe. Kirch, kein andere wahre Kirch it. —* 

Nun aber kan weder der Lutheraner / noch der Saluintffen Kirk 
die ſucceſſion und folg ihrer geiftlihen Borfteher vnd Biſchoffen alfe 
wie gefagt/ darıhun vnd bewweifen: Go iff dann keintwedere ein 


Kirh. } 
Der vorfpruch Karallberaie am Tag auf den heyllaen Wärretti 
dann wie kan einer fagen / er feyevon Koͤnigklichem Stammen, odertän 
°  Bräfflichem Gebluͤt /er beweife dann ven feinen Vorelteren ordenih 
‚Der H.Mat daß ſie auch von einem Koͤnigklichen / oder Bräfflichen Geſchlecht hir 
thzuspat rühren? Hat nıchrder - Euangeliſt Matthzus c. 1. in der Gehurrslil 
re deß Herrin Chriſti / dab ervon dem Geſchlecht Abrahz und Dauids fer, 
anf den ge komme / eben dife weiß zu probieren auch gebrauchet? Will derhalbench 
ſchlecht Das Kirch für Apoſtoliſch gehalten werden / fo muß fie durch vnnerrncktt 


vide v 
Ehrifo bes ſtette / vnzertrennte folg ihrer Hirten / un beſgenen daß ſie ort 
















der &täpfe beftehe ? : 4.8 


¶ e von den Apoſtelen / vnd deren Nachtommen entſpringe / herfomme/ 
Dr damit jederzeit gemeinſchafft gehabt habe. 
Der Nachſpruch iſt gleichfals vnuernainlich / dann weder die fu 
Feeer / noch die Caluiniſten mir einer recht continuirlichen Prob biß 
ie Apoſtel / oder Apoſtoliſche Kirch fo wol was die fucceflton der Her Cu⸗ 

Ken Vorſteher / als der Lehr betrifft / können auffflommen : ſintemal cheraner of 
nen einigen Menſchen benamſen koͤnnen / der wor dem Luther vnd Lalviuiften 
nauen Glaubens Articklen vnunderbtochen / alſo / wie ſie / ge, Vrdurtolini 
(brer/ oder deme ver bucher vnd Caluinus in ſolcher Lehr ſtettigs fucce- Ds 
dierer, ond iachaefolger feyen. So iſt dann jhr Kirch mit feiner Apofto- 
ſcher Kirchen continuirt,nocb durch rechtmeſſige ordnung der auff ein⸗ 
Ander folgenden / vnd mit den Apoſtoliſchen Kirchen vereinigten Vorſte⸗ 
heren⸗ wie ſolches die heylige Vatter / vnd die Vernunfft erfordert / fort⸗ 

antzet worden. 


—E BSekennet nicht Luther ſelbs Tomo 2. epift. pag. 302. edit. Eifleb. 
765. ineinmSendbrieffandie Miniſter deß Worts Gottes zu Straß⸗ 
Ehriſtum Anobis primo vulgatum glotiati audemus, Wir doͤrf⸗ 

ons rämen, das Chriſtus am erſten von vus ſeye vertundiget worden ? So 
dat Lucher kein Borfahren feiner Lehr gehabt / in deffen ſtell er fuc- 
ediert pnd eingerrerten en 217277 2 | 
FF Theodorus BezäinEpiftola ad Principem Condzum), præfixa. II. 
"Nono illius Teftamento,, feger vnder die Traditiönes,welche dag fun. Pnter die 
Bamenedep Chriftlicyen Blanbens vmbkehren / auch die anruffung der Hei rg 
(gen Die frengeie deß Willens / das Gebett für die Abgeſtorbenen vnnd der · ſetzet Beza 
leihen. Nun aberift vnwiderleglich zubeweiſen / Daß die alte Kirchen, auch die ans 
ehr eond Bilchoffe vor def Caluini und Luthers zeiten ins gemein, dife — * der 
Pd elehret / wie dann Caluinus wegen deß freyen Willens lib 2. Inſt. — 
ſehr klagt; das Chryfolomus, Hieronymus, ja alle alte Lehrer / Au- deß Willes / 
Maum außgenommen / ſo manigfaltig/ fo zweiffelhafftig / ſo verworren dauon das Gebett 
eh das man nichts gewiß auf Ihren Schriffren bringen könne. Jiem / der für die Ab⸗ 

Dame def frenen Willens ſeye auızeit ben ben Lateineren mie anderſt im brauch geſtorbenen. 
— — als wann der Menſch noch volltommen were. Die Griechen aber har 

fi miche gefchämer/ noch ein brächuger vnnd päfftiger Wort jugebramchen'; 

Biemweul fü es gen nuet haben ein gantz freyen Gwali / ꝛc. Iſt di nicht ein flare 
Artannmuß def Caluini / dag vor jhme / weder die Latemer / noch die 
riecheny von dem frenen Willen ( der ein fundamental Artickel der Sees 

Kateirın ) alfo gelehrt haben wie er lehret? So har er dann aud feine 

Borfahren gehabt, denen er in der Lehr nachgefolget vnnd fuccediert,. 

| Kr ijij Wo 
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IV. 


Die erfte 
Zutherifch: 
und Calvi⸗ 
nifhe Bi» 
ſchoͤff / dar⸗ 
auf die Suc- 
<chipn zu 
probieren. 
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Bo If dann die rechemeſſige (ucceflion d vnnd 
anime nn | — — . — 


$. 1. | 
Einreden de Molinei in difem Merckzeichen von dee 
Succeflion.. 


I. &agt Molinzus. ‚Diefe Succefsion iſt gewiß ein ſchoͤner Zieraht / wo 
fern wur ben der SucceSsion ber Perfonen auch die Succelsion der Lehre md dar 


Tugenb ſtehet Aber es ſeynd viel ftühle / da bie jenigen / fo auff denſelben ſitzen / eine 


ſolche Lehr führen / welche Ihrer Vorfahren Lehr zuwider lauffe. Alſo ſaſſen die 

Schrifftgelehrten vnd Phariſeer auff dem Stuhl Molis, vnd harten Die Succefsion 

der Perſonen; Nichts deſtoweniger gebeut ber HErr Chriſtus feinen Juůngern / ſte 

ſollen ſich vor ben Sawrteig jhrer Eehr fuͤrſehen / vnd klaget vber ſie / das ſie mit 
ſhren Menſchenſatzungen das geſetz Gottes vberſchritten haben. 

Antwort. Freeylich iſt diſe Succeflion cin ſchoͤner Zieraht / vnd 
ſolten die Calviniſten ein weiſſes Roͤßlein / oder cin vngeriſches Schime⸗ 
lein / (wie man ſagt )darfür geben / das es ihnen hieran nicht ermanglete. 
Aber Weltkuͤndig iſt / das jhnen mit der Probfärihre Kirchen / kis auff 
der Apoſtel zeit / vnd ſonderlich auff den Stuel Petri, auffzukommen vn⸗ 
muͤglich. Dann auch Weltkuͤndig / dag zu Zürich Zvvingling der erſte 
Zwingliſche / zu Genff Calvinus der erfte Calviniſche / zu Baſel OEco- 
lampadius der erſte halb Zwingliſch / vnd halb Calviniſche / vnd u Wir 
tenberg Luther der erſte Lutheriſche Biſchoff geweſen / welche alle von ey⸗ 
nigem Catholiſchen / oder von 8. Retro vnd andern Apoſtelen herruͤhren⸗ 
den / oder mit jhnen vereinigten Biſchoff / zur verllindigung / deß Zwing⸗ 
liſchen / Lutheriſchen vnd Calviniſchen Glaubens weder beruffen / noch 
ordenlich zu Biſchoffen geordnet worden; ſonder fie haben ſich ron den, 
ſelben Kirchen ſelbs abgeriſſen vnd getrennt; gleich wie Auguſtinus ib. 
ı. de Symbolo, c. y. von andern geſchriben. Alle Ketzereyen / ſagt ex / 
ſeynd von der Catholiſchen Kirchen außgetretten / als onnuge / abgeſchnittene 
Zweyg vom Weinſtock. Sie aber bleibt auff ihrer Wurtzel / in ſhrem Weinſtock / 


in Ihrer Liebe: die Pforten der Höllen, werden ſie nicht vbergwaͤltigen. Vnd 


dahero iſt ſich deſtomehr vber den Calvinum zuverwundern / der in feiner 
Harmonia vbet dag 16 Cap. Matth.v. 18. ſagt: Chriftus.hoc commu- 
ne fore totius Eccleſiæ fundamentum denuntians , quidquid piorum 


in mundo futurumerat ‚Petro aggregare voluit. Chriſtus vertändiger/dif 


gemeine Fundament werde der gantzen Rırchen ſein / das alles / was goetſeliges 
in der gantzen Welt fein wird / woͤlle er / dem Petro zugeſellen. Mercke Moli. 
ne diſe Wort Calvini, vnd zeige / wie die Calpiniſche Kirch Petro zuges 


* 


im bifem Merckzeichen von der Succelsiom; 207 


BE welchen Petrum die Calviniſche Kirch fo vbel aactrer / vnd 
wöle eihnte nachfolae / fo gar nicht erweifen fan? 
a Das aber Molinzüs andeutet / es muſſe bey der Nachfolg der Per 
ich die Nachfolg der Lehr verhanden feyn / iſt vns gar nicht zuwi⸗ 
588— auß dem 1. zuſehen ) wir felbften diß auch lehren / das 
jenige Kirch / welche von den Apoſtelen hero / oder jhren Nach⸗ 
— rechtmaͤſſige Biſchoff in guter Ordnung gehabt / vnd in 
jibrer Vorfahren gebtißen / die rechte Kirch Gottes ſeye. Die jer 
* ed aber / die diß nicht har ein falſche Kitch fen. Nun aber har 
nf Sf dte Roͤmiſche Kirch bißhero gehabt ; die Lutheriſche vnd 
Kirch aber / hat ſolche nicht gehabt. So iſt dann die Roͤmi⸗ 
ſe matt; die Lutheriſch: vnd Calviniſche aber ein falſche Kirch. 
8 „de confequenz von dem Stuel Mofis, von den Schriffigelaͤhr⸗ 
nd Pharıfecen/ gegen der Catholiſchen Kirchen iffnichrig und von 
ri. Damm wie anderſtwo ertwifen/ die Synagog: hatt keine ſolche 
3 hüngen gehabt / das ſie immerwerend fein werde / wie die allge⸗ 
e Kirch Cheifi hat. Derhalben gefege / das etwas falſches auff 
ma Seuel Mofis wäre gelehre worden ( welches doch Molinzus nicht 
2 das Zeugnuß Chriſti. Matchei 239.2. Alles / was fieeuch 
das haltet vnd thut / ein anders anzeiget) fo ſtieſſe es doch / 
Vrſach das Argument von der Succeflioninder waren 
gar nicht omb- 
0 viel den Phariteifehen ſaurteig betrifft / har Shriftue Luck 
vr. den Außſchlag felbft gegeben / da er fagt ; hütet euch vor dem’ 
5 der Phariſeer / welcher iſt die Heuchelen. Trifft alfo mehr die ſit⸗ 
Ri alß die Schr. Belege aber das auch Chriſtus hette fagen wollen / 
Mar 2. ſich von der Schr der Pharifeer / welche wider das Wort Gottes 
f * fo wäre doch ſolches den Catholiſchen nicht entgegen: Dann 
ieebendiß auch fagen. Allein fagen wir auch/das nicht nur ein geſchri⸗ 
* je: 5 fonder auch ein vngeſchribenes Wort Borreg fen: 
Alſo berühmenfich (fpricht weiter Molinzus, ) auch die Bi (oft er Mol.f. 128, 
5 der Kirch zu Rom / vnd ber Kirch zu Alexandriä, das ſie de 
8 Petri Snceeforen fennd / vnd fennd gleichwol mit einander du der £ ehr 
vnd von einander an Bemeinfchaffe gertrenne. Die Bifchoffe zu Con⸗ 
pel haben jpre Succefsion von beim Apoftel Andreä her / wie Nicephorus 
b.8.Chronol.c.s. beweiſen will/ond werden gleichtwol von der Roͤm: Kirch vor 
Schifmagıfch ond Reserifch gehalten. Darauf erfcheinet das die SucceKion der 
file kein rechtes vñ Beau. mies kennzeichen der waren Kirchen ſein koͤnne / weil fich 


deſelbe duecelio * bey deu Ketzeriſchen Kirchen / die doch von der waren Lehr 
u abs⸗⸗ 
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abgewichen feynd / befinden / wie Tertullianus ſagt / cap. 32. de prefeript. &c. 
Antwort. Ich hab (don angezeigt das / neben der Succeflion 
der Perfonen / auch die Succeflion vnd Nachfolg der onverenderren 
Schr vonnöhrenfey Dahero.cb fon die Antiochenifche vnd Ale 
driniſche Kirch Inder Succeflionder Perſonen big auff Petrumsbeftehen 
toͤndte / ſo etmanglete es jhnen doch an der Nachfolg der vngeenderten 


ehr. 

J. Daß die Conſtantinopolitaniſche Kirch von dem Apoſtel Andrea, 

Db die Com hertomme / willswarNicephorus beweiſen / betwe ſet es aber nichtsdann 
ser die Vaͤtter deß erften Conſtantinopolitaniſchen Concilij, in der Epifil 
Kırch von anden Roͤmiſchen Biſchoff Damafum, bekennen / daß dieſelbe Kirch erfl 
dem H. An- newlich aufffommen ſeye / denen famentlich mehr suglauben/ ale dem 
dreä ger» Nicephoro allein ; der auch ſonſten / fuͤr fein auſſag / feines anderen Scri- 
komme. benten zeugnuß herbey bringet. Jedoch ſey jhme wie jhm woͤlle / fo gehoͤ⸗ 
rer auch die nachfolg der Lehr darzu / die bey der Conſtantinopolitaniſchen 
Kirchen nicht ſtettigs gebliben. Wardurch auch auff den Spruch Ter- 

tulliani geantwortet wirdt. Vide Bellar. lib. 4. de notis Eccleſ. <, 8. 5. 

At Conftantinopolitana.. u ! 

"Mol fol.ızı.. Ill. Waͤnn man demnach wiffen will / ob eine fuccefiion der Stäfe güfa 


„tig fen/ fo muß man nochiwendig zuuorhero wiſſen / ob die Tehr der jenigen/ fo dar⸗ 
auff figen/ mic der Lehr der Apoſtelen vberein Fomme/ vnd muß man demnach erſt⸗ 
lich in der Lehr ber Apoſtelen vnderwiſen fen. Derhalben tan ja die fucceflion dee 
Stuͤle kein kennzeichen der Rirch ſeyn / weil man noch einander kennzeichen / nemb⸗ 
lich Die Warheit der Lehre. haben muß / waun man daſſelbe kennzeichen teunen will. 
| Antwort. Die fragift alhie dife: Ob nemblich ein jegiger Bis 
ſchoff / er. ſey / wo er woͤll mie ſeines nechſtẽ Vorfahren Lehr vbereingeſtim⸗ 
met habe? Hernach fragt man weitter / ob derſelbe auch mit ſeinem 
nechſten Vorfahren einſtim̃ig geweſen ſey / vnd alſo fort / biß auff 8. Peter, 
Vnd da ſich ſoiches befinder/ wird auß diſem / als auß einem Merckhei⸗ 
chen / hernach offenbar, das auch ſolche Lehr muͤſſe wahr, vnd nicht falſch 
feyn. Zum Cxempel / ich argumentiere auff diſe weiß gar recht vnd wol: 
Diſer Kirchen leiſter Biſchoff vnd Vorſteher / ift feinem Vorfahren im 
Ampt or denlich gefolgt, vnd in derſelben Lehr vnuerruckt verbüben / die 
fein Vorfahr gelehrt har: vnnd koͤnnen beede mir Namengenenner wer⸗ 
den. Diſer ſein Vorfahr hat auch einen Vorfahren gehabt / deme er auch 
allerdinas im Ampt vnd der Lehr / wie der andere / gefolget: vnd ſo fortan / 
biß auff die Apoſtel / oder Apoſtoliſche Maͤnner / gleich wie man ein Ge⸗ 
burts lini / vnd Adelichen Stammen eines Geſchlechts probiert. Weil 
derhaben vnfehlbarlich gewiß / Daß die Apoſtel cin wahre Lehr gefuͤhrt / vñ 
die 
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Die von jhnen auffaerichre Kirchen wahre Kirchen geweſen fenen: Go 

folge auch unfehlbartich/ daß diſe letſtere Kirch / die ıhre fucceflion vnd 

Lehr biß auff die Apoſtel zuruck probieren kan / ein wahre Lehr fuͤhre und 

ein wahre Kirch ſein muͤſſe. Derhalben iſt nicht vonnoͤthen / das man zu⸗ 
vorhero wiſſe / wie Molinzus jrrig vorgibt / ob diſer letſteren Kirchen Lehr 

wahrfey/ vnd mit der Apoſtel Lehr vbereintomme oder nicht, fonder al, VL 
lein / ob deß letſteren Biſchoffs Leht mir feines Vorfahrens / vnd diſes Was ge 
Vorfahrens Lehr auch mit ſeines Vorfahrens Lehr / vnnd alſo fort / biß ſtalt auf der 
auff die Apoftel einftimmig feye? Wann man Diß har, fo ſchlieſt es ſich 3 
felb8/ dag auch diſe dehr der lerfteren Kirchen wahr, vnnd fie ein wahre rg 
Kirch ſeye / weil fie ihe hertommen / in der Lehr vnd srdenlichen folg / biß heit der Tehe 
auff die Apoſtel / die ohne zweiffel recht gelehret / probieren fan. Vnd diß geſchloſſen 
bas Argumenr def S.Irenzi vnnd anderer heiligen Vaͤtter / welches werde. 
allen Ketzeren ein Dorn in Augen · 9 


Ob aber ſchon etwa ein partlcular Kirch auf mangelder vhrkun⸗ 
den und Hiſtorien ihr vnzertrennte ſucceſſion yon der Apoſtel zetten an / Befkätigi 
nicht beweifen koͤnte / fo ifl es doch gnug / mann fie mir einer anderen Kir, Seren 
chen / welche ſolche ſuecelsion beweifen fan allzeit iſt vereiniger/gebliben: von de Par⸗ 
ſonderlich mir der Romiſchen / als mir Der Mutter Kirchen; vnnd dahero eiculartir⸗ 
feind die alte Kirchenlehrer wider. die Keger/ in erzehlung der Roͤmiſchen Ren 
Biſchoffe / vnd derfelben fuccelsion, fo geflifen geweſen / dieweil alle an⸗ 
dere Kirchen, welche wolten für Catholiſch erkennet werden / mir derſel⸗ 
ben gemeinſchafft gehalten. Dannohneracht Irenzus zu Leon in granck⸗ 
reich Optatus vnd Auguſtinus in Africa, Epiphanius zu Conſtantia in VII. 
Cypren, Eufebiusju Cxlarca ig Paleftina Biſchoff geweſen / hat doch kei. Die alte 
ner auß hnen (welches gar wol zumercken) die fuccelsion ond nachfolg eig 
der Biſchoffen in Ihren eigenen Biſtumben / ſonder nur inder Roͤmiſchen —* ir Er 
Kirchen befchriben. Darauf abzunemmen / dag ihnen gnug vnnd für- cefsion von 
nemblich daran gelegen war / zu der erfannenuß der wahren Kirchen’ vñ der Röinis 
defi wahren Glaubens / wann man der ſtehten nachfolg der Bifchoffen in fhen Kuch 
der fürnembften Haue Kirchen zu Rom, an welcher ale andere, als Gli⸗ engen 
der am Haupi / gehangen / verfichert wäre. g orfach fich 
Aug diſem fallet auch zu boden der $. Worauß dam: und ber $. 
— —— vnd der $. Wann die. fol. 124. def Molinæi, welcher das 
Koſſ hinden an den Wagen fpanner vnd will die Leuth bereden / als ſolte 
man die Warbeit der Leht vor der ſueceſsion wiſſen: da doch / wie oben 
angejeigt / dis fuccelsion ein betannteres / Er ift ; vnd auß 
* der⸗ 
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derſelben / die Warheit als bald vnfehlbarlich kanerfenner werden. % 
wann ich anßeiner glaubmwürdigen Geburts lini / rechtmeſſig ertenne / d 
diſer / oder jener / warhafftig vnd ordenlich von einem adelichen Geſch 
herrührer fo kan ich vnfehlbar ſchlieſſen / daß er ein warhaffter vom 
ſey / vnd darunder ſolle gezehlt werden. Nicht vngereumbt iſt 
wir ſagen die Warheit ſeye andenjentgen Stuel gebunden/ vnd 

derſprechlich darbey zuſinden / bey welchem ſich der O Geiſt biß a 

der Welt jederzeit will finden laſſen. er 

Mol. psıa2, - IV. Serner(fpriche Molinzus) ſo kan auch Das jenige kein ke sei 
wahren Rirch ſeyn / welches vom Volck nicht erkannt werden kan Dammt 
mig ſeynd Ihrer wol, Die alle Griechiſche ond Eareimfche Hiſtori Bücher/an 

chen man die fücceflion erlernen muß / gelefengaben? Mean mahlet wol dei 
einen hauffen Bıfchoffenacheinander vor: aber das Volck tan nicht 
demfelben Gemäpldenichts falfches ober erdichtes fey- Es mweißmiche/ obı 
letzten durch onrechemeffige Eigenthaͤtligkeit / oder durch Gwaltthat der bi 
Practichen Gifft vnd Baden zum Bifchoffthumb kommen fennd. sy 
ob die legten eben folche Tehr führen, wie die vorige/ ober ob Feine fo darz 
geweſen / im Glauben geirzet haben. Wie es baum vnder ben Rönufchen Bi 

| vil Paͤbſt gehabt / die offentliche Ketzer geweſen / etc. —A— 
OB dan alte Antwort. 1. Wann difes Argumenr gilt/ fo ift auch/ nad 
ei: Gegentheils Lehr / dem gemeinen Volck/meiftentheilg dag muittelgen 
mifche) Ka, Men die wahre Kirch suerfennen/ vnd Die Seeligkeit zuerlangen :d 
seimifeh/ der meifte cheilift ver Gtiechiſch: und Hebreiſchen Sprach pnerfab 
Griechifh Können alfodıe Bibel inihrem vrſprung nicht lefen/ noch verfichens 
xueiſch woͤllen fie dann willen, ob dem reinen wahren Wors Borteg gemapfenel 
was ihre Predicanten predigen / oder in die Mutrerfornchpberferen 
Item ob fie die Sacrament/ wie ſie von Gott eingefert feynd/reidhen 
Fallen alfo auch die fennzeichen deß Gegentheils zu boden/ Die da fein 
fen diereine Predig oderSche/ und dr wahre Sacrament; Saat 
glauben jhnen / als ehrlichen Leuchen / fo ſag ich / das Earholif Vol 

glaube auch / vnd zwar billichet der alten / allgemeinen K Kam lg 

| Saul vnd Grundfeſt der Warheit. | Ru 
VIL v2. Die@rfannmußder fücceßion, vnd def Öluubenge 
NB.A.1639. feitineiner Kirchen / kan auich durch die mündliche Tradition pome 
Pr sc Alter zu dem anderen befommen/ forrgepflanger/ / vnd erhalten moer 
gribe wor · eich wie wit durch diefelbe Tradition wiffen/dagdif gegenwernge Ja 
Es tan auch das Sechzehenhundert / vnd neun vnd dreyffiafternacp Chriki Geb: 
ein menſchli⸗ Item / das ( Exempel weiß) heut Freytag vnnd nice Sambftag der 
3 Sontag ſeye. Diſe vnd vil dergleſchen ſachen weiß der gemeine A an 
behfer pn. auß der mündlichen Tradition ahein / und befinde ſich darbey nicht tro· 
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unsob er ſchon nicht leſen kan. Alfo fan er auch wiſſen mag bey Mannß⸗ 
enden an einem orch für Vorſteher / und für ein Glaub geweſen feyen; 
| at von feinen Borelteren vernemmenfönnen / was zu jhrer Lebens 
ner fo wichtigen ſach / daran die Seeligkeit hanget / ſeye vorüber 
m daß es derhalben der ableſung der Griechiſchen und Lateiniſchen 
rien / ſo vil nit bedarffe. wi en 
1 WännaberMolinzusfagr/ dag Bold koͤnne nicht wiſſen / ob Molineus 
em Gemaͤhlde nichts falſches oder erdichtes ſey / ſchlagt er ſich ſelbs; ſchlagt ſich 
ſoſches jhme auch von den Griechiſch: vnnd Lateiniſchen Hiſtorien ſelbſt. 
tworffentan werden. Dann wie wuͤſte das Volck / ob in denſelben 
here, nichts falſches ſey mann es auch ſolche Bücher leſen toͤnte? 
ienil Fablen befinden ſich in den beſchribenen Geſchichten? | 
ne Geſetzt auch / das etwa zn zeiten einer / oder Der ander/ nicht Die füccef. 
gebiienach zum Bırtumbfommen/onnd was onrechts in der wahl, Kon wird nie 
ke fonfen/ mit ondergeloffen waͤrt / ſo werden doch dergleichen Fühler — 
tbejlert/da mans in erfahrung bringt / oder aber folche wahl / nach geftalt derlauffende 
achen / calsiert vnd auffgehebt entzwiſchen wird der Biſchoffliche faͤhler ge» 
ig für vacierend gehalten; weiche vacanz doch gemeintlich nit ſo lang. treuut. 
das darumb die ſueceſsion (moraliter daruon zureden ) auffhoͤre/t / 
nd jerrrenne wird; Beuorab / weil hierdurch in der Lehr kein enderung 
hir: welches dem Bold nich: kan verborgen feyn; ſonder bald kund⸗ 
Bar wird/ was ein jeder gelehret. 
er Die Inzichr/ das vnder den Roͤmiſchen Paͤbſten vil Keger 
J en eien/ wöllen wir abſoͤnderlich an feinem orth widerlegen: entzwiſchen 
fagenwir/ Molinzus gab die Vnwarheit gefepriben. 4 
f FR V. 2s finden ſich zwar bey den alten Därterem/ benanntlich bey Tettul- MoL £ 122. 
noond Irenzo einige Zprüch/ da fie mit den Regeren difpuriern, ond Ihnen die | 
khotiter Deren Airchen/ welche ihre fücceflion an Perfonn vnd Lehr vonder 
Poftel seiten per beweiſen toͤnten / entgegen halten / vnd darauff vom den Ketzeren 
eg ehren / wo dann ıhr fucceflion fey : Aber dieſelbe Sprüch haben zu di⸗ 
eſſten seien feinen folchen nachdruck mehr/ als fie dazumahlen gehabt. Damm 
Sr felbigen seit war der verfolg der fuccefhion pon den Apoſtelen an kurtz / vnd dem⸗ 
J ac — feich: fich zuheweiſen Es war zu Epheſo von 8. loanne, vud zu Jeruſalem 
n leichtlich darzuthun vnnd zubeweiſen / das fünff oder ſechs auff 
mand er gefoſgte Biſchoffe allzeit einerley Echr geführt heiten. Jetzo aber / da ſey⸗ 
elbiger zeit wol 15. hundert Jahr wer floſſen ſeynd / ba ſich mittler weil ſo vil⸗ 
bige veranderungen zugetragen haben / da die jenigen Kirchen / welche dazumal 


Einigkeit mie einander gelebt / nunmehr von einander getrennt ſeynd / vnd in zwi⸗ 
fſeehen / iſt es aller diugs vnmoͤglich die luccelſion auß zufihren vnd zube wei⸗ 
Onb es wurde gewißlich veſeren Widerſaͤcheren ſehr ſawr werden / wann 
beiveifen ſolten / daß die iſchoffe gu Row Alckandrispder Ant ochia vonder. 
i öff Apoſtel 
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Apoſtel zeit an / alle vnd jebe/ wie fienach einander gefolge) das Fegfelver / oder bie 
anrucffung ber Heyligen / ꝛc. geglaubt hetten. 
Antwort, . Diſe bekanntnuß Molinæi von den alten Vaͤcte⸗ 
wird mit ſei⸗ ken / nimme ich any vnd ſchlage jhn mic feinem Degen; dann / wider jhne 
wem Degen eben hierauß erſcheinet dag mehrermelte ſucceſsion dazumal ein fenn. 
— Leichen der wahren Kirchen geweſen ſeye / weil die alte Kirchenlehrer durch 
Der (ercer dieſelbe / die wahre Kirchen etlich hundert Jahr probiert; vnd die falſch⸗ 
ãen.beit der Keteriſchen Kirchen erwifen- 
2. Wann Molinæus ſa tz es ſeyen wol fzehenhu 
fehon verfloſſen von der zeit / da die year — ro —— 
IR ſolches ſouil den Irenzum betrifft wahr: font aber den Cyprianum, 
vnd andere nach ihm bereiffe, iſt es nicht wahr. Daun Cyprianus erft 
pomb daß 250. Epiphanius, vnnd Optatus Mileuitanus vmb dag 370, _ 
Auguftinus vmb dag 420. Jahr mir difer fücceßion jhre Feind geſchla⸗ 
gen haben alfovil meht als nur fünff oder ſechs auff einander gefolgre 
Biſch ͤff / ſambt ihrer Lehr / darzuthun and su probieren aehabt : fintemal 
Tertullianus , vmb dag zweyhunderte $ahr Chriſti wider den Marcio: 
nem lib. 3. c. 9. ſchon dreyzehen Roͤmiſche Biſchoͤff gezehlet: fofeind dañ 
IX. vmbb das dritte vnd vierdte hunderte Jahr noch ein aures mehr zuerzeh⸗ 
Iſt die ſac. len geweſen. Iſt aber diſe 4. hundert Jahr ſolche ſucceſsion ein kennzei⸗ 
ceſlon die chen der wahren Kirchen geweſen / ſo ſt ſie es noch. ‚Dann die kennzeichen 
erſte 400. der Kirchen ſeynd / vnnd bleiben allezeit Rennzeichen derſelben/ ſagt Molinzus 
Bennzeichen fol. 99. vnd iſt nicht wahr, das in diſen vier erften ſeculis, oder hundert 
der wahren Fahren, leichter geweſen fege die fuccefsion vnd Schr der Biſchoffen zu⸗ 
Rrüc gewes beweiſen; in bedencken / das zu denfelben zeiten biß auff den Conttanti- 
fen/ foiftfie aum M. dieverfolgung der Ehriſten am grauſambſten gewefen; alfo daß 
Seen fie nicht allen fd ier nirgend ficher leben, fonder auch nichts fiher Haben 
Kehr. ſchreiben / noch die Kirchen mir einander ſichere und offenbare Gemein⸗ 
ſchafft führen dörffen. Da dach hernacher / als die Kirch, durch die 
Chriſtliche Keyſer frid ond ruhe bekommen / vil beffere glegenheir gewefen 
iſt eins vnd anders auch auff das Papier zubringen / vnd den Nachkom⸗ 
men zuuͤberlaſſen. Auß welcher vrſach alle / die von der Kirchen Hiſtorxi 
ſchreiben / fi nit wentg beflagen/ dag von den drey erſten [zculis, weg 
Der vnmenſchlichen Trangſal / vnnd daß die Heyden ale Schriften der 
Chriſten / fo vil yhnen moͤglich / verbrent und vertilget / fo gar wenig zufin⸗ 
den ſeye. 
3. Irrernicht / daß ſich mittler weil vil aͤnderungen zugetragen / 
vnnd durch zwiſpalt vil Kirchen von einander trennt worden / — zuuor 
einig 
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eniggewefen. Dann anshdie erſte vierhundert Jahr ſolches geſchehen / 

voe cben ſo wol / vil Ketzereyen geweſen / welche / neben ven Heydniſchen 

Tor den wahren Kirchen erſchroͤcklich an allen orthen zugefent; 

es def 5) Epiphanij und Auguftini Bücher de herefibus bezen⸗ —— 

en einer achnig / der ander neuntzig Ketzereyen benamſet; Wit 

veniger haben diſe Lehrer vnd Patres die dickermelte ſueceſion pen 
fenteenenrgesen gehalten; vnd die wahre Kirch damit erwiſen. So iſt 

dann auch diſer zeiurnit vnmuͤglich / ja durch fo vil Ketereyen vnnd An, 

Mungen wird die Kirch deſto auffmerckſamer gemacht / vnd zu fleiſſi⸗ 

cteichnuß ſolcher nothwendiger ſachen mehr angerriben. | 

WBie ſawr vns der beweiß werde ankommen / daß die Roͤ⸗ 

— von der Apoſtel zeit an / das Fegfewer / vnd die anruef⸗ 

füngder Heyligen atc. geglauot haben werden wir jedes an feinem orth 
























B. VI. Waben fersier anzumercken / daf es die Vätter / wann fie den Rene MoLfol.123, 
Mn bie necefion der Bıfchöffen entgegen gehalten/ als dann mit ſolchen Ketzeren 
un gehabt) welche die Schtifft entweder gang / ober / zum theil verworffen; 

ertwelche man andere fcheinbare Brände aufferhalb der Schrifft / weil diefelbe 

ihnen niche gale / führen vnd gebrauch en muͤſte. Gleich als wie man mit den 
enden auf; ber vernunffe diſputiret, weil fie Gottes wort nicht annenmen. 
“ Antwort. 1: Auch in diſem gibt Molinzus den vngrund für. x, 
dann der 9. Cyprianus epilt. 52.dem Novatiano, vnd der H. Augufti- Das Argu⸗ 
üs pfalm. contra partem Donati ; den Donariften dife Succeflion vor. ment vonder 
orffen ; da doch befannt / dag diſe Ketzer die Schrift nicht verworf. — 
Nwie von denn Donatiſten Molinæus fol. 20 lib.1.cap.26 ſelbſt befen- der alle Res 
let; und ſich alſo ſelbſt Lugen ſtraffet. 2. Hat diß Argument gar mol gee / ſie laſſen 
Mi art und plag wider alle Keger fie laſſen gleich die Schrifft zu / oder die Schrıffe 
iöt. Dann meil eben von dem verffand vnd authoriter der Schriffe HM der mie. 

rmahl ſtrittigteit einfellt / kompt man gu feinem end/ big man nach⸗ 


1 
G 










ft 
ag harımwie dife oder jene Stell, von alters hero in Denen Kirchen / die 
Aderänderr gebliben bis auff der Apoſtel zeit / verſtanden fen worden: 
Bevorab weil es inder fach felbft faſt einerley ding ift /die Schrift gar 
anen / vnd den waren verſtand der Schrift langnen: Ob verhatben 
on etliche Ketzer das erſte nicht thun / ſo thun fie doch das andere. 
VIT, ‚Das vornembſte aber iſt diſes / das gemelse Vaͤtter nicht bloß von yo], piaz. 
der SueceGion der Perſonen ſonder von Succelsion ſolcher Perſonen reden / welche 
da einerley Red führen. Heutiges tages aber machet man viel gepralls mit der 
Sucecfsion der Perſonen / aber von gleichformigkeit vnd Succeßsion der Lehre 


ſchweigt man mauß ſtill ꝛtc. 
Sf ij Antwort, 
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irCatzor ° Antwort. Das diß Molinzus auff die Catholiſche dichte / be⸗ 

dent zeuget nicht allein / was ich im 1.5. diſes Capitels geſagt / fonder auch 

auf die Suc» was andere Catholiſche geſchriben; wie zuſehen in Anatomiä Confelſ. 

ceflionder Aug. Tanneri parte 2. Demonftrat. 4. $. 2.n.17.0nd inlib.2.Apologes 

ee ticiHermanni Hugonis pro Leßio ‚ confiderat.7.pag.1 42. Item in der 
er Goldwag def Catholiſchen Glaubens /Henrici Lamparteri. part. r. von det 

* Kirchen 5.9. kol. 296. vnd 297. vnd bey vilen andern / die außtrucklich 

lehren / das wir nicht allein auff dic Succeflion der Perfonen bawen / 

ſonder auch die vnveraͤnderte Schr darbey haben woͤllen / maſſen ich dro» 

ben erklärer. Seind alſo diß orts viel Stellen / auß den heiligen Vaͤttern 

vergebenlich Durch den Molinzum angegogen worden; weil wir ſolches 

ſelbs geftändig end. A 

VIII. erwegen tragen wir billich ein abſchew / an ber beſtiali ſchen 

Mol. f, 123. Gortlofigteit deß Pabſts Symmachi ‚welcher dift.40.Deeret.Romani die peyligteis 

i ber Päbfte an ihre Stäpl binden will /in dem er ſagt Can.Non nos. wer zweiflet 

Daran/dag der jenige nicht heylig ſey / der zu etner fo Hohen Wuͤrde erhoben worden ẽ 

Dub welcher / wann ergleich ducch fein Derdienft nichts guts anfich hat Das 

noch an dem jenigen gnug hat/ was fhine von feinen Vorfahren zum beftenfompe ? 

ber der fiuel macher keinen Seelforger henlig : fondern die heyligkeit deß Seelſor⸗ 

gers / vnd feiner Predigt macher den Stuel heylig. Vnd je Alterder Stuel iſt / ſe 

mehr auch vermuhtlich zuflicken fein muß / zc. 

Antwort. Der Pabſt Symmachus redet von der Heyligkeit 

deß Ampts(wie dann der Titulus deſſelben Capituli 1. Non nos, ſolches 

bezeuget / der alſo lautet: Officium ſacerdotij non confert, ſed adimit 

‚peccandilicentiam) vnd will ſagen; daß allgemeine Hirten Ampt in der 

Thriſtlichen Kirchen / welches 8. Petrus als ein Statthalter Chriſti auff 

dem Roͤm: Stuel / feinen ordenlichen Nachtommen hinderlaſſen / ſeye ein 

heiliges Ampt / dieweil es das Statthalter Ampt Chriſti ſeye: Darvon 

auch der jenig koͤnne vnd ſolle heilig genennt werden / deme diſes Ampt 

von GOtt anbefohlen wird; ohneracht er ſonſten für ſich ſelbs / vnd für 

fein Perſon mie groſſer Heyligkeit der Tugend vnd eygenen Verdienſts 

nicht verſehen ſeye. Jedoch habe ein jeder wegen diſes ſeines Ampts 

einen groſſen Antrib / auff das er auch nach der Heyiigkeit def Lebens 

trachte vnd ſtrebe; angefehen/ erfo anſehliche heittge Vorfahrer gehabt / 

die auff diſem Stuel / vnd in diſem Ampt ihren Nachfolgeren mir ſo hei⸗ 

ligem Wandel vorgangen / vnd gleichſamb für ein Erbgut / ſolches Er. 

empel vermacht vnd vberlaſſen. Vnd diß iſt der verſtand deß angezoge⸗ 

nen Capituli, fo der Warheit gemeß / vnd gar fein beſtialiſche Bertlas 

ſigkeit / wie Molinzus ſchmaͤhlich laͤſtert. Wir ſagen ſelſt mit dem Sym« 


macho 


\ 


in diſem Mierchjeichen von ber Succchion, 415 


‚saacho „der Stuel mache nicht heilig in der Perſon / ſondern In dem 

Ampt. Jedoch gibt er ein ſtarcke anreyzung auch zu der Heyligkeit der 
Perſon / wann einer der darauff ſiget ſeines Ampremwürdigkeir/und niieer 
auß feinen Vorfahren / groſſe Heyligkeit recht zugemuͤht führer: Es 

wird auch durch das alter dem Roͤm: Stuel vnd allgemeinen Hirten 

Ampt in der Lehr nichts benommen; dieweil der H. Geiſt / melcher nicht 

aͤlter noch verändert wird / demſelben allzeit Beyſtand laiſtet⸗ iſt daherv 

dißfals auch keines flickens beduͤrfftig. — 

IX. Je hoͤher derſelbe Stuel zu Ehren erhoben worden / ſe gefährlicher vnd Mol. k. 124 
ſchaͤdlicher fer auch / wann man deſſelben Authoritet darzu gebraucht / das man 123. 
den Irrchumb damit durchtriugen / vnd die Warheit dardurch vnder die Fuͤſſe 
Bringen vnd vertilgen möge / welches dann eben die Klage iſt / welche Bernardus 
vber feine Zeiten führer / da er ſagt / Ach / ach O HErr JEſu / die jenigen ſeynd 
die erſten dich zuverfolgen / welche ſcheinen dem Primar in ber ‚Kirch lieb zuhaben / 
vnd das Fuͤrſtenthumb in derſelben zu führen / 26, 

Antwort. Dip iſt gleich wie das nchhflvorgehende / ganz bey XI. 

Dem Haar herbey gejogen ; und ftofler das Merckzeichen von der Succef- Durch das 
Gongarniheomb. Dann ob ſchon die jenige / welche auff diſem Hirten⸗ böfe Keben 
fiuelfigen/nicht allgeit ein gortfeliges geben führen dahere der H.Ber- allein / bey 
nardus und andere Fromme zu flagen vnderweilen vrſach genommen ) ſo na 
wird doch die Succellion dardurch nicht zerriſſen / fo lang die ware Glau⸗ YHircd,wirdt 
bengsehr vnverꝛuckt verbleibet. Das aber der H. Bernardus jrgendts die Succef- 
gefchriben / es feye auff dem Roͤm. Stuel die rechte Blanpensschr in Ton nicht 
ſchaden kommen / kan keines wegs erwifen werden; Maffen ſolches auch 3° 
die vom Molinzo angesogene Spruͤch auß dem N)-Bernardo durchauß 
sicht bewiſen; fonder alle mir einander gehen auff Die Sitten / vnd aͤr⸗ 
Er Leben; wie ein jeder fehen wird / der den 3). Bernardum ſelbſt 

et: air ı ' 

Sonderlich aber in allegiernngder Stell auß der 125. Epifkeldef- Ertlaͤrung 
felben (alldaer von dem Thier der Dffenbarung Ioannis handler ) laffer der beiligen 
Molinzus zwo handgreiffliche und gang vnerbare Lugen miteinlauffen: Sehe nn, 
Die wöllen wir anhören. Das Tpiet der Offenbarung Ioannis , welchen er der 
Thier gegeben iſt ein Maul das Gortstäfterung auß ſpricht / und das es wider die (chen Beſtiẽ. 
HSeyligen ſtreiten möge/hat den Stuel Petri gleich einem Toͤwen / der auffden raub 
lauret / vnd das ander Thier pfeifft oder kürzer vnvermerckter weiſe bey euch / gleich 
wie das junge eines wilden Thiers / das an einem verborgenem Dre ligt. Bißher 
Bernardus: ſpricht Molinzus) welcher dieſelben bende widerwaͤrtige Paͤbſte diß⸗ 
falls ober einerley Kam̃ ſchiret; vnd laͤſt vnferem nachdencken anheim geſtellt ſeyn / 
bey welchem vnter ſhnen beyden mol die Succefsion geweſen ſein muͤſſe. Jetz mer⸗ 
de der deſer deß Calviniſten trewloſigteit. Erſtlich iſt ein offentliche Lu⸗ 

| ge / dag 
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ge / das S.Bernardus durch beyde Beſtien / oder Thier / beyde widerwartige 
Vaͤbſt verſtehe: fonder er verſtehet allein den PfeudoPapam;oder falſchen 
Pabft Anacletum fecundum, fo zuvor Petrus Leonis genant war 
eins; ond fürgander deſſelben Anacleti pfeudolegatum, Gerardum Epi. 
fee — fcopum Engolifmenfem , wie auß der nechſt darauffolgenden 120. pi, 
Paoſten. ſtel Bernardi, an dte Biſchoͤffe in Aquitaniä arzufehen; welcher Gerar- 
dus wider den waren Pabft Innocentium II. allenshatben harte Fewr ein, 
gelegt / vnd vondemfelben/ ſo viel ihme miüglich war andere Biſchoffe 
vnd Fürſten abwendig zumachen fi vnterſtanden; Inmaſſen ee auch 
den Guilielmum Hertjogen zu Aquitaniä vnd Grafen su Pidtavis , 4— 
feine ſeiten gebracht / vnnd wider den Innocentium Yerhegt hat. 
zween / ſprich ich / dag iſt den Anacletum pfeudopapam, vnd Gerar- 
dum pfeudolegatum heiſſet der 9. Bernardus in gedachter 125. Epiftel/ 
Beftias de Apocalypfi; Beſtien oder wilde Thier der Offenbarung Ioannis. 
° Aber dem anderen/rechemefligen Pabſt Innocentio ae er nit allein 
in der 125.126. vñ 127.Epift. cin anfehliches gwaltiges Lob / ſonder er ex. 
mahnet auch diejenigen / an welche er [chreibt/ gar beweglich/ das fie jhne 
für den waren Pabſt der allgemeinen Chriſtenheit / vnd ordenlichenStart, 
halter Chriſti / auff dem Stnel Petri ond garnicht für ein Beftiam Apoca- 
lypticam, ertennen / halten anhoͤren / vnd verehren follen: Wie die an⸗ 
gezogene Epiſtel zuerklennen geben. vnnd Baronius A. C. rı 30. weit⸗ 
laͤuffig probieret. Hat derowegen Bernardus nicht bey de Paͤbſt vbereinen 
Kam̃ geſchoren; wie Molinæus gelogen. re 
Darauf fein andere ſchandluge auch offenbar iſt / wann er ſaget / 
Bernardus habe vnſerm nachgedencken anheim geſtellt / bey welchem die Suecefsıon 
geiveferfeinmüffe- Dann wie hat er diß ung heimbſtellen koͤnnen / dieweil er 
eben in derſelben Epiſtel / die Molinæus allegiret / alſo ſchreibet? Necin- 
fructuosè Alemanniæ, Franciæ, Angliæ, Scotiæ, Hiſpaniatum & Hie- 
roſolymorum Reges cum vniverfo.clero & populis fayent & adhe.. 
rent Domino Innocentiotanguam filij Patri, tenquam capitimembra, 
folieitifervare vnitatemfpiritusin vinculo pacis. Meritöautemillum 
secipitEcelefia,cuius & opinio clarior,& eledtio fanior inventaeft;&e. 
Nicht ohne Frucht iſt / das die Rönige der Allemannıer , ober — — 
Franckreichs / Engellandes / Schottlandts / Spanien / vnd Jeruſalen mit der. - 
gantzen Clexiſey vnd Voͤlckern / dem Herm Innocentio gunſtig feyud /oberbeys 
pflichten / hme anhangen / als Rinder dem Datter /als Glieder dem Haupt / vnd 
ſorgfaͤltig ſeind zuhalten / die eynigkeit deß Geiſts /in dem Band def Er: 
Billich aber nimpt hne die Kirch an / der in höherer achtung / vñ deſſen wahl recht ⸗ 
ſiumger / vnd weißlicher erfunden worden. Bishieher S. BP rg 
‘ 


Schaͤndli⸗ 


che Molinæi- 


in diſem Merchjeichen bon der Suecekion. 417 


me wir drunden noch mehrere fagen werden; Darauß/erfcheiner/ wie 
ſchalckhafftig Molinzus handle. 
Be: - 26 Gregorius 1.Epift.38. lib.4. Hat faſt wie Caiphas geweiſ⸗ Mol.f.ırız. 
— 58 nig der Hoffahrt iſt nahe / vnd welches doch ſchaͤndlich zu ſagen / ſo 
iſt eit ein Her: von Prieſteren vor jhm in Bereitſchafft. Allda er propheceyet / 
das der Antichriſt ein groffe menge Pfaffen / vnd demnach die jenigen / die auff den 
Scchhhlen ſitzen / vnd ſich beruͤhmen wurden / fie hetten die ordenliche Succelsion zu⸗ 
gehhlffen vnd zu vorfechteren Haben werde. 

Antwort. Eds ſey gleich diß ein Prophecey / oder nicht / foiftes _ XII 
doch wahr / das der Antichriſt ein groſſe anzahl Pfaffen vnd Moͤnch — 
zu Vorfechtern hat; aber derer Pfaffen und Moͤnch / die von der waren Gregorij L. 
Kirchen abtrinnig / jhrer GOtt gerhaner Geluͤbd gottloſer weiß vergef auf der 38. 
ſen / vnd zu Retzeren vñ Ergfegeten worden feynd/alg wieder Huß Luthet / Epiſtel lib. 
Zwingli / Calvin / Buzer / Oecolampad / vnd vnzahlbar viel andere ; welche 8* > 2a 
dem Antiehriſt den Weg rrewlich vorberaitet / vnd Durch ihre Machfom- zen Aucs 
men( darunder auch Molinzus einer noch heutiges Tags nicht auffhoͤ⸗ chriſis. 
ren jhme zu gefliſſenen Dienften zu fenn / und wo fie immer fönnen/ Bor 

fhubondHilff sulaiften. Das aber Gregorius ſage / die auff den Stue⸗ 
len in ordentlicher Succeßion figen/feyen diſe Vorfechrer deß Antichriftg/ 
ift ein Molinzifche warheit / gleich den zwo vorgehenden. 

° Der Spruch S- Auguftini, welchen Molinzus fol. 125. auf dem 
Tradt. 46: in Ioannem noch hinzuflicher / ift ung nicht entgegen. Dann 
wir felbjten lehren / das man den jenigen nicht folle gehorchen/ die dag ge, 
ringſte wider GOttes Wort lehren. 


| $. I, 
Sernere Einreden def Molinzi ‚die Succeflion und den Beruff 
deß Luthers / Calvim / vnd dergleichen falfchgenafiten Res 


formierer dep Pabſtumbs / betreffend. | 
I. Zu vnſer Därter jeiten / hat fich gugetragen / das etliche Priefter/ Lehrer Mol.fol.ıze. 
und Bıfchoffe der Roͤm Kirch / als ſie auß Goͤttlichem Wort der Irrthumber deſt cap. 33. 
Pabſtumbs erkeũt / ſhren End vnd Pflicht die Warheit deß Goͤttlichen Worts zu 
iehren / ſo fie in jhrer O dination gelaiſt hatten haben woͤllen ein gnuͤgen thun / vnd 
auff eben demſelben Predigſtunl welchen ſie biß dahin betretten / angefangen jhr vos 
rige Tehr zuveraͤnderen / vnd nun die Warheit zulehren / damit fie alfo jhr Ampt 
widerumb zu feinem rechtmeſſigen Gebrauch / vnd auff den grund feiner erſten pr» 
ſpringlichen Einfegung (weil diſe Aempter inder Roͤm Kirchen verfaͤlſchet / vnd 
verkehret ſeynd worden) bringen moͤchten. Vnd hierunder koͤnnen ſie gantz vnd gar 
nicht beſchuldiget werden / als wann ſie ſich ohn Vocation vnd Beruff eingedrun⸗ 
gen hetten. Dann eine Abgoͤttiſche vnd Ketzeriſche Kirch Fan einem auch wol eine 
gute vnd guͤltige Vocation ertheilen / vnd — vnter ſolchen außgedruck⸗ 
99 ten / 


* 
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ten / formlichen / und bändigen angelobungen in fein Ampt auffsond annemmen / bas 
er dardurch verbunden vnd verpflichter werde / das Ampt eines Seelſorgers 
richtig / vnd wie fich gebährer / zuverrichten. ‚Dann obtvol ein Kirch teperifä 
fo ift dannoch def Seelforger Ampt in derfelben feiner Natur vnd vrfi de 
Einſatzung nach / zu kein? anderen end angeſehen vñ gerichtet / wie es dañ auch 
Molck nicht anders meinet / vnd ſich keines anderen verſihet / als das bie ware 
für die Seligkeit auffrichtig vnd rein furgetragen vnd gelehrt werden ſoll. 
xiti. Antwort. 1. Iſt nicht wahr dag Luther Zvyinglius vnd 
Võ der Suc· vinus (von denen doch Molinzus fuͤrnemblich redet) ſeyen Biſcho 
ceßion deß weſen. Dann meniglich bekannt / das feiner auß jhnen dergleichen Aut 
Luthers/ vnd Wuͤrde gehabt hat. | 
en 2. Iſt nicht waͤhr dag diefelbe anf Goͤttlichem Wort einigen ft 
san · humb deß Pabſtumbs erfenner: Sintemal das Pabſtumb dem gi 
chen Wort nicht zuwider / ſondern gemäß. —J 
3. Iſt nicht wahr / das diſe obgenante haben / durch jhr vernin 
Reformation, dem Eyd / welchen fie in jhrer Ordination gelaiſt Hann? 
woͤllen ein gnuͤgen chun; dieweil jhr End ſich dahin gar nicht erfirediell 
daß fie ſolten oder moͤchten das geringſte wider die Meynung der — 
tholiſchen Kirchen / von welcher fie ordiniert worden / Lehren / oder in d 
damahls hertommenen vnd approbierten Leht veraͤnderen. So ifl 
halben die veraͤnderung der Lehr / in diſem Eyd nicht, fonder dag weiße 
ſpiel begtiffen geweſen Wie haben fie dann woͤllen dem Eyd durch dae 
jenig was dem Eydſchwuhr ſtracks entgegen ging / ein gnügen hut 


4. Iſt nicht wahr / das ſie angefangen die Warheit zu lehren 
fie die Schr verändert Haben; wielmehr haben fie die vhralte / Apoſtoſiſc 
en damahls verlaffen / vnd fich zur Lugen $ 
wender. 4* 

5. Iſt nicht wahr / das fie durch diſe newerung ihr Lehrame 
ſeinem rechten gebuͤhrlichen Gebrauch / vnd vrſprünglichen Einfaging 
wider gebracht haben: Das widerſpiel haben fie gerhan / vnd ſolchte 
Bruch abgeführr / vnnd Bortlofer weiß in ein Ketzer Ampt vermir 

er. Er 

5. Iſt nicht wahr / das in der Roͤm: Kirchen ſolche Aempter fern 

verfaͤlſchet vnd verkehret worden ; dann in der Chriſtlichen Kirchenal⸗ 

- seit braͤuchig geweſen / dag die Prieſter nur koͤndten von den Biſchoſſen 

geweyhet werden ; vnd durchjhre Weyhung auch um H. Meßopffer ſeind 

berordnet worden. 

7. Sf nicht wahr / das man hierinnen diſe Deformatores, dasi 

den Eurher/ Zvvinglium vnd Calvinum nicht koͤnne — = fe 

en 








* 


bvon ber Suc eeſcion vnd beruff Lutheri, fc. 419 
haben ſich ohne Vocation vnd rechrmeffigen Beruffeingedrungen; dann 
fein Menſch har fie zuvertündigung jhrer newen Schr beruffen / oder auß⸗ 
geſandt. So hat fie auch GOtt nicht geſchickt alſo zu predigen: Diemweil 
Gott ſeine Apoſtel nicht außſchicket widerige Ding zu lehren. Diſe drey 
Deformatores aber ſeynd ſelbs vnter einander vnd ein jeder gegen ſich 
ſelbſt / in wichtigen ſachen vneins. 

Iſt auch handareifflich nicht wahr / vnd ein Gottloſe Red / 


8 * 
das ein Abgoͤt tiſche vnd ketzeriſche Airch koͤnne einem auch wol cin guͤltige vnd gute — 


fol. 779. beyden Beyfall chut. Erſtlich immedjiatè, vnd ohne mittel; Der Beruf 

gleich wie die Apoftel von Chriſto ſeynd beruffen+ vnd in die gange Welt iſt zwener» 

geſchicket worden / vnnd dieſer Berueff muß mie Wunderzeichen pro, ley. Mirtel⸗ 

biert werden; die auch Luther von den Menchel Predigeren gar ernſt⸗ bar/ vnd oh⸗ 

lich erforderet / Tom. 2. Germ. len ad Mülhufienfes. Zum anderen Mir. 

mwdiate, durch mittel / nemblich durch Menfchen / denen GOtt difen 

GSwalt andere zuberuffen end zuſchicken gegeben hat; Alfofynddund 

Die Apoſtel ihre Juͤnger beruffen / und an Bifchoffen gemacht worden / 

als Timotheus vnd Tirus von dem H. Paulo, Marcus vnd andere von 

dem H. Petro; hernacher haben dife andere beruffen / vnd difelbe weiters 

andere / vnd alſo für vnd fiir / biſ zu difen onferen Seiten / vnud wird auch alfo 

sahjfen biß zum eud der Welt bleiben vnd gehalten werden: vnd iſt diß ein vermit⸗ 

telter Beruff / fo durch die Menſchen geſchicht / vnd iſt doch cin goͤttlicher Beruff; 

ſpricht Luthetus vber das erſte Cap. an die Galater. Der Swalt 
Weil dann diſer Gwalt auff jenbeſagte weiß Seelſorget und aeiftlis ordenlich zu 

che Hirten durch mittel zuberuffen / vnd den Glaubigen in dem Hirten⸗ beruffen iſt 

Ampr zur Regierung vorzuſetzen (welche weiß in der Kirchen der gemei⸗ Vote ; 

nen Ordnung Gottes nach / einzig vnd allein / jegunder ſtatt har ) nie, ihren 

mandts anderen von GDre if gegeben worden /.alg allein den Apoſte⸗ Machtorfien 

len / vnd durch fir ihren rechtmeſſigen ordenlichen Nachkommen / auch gegeben 


ein theili der geiſtlichen Iurisdiction vnd Bormaͤſſigkeit: Alſo iſt Son- worden. 


n nklar / das / auſſer der waren Kitchen / fein Menfch macht habe / einen 
gültigen Beruff auf zutheilen; Sintemal auſſer der waren Kirchen kein 


rechtmeſſt ger Nachfolger / oder Nichkommer der Apoſtel noch au 


Ögs ij eini. 
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einige ware / vnd von Chriſto herflieflende geiftliche Iurisdidtion vnnd 
Bottmaͤſſigkeit if. Man wolre dann fagen / das die ware Kırd) auch 
auffer der waren Kirchen ſeye / welches ein wider fich felbg lauffende Red 
wäre: Deromegen fan auch mir flinem Schein der Warheir geſagt 
werden / das ein Abgoͤttiſche oder Ketzeriſche Kirch wol könne einem ein gute 
vnd gäftige Vocation ertheilen. Dieweil fein Abgörrifche oder Kegerifche 
Kirch in der waren Kicchen/ oder ein theil der waren Kirchen, fonder 
auffer derfelben / und darvon warhafftig abgeſchnitten: vnd dehwe⸗ 

— rechtmaͤſſigen Iurisdiction vnnd geiſtlicher Bottmaͤſſigkell be⸗ 
raubt iſt. | 

Pie nun ein abgefchnirtenes gang todtes Glied / kein einzige Krafft 
hat den Leib im geringſten zuregieren /ondin jihme etwas nutzliches zuwir⸗ 
cken: Alſo hat ein falſche / Abgoͤttiſche / Ketzeriſche / von der waren Kir⸗ 
Ken abgeſchnittene / vnd verdampte Kirch / durch auß keinen Gwalt in 


dem geiſtlichen Teib Chriſti / einigen actum lIurisdictionis gültiger weiß / 


zu vben. Wo iſt jemahls erhoͤrt worden / das einer / der auß einer Statt / 
als ein offentlicher Feind derſelben / gantz außgeſchafft / verwieſen / vnd 


alles Burgerlichen Recht vnd Gerechtigkeit beraubt iſt; nichts deſtowe⸗ 


niger noch Macht vnd Gwalt habe / alldorten gemeine Diener zubeſtel⸗ 
len; oder auch denſelben Burgeren ein Burgermeiſter vorzuſetzen / vnd 
zuverordnen ? Wurde nicht maͤñiglich einen ſolchen Actum für nichtig 
halten? Koͤndte nicht nach diſer Molinzifchen Lehr / auch ver Tuͤrckiſche 
Käufer in Franckreich / der Daͤniſche König in Holland / die Statt Nürn⸗ 
bern zu Augſpurg / Baſel vnd Ambſterdam̃ / Kirchendiener beſtellen / 
vnd derſelben Orten die Cantzel mit Predigeren verſehen? Was wurde 
aber diß fuͤr ein grewliche verwirrung ſeyn? Nun hat die Abgoͤttiſche / ke⸗ 
gerifche Kirch nicht mehr Gwalt / eine gultige Vocation zuertheilen / al die 
Statt Nürnberg für die Statt Auaſpurg / ꝛc. Kirchendiener zufegen. 
Dahero in dem Calvinifhen Synodo , fo Anno 1604: zu Sonden 4% 
druckt / wird niemand als den Engelländifchen Biſchoffen end Erg Bi⸗ 
ſchoffen geſtattet die Kirchendiener zuberuffen. Es har auch S. Irenzus 
lib.4.cap 43. gefchriben. Eis in Eccleſiâ presbyteris obaudire oportet, 
qui fucceflionem habent ab Apoftolis; reliquos verò, quiabfiftunt à 
pricipali fucceflione , & quocunqueloco colliguntur, ſuſpectos ha- 
bere, velquafi hereticos, velquafiSchifmaticos. Wan muß den jenigen 
Prieftern in dee Kirch gehorchen / die jhr Succcfsion , oder Nachfolg haben von 
den Apoſtelen; ‚Die andere aber / welche vonder Principal (oder Apoſtoliſchen) 
Sucesßsion und Nachfolg abgewichen / oder auffhören/ vnd von einem — 


von der Succeßion vnd Beruff Lucheri, &c. 4ır 


auffklaube werden / ſoll man für verdächtig halten einttveders als Ketzer / oder 
als Erenner. Iſt alſo durchauß nicht war / das ein Ketzeriſche / oder Ab» 
erifche Kirch koͤnne einen gültigen Bernff vnd Vocation ertheilen: 
nmoledann ſagen / das der Teuffel auch ware Apoſtel Chriſti koͤnne 
mdeen / vnd dieſelbe mir Apoſtoliſchen guͤltigen Gwalt verſehen / wel⸗ 
Babfhewlich zuhoͤren. ‚Dam was hat Chriſtus gemein mit dem Belial e 
was füreinen theil Hat der vnglaubig miedem glaubigen? 2. Corinth. 6. v. 
5 Sagenicht Chriſtus / Ioan. 19: v. 8: Die Keger feyen Dieb und Moͤr⸗ 
ver? Der Dieb aber vnd Mörder tommet nicht / als allein auff das er ſtehle / mörs 
4 doerderbe. NG 
Das Seelſorger Ampt in einer jeden Kirchen iſt eben derſelben att / 
rer die Kit if. Dann ein jede Kirch har Hirten und Lehrer nach ih. 
em € auben vnd Schr; Wo derhalben die Kirch Ketzeriſch / da iſt auch 
ie Schr) und Ber Schrer Kegerifch. So wird dann ein‘ fegerifche Kirch / 
Hang ſie kegerlſch bleibt / kein andere Vocation ertheilen / als ein ſolche / 
jeihrer Natur / eygenſchafft vnd meynung gemeß iſt. Diſe Vocation 
ee if für die ware Kirchen Chriſtt mir nichten gültig; Theils dieweil 
in Kegetifche oder Abgoͤttiſche Kirch einige machr ober die wahre Kir- 
vnd derſelben Glieder / von Gott empfangen harz Theils dieweil die 
nung einer Ketzeriſchen vñ Abgoͤttiſchẽ Kirchen der meinung Chriſti 
feiner waren Kirchen gang zuwider iſt. Wie es dann auch die Apo⸗ 
gar nicht für einen aüligen Beruff wurden gehalten haben’ wann 
Daydnifche Käyfer Nero, oder Simon Magus herte wöllen den Die. 
em der Chrifilichen Kirchen den Beruff on) Gwalt zu lehren und Sa, 
ament außsurheilen geben / welchen er ſelbs nicht achabt har. Paulus, 
F ni Nero shat den Titum vnd Timotheum, difeaber Haben andere bes 
fen vnd geſandt. Das ware Seelforger Ampr iſt freylich feiner vr⸗ 
prünalichen Einfagung nach / zu feinem andern end angeſehen / als zur 
ch der Seeligkeit Aber kein Ketzeriſche oder Abgoͤttiſche Kirch har ein 
v Hemeynungin Berufung eines Rirchendieners: Dieweil der Teuf⸗ 
Mals ein Vatter der Kegerey / nicht die Seeligkeit / fonder die ver 
Mnußder Seelen begehrer. Ein jede Kirchhar die Meynung / und den 
Willen / das ihr Glaub und Schr gelehret und fortgepflanger werden, 
Iben richrer vnd fEeller fie den Beruff ond Gwalt ihrer Hirten / 
ig und allein auff ihren eygenen Blauben ond Schr; und zwar nicht 
eonditionate , oder bedingweiß/ da anderſt diefelbe Schr folre wahr 
Mmdrecht feun; Dann auff dife weiß wurde fie an jhrem Glauben zweif⸗ 
In} Sonder abſolute, lediglich ‚und gang ohne beding; Wie dann in 
’ Ggsg iij Engel⸗ 
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XV. 


ee halcenmerden. Das aber in ſolchem Eyd / welchen ein Carhofifcp Sec 
ider on Cal- ſorger leyſtet/ wie Luther vnd Calainus vor jhrem abfall geleite haben: 


U 


» 
— 
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Engelland feiner zur Ordination zugelaſſen wird / er verbinde ſich dann⸗ 

























das erabfolute das Buch von den Religions articklen de anno 1562. gut er 
fe; Maſſen sufehen in Synodo Londinenfi 1604. Canon. 36. B 
Surheranern laͤſſet man gleichfals feinen auff die Cantzlen / er habe dam 
wie ich berichrer wird / zuvor auf das Concordibuch aefchworen. Mig 
weniger geſchicht bey den Catholiſchen / die auch feinem dag Predigan 
anvertrawen / er gelobe dann an, abfolute und lediglich / nichts an 
iu glauben vnd zulehren / als was die al gemeine Catholiſche Kir g, 
vnd lehret. Aber wir fahren im Molinzo fort. u 
IT. So muß auch aller vnd jeder gefehworner Eyd / wann er vber di 
rechtmeſſ gen vnd guten Bach gefehworen iſt / vnnd man fich nichewngebürlicht 
weiß ſelbſt dazu genoͤtiget vnd getrungen hat / vnuerbrůchlich g ve rd 
Vnd wann ſich etwa in der Arianifchen oder Nefkorianifchen ‚Kirch ein Diener? 
ber rechten gefunden Lehr betebrete / fo iſt er durch die Frarır feines Umpes wi 
dureh die Pflicht, foer ben antrettung deſſelben geleiſtet guugfamb aurho eit 
ja verbunden / vnnd fchuldig auff eben demſelben Predigſtuel / den er biß dabinbu 
tretten / feine vorige Lehr zuendern / vnd hinfuͤro die Warheit 5 Dero 
wegen hat auch Die alte Kirch die Ketzeriſche Bifchoffe/ wann fie fich zum * — 
Glauben bekehreten / bey ihren Ampteren gelaſſen / vnd Ihnen Feine newe ordinatın 
ertheilet. Dañ die aufflegung der Haͤnde / welche man jhnen widerfahren ieß /n I. 
keine newe Ordination ‚fonder nur ein Benediction vnd fegnung / wie 
lehret / ad marginem Canenis 8, Niczni, ex Tharako: quı Nicen® 2. Syat 
pixfedit. "= 
Diſem allem mach haben oberwehnte erſte reformatoren dei Pabfh 
die orbenliche/ vnd in hhrem Land / da fie wohneten / vblichen herromme ne 
vnd Succeſſion; darneben aber auch noch eine extraordinarı commißlion Geha 
wider Die intention, pi ey geniliche meinung der jenigen/ von melchen fie lic * 
vnd zu Seelſorgeren gemacht worden / zu lehren vnd zu predigen / damt fie jo ih 
Ampt gebuͤrlich vollſtrecken und dın Eyd / welchen fichen antrestung Deffeldeh: 
leiſtet hatten / haften möchten. Vnd muß manfich alihier rich: faffen eräugnnen) Dan 
jetzgedachte Reformatorcs, das ſenige was in jhrer / boͤſen ordenfichen Ve Ita 
noch gutes vbrig war, von den Prafatender Roͤmiſchen Rirch/ von w ‚(chen 
waren confecriert, vnnd eingeweyhet worden / her gehabt / ſondern fie das 
ſelbe gute vom Herrn Chriſto ſelbſt / vnd feinen Apoftelm/ von welchen das 
anpezum allereriten herkommen / vnnd entſproſſen / welches Lehrampe vom 
auff ons kommen / vngeachtet daß die Cehrer vnd Seelſorger der Nöm: 
lich 100. Jahr fang deſſelben Lehrampts gemißbraucht vnd ſelbiges e 
habt. Alſo haben wir das Woſſer eines Bachs von dem Quei felbf her’ wubı 
non ciner vuflatigen Roͤhr / dardurch derfelbe etwa gefloffen:ff. in audersufk 
ne Vocation vermittelſt der Römifchen Kirch hal en/ ein ausers aber feine Vocanı 
von der Roͤmiſchen Kirch / vnd vonder authotitet derſelben her haben 4 


Antwort. . Em rechtmeſſig geſchworner Eyd foll bill 54 


won ber Succefsion vnd Beruff Lutheri, Ke. = 413 


auch die verenderung der Schr/einigerley weiß begriffen feye / iſt ein on. vinusgerb4/ 
grund: vnd das grade widerfpil iſt wahr: dag nemblich ein folder krafft * —— 
diſes Ayds / die Schr nicht fol verenderen / ſonder ohnfehlbarlich dieſelbe / — za 
alſo dem Volck fuͤrtragen / wie ſte in der ganzen Catholiſchen Kirchen 
wircklich herkommen iſt: vnd eben vmb diſer vrſach willen wirdt der be⸗ 
rneſſene beaydiget? Dann der Ayd nicht alſo lauttet: Er wolte indeſi 
nite, vnd blind hinein / wie es noch ins kuͤnfftig moͤchte einem jeden in 
Kopff kommen / die warheit lehren / ſonder er wolte determinate, vnd mit 
namen diſe jhme anbefohlene / vnd von der gantzen Chriſtenheit fo lang 
angenommene / approbierte / Catholiſche / vngeenderte / in den heiligen 
Concihjs außgedruckte warheit allein lehren vnd predigen / vnd alle diſer 
zuwiderlauffende Schr verwerffen vnd verdammen. Dahero fo bald dur 
sher vnd Caluinus ein wideriges gethan / haben fie ihren Ayd gebrochen? 
dem empfangenen befelch entgegen / und alſo auch vngiltig gehandlet. 

Diß beſtettige ich mir den Ayd / welchen die Lutheraner int Teutſch⸗ 
land / auff das Concordi Bud, vnd die Caluiniſten in Engelland auff 
die obbemelte Londriſche Articul zulaiſten pflegen: vnd frage ob diſen be⸗ 
aydigten / ohneracht / daß ſie eum reſtrictione, vnd mit benamſung auff Von dem 
gewille Schr geſchworen / nichts deſto weniger noch macht haben / ja ver⸗ —— 
bunden ſeyen / da ſie hernach ein anders wahr zuſeyn geduncken wurde / welchen 
krafft eben deffelben Ayds / ein andere / ond dem Eoncordi Buch / vnd fie jprer Dw 
Londriſchen Arıicklen widerige Lehr auffdte Cantzel zubringen oder nicht? berkeis ber 
Sagſt du JA / fo iſt r-Biereltriction oder einziehung deß Äyds auff eine Lehr halber 
gewiſſe / benambſete Lehr / ganz vmbſonſt / und ohnkraͤfftig / welches wi⸗ 
der die Vernunfft / vñ gemainen brauch deß Aydsſchwurs ben allen Voͤl⸗ 
ckeren: bey denen dergleichen reftridtionen in den beaydigungen für gültig 
vnd kraͤfftig gehalten werden. 2. Auff diſe weiß, wurde ein jeder ſolcher 
Ayd zween gang widerige verſtaͤnd haben / dardurch fein Magiſtrat je 
mals von ſeiner geiſtlichen Lehrmaiſteren Lehr verſichert waͤre. Dann ſo 
bald einem Ptedicanten ein anders in Kopff kaͤme / doͤrffte er fein Lehr 
auff der Cantzel enderen / vnnd ſich mit ſeinem gerhanen And beſchoͤnen / 
der jhne verbinde die Warheit zupredigen. Nun ſehe jhn jegdiß für wahr 
an. Derhalben muͤſſe er die vorige Lehr enderen. Was wurde diß für 
ein ſchoͤner handel werden? Wie vil Ketzereyen / vnd zerrittungen wurden 
hierauf entſtehen? Sagſt du aber NAIN / das nemblich diſen beaydia⸗ 
ten / krafft diſes Ayds / nicht zugelaſſen ſey / etwas wider dag Concordi 
Rudy vnd wider mehrgenannte Artickel zupredigen: fo ſag ich / es ſeye 
dem Luther vnd Talumo auch krafft jhres gethanen Ayds / nicht erlaubt 

gewe⸗ 
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geweſen / etwas wider die damals allgemeine Schr der Catholiſchen / Roͤ⸗ 
miſchen Kirch / einzufuͤhren und zupredigen: weil fie ſich beyde zu diſer 
allgemeinen Lehr mit Eyd haben verbunden. Kan derhalben keines 
weas geſagt werden / dag Luthet vnd Caluinus die enderung jhrer Lehr / 
krafft ihrer erfien Vocation vnd Eyds / den fie der Catheliſchen Kirchen 
gerhan/ fürgenommen haben: fonder fie müffennoc einen anderen rech⸗ 
ten Berucfl toͤnnen auffweifen/ wardurch fiezu difer enderung verbun⸗ 
den ſeyen gewefen; oder müjfen geſtaͤndig feyn/ daß ſie diß ohnberueſen 
gethan / end alſo Aydbrüchig und falfche Lehrer geweſen ſeyem und har 
gar feinen verfang / dag man vorgibr/ Luther vnnd Caluinus haben ft 
nacher die Schr fallch befunden ; dann diß fan auch einer fagen / der auf 
dag Concordi Buch / vnnd auff die Londriſchen Artickel geſchworen. 
Wurden darumb Die Surheraner oder Caluiniſten jhne paflteren laſſen / 
wann er vmbſattlen / vnd anderft / als er geſchworen har / auff feiner vo⸗ 
rigen Cantzel predigen wolte? Wurden ſie die entſchuldigung annem⸗ 
men’ das er durch die Natur ſeines Ampts / vnd durch die pflicht / ſo er 
bey antrettung deſſelben gelaiſtet / gaugſamb authkoriſiert, ja verbunden 
vnd ſchuldig feye/auff eben demſelben Predigſtuel cin anders, als vor / 
zupredigen? 

Es iſt auch gar nicht wahr / das ein Arrianiſch: oder Neſtoriani⸗ 
ſcher Diener, da er die rechte warheit erkennete / Durch die / bey der antret⸗ 
rung feines Ampts / gethane pflicht / verbunden ſey / auff eben demſelben 
Predigſtuel ſein vorige Schr suenderen- Dann ſeine pflicht / und anbefoh⸗ 
lenes Ampr/ ſeind außtrucklich allein auff die Arzianiſche / oder Neſtoria⸗ 
niſche Lehr eingeſchranckt oder gezihlet geweſen: haben jhne derhalben 
auff kein andere / beuorab widerige behr / moͤgen verbinden. * 

Vnd iſt ein lautterer Betrug / was Molinæus von der Natur vñ 
vrſprünglichen einſazung deß Lehrampts dichtet. Dann das Lehrampt 


eines Zins in einer jeden Kirchen har fein andere Natur / als welche dieſelbe Kirch 


wurffs- 


hat. So iſt dan in einer Arrianiſchen Kırchen, die Natur def Lehrampts 


Der Beruff auch Arrianiſch: ineiner Neſtorianiſchen / Neflorianifch ;in einer Luthe⸗ 


wird in ei. 


ner jeden 


Rirchẽ / auff 


der ſelben 
Kirchen 
Lehr ger 


riſchen / Lutheriſch / vnd alfo forcan. Dann die Natur eines dings nicht 
nur dag genus, fonder auch die differentiam fpecificam in ſich ſchleuſt: 
wie wir bey der Natur Dep Menfchenfehen. In genere aberift das Schr. 
ampt weder Arrianiſch / noch Neſtorianiſch / noch Lutheriſch / noch Calui⸗ 
niſch / noch Catholiſch: ſonder es begreifft in feinem concept, confuse, 


meine vnd vnd indiſtinctéè, ondeudichy allein den Gwalt zulehren / ohne vnderſcheid. 


determi⸗ 
nirt. 


Es iſt aber kein Kirch / wilche jhre Kirchendiener dergeſtalt / vnd nur im 
gene- 


en. 
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zenere zulehren / vnd die Seelſorg zuhaben vociere und berueffe: ſonder 

in einer jeden Vocation wird das genus per differentiam adjundtam, ad 

fpeciein certam.determiniert,ond pnderjcheiden ; alfo dagman einemin 
ſpecie anbefilcht fo/ vnd ſo / vnd nicht anderß / zulehren: foldye und feine 

andere Sacramenta außzutheilen. Vnd zwar in einer Caluiniſchen Kir⸗ 

chen die Caluiniſche Lehr und Sacramenta: in einer Lutheriſchen / die 
Lutheriſche Lehr vnd Sacramenta: in einer Catholiſchen / die Catholiſche 

Lehr und Sacramenta / welche in einer jeden Kirchen (den Tauff außge⸗ 
nommen) weſentlich vnderſcheiden / vnd alfo auch einer anderen Natur 

—* Sleich als wie die Warheir einer anderen Natur iſt / „ale die 

ungen. " 

i Vnd gibt dem Molinzo auch feinen behelff wag er von der vr⸗ 
ſpruͤnglichen einfagung der Seelforg einftrewer. Dann eben diß iſt im 

fteite; vnd ſtehet ihme von feinen Deformatoribuszu probieren. So tan 

er dann diß nicht fürdag mittel zur prob brauchen; fonder er begeher falla- Molinzus 
ciam petitionis principij. Dann fo wir fragen/ ob Surher und Caluinus begeht fal- 
einen rechtmeſſigen Berueff fuͤr ihre newe Lehr gehabt / fragen wir nichts nr 
anderg/ als / ob ihr Berueff der vrſprünglichen einfagung Chriſti gemeß — — 
fey das iſt / ob ſoicher Berueff von den ordenlichen Nachfolgeren vnnd 

Gewalt haberen der Catholiſchen Kirchen / und nach der ordnung Chriſti 

und der Apoſtelen / herkomme / vnd geſtaltet ſey oder nicht? Wann jegt 
Molinzus antworter: JA; vnd gibt die vrſach / dieweil diſer Berueffder 
prfprünglichen Einiagung gemeß fey: beantwortet er idem per idem; 

das iſt / durch eben das / was ſtrittig iffs ſo ein nichtige prob iſt. 


Was Balfamonam angezogenen orth / von der alten Kirch ſagt / 
iſt wahr: Er redet aber nit ins gemein von allen Ketzeriſchen Biſchoffen / 
ſondern allein von den Nouatianeren; welche damals ſouil die weyhung 
betroffen / nicht vnrecht ordinirte Biſchoff waren / noch auch im Glauben 
jrꝛeten / ſonder nur durch trennung / wegen deren / die Lapſi oder gefallene 
genennt warden / oder zur anderen Ehe gegriffen / ſich von den Catho⸗ 
lifchen abfönderren. Diſe / ſagt Ballamon, wann fie ſich wider sur Ca 
tholiſchen Kirchen verfuͤgten / ſeindt dergeſtallt angenommen worden / 
das man ſie vermittelſt der Handaufflegung / bey jhren Biſchofflichen 
Ampteren gelaſſen Diſe Handaufflegung aber war fein newe ordina- 
tion, ſonder ein bloſſe abfolution, vnd ercheilung der Iuriſdiction, wel, 
ch: Taraſius bey dem Balſamone einen Segennenner. 

Ob aber ein Arzianifcher vnd Neſtorianiſcher Kirchendiener der 
sum Catholiſchen Glauben befcher iſt macht ve * auff ſeiner vori⸗ 
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gen 
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gen & angel/ anflgre der Ketzeriſchen / die wahre Catholiſche Lehr zupredi⸗ 
gen/ fagen wir / foer ſolches mir aufferbamung vnd nugrhun koͤndte / vnd 
es die Arrianer zulieſſen / ſeye es jhm erlaubt / ex prefumptä oder inter. 
pretatiuä licentia, das iſt / auß vermuetlicher erlaubnuß der Cacholiſchen 
Kirchen / die jhme ſolches gewißlich nicht wurde verwehren / wann ers 
an ſie brächre: Jedoch die Sacramenta zu adminiftrieren (auſſer deß 
Nothtauffs) iſtͤhme nicht vergunt / ohne augrrischlichen Berueff vnd vor⸗ 
gehende Catholiſche ordination. 


ag Molinzus diß orts noch weitters hinzu flickt von dem cha 


ractere der Prieſtern / welcher in ihnen auch nach ihrem abfall von der 

Kirchen, gebliben ; das iſt feiner erhebligkeit. Dann daffelbig it alein ein 
anzeig / daß foldye abrrinnige poteftatem Ordinis zwar behalten’ vn noch 
gültig Haben confecrieren vnd Meß leſen fönnen ; daß fie aber poteſta- 
tem Iurifdidtonis , ond den Gwalt der Boitmeſſigkeit behalten / wirdt keit, 
nes wegs dardurch bewifen. 


$. IV. 
Ob su Chrifli/ der Apoſtel / vnd den Nechften/ nach den Apoftelen 


gefolgeen seiten, jhrer vil ohne ordenliche Succeflion vnd Vocation, 
GSottes Wort geprediger haben. 

Ob es wol (fpricht Molinzus ) zu difen vnſeren zeitten gut vnd erfprichlich 
if bas niemand zum H Predigampt zugelaſſen werbe / er feye bann ber gebür nach 
berueffen/ ond ; fo vil möglich ) auffordeuliche weifi vud manier angeftellt und das 
gu verordnet worden: fohat fich doch dic Epriftliche Beil Ihrem begin / ond ans 
fang an dieſelbe Regel vnd Ordunng niche gebuuden. Dann die Chriffen waren 
dazumal ſo eyferig uber wahren Lehre / daß fie nicht darnach fragten/ auff was 
fiir manıer vnd weife die jewigen / durch welche ihnen bie Warheit vertändiger 
ward / darzu beffelle/ ondb angenommen waren/ ober nicht ; vnd thaten aljo recht 
Das widerfpil deſſen / was jetzo ın der Roͤmiſchen Kirch gefchicht/tc. 
| Antwort. Der muß ſtarck die Schnuppenin der Naſen haben / 
welcher diſen Braren nicht ſchmecket. Da trucket die vn Catholiſchen 
der Schuh. Sie fönnen ihrer anfänger vnd erfien Patriarchen und 
Propheren (def Luthers vnd Calvini) weder mirtelbaren / noch ohnmit · 
telbaren Beruff,der gebühr nach / darıhun und erweiſen: Dahero kom⸗ 
men fie letſtlich auß verzweifflung dahin / dag fie ſagen / Es bedörffe wol 
gar feiner Vocation; der Beruff feye zwar gut /aber nicht nohrwendig; 
dann ohne denfelben auch wol föndrerechr geprediger werden. Da moͤch⸗ 
reich wol den H-Paulum darvon reden hoͤren / was er für einer meynung 

wär c. 


J 
| 
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wäre. Er ſchreibt Rom. 10. v.14. 15. Wie werden fie dem glauben geben/ für Onhopts 
ka lemae gehört?. Wie werden fie aber hören ohne Prediger? Wie werdenfie wendig hals 
ir predigen / wann ſie nicht geſchickt werden? Als wolte er fagen / eg ift fm 
nüglich, das ware Prediger ſeyen / fie werden dann rechtmaͤſſig 
ffen / eintweders ohne mittel von GOtt / oder durch mittel von 
Wenſchen / die darzu von GOtt gwalt haben. Darumb ſagt er auch 
— Reiner nimpt jhm die Ehr (zum Prieſterthamb) ſonder der vom 
BD beruffen wird / als wie Aaron. Vnd iſt diſer Beruff nichts anders / 
(8 die Thür in den Schaffſt all Chriſti. Ioan: 10. Welcher Miet durch die Der Beruff 
br nicht eingeher / iſt ein Dieb end Mörder. So iſt dann nad) der Schr if —— 
Mond deß Apoſtels nicht allein erſprießlich / ſonder auch in der wars wendig. 
hlrwendig / das alle / die das Hirten Ampt in der Kirchen vertretten 
en darzu von GOtt beruffen / und mir rechtmaͤſſigem Gwalt verſe⸗ 


























man aber diß orts den grund verſtehe / ſeynd vier ding zu⸗ 
. 1.- Das ein vnderſcheid ſey warn einer etwas ex offeio, das 
raffe obkhaenden fonderbaren Amprschur sond wann ers thut auf ei» 
Kramdern Vrſach. Ampts halber iſt nicht ein jeder ſchuldig dag Evan- „ 
m zu predigen / vnd das Seelforgerampr zuvertretten; fonder al, Ser 
mBie/ welche darzu rechtmaͤſſig vnd fonderbar beruffen ſeynd. Aber ach junem« 
iebeift ein jeder nach muͤglichkeit ſchuldig / feinen nechſten / da es die men. 
Ihr erfordert / auch im rechten Glauben / zu vnderweiſen: Dann ae 
fieher, Syrach e.17:v.12. Einem jeden hat GOtt von feinem nech⸗ 
boten. Soft auch ein jeder ſchuldig in gewiſſen füllen feinen Stan. 
moltentlich subefennen: Durch welche Betantnuß die Vnglaubigen 
ſeyr Be vnd gelehrer worden. 


Bi * billichen Brfachen ganuhtmaſſeter Gwalt. 

3. Das Hirten vnd Seelſorgerampt beſtehet nicht allein im Ich» 

pfonder auch in adminiſtrierung der H Sacramenten / vnd Regie⸗ 

er von GOOtt anvertrawten Schaͤfflein vnd Seelen. Adtor.ıo. 

1. Corinth.4v.1.& 2. Dahero folge nicht / das ein jeder / der et⸗ 
Nauß Liebe / oder anf einem gemuhtmaſſeten Gwalt das Volck leh⸗ 

alsbald ex offieio deſſelben Seelſorger Hiri vnd Vorſteher 


* Die adminiſtrierung der Sacramenıen ( aufgenommen den XVII. 


spe run vnd Die Regicrung der Kirchen kan von keigem werwaler Die admi- | 
Shi wer 
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der Saera⸗ werden / als / welcher ein Specialberuff / rechtmaͤſſigen Gewalt/ vnd guͤltl⸗ 
dient er⸗· ge Ordination darzu ordenlich empfangen hat. Dann wie wolte einet 
—— dem andern die Sünd an Gottes ſtatt nachlaſſen / oder hinderhalten / des 
een Zeruff. Me dife mache von GOtt nicht gegebenift? Wie wolte einer dag Sacta⸗ 
ment deß Altars außtheilen / der darzu nicht geordnet iſt? Wie wolte ei⸗ 
ner dem andern / als ein Vorſteher / etwas anbefehlen / verbieten / oder jh⸗ 
ne mit cenſuren ſtraffen (welche ſachen dem Hirtenampt anhengig wann 
er gar keinen Oberkeitlichen gwalt noch Iurisdiction har ? Denſelben 
har er aber nicht von ihm ſelbs; So muß er jhne dann von den nnigen 
empfangen/die ihne von Ehrifto Haben empfangen dag iſt von den Apo⸗ 
fielen oder ihren rechtmaͤſſigen nachtommen im Hirtenampt / welche biß 
ans end der Welt niemahlen werden ermanglen vnd abgehen: wie theils 
auß dem Apoſtel zuſehen ad Epheſ. 4.v.ı 1. 12. Er hat etliche zu Hirten vnd 
Eehrerern gegeben zur vollendung der Heyligen / in dem Werck deß dienſts zur auffs 
erbamwung dei Leibe Chriſti / biß das wir alle in einigkeit deß Glaubens jhme be⸗ 
gegnen etc. Theils auch ſonſten von ung erwiſen / das die Kirch bis ans end 
der Welt nicht werde zu grund gehen. 
Auß dieſem wird deß Molinzi Einwurff gar leichtlich wider⸗ 
egt. 
xix. Dann es iſt nicht wahr / das die Chriſten am anfang nicht darnach 
_ S.Pauluspat gefragt / auff mag weiſe die jenige / fo ihnen die Warheit verfündiger / 
& hoch des darzu beſtell und angenommen worden feyen.. Dann fie glaubren feis 
fliſſen / da- nem / er fey dann ein Apoftel gewefen / oder von den Apoſtelen Hertom- 
* — men. Darumb auch fo gar Paulus nicht wenig anfangs zuſchaffen ge⸗ 
ger Beruf habt / das man jhm Glauben beymeſſete / biß das er gnugſamb zuerten⸗ 
jederman nen geben / das er ein Apoſtel Je ſu Chriftifeye; welchen Tituler mic fo 
betafit wur, groſſem Fleiß ſchier in allen feinen Sendbrieffen vorangefeners Auch vmb 
de. diſer vrfach willen sun Balatern im erſten vnd andern Capitel / ſich hefftig 
darumb bearbeitet / auff das er bewiſe / dag er fo mol ein wahrer Apoſtel 
ſey / als andere; wie Calvinus in argumen’o Epiſtolæ ad Galatas ver» 
merckt har; und ohne zweifel deßmwegen gen Jeruſalem zum Petro ge, 
J0gen ; bey ihme 15. Tag verharret. (Gal- 1- y. 18.) Auch darvon fich berüh. 
met / das lacobus,Gephas, vnd Ioannes jhme die Hand der Gefellfchafft darauff 
gegeben. Galat. 2.v. 9. Damit er feinen Widerfachern das Maul befler 
Ropffen föndre wann fie vernemmen wmurden/er ſeye bey dem Petro (als 
fürnembften der Apoſtel)geweſen / vnd predige mir deſſelben / vnd anderer 
gutem willen / vnd genehmhabung · 


Mol.f.128. A 
‚basaser. IL Sagt Moliozus,das vorgeiten Ihrer viel das Evangelium ohn * 


ohne orbenliche Succels,ond Vocat.geprebigethaben? 425 
liche Vocation vnd Beruff geprediget / erfheine / neben aubern Exemplen / auch 
auf diſen /das Chriſtus Lucz 4. in der Synagog zu Nazareth den Ilaiam anfiger 
legt / dba er doch weder ein Schriffegeläpreer / noch ein Levit noch auf; dem Stam̃ 


a / vnd Nur Swölff Jahr ale / auch niche vnter der- Difciplin der Pharifcer / 
— in eines Zimmermañs / ober Tiſcherswerckſtatt aufferzogen war. 


Antwort. Solten nit da billich alle zwoͤlff jährige Schuler⸗ 
bueben vonSedan, jhren groſſen Caluiniſchen Doctor Molinzum, auff 
einem Müller Eſel in der Statt herumb führen, jhme die Bibel vortra, 
gen’ vnd das andere / vnd vierte Capitel Lucæ ableſen? Da wurde er auß 
dem anderen lernen / daß der zwoͤlff jaͤhrige Chriſtus nicht zu Nazareth in 
der Synagog / ſonder zu Jeruſalem ini Tempel ſich Habe vnder den Be. 
lehrten finden laffen: auß dem vierten aber / das Chriftug nicht nur zwoͤlff / 
ſonder bey dreyſſig Jahr alt geweſen / da er nach verrichter viertzig taͤgiger 
Faſten in der Wuſten / vnd nach vilfaͤltiger offentlich gehaltener Predig 
durch Galilæam, gen Nalareth kommen / vnd alldorten in der Synagog 
den Iſaiam außgelegt. 

Darnach wer weiß nit / daß es mit Ehriſto / ale dem Sohn Gor⸗ 
tes vnd wahren Meſſia, deß Berueffs halber / vil ein andere meinung 
hat / als mit ſeinen Dieneren / vnd Geſandten? Dann Chriſtus als ein 
Her: der Synagog hat dieſelbe abgethan vnnd auffgehebt / vnd an derer 


XX. 


Wie huͤbſch 
Molinæus 
die Evange⸗ 
liſten alle- 
giere. 


ſtatt die Chriſtliche Kirch auffgerichtet: darumb war vnnoͤtig / daß er von 


der Synagog feinen Berueff und Succeflion in der ordnung empfangen 
folte ; fonder fein himmiifcher Vatter hat ihn erftlich gefaridr ; hat alſo 
nicht ohne Vocation geprediget: darnach fandre er feine Jünger; mie er 
Ioannis 20, v.2 1. felbg begeuger: Sicut me mifit pater,& ego mitto vos. 
Wie michtmein Darter gefandt hat) alfo fende ich euch- Das aver CHriſtus 
von dem himmliſchen Barker feye geſandt worden, har er mit Wunder⸗ 
wercken probiert ; auch nicht gewolt dag man jhme glauben gebe / wann 
er niche die Werck feines Vatters thüe; vnd zwar ſolche Werck / welche 
fein anderer gethan hatte loan. 10. v. 37. & c. 15. v. 24. Wann Cal⸗ 
vinus vnd Lucther jhren Berueff mit ſolchen Wunderwercken probiert vñ 
erwiſen hetten / wie Chriſtus / hette man jhnen auch ſicherlich glauben 


toͤnnen. BR | 

II. ‚Der Apoftel Paulus Adtor. 13. der weder Teuit / noch Schriffeges 
lehrter war/ift von den vornembften der Synagog zu Antıochia in Pılidıa geberten 
worden / wann er etwa Wort der vermahnung hette/ fo wolte cr ſie herfuͤr bringen. 
Er war zwar vor feinem Berueffein Pharifzer geweſen. Aber die Pharifzerey 
war fein orbenlich Ampt / oder Berueff/ fonder nur ein fonderbarer Orden/ic. 


Antwort: Wir handien von dem Berueff der Hirten in der 
2 u Chriſt⸗ 


Mol.f. 128. 


$. im 13. 


Cap. 


7 f} 


A 


40 Lib, L Cap XVI.9. V. Os von ber Xpofkel zeit viel 


Chriſtlichen Kirchen: was hat dann mir demfelben die Pharifzeren im 
ſchaffen? Paulus har feinen befelch su predigen von Chriſto gehabt; da, 
rumb hat er deß Berueffs von den Juden nit bedörffer- Go haben auf 
die jenige / welche an Paulum begehrt / das er reden wolte / ſolches nicht alg 
Pharifzer/ fonder als Vorſteher der Synagog begehrt. Es erfcheinet 
gewißlich hierauß die vngeſchickligteit deß Molinei, welcher / da er den 
Taluinum hette vber das ı 3. cap. Actorum geleſen / wurde er gefunden 
haben / das in der Synagog / alle / ohne vnderſcheid / feyen zur ablefung der 
Schrift zugelaffen worden / welche aber ein Gnad hatten die abgelefene Särfft 
aufsufegen/ vnd zuermahnen / Die ſeyen von den Dorfteherender Synagog deßwe ⸗ 
gen angefprochen worden / damit fein vnordmung eniſtuͤnde. Vud auff ſolche wuh 
hdabe man den Paulum end Barnabaın auch angeredt / vnnd jhnen Licenz zureden 


XXI.  ertheilee. Alſo Caluinus. Es ware aber su diſer fach gar nicht noͤthig / das 
Paulus it einer eben ein Leuit hette fein muͤſſen: ſonder man har auch andere reden 
einSchrifſt / laſſen. Vnd iſt nicht wahr / das Paulus fein Schrifftgelehrter geweſen ſey. 
gelaͤhrter Sagt er nicht ſelbſt Actor. 22. V. z. Er ſey bey den Fuſſen Gamalielis leines 
veweſen. gar fürnemmen Lehrers) in der Warheit deß Gefages auffer zogen / vnd vuder⸗ 

F wiſen worden⸗ Dahero ſagt Caluinus vber diſe Wort Adtorum, Paufus 

fee nicht nur ſchlechtlich / vnd obenhin / ſonder exacte gar fuͤrtrefflich / im dem Ge⸗ 
ſatz erfahren geweſen. Vnd ad Gal.ı.v.14. fagt Paulus: Ich name zu im Ju⸗ 
denmefen vber vil meines Alters auf meinem Gefchlecht. | .* 
Moh f. 128. IV. „ Im 8. Cap. Actor.wird gemelder/ das bie Glaubigen der gemein zu 
Serufalem/ als jie durch bie verfolgungen zerſtrewet geweſen / hin vnd her gezogen / 
vnd das Wort Gottes vertändiger haben. Eben alfo machen es Ador, 11. etliche 
Perfonen auf Cyperen vnd Cyrenen, bie nacher Antıochia entflohen. (72 
Antwort. 1. Es iſt kein zweiffel die jenige/ weile Adtor. 8. 
wegen derverfolgung von Jeruſalem gewichen / und Durch dag Juden⸗ 
land vnd Samatia feind hin vnd wider zerſtrewet worden,habenponden 
Apoſtelen gwalt gehabt / dag wort Gottes dafelbften sunerfündigen/ be« 
uorabmeil auch Philippus iſt in Samariam gezogen / von welchem fie 
haben können reglert werden. 2. Go haben ſie auch diß chun Finnen 
außanderen vrfachen/ daruon oben gemelder. Theils auß Liebe gegen 
dem Nechſten denfelben zur Seeligkeit zubringen theils auß Begird ih⸗ 
ren glanben offentlich zubekennen / vnd die Ehr Chriſti zuer weitteren / ſo 
einem ſeden etlaubt vnd gebüret. Vnd eben diß kan ſo wol von denen die 
Ador. ı 1. gen Antiochiam enıflohen waren / als von den Apollo, der 
Adtor. ı r. inder Synagog fich har hörenlaffen/ gefagt werden; daruon 
auch Molimzus meldung thut. 
Mol, f. 123. V. Im 4. cap. ı Corinth. fihet man/ das alle bie jenigen / die einige gab 
von Bott zuwen ſagen / oder die Schrifft aufzulegen {oder der frembden Zprach 
batten / m der Gemeine lehren vnd predigen moͤchten / ec. Ant» 


| 
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Antwort. 7. Auch difes iſt auf anordnung vnd Licentz der 
Apoftel geichehen; wieder Text bezeuget: Deromegen fan keines wegs 
gefagt werden; dag indifer Sach etwas / ohne ordenlichen / rechtmaͤſſi⸗ 
gen Gewalt feye vorübergangen ; dann was von den Apofteln felbs / in 
auffrichtung der Kirchen / ift angeftelle/undin vbung gebrachte worden/ 
das n nicht vnordenlich / noch vnguͤltig noch am Beruff mangelhafft 
geweſen. 

2. Iſt auch noch ein groſſer vnderſcheid / zwiſchen denen / die diß 
orts (wie der Apoſtel ſagt) haben die Gab der außlegung / oder der weiſ⸗ 
ſagung / oder der Sprachen gehabt; vnd zwiſchen einem ordenlichen 
Seelſorger vnd geiſtlichen Hirten. Dann jene haben nicht ex officio 
vnd Amptshalber / ſonder auf der abſonderlichen Gab deß H. Beifts/die 
Schrifft außgelegt / mie Sprachen geredet / vnd in der Gemeind geweiſ⸗ 
ſaget: Haben aber darumb nicht die Seelſorg / noch einige geiſtliche Tu- 
risdiction vber andere gehabt. Iſt derohalben diſer Einwurff dem orden⸗ 
lichen Beruff zum Hirtenampt / davon wir da handlen / gar nicht ent⸗ 

egen. 
er VL. Bringt Molinzusetliche flellen auß den Altvaͤtteren herfuͤr; als 1.deß Mol. f. 129. 
Origenis Homil.rı.ober das 4. Buch Molis. 2.Ambroli) ober das 4. Capitel an bie 
Epheſer.3. Theodoreti,Rufkni, Sozomeni , Vittoris Veicenfis, Euſebij, &c. Dars 
außer will probieren das am anfang der Chriffenpeit /ohme orbenliche Vocation , 
von pilen feye das Evangelium geprediget worden. 26. 

Antwort. . Origenes fagt nichts anders / als es geſchehe u XXI. 
Zeiten/ das erwan einer in emem Haͤydniſchen ort / da noch keine Chrir Antwort 
ften ſeynd / die Sench in der Chriftlichen Schr ondermweife / um waren u — 
GSlauben bringe / vnd hernach jhr Biſchoff werde. Sagt aber gar nicht Yypwärer 
das ein folder deß Lehrampts / ohne empfangenen Gewalt / ſich vnter⸗ von dem Be⸗ 
fangen / oder ſich ſelbs zum Biſchoff gemachet habe / oder von niemand ruff der, Rir⸗ 
darzu beruffen feye. Probieret alſo Molinæus durchauß nichts. chendiener. 

2. Der H. Ambroſius erflärer ſich ſelbs außtrucklich / das am an⸗ 
fang der Kirchen / ſeye verganſtiget / oder zugelaſſen geweſen zu predigen vnd 
zu tauffen. Wer hat aber diſe Licenz ertheilet / und die vergünſtigung ge⸗ 
than / als die Apoſtel? So iſt dann ſolchen Predigeren am ordenlichen 
Beruff auch nichts abgangen; dann wer etwas mir Licenz und Erlaub⸗ 
nuß thut / der thut es nicht ohn berufen. 

3. Die zween junge Geſellen Ædeſius vnd Frumentius (darvon 
Theodoretus, Ruffinus, vnd Sozomenus ) fo vmb anderer vrſach wil⸗ 
len in Indien gezogen / und dorten als ſich die gelegenheit jhnen in die 

| J Hand 
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Hand gabe / die Chriſtliche Religion gepflanget harten. 1. auffswe⸗ 
Vnterſchid⸗ nigſt / licentiam interpretativam von der Kirchen / dieweil ſie / vmb 
fichenikorit weiten wegs willen / exprellam nicht haben können. 2. Hat ſich auch 
den Beruff begeben koͤnnen / das fie anfangs auß anderen vrſachen die Chriſtliche 
betreffend / Lehr werkündiger / nemblich auf Liebe / oder das man fie har wöllen zur 
—— Abgoͤtterey verlaiten; da haben fie ex precepto , und Goͤttlchem Ge⸗ 
bott / ihre Glaubensbekañtnuß thun muͤſſen / vnd alfo mir derfelben gle⸗ 
genheit geprediget. Seyndaber deßwegen noch nicht ordenliche Hieten 
vnd Seelſorger derer / die ſie betehrt haben /geweſen / bis erſt hernacher / 
der eine auß ihnen zuruck in Egypten kommen / von dem H. Athanaſio 
zum Biſchoff gemacht / vnd wider in Indiam geſchickt worden. 


Sonderlich Eben ein ſolche beſchaffenheit hat es auch mir dem Maturiano, 
auf dem eine Harniſchmacher / vnd Saturniano, welche Leibeigene Knecht waren! 
* —— vnd das Euangelium in Mauritaniam gebracht (daruon Victor Vticen- 
no, Ruffino, A5hib: r. Hiſt. Wandal.) alldafie gefangen waren: hernach aber den 
Vidore Vıi. Mömeren ſolches zuwiſſen gemachr/ damit erliche Priefter dahin / mi or⸗ 
confi, Eufe- denlichem gewalt sur Seelſorg geſchickt wurden. | 
bio &c. Es hindert auch nicht / das Origenes nach auffag def Eufebjj lib. 
— 6. Hift. c. 20. ehe er noch Prieſter worden / die H. Schrifft aufgelegt; 
dann diß hat er auff deß Biſchoffs su Cxlarea begehrengerhan ; gleich wie 
auch Euelpis vom Neone zu Laranda, vnd Paulinus vom Cello Bifchof. 
fen zu Iconia folcher geftalt ift angefprochen vnd gebertenmworden. Iſt 
derowegen auch in diſem fall feinmangel an der ordenlichen Licenz ge. 
weſen. Vnd folce Molinzus noch fouil felgame Calus von Schiffbru⸗ 
Molinzus chen / von weit entlegenen Infulen vnd Landen erdichten/ vnnd mirden 
Banbenfeis Widertaͤufferen die nothwendigkeit def ordenlichen Berueffs laugnen/ 
nem Glau⸗ ſo wurde er doch nichts außrichten/ fonder fönde außdenLocis commu- 
—— nibus Petri Martyris eines Caluiniſchen Doctoris zu Londen anno 
—— in 176. in fol. getruckt / ‚clafle 4. loco 1. de varijs Eccleſiæ miniſterijs, 
die Schuel pag. 844. & ſeqq. zu gnuͤgen widerlegt werden. 


m. VII XZeifein groffer onderfcheid smifchen dem Ampt eines Seelſor⸗ 
eo kung, gers / vnd zwiſchen dem mittlen / weiſe vnnd Ehe wie man in daffelbe kompt. 


Dann man Fan durch böfe mittel vnd wege in ein gutes / vnd von Gott feldft geſtiff⸗ 
tes Ampt kommen. Als wann man durch vnzimbliche Practichen/ Gifft / vnnd 
Gaben / oder durch eigenthaͤtliche anmaſſung ins Predigampt deß Euangelij 
tompt. Wann aber das Ampe an jhm ſelbſt / und feiner Natur nach / boͤß iſt / ſo tan 
es durch keine formalitet oder euſſerliche Ceremonien, noch auch durch einige lang⸗ 
wirigkeit der [ucceflion gut vnd rechtmeſſig werden. ‚Die formaliteren vnd euffers 
hehe gebräuch und Ceremonien ‚machen ein ding micht anderſt / als «8 vr von 
3 sauer 
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Natltur iſt. Vnd wider Gortes ſtifftuug vnd einſetzung gilt kein præſcription, ver⸗ 
ahrung / langwirigkeit / oder auch lucceſſton, &c. 
VVnder diſen beyden Fragen / nemblich / ob das Amp feiner Natur nach 
ut / vnd rechtmeſſig / vnd dann / ob man durch gute vnd rechtmeſſige wege in daſ⸗ 
—* tommen ſey / iſt die erſie vil wichtiger / vnd vil mehr daran gelegen / als ander 
zweyten. Dann die erſte iſt allen vnd jeden Chriſten nörhig zur Seeligkeit. Die‘ 
andere aber nicht. Noͤtig iſt es / daß das Wolck wiſſe / ob die aͤmpter def Pabſts 
vnd der Meß Prieſter / welche den Les Chriſti / Ihrem vorgeben mach / opfferen/. @ 
gut / vnd rechtmeſſig / vnd vom Herrn CEhriſto eingeſetzt feyen. Aber dem Volck iſt 
nicht eben vonmoͤthen zuwiſſen / was feine Seelſorger für einen Berueff haben / vnd 
Durch was für mittel einer oder der ander zum Predigampt kommen ſey. Dann 
ich findein GOttes Wort nicht einen einzigen Spruch / der vom Volck ein ſolches 
Examen erfordere ; oder welcher mirbringe/dafß das Vold GOtt dem HEXXN 
zechenfckafft vonder Seelforger beruff zugeben ſchuldig ſeye / et. 
Auf difem fehlieflen wir zwey ding. 1. Daß das Doldinder Roͤm: Rirch Mol,fol.13 2. 
auff eine gang widerſinniſche vnd verkehrte weiß vnterrichtet werde. Dannman 133» 
verſtecket jhm die H.Schrifft / auß melcher es allein wurde feruen vnd vernemmen  - 
können / ob def Pabſts und der Prieſter Ampt von G Dee eingefegt fennd. Dahin⸗ 
gegenrichtet man daſſelbe ab / es folle nur ſtracks auff die Succeision ber Stuͤle 
dringen vnd ons vber onfere Vocation zu red ſetzen. Man verſtecket jhm / was jhin 
noͤtig iſt zur Seeligkeit / vnd gewehnet es dahingegen vmb ſolch Ding zubekuͤm̃eren / 
Das jhm nicht noͤtig iſt / c. 2. Das die anklag vnd beſchuldigung / fo wir wider 
Die Roͤm: Kirch führen / viel wichtiger vnd beſſer fundiert iſt als was die Roͤm: — 
Kirch an vns tadſet Dann fie gibt ons nicht ſchuld / als were das Predigampt 
vnſerer Seelſorger an jhm ſelbſt vnd in ſeiner Natur böß ; Sintemahl fie bekennet / 
der HErr Chriſtus habe Seelſorger in ſeiner Kirchen eingeſetzt vnd angeor duet 
das Evangelium zupredigen / vnd die Sactamenta zuſpendieren / 26. ſonder die 
 Möm:Rırch fichtet vnd feindet ons allein an / was die euſſerliche Formaliteten, 
vnd dre mittel / dardurch man ins Predigampt kommen muͤſſe / betrifft / vnd gibt 
vns ſchulde / als hetten wir ons ohne ordenliche Vocation, end ohn einige Succeſ⸗ 
fion eingebrungen / warauff wir aber oben geantwortet haben / 1c. 


Antwort. Dißaange Molinæiſche dieentes in dem 35. Capi- XXI. 


rel (darauf ich den inhalt angezogen / die Schmähnngen aber auß— ——— 
gelaſſen) gehet dahin / damit auff J Widertaͤufferiſch / der ordenliche he 
Berueff sum Seclforger Ampt gang auffgehebt / vñ einemjeden Schwer: boden. 
mer Thür vnd Thor auffgerhan werde, Kegerifche Schr zu predigen/ond 
alesinder Kirchen vnders vberſich zumerffen: dann ein ſolcher / da er zu 

Red geſtelit wirde werihn geſchickt / vnd woher er feinen ordenlichen Ber 

rueff habe / kan nach diſer Schr deß Molinæi alßbald ſagen / es ſeye den 
Schaͤfflein nicht noͤthig zuw ſſen / ob die Seelſor ger recht berueffen ſeyen: 

ſenderen es ſeye gnug daß er das rechte Lehrampt verrichte / die ordnung 

deß Berueffs ſeye nurcin formalitet vnd;cufferliche ceremoni, oder ge⸗ 

brauch / vnd bringe dem Lehrampt Da eslan jhmie ſelbs vnd vor Natur gut / 

keinen nachtheil. Jii Wider 


34 " Lib.1.C39. XVI. 6. IV. Obron ber Apoftel jeit wich 


Zrıomk rider bife Teibersäuferifehe unflimigteie (ſpricht der Ex’ninifdge 
len Mir- Petrus Martyrinlociscommunibus an obangizogenem orıb pag. 844. 

'y28 MED Haben wir vil ſtellen auß heiliger Schrifft / zur beſtettigung / daß wir in dem geiffo 

Calviniſten jichen berueff die orduung halten follen. Da Panins wolte ſeinen Apoftofar pro⸗ 
von nohte bieren / thete ers auf; feiner Vocation, vnd was hette es bedoͤrffen / das er zum Ti- 
weubigteilt wotheo vnd Tito fo fleiffig die conditiones, vnmnd erforderte qualiteten eines Bis 
befi orbens ſchoffs / Prieſters / vnd D:aconi beſchriben / wann ein jeder mach feinem gefallen fich 
lichen DO Fünte barzu auffwerffen vnd eineringen- Pie wirde auch ſtatt haben das mas 
ruffs, wir zun Epheitren lefen/ Bott habe ın der Kırchen geſetzt erliche zu Apoſiclen / ans 
dire zu Propheten/ andere zu Euangeliſten / ꝛc· Dann fo ein jeder ohnberuffen die 

Aurchen ämpter verrichten kan / wird er nicht von Hort geſetzt / fonder ein jeder ſetzet 

ſich ſelbs zum Hirten vnd Lehrer. Die Apoſtel haben vns ein Exempel hinder⸗ 

laſſen in dem fie Matthiam zum Apoſtel erwehlet Haben. So iſt auch Pau:rıs vnd 

Barnahas auf Befehl deß H Geiſtes abgeſoͤndert / vnd zu den Hayden verordnet 
worden; welche hernach in vnterſchiedlichen Stätten vnd orten Prieſter vnd Bis 
ſchoffe ordinieret. Bis hieher Petrus Martyr. vnd kan billich ein vnſinnig⸗ 

keit genennt werden / wann man auß der Ordnung der rechtmeſſigen 
Succefsion , nur ein euſſerliche Ceremoni vnd Gebrauch machen will; 

wie Molinæus thut. Warauß letſtlich folget / das auch in den Koͤnigrei⸗ 

chen / Fuͤrſtenhumben / vnd andern Polttiſchen Magiſtraten, die recht⸗ 

mäff:ge Succeſs ion fuͤr ein dergleichen vnnohtwendige Ceremoni gehal⸗ 

sen / vnd darauff gar nicht fole achtung gegeben werden. Welches ein 

widerräufferifche Lehr iſt. 


xxiv. Wir Catholiſche laſſen zu. 1. Es ſeye ein vnterſcheid zwiſchen dem 
Der Cayo» Ampt eines Seelſorgers / vnd zwiſchen den mitlen / weiß / vnd manter/ 
Ifchen mey / wie man daſſelbe bekompt: Vnd wann dag Ampt für ſich ſelbs boͤß iſt / 
den Beruf das es durch feine Ceremoni, Formalitet , und Succeßsion gut werde. 

| "2 Dusmider die Ordnung Gottes duchauß fein verjährung vnd Suc- 

ceflion gelte: z. Das dem Bold vonnoͤhten fey zu wiflen / ob dag Ampr 
ihrer Seelſorger / feiner Yrarır und Einſatzung nach / gut end rechtmaͤſſig 
fey. 4: Das noͤhtig ſey / daß das Volck will / ob die Aempter def 
»  Pabflsundder Meßpriefter / welche den Leib Chrifti opffern / gut/ recht. 
maͤſſig / vnd von Chriſto eingeſetzt und von den Apoſtein herfonmen fey: 
Dann eben darumb tringen wir fo ſtarck auff die ordenliche Succeſſion, 
oder Nachfolg von den Apoſteln an / big auff diſe zeit; Diewerl wir / ob 
ein Ampt gut / oder nicht gut ſey / gar wol mögen auf derſelben Süccel- 
fion erfennen ſintemahl ein ſolches Ampt / wann eg nicht von den Apo⸗ 
ſtelen ordentlich herruͤhret / vnfehlbarkiich weder au / noch rechtmeſſig iſt. 
Geſtallten dann die alte Vaͤtter mir diſem Argument die new — 

ne Ke⸗ 





ahne orbenfiche Succeßs. vnd Vocat.geptebiget haben? #35 


ne Ketzer / zu ihren Zeiten, / haben. handgteifflich vberwunden und der 
falſchheit obermifen. 

Dierauß folgt. 1. Das nicht wahr / wann Molinzus fagt/ Es ſeye 
nicht noͤhtig dem Volck zuwiſſen / was fein Seelſorger fuͤr ein Beruff habe; dann 
fo viel die Subſtang deß Beruffs anlanget /muß das Volck auffswenigſt 
glaubwuͤrdig darfür halten / daß ſein Seelſorger ein rechter / vnd nicht 
falſcher Hirt; auch durch die rechte Thür in. den Schaffſtall ſey ein, 
gangen / vnd fo wol im Lehr Ampt / als in der Schr / ein nachtommer der 
Apoſtel / vnd Apoſtoltſchen Männer feye: ſonſten fan es jhme nicht 
trawen; noch der beht halber verſichert feyn ; noch auch einen ſolchen Hirten 
anhören / vnd hme nachfolgen Wie der oberſte Hirt / Chriſtus ſeibſt bezeu⸗ 
‚get Joan. 10.v.5. Go viel aber etliche zufällige Ding vnd accidentia be⸗ 
rrifft / als da iſt / ob bey erlangung ſolches Ampts / nicht erwa vnzihmliche 
Pracklicken ſeyen heimblich mit vntergeloffen / die doch das Ampt in 
dem Hauptweſen nicht vmbſtoſſen / iſt dem Volck vnnoͤhtig zu wiſ⸗ 


& ;r X 
Folgt 2. Das die jenige caſus, die Molinzus pag. 132. auff Die 

Bahn bringet / zu feinem vorhaben ganztz nichts fuͤrtraͤglich ſeyen; dann 

zwar fein kan / das etwan einer / der feinen außtrucklichen Apoſtoliſchen 

beruff zum Hirten Ampt hat / die Chriſtliche Lehr / an einem / oder an⸗ 
derm ort / vnverfaͤlſcht fürtragt; vnd etlichen glegenheit gibt / die rechte 

Warheit zu lernen: So iſt doch ein ſolcher noch nicht ein rechtmaͤſſiger 
Hirt derſelben: noch auch mir ordenlichem Gwalt / vnd lurisdiction ver⸗ 

ſehen; vnd da er auch von feinem wahren Biſchoff geweybet / vnd ordi⸗ 

niert iſt / kan er (auſſer deß Tauffs) die Sacramenta nicht adminiſtrieren. 
Darumben ich auch oben gemeldet / nicht ein jeder ſeye alsbald ein Seel⸗ 

ſorger / der allein prediget: Dann er diß auch thun kan / nicht ex officio, 

oder Amptshalber / ſonder auf anderen vrſachen XXV. 

3. Iſt nicht wahr / daß man anderer geſtallt nicht willen koͤnne / Ejn Krems 
wie es mit der Succelſsion der Seelſorger beſchaffen / man lefe dann die Pl’ wie ma 
Griechiſch vnd Lateiniſche Vaͤtter vnd Hiſtorienſchteiber. Dann wie —— 
man durch die mündliche Tradition wiſſen fan (ob ſchon fein gedruckter Tradition 
Calender auff der Welt wäre) das diß Jahr / da ich DIE fchreibe, dag tönne verſi⸗ 
ſechzehen hundert / neun vnd dreyſſigſte Jahr / und der 17. Tag Ianuarij, Bere wers 
nad) dem andern Sontag Epiphaniz, ftylo novo feye / alfo fan man ns ö 
wiſſen / das difer / oder jener Biſchoff / in diſem / oder anderm Biſtumb / fem ae 
von S. Bonifacio, von S. Ruperto, von S. Kiliano ‚von S. Corbiniano , lichen Jahr / 
von S. Conrado ‚yon S. Vdalsico, yon 8S. VVolfigango &c. in gureg Wiveken/ 

RE Iti ij Ord⸗ vnd Cag. 
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Drdnung vnnd vnverruckten Schr / feye herfommen vnnd gefolgt. 

4. Iſt nicht wahr, daß das Volck in der Röm: Kirchen auff ein 
widerfinnige weiß snrerrichr werde. Dann was ift vernünffriger / wann 
man will willen / ob ein Glaubenslehr war feye / oder nicht / als dag man 
suruch ſehe / obfie von den Apoftein / und ihren rechrrmäffigen Nachkom⸗ 
men ordenlich / und ohngzeaͤndert herꝛiihre? Was thut auch Molinzus 
anders in feinem ganzen Buch (welches er deßwegen das newuch aufge» 
tommene Pabſtumb intirulieret ) als dag er durch alle hundert Jahr / big 
auff die Apoftel zuruck / fi vnderſtehet ( wiewol vermeintlich vnd mir 

xxvi vngrund) darzuthun / vnd zu probieren / das die vhralte / rechtglaubige 

| Kir von dem Pabſthumb vnd feiner Lehr / nichts gewiſt Habe? Wie 

kan dann ein widerſinniſche vnd verfehrre weiß ſeyn / derer fidd der Moli- 

Molinzus Mzus felb& in feinem gangen Buch gebraudher ? vberzeugt er ſich nicht 
Braffe ſich diß orte felbften mir feiner eygenen Jeder / abermahl einer offentlichen 
ſelbs mit vnwarheit? ER 
bem —— Wie dann 5. auch nicht wahr / das man dem Volck die H. Schrifft 
ch verſtecke. Dnnn die Lateiniſch / Griechiſch vnd Mebrzifche Bibel zu le 
demerauff fen maͤñiglich erlaubt / wer diſe Sprachen verſtehen kan; darvon wir 
das her⸗ Thon anderſtwo gnugſahme Erklärung gethan: Maſſen auch die H. 
tommen Schrifft zu leſen in den Murterſprachen / in denen Landen / wo die Kene⸗ 
tringt Wa⸗ reyen im ſchwung ſeynd / dem Volck von den Biſchoffen nicht gewehrt 
rumb — wird; wann ſie nur vnverfaͤlſchte Bibel leſen. 
d In steihfals fol. 1; 3-ntdhe wahr ‚das man anderer geſtalt 
auch gelten, nicht wiſſen koͤnne / ob manauff den Predigflühlen die Warhen prediges 
welche zum Manhalte dann dasjenige / was gelehrt wird / gegen der Schrift: Dan 
herkommen wie muͤſte dißfalls viel hundert raufene Menſchen gefchehen / welche die 
gehörig? Schrifft nicht leſen können? Wie müſten dieſelbe Voͤlcker jhres Glan⸗ 
ai beng vergwiſſet gewefen feyn / welche biß auff die zeit def H. Irenzi der 
Beliftinnie, Chriſtlichen Lehr / ohn alle Schriffe unverfälfcher beygepflichtet haben ? 
Ien Provin⸗ Wie weiß auch ein jeder Laye / welches der rechte verftand der Sarifft 

gende Vol iſt / wann er fie fchon liſet. 

un der Mut⸗ 7: Iſt auch ein vnwarheit /das die Roͤm: Kirch den Calviniſten nice 
terſprach ſchuld gebe/als feyc das PredigAmpe jhrer Seelſorger an jhm ſeibſt / vnd in feiner 
—— Natur doß. Dann wir fagen nicht nur in genere, Chriſtus habe Seelſor⸗ 
fen. ger in feiner Kirchen eingeſetzt und angeordnet / dag Evangelium zu 
predigen / und die Sacramenta außjufpenden / fondern wir fagen in fpe- 

cie, Chriſtus habe Seelforger in feiner Kirchen eingefegt / vnd ange- 

ordner /dag Evangelium zu predigen/ vnd die Sacramenta — 

au 
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auff Earhotifche weiß / manier / vnd in ſolchem verftand/ welchen die Kirch 
von anfang gehabt hat vnd biß zum end der Welt allenıhalben vnveraͤn⸗ 
dert behalten wird; Dahero ſeynd wir gar nicht geſtaͤndig / das Chriſtus 
ein ſolches Seelſorger Ampt / vnd mit ſolcher Lehr / vnd Sacramenien / 
wie ſie bey den Calviniſten ſeynd / habe eingeſetzt: 
8. Iſt nicht weniger ein Vnwarheit / daß die Nömifche Kirch die 
Ealuiniften allein anfechte/ was bie eufferliche formaliteten, vnd die mittel / dar⸗ 
durch manins Predigampt kommen muß / betreffen thut. Dann wir nıcht ale 
lein die Calutniſche Kirchen tadlen onnd beſchuldigen / dag ihre Seelſor ' 
ger kein ordenliche Vocation und Succeffion, der-Perfonen halber, von 
den Apoſtelen / und Apoftolifchen Männeren haben, fonder andy daß fie 
ihre Schr nicht zuruck / biß auff der Apoſtel zeit / ohne vnderlaß / können 
darthun vnd probieren. Da doch auß heiliger Schrifft ohnwidertreiblich 
wirderwiſen / das die offentliche Lehr der Apoſtel / biß zum end der Welt / 
niemalen werde auffhoͤren / vnd außgetilget werden. Go war fie dann 
vor dem Luther vnd Caluino auch nicht erlofhen. Nun aber ift vor dem 
Luther vnd Ealnino nirgent kein Eurherifche oder Caluiniſche Schr erhoͤrt 
morden : oder Molinzus nenne das Orth / die Starr /das Hauß / dag 
Jahr / den Tag / wo man in allem gelehrt habe / was jeg die Surherifch: 
vnd Caluiniſche Kirch Ichrer; derhalben fan weder dife/ noch jene Lehr xxvır. 
für ein Apoſtoliſche Schr gehalten werden. :olinnus 
9. Iſt nicht wahr/das die Paͤbſt / Carbinät Biſchoͤffe / Abte vnnd iſt jhm felbe 
Prieſter ſich jhrer gerambten Ampter eigenthätiger weiſe anmaſſen / vnd durch on» zuwider. 
gebuͤrliche mittel in dieſelbe kommen ſeyen / auch keine rechtmeſſige Succeflion haben. Dann ſo bee 
Dann hierinn ſchlaͤgt ſich Molinzus 1. ſelbſt / welcher indem 33. Capitel Pabſt vnd 
fol. 126. mir aller macht behaupten will, der Sucher vnd Caiuin / (ſo er —— 
durch die Reformierer verſtehet) Haben ſich nicht ſelbs in das Rirchenampt Seruff Habt, 
eingerrungen/ fonber von bem Pabſt und Bifcheffen cin gure vnd gültige Vocation bat Eucher 
empfangen; Wie fanaber di wahr ſeyn / wañ der Pabſt vñ die Biſchoffe / ond Calvin 
ſeind eigenthaͤtig angemaſte und ohne ordenliche Succeflion eingerrun. von ihnen 
gene Hirten / die von GOtt nicht beruffen / noch ordenlichen Gwalt em, auch niche 
pfangen / geweſen? Kan auch ein eigenthaͤtiger / eingetrungener / vnnd ra 
vngültiger Gwalthaber einen gültigen’ rechtmeſſigen Gwalt / den er felb8 werden. 
nicht hat / von fich einem anderen geben ? Stoffer alfo Molinzus den Be, Mol.£.ıze. 
rueff und Gwalt deß Caluini zuboden. 2. Iſt auch in einer Ketzeriſchen vnd RNun har. 
Abgoͤttiſchen Rirchen das Seelforger Ampt feiner Natur vnd orfpränglichen ein⸗ Noch einan⸗ 
ſatzung wach gut / vnd allein zur wahren Kehrder Seeligkeit gerichtet / watumb Ara 
will Molinzus fol. 133.9. das zweyte / dem Pabſt / Biſchoffen vnd Prie, — rei 
ſteren jhr Ampt diſputierlich machen / vnd probieren / das es ſeiner Natur fißckleinMo- 
Si und Jinei, 


4;8 "Lib.T. Cap.XVI. TV. Ob von der Apoſtel zeit viel 


vnd Eigenſchafft nach nicht gut / ſonder boͤß ſeye? Iſt nicht das dem Kot 
gen gang zuwider? | —— 

Mol.f.133. 10. Iſt nicht waht / das wir nirgent im Wort Gottes finden / da 
Gott hab Paͤbſte / oder Succellores vnd Nachfolger deß He Peiri im Amp: cu 
Haupts der allgemeinen Rircheneingefegt. Dann ein anders werden we 
anderen Buch erweiſen. — | 


Was von den Cardinaͤlen Molinzus and) da einftremt/id 
Mol.fol.133. iſt von dem Bellarmino lib. ı. deClericiscap. ı6. auch lengſt widure 
134. daruon wir an ſeinem eigenen orth ein mehrers. 

Mol.f.134. 11. Iſt ein grobe Luge / das in der Huldigung/ vnd lurawent dad 
XXVII. ſchoffen / fo ſie in hrer weyhung leyſten / kein erw hnung deſſen geſchehe / was md 
Ob die Bis Goit dem Herrn ſchuldig / noch feines Worts / noch auch der qualiteten, ti 
ſchoͤff in ih ⸗ vnd verrichtungen / welche der Apoſtel an einem Biſchoff erfordert. Dann 
xer Huldi⸗ eben in dem / das ein Biſchoff ſchwoͤret / er woͤlle dem H · Petro om 

a nen ordenlichen Nachfolgeren gebücenden gehorfamb leyſten {& 
ung, auch er das jenig zuthun / was man Gott ſchuldig / vnd dem Wort Bor 
Gottes und mäßift: dann Paulus befohlen / man ſolle den worgefegren Oberen 9) 
Borteswort famen. Hebr. ı 1. Vnd Chriſtus ſagt: Wer euch hoͤret / der hoͤret mich 

—— wer euch verachtet / der verachtetmich. Luczıo. v.16. 2. In dem et 
par: pfliche/ regulas Sandtorum Patrum, Decreta,ordinationes, &c. 
Ä ten / verbindet er ſich gleichfals das jenig mag man GOTT dem 
ſchuldig ift: Dann feine andere Regul / ordnungen vnd befelch deth 
gen Vatter / von der Kirch angenommen vnd erkennet werden) af 























geben wegen feines ganzen Hirtenampts / auch vmb alles/ was zu dem ſtaud 
anuertrawten Kirchen / vnd jo wol der Geiſtlichteit / als deß Volcks diteiplis 
der jhme anuertrawten Seelen heyl/ auff waſerley weiß gehörig if, 4 
aber ein Bifchoff Borr ſchuldig / wann er diß nicht ſchuldig if? a 
allesiftin dem Biſchofflichen lurament, wie das Pontificale R 
zeugknuß gibt’ beariffen. So hat dann Molinzus auch diß orts dr RR 
heit geſpart. Wil nichts ſagen / dag alfbald auff diß Iurament,M 
fboff; fo ſoll geweyhet werden’ in feinem examine, zum allererſtent 
lich gefragt wirdt / Vis ca, quæ ex diuinis ſeripturis intelligis, pie 
cui ordinandus es, &verbis docere, & exemplis? Wilt du auf 
ligen Schriften das ſenig / was du verficheft/ das Volck / für welches du 
het wirdeft/ mit Worten lehren / vnd mie Eyemplen Darauff giot er an 
Volo. Ich will. 
Melk 12. Daß das Ampi der Prieſter inder Catholiſchen Aida‘, 
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feiner orfprängfichen reimgkeit abegewichen; Iſt auch ein Vnwarheit ; wit 
beilcz können wir ſagen / daß ben dem Gegentheil ſolches geſchehen fey/ 
wie an feinem orch mie grumd foll erwifen werden. 
13: kein Hauptluge / das bey den Tarhofifchen die Chriſtliche Mol.f. 134. 
Religion ober ein hauffen geſtoſſen werde · $.derwegen. 
Wie dann auch 14- nicht wahr / das wir geſtehen / das Ampt der Cal⸗ 
olniſchen Seelſorger ſeye feiner Natur nach gut vnd recht / welches ich ſchon zu \ 
Bor widerſprochen. Dann die Natur deß Ampts der Caluiniſchen Seel⸗ 
forger / gehet eigentlich vnd allein dahin / daß ſie den Caluiniſchen Glau⸗ 
ben lehren / vnd die Caluiniſche Sacramenra außſpenden. Derhalben 
wird ſie von feinem Catholiſchen gut gehaiſſen. Verwirfft alſo die Ca, 
choliſche Kirch den Grund vnd die Subftang def Caluiniſchen Seelſor⸗ 
ger Ampts / welches auß feiner eigenen arth / die Seelen nicht sur Seelig. 
keit / ſonder zur ewigen verdamnuß laittet. 


$. V. 


Ob die Päpfte fich fälfchlich/ und ohn einigen grund Goͤttliches 
Wortb / für Nachtommen deß H. Apoſtels Petri in dem Ampt ei⸗ 
nes Haupis der rg Kirchen auß⸗ 
geben 


Es bringt Molinzushie an einem klumpen durch das gange 36. Molf. 135. 
Capitel auff die Ban / was er im gantzen zweyten Buch meitläuffig auß 13%. 137. 
führer. Weit ich derowegen alldorten gleicher geſtallt auff alles vnd je⸗ 138. 
des außfuͤhrliche Antwort gibe / wirdefich der Leſer biß dorthin gedulden / 
damit nicht verdrießlicher weiß ein ding fo gar offt widerholet werde. 


§. VI 
Ob der Pabſt ein gang rechtmeſſige Succeflion haber 


Dieweil dem Molinæo gang vnmoͤglich iſt den berueff deß Caluini XXIX. 
vnd duther zubeweiſen / ſpannet er im 37 Capitel alle feine kraͤfften any Ob der pabſt 
damit er deß Pabſts Succellion auch vinbſtoſſer auff dag wir alfo ale, / Lehr 
das iſt / tucheriſch: Caluiniſch: vnd Catholiſche mir einerley Brüc be es ; 
goffen wurden. be. 

J. Er kompt am anfang herein mir einerlangen gegen einander Mol £ 138, 
haltung deß 9 Perris und deß Paͤbſts / und ſagt: 139 
Petrus gieng zu Fueß / predigte das Euangelium / hatte fein Zehrgelt / gab 
dem Keyſer Trdut / lehrete Zeuſchheit / Trew vnd Glauben / tc. Der F abet 
= u 


XXX. 
Warumb 
kein Pabſt 
den Namen 
Petri au fich 
enme. 


Mol.f. 140, 
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440 Lib. 1. Cap. XVI. $. VI. Ob ber Pabſt ein gantz 
thut ſolches wicht: So iſt dann leichrlich abjunemmen / daß er &. Petri Suct 
ceilor anberer geſtallt nicht I als wie Die Nacht dem Tag / oder die Kranckheit 
der Gefundheit luccedirer. Dann wie iſt es mäglich/ das 5. Peiri gehabtes, pfli 
deß Pabſts angemafferes Ampt einerlen Ding fein koͤnne / weil die versichtungen vnd 
Ampts geſchaͤfft vnder jpuen fo vngleich vnd widerwertig feynd : 2c. 

ort. 1. Zu Fneß gehen / oder in einem Seſſel gerragen 
werden; das Euangelium in eigener Perfon/ oder auß vrſachen / durch 
andere Predigen ; ein quldene Coron auff dem Haupt oder Feine trager; 
Zehrgelt auffder Reiß / oder keins haben; dem Keyſer Tribut geben oder 
nicht: nimbt vnd gibt der ordenlichen Succeſſion eines Ampts durchauß 
nichts: dann diß ſeind nicht ſolche ding / in derer ermanglung die Sub» 
fang deß Berueffs / alßbald su baden faͤllt / vnd auffgehebt wird. 

2. Iſt ein vberweißliche Vnwarheit / daß der Pabſt nicht Keuſch⸗ 
heit / Trew / Glauben / vnd alle Erbarkeit lehre. 

3. Iſt nicht wider den Pabſt / ob ſchon S. Perrus/die anderen 
Apoſtel nicht am vollkommenen gebrauch der Schlüſſelen gehindert: dan 
auch heutiges Tags der Pabſt die Biſchoͤff an jheem Gwalt nicht hindert; 
es erfordere dann die Norhiurffierwas anders; welcheg auch dem heili⸗ 
gen Petro in ſolchem fall zuthun / nicht gewehrt geweſen Wiewol Mo. 
linzus ſelbs bekennet / die Biſchoͤffe haben nicht fo groſſen gwalt / als wie 
die Apoſtel gehabt haben. | 

4 Von dem Fueßktuſſen def Pabſts / von dem Ablaß / Bann er⸗ 
laſſung der Belübdend Eyds / und was dergleichen Molinzus pag. 139. 
mehr fuͤrwirfft / wird allesanfeinemorth beantworter: vnnd dag nichts 
wider die geblir/ oder wider dag Ampt eines Nachfolger dep H. Petri / 
hierinn vom Pabft gchandlcr werde, dargethan. 

Das aber keiner auß den Paͤbſten den Namen def heiligen 
Petri an ſich nimbt / da fie fonften bey antrettung ihres Ampts den Na⸗ 
men zuenderen pflegen / geſchicht nicht auß der vrſach / die Molinzus als 
ein Calumniant, erdichtet / ſonder auf Chriſtlicher Demueth / vnd reue- 
renz, gegen dem H. Perro, welcher / als er zunor Simon gehaiſſen / won 
Chriſto da er ihme das General Hirtenampt Matth. 10 verſprochen / mit 
ſondetbarer bedeuttung / iſ Cephas, oder Perrus gihennerworden. Dis 
mit dann Dem Petro difer fein Name / der ein fonderbares Gehaimnuß 
begreifft / allein vnd eigen verbleibe / pflegen fich die Paͤbſt deſſelben auf 
ehrentbietung zuente uſſeren. 

It. Vnſere Widerſacher (mie zuſehenbey bem Bellarmino lib. 4. de notis 
Feclef.e.8.4.adde vltimo) glauben vnd lehren / die Ketzerey breche die Succeflion 
im Biſchofftumb. Nun iſt aber der Roͤmiſche Stuel / mir vilen Kctztreyen / welche 


die Roͤmſche Kirch ſelbſt verdanımerz befleckt geweſen. Achanalins u feinem 
' " eud⸗ 


rechtmeſſige Succeßionpabed At 
Sendbriefe ad Solitariosfage/ der Roͤm: Biſchoff Liberius, habe dem Alianiſmo 
beygepflichtet / vnd Hilarius anathematiſiert in feinen Fragmentis jetzgedachten 
Aberium zum oͤffteren / weil derſelbe bee Arianer Confeſſion, foinder Statt Sir- 
mio verfaft worden / vnder ſchriben. Eben daſſelbe meldet auch Hieronymusinfels 
nem Catalogo authorum Ecclefiafticorum. ⸗ 
Antwort. Bellarminus ſagt zwar die Patriarchiſche Kirchen in Orient, Molinzue 
haben durch lange zeit / offentliche Ketterzu Biſchoffen gehabt / vnd daheto —* fi 
feye die Succeflion bey denfelben gebrochen worden: dag aber diß auch 
bey der Römifchen Kirchen befchehen ſey / widerfprechen wir in beſter 
Form: vnd iſt ſolches von dem gegentheil noch nie bewiefen worden. Ja 
‚eben hierauß / das Bellarminus fagt/durch die Ketzerey ſeye die Succefhion 
gebrochen worden / erſcheinet / das Molinzus droben gelogen habe; da 
er fagt / wir Earholifche lehten / dife Succeflion der Bifchoffe / welche 
ein Kennzeichen der waren Kirchen iſt / beſtehe allein in der Machfolg 
der Perfonen/ und nicht auch in derreinen Lehr. | 


Mit dem Pabft Liberio har es dife gründliche beſchaffenheit. 1. XXXL 
Hat er zuvor / vnd ehe / Et in das Elend / vmb de Glaubens willen ver. A dee  - 
ſchickt worden / allzeit den waren Glauben von allen feinen kraͤfften ver⸗ huge 
shädiger ; wie Bellarminus lib. 4. de R. Pont. c.9. beweiſet. 2. Hat ek ger gewe⸗ — 
auch nad feiner widertunfft auß dem Elend / zu dem Catholiſchen wa, fen? 
sen Glauben / vnd aller Gottſeligteit / ſich biß ang end, ſteiff gehafren. 
3. Iſt sang vnbeweißlich dag er jemahlen mir dem Gemüht und Her⸗ 
gendenmwaren Glauben verlaſſen / und den Ketzern beygefallen ſey Was 
aber von jhme euſſerlich geſchehen / das hat directo die Lehr deß Glaubens 
nicht angetroffen / fonder die verdammung deß Athkanaſij, der / von ans 
derer Laſter wegen / iſt durch feine Widerſacher angeklagi worden / har 
alſo die vnderſchrifft deß Liberij allein dorihm / vnd nicht auff den Glau⸗ 2795 geſtalle 
ben gezihlet. Zu dem ſo entſchuldiget den Liberium der H. Athanafıus Liberius ha⸗ 
in der Epiſtel ad ſolitarios ſelbs auff das beſte / vnd ſagt / Liberius ſeye — 
durch die antrowung vnd forcht deß Todts / erſt nach zweyen jahren ſeines — 
Elendts / zu diſer vnderſchrifft genoͤtiget vnd gedrungen worden ; darauß onbderfehris 
(fpricht er) fo wol die violentia, oder gwaltthaͤtigteit der Widerſacher / als dep ben. 
Liberij Haß wider die Ketzerey / vnd gutthaten für den Athanaſium, zuerkennen Liberius 
fen. vnd ſetzet hinzu. Quæ enim per tormenta contra priorem eius ſen· wird von dE 
tentiam extorta ſunt, ea jam non metuentium, ſed cogentium volun. H· Athana- 
tates habendæ ſunt. Dann was durch den Gwalt der Tormenten/ wider fein NO JR ver⸗ 
(def Liberij) vorigen Sententz herauf gepraͤßt worden / das iſt nicht für derer / et. 
die jhnen geforchten / fonder für derer / die (Ihn) alfo gezwungen ober genötigerhas 
ben / willen zuhalten. Sagt nicht da — deutlich gnug / der * 
oo de 


440 Lib.L Cap. XVI.$. VI. Ob der Pabfleingang 

def Liberij feynicht darbey gewefen? Derowegen fo Liberius hietiũ de⸗ 

was har gefündiger / iſt ſoſches nicht in dem Glanben / noch in der Schr; 

De alein in dem Werck gefchehen dag er nemblich auß forcht * 
odis / die verdammung def vnſchuldigen Athanaſij har vnderſchriben; 

das aber ſolche vnderſchreibung von dem Liberio auch auff den Blau. _ 

ben / ono niche nur auff die von den Arꝛianern dem Athanafio porge, 


vorffene Laſter gemeynt feye geweſen / fan keines wegs varaeıhan wer, 


’Mon ber 
Confeßion 
Ju Sirmio, 
&c 


XXXIL 
Was auff 
Die Fragmẽ- 
ta Hilarij 
zu halten 


Mol.f. 140. 


XXXIII. 
Don dein 

Pabſt Vigi- 
Lo vñ denen 


den. Dann ob ſchon erliche Scribenten / darunder Hieronymus lib. de 

Virisilluft.in Fortunatiano, vnd in Chronico alforeden / das er die Ze⸗ 

Beren vnderſchrieben habe: So kan doch ſolches allein de Interpretativä ap- 
probatione heredeos verſtanden werden; nemblich / ob ſchon def Libe. 
rij meynung nıcht geweſen fey / die Arrianiſche Ketzerey zu billichen fo 
habe es doch das anfehen gehabt / vnd feye alfo von andern dazumahl 
außgedeutet worden / als halce ers mir den Kexern: die den Achana- 
Gum fürnemblich vmb deß waren Blaubeng willen verfolgren / wiewol 
fieeufferlich was anderg pretendierten. 

Die oͤnderſchtei ung / der Confeflion,, fo in der Statt Sirmio fir 
der den Photinum gemacht worden erweifer gar nicht dag Liberius ein 
Ketzer geweſen fey/ wie ben dein Baronio A. C. 3<7.num. 46. & fegg. 
su fehen ; dann der Hilariuslib.de Synodis har dieſelbe Confellion felbft 
gur geheiffen / vnd verchädigert Dahero ift offenbar / daß dag jenige/ 
was in den Fragmentis Hilarij pag. 47. und 48. darwider gelefen wird / 
micht def Hilari) , fonder eines verfaͤlſchers Wort ſeyen / wie Baronius 
am angesogenen ort ınum. 50. 51. vnd 52. auch gründlich dargethan: 
Alda er zugleich vermeldet / dag billich mehr auff die befandre/ vnd von 
fo viel hundert Jahren her approbierre Schriften deß Hilarij zuhalten / 
als auff die erft nemfich / weiß GOit wol wo / auffgeklaubte / und nichts 
an einander hangende /verdachttge Fragmenta. Was ſonſten wider di. 
fen Liberium VVittakerus, Sutlivius, Danæus, Iunius vnd andere Sal 
viniſten in ihren Büchern haben eingeſtrewet / dag iſt widerlegt in Defen- 
fione Bellarminianä lac.Gretferi Tom.z2.lıb.4. deR Pont.c.9. ' 

III. Vigilius Bifchoff zu Nom hat die Eutychianiſche Ketzeren ſchrifftlich 
approbicret. Seine difsfalls ergangene ſchreiben werden von I.ıberato Diacono 
von Carthago im 22. Cap. feines Breviarı, nach der länge erzehlet / da er offents 
lich vorgibe / das er indem HErrn CHriſto keiner zweyer ratur geftändig fey- 

Antwort. Das die Sendbrieff/fo enter def Vigilij Namen) 
feynd außgangen / und bey dem Liberato gefunden werden / lauter von 


den Eurychianern falſcherdichte Brieff ſeyen har Baronius A. C. 533, 
⸗ | D. 14 





e 
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mum. 14.&cfegg vnd Henricus — in præfat. ad Chronicon Vi- fhfhe auge 
&toris Tunnunenlis oder Tmuenhs, gründlich probiere. So ift auß den — brie⸗ 
Hiſtorien wiſſend / das da and ſolche Schreiben von jhme Vigilio nd. * 
ren außgefertiget worden / doch ſolche dee Roͤm: Kirchen nicht nachthei⸗ 
lig hetten fein koͤnnen; dieweil fie bey Lebzeiten deß 9). Sylverij, welcher 
zurſelben zeit rechtmaͤſſiger warer Roͤm: Biſchoff geweſen / ſeynd geſchri⸗ 
ben worden: vnd dahero dem Vigilio dazumahl DIR Ampt noch nicht ae 
bühret hette. So fan dann der Paͤbſtlichen Succeſſion nichts prejudis 
eieren, was von jhme damahls / als er noch nicht Pabſt wär / ift gehan⸗ 
dlet worden. Was Pleſſeus vnd andere wider diſen Vigilium noch fer⸗ 
ners einwerffen / das wird in Defenſ. Bellarminianä Gretferi tom. 2. 
ib. 4. cap. 10. vnnd in eiufdem Myftä Salmurienfi cap. 29. beants 
worfit. 
i IV, Honorius.I. Bifchoff zu Nom, wirb ron dreyen allgemeinen Con- Molf.148, 
ciliis ‚nemblich von dems. 7. vnd 8. als cin Monorhelieifcher Reger verdammet. 
Vnd Leo. 2. Biſchoff zu Rom / fein-Succelior perflucht jhn darumb /das er dem 
Roͤm: Stuel mit ſeiner Kegeren beſchmitzt habe. | | 
Antwort. Dife falſche herichrigung iſt auch widerlegt bey mehr, XXRIV. 
gedachtem Bellarmino vnd Gretlero in Defeuf. Bellarmini lib. 4. deR. De He. 
Pont,cap.ı ı. Item in Myftä Salmurienfi Grerferi cap. 32. und in An- norio,ober 
nalib Barouij anno 633. num. :3.24. & fegg- allda er außführlich. dar ein Mono⸗ 
thut / das Honorius ın der Ep ſtel die er follan Sergium Biſchoffen zu !heliter ges 
Eonſtantinopel geſchriben haten zwo Naruren in Ehriſto ohn alle ner, weſen ſey. 
mengung ihrer vmerſchiedlichen Wuͤrckung bekennet habe. Die Wort 
deb Honorij lauten alſo: Vtrasque naturas in vno Chriſto, vnitate na- 
turali copulatas, cumalteriuscommunione operantes atque operatri- 
ces confiteri debemus , Et divinam quidem, quæ Dei ſunt, operan- 
tem: Ethumanam, quæ carnis ſunt, exequentem, non divise , neque 
confuse ‚aut convertibiliter Dei naturamin homine, nec humanam in 
— converſam edocentes, ſed naturarum differentias integras con- 
tentes. In welchen Worten Honorius folgende ſtuck bekennet. 1. 
Dis in Chriſto zwo Naturen mit einander vereiniget ſeyen. 2. Das 
beyde ihre eygene vnd fonderbare kraͤfften zu würcken haben. Dann fo 
viel haziler das Woͤrtlein operatrices. 3. Das beyde Naturen wlir⸗ 
cken mi Gemeinſchafft der andern ; 4. Das die Goͤtliche Natur wir 
cke / was GOtt zuftcher ; end die Menſchliche / was dem Menfchen ; je 
doch keine abgefondert von der andern / noch auch vermenget mit der Ale 
dem. Dahero 5. Weder die menſchliche Natur in GOtt / noch die Ooͤtt⸗ 
oo. Kte g liche 


l 
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— 5 liche in ein Menſchen verwandlet werde / fonder es behalt ein jede Na-⸗ 
2 mes jhre differentz und vnterſcheid dann / vnd vmzerſtoͤret. Auß diſem 
iſt klar / das Honorius ſagt / ſo wol die menſchliche / als goͤttliche Natur / 
habe jhre kraͤfften im wuͤrcken / und jhre differentien behalten. Nun aber 
iſt der WILL auch eine / vnnd zwar fürnemme / wuͤrckende krafft der 
menſchlichen Natur in CHriſto. Se har dann Chriſtus / nad def 
Honorij Lehr / auch den menſchlichen Willenneben dem Goͤttlichen bes 
halten ; Honorius aber den Monotheliteren widerſprochen. 
Vnd irꝛet gar nicht / dag Honorius in derfelben Epiftel auch dife 
Wort hat. Vnde & vnam voluntatem fatemur Domini N. Iesv Chrifti 
Dapero bekennen wir auch einen willen in onferem Herrn JEſu Eprifto- Dann 
er / wie gar wol Bellarminus, Baronius, Gretferus vnd andere erklaͤren / 
Dafelbften reder von Chriſto allein nach der menſchlichen Natur / vnd will 
ſagen, Chriſtus / als Menſch / habe nicht zween willen / die einander zu⸗ 
wider ſeyen; einen deß Fleiſchs / den andern def Geiſts. 


Was die allegierte Concilia belanget; har Molinzus wol mif, 
ſeenſchafft / das deß Honorij Name in dem VI. Synodo von den Feinden 
der Kömifchen Kirchen vnder die Mochtheliter faͤlſchlich iſt eingeſcho⸗ 
ben worden; wie Anaſtaſius Bibliothecarius in feiner Hiſtori / anß dem 

Theophane Iſauro bezeuger / vnnd Bellarminus mit mehrerm probiert; 
auß weichem Betrug hernacher gefolger: dag auch Die zween Synodi, das 
iſt der VII. vnd VIII. ſeind in diſer meinung wider den Honorium betro⸗ 
gen worden · 

Vnd iſt die Epiſtel deß Leonis, darinnen der Honorius der Mo- 
notheliter Ketzerey beſchuldiget wird, eintweders auch durch Die Griechẽ 
verfaͤlſcht worden / als wie das VI. Concilium; oder aber fie iſt / wie Ba- 
roniusA.C 683.n.4. & ſeqq probiert / gar nicht deß Pabſt Leonis, 
fonderift demfelben berrieglich zugeeignet; daruon weitters Gretferus” 
Tomo 2. Defenf. Bell.lib 4 c. ır.pag. 1069. 

Mol.ſf.i40. V. innocentius IT. hat gelehret / die kleinen Rinder muͤſten nothwendi; 
die Euchariſtiam empfangen / wann ſie ſelig werden ſolten / welche Lehr mit einem 
Such vom Trientiſchen Concilio ſeil. 22. verbampt wirdt. 

XXXV. Antwort. Wie probiert aber dih Molinzus? Er allegiert vn⸗ 
Monde den am Rand ſub littera c. die drey vnd neuntzigſte under den Epiſtelen 
m. Augultini, vnd widerumb Auguftinumlib. r. in Iulianum. Nun aber 
Kleinen Hs. har Ianocentiusll. wie bey dem Baronio A.C. ı 130. zuſehen / etltch hun⸗ 
der Com. dert Jahr nach dem H. Auguftino, vnd allererſt zur zeit deß H. Bernarda 
munion, gelebt; wie has dann Auguſtinus von jhme ſolches ſchreiben — 

on 
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Von dem Innocentio I. hat zwar Wittakerus contra Bellarminum_, 
eben diſes auch vorgemworffen: har aber fein antwort von dem lacobo 
Gretfero in Defenf. Bellar.tom. z. lib. 4.c. 10 pag. 10535. empfangen; 
nemblich das Innocentius infeinem Sendbrieff an die Patres def Mile. 
uitaniſchen Concilij , anders nichts / in des fach ſelbſt / geſchriben / als 

daß die kleinen Kinder nicht koͤnnen ohne den H. Tauff ſeelig werden / noch 
der gnaden deß Leibs und bluts Chriſti genieſſen in maſſen wir im z .Ca⸗ 
pite diß Buchs $ 3. n. 3. vnd anch im 6. Buch c- 10. weitters erklären. 
Vf. Idannes XXIII. iſt vom Concilio zu Coſtnitz fell. xi. Onderfchiblicher 

Caſter und verbrechen halber abgeſetzt vnd verdampt worden / vnder welchen der 
geringſten eines diſes iſt / das er offentlich vorgeben / vnd gelehret habe / die Seele 
wäre ſterblich und es wäre weder Himmel noch Hoͤll / zumal waren drey Paͤbſte 
zugleich / die einander in den Bann thaten / vnnd war zu ſelbiger zeit ein ſolches 
Schifma in der Roͤmiſchen Kirchen / daß es so: Jahr gewehret / auß welchem als 

lem Di Daß die jegige Paͤbſt Ketzeriſcher vnd Schiſmatiſcher Päbfte Succello- 
zes ſeynd. 


zeiten durch rrennungen wol zween / oder drey Paͤpſt sumal gewefen ſtoſ⸗ 
ſet auch die Succeſſion nicht zuboden. Dann eintweders iſt einer auß di⸗ 
ſen rechtmeſſiger Pabſt geweſen / oder nicht. Iſts einer geweſen / ſo hat 
die Succeſſion jhren rechten fortgang gehabt: Iſts keiner geweſen / fo hat 
der Biſchoffliche Sitz ſo lang vaciert, biß das einer gebürend iſt erwoͤhlet / 
oder ertlaͤret / ond angenommen worden: von demſelbigen aber fan mit 
Warheit nicht geſagt werden / das er eines Ketzeriſchen / oder Schiſma⸗ 
tiſchen Pabſts Succeflor ſeye; weil ſolche nicht rechte Paͤbſt ſeynd / vnnd 
dahero auch nicht in die zahl der wahren Paͤbſten zuzehlen ſeynd / 
dieweil vnder jhrer zeit der Stuel für vacierend zuhalten iſt · So haben 
fie dann auch feinen Nachfolger. 


Mol, f, 140; 


VIE. Die alten Canonesbringenmit/ wer bas Bifchoffliche Ampt mie Mol.f.140. | 


Belt an fich bracht habe / der ſey kein rechtmeffiger Bifchoff. ‚Der 29. Canon Apo- 
Rolicusfauereralfo. Wañ ein Sifchoff/ Prieſter oder Diaconus zu ſelbiger War⸗ 
de durch Gelts mittel gelangt iſt / fo ſoll ſo wol er ſelbſt / als auch der jenige/ von 
welchem er die ordination empfangen hat) abgeſetzt werden Vnd diſes iſt ebender 
Canon, welcher im zweyten Concilio zu Nicza widerholet iſt. Deme beyfall thut 
ber zweyte Canon def Concilij zu Chalcedonien. im Roͤm: Decreto quæſt. 1. 
eaula 1. ſtehen auch vil dergleichen Canones vnd Spruch der Altvaͤtter. 


Bifer Pegel vnnd verordnung zuwider / iſt 1. Vigilius vom Bellifzrio fü Molkıen‘ 
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200. Mare Golds Pabſt worden/s. 2. Die zoeit / in welcher die Ertz hur Moro- 
ziaomd Theodora zu Kom das Regiment gefuͤhrt / iſt ſolcher Erempel gan voll. 
. Pflegen noch heuitigs Die Könige vnd Potentaten den Carbindlenzu Rom ſtatt⸗ 
lie penfionen zugeben/ und berfeiben Stimmen thewr guug zukauffen / wann fle 
ern einen Pabſt heiten/ ber es mic Ihnen halcen möchte : vnd dabey werben ſchand⸗ 
fie Practichenond ein offenbar Gewerb getriben ; wie Bernardus daffelbe auch 
dem Pabſt Eugenio lib, 4. de confid. vorwirfft. Min folche befchaffenperc har ca 
nun mir der Succelion der Paͤbſte / rtc. 
XXXVL . Antwort. -- Das vindermeilen fünne etwas vnzulaͤſſiges in der⸗ 
gg Rt gleichen erwöhlungen mir einfanffen / welches billich ſolte vermiten biei» 
a ben / ſtehen wie nicht inabred ; foaber Die Kirk garnicht billicher oder gut 
ur / ſo ecwz haiſſet / fonderdarab ein groſſes mißfallen traͤgt: wie fo wol die angesoge« 
inder Wahl ne / als noch vil andere Canones vnd Satzungen bezeugen: fonderlich Die 
der Pabſten Conſtitutio Iulij Il. fo anno 15065. außgangen / mit diſem anfangs 
—* 28 Cum -tamdiuino. Vnd GregorijXV. Jedoch auch der Gegentheil hier⸗ 
bie Canones inn den Bogen gar zu hoch ſpannet / und vil vnſchuldige Biſchoffe vnd 
einlaufft. Paͤrſt mir gang vnbegruͤndten / vnd vnerweißlichen anfflagen faͤlſchlich 
befchwärer; maſſen wir theils ſchon dargethan ztheils noch weitters wer⸗ 
den anzeigen- 
2. Geſetzt daß zu zeiten in der Wahl dep Roͤmiſchen Bifchoffe 
erwas vngebuͤrliches mit Gelt / oder dergleichen fuͤrüber gienge / fo iſt ſol⸗ 
Bott * ches entweders offenbar vnd betannt / oder nicht. Iſt es offenbat / fo 
Be can nimbt die Kirch einen ſolchen Hirten nicht an. Iſt eg verborgen / vnnd 
ga / warn vawiſſend / fo brinat es der Kirchen / vnd der rechtmeſſigen Succeſſion 
er nicht of· keinen ſchaden. Dann Gore’ der ſeiner Kirchen jmmerdar beyſtehet / vñ 
fenbar iſt· derſelben nichts laſſet in nothwendigen dingen abgehen / wird den man⸗ 
gelfchon erſenen / alſo / das alles / was ſolche Biſchoffe handlen / vnd ver⸗ 
ordnen’ gülttg vnd kraͤfftig fein koͤnne / gleich ale wann diſer faͤhler in der 
wahl nicht waͤre begangen worden; da nur diegehr rein‘ und vngeendert 
verbleibet. Wie auch von dem weltlichen Regiment die Doctores lehren / 
. exL.Barbarius,ff de Officio Prætorum. | 
XXXVIL Vigilius ift zwar am anfang ein Saulus, vnd Dirfofger der Kirchen 
Vigelasift geweſen / hernach aber / Durch die verleyhung Börıicher Gnaden / ein 
——— > Paulus worden. Dahero iſt kein zweiffel / er habe gar vncecht gethan / da 
—— er noch ben Lebzeiten deß rechtmeſſigen Pabſts Siluerij, welcher vnſchul⸗ 
Yes gewe, diger werk in das Ellend vertriben war / dag Pabftumb von dem Bellifa. 
fen. rio mit Bett erkaufft vnd mir Swalt fiheingerrungen, Iſt aber vonder 
Kiechen nicht angenommen worden / ſo lang Siluerius beyLeben gebliben; 
Alb aber Siluerius geſtorben; auch Vigilius (mic Baronius A. C.540. 
** N. 3. 
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„3. Bertmelder) das Ampt abgettetten / daß es 6. Tag vacieret, hat der 

Römnifche Clerus auf erheblichen vrſachen / fonderlich zu vermeydung el⸗ 

wen Trennung / den Vigilium ordenlich erwehler. Was bringt de, 

Raen fein vorige vngebür der ordenlichen Succeflion der Roͤmiſchen 

hoffen für einen mangel? beuorab weil er nach difem/ ſolches Ampt 

I und aufferbämlich hat verwaltet? - 

Was Theodora vnd Marozia gegen dem Roͤm: Sruel für vn⸗ Theodora 

ie fachen geuͤbet / iſt bekannt und wird bey dem Baronio A.C 908. vnd Marozia 

machrerem gelefen. Es iſt aber auch hierdurch die Ketten der wahren haben vnge⸗ 

uccell: omnidr zerꝛiſſen worden. Dann ob fon durch diſe Gorciofe PAbrliy mis 

Bender Dierechrmeflige Paͤbſt feind ab: und an jhrer ſtatt falfche Paͤbſt Sua ges 

int worden/ fo toͤnnen doch Die falſche nich under die zahl der wahl, handlet. 

WDabft gerechnet werden: ſonder under der ſeit / in welcher keine wahre 

ab geweſen feynd/ war der Roͤm: Sig für vacierend zuhalren. Die 

fe Vacation aber eines Bifchofflihen Stuels / fo nur ein zeitlang oh⸗ 

Falle enderung der Lehr / wehret / bricht die ordnung nicht. 

Das noch heuttiges Tags die Könige den Cardinaͤlen penfionen 

kbernsihl vnd end geben/ daruon Molinzus fagt/ woͤlle der Leſer vilen 

deren Molinzifhen vnwarheiten surechnen Die obangeregte Con. 

Neuro Zulij II. von der Paͤbſtlichen wahl, verbierer in ſolchem werck die 

Bam: Gelt practicken ſo ſtarck / dag ich mir nicht kan einbilden/mwie 

neardinal noch darüber fönne eine folche Penfion annemmen / mit 

Üchfter gefahr der verlierung feines Cardinalats / welche Straff da 

WMonfehlbarlich geſent iſt. 

Dt 9). Bernardus lib. 4.de confid. hat zum Pabſt Eugenio, der XXXX. 

wor fein Jünger geweſen / anff die manier vnd arı trewlich geſchriben / Hyperboli. 

MBmiserwa ein Schrmeifter zu feinem Diſctpul / ein Prediger zu feinen fe * 
böreren/ vnnd ein Orator ad circumfufam coronam, oder zu dem dep » en 

Mmbftehenden Volck zu perorieren / vnd die Laſter / darwider er iſt / groß miche zu hoch 

Imadhen pflegt / damit er deſto leichtere folg erhalte. Gleich wie er auch geſpannet 

ben im ſelbigen 4. Buch / ein kleines zuvor / von dem Roͤmiſchen Poͤfel werden / von 

18 gemein / auch alfo geſchriben: Quid de populo loquar? Populus Sr ae. 

\omanus eft.. Nec brevius potui, nec exprefliüs tamen aperire ‚de „9 Cardis 

tis parochianis quod fentio. Quid tam notum fzculis , quam pro- nalen. 

ırvia & faftus Romanorum ? Gens infueta paci , tumultuiaflueta &c. 

Das a von dem Dolch fagen‘ Ss iſt ein Nömifche Volck. Nicht kauͤrtzer / : 

beh deutlicher Hab ich eröffnen können / was ich von deinen Pfarrkindern halte. 

Das iff von Welten ber fo kundbar / als die Widerſetzigkeit vnd — a 











— 
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Römer? Fin Volck def Kriedens ungewohnt / vnd deß Tumults gewohnt e. 
Neun aberift kein zweiffel / es feyen auch dazumahl zu Rom vielliebreiche/ 

demutige / friedfame Hertzen gewefen. Go hat e8 dann auch einen fols 
chen verſtand / wann er gefragt / ob etwar zu Rom ſeye / der Den Euge- 
nium ohne Belohnung / oder Hoffnung einer Belohnung habe zum 
Pabſt angenommen? Er bar die böfe firten / die damahle zu Nom im 
ſchwang giengen/ tadlen / und den Eugenium zur abftellung derfelben 






anrreiben wöllen. Nun aber iſt bekannt / das dergleichen ermahnut 
offtermal mit groffen exaggerationibus vñ kyperboliſchen reden pflegen 

| su gefhehenzderer wırntr wenig Erempelin der H. Schrifft haben. Bad 

2 iſt auch darbey wol zu mercken / dag weit einanders iſt / ſagen / es fey ein 
Laſter in einer Gemeynd gar viel im brauch ein anders / es feyen alle/ und 
jede inſonderheit / gar niemand darvon außgenommen / mit folder Lafte 
behafftet. Das erſte will ein Prediger ſagen / wann er ———— 
man thurbas/onddas; aber nicht das ander; dann auch dag Woͤrtlein 
jeberman / oder omnis, har bißweilen fenfum confufum & — 
— aber diſtributivum, cum exceptione, wie auß der Di, 

ica betannt iſt. | " 

Mol f.141. . VII. Im Jahr 882.ifE Marinus, oder Martinus Pabſt w end Pla- 
tina fagt/ er ſey Durch böfe mittel dazu gelangt. Es war da ein Bifchoffgu 
Porto, mit namen Formofüs, welcher weil es Pabſt [oannes IX, alfo von jhm has 
ben wolte /fich mir leiblichen Eyde verſchworen hatte / er wolte mimmermehr die 
Paͤbſtliche Wurdo aunemmen / wann fie hm gleich angeborten wurde. 















Dachter Marinus erfief; jhn deſſelben Eyds / gab Ihm dilpenfation daräber/ vnd 
Ihm alſo zu / daß er mit gutem auffrichtigem Gewiſſen zu einem meineydigen 

werden moͤchte. Dazumal harten bie Grafen von Tufculo ein ſolche 
Gwalt zu Rom / daß fie zu Paͤbſten koͤndten machen) wenn ſie nur wolten. Als 
Marinus todt war / halffen fie dem Adriano III, auff den Paͤbſtlichen Chron⸗ 
nach jhm dem Stephano VLi. welchem obgedachter Formofüs fuccedierte, vnd 
gar kein bedencken machere/ Die Pädfkliche digniter wider feinen gethanen Eyb 
zunemmen. Onbals derfeld wenig Jahr hernach ſtarb / hat him Bonifacius 
difem aber Stephanus VIII. fuccedieret, welcher Formoli Keichnamb auf dem 
Grab nemmen/ mit Priefterlichern Habit bekleiden / im vollen Synodoauffde 
Paͤbſtlichen Stuel ſetzen / für einen meinendigen Menfchen/ vnd m 
Pabfkertlären/ jpime Die Finger / mit welchen er pflegte die Benedidtion zit { 
Mol. f. 142. abgehawen / vnd jhn alſo in die Tyber fehlepffen vnd werffenlajfen. | e - 

143. 144. Antwort. Man kan die Lugen nichr beffer erfennen/ al 

XL.  fiemwider ſich ſelbſt iſ. Droben am 43. blatt fagt Molinzus, Stephan 
Molinzus habe den Formofum, nad) abgehacklen Fingeren/ laſſen wider vnder die 
— ſich Erden werffen. Diß orts fagt er/ erhabeihnlaffen indie Tyberwerffen- 
Wie reimet ſich diß sufamen? Hierauß kan der deſer abnemmen / wie der 
vberig theil diſer Hiſtorien von dem Foroſo, vnd anderen Paͤbſten pP 
v 


A 
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Sbel in der Warheit gegruͤndet feye- Dieweil aber dife gantze Mareriden 
Formoſum betreffend / ſchon oben im 7. Capitel diß erſten Buchs num.5. * * 
außfuͤhrlich / vnd mir erweiſung gar viler Molinæeiſchen vnehrbaren Lugen — 
widerlegt iſt / auch an diſem orth gang vnnoͤthig von jhme widerholet geantwors 
wirdt / alſo will den Leſer ich dorthin kürtze halber gewiſen / vnd allein diß ver worden. 
erinneret haben / das zwar durch Tyranney / und Gwaͤltthaͤtigkeiten Der 
Fuͤrſten von Toſcanien, vñ Grauen zu Tuſculo, auch anderer weltlichen 
Heriſchafften / zu seiten ſeltzame / vnd aͤrgerliche ſachen ſeyen gegen dem 
Roͤm: Stuel fuͤrüber gangen / vnnd in auff: und abſetzung der Paͤbſtt / 
boͤßlich / vnd mir mißfallen der Chriſtenheit / vnd Cardinaͤlen / getriben 
worden / jedoch ohne enderung der Lehre / die allen anderen Kirchen ge, Der muhe⸗ 
‚mein war welche auch nicht wurden darzu ſtill geſchwigen haben / daet —— 


vwas vnrechts dißfals hette woͤllen eingefuͤhrt werden. ten 


Dahero auch derordenlichen Succeflion fein abbruch gefchehen. —332 ; 
Danny wie obaemelty feind ſolche Papft rechtmeſſige Paͤbſt geweſen / fo Fıffter. 9 
bar die Succeffion durch fie keinenriff bekommen: Seind fie vnrechtmeſ⸗ Ä 
fige Paͤbſt geweſen / fo gehören fie niche under. die zahl der rechrmeiligen ; 

ift alfo fonil/alg were der Sig vnder jhrer zeit laͤhr geftanden : welche va- Jedoch ohne 
cation die ordenliche Succeßion nicht abfohneider. Mar deromegen auch —— 
keines re wie Molinzus vngeſchickt darvon reder/ be 

doͤrffet. Man weiß / leider / wol dag zuverſchiedenen Zeiten groſſe ärger 

nuſſen in der Kirchen ſeynd voruͤber gangen / welches vnſer Haͤyland 

ſelbſt. Matth. 18. v.7. Lucæ 17. v. 1. hät vorgeſagt: Es har aber fol- 

ches die Chriſtliche Kirch / vnd Geſponß Chriſti nicht zuentgelten / die⸗ 

weil ſie ſolches nicht gethan / ſonder wider jhren willen mit groſſem hertz⸗ 

leyd har muͤſſen gedulden vnd leiden. Dar von gar ſchoͤn der H. Augu- 

ſtinus epift.166. geſchriben. De pr&pofitis malis fecuram fecit Domi- 

nus plebem fuam ‚ne propter illos doctrinæ falutaris Cathedra deſera- 

tur; inquä coguntur etiam mali bonadicere, nequeenimfuafunt, que | 
dicunt ‚fed Dei,qui in Cathedrä vnitatis, dodtrinam pofuit veritätis.. XLI. 
Vnd Epift.ro1. Etiamfi inillum Epifeoporum ordinem, qui ducictur Schöner 
ab ipfo Petro vfque ad Anaftafium ( Vrbanum VIII.) qui nunc eandem fpruch ef de 
cathedram fedet, quifpiam traditor per illatempora Sal Ari Dies nie 


das es die 
bil preiudicaret Eccleſiæ, & innocentibus Chrittianis, quibus Domi- tirch nit fol 


nus providens,ait de malis prepofitis: Qua dicunt facite: que autem entgelten/o& 

faciunt ‚nolite facere, Das iſt: Don ben böfen Vorſteheren oder Prrrlaten fehon zu zei⸗ 

bat der Hr: fein Volck verficheret / das von jhret wegen der Sig ber heylſamen te böfepr=- 

ehr nicht werde verlaffen werden: Auff welchem Fr bie Höfe genöhriget werden un 
. . ö gutes 


Mol 6,144 


40 lLib. I. Cap. XV1.$. VI.Os der Pabſt ein 


1 


gutes jureden. Dann nicht jhr iſt / was fle reden / ſonder Gottes: Der auffd 


Stuei der Einigkeit geſetzt hat die CLehr der Warheit. Item in der 1 o1.Epiflel. 


Sb auch ſchon indie Ordnung oder Succefsion der Biſchoffen / welche von 8. Perso 
geführt wird / biß auff Anaftafium ‚der jeg auff demfelben Stuel ſitzet / etwa ein us 

as / oder Verraͤhter / durch ſolche zeit / wäre eingeſchlichen / fo wurde er doch der 
Kirchen keinen nachtheil bringen / noch auch den vnſchuldigen Chriſten / denen der 
HLr: vorgeſehen / vnd von den boͤſen Pralaten geſagt: Was fie ſagen / das chuc: 
Was ſie thun / das ſolt jhr nicht thun. 

Vnd eben ſolchen beſchaid Hat Molinzus vber das jenig / was ex 
von dem loanne X. Ertzbiſchoffen zu Ravennä pag. 144. von dem loan- 
ne XI. ibid. vnd hernacher von mehr anderen Paͤbſten / biß auff das 156. 
Blat zuſammen gerafpele / end darmit die ordenliche Succeflion der 
Paͤbſten will heßlich gebrochen / vnd vmbgeſtoſſen Haben ; richtet aber dar⸗ 
mir nichts auß / als dag er viler feiſter und handgreifflicher Lugen fan 
nn werden ; darvon ich nur einen kurzen Außzug alhie beyfegen 
» ß 

8 VII. 


Aufzug etlicher Molinzifchen £ugen in difer Materi. 


1. Ein grobe Luge iſt / das Baronius im Jahr 9085-7. fage (!eit 
fhne Molinzus bezichtiget) GOtt Habe dazumahi feiner Kirch vergeffen 
fagt Baronius nicht ,fonder er reder alfo: Wer Betrachter diß / der micht er⸗ 
tatteret / vnd geärgeret / bermeinen möchte / SOtt hette feiner Rirchen vergeſſen / 
bie er alfo hat laffen/nach dein wolgefallen difer Huren / vbel berächsiger vnd ber 
ſchreyet werden? vnd ſetzt alsbald hinzu. ‚Das auch den heiligen Vaͤtteren 
(darunder er den Bafılium und Bedamnenner ) biſiweilen folche Bebandın 
fenen eingefallen / wann fie die Kirchen mit fo viel vblen vberſchuttet gefehen / daß 
es das anfehen habe / als habe GOtt wann es feintöndte) bie Rirch gar verlaffen. 
Endlich beſchiteſſet er / und ſagt Turturis lugentis, Kecleſiæ lamentar. 
tis vox illa eſt, ego derelicta & ſola. SED NON ITA. Der betam⸗ 
merten Turteltauben / vnd wehtlagenden Kirchen ſtim iſt diſe Ich bin verlaſſen / 
vnd allein. Aber es iſt nicht alſo. Dann hierauf iſt erkafit worden / das dic Goͤtt⸗ 
liche fürfichtigteit gegen der Rirchen embfiger damahls gewachet / vnd derſelben / 
zu jhrer Beſchatzung / mit groͤſſerer ſorgfait vnd geneygterem fleiß / ſeye beygethau 
geweſen: Dam ob ſchon ſo viel obel vnd aͤrgernuß dazumahl ſich gehäuffer / fo iſt 


dvoch niemandes gefunden worden / der durch Trennung / oder Reseren ſich hette von 


der Röm: Kirchen abgeſchnitten / ſonder man iſt aller orten mit dem Fand der is 
nigkeit im glauben ond gehorfamb beveinander beftäudig verblieben. Welches wicht 


. gefchehen wäre/ mai Gott nicht ober die Kirchen auff das hoͤchſte / ein wachtbares 


Aug gehabt / ond fle alfoerhalten hette / zc. bihhieher Baronius. Darauß am 
tag / das / auff ihne Molinzus vnerbarlich gelogen / und der Warheit 
ver⸗ 


vehenäffige Surceßion babe: | 481 


vergeſſen habe. Dann Baronius am anfang nur Fragweiß fagt / 0b 
nich: einer vermeinen moͤchte / GOit habe feiner Kirchen damahls / bey 
zulaſſung ſo groſſer aͤrgernuß / vergeflen ? gibt aber darnach die Antwort 
darauff / mic NAIN,; vnd ſagt / Gott habe dazumahl die groͤſte Vor⸗ 
ſorg für die Kirchen gehabt Welches Molinzus gar vncheologiſch ver⸗ 
ſchwigen. | " 

Ein Luge tft / wann Molinzus ſagt / Ya ToanneX1. Mol £.144, 
alle — ee: onzächtigen —— € ——. auff ee 6. Nach dis 
XLI. gemwefen. Danndem Ioanni XI. iſt Leo VII. vem Leoni Stepha. fem- Dein 
nus IX. dem-Stephano Martinus II. oder Marinus, dein Marino Aga- Stephano 
pitus. IL (nad def Baronii rechnung ) fuccedirer: wie bemweifer aber IX, 
Molinzus, dag dife alle feyen Creaturen der obbefagren Weiber gewe⸗ 
fen? Iſt nicht Stephanus IX. ein Teutſcher durch hilff deß Königs Or- 
tonis, zum Roͤm: Stuel tommen? Iſt er nicht deßwegen (wie Baronius 
A.C. 940.num. 1, meldet) von dem Alberico, ſo ein Sohn der Maroziæ 
geweſen / vnd damahls zu Rom tyranniſirete / hefftig verfolget / auch ſo 
gar am Leib geſchaͤdiget vnd im Angeſicht heßlich zerhacket worden? Wie 
iſt er dann difer ſchaͤndlichen Weiber Creatur geweſen? 

3. in Luge iſt / das die Hiftorienfchreiser ſehr einhelligtlich melden / Mol. £ 148. 
Gerbertus Ertzbiſchoff zu Remis in Franckreich habe mit dem Teuffel ein Pact ge⸗ NB. Diſer 
macht / vnd ſhme fein Seel gang vnd gar vber geben / daß er fie hoien moͤchte / was Gerbertus 
er Todt fein wurde / damit er zu der dignitet de Roͤm: Pabſts gelangen möchte. iſt hernach 
Dann daß diſes nicht wahr fen’ har fhontenaften Bellarminus lib. 4. de Silvefter Il. 
R. Pont. c. ı2. Baronius A. C.999.än. 2. vfqueadn.9. Onuphrius in genennes 
annot. ad Sylueftrum 2. im Platina erwifen; wie der augenfchein dag, vrden 
she. Dann von dem Gerberto oder Silueftro II. fein Seribent, welcher . e > 
su Derfelbigen zeit geſchriben / ſolches Pacts mit dem böfen Geiſt / einige — u 
meldnna gethan / darunder von Dem Baronio num. 9 vnd Gretſero in, ein falſches 
Myfta Salmurienſi cap. 43. nachfolgende benambſet werden / nemblich Gedicht. 
Ditmarus, Rudolphus Glaber, Helgaldus, Lambertus, Hermannus, 
vnd Marianus Scotus, welche das jentge/ fo ſich zu jhren zeiten zugetra. 
gen. ſonſten aar fleiffig beſchriben / fan alſo billich geſagt werden daß die 
von dem Molinæo vorgegebene Einhelligkeit der Hiſtoriſchreiber/ in diſer Zau⸗ 
berey fach, von dem Silueſtro IL. ein luge ſey. 


Das gedicht (ſagt Baronius n. 4. ) har feinen vrſprung von dem 
falſchen Tardinal Benno gehabt, weicher vil Jahr nach dem Silueftro Benno ein 
gelebt / von deme es hernach Martinus Polonus in Chronico, fo no vil falſcher Car⸗ 


ſpaͤter gef@riben/ entlehnet / vnd alſo RR vberlaſſen. Difer fe @äferung 


ij Su. erdaske: 
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Siluelter war ein vberauß gelehrter / und in den Mathematiſchen / vnnd 
Philoſophiſchen Künſten erfahrner Mann; deßwegen er in groſſes anſe⸗ 
hen mit verwunderung deß Volcks / bey Koͤnigen vnd Potentaten kom⸗ 
men: dar auß ſeine mißgünſtige glegenheit geſchoͤpfft / ihne der ſchwartzen 
Kunſt zubezichtigen: welches aber ein lauterer vngrund ware; vnd orden⸗ 
licher weiß auff jhne nicht kan probiert werden. Wie dann auch Fafcicu- _ 
RE lus temporum, fo ein Buch voller Lugen / vnd ein verus fafciculus men- 
temporum daciorum iſt / mehr andere gar ongereimbre ſachen / aurff difen Silueftrum 
ran wol Fa- gelogen. Chriftophorus Lehman tn feiner Speyriſchen Chronick.\ib. 
" feculusme. 4.c. 15. Bey dem Befoldo in fernen Chriſtlichen Motiven fol. 85. ihnt 
daciorum diſen Silueftrum II. gar den Teftibus veritatis beyfügen; meldet auch 
er wer yon jhme auß dem Theodorico de Niem, er fen wegen feiner fuͤrtreffli 
ö en Kunft bey den Römeren verhaſſt geweſen und ern Zauberer genennt 
‚worden. Ioan. Selden cin Engelländer in lib. de Dijs Syris fol, 105. 
auch bey dem Befoldo ibid. ſchreibt / daß difer Siluelter wegen allerhand 
Mathematifcher Künften/ vnnd weıl er in Magia naturali wol erfahren 
geweſt / für ein Zauberer, doch gang ohne grund, beſchreyt worden. Wie 
dann auch Sebaftian Franck ein $urheraner/ vnd Albertus Kranziüsif 
feiner Relation von dem Silueftro, lib. 5. Metropol. f. 298. difen Be 
ſchluß anhengt: Alijfabulam contemnunt, quod & ego. Andere ver- 
achten dife Fabel / wie auch ich. 
Molinzus citiert neben dem obbefagten Fafciculo, am Rand / 
zur beſtaͤttigung feiner auffag/ auch Galfridum in fupplemento. Nun 
aber hat Galfridus fein ſupplementum gefchriben/ fonder Robertusde, 
Monte. Er citiert Sigibertum : welcher Sigibertusdoch von der Zauber⸗ 
tunſt deß Silueltri Il tein Worthar. Er citiert Onuphrium, da doch 
das arade widerfpil Onuphriusin Annot. ad Platinam von dem Silue- 
ftro II. gefchtiben ; welcher denfelben/ wider diſe falſche Inzicht anff das 
R befte verthaͤdiget. Mat alfo Molinzus dife Fabel von dem Silueftro I. 
Noch mir mehr anderen Lugen gesierer- 
Mol.f. 146. Ein $ugeift,dag Glaberfage, der Sylueſter II. fege nur zwoͤlff Jahr 
$.Als — alt geweſen / ba erzum Pabſt iſt erwöpfer worden: widerumb ein Luge iſt / das 
zu In 4 Baronius fage/ diſer SyJucfter III. ſeye im zehenden Jahr feines alters Pabſt wor⸗ 
rad 5. Dann der Glaber daſelbſten / das iſt lib 4. c. 5. vnd lib. 5. cap. vlt. 
nicht von dem Sylueſtro III, fonder von dem Benedicto IX. (mie auch Ba- 
ronius A. C. 103 3.) redet ; maſſen ſolches der helle Text de Baronij bes 
zeuget vnd von dem Glabro, Gretſerus in Myſta Salmurienſi, wider den 
Pleſſxum, mit mehrerem probiere; welches vmb fo vil deſto erg 


- 


* 


— rechemaſſige Succeliion habhe ⸗ Pr 
Sen) dieweil Platina fage/difer Sylueſter feyeauß einem Cardinale Sabi- 


no /ohne zweiffel bey gurem alter, Pabſt creiert worden. 


| Ein duge iſt / das der H. MartialisEpifeopus Lemouicenfis, niemals in ber XLIV. 
Welt gewefen/ vnd nur cin erträumerer Heiliger fen/ auch in den Himmel gebracht Ob der H. 
"worden / ehe er jemals auff Erden geweſen. Sch prouociere auffdie Scri= Martialis 
benten, welche von dem Baronio A. C. 1019. n. 7. & ſeqq. 1032.n. ı. jemalen fen 
vnd in Notis ad Martyrolog. Rom. 30. Iunij allegiert werden. Da auffder welt 
Molinzus ſolche anfehliche zeugnuſſen alle vernichten vndzu Waſſer ma- geweſen. 
chen / hingegen abet / da er eiwa nur einen Buchſtaben bey einem ver⸗ 
dachtigen / oder auch viler vnwarheiten vberwiſenen Authore wider Die 

Padſte findet / daſſelbig alles für dag vnwiderſprechliche Wort Gottes 

will halten / und anziehen / handlet er nicht / wie ein rechtſchaffener Lieb⸗ 

haber der Warheit / vnd der ewigen Seeligkeit / handlen ſoll. 


Es iſt auch nicht wahr / dag Gregorius VI. ſeye ein fo erſchroͤckli⸗ 
cher Vnflai / vnd Gottloſer Papſt geweſen / welche Luge Molinæus auß yon fen I 
dem Platina genommen: andere Hiftorici aberz die älter vnd glaubwuͤr⸗ Gregotio 
diger / als der Platina (deme die Haͤnd offt im Lugenſack erwiſcht ſeynd) VI. 
ſchreiben vil ein beſſers von diſem Gregorio VI. wie bey dem Baronio 
A.C. 1044. vnd 1046. jufehen Hat Molinzus bey dem Platina die 
ſchmaͤhung diſes Gregorij fo wolfinden koͤnnen / warumb hat er deſſelben 
Sob nicht auch in dem Faſciculo temporum geleſen? De ıflo Gregorio 


. (fpricpr derfelbig Fafciculus ) Gilbertus dicit, quod fuerit vir fandtus, 


& contra Henricum bellum habuit, & raptores S. Petri extinxit, & 
eummagno miraculo fit extindtus. Von bifem Gregorio fagt Gilbertus,das 
ereinheiliger Mann geweſen / ond wiber ben Henricum Ärieg geführer/ bie Raus 
ber de H- Petri außgeloͤſcht / vnd mic einen groffen Miracul fene geftorben. 

Es iſt gleichfals ein Luge / das dem Clementi II. dag Bifft von Molf. 148. 
dem Damafoll. feinem Succeflore beygebracht worden. Dañ gedachter 9, Tietvol. 
Damafus dazumal ale ClemensII. geftorben/ gar nicht zu Romy fonder Z —— 
zu Brixia, oder / wie etliche ſagen / zu Aquileia Biſchoff geweſen / vnnd ———— 
hernacher erſt von dem Kayſer Henrico gen Romy die Paͤbſtliche digni- II. 
ter anzunemmen geſchickt worden. Wie har er dann fünnen dag Gifft 
dem Clementibeybringen? Maſſen auß de Leonis Oftienfis, vnd Her- 
manni Chronicis, Baronius anno : 048. n. ı. beweifer, Pleſſæus in My- 
fter. Iniq. pag. : 3 1. ſagt / diſer Clemens feye durch den Gerardum Bra, XLV. 
zutum, vnd / neben jhme / jnner 13. Jahren fünffandere Paͤbſt mit Gifft IE * 
hingerichtet worden : wichareg dann DamafüsH. thun koͤnnen. Aufien nicht | 

Das aber Platina fagy die — — diſe That — zuſanmen. 
| | iij hi v 
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maſo ju / deuttet er auff den Pleudo-Cardinalem Bennonem, welſcher al, 
‚ter Warheit feind / vnd der groͤſte Boͤßwicht geweſen / der vnder der Som 
Platina if nen war. Wie vnwarhafft auch der Platina ſeye in feinen Beſchreibun⸗ 
—— gen / kan eben darauf auch erkennet werden / daß er von diſem Damaſo II. 
fehreituns, ſchreibt / er Habe das Pabſtumb mir gwalt / vnd ohne einwilligung deß 
gen. Cleriond Volcks zu Rom / befeflens-da doch dag widerfpil Baronius ag 
erſt gemeltem Ort / auß älteren vnd warhaffreren Hiltoricis darthut. 
Mol.f.x48. Widerumb ein Luge iſt / das Victor II. am Gufft / welches man jhme im 
8. Im Jahr „Reich in der Meß beygebracht / geſtorben ſeye. Dann daß diß nicht wahr / be⸗ 
rl dem  seuger Lambertus, Vrfpergenfis, 9nd andere bey dem Baronio, A. C. 
ViäorelL. 105g. num 28. Der Subdiaconus def Pabſts harte im zwar Gifft mit 
vnd dẽ gifft / ſampt dem Wein in den Kelch eingeſchenckt; als uber der Pabſt nad 
fo igme im Der Confecration wolte den Kelch auffheben/har er es auß fonderbarer 
—— ſchickung Gottes nit vermoͤcht. Derowegen er / die vrſach deſſen su ertun⸗ 
arte digen’ das Wold zum Gebett vermahner; Alsbald warde der Subdiz- 
conus von dem Teuffel beſeſſen / vnd hart geplager ; Daraußabgenemmen 
worden / daß es mie dem Kelch nicht feye rechr hergangen: Darüber der 
Pabſt deß Kelchs fich enthalten. So har er dann nicht darvon ſterben 
fönnen. 
Was eben in diſem paragrapho Molinzus nöd weiters einftremer 
yon dem anfang einer gewonheit/ die aufferlegte langwirige / leibliche 
Px.ureng / vnd Bußftraffungen abzufürgen/ vnd in Geltſtraffen zuver⸗ 
wandlen / darvon hat der Leſer guten Bericht / vnd Antwort bey dem Ba- 
ronio A.C. 1055. n.9. & ſeqq. 

Von dem Deßgleichen iſt nicht eroieſen / das Victor III. mie Gifft / ſo jhme 
Vi&ore ill. in feiner erſten Meß / im Kelch gegeben worden fein fol / vmblommen 
fen: Darvon weiters Gretferus inMyltaSalmurienfi. c. 46. 

Mol. f.'149, Ein Luge iſt / daß man onfer /der Catcholiſchen meynung nach / all⸗ 
$.nach Pa- zeit für gewiß und varweiffelich halten muͤſſe / wer der ſtaͤtckſte vnter den 
Ehali * Paͤbſten in einem Schiſmate geweſen / der ſeye auch der rechtmaͤſſige Pabſt 

derglei⸗ geweſen. | 

chen. Ein Luge iſt / wann Molinzus fagt; das Innocentius II. (wider wel. 

Mol.£.ıso. chen Anacletus II. Pfeudopapa fich auffaeleiner ) ſolte ein rechtmaͤſſiger 

$:ala Ana- Pabſt geweſen feyn / deſſen ſeye ken anderer beweiß verhauden / als allein / das 

cletus. er der ſtaͤrckſte geweſen / vnd jhm feine Sachen am beſten gelungen ſeynd. Viel 
ein anders beweiſet Baronius A C. 1130. ſonderſich aber der H.Ber- 
nardusinder 124 125.126. Epiſtel. Auß welchen Sendbrieffen erſchei⸗ 
net / das lanocentius II. nicht wegen ſeiner ſtaͤrcke / ſonder N 

vrjüs 


— 
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vrſachen rechtinaͤſſiger Pabſt geweſen ſey: Eben darauf wird auch die 
andere luge deß Molinzi widerlegt / wann er fol.149-$- imJahr 1 130. 
fagt / Bernardus habe durch das eine Thier in der Offenbarung Ioannis difen 
Ihnoeentium verftanden: fo ein widerholte duge; darvon wir ſchon oben 
Auchgehbandieer ni. 
Ein vnwarheit iſt auch / das AlexanderIll.dem Aenfer Friderico Bar- oLf. 150. 
baroſſæ ju Wenedig / alserdef,pabffe Dantoffel wolte kuſſen / auff den Halß ge⸗ XLVI. 
eretten / vnd geſprochen. Auff Deteren vnd Bafilifgen wirſtu geßen/ic- Maſſen Vom Alex. 
auch Baronius A. C. 1177. n. 860. 8.87. daß es ein lauter falſches ge andro III. 
dicht ſeye / darthuet. Wem iſt mehr zuglauben? Den jenigen/ die darbey vnd Frideri- 
gewefen / oder denen die lange seit hernach dauon / daß ſie nicht geſehen <° Barba. 
daben / gefcpriben? Romualdus ErgbifchoffsuSalerna, har diſen gangen "°: 
Adum, in welchem der Pabjt Alexander II. ond Keyfer Fridericus Bar- 
barofla, zu Benedig feind sufamen fommen/ und verglichen worden, al@ 
ein Abgefandter dep Königs in Sicilia, mit Augen gefehen/ vnd mir Oh⸗ 
zen alles gehört, was gehandler und geredt iſt worden ; auch noch darüber 
auff das leiffigift befchriben ; welche Befchreibung Baroniusanno 1 177- 
n. 68. von Wort su Wort allegiert, die alfo laurten. Cumqque ad Papam ‚Die Fabet 
appropiaffet (Imperator ) tadtus diuino fpiritu, Devm in Alexandro don dem 
venerans, Imperiali dignitate poftpofitä, reiedto pallioad pedes papæ iger en 
totum fe extenfo corpore inclinauit. Quem Alexander Papa cum la. ar beflifen- 
erymisbenigne eleuans recepitin ofculo, & benedixit, moxque à Teu- &c, wird ’ 
tonicis, Te Devm laudamus, eft excelfavoce cantatum, Imperator, mie grund 
autemapprehenfa Papz dextera, ipfum in Ecclefiam introduxit, & ac- abgeleinet. 
ceptaabillo benedidtone, ad palatium Ducis cum fuis redijt,&zc. Als 
der Keyſer zum Pabſt geuahet / iſt er mit einem Görelichen Geiſt gerroffen worden / 
at Gott ındem Alexandro geehret die Keyſerliche Warde hindan geſetzt / dem 
antel zuruck geworffen / vnd ſich zu den Süffen deß Pabſts / mir gautzem aufges 
ſpantem Teib genaiget. Welchen der Pabſt Alexander, mit Zaͤheren / gantz guͤ⸗ 
tigtlich auffgehebt / vnd mit einem Ruß auffgenommen vnd geſegnet; daruͤber aͤlß⸗ 
Bald von den Teutſchen das Te Devm laudamus, oder Goͤttliche Lobgefaug mit 
heller Stim geſungen worden. Der KReyſer aber ergriffe die rechte Hand def 
che fäpree ıhmin die Rirchen/ ond nach dem er die Bencdıätion von jhme 
empfangen/ hat er fich mit den feinigenin ben Pallaſt deß Herkogen verfüge/zc. 

Bis hieher der anfeliche Ertzbiſchoff Romualdus; welcher auffer Romwaldus 
allem zweiffel / ein fo denckwuͤrdige / fach von der trettung dep Halß / deß Biſchoff su 
Keyſers / nicht wurde in Ber Feder gelaſſen haben / da fie ſich hette war⸗ — ” 
hafftig angerragen. 1. Dieweil er fonflen andere gar geringe Ding Mit fs gipegens 
vmbſtaͤnden vnd embſigem fleiß befchriben. Wie wolt er dañ eben DIE ver · gnuß. 
geſſen haben? 2. Weiter fein vrſach gehabt / ſolches zuuer ſchweigen; 

dann 
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dann er weder den Pabſt / noch den Keyſer darumb zufuͤrchten gehabtz 
fintemal es keintwederer hette billich toͤnnen fuͤr vbel haben / daß man 
daͤs jenige offentlich geſchriben / was offentlich geſchehen. Ja viel m 
hette er bey dem Pabſt ein groſſe Kachel einſetzen toͤnnen / wann ers br- 
ſchriben hette / vnd der Pabſt der Ehrſucht / wie gegencheil fuͤrgibt / ſo 
ſtarck were ergeben geweſen. Dann er hiedurch dem Pabſt groſes wol- 
efallen / ju ſeinem wiewol falſch borgegebenen Intent) wurde gerban 
aben. 3. Weil er vielmehr hette beforgen muͤſſen er wurde quch an⸗ 
dere feine Schrifften vymb der vnwatheit willen / verdächtig machen/ 
mann er ein ſo merckliche / und vnerho tte Sach hette min ſtiũſca weigen 
vnterdrucket / darvon doch jederman hette koͤnnen wiſſenſcha ffthuben 
Sintemal ganz Euröpz damahlen viel daran gelegen geweſen / dag der 
Kaͤyſer und Pabſt fi mir einander verglichen ; und derohalben wird 
difer Adt gar ombfländiglich / wie sugefchehen pflegt / auch in alle Land 
alsbald mir groſſein Schal anfgebreiter warden ſeyn. 4: Go ſchreibt 
auch fein anderer Scribenr / der surfelbigengeit gelebt hat / einigen Buch⸗ 
ffaben von difer That deß Alckandri gegen dem Känfer Friderichen ; ale 
da ift Rogerius in Annalibus Anglicanis; vnd der audtor, der die Ge⸗ 
ſchichten deß Alexandri auff das Papier gefegt; davon Baronius anno 
1177. einen guten theil allegierer. Go laſſet ſich auch in den Sendbrief⸗ 
fen deß Alexandti III. ſelbſt / ſo er an vnterſchiedliche ort / von diſer ver 
gleichung mit dem Kaͤyſer Friedrichen / geſchrieben / deß geringſten Glu⸗ 
fenſpitz groß nicht blicken / das er demſelben auff den Hals getretten / 
vnd jhne mit dergleichen Worten habe angeſprochen; da doch vnglaͤub⸗ 
lich / das er gar nirgend wurde davon meldung gethan haben; bevorab 
wann er ein ſo hochtragener / vnd ruhmſichtiger Pabſt were geweſen / 
mie gegentheil außgibt. 5. Go kan fein vernuͤnfftiger / deme auf den 
Hiftorten deß Kaͤyſers Friderichen Natur / vnd empfindliches ingenium 
bekaũt iſt / glauben / das er einen ſolchen groſſen deſpect wurde mir gedult 
vbertragen haben. Wie hart har er zuvor etlich wenig Wort def Adria- 
ni IV. vnd deſſelben Abgeſandten / empfunden vnd auffgenommen? Alſo 
zwar / das diſe Legaten (denen ſonſten bey allen Voͤlckeren ſichers gelait 
gedeyet) in Leib vnd Lebensgefahr dardurch kommen ſeynd. Darvon 
Baronius A.C. 1157. So iſt auß den andern Geſchichten diſes Alexan- 
dri III. (fonderlich bey jegt gedachtem Baronio) erwieſen und am tag / 
dag vielgemelter Alexander ein vberauß liebreicher/ milter / und ſanfft⸗ 
mühriger Mann gewefen / auch mir feiner freundligkeit feine gröfte Feind 
gewunnen / vnd verſoͤhnet. Deßwegen er dann auch zu ir une 
o maͤ 


— 


rechtineffige Succeßion Habe 7 / u. 
fo maͤchtigen Känfers / an deme der Kirchen fo viel gelegen war / alle 
mirtel und weg für die Hand genommen vnd nichts vnterlaſſen / was 
doch fein Gemiiht erweichen / und su ruh har bringen mögen. Wer fan 
dann. mir vernunfft jhme einbilden / das diſer dep lieben Friedens / vnd 
fang geſuchten Einigkeit fo begirige / auch von Natur miltreiche Pabſt / 
be eben dazumahl / vnd indem jenigen Puneten der zeit / Daran alles. ge⸗ 
legen war / woͤllen den Roͤm: Kaͤyſer / welchen er gar ſchwaͤrlich su fo groſ⸗ 
ſer Demuht gebracht hatte / wider auff ein newes mit vnerhoͤrter ſchaͤrpf⸗ 
fe und bitterkeit dee Worten / auß dem gefchirr bringen / vnd wider die 
Kirchen verhegen? wurde nicht Fridericus alsbald wider vmgeſattle 1. > 
vnd geſprochen Haben: Dig feyen gar'nicht die verföhnungsmireel /die ’ 
man jhme hette angeborren? 7- SR auch in obacht zunem̃en / dag erliche 
auß denen Scribenten / die diſe Fabel für ein warheit außgegeben viel an⸗ 
dere gang kundbare / vñ handgreiffliche Falſchheiten mit vntergemenget; 
als nemblich dag Alexander in feines Kochskleiderẽ von Venedig in ein Simöschaf: 
Eloſtet D.Virginis de charitate , heimblich entwichen / vnd dorren vnbe · 
kañter weiß/ einen Gärtner vertrerten / biß er nach eilihen Monaten ek niänusin 
ent / vnnd Sebaftiano dem Hergogen su Venedig offenbarer worden / Hypomne-, 
welcher ihne Alexandrum , in einer fo fhlechren Kleydung mir Creutz wate plurz, 
und Fahnen von dannen abgeholer / und mir groffer Solennitet in St. —— recen· 
Matten Kirchen begleitet habe / ꝛc. Darvon doch fein einiger Seribene “ 
der zu deß Alexandri zeiten gelebt har / einige erwehnung geihan: Haben 
nun gemelte Authores, in diſen ſachen ſo grob liegen doͤrffen / was iſt 
wunder / wann ſie auch diſe Halßtrettung / betreffend / der Warheit gewalt 
angethan / vnd nicht als Hiſtorici, ſonder als Paſquillanten, oder Poe⸗ 
sen gedichtet / was dem Leſer den Schlaff zu vertreiben hat moͤgen bequem 
vnd dienlich ſeyn. 
Deme billich auch dag jenig fol beygefuͤgt werden / was von erll, 
chen iſt noch darzu geflickt worden; daß nemblich diſer Alexander den 
dickermelten Kaͤyſer Friderichen bey dem Soldan der Türcken / oder Sa- _ 
racenen durch falfcher heimbliche Schreiben folle verrahten haben ; wel⸗ 
ches auch ein ſchroͤckliche Luge; in bedencken / das Alexander III. etlich 
Jahr zuvor geſtorben / ehe das Fridericus einige gedancken gehabt / in 
das gelobte Sand mir Heerskrafft zu iehen. Darvon Iacobus Gretſerus 
Tomo 3.deS. Cruce pro cruciatis expeditionibus contra Balzum & 
Novatores, vnd in Balilico Doro, contra Regem Angliæ weiters. 
+. nd irren nicht / bas auch etlich Catholiſche Geribenten dife Babel 
von dem Alexandro vnd Friderico — Schrifften geſteüret vr. 
— mm als 
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Als da it Nauclerus, Sabellicus, Papirius Maflonius, Petrus Iuffinia- 
nus, vnd der leſuit Azorius &c. Dann wol feinfan/ das auch ein Ca⸗ 
tholiſchet in Hiſtoriſachen ein fähler begehe und etwan einem anderen/ 
in gurer meynung / zu viel glaube. Einmal’ wann man der vernunfft 
nach handlen will iſt glaubwuͤrdiger / was der jenig fchreibt /der darbey / 
vnd darmit geweſen iſt / als was ein anderer nur von hören fagen/ 
wol hundert vnd mehr Jahr hernacher gefchriben. ar 
Mol.fol.150 Ein grobe dopleresuge iſt / Daß dahero / dieweil zu zeiten mibertgertige 
151. Paãbſt geweſen / vnd etwan einer die von feinem Gegentheil gemachte Bifcköff vnd 
XLVIL. Priefier degradieret, auch die Tauffe / die Sacramenten/ vnd die Ablolution,wsls 
Es folgt che von den Bifchoffen und Prieſteren adminiſtrieret worden waren/ krafftloß 
‚wichtig gemacht feyen worden / und dardurch ihrer vil / als ohn Tauff / ohn Sacra⸗ 
a⸗ menten / ohn vergebung der Sanden ſterben vnd hinfahren muͤſſen. Dann 1—. iſt 
imenta ons vnſer Catholiſche Lehr menigklich bekannt / daß der Tauff gültig vnd kraͤff⸗ 
gültig ges "tig fehe wann er ſchon von den Layen / ja fo gar von den Ketzeren gebuͤr⸗ 
ey —7— lich gegeben würdet. Deßwegen durch keine abſetzung / oder degradation 
den nur ( wie Molinzus redet) der Tauff ift vntraͤfftig worden: ift alfo auch nie, 
twärrige mands / diſer vrſachen halber/ ohne Tauff geflorben. 2. So ift auch die 
Päbfgeivca weyhung / und ordination der Biſchoffen vnnd Prieſter / welche ie von 
ſen · ‘den geweichten Antipapis oder Widerpaͤbſten empfangen / nicht vngültig 
geweſen. und ob ſchon Stephanus vnnd Sergius die jenigen / welche von 
‘dem Formofo geweyhet waren / wie cap. 7. n. 9. gemeldet / noch einmal 
ordinieren laſſen / ſo iſt doch ſelbiges ein error facti, allein in der that ge⸗ 
weſen / vnd nicht in der Glaubens definition, end har zumal ſolche ordi- 
nation faſt menigklich widerſprochen / daß dieſelbe von der Kirch nicht ge⸗ 
billichet worden. Deromegen ſeind auch die Sacramenta, welche ſolcht 
Biſchoffe vnd Prieſter adminiſtrierten / nicht alle nichtig / vnnd krafftloß 
gewefen. Vnd hat in articulo mortis, oder In Todtsnoͤthen / auch ein je⸗ 
der geweichter Prieſter macht zu abſoluieren: dag alſo ein lautteres bLu⸗ 
— iſt / wann Molinzus ſagt / die Leuth haben ohne vergebung der 
.Suͤnden hinfahren muͤſſen. 
Mol.f.1$r. Ein $uge ift dag Bonifacius VIII vnrechtmeſſiger weiß zu dem 
—— MPabſtumb kommen ſey: dann was Molinzus von dem Cœleſtino V. 
_ at deß Bonifacij vorfahren ſchreibt / daß er nemblich bey Naächrlicher weil / 
figer weg auß anſtifftung eines Cardinals Benedicti, vnd beyhilff emes Cammer⸗ 
zů Pabſtum dieners / durch ein heimbliche Stun, als wann ein Engel redete / iu ver- 
kommen laſſung deß Pabſtumbs ermahner/ vnnd alfo betrieglich bewegt ſeye wor⸗ 
den / daß er die Paͤbſtliche Dignitet reſigniert und verlaſſen; das iſt vilen 
anderen erdichten Maͤrlin zuzuzehlen / welche bey etlichen Auctoribus ges 
funden / aber doch mis keinem grund probiert werden. 88 
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Es hat nicht vil ermahnens bey demjenigen bedoͤrffen / die Paͤbſt / Varumsß 
liche Hochheit zunerlaſſen / welcher zuuor iederzeit / als cin Bortfeliger urn 
Einjidler/deß abgeföndereen flilen und heiltgen Lebens gewohnet war; rigen 
wie ſich dann difer Cœleſtinus in feiner Refiguation, auß was vrſachen Laffen. 
er ſolches thette / gar deutlich felbft erkläre hat: Ich Pabſt Calekinus der V. I 
¶ſpricht er ) auf rechemeffigen vrſachen darzu bewege /das iſt auf demueth vnd bes 
gird eines befferen Cebens / auch mein Gewiſſen deſto vnuerletzter zuerhalten / vnd 
wegen der ſchwachheit deß Keibs / auch groffer boßheit def Volcks / vnd vmb eines 
rAigeren Lebens willen / tritte freywillig vnd gern ab. von dem Pabfkumb/sc. vnd 
gibe Licenz den Cardinaͤlen einen anderen Hirten für die allgemeine Kirchen nach 
ordnung der Canonen zuerwehlen. Auff diſes iſt Bonifacius VIII. durch or. 
denliche wahl der Cardinaͤlen herauß kommen / vnd ernennet worden. 

Ein Luge iſt / das deß Ioannis XXII. ſucceſſion auch vnrechtmeſ. XLVI. 

fig gewefen ſey; fintemal er gleicher geſtalt von den Cardinaͤlen in der Mol.k 151- 
Wahl angenommen / darüber conſecriert / vnd für einen Pabſt iſt gehal- Raher Suc⸗ 
sen worden: Er habe jhme gleich ſelbs die ſtim gegeben / oder nicht. Oob A 
er aber gelehr: habe / das die Seelen vor der Aufferſtehung GOit dem annis XXII. 
HErin nicht ſehen werden / beantwortet su gnuͤgen Bellarminus lib. 1. vnd von ſei⸗ 
de Sandtiscap.ı. & 2. item lib. 4.deR.-Pont. cap. 14. Daruͤber der ge MF Lehr. 
gentheil erſtummet / vnd iſt ſich zuverwunderen / dag Molinzus dife mey⸗ 
" nung darfffol. 152. ein Kegeren heiſſen / vnd ſagen / das vmb deſſent⸗ 

wegen alle Succeflores difeg Ioannis XXII. eines fegerifchen Pabſts 
Succefloresfeyen: Da doch Ealvinugfelbslib.z.Inft.cap. 20.5 20.24, Pas man 


vnd fonderlich eap-2 5-5 6. eben diß in beſter Form Mar anug gelehret / wie Peer 
neben dem Bellarmino | c. auch Mart. Becanusin Purgatorio Calvini. ur —* 
ſtarum erweiſet / fo auch dei buthers kraͤfftige meynung / geweſen. Tom. vinus / vnd 
6.lat VVitteb. fol. 30 bin cap.42. Geneſ. allda er fuͤr ſein Scheol, Luther ſelbſt 
oder Scheolach gar hefftia fichtet: Wie auch zuſehen. Tomo z. Epift, selehret. 
Fisleb edit. zu dem Amfdorff. £ 44: maß folgt aber hieranß / als 8 | 
Molinzus den duther ond Calvinum auch zu Kegeren + vnd ſich felbs zu . 

einem Succeffore vnd Nachtommen der Keger macher? =, 

Ein $uge ft’ dag Anno ı 377. swifchen dem Vrbano V. und Cle- Mol.f. 182.8, 
inente VII. ein ſchiſma habe angefangen, Dann Vrbanu;s V fp ein, * — 
ſehr frommer vnd gottſeliger Mann geweſen / har zu derſelben zeit nicht! 5. Früh 
mehr gelebr: Sinremaler/ wie Onuphrius, Genebrardusin Chronol.‘ -» 
vnd andere bezengen / Anno 1370. geftorben ; nach jhme iſt Gregorius 
Kl. worden’ ond biß auff dag 1378. Fahr vı. Cal. April. reatert: Als 
Bann iſt Vrbanus VI. otdenlich erwehler worden ; wider difen Vrbanum 

hen Te ee 


* 
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Wie etliche haben / erſt etllch Monat hernady die Cardinaͤl den Clementem VI. für 
HPabſt auff einen Pabſt auffgeworffen; hat alſo dag ſchiſma erſt anno 1378. ange⸗ 
— ‚ fangen: Vndiſt nicht ohne / das es hernach er ein gute zeit gewaͤhret; war, 
ohne fehma, Durch aber die Chriſtliche Lehr im geringſten nicht iR geſchmaͤleret oder 
ferung der geendertworden. Es hat auch Molinzus noch nicht erwifen / daß diſer 
Succeßion, Vrbanus VI. vnd ſeine Nachtommen Bonifacius IX. Innocentius VII. 
Gregorius XII. vnd Alexander V. nicht ſeyen rechtmaͤſſige Paͤbſt gewe- 
fen. Derohalben auch die folgereyen / welche Molinzus gar offt widerho⸗ 
let / als waͤre darumb die ordenliche Succeſſion der Paͤbſte gaͤntzlich ge⸗ 
fallen / vnd zu grund gangen: item, die jetzige Paͤbſi ſeyen Nachfolger 
der Ketzeriſchen vnd Schiſmatiſchen Paͤbſten / durchauß vnkraͤfftig / vnd 
nu ichtig iſt; wie ich ſchon zum offteren hab erwehnet 
Theodori- Bag Theodoricus yon Niem, wilden Molinzus mwiber dife 
cus von  Päbftallegiert, fürein onwarhaffrer Scribent geweſen ſey / har Gretfe. 
Niem,  rusinMyltaSalmurienhic. 61. und 62. dem Pleflzo genugfamb zuerken⸗ 
nen geben: denſelben orth woͤlle der Leſer befichrigen. 
Dem GregorioXU. gibt S. Agtoninus 3. p. tit.22.0.5.$.2.'&.3, 
ein ſolches lob. Gregorius vir fandtus, vtpote qui Eccleſiæ & vnionem, 
& reformationem femper optauerat. Gregorius ein keiliger Wann ; als 
welcher die Eimgtereoud :<formatios oder befferung der Rirchen allzeit gewan⸗ 
ſchet hat. Eben difer Antoninusloco cit. fagt auch/ daßdag Concilium, 
ju Pifa, darinnen Gregorius XII. abaeiege worden, fein rechtmeſſiges 
Concilium, fonder ein Conciliabulimgewefen fey. Es feye aber dem 
wie ihm woͤlle; auch gefent/ doch nicht geben/ es habe difer Gregorius cin 
jrꝛige priuat opinion gehabt, vnd feye auch vmb der Kegeren willen abge⸗ 
a ſetzt worden, fo tan Doch nicht erwifen werden, das er excachedrä offent⸗ 
ich die Kirchen etwas vnrechts gelehtet / oder jhro zuglauben anbefolen. 
Mol.f.ıs3. Iſt alſo auch durch diſen Pabſt die ſueceſſion, anf offt widerholtem fun- 
$: Befagter dament, nicht zertrennt worden. 
Gase . Es iſt auch nicht wahr / das dazumal / als bdrey Paͤbſt waren ( Grego- 
XLIX. riusXII. Ioannes XXI. end Benedidtus XIIT. ) in der gangen Römifchen Kirch 
Zingeweich nicht ein eingiger Priefter/ ober Bifchoff gewefen/ dem nicht wäre diſputierlich ges 
8er Priefter/ macht worden / ober auch rechtmeffig angeftelle waͤre / vnd macht hette in ber Meife 
ob er fchon bie Confecration zuuerzichten; befiwegen auch das Dolch / nach der Tacholifchen 
ein Acker meinung/ nichts als Öros angebettet/ vñ alfo ein groffe Abgötterey begangen hab. 
wird/tan Diß ſprich ich / it nicht wahr. Dann wir Catholiſche Ichren/ dag ein ger 
doch gültig weychtet Bifchoff und Priefter/ wann er ſchon ein Ketzer oder Schifma-. 
verrichten / ticus, oder fonften in Bann gerhan, onnd gar degradiert wirdt / nichts 


Ordinifh defto weniger valide vnd gültig könne diejenige Ding verrichten / die ar 


—_ 
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dinis ſeynd / als da if /refpedtive , Prieſterweyhen / Meſſen fefen / vnd 

conſectieren. Alſo lehret S. Thomas d.25.q. 1. a. 2.S. Bonatent. a 1. q. 2. 

Scotus q.t. Richardus,Durand. Palud. vnd onzehlbar viel andere. Iſt 

derhalben kein einige gefahr der Abgoͤtterey vnter diſem Schiſmate gewe⸗ 

fen. So waren auch zuſelbiger zeit noch viel Biſchoffe vnd Prieſter im 

Leben / die von den vorigen vnd vnſtrittigen Paͤbſten vnd Biſchoffen / 

ſeynd ordiniert worden; von welchen kein zweiffel hat walten koͤnnen / 

ob F macht gehabt die Confecration in der Meß zuverrichten / oder 

nnicht- | — 

Don dem Ioanne XXIII. vnd ob er gelehrt habe / die Seel deß men, 

ſchens ſterbe mir jhme / wie die Seel eines Viehs / welches Molinzus 

fol.ı 53. widerholer/haben wir obenim 7. Capitel num. XIII. gehandlet / 

vnd farcen Bericht geben. f 

Es iſt nicht wahr / das derer Bifchoffen vnd Cardinalen Ampt null, nich ⸗ Molf. 194: 

tig / vnd onrechemäffig gewefen ſey / welche kugenius IV. nach feiner abſetzung zu Von dE Eu- 

Zaſel gemacht hat. Dann diſer Eugenius ein rechtmaͤſſiger Pabſt gene, genio IV. vñ 

ſen / vnd —— weiß abgeſetzt iſt: Dahero auch Felix V. welcher in kelice V. 

demſelben Concilio erwehlet worden für einen vnrechten Pabſt gehal⸗ 

ten wird: Maſſen er ſelbs hernach den Irrthumb erkennet / vnd demEu- 

genio gewichen; Darumben dann das Baßleriſche Concilium in der 

X1.Seflion def Lateranenſiſchen Concilij , fo viel den Eugenium be L.' 
-seiffe / für ſchiſmatiſch erkennet und verworffen worden. . Mol.f. 15% 

Molinæus ſchreibt / die zween Päbft Adrianus IV. vnd Marcellus 9. Jnfurhia. 

H. haben geſagt / Sie hielten nicht davor / das ein Pabſt felig werden koͤndte; en 
vñ probieret ſolches / am Mandy mit dem Zeugnuß def Onuphrij in fup- 4: Adriano 
plem. Platine. Dieriũ leugt Molinzus fo wol auff den Onuphrium, TV.sndMar- 
als Adrianum IV. Dann alfo lauten die Wort Onuphrijim MarcelloII. eello Il. 
Als Marcelluseinsmapls vnter den Mittag effen lang flllgefchtwiegen/ vnd fig RomanoP5 - 
der Red def AdıianiIV. erinnert /das niemand armfeliger / vnd Fein Condition tılice nemo 
ellender / als deß Pabfts feye: Weil deſſen ganzen Lebens Frewd / vnd Gluͤckſelig⸗ eft mifera- 
keit / ein Bitterkeit ift: Der Roͤm: Stuel ſeye gantz Dornechtig; vnd ein Weg mie bilior, con- 
Stachelen vmbgeben; Die Zurde ſeye fo ſchwaͤr und groß / das fle auch die Schul⸗ ditione eius 
teren deß allerſtaͤrckeſten trucke vnd breche: Darfiber hat Marcellus die Hand auff nulla miſe- 
den Tiſch geſchlagen / vnd geſprochen. ch ſihe nicht / wie die / ſo diſen hoͤchſten rior: Totius 
Ort beſigen / toͤnnen felig werden. Da ſihet der Leſer 1. Das die obangereg⸗ enim vitæ 
te leſtere Wori nicht def Adriani feyen ; welcher allein ober die ſehr groſ · n Dre 
fe Beſchwaͤrnuß vnd Muhſeligkeit a s er riudo ch; 
Rom. — re iter vndig; — aculeis: — tantæ Re vt — 

remat, &confringat humeros ; manu menfam i ixjt ; Non video,qu i 
—— u — — Perentiens diai video, quomodo, qui lo- 
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in genere geklagt. Aber von der ewigen Seeligkeit kein Wort gemeldet 
hat. ꝛ. Das auch Onuphrius die von dem Molinæo, mit gröfferen Buch⸗ 
ftaben / angezogene Wort / nicht dem Adriano , fonder alleın ben Mar. 
Fang, San cello zugefchriben. 3. Das die Wort deß Marcelli auch noch fönnen 
def Adriani Einen milteren verſtand haben / als ſie Molinzus außleget Dann als 
iV.vndMar. Marcellus den vberhaͤufften Laſt vnzahlbarer vieler Geſchaͤfften feines 
celli II. angetrettenen Ampts / vnd auch die wichtigkeit deſſelben su Gemuͤht ges 
führer / wie nemblich ein allgemeiner Biſcheff muͤſte vor dem ſtrengen 
Richterſtuhl GOttes / ins kuͤnfftig / vmb ein jede Chriſtliche Seel vnd 
fuͤr die gantze Kirch / biß auff das kleineſte rechenſchafft geben: Hingegen 
aber auch theils ſein eygene Schwachheit / theils die groſſe menge der ans 
vertrawien Schäfftein und ſchier vnendliche Boßheit der Welt beher⸗ 
iget / kan ein jeder vernuͤnfftig erachten / es ſeye jhme der handel dermaſ⸗ 
ſen ſchwaͤr fürkommen / das er bewege worden / die obgedachte Wort auß⸗ 
zuſprechen; Warmit er je doch nicht hat woͤllen anzeigen / als waͤre durch⸗ 
auß / vnd ſimpliciter, vnmüglich / in ſolchem Ampt die Secligkeit zuer⸗ 
langen; ſonder allein das es vber die maſſen ſehr ſchwaͤr ſeye / vnd darzu 
einer groſſen auffmerckſambkeit / vnd ſonderbaren Gnad Gottes vonnoͤ⸗ 
ten habe. Gleich als mie Matth. 19. v. 25. die Apoſtel / als ſie die Wort 
deß Herin gehört: Ss iſt lacht.rdas ein Camel durch ein Nabelloch gehe / als 
ein reicher ine Himmelreich mit verwunderung auffgeſchryen: Wer tan danu ſe⸗ 
lig werden Darauf Chriſtus geantwortet; Bey den Menſchen iſt das ons 
möglich, aber bey GOtt iſt alles maglich. Gleicher geſtallt hat der S).Anto- 
nius, als erin einem Geſicht die Welt gang voller Strick gefehen/gefagt: 
Quis eyadet iſtos laqueos ? Wer wird diſen Streichen allen entgehen: Ale 
wolt er ſagen / Er ſehe nicht / wer koͤnne ſelig werden: Es wird jhme aber 
geantwortet: Humilis, der deindgtige. Hat alſo diſer fromme / vnd gott⸗ 
ſelige Pabſt Marcellus nichts anders ſagen woͤllen / als das diſe Paͤbſt⸗ 
liche Dignitet ein ſo hohe vnd ſchwaͤre verantwortung ob ſich trage / das 
keiner ſolte luſt haben / darnach zu trachten / ſonder vielmehr / mit Haͤnd 
vnd Füſſen dieſelbe fllehen; gleich wie der. N. Gregorius Magnus, als er 
zum Pabſt erwehlet worden / gethan; welcher gar recht vnd wol: Homil. 
9. in das Evangelium von den fünff talenten. (Matth.zr.) aefchriben + 
LedtioS$.Evangelij folicite confiderare nos admoner, ne nos qui plus 
cæteris in hoc mundo accepifle aliquid cernimur, ab auctore mundi 
gravyiùs inde judicemur. Cum enim augentur dona, rationes etiam 
creſcunt donorum. Die ablefung deñ H. Evangelij ermahnet ons fleiffig auffa 
zumercken / damit wır / die wir in diſer Welt ein mehrers von dem Schöpffer der 
j Welt 
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Welt empfangen /niche auch deßwegen ein harters Vrtheil außſtehen: Wann 
die Geſchanck gemehret werden / wachſet auch / vnd nimpt zu die Rechenſchafft / 
welche vber diſe Gefchänd] zugeben iſt. Was iſt auch gemeiners bey den e 
Menſchen / als das einer etwa in einer gar ſchwaͤren Sach su ſagen pflegt: 
"ich fipemiche / wie ich da / oder da werde hinauß kommen? Nun halte ich dar⸗ 
fur / keiner ſeye / der nicht bekenne / das es ein vberauß ſchweres ding ſey / 
der allgemeinen Kirchen vorſtehen / vnd vmb ein jede Seel Gott rechnung 
geben; Da doch ein jeder für ſich ſelbs gnug zuſchaffen wird haben da» 
mis er beſtehen möge. Darumben fein wunder / dag dein Marcello II. 
welcher ſehr Gottsfürchtig war / diefe Red iſt guter meynung entrun⸗ 


Ein £ugeift/ das man in der wahl eines Pabſts nicht barnach fra, Mol. k 155 
ge / ob der jeuige / welchen man erwehlet / tchrig/ und bequem zulehren / ob er rein 156. 
vnd gefund inder Tehr / vnd henfigam Leben vnd Wandel fen. Diß tan Moli. LI. £ 
nzus mit feiner rechemeffigen prob darthun/ ſintemal jhme feines wegs —— 
bewiiſt / was ein jeder auß den Cardinaͤlen / die den Pabſt erwoͤhlen / für — — 
ein intention, vnd obſicht habe; beuorab weil er niemals in dem Concla- has man in 
ui, bey einiger wahl deß Pabſts geweſen iſt; und dahero auch nicht ſagen der Wahl 
kan / ob man nach diſen ſtucken frage / vnd darauff achtung gebe / oder nit. MMS pab 
er die Ordnungen und Conftituriones Pontificum yon ſolcher wahl he 


liſet / der finder/ dag Molinzus auch diß orts die Warheir geſparet. - der Lehr MM 


- Nun gnug von den vnwarheiten Molini, die er. im 37. Capitel —— 


lib. 1. hat eingeſpicket / neben vilen anderen / die ich kürtze halb mit ſtill. 
ſchweigen vbergangen; wie ich dann auch das Lugenwerck / ſo er im 38. 
Eapitẽei / wider die Cardinaͤl / Biſchoff / vnnd Weichbifchoffe ; theils auß 
dem vnwarhafften Thuano; theils auf feinen eigenen Kopff herfür ſpin⸗ 
wi nicht anrühre; damit wir inden Blanbensfachen defto balder fort, 
mmen- a 

Allein erinnere ich den Leſer 1. Er wolle diſe / in nicht geringer „ LIT 
anzahl jegr erwiſene / vnd abſchewliche Vnwarheiten deß Molinæi, in eb, —— 
acht nemmen / vnd daraujß mag er im vbrigen einem ſolchen Caluiniſchen mit Ein. 
Theologo für ein Ölauben juſtellen tönne vñ ſolle / vernünftig ſchlieſſen. 

1 Woͤlle er auch wol betrachten / dag Molinæus mit alleinfer- Don den 
nem oberhäufften vnwarhafften einfrewen / dannoch DaB Acınzeichen fühlrzen der 
der wahren Kirchen’ welches die ordenfiche Succeflion ber Dorſteher i / gar #7 1e 
nicht habe vmbgeſtoſſen. Dann die Irꝛthumb und Kegereyen/ die erw 
lichen Paͤbſten zugemeſſen / ſeind nicht auff ſie erwiſen ſonder gantz falſche 
hejichrigungen ; auch gefegt/ daß fie erwiſen waͤren / fo wären «8 mr als 

u. | | | lein 
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lein derſelben priuat opinionen, vnnd meinungen geweſen / aber von jh⸗ 
Mon den Men offentlich / vnd ex cachedra, mit nichten gelchrer/ nod der allgemei, 
Trennungen nen Kirchen zuhalten und zulehren anbefohlen worden. Iſt alſo hier, 
die maã ſchiſ. durch die fucceflion vnuerletzt gebliben. | 
mata nen⸗ VDie Schifmata feind underweilen sinblich langwirig gewefen; 
ui. jedoch war allezeit eintweders einer/ oder keiner darauß ein rechrer Dabpk: 
Iſt einer geweſen / fo ift die Nach folg nicht sergangen. Iſts keiner gene 
ſen / ſo hat der Stuel vaciert. Die bloſſe vacierung aber wannfie (dom 
ein zeitlang wehret / da ſonſten im Glauben kein enderung geſchicht ma⸗ 
chet Feines wegs / das darumb der jenige / welcher hernach folget/ ain 
wahrer Suscellorfey. Wie wurde es ſonſten mir den Köniz Keyſeren 
hergehen? Seind nichr auch zu zeiten Schilmata und Trennungen gewe⸗ 
fen? Sollen darumb alle hernachgefolgte Roͤm: Keyfer vnrechtmeſſige 
Succeflores feyn ? rn — ee 
LM. Das auch erliche laſterhaffte Paͤbſt geweſen feyen / widerſprich 
Daserlihe fein Catholiſcher: jedoch nimbr e8 der fucceflion fo wenig/ alg wenig «8 
la dem H, Matthia an feinem Apoſtolat genommen, das er an die lei def 
eb Verꝛaͤhters Iudz ſuccedieret iſt; welcher Iudas, ob er ſchon in dem letſten 
nicht wider ⸗ Abendmal deß Herꝛn / kein Apoſtoliſches Gemuͤth mehr gehabt / ſonder 
ſprochen; voller Teuffliſcher Boßheit war / dannoch wird er Matth. 26. v.20. 26. 
nimpt * noch ein Apoſtel vnd Jünger Chriſti genennet. Darumb iſt ſich nicht fo Hoch 
— zuerwun deren / wann auch auff den Paͤbſtlichen Stuel etwa ein vnwür⸗ 
diger erhebt wirdt; eintweder auß vnwiſſenheit der jenigen / die jhne er⸗ 
Gott ſtehet wehlen; oder auß eigenem Ehrgeitz; oder ſonſt auß mit vnderlauffenden 
——— Practicken; dann man nichts deſto weniger das vertrawen zu Gorr nicht 
fein Star, Fole ſincken laſſen / fonder gedencken / fein Almacht werde feine fo hoche 
halter nicht Verſprechen nicht su Waſſer machen, auch feiner Kirchen in allen norfe 
ber beten wendigteiten gebürende fürfehung hun. Maffen der Herr auch den Ju⸗ 
einer iſt. Ham onder feinen Apoſtelen fo lang gebulder/ biß der vergweifflere Mann 
felbft von dem Apoftolifchen Collegio abrrinnig worden; ohneracht Chri⸗ 
ſto nicht verborgen ware / was er im Schilt führere/ ung allen zu einer 
vnderweiſung · | 
Retorfion 3. Eintweders iſt die ordenliche fucceflion der geiftlichen Vor⸗ 
toiderden Meherin der Kirchen / zur jeir de Sucher vnnd Caluini / noch vnuerbro⸗ 
um chen / vnd gang geweſen / oder nicht. Sagt Molinzus dag erſte / fo ſtoſſet 
er alles vmb / was er bißhero sum vermeinten Beweiß har fuͤrgebracht / 
als wäre diſe ſueceſſion ſchaͤndlich gerriffen und gerrenne worden. Saat 


er das andere / fo ſchlaͤgt er ſich abermal ſelbs / vnd machet den * 


rechtmeſſtge Suece ſcion habe . "3 


deß luchers und Caluini auch sunichten. Dann weiler im 23. capı pag. 

227. außrrucklich ſagt / die erſte Reformatore (der &ucher und Ealuinus ) 

haben die ordenliche / vnnd in jhrem Lande / da fie wohneten / vblichen herkonnnene 

Vocation vnd Succeſſion gehabt / fo frage ich von wem fie ſolche empfan⸗ 

gen? Dann ſo die Paͤbſt und Biſchoͤffe / welche fie vociert und beruffen / 

elbs keinen rechtmeſſigen Berueff/noch ein ordenliche fucceßsion gehabt 

— wie haben ſie dem Luther und Caluino ſolche ertheilen fönnen ? 

4. So leugt auch Molinzus fol. 126. daß diſe vermainte Re- 

formatoren( der Luther und Ealuinus ) von dem Pabſt und Biſchoffen 

ein ordenliche Vocation vnd Succeßion gehabt haben. Dann zu einer 
wahren vnd rechten Succelsion erfordert er fol. 120. dag nicht allein in 

Der Perſon / fonder auch in der Schr den Vorfahren gefolgtwerde. Nun 
kan weder bucher / noch Caluius / einigen Anteceflorem nennen / wel» 

chem er in der gantzen Schr fuccedieret ſey. Wie koͤnnen fie dann Nad- 
folger ſeyn / wann jhnen niemand ift vorgangen? Sage nicht Luther / 
Ego primö foluseram? Ich hinanfangs allein geweſen· War nicht Luther Fucherus 
der erſte Lucheriſche Biſchoff zu Witteberg / und Caluinus der erfie Sal, Tom, LLa& 


viniſche zu Genff — | Vviteb, in 
g, VII | Vide Luthe. 
Bon der fietswirigfeis der Rischen/c. .,  : Thauma- 


der Welt niemals auffhören/fonder allzeit wären werde/ift ſchon eben "3° 
im 4. vnd 5. Capitel diſes erſten Buchs dargethan worden’ da wir! ob 
die Kirch Chriſti jmmerdar fichrbar fein muͤſſe gehandter Haben; und If 
die Schrift hieruon ſo klar / daß eg keiner / derfeine Sinn nicht verlohren/ 
laugnen kan | 
Das aber dife ſtetswaͤhrenheit ein Kennzeichen der wahren Kir⸗ LIV. 
chen ſey will dem Molinzo garnicht in Kopff. Dann 1. ſagt er / don der 
Hierauf wurde folgen/ daß die Roͤmiſche Kirch kein wahre Kirch fen/weil ſtetswirig⸗ 
for Tehr new / vnd zur zeit ber Apoſtel nicht geweſen iſt Ja / ſagt Molinzus keit der Kite 
Ffol.159: $ Was die: SEsift noch nie von den Catholiſchen bewiſen worden / den 
noch in den nechſten fAnffgundere Jahren nach Chriſti geburt ein einiger Menſch an⸗ Mol£159. 
geigt werden koͤnnen / ber ein folche Religion gehabt hette / welche mis ber jetzigen 
Rom im geringſten vberein kommenmwäre | : 
Antwort. 1. Vns ligt der beweiß nicht ob / weil wir in dem 
Beſitz ſeynd def Catholiſchen Namens, vnd der Apoftolifchen Schr; ſon⸗ 
des dem Gegenthei / der erſt nach ung kommen iſt und ung deßwegen an ⸗ 
| —Nan aufech⸗ 


Daß die wahre Kirch Chriſti von jhrem anfang biß an das end — J 
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‚sufechren vnderſtehet. 2. Iſt nicht wahr, das diß bißhero nicht ſeye vom 
ung erwiſen worden. Man beſehe das opus Catechiſticum Petri Caniſij, 
Nicolaum Sanderum de vifibili Monarchia Eceleſiæ, die Annales Ba- 
ronij, die Chronologiam Gaulterij, die zeugnuſſen der heiligen Vaͤtrer 
dwdon einem hundert Jahr zu dem anderen, bey dem Iodoco Coccio, vnd 
vil anderen Carholiſchen Scribenten, welches alles ſolche erwerfangen/ 
vnd vberweiſungen ſeind / das kein Mittag Sonne, fo hell und klar ſchei⸗ 
nen kan; auch ein Schand in Himmel iſt daß der Gegentheil folder of⸗ 
fenbaren Warheit noch darff widerſtreben. 
a. Sagt Molinzus. Ssſ iſt ein vnderſcheid vnder der Wirigteit / 
vnd vnder der Antiquitet; die Antiquitet gehet allein auff die vergangene / bie Wi⸗ 
rigkeit aber auch auff die zukunfftige zeit. Dahero ob ſchen Die Kirch allzeit weten 
wird / ſo iſt doch die Wirigkeit kein Rennzeichen derſelben Dafi die Keunzeichen 
eines dings muͤſſen thaͤtlich vnd gegenwertig ſeyn. Die Stets wirig keit aber fl nit 
gegenwertig; weil fie noch wicht verhanden / ſonder erſt gehoffet wird ; 26. Das 
aber die alldereit vergangene wirigkeit belanget / iſt dieſelbe eben ſo wol bey dem 
Heyden vnd Judenthumb gefunden worden / 26. 
"Lv, . Antwort, Diß nichts / als ein gauckleriſcher Lufftſprung 
die einfaͤltigen damit zubetriegen / wie der Leſer alsbald ſehen wird. Auf 
Der ſtetswehrenheit / ſo fern fie ein Kennzeichen der Kirchen iſt / und in dem 
Reber / das die Kirch von Ehrifto an / niemals habe auffgehörer / noch er⸗ 
loſchen feyes( weil fie nach auſſag der H. Schrift; Iſaiæ cap. 59. v. 2 1. c. 
6o v. 11. 12. Daniel.c.2 v.44. Oſeæ cap. 2. v. 19. Matth c. 16. v. 18. cap. 
—— 28.v.20. Luczcap.22.v.32. biß ans end der Welt ohne vnterlaß wären 
Catholiſchẽ wird) machen wir Negarive,oder mit NAIN, einen ſolchen Schluß: 
auf der Die ware Kirch muß / laut der H: Schrift / nohtwendig von Chrifio / 
feiswirig⸗ vnd den Apoſtelen an / zu allen zeiten / biß anjego / ohne vnterlaß gewe⸗ 
= — fen ſeyn / vnd niemahlen gang auffgehoͤrt haben. 
Renend£u, Die Lutheriſche und Calviniſche Kirch aber / iſt vor dem Luthet vnd 
cheraner / Calvino nirgend geweſen. So iſt dann weder diſe / noch jene / von Chri⸗ 
negative, Mo an, biß dato, allezeit und ohne auffhoͤren geweſen. Iſt derowegen 
ame NAIN. auch feine darauf die ware Kirch. Der Vorſpruch iſt anß Goͤttlichem 
HicRhodus, Wort vnfehlbarlich war. Der Nachſpruch iſt Weltfündig. Der Be⸗ 
Hic ſaltus. ſchluß iſt vnauffloͤßlich. Da mache Molinzus ein Lufftſprung / fo hoch er 
Wi fl at il / ſo wird er Doch nicht ober den Schrancken ſpringen: vnd heiſſet ge⸗ 
Die Rennzeis wißli da; HicRhodus: Hic faltus. | Zu 
chtdertich Wann Molinzus fagt / die Kennzeichen der Kirchen müffen gegen 
müffen ges wertig ſeyn / Laſſe ich es gelten/ von den jenigen Kennzeichen  daranf 
— "man Afrmative, vnd mit 2A den Schluß macher aber nicht a: u 
u re kn ri ara 


MolLf.159. 


der Kirchen. | 469 
Darauf man nut Negarive, vnd mit NAIN ſchlieſſet; wie diß orts ge⸗ 
ſchicht. Dahero wann einer will probieren / das ein Roß kein Menfch 
fen ; wird nicht erfordert / das die vernunfft / welche ſonſt ein Kennzei⸗ 
hen def Menſchens iſt / bey dem Roß gegenwertig ſey / vnd ſich darbey 
ſinden laſſe / ſonder das widerſpiel; Nemblich eben darumb / diew eil ein 
Roß kein vernunfft hat / vnd derſelben unfähig; iſts auch fein Menſch ⸗ 
Iſt alſo deß Molinzi Einwurff nicht eines Hoſenneſtels wehrt. 


Das XVII Capitel. = Ä 

Bon der außbreittung der wahren Kirchen. “ 

| Be — 
Od diſe außbreittung ein Kennzeichen der wahꝛen Kirchen ſey⸗ 


? As man ein ſach auß jhren Eygenſchafften erkennen fönne/fan 1. 
von feinem vernuͤnfftigen widerſprochen werden: Nun aber ‚Die auß⸗ 
har die wahre Kirch auch dife Eygenſchafft / daß fie nicht nurin Breitung im 
einem Winckel oder Land / oder Königreich, fonder in der gangen weinen Zar if ei 
Welt / werde außgebreittet; und alfo der Blaubigen nicht ein geringe an / Eugkfchaffe 
sahl fein muß; wie die H. Schrift vilfaͤltig bezeuget; ſonderlich Pfal. 2- ber waren 
v.8.Pfal. 21.v.28.Pfal.97. v. 3. Uaizc.g2. v. 10,6, 61.v.rı.Malach. Ritchen. 
1. Matth.14. v. 14. aldagefchriben ſtehet. Diß Luangelium deß Reiche 
wird geprebiget werben/in bem gangen Erdkreiß / zum zeugnuß allen Voͤlckeren / ic. 
Vnd Marcivit. Gehet hin in die gantze Welt / vnd Ichrer alle Dölcter. Dahero , , °-. 
wir auch su den Roͤmeren c: 1. v. 8. lefen: Eimer glaub wird in der gangen Er 
Welt vertandiget · Vnd vmb difer vrfach willen / wird die Kirch auch Catho⸗ 24 
liſch genennet / dieweil fie nicht allein gu allen zeiten / ſonder auch an allen 
orthen vnd enden etwelcher maſſen fein muß. 


Iſt ihm nun alſo / folge, das ein jeder/ der zuwiſſen begehrt / wel⸗ 
ches doch under fo vilerlen Kirchen, die rechte wahre Kirch Chriſti ſey / 
auch koͤnne auff difeiege erzehſte eigenſchafft achtung geben / / vnd darauß 
mit guter fola ſchlieſſen / welches ein falſche Oder cin wahre Kirch ſey? 
Vnd war negatiue, oder mit Naix auff ſolche weiß. | 

Die währe Chriſtliche Kich.mup) nad aufag der H. Schrift py. 
allenthalben / das ift/ durch ale Erden) durch alle Voͤlcket / durg alle auß difer eis 
Sprachen’ vnd Zungen außgebratttet werden. genſchafft 
* Die Calumſche /Lutheriſche / Zwingliſche / Schwenckfeldiſche Rice, 

| nn ij Kirk 


i 
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—0 
Kirch iſt niemahlen allenthalben / vnd durch alle Voͤlcker / Sprachen vnnd 
Zungen alfo außgebraittet worden. Ergo, &c. 
| Auß difem ſchlie ſſen wir weitters alſo Weil auß allen Kirchen/ 
Die ſich Chriſtlich nennen, nur ein eingige/ tan die wahre Kirch feyn ; auch 
Diefelbe fih norhwendig durch die gange Welt erlicher maffen erfiredden 
muß : die Sarholtfche Kirch aber eingig ond allein, folcher geſtalt ſich von 
vilen hundert Jahren hero außgebraittet befunden, vnnd noch befinder. 
Schlieſſet ſich gar recht vnnd wol / dag allein die Catholiſche Kiry ein 
wahre Kirch Chriſti; die duthetiſche aber / vnnd Caluiniſche / ic. falche 
Kirchen ſeyen. 

Das es aber ſo wol mir der Catholiſchen als Lutheriſch: und Calvi⸗ 
niſchen Kirchen ein ſolche Beſchaffenheit / ſo viel die außbreitung be⸗ 
crifft / habe / iſt vnwiderſprechlich am tag. Wer kan mit Warheit ſagen / 
der Lutheriſch: und Calviniſche Stand ſeye wie Actorum 1. geſchriben 
ſtehet) von Jeruſalem außgangen / vnd habe ſich hernach in gautz Iudxam, vnd 
Samariam, biß ans end der Welt erfiredter: Wo iſt ein glaubwuͤrdiger Hi⸗ 
ſtoriſchreiber / der doch mit einem Glufenſpitz groß bezeuge / dag / will 
nicht fagen / in einem Koͤnigreich / Furſtenthumb / Start / und Dorff / 

fonder auch in einem Bawrenhaͤußlein / von ı oo. Jahren hero / biß auff 
den Luthet vnnd Calvinum / der gantze Calviniſche / Luthetiſche / vnnd 

IE Zwingliſche Glaub ſeye offentlich gelehrt / geprediget / vnd verfündiger 
a, worden Wie kan er dann (vmb Gotnes wien ) der jenige Glaub fein 
dholifche darvon bie H. Schrift fo deutlich vnd klar außgeſagt / er werde in alles 
Echrvö der Welt / vnd bey allen Voͤlckern / Zungen / vnd Sprachen erſchallen? 


—— ſen / das vnſere Roͤmiſche Catholiſche Lehr die jenige feyerwelche von den 
erhalet wor» Apoſtelen an / biß dato, mir der Feder vnd Mund / ohne aufhören bey 


— allen Voͤlckern iſt gelehrt / geprediget / vnd verfündiger worden. 
—5 a Dann das die Römifch: Catholiſche Schr sur Apoſtel zeit ſchon 
eobiGaulte- Welt und breit außfommen fey / bezeugt die Epiſtel Pauli Rom. ı. v. 8. 
zü, Nicolai, Daßaber auch hernacher dife gang ongeenderre Schrfeye durch die Weir 
SanderiMo- forsgepflanger worden / wwird.dargerhan auß der H. Vaͤner Schrifften 
manch Fe poneinem hundert Fahr su dem anderen, bif auff onfereseit. Bid da 
Opus ma. Manaudh ober tauſent Fahr zuruck examinieren wird wer in diſes oder 
näCatechi jenes Land / vnd Koͤnigreich / den Chriſtlichen Blauben hab eingeführer) 
cum Petri Oder wo et erloſchen wat / widerumb vber ſich gebracht / wird ſich ſinden / 


| — das es lauter Easpolifche / vnd der Roͤm: Rirchen zugeth ane / gottſelige Man⸗ 
*⸗ > : ner 


nij. 


ein Kennzeichen ber waren Kirchen fey? 469 
ner aewwefen ſeynd; wie ſolches die Cẽturiatores Magdeburgenfes durch 
viel Centurias, wider ihren willen / befennen miiſſen; und noch viel alte 
Kirchen / und Cloͤſter / bey den Widerfacheren mir jhren vnverwaͤſenen 
* Steinen / Inferiptionen , end alten Monumentis vnlauabarlich bezeu⸗ 
. gen. Schreibt nicht Innocentius J. ſo zurzeit dep H. Auguftini die Roͤm: 
Kirch regiert har / zu dem Decentio in feiner 1. Epiſtel; Ss iſt offenbahr / 
dis durch gang Italien / Gramdrcich / Spanien / Africam / Sicilien / vnd in bie 
“ ombligende Infulen / kein anderer Deenfch einige Kirch angefangen ond auffge« 
richtet /als welche der H· Petrus, oder ferne Nachtommen zu Priefteren gemacht 
haben: Wer hat in Engelland den Chriſtlichen Blauben gepflanger ? Die 
Mönch / welche S. Gregorius har dorthin geſchickt; Alfo it auch 8. Ki- 
lianus von dem Pabſt in Francken gefandt worden: S.Servatius,Eligius, 
Rumoldus , Amandus, vnnd dergleichen haben Brabant / Slanderen/ 
Holland ı Frießland / Weſtphalen / vnd andere Voͤlcker zu Chriſto ber 
kehrt /S.Bonifacius iſt einem guten theil deß Teutſchlandts im Glauben 
zu hilff kommen. Andere haben die Wenden, Bulgaren / Schlaven / 
Polacken / Daͤnen / Maͤther / Vngarn vnd Nordweger zum Chriſtlichen 
Slauben gebracht: Wil jeg von India, Iaponiä, Chinä , Tartaren / 
Perſien / vnd denfelben Sanden nichts fagen / in welchen allen der Ca⸗ 
tholifche Glaub befannt iſt und von den Catholiſchen noch heutigs tags 
geprediger und gepflanget wird. 

§. I. 
Einreden def Molinæi. 


1. Ss iſt ein faſt felgamer vñ fremder Handel / das mandiewahre Kirch MoLf. 160. 


ben einem ſolchen Warzeich en / in welchem doch die Chriſten von den Heyden weit 
wbertroffen werben/ erkennen foll: vnd bas man ein folch Ding / welches nach dem 

torcheil ber H. Schrift ſelbſt / vil mehr ein Reunzeichen deß Irrthumbs iſt / vor ein 
Aennzeichen der wahren Kirch aufgeben . Was war das Haufgefind 
Abrapams gegen bie vbrige gang weite Welt / ober das Volck Iſrael gegen die 
Bmechtige Aenferthumben von Babylon end Perfien — Vnd darzu 
gt auf eben bifem geringen Volck Iſrael noch schen Stämme abfällig worden. 
ben obrigen benden Stämmen aber paben offtermals die Abgörtifchen vñ Gott⸗ 
loſen den meiften hauffen gemacht. ider den eingigen Michzamftunden wol 
400. falfche Propheten auff. Vnd nach def Herrn Chriſti abſterben / beftand die 
Chriſtliche Kirch in gar wenig Jüngeren. Folget nicht der menige vbels zuthun 
fagt Gott Exodi 23. v,2. Im 12. Cap. Lucæ gennet der Herr Chriſtus fein Kirch 
ein kleine Heerde. Im 7. Cap. Matthæi befilhet er / wir ſollen nach dem engen 
Weege / auff welchem wenig Teuth wandlen / trachten / vñ ſagt / ber breite Weeg / 
auff welchem die mannige vnd ber groſſe Hauff wandle / führe zum verderben. Im 
23. Cap. der Offenbarung weiſſaget ber Geiſt Gottes von einer ſolchen zeit / im 

welcher ber gantze Kexbentreiß Dem Thier Aflee: er Im 18. Cap — 
un ii rede 
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redet der Sohn Gottes vonder Zeit / welche kurs vor feiner zukunfft hergeben wer, 
de / vnd fagt; Meinet jhr auch/ / wann deß Wenfchen Sohntommen wirdt / dafier 
werde Glaubẽ finden auff Erden? Wo wird derowegen dieſelbe augenſcheinliche 
menige vnd vielheit / vnnd dieſelbe au zahl vnnd euſſerlicher Herrligkeit hoch empor 
ſchwebende Kirch / dauon vnſere Widerſaͤcher ſouil RNuhme machen / alßdaumn an» 
zutreffen ſeyn Dub wann im 12. Cap. der Offenbarung ber Rirch Kluͤgel gege⸗ 
ben werben / hinwegg zuflie hen / vnd ſich eine zeitlaug in der Wuſten zuuerſtecken⸗ 
fo wird fie ſchwerlich aißdann in groſſer anzahl fern. Dann ein gro anzahl vnd 
mennige Volcks laͤſt ſich nicht verbergen. 

1. Antwort. Was Molinzus da vorwirffer /das haben and die 
Die Calvi⸗ alte Ketzer die Donatiften dem H. Auguftino , dergleich / als wie wir / ih⸗ 
—* — nen mir diſer Außbreitung der Kirchen begegnet iſt / vorgeworffen; Maſ⸗ 
rad fen sufehen in dem Buch de vnit. Ecclef. cap. ı 2.& ſeqq. darauf abzu⸗ 
welchen bie nemmen / wie elend vnd armſelig e8 mir der Calviniſchen Kirchen be- 
Donatiften ffellt ſey / welche ich eben mic den jenigen vermeinten Argumenten ‚fo dis 
Men en. fe Keger auß eingebung deß Teuffels / ſchon lengſten wider die rechtglau. 
er bigen gebraucht haben / beheiffen muß. Dahero iſt weder ſelgam/ noch 

frembd / das wir Catholiſche diſe Außbreitung der Kirchen für ein Kenn⸗ 
zeichen derſelben angeben / weil folche8 der H). Auguftinus mir beſtem 
grund auch aerhan; vnnd der Teuffel fich darwider fo ſtarck zeſpriſſen. 
Aber dog iſt fürfelgam vnd frembd bıllich zuhalten / das / nach dem man 
den Calviniſten die Widerlegung ſolcher Ketzeriſchen einſtrewungen / auß 
dem H. Auguſtino, ſchon fo offt an die Zaͤhn geſtrichẽ / vndas Maul dar⸗ 
auff geſtoſſen / fie ſich dannoch nicht ſchaͤhmen / jhr vnnuͤtzes gerröfch im, 
merdar zuwiderholen / vnd den O. Auguſtinum vabeantwortet zu laſſen. 


Wir ſchlieſ⸗ Das die Chriften an der menge von den Heyden weit vbertroſſen 
fen auf dis werden nimmer der Kirchen diß Kennzeichen garnicht: Dann wir dar, 
fem Ketzzei⸗ guß nicht afftrmative, das iſt / mit IA, ſchlieſſen Diſe / oder diſe Kirch iſt 
N pe a in aller Welt außgebreitet: Derhalben ift fie die ware Kirch: fonder 
der onferen Megatiuc, mir Naın, dergeftale: die Lutheriſche ond Caluiniſche Kich 
gegentheil. iſt gicht in aller Welt außgebraittet: So iſt dann feintwedere die wahre 
Kirch: Sincemal die wahre Kirch ein vnfehlbaren verfpruch von Gore 

hat / daß ſie jhre Armb durch den ganzen Erdboden, biß ans end der Welt 

Difi Rcnne werde außſtrecken. So fagen wir auch nicht / daß dife außbreittung der 
ee A Kirchen / dieſelbe / als em Kennzeichen vnderſcheide yon der Menden, 
die Auch Bi fr/ ſonder von einer jeden Kegerifchen verſamblung abſoͤnderlich: 
von den Res deren feine allem, vñ für fich ſelbs der wahren Kirchen dißfals gleich iſt. 
Kern: Wann die Schrifft Exodi 23. v. 2. ermahnst/ man folle nicht 
folgen der menge vbels zuthun / gibt der Text ſelbs den außſchlag / Huc 

von 


————— — 


du Malinzi. 47t 
von den Wetcken / oder Leben / vund nicht von dem Glauben geredt 


Den Einwurff von Abraham, Iſaac, vnd Iacob; Item von dem IV. 
Volck Iſrael / von dem Propheten Michea, vnd dergleichen / beantwor⸗ ‚Der H · Au- 
ser der D. Auguſtinus in dem ız cap. de vnit. Eccl. alſo: Es ſeye die gufinus Bes 
Schrifft hieruon wahr: Es ſey aber auch wahr / was ſie von der außbreit ⸗ ar ß 
sung der Kicchen fo deuttlich auffage; vnd ftoffe feines das andere vmb zugpem al 
(welches auch auff die vorgehende fiel Exodi 23. zunerftchen ) vnd dahe ⸗ ven T. wider 
zo mer eines glaube, muͤſſe auch das andere glauben, weil die Schrifft in die Außbre⸗ 
beyden orchen glaubwürdig, und nicht wider ſich felbs. Dann die Con- 4— der 
tradictio, oder Widerred pflege zuſeyn cirea idem / daß iſt von einem ein⸗ MT · 
gigen / nicht aber von zweyen vnderſchidlichen dingen. Die wahre Kirch 
Chriſti aber / vnd das Haußgeſind Abrahambeirc. feind nicht einerley/ 
fonder gar vnderſchidliche ding; fo gllt dann dag Argument nichts von 
einem zu dem andern; beuorab weil mir. oben ſchon erwiſen / dah es vil 
anderft befchaffen feye mieder Juͤdiſchen Synagog , und anderen parti- 
eular verfamblungen deß alten Teſtaments / als mie der Kirchen Chrifli 
Nach deß HErrn Thriffi abſterben / ift dte Kirch noch in ihrem erſten an- 
fang, Jugend und auffnemmen gewefen: wie har fie dann koͤnnen oder 
follen glei in pundto, vnd auff einen ſchnipff / durch die gange Welt 
außgebreittet ſeyn? Gott hatt die Apoſtel fuͤr mittel vnnd Inſtrument su 
aufferbawung der Kirchen gebraucht. Darumb hat er ihnen auch zeit ge⸗ 
laſſen / den Glauben / nach Menſchlicher moͤglichkeit zupredigen / vnd di⸗ 


hab: Man ſolle durch die enge Thar / vnd durch den ſchmahlen Weg eingehen / Matth. 7. v. 
„Durch welchen gar wenig eingehen. Dann da diß gelten ſolte / wurden di: Ro- 13. 
gariften vnd Maximianiften (welche Keger dazumahl auch grafliereen) 
wider fie / die Donariften / gleicher geſtallt argumentieren / vnd obfigen 
koͤnnen; in erwegung / das dag Haͤufflein derfelben Kegeren damahlen 
noch vieltleiner/ als der Donatiſten geweſen iſt. Darauß die nichtigkeit 
jhres Gegenwurffs klar erſchine / Eben diß ſag ich den Calviniſten vnd 
Lutheranern. Nemblich fie ſchlagen ſich mirdifem Argument ſelbs, end 
geben den Widertaͤufferen vnd Schwenckfelderen gewunnes Spiel in 
die Hand; dann diſe beyde an der Zahl jhnen gar nicht zuvergleichen. 
Bann dann die Widerränffer und Schwenckfelder den Saloinıften: —* 


472 L%.1. Cap: XVII. 6. II. Einreden 


Autheranern ſagten / jhre der Lutheraner vnd — ——— 
gen ſeyen viel groͤſſer / als der Widertaͤuffer vnd Sdhwendlfad 
ſtus aber hab geſagt / fein Herd ſeye ein Heine Herd / vnd man ſol 
Weg / darauff viel gehen) fliehen und meiden; was wolte —— 
einwenden? Eben daſſelbe gibe ich jhme hiemit zur | = 

v. Lacæ 12.v.34- Da Chriſtus feine Kirch die Heine Sch gt 
Ya wz vers hat er theils allein von der anfangenden Kirchen / wie ſie uf J 
Rand. — seit, vnd in erſten Jahren bey den Apoſtelen ware: Thesallein 
frommen ondgoreieligen inder Kirch en geredet: Derer allaet 
ne Herd ge⸗ Niger ſeynd / als der Gottloſen und boͤſen / welche ein rofed 
ugne werde. hen /fo wol jnner /alsaufler der Kirchen. J 
Lucz 18. Lucæ 18.v.3. Hat Chriſtus darumb geſagt / Meiner ji 
v. 8. be Menſchen Sohn werde einen Blaubenfinden/ze. ¶ Dieweil wo 
fo volltommenes hohes ding; und deßwegen alſo ſchwaͤr iſt / da 
lige beut / wie Moyſes geweſen / bißweilen gnug zu 
mit ſie alle verſuchungen vberwinden moͤchten: Wie 8. Aug 7 h 
de vnit.Eccl.c.13. gar recht vnd wol, vnd auch diß geme 
der HErꝛ Chriſtus nur fragweiß / diſe Wort aeforodhen/ah 
ſchlecht hin gefagt / man werde zu feiner Antunfft feinen Slaubenfi 
vonift fchonobenim4.Cap.$.2.num.3. wie auch num.5. und 7. 
ftellen auf der Offenbarung Ioannis gehandfet worden, 
Mol.f. 160. II. Spricht weitter Molinzus. Line zeit iſt * 
161. ner bil mehr waren/ als der Rechtglaubigen / wie Vincentius 
Das Biffeder Arianer fagt er hat nicht ein geringen theit/ onberenfaR 
Welt eingenommen/ alfodas faftalle Kateinifche Bifchöffe * 
+ durch betrug berhöret worden waren/zc. Vnder denfelben Kateimie da? 9 
offen aber waren auch die Biſchoffe zu Rom / Liberius vnd Felix, . 
ronymus im Dialog. wider die Luciferianer fage: die gantze 2pelha | 
vnd fich daruber enefetst/ daf fie Arianifch worden war/sc. Eben d 
thor, fo das leben Gregorij Nazianzeni befehriben/ ic. — 
Nazianzenusin feiner Oration contra Arian, Wo feınd 
Armuth vormerffen/sc. Vnd inder 32. Oration : Gott hat ee 
Hauffen/sc. Deme beyfall thut Athanafiusc. 2. Theodorerus lib, z.hi 
vnd Augukutusfelbs c. 19. de catechifandis rudibus. —— 

VI. Antwort. Mit den Arianern hat eg ein foldhe & neynung- * 
Monder mis weil auch dazumahl die Rom: Kanfer derfelben Sect Rad © 
rg haben die Arianifche Biſchoffe die fach durch die Kay 
— meit erhalten / das ſie auch viel fromme Cacholiſche B kn — 

dent zu der verwerffung vnd abſchaffung deß Woͤrtleins 


noͤtiget / theilg argliſtig vnnd betrieglich vberiedet / vnd of de 
























—* 


deß Molinzi. 47% 
en eufferlichen ſchein nach / auffihre ſeiten gebracht. Dann fie ihnen 
ESe ben / es feye ein new erdichtes Wort ; befinde fich nirgend in der 
rifft: Derhalben damit allenewerung und ärgernuß bey dem Volck 
äter werde, billich abzuſchaffen. In der Sach aber ſelbs / ſo viel d en 
taaben betraff / vermeynten / die gute Catholiſche Biſchoͤff / es werde 
8 beyderalten Catholiſchen Warheit verblelben. Vnd ſeynd darauff —2 
Wianern / fo viel das obgemelte Wort belanget / beygefallen. Dem fefenn In 
| er von dem Berrug und Falſchheit dee Arianer berichrer wor der Arianer 
ed haben fie fich bald gewendet / und den Arianern widerſprochen. argliſt be⸗ 
Semd alfo meiftentheilg mie dem Hergen vnd innerlihen Meynung 3332 
kimahlsformaliter , fonder alltin mir einem Mißverftand jhnen falſch en 
fetragener Wort / materialiter Arianer vnd Keger geweſen. Brand zegerifch ge⸗ 
Difem alfofeye / geben die Wort deß H. Hieronymi vnwiderleglich weſen. 
trennen. Dan fo difer Carholifchen Biſchoffe meynung auch wäre 
ebengewelen/ warumb here Hieronymus gefchriben; ‚Die gange Wele 
Eefeuffjer / vnd fich entſetzet / das fie Arianiſch worden war? Go hat dann 
Belt erft wargenommen/ das fie wider ihren willen und meynung 
bofbaffterweiß hinder das Liecht geführr worden ; Maſſen die Wort 
19). Hieronymi contra Luciferianos gnugſamb andenten; Auff wel⸗ 
eernoc ferners ſich ertlaͤret. Sonabant verba pietatem. & inter tau- 
ereeonia nemo venenum inſertum putabat. De Vſiæ verò no. 
Mine abijciendo,yerifimilisratioprzbebatur. Quia in ſeripturis, aie- 
minvenitur, & multos ſimpliciores novitate ſuâ ſcandalizat. 
auferriʒ non erat cura Epiſcopis de vocabulo, cum ſenſus eſſet 
Was iſt klarer? Vmb das Woͤrtlein Vlia wolten fie nicht ſtreiten / 
lt verſtand ın ſicherheit / das ift/ bey der alten Catholiſchen meynung VII. 
virblie / vnd mir dem Athanaſio einſtimmig ware. Vnd ſetzet Hiero- 8. Herony- 
och weiters hinzu Concurrebant Epifcopi, qui Ariminenfi- mus be- 
is dolis irretiti , fine confcientia heretici Fercheiten conteftäntes Ver rg 
Irpus Domini, & quidquid in Ecclefia fandtum eft, fenihilmali in füa fehoffen ni 
hide füfpicatos. Putavimus ‚aiebant , fenfum congruere cum verbis, der Arianes 
ee inEcclefia Deı,vbi eg ‚vbipura —— eft, aliud in cor- rey ergan⸗ 
elaufum effe ‚ aliud in labiis proferri exiftimavimus; decepit nos 3% 
de malisexiftimatio. ‚Diejenige Bifchöffe /welchemirden Ariminens 
en triegereyen een wider jhr wiſſen vnd gewiſſen / für Aetzer 
Egefärnen worden / lie ufammen / begeugten durch den Leib Thrifti / vnd 
8 / was imder Rirchen eilig iſt /fie beten fich nichts vnrechts in jhrem Glau⸗ 
hi verfehen ; wie bermeinten *4 fie) der verſtand ſtimme mit den Worten 
creit 5; und gedachten nicht / das in —— — 
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S.Augufli- 
nus ſtim̃et 
auch bey. 


Die es 
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falle / vnd onuerfälfchte Betaficmuf face hat / ein anders im Hergen eingeſchloſſen / 
vnd ein andırs init dem Mund folte außgeſprochen worden ſein. Vns har betro⸗ 
gen/das wir ein gute meyhnung von boͤſen Leuten gehabt haben. Bis hiehet 8. 
Hieronymus; deme bepfal thut der H.Auguftinusepift. 48. allda er von 


diſem Arianiſchen abfall alſo redet: Qui nefcit illo tempore obfeuris - 
u 


verbis multos parvi ſenſus fuiſſe delufos, aliosautemtimore cefliffe, 
& fimulare confenfiffe. Wer weiß nicht / das jurfelben zeit hrer viel / ſo eines 
kleinen ſins (dag fi nicht ſo hoch verſtaͤndig) waren / mit dunckelen Worim 
ſenud betrogen worden / vnd andere auß forcht gewichen vnd nur verſtellter werß 
haben eingewilliget Darauf gar huͤbſch zuſehen / wie es zuverſtehen ſe / 


wann man ſagt / es habe die Arianerey die gantze Welt eingenommen gehabt. 
; Dann 1. Iſt ſolches allein geſchehen mit euſſerlichen Worten / aber 


verfteht feny nicht mit dem Gemüht vnd Verſtand. Wie auch Vincentius Lirinen. 
das die A- ſis andeutet / daer ſagt: ‚Die Tateiniſche Biſchoffe feyen theils durch Gwalt / 
riaueren hab theils durch Betrug bethoͤret worden. Go fan dann nicht geſagt werden / 
— das diſe formaliter Ketzer geweſen ſeyen. Vnd eben diß bezeugt auch 8. 
—— Ambrofiuslib.3.de fide cap vlt. 2. Iſt auch diſe Red deß H. Hiero- 


vm 
S,Athana- 
fi; zeugnuß 
Bon diſer 
Sa. 


nymi, Totusmundusingemuit, &c. vneygentlich / vnd nur Hyperboli- 
ce zuverſtehen · Als here er allein fagen wollen / Es fene ein groffe 
Anzahl der jenigen geweſen / die der Arianiſchen Sect ſich dazumahl 
anhängig gemachet; gleich als wie Ioannis 12.v.19. Die Dharifeer ge, 
fagt + Eece mundus totus pofteum abiit. Sihe die gange Weit laufft hm 
nach. Nun aber ift bekaũt / das ſolche reden nicht in engenclichem verftand 
genommen werden. Dahero ob [don damahlen in Or ent die Aria 
neren etwas ſtarck oberhand genommen / dag ein gurer cheil Derfeiben 
beypflichtig worden / fo iſt dannoch im Occident die Sach fo weit nicht 
kommen ;Wie der H Bafılius in der 7 2. Epiſt. ad Euaifenenfes hezeuiger; 
Seit beſtaͤndig im Glauben / ſpricht er / Kipfum orbem inſpicite, befichriget 
die Welt / ond feper / tie twenig derer feyen/ die mit diſer Suche (der Ariane⸗ 
rey) behafftet: Die oberige Rirch / die vom einem end deß Erdenkreiß biß zu 
dem anderen / das Evancclium angenommen / geborcher der gefunden vnd rechrem 
Lehr. Vnd der N. Achanafius in Epiftolä Synodicä ad Iovinianum. 
Imperat. bey dem. Theodoretolib.4. Hift. cap. 3. redet von dem Nicæ- 
niſchen Schuß alfo: Diſem pabenalle Kirchen allenthalben berfall gethan / 


nemblich in Spanien / Engelland / Franckreich / gang Welſchland / in Campanis, 


Dalmatiâ, Myſiâ, Macedonid in gang Griechenland / vnd alle in Atricä , Sardi- 
nia, Cyperen / Cretâ, Lyciä, Iſauriaâ, in gang Egypten / in Lyhiâ Ponto, Cap- 
padocid vnd angelegnen Orten / wie auch alle Oriencaliſche Kirchen / außgenom⸗ 
men etliche wenige / ſo dem Ario angehaugen Dahero har auch der H Hila- 
> i . rius 


—— 





def Molimzi. »47$ 
rius contra Auxentium die Biſchoͤffe in Franckreich und Enaelland fo 
hoch geprieſen / Daß fie bey der waren Lehr aebliben / vnd mır ihrem Ex⸗ 
eimpeldie Orientaliſche Bifchöffe wider zu Früchten gebracht haben: 

Auf diſem allem erſchemet Mar ı dag Molinzus abermal auff eis 
nem hinckenden Pferde feye erdapper werden) und grob gelogen / da ex 
geſagt / es fen ein zeit gemefen/ da der Arianer vil mehr waren / als der 
Rechtglaubigen · 

Es iſt auch ein Luge / was er von dem Liberio Biſchoffen zu Rom 
eingeflickt / wie ſchon oben erwiſen 
Bon dem Felice gibt Bellarminus lib. 4. de R. P. c. 9. $. fedre. 

fpondemus, vnd Gretferusin Defenfione Bellarm: ibidem. ſolchen be 
richt dag Molinzus aleichfalg einer fo groben calumnien fi fhamen Vonbiyaig 
fotre: Dann ob zwar Felix ehe Daß er rechtmeſſiger Pabſt worden / mir Felice, 
den Arıaneren etwas gemeinfchafft gehabt, fo har er doch / nach dem er 
ordenlich zum Paͤbſtlichen Stäel kommen / nicht alleindifer Ketzerey gang 
hefftig widerfochten / ſonder auch die Marter Cron fuͤr denwahren Glau⸗ 

ben darüber erlanget. 

Gregorius Nazianzenus in feiner Oration wider die Arianer/ re VIII. 

Det gar nicht von der allgemeinen Kirchen / fonder allein von einer parei- Pin ſpruch 
cular Berfamblung gegen einer anderen particular yerfamblung gerech⸗ m. 
net; gleich als wann etwa heutige Tags in Engelland oder Holland die —— 
Caluiniſten wolten jhre Caluiniſterey wider etlich wenig Catholiſche / fo 

ſich in ſelbigen Landen auffhalten / behaupten / vnd fuͤrwenden / ſie (die 
Caluiniſten) ſeyen in vil groͤſſerer anzahl / in Engelland / oder Holland / 

als die Catholiſchen: Ergo ſeye jhr Glaub beſſer / als der Catholiſchen. 

Das antecedens wäre gleichwol wahr; ſouil dieſelbige prouinzen be⸗ 

trifft; ber nicht / fo vil die ganze Welt berrifft ; und dahero wäre auch der 

Schluß nichtig: zu geſchweigen / daß es den Caluiniſten noch an anderen / 

zu einer wahren Kirchen nothwendigen ſtucken ermanglen wurde / od jh⸗ 

nen ſchon dißfals nichts abgienge. 

Daß der H. Auguſtinus wider die Donatiſten ſich offt vnd ſtarck I. 
diſes Kennzeichens von der außbreittung der Kirchen gebraucht habe, Molinzus 
tan Molinzus wie gern er wolte / nicht laugnen: darumben bemüber er —— * 
ſich / daß er diſem hocherleuchten Kirchenlehrer ſonſten ein Schandfle® .in eomern. 
anhencke / in dem er jhne kol. 162. bezichtiget / als habe er wider ſich ſelbs Naion ja⸗ 
gelehret. Dañ im 19.ca.de catechiſandis rudibus rede er alſo von der ſach: wir meffen. 
imülfen ons daran nicht kehren / bas Ihrer vil mit dem Teuffelin einerlen Horn bla⸗ 
ſen / und ihrer wenig dem Herrn folgen. Dann * ur iſt auch wenig —— 

— vo 


Molinzus 


Chriſti leydet was Chriſtus im Gebraͤng def Volcks gelitten; 
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dem Seroh zurechnen. Vnd im ſechſten Sermon de verbis Dom, ae sbdie Kir 
e wird von ber 
Menig gedrängt/aber wenig räöprenfican; allda er durch die jenigen welche bie 
Rirch anrühren/ die wahren Chriſtglaub igen verſtehet. Alfo Molinzus; mel, 
her vil zu gering darzu if, daß er auffden SJ. Auguftinum eine widered 
beweife- Dann in der erften ſtell xeder S. Auguftinus nicht von der maß 
sen Kirchen, fo fern fieden Kegerifchen Kirchen entgegen gefege wirdr; 
fonder er machet ein oppoſition zwiſchen den Frommen / die inder wah⸗ 
ren Kirchen feynd/ und swifchen Den Böfen ing gemein / die fo wolinner/ 
als auffer der wahren Kirchen’ auchin der Heydenfchafft feynd. Bd 


ebut dem H. auff ſolche weißift ohne zweiffel der böfe Hauff vil groͤſſer. Das benimbt 


Mol,f,163. 


A 


— aber der wahren Kirchen ihr Kennzeichen von der außbreittung durchauß 


nicht: weil diſe zwey nicht widereinander; das nemblich die Chriſtliche 


Kirch in der gangen Welt außgebreittet ſeye / vnd dannoch zugleich meht 
Boͤſe auff der Wels ſeyen / als Fromme. Gleich wie nicht wider einander 


lauffet / das zumahl durch die gantze Welt junge vnnd alte Leuth ſeynd / 
aber dannoch auch mehr junge / als alte gefunden merden- 


In der anderen ſtell verficherswar 8. Auguſtinus durch die / ſo die 
Kirchen anruͤhren / die Rechtglaubigen; aber nicht alle / ſonder allein die 
Frommen / vnd Auſſerwoͤhlten: derer anzahl auch kleiner iſt / als der db, 
ſen. Dann es auch vnder den Rechtglaubigen vil abgibt / die nicht le⸗ 
—— wie ſie glauben: Iſt alſo der H. Auguſtinus jhme ſelbſten gar nicht 
zuwider. 


—ñ— t)7 


6. IH, 


Weittere Einreden deß Molinzi. 

‚Der Larbinal Perronius (ſagt ferners Molinzus) allegiret am 38, cap. 
ib. 1. vil Sprüche auf H. Schrift / in welchen ber Chriſtlichen Kirch ein groffer 
zulauff von Voͤlckeren verheiffen wird. Als da zu Abraham Genel. 22. gefagt 
soirde: inbeinem Saamen follenalle Voͤlcker gefegnet twerden / vnnd bein Saam 


. 


 _ Voll ſeyn / wiedie Sternenam Himmel / vnd wieder Sand am Meer. Haggzi 2. 


Die herrligkeit diſes zweyten Hauffes foll gröffer feyn/ dann die herrligkeit deß ers 
ſten / ꝛc. Dife oͤrther feind Prophezeyungen vom berueff der Heyden / durch die 
Predig deß Zuangelij/ vnd haben jhre erfällung erzeicht zur geit ber Apoſtelen / vnd 
Ihrer Junger / auch in den nachfolgenden jeiten) da das Zuangelium vil Frucht ges 
ſchaffet / vud die Epriftliche Kirch fehr zugenommen ; alfo daß Die anzahl Derfelben 
Die Kirch von Iſrael / welche mir in eineingige Nation eingefchloffen warsbey weis 
sem vbertroffen. Dann bie Epriftliche Kirch nimbe allerley Nationen an/ vnnd 
muß / wiewol nicht auff einerlen zeit zugleich / fonder lucceſſiue, von einer gegend/ 
orth / vnd ſtelle wie auch von einer geit zur anbern/in ber gangen Welt außg er 


- 
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tetwerden / ze Diſe Spruch aber werden ſeht gemifigranchet/twann man bermei⸗ 
net / das dardurch geweiſſaget werde / das die Kirch ſich allzeit vber bie gange 
Melt erſtrecken / oder auff einerley jeit zugleich den gantzen Erdboden erfuͤllen ſol⸗ 
le: dann daſſelbe iſt niemals geſchehen / vnd wird auch nimmer mehr geſchehen 
fonderen fie foll in der gantzen Walt von einer zeit zur anderen / vom einem Dolch 
zum anderen herumb wanrderen. Diſe herumb wanderung aber tan eben ſo wol bes 
ſchehen / wann die Kirch klein / als waun fie groß iſt: Gleich als wie manchen fo 
wol ein klein / als ein groß Liecht in einem Haufe herumb tragen kan / etc⸗ 

Antwort. Eben diſer außflucht gebrauchten ſich auch die ver⸗ XI. 
dampte Ketzer die Donatiſten, welche gleichfalls fuͤrgaben / diſe Weiſſa⸗ „Der H. Au⸗ 
gungen ſeyen ſchon zu der Apoſtel / vnd denſelben nachgefolgten zeiten & difee 
erfüller: Wie sufehen bey dem 9). Auguftino lib.de Vnit. Ecclef.c.17. ſchon beant⸗ 
$. Quomodo iftidicunt jam eſſe completum, quod Dominus ait &c. wortet. 

Nun frage ich den Molinzum ‚mann die Kirch zuerfülung difer 
Propheceyen muß in der gangen Welt von einer zeit zur anderen / von eis 


nem Boldzum anderen herumb wanderen / ob diſe Wanderſchafft bey 


Der Apoſtel vnd ihrer Jünger zeit feye vollender worden/ oderob dit Kirch 


auch nodpjegunderwanderen můſſe / vnd allererſt amend der Welt / nach 


inhalt difer Propheceyen / zu wandeten auffhoͤren werde? JR fie dama⸗ 
len vollender worden / ſo folgt dag ſchon laͤngſten der juͤngſte Tag gewe⸗ 
fen fen / welches ein offenbare vnwarheit: Dann Chriſtus Matth. 24- 
v.14. außtrucklich gefagt; Diß Evangelium wird in aller Welt geprediget 
werden / zum Zeugnuß allen Voͤlckeren: Vnd alsdann wird das eud kommen. 
Iſt ſie damahlen nicht vollendet / fonder die Kirch wandert noch heutiges 
1098 hin vnd her / vnd wird noch lenger alfo wanderen / bis das den Pros 
pheceyen ein gnügen geſchicht / ſo hat Molinæus die vnwarheit geredet / 
da er geſagt / diſe Weiſſagungen haben jpre erfüllung ſchon zu der Apoſiel 
zeit / etc. erzeicher /für eins. 

2. Das diſe Weiſſagungen nicht nur von der Außbreltung / die Didietir 
Succefliue , dag ıft nach bud nadh/ mekwech / fonder auch Die erlicher dr une om 
maſſen mir einander / vnd zugleich / durch die ganze Welt fein kan / zu · per auch ers 
verſtehen fenen / iſt der alten Chtiſtenheit mennung su allen zeiten beftäns Lichermaffen 
diggemefen: Hat nicht S. Paulus zun Eofoffenferen cap. 1.v. 6. geſchri⸗ zumahl wer⸗ 
ben / daß das Evangelium (ſchon dazumapl) in der gangen Welt erfchollen er 
Frucht bringe / vnd wachfer Hat nichtIrenzuslib. 1. adv. heref. cap. 3. be- — 
kennet / das die Kirch auch zu feiner zeit / ſchon in vniverfum mundum feig/Betefien 
diſſeminata, das iſt / indie gantze Welt ſeye außgefäper geweſen? Wie er die 9. Dit 
dann als bald darauff der Kirchen in Teutſchland / in Spanien/in Brandt, ter. 
reich in Orient , in Egypren/inLybid, vnnd in mieren der Welt mel, 

- Dos ii bung 


u. Lib. I. Cap:XVII. $. Ir. Zinreben 


dung thut. Sagt nicht der 9. Cyprianus lib. deVnit Ecclef cap. 4.Ec 
clefa, Dominiluce perfufa, pergrbem torum radios fuos porrigit & 







































. Die Kirch / fo mie dem Tiecht def Hrn durchgoffen/ ſchieſſet Ihre Stral 
durch Die gansse Nele: fle ſtrecket ihre Naͤſt in den gantzen Erbdenteiki ? Du 
nie S.Athanafius lib.de Incarn. Verbi, Nvxc pervniverfum drbemii 
lorum fuperftitionem deftituunt , & ad Chriftum confugiunt, % 
Laffen (die Leuth) den Aderglauben der falfchen Götter / vnd fliehen zu € 
durch die gantze Welt. Hat nicht auch Achanafius ben vem Theod: 
wie wir ein fleineg zuvor anarzeigt / gefchrib'n dag den Nicz 
Schluß fo viel Kirchen / in Orient und Occident haben anger 
vnd gebilicher ? Was ift das anders / als fagen die Kirch ſeye 
gantzen Welt / dazumahl außgebreitet geroefen ? Dergleichen Jung 
ſen koͤndten auß den heiligen Vaͤttern / durch alle hundert Jahr 
Anzahl beygebracht werden maſſen von dem H. Auguſtino vnd 
rio die Magdeburgenſes cap.2.Cent.r. ſelbs geſtaͤndig ſeynd) 
alle bekennen / die Kirch ſeye zu jhrer Zeit wuͤrcklich durch die gange Mi 
ſolcher geſtallt außgebreitet geweſen / das ſchier fein bekandtes Land 
Königreich vnd Nation vnter der Sonnen hette mögen gefunden wi 
den /darinnen die Kirch nicht bey erlichen Jñwohneren / einen 
ſeizt und dahero niche nur ein fuccellivam amplitudinem, das 
nach und nachfolgende Außbreitung durch die Welt habe (mie erma 
gange Erdboden nad) vnd nach von der Sonnen erleuchter wird 7 
Doch das Liecht an einem Der wider verlieren /wann die Sonun di 
ders kommer / ) fonder ein beſtaͤndige Außbreitung / meldhe zualeig® 
auff eimmaf durch dre gange Welt nach feiner Maß / moraliter logue 
do, ſich erſtrecket: Vnd diß zwar biß auff den heutigen tag ohne in 
laß 
Vnd jrꝛet nicht / dag nichts deſto weniger etwa noch erlichenn 
vberig / in welchen das Euangelium noch nicht offentlich iſt 
ſonder erſt geprediget werden muß, oder / da es ſchon angene a 
weſen / wider von etlichen verlaſſen worden. Dan fo wir fagen/die Rue 
ſeye durch die ganße Welt außgebreittet / iſt ſolches nichr Mathematich 
vnd in einem engen verſtand / ſonder moraliter, vnd ſittlich / Zr 
theil der Welt zuuerſtehen. 
Zum Beſchluß wölle der Sefer mercken / es ſeye mir difera 
tung beſchaffen / wie es woͤlle; dag iſt die Kirch muͤſſe gleich fucca 
nach vnd nach / oder ſimul, das iſt / zugleich In der aangen Welt Anl 
braittet ſeyn; fo manglet es dannoch der Caluiniſch: vnnd Lucheriſe 
Mike 
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Kirchenan difer außbraieung; weil keintwedere bißhero weder auff eine/ 
noch auff die andere weiß iſt in der gangen Welt von der Apoftel zeit an / 
aufgebraitter worden ; fan derhalben auch keintwedere die wahre Kirch 


Chriſti ſeyn. 
Das XVIII. Capitel. 


Ob die Wunderwerck Kennzeichen der wahren Kirchen ſeyen? 


| B / vnd was geſtallt die Wunderwerck Kennzeichen der wahren 
Kirchen feyen, Ichrer weitläuffig aup der H. Schrifft Bellarmi- 

nuslib. 4. denotis Eccl.c. ı4. Tannerus z. p. Anatom. Con- 

fell Aug. Demonft.9. vnd in Diopträ Fidei lib. 2. q. 4. c. 28. vnd 29. 
ſampt anderen Catholiſchen: Inſonderheit der Durchleuchtige Fürſt 
Chriſtian Wilhelm Marggraff su Brandenburg in fpeculo Veritatie” 
art.3. c. 9. vnd feiner Apologia, dahin sch mich fürge halbreferiere. 

ider dife Catholiſche Lehr machet Molinzus viererley Einwürff. 


Deß Molinæi Einwuͤrff. | 
I. Die Wunderweck koͤnnen keine Rennzeichen ber wahren Kirch ſeyn / Mol. 164. 
dmb viererley vrſach willen. 1. Weil ſie eben ſo wol von den falſchen Kirchen zus 
beſchehen pflegen. 2. Weil die Wunderwerck in der Kirch Gottes nit eben noth⸗ 
- wendig / noch jmmerdar darinn herkommen ſeynd. 3. Dieweil fie auch wol falſch 
fein tönnen/w. 4 Weil ſie offt ſchaͤdlich ſeynd / vnd bißweilen gut / das keine vers 
handen ſeynd. Das aber die Wunderwerck der wahren Kirch nit eigentlich vnd 
allein gehören / vnnd das die falſche Kehrer auch wunderwerck thun / lehret Chri⸗ 
ſtus im 24. cap. Matth. Es werden falſche Chriſti vnd falſche Propheten auff⸗ 
ſtehn / vnd Zeichen thun / c Vnd im7. cap. v. 22. viel werden an jenem Tag zu mir 
ſagen / Herr / Herr / haben wir nicht in deinem Namen Teuffel außgetriben. Vnnd 
2. Thetlal.2. Das Rind deß verderbens / (der Antichriſt/ wirdt kom̃en mie Cu⸗ 
genhafften Zeichen/zc. Die Jůuͤbdiſche Exorciſten thaten auch Wunderwerck mit 
außtreibung der böfen Beifter. loſeph. lib. 8. Autiq. c.2. Vnd Philoftratuserjehe 
let Die Wunberwerck def Apollonij Thianæi; wie auch noch heutigs Tags bey def 
falſchen Propheten Mahomets Grab Wunderwerck geſchehen. Teſet auch Suc- 
tonium in Veſpaſiano lib. 7. &c. i j 
Nach der Auffarıh def Herrn Chriſti haben auch die Ketzer angefangen vil 
Wunderwerck zuthun. Tertull. c 44. de przfeript. ſagt / daß die Ketzer fich be⸗ 
wähmeren/ fie hetten mehr / als jemand anders ihre Lehr mit Wunderwercken beftet» 
tiget / Todten aufferwecket / Rrancken gefund gemacht/ ond das der Her: zuuor ges 
prophezeyet habe / das fhrer bil kommen ond fehr groſſe Wunderwerck chun wurden 
jhre falſche Lehr zubekräfftigen. Vnd im 3. Buch contra Marcion. ſagt er / es fey 
vnder den falſchen Chriſtis gar ein leicht dͤng Wunderwerck zuthun / vnnd fen ein 
| Keichtfertigteit/ wann man jhnen glauben beymiſſet. Theodoretus vber das 13. 
gap. Leuten. fage: Wir feind ondeswifen worden/ daß wir den Wunderwercken 
h die 


! 
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reinen glauben be ꝛc. Hieronymus vber das 3. cap. Gal. ſagt / mu 
muß ar Anbei, ann von den —— die da die —— deß Beate 
nicht haben / fage/ daß ſie Wunderthun / ꝛcc Das Opusimperfeätum ım Matthzü,. 
fo dem Chry ſoſtomo zugeſchriben wird / Hom. 49. ſagt / bie wirckung ber Mira⸗ 
ctlen iſt jetzt gang auffgehoben/zc. Auguſtinus lib. 83. qq. quæſt. 79. melbet / das, 
auch wol die boͤſe Schandbuben ſolche Miracula thun / welche von den Yeplige ı 
nicht beſchehen koͤnnen. X nd contra litt. Petiliani lib A c. 55. was Das Teuffe⸗ 
außtreiben / vnd die macht Wunderwerck zuthun aulangt / weil jhrer vil ſolche ding 
wicht thun / vnd gleichwol zum Meich Gottes gehören / vil / auch dieſelbe thun die 
nicht zum ſelben Reich gehoͤren / ſo ſollen weber wir / noch ihr ons derſelben 
wien. Sonderlich iſt wol in acht zunemmen / was Ballamon vber den 34. Can. deß 
Concilij zu Laodicea ſagt: daß die Glaubigen auff der Ketzer Kirchhoͤfe giengen / 
vnd allda geſund gemacht wurden. Warauß erſcheinet / daß dieſelbe Ketzer rechte 
Miracul gethan / ꝛc. So bezeugt auch bie Schrifft / daß die Schwartztuͤnſtler mit 
ihrer Kunſt eben dieſelbe Wunderwerct auch gethan die Moſes thate. 
Antwort. Der Miracklen ſeind etliche warhaffte; etliche fal⸗ 
Wun derjei⸗ fe ; gleich wie deß Golds vnd der Edlen geſtein; Die wahre Miracula_ 
chen fennd ſeind allein in der wahren Kirchen’ oder aber gefchehen nur zu bezeugung 
eliche wahr einer Warheit der wahren Kirchen; fiegefchehen gleich wo / oder durch 
re Aliche wen ſie wollen: die falſche aber in der falfchen. 
falſche. Wann derhaiben Molinzus ſagt / das auch die falſche Lehrer 
Wunderwerck thun; laſſe ich es gelten von den Teuffliſchen vnd falſchen / 
aber nicht von den warhafften vnnd Goͤttlichen Wunderwercken: oder 
aber doch nit zur beftärrigung der falſchen Lehr. Die Wort Chriſti Match. 
24. vnd deß Apoſtels z. Theflal. 2. da ex von dem Antichriſt redet / ſund 
allein von den falſchen / vnd Teuffliſchen / aber nicht von den warhafften / 
goͤttlichen Zeichen zuuerſtehen: daß die jenige / daruon Chriſtus Matth. 
7.v. 22. redet / ſeyen falſche Lehrer geweſen / kan Gegentheil feines wegs 
erweiſen. Iſt derowegen dieſelbe ſtell zur prob diß orths vntüchtig. Dan 
wol geſchehen kan / das etwan ein Rechtglaubiger / die Gnad von GOtt 
Jalſche Ich» hat / ein zeit lang su Weiſſagen / Teuffel außzutreiben und Wunder zus 
— wircken; der doch hernacher in der Frombkeit / vnd liebe Gottes nicht vers 
soundersais harꝛet / fonder verdampr wirdt. Difem wirdt freyli an jenem Tag die 
een chun. krafft Wunderseichen zuthun / welche er gehabt har / kein Behilff / noch 
Schug geben: Darumben mir ſelbs bekennen / es werden nicht ale ſelig / 
die Wunderwerck gewirckt haben: Sintemal wir / neben dem Glauben / 
auch die Liebe vnd gute Werck erforderen / welche Judas der Verraͤhter 
I. leiſtlich nicht gehabt / ob er ſchon zuuor auch Wunderwerck gewircket hat. 
—— Die Jüdiſchen Exorciſten belangend / wirdt die ſach Adtor- 19. 
eitten. AQ, v. 13. alſo beſchriben. Es vnderſtunden ſich aber etliche der vmblauffenden 
9.1.13. Judben / welche Exotciſten, ober Zeſchwerer waren / den Namen deß Meran — * v 
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ober bie vom böfen Geiſt beſeſſene anzuruffen / fprechend» “Sch beſchwere euch durch 
Izsym, welchen Paulus prediget: Es waren ihr aber fiben Söhne eines Juden 
Sceua, def Hochenpriefters/ die folches theren. Aber der boͤſe Geiſt antwortet / vñ 
fprach : lesvm kenne ich/ ond Paulum weiß ih. Wer fene aber jr? Vnnd ber 
Menſch indem der böfe Beiſt wars fprang infie/ vnd pbermächtiget fiebende/ alfo 
daß fie nackend vnnd verwundet daruon geflohen / ꝛe Big hieher der Apoſtel 
Geſchicht. Darauß klar zumercken / das diſe vetmeinte Exorciften zwar III. 
ſich vnderſtanden die Teuffglauß zutreiben / welches ihnen aber nicht ge- Babel auf 
fungen/ fonder dieweil fie den Namen deß Herrn wider die gebür miß ‚dem lofepho 
braucheten / feind fie vonden Teuffelen ſeibs geblagt worden. Haben alfo Wing pub 
kein Miraculgerhan. Wie dann auch vondenen Exorciften der Juden / võ der wur⸗ 
darvon Iofephus lib. 8. antiq.cap. 2. Ein Erempel beybringt / gang el Salomo. 
nichts probiere wird. Dann befant dag Iofephus zum Lob und Preiß "'* 
der Juden offr die Warheir gefpahrer ; Darnach fo ift difelbe gange Hi- 
ftori bey dem Iolepho von einem Ring / ond von der WurgelSalomo. 
nis ‚foverdächtia/ fabulos, und vngereumpt / das maͤnniglich der es liſet / 


den Betrug deß boͤſen Feindts mercken kan. 
J > 


Das durch die Heydnifche Scribenten von dem Zauberer Apollo- Von den 
nio Thyanzo, vnd anderen / viel ſeltzame fachen gefchriben worden / die Vunderwer⸗ 
fie ſolen gethan haben / laugnen wir nicht / das ſie geſchtiben worden FerApoller 
Db fie aber geſchehen ſeyen / iſt ein andere Frag. Es ift wol in acht zu- 7 Me 
n.mmen das viel darauf laurer erdichte und vnwarhaffte Fabeln ſeydh / 1 
"welche ſolche audtores , (damit fie den Pöfelbey dem Goͤtzendienſt erbiel⸗ 
ten / den Römifchen Kaͤyſeren ſchmaichleten / vnd der Chriſten miracula 
auß Neid und Haß / auch auß antrieb deß boͤſen Feindts / verkleinerten 
von ihnen ſelbs boßhaffter weiß erdacht haben / wie Baronius A.C. 7r. 
auß dem Polybio darthut; Etliche aber die nicht erdicht / ſonder Inder IV, 
That auff ihre weiß geſchehen / ſeynd doch nicht wahre Wunderwerck / 
ſonder eintweders betriegereyen / vnd teuffliſche verblendungen / ode 
aber ſolche Werd geweſen / welche die krafft der Natur weder an jhr 
ſelbſt / noch indem modo, oder weiß / noch in den vmbſtaͤnden vbertrof · Durqh bie 
fen; Vndallſo / vermittelſt deß boͤſen Geiſts / wol haben beſchehen fön- falicheMira- 
nen: Welches auch von den Wunderwercken bey dem Grab def Ma- “Ula werden 
homets fan gefagt werden. Folgt aber hierauf gar nicht / dag darumb ee we 
auch die ware Mirackul zuverwerffen ı und weder der rechren kirchen / font rg 
noch der waren Lehr kennzeichen ſeyen. Dann daihmalfo ; wurden nicht Chriſtus 
allein Moyfesond Elias, fonderauch CHristvs,ond feine Apoftel/ aang "rgebens 


vmbſonſt und vergebenlich fo viel Wundergewürdshaben; Sintemahl — ge⸗ 
Dry . ihnen 
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jihnen alsbald hette auff gut Predicantiſch vorgeworffen werd? koͤnnen; 
Ihre Wunderzeichen ſeyen kein gewiſſes / vnfehlbares zeichen einer wahren 
Lehr / dieweil dergleichen auch koͤndten von den Heyden / falſchen Pro⸗ 
pheren, vnd dem boͤſen Feind geſchehen. Was will gegentheil da an⸗ 
Ders ſagen / als eg ſeye ein vnterſcheid zwiſchen Den wahren, Goͤrrlichen / 
ynd zwiſchen den falſchen / teuffliſchen Miracklen? 


Welcher vnterſcheid ſo verborgen nicht iſt / das er nicht moͤge von 
Wie man, den vernünftigen wargenommen vnd erfint werden; Bevorab warn 
bie ware En man vier ding fleiflig betrachtet; ı. Das Werck felbs: 2. Die Pır- 
Las mi ſon / welche diß wuͤrcket: 3. Die weiß / vnd mittel, fozu ſolchem Werd 
gebraucht werden: 4. Auf was vrſach / und zu was ziei vnd end / vnd 
mögeent, mit was für anderen vmbſt aͤnden ein ſolches Werck geſchehen. Da wird 
feheiden. ¶ die falſchheit gar leichtlich herauß blicken / vnd ſich der Teuffel durch ein 
anzeig muͤſſen ſehen laſſen; Wie dann au GOet nicht zuverhengen 
pflegt / noch dem boͤſen Feind den Gewalt ſo weit in die Hand gibe/ das - 
er mit ſeinen falſchen Wunderwercken die Goͤttliche Wunderwerck vber⸗ 
ung zu treffe, Deſſen wirein klares Erempel haben. Exodi 7.v.12. Dannob 
micht oder, ſchon die Egyptier durch jhre Zauberkunft wunderbarlicher weiß auch hat⸗ 
soirnden; be⸗ tenjhre Staͤb in ſchlangen verwandlet sfohat doch der Stab deß Aarons 
helt jm ſelbs Die andere Staͤb letſtlich gefreſſen vnd verſchlucket. In gleichem c. 8. 
Fr Midlem 19. Da die Zauberer def Königs Pharao cin anders ſtücklein dem 
or. Aaron nicht koͤndten nachthun / haben fie Dir die Ehr geben, vnd anffe 
geſchryen: Daiſt der Finger Gottes: welche Bekañtnuß onferem gegen⸗ 
theil noch am Juͤngſten tag wird zu ſpott vñ ſchanden kom̃en / das nem̃lich 
diſe Heyden haben die wahre Wunderzeihen Gottes erkennet / welche 
a Molinzus vndfein Hauff nicht erfennen woͤllen; noch auch ihr vernunfft 
dahin brauchen / dag fie folche erfennen mögen. Bon difer. Materi ſin⸗ 
ge der ver Leſer ein mehrers bey dem H. Augultino lib. 10. de Civit. Dei. 
“cap. 16. | | 
zn Suetonius von den Wunderwercken def Velpafiani wird durch dag 
werd deg jenig / was Cornelius Tacitus lib. 4. Hiſt ſchreibet / wider egt / mit fol 
Veſpanani genden Worten: Exiſtimari à medicis iubet, antalis czcitas & debili- 
Tacitus tas ope humand ſuperabiles forent: Medici varia diſſerere: huic non 
cexoſam, vim luminis, & redituram, fi pellerentur obſtantia; illi ela. 
pſos in pravum artus, fi ſalubris vis adhibeatur, pofle integrati. 
Er befahle das die Medici, oder Artzet ſolten erachten ob ein folche Blindheit vnd 
Sch wach heit durch menſchliche hilff koͤndten vberwunden / oder geheilet werden. 
Die Artzet haben eine vnd anders diſputiert und fuͤrgebracht. Diſem — 
J ind 
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blind geweſen fein.) ſeye das LTiecht nichtfo gar gu wider/ vnd werde wider 


kommen / waun man bie hindernuſfen hiuweg thue. Jener / der an den Glideren ers 
krum net / wann man hailſame ſachen brauchen werde / möge wider geſund werden. 
Diß ſchreibet Tacitus. Darauß zuſehen / das ſolche Krancken / auch nach 
diſes Heyden meynung / wol haben koͤnnen Natuͤrlicher weiß geheilet wer- 
den; Vnd alſo fein Wunderzeichen mir ihnen geſchehen ſey. J 

Ja / Tertullianus in Apologetico cap.ı2. ſchreibt / der boͤſe Feind Tertullia- 
vervrſache bißweilen ein Kranckheit ſelbs: Lædunt primo ,dehinc re- Anna wen 
media przcipiunt ad miracylum nova five contraria poſt quæ defi- — * 
nunt lædere, & curäle creduntur. Sie (die boͤſe Geiſter / vnd jhre Zau · in wunder⸗ 
bexer ) verletzen aufaͤnglich / darnach ſchreiben fie mittel fuͤr / die New / wunderlich zeichen. 
wi zuwider ſeynd: Als dañ hoͤren fie auff zuverletzen / vñ man vermeinet fie haben ge⸗ 
heilet. Eben diß fan auch mic diſen beyden Kranckheiten / welche Vefpa- — 
fianus geheilet / geſchehen ſein / das ſie von dem boͤſen Geiſt verurſachet | 
worden / weicher fo wol das Aug dep einen’ alg das Schinbein de an- 
Deren befigen / und den Gebrauch derfelben Slider verhinderen / hernach / 
damit es cin ſchein einer heylung befommen möchte, folche verlaſſen / vnd 

Die Zanberen har auffheben fönnen. 
,  Tertulliannsdeprefeript.c.44. ſagt / das ſich etliche Ketzer berüe VL. 
mer / fie haben auch todten aufferweckt / vnd krancke geſund gemachen, Eshabẽ ſich 
das es aber wahr ſeye /ſagt er nicht / ſonder widerſpricht es anderſtwo an auch ketzer 
mehr orten / maſſen allererſt auß dem Apologetico ifferwifen. Wie er —— 
dagn auch lib. 3.contra Marcionem nicht fagt / daß die falfchen Chriſt Anwen nen 
wahre / ſonder allein falfche / vnd betriegliche miracula zuthun pflegen; per mider 
vnd iſt freylich ein vnbeſunnene vermeſſenheit / wann man difen gangle⸗ die warheit. 
riſchen / teuffliſchen Wunderwercken glauben gibt. Eben ein ſolche 
green hat e8 mir dem Spruch Theodoreti vber dag 13. Capitel. 
guter. 
$. Hieronymus vber bag 3. cap. Gal. reder auch nicht von den 

rechtſchaffenen / fonder falfch angegebenen Wunderen. 

Dag opusimperfeftum in Matthæum, iſt nicht de N: Chryfo. 
ftomi, oder auffs wenigſt von den Kegeren grob verfälfcher: daruon An- 
tonius Pofleuinus, in Apparat facro, verbo, Ioan. Chryfoftomus, $. 
falsö adſcripta Chryfoftomo: Sixtus Senenfi: lib. 6. Biblioth. Bellarm. 
de Verbo Deı non feripto. e. 11. Maldonatus in c. 11. Match. Das 
abeı Chryfoftomus die wahre Miracula nicht gelauaner / ſondern jhnen 
groſſe krafft den Glauben ubeſtaͤttigen zugeſchriben / bezeugen feine nenn, 
vnd dreyſſigſte Homilia in Ioannem. | u | 

| For hi Wann 


— 


vi. 
S.Augufti- 
nus erklärt 
ſich ſelbſt / 
welcher 
maſſen zu 
zeiten die 
Gottloſe 
wunderzei⸗ 
ge thun / 

a es die 
from̃e nicht 
Zönnen. 
Lucz ıo. 
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Manns. Augultinuslib. 8 3. qq. q. 79.fagt/das auch die Gottlo⸗ 
fe zu zeiten tönnen Wunderwerck thun / welches die Srommen nicht können/sc. 
Erklaͤret er ſich alßbald ſelbs: Die Egyptiſche Zauberer price er) ſeynd 
Gott nicht angenemer gewefen/ als das Iſraelitiſche Volck / ob ſchon dieſelbe has 
ben thun koͤnnen / was das Iſraelitiſche Volck nicht hat thun koͤnnen; jedoch hat 
Moyſes in der krafft Gottes noch groͤſſere ding gethan. Aber darumb wird ſolches 
nicht allen Heyligen gegeben / damit nicht mit einem gefaͤhrlichen Irrthumb die 
Schwachen verfuͤhrt werden / vnnd vermeinen / Das in ſolchen Dingen ein groͤſſere 
Gnab fene/ als in den Wercken der Gerechtigkeit / mit weichen das ewige Leben 
wird zuwegen gebracht. Darumb verbiettet der Herr / daß die Juͤnger nicht deß⸗ 
wegen fich follen erfrewen / das Ihnen die Geiſter vnderworffen/rc. Wann dann 
die Zauberer vnderweilen ſolche ſachen thun / als wie die Heyligen; erſcheinet es 
dem euſſerlichen anſehen nach / als wann eu eben auch ſolche werck wären: fie ges 
fehehen aber zu einem anderen zihl vnd end/ ond auf einem anderen recht. Dann je⸗ 
nethun es zu jhrer Glori; diſe zu Gottes Epr/ic. Vnd bald hernach. Darumb 
anderſt chun Wunderwerck die Magı, oder Zauberer / anderſt die fromme Chriſten / 
anderſt die boͤſe Chriſten. Die Zauberer durch heimbliche Pact vnd Vertraͤg; bie 
fromme Chriſten durch die offentliche Gerechtigkeit; die boͤſe Chriſten durch die zei⸗ 
chen der offentlichen Gerechtigkeit / « Darauß hell vnd klar / daß der H· Au- 
guſtinus nechts deſto weniger einen vnderſcheid zwiſchen den wahren vnd 
falſchen Wunderwercken machet / den wahren den vorzug vnd preiß laſ⸗ 
ſet / vnd das durch ſolche die wahre Religion bekraͤfftiget werden koͤnne / 
garnicht laugnet. Wie auß vilen ſtellen diſes H. Lehrers zubeweiſen; 
ſonderlich lib. de vtilitat eredendi ad Honoratum cont. Manich. c, 7. 
ſagter: Cum igitur tantum auxilium Der, tantum profectum frucham- 
guevideamus, dubitabimus nos eius Eccleſiæ condere gremio, quæ 
vfque ad confeflionem generis humaniab Apoftolicafede, per ſucceſ- 
fiones Epifcoporum fruftra hereticis circum latrantibus, & partim- 
plebis ipfius judicio, partim conciliorum grauitate, partimMırAcU- 
LORUM maieftate damnantis columen authoritatis obtinuit? Weil wie 
dann fo groffen beyſtand Gottes, fo groffenforegang vnnd frucht fehen/ ſol' en wir 
bedenckens haben / ons indie Schoß der jenigen Airchen zubegeben/ twelche biß zur 
bekanenug (nit nur etlicher Perfonen/ fonder) deß menfchlichen Geſchlechts / 
vom Apoſtoliſchen Stuel hero / durch ſtete folg der BZiſchoffen neben vergebens hers 
vmb brellenden Retzeren / vnnd theils durch def gemeinen Volcks vrtheil / theils 
auch Durch der Concilien hohes anſehen / theils durch die Mayeſtet der Wunder⸗ 
wercken / die Macht vnd Gwalt einer (Die Ketzereyen) verdam venden / oder / 
die Ketzereyen zuuerdammen / erhalten hat Vnd contra Epiſt. Fundam. 
cap. 4. Dil andere ding ſeynd / welche mich in jprer (der Kirchen) Schoß 


. gang recht ond billich halten/sc. Weich hält die authotitet ſo durch Wunderwerck 


engefangt/:c. Warauß angenfcheinlich zuſehen / das Auguſtinus — 
| on 
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und bekennet / daß die Wunderzeichen nicht vndienliche Merckzeichen der 
wahren Kirchen ſeyen. Wie er dann auch Tract. 48. in loannem beſtaͤt⸗ 
tiget / das Chriſtus ſein Lehr mit den Wunderwercken gar wol probiert 
habe / da er geſprochen: Die Werck / die ich thue indem Namen meines Vat ⸗ 
ters / geben Zeugnuß von mir. Hette aber diſe antwort Chriſti Ioan. fe 
v.36. Nicht alsbald können von den Juden verworffen werden / wann 
die Wunderwerck der fatfchen und wahren Schr gemein feynd / vnd feine 
krafft die Warheit zubeweiſen / hinderfich haben? Daheto S. Auguftinus 
lib.a.contralitteras Petiliani cap.5 5. Nicht alſo zuverſtehen / als wann 
er ſchlecht hin vnd lediglich laugnete / das man auß den Wunderwercken 
den wahren Glauben beweiſen koͤnne: Sonder er ſagt allein / das man 
auß den Wunderwercken die Lieb nicht darthun toͤnne: Weil der Apo⸗ 
ſtel ſag; Wann ich den Glauben hab / das ich Berg verſetze / aber die Lieb nicht 
hab / ſo bin ich nichts: præſupponirt alſo bey denen die Wunder würcken / 
den rechten Glauben. Es iſt auch offenbar / das Auguſtinus dort wi⸗ 
der den Petilianum argumento ad hominem diſputiert. Dann weil die 
Donatiſten die Schrifft deß alten vnd newen Teſtaments vnſtrittig zu⸗ 
gelaſſen / vnd jhnen auch ſeibſt Miracul vnnd wunderbarliche Erſchei⸗ 
- nungen zugemeſſen / dabeneben aber die wahre Wunderwerck der Chriſt⸗ 
lichen Kirch verachteten har Auguftinus die miracula beyſeits gefegt / 
und nicht auf denfelben / fonder auß der Schriffr wider den Petilianum 
die Kirch zu probieren ſich vnterſtanden; Maſſen Bellarminus de Notis 
Ecclefizcap.ı4. $.Adid.gar wol angemerckt. Gleich wie im gegenfpiel 
Auguftinus wider die Maniche:r ( welche die Miracula und Wunder, 
werck zugelaſſen / und die Schrifft gelaugner) auß den wunderwercken / 
vnd nicht auß der ſchrifft / die wahre Kirch, erftlich / und hernach erſt ver» 
— der Kirchen die Schrifft probieret / in libro contra Epift. Fun- 
amenti. 

Balfamon vber den 34. Canonẽ deß Laodiceniſchen Concilij ſagt 
mit nichten / das die Glaubigen auff der Ketzer Freythoͤfen ſeyen geſund 
gemacht worden / ſonder ſagt allein. / es jenen etliche auß Irrthumb / vnd 
Betrug anderer / darauff gangen / fortaſſe, vt curarentur, villeicht auff 
das fie alldorten geſand gemacht wurden; das iſt / villeicht mir ſolcher Mey⸗ 
nung vnd Intention, damit bey den Graͤberen der falſchen Martyrer (die 
fie auß Iruhumb für wahre. Maͤrtyrer gehalten) jhre geſundheit erlan⸗ 
gen moͤchten. Das ſie aber ſolche wuͤtcklich erlangt haben, ſchreibt Balſa- 
mon diß orts kein Buchſtaben. 

Von den Wundexrwercken / welche die Zauberer Pharaonis wider 

Ppp iij den 
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vıll. 
Woͤllẽ alle 
Scribenten 
die von den 
wunderwer⸗ 


a. Lib. I. Cap. XVITI. Ob die Wunderwerck 


den Mofen gerhan / iſt ſchon oben und allererſt vom H —— 
wortet worden. Die wahre Miracul deß Mofis, haben bie falſchen M 


racula diſer Zauberer zu ſchanden gemacht / vnd vbertroffen. u . 
II. Vors zweyte fage ich/ baf die Wunderwerck in ber Ders 5.1 te 
nicht eben nothwendig / noch auch ſtehts vnnd immerdar bey derfelben & 
fennd. Mau befinder nicht/ Das ch: / vnd beuoren Gott dem Mofi erfehinen, it 
Iſraelitiſchen Kirch / ſo lang dieſelbe in Egypten war / einig Wunder werck 
hen ſey Wie dann auch die Jůdiſche Kirch vil hundert Jahr lang / * 
—* auß der Babyloniſchen Gefaͤngknuß ohne alle Mirackel gewe 
als zur zeit deß Koͤnigs Joſiæ das Buch deſt Geſetzes gefünden/zc. Dali 
keine Miracula thun das Geſetz damit zubejtättigen/ıs. Ebner —— 
die Wunderwerck / fo der Her: Chriſtus vnd feine Apoſtel in anf⸗ 
digung def Euangelij gethan / noch heuttiges Tags kraͤfftig omnd * 
Tehr zubeſtettigen / alſo daß dazu keine newe Wunderwerct vonnäbreh. 9 
pheten/fo extraordinarıe vnd auffein fonderbare weiß von dem Herin ge 
den/ haben gar keine Mirackel geiyan: vnd mau Ban allpie mit keinem fi 1 
den / daß das Jenig/ daß fie weiſſagten / ſelbſt ein Wunderwerck war. > Dam 
bier verftehen wir Durch Die Wunderwerck ſolche ding/ die ba empfindlicher we 
dem lauff der Natur zuwider / vnnd zu dem ende verzichter werden / basın 
CTehre dardurch beſtettigen moͤge · Vber das werden die ZPeiffagungen wicht 
vor Goͤttlich oder wunderfamb erkant / als nach dem fie eintweder zum eheul7 * 
gantz erfüllet ſeynd. Derowegen Fan die inſpa ation, oder eingebung —— 
gung / vor erfuͤllung derfelben/ für kein Wunderwerct gehalten werden. 
auch Gregorius ı. honu!. 9. ober das Euangelium gar fein. Tiebe Brät 
jhr darumb nicht / weil jhr keine Wunder werck ehfie/ic, Iſt derowegen er 
ber einnewe Lehr auff die bahn briuget / der mag auch ſehen wie er TE 
thue. Aber wir / von denen man heuttiges Tags Wunderwerck forderen 
ger kein newe Lehr herfär/ ſonder lehren — nichts / als die —* 
iche Warheit. 


Antwort. 1. Daß die Wunderwerck allezeit bey 
hertommen feyen/ beweifen der Catholiſchen mantafaltiae/ ı 
niemalenwiderleare Schriften ; Inſonderheit def Baronij Anı 
clefaftici; die Anatomia Confe Auguſtanæ Tanneri Demc 



















cken deꝛ Hen⸗ Dioptra fidei eiufdemlib 2. q.4. e. 29. neben vilen anderen beft pr 


fig? gear 
ben / der Lus 
geu bezichti⸗ 
gen iſt ein 
vnſmigkeit. 











Hiftorijs, darauff sch mich beziehe. Es if auch ein Sorttof 
(dämbsrverim:ffenheir fo der Begenrherl den N: Augufiinun 
fium, Gregdrium, Chryfoltomum, Theodoretum, Bafılium 
rium Niffenum, Athanafıium, Hieronymum, Bedam, Bernarı } & 
andere anfehliche Scribenten, alle willtugen ſtraffen end für lei 
ge vnwarhaffte Leuth außſchreyen / die vil anfehliche Wunde 
gu ihren seiten zuic befraffriaung vnſers Glaubens wider die. eg 17 
Abgörterey gefchehen ſeynd haben befchriben. * BL 
z. Ob / wann / vnd wo / die Wunderwerckin der Kirchen‘ 
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ochwendig ſeyen / weiſt Gott / der dieſelbe wircket. Ein andergaber ift fa” 
en / daß die Wunderwerck nothwendig / ein anders daß fie nug vñ blen⸗ 
ch ſeyen / die wahre Kirch zuerkennen. Wo die Kirch / vnnd der wahre Dif5.Gre- 
Maubofchen gepflantzet vnd befeitiger iſt feind die Wunderwerck nicht er; (pruch 
sehr fimpliciter nohtwendig; konnen aber doch auch nutz fein. Vnd da- von den 
Ai geber der Spruch deß H. Gregorij. Wo aderder wahre Glaub aller. Wunder 
ft verfündiger wird und gang new iſt / da hat GOtt felbft die Miracul wercken. 
Die nohewendig gehalten im Werck duch die Apoſtel erzeigt; und auch 
ben Nachfotgeren verſprochen. Marci 16. v. 15. 16.17. Geherbinin IX. 
dı e Welt vud prediger das Svangelium ailer Creatur; der glaube vnd ge ⸗ Wz Marci 
kausffe wirdyber wird felig/2c. Es werden aber ben jemgen fo glauben / diſe Zei⸗ 16. Chriſtus 
Sennachfolgen/zc. Nun aber kan feines wegs gefagt werden / dag dıler feinen Apo⸗ 
Befelc / Gehet hin / allein auff die Perfon der Apoſtel fen gedeurer wor, er 
benn/fonder er begreifft auch ihre Nachtkombling / welche im Predigampt Vrachfoiger 
Dnd verfündigung def Evangelij, bigan das end der Welt / werden zu⸗ ren verfpros 
(haften haben / zum Zeugnuß allen Völcheren. Matth. 24. v. 14. Dahero hen 
Menicht zu zweifflen / die alldorten angehenckte verſprechung der Wunder⸗ 
were / gehe gleicher geſtallt auch auff die Nachkommen der Apoſtel / biß zu 
dem Jaͤngſtentag: Bevorab diewell noch jmmerdar biß dorrhin newe 
Soder su der wahren Kirchen gebracht werden: Welche HDrr nicht 

wird woͤllen harter halten / als die jenizen / ſo durch die Apoſtel ſeynd ber 

fehre worden. Weil dann zu der Apoſtel zeit die Wunderwerck nohtwen⸗ 

Dia warenıdamir die. Menſchen bewegt wurden / ſolche wunderbarliche / 

höhe vnd der vernunfft vnbegreiffliche Ding / die fie zuvor nie gehört hat⸗ 
fen/am Stauden: Walter kein zweiffel / die miracula ſeyen auch noch X. 
heutige tags nohtwendig / vnd werden biß an Füngiten rag nohrwendig Miracula 
wo der ware Glaub gang newerlich vnd zum allererften verkündi— feind noch 
Fond aepflangerwird. Wann mir auch zuruck ſehen / vnd betrach⸗ —— 
7 welcher maſſen viel Voͤlcker in Europa ſeyen zum Chriſtlichen Blau. orten noht 
ben gebracht worden / jo werden mir finden / das es auch vermittelſt der wendig. 
Miracien befchehen. Franckreich mir vem KönigClodoveo ift durch ein 
miraculofifche oder wunderſame Vidorivn Steg. An. Chrifti 499. bes 
fkbrer worden; Baron.tom.6. andere Volcker in Teutſchland ſeind Chri⸗ 
1 worden / wegen einer wundershärgen erfedigung eines beſeſſenen 
ſchens. Anno 684. Baron. Die Frießlander durch die heylma⸗ 
ana eines halb todten Menfbens Baron. 675. Die Sachſen durch 
Be aufferwicfungeineg todien. A.711.. Die Reuſſen diemeil dag Evan- 

gelibuchim Fewr iſt vnverzehtet verbliben. Anno 886. Baron. 8 
— nd 
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x1. Vnd u difem end, har auch Chriſtus Match. 28. den: Apoſte len 
Chriſtus hat geſagt: Sihe ich bin bey euch / biß ans end ber Welt Vber welche Wort 
die wunder» Caluinus in Harmon: alſo geſchriben Notandum eſt, nonfolis Apoito- 
werd dee lis hoc eſſe dictum, quia nonin vnam modoò ætatem, fed vſque ad fi 
— — . nem mundi Dominus auxilium ſuum promittit. Es iſt zumercken das daß 
“e einfehrä- nicht allein den Apoſtolen gefagt ſey: Daun der Herz verfpricht ſein hilff nicht allein 
dung vers Auffeineiniges Alter) fonder biß zumend der Welt. Nun aber ſtehet ein chell 
fprochen:: diſer hilff auch in den Wunderwercken / Marcivlt, v. vlt... Sieaberfögem 
vnd alfp biß hinauß / predigten an allen Orthen / ond der HErr wirckete mic jhnen / vnd bikräff 
auff die let⸗ tigte das Wort durch mitfolgende zeichen Vber das fo ſeind die Wort ARen 
ſte zeit. autem eos qui cerediderint, hecfequentur; &stwerdenaberden jenigen / ſo 
glauben, diſe Zeichen nachfolgen) gantz indelinite, vñ ohne einige cinfchran. 
drung / oder einziehung der zeit / außgeſprochen worden; gleich als ve Die 
WorrChriftiloannis 14. Furwahr ſage ich euch / wer in mich glaube wirde 
⁊ die Werck / welche ich thue / auch thun; vund wird gröffere/ als dife Aa. Do 
ſagt in diſen ſtellen Chriſtus / dag diß allein zu der Apoſtel zeit geſch 
fol? Vndob ſchon nicht inſonderheit allen und jeden Glaubigen/ A⸗ 
krafft Wunderwerck zuwircken / ertheilet wird/ fo folge doch daß folge, 
auffs wenigſt / zu jederzeit etlichen / denen es Gott gunnen will / vnnd wo 
ers für noͤchig vnnd nnglicherachter/ gegeben werde: Weil deeh 
Gott befohlen / daß das Euangellum zu allen zeiten ſoll gepredige mer 
den / har er auch gewoͤllt daß die Wunder / fo die Predig bekraf 
allen zeiten / auffs wenigſt an etlichen orthen / darbey fern follen. Wie 
dann Gott außtrucklich zu den letſten zeiten? dar die verfolgung wider bie 
Lutherus Kirch groß fein wird/ ganganfehliche Wunderzeichen ( Apocal. r1.Y. f- 
tom,ı. lat. 6.) verſprochen hat. Welches alles fo unwiderfprechlich wahr.iftı.daf fo 
WVitteb.f gar der Luther ſolches nicht laugnen koͤnnen der im Buch deferuo arbi. 
—— trio alſo geſchriben. Vns iſt befohlen gang kein Glaubens Artickel zuzulaſſen / 
Beftärigen der nicht zuuor mir Goͤtilichen zeichen probiert iſt. Vnd bald hernach Goce 
die nohrwe⸗ pflegt ſeine Glaubens Artickel mit Miracklen zubeſtetti gen / ohne reſpect en der 
Digteit der fleiſchlichen Welt / c Vnd Melanchton in 3. cap. Matthzifagt: GDTE 
Miracklen. chut allzeit Miracul darzu / damit wir gewiß wiffen / fie. (die newe Prediger Ä 
Es iſt hieriũ dar von er redet) ſeyen von GOtt geſaudt. 


tein gleiche © 3. Was Molineus einwendet von der Iſtaelitiſchen Kirch / von 
rd den Propheren / vnd jihren Weiſſagungen biß auff Chriſtum / iſt gang kei⸗ 
—8 ner ethebligtelt. Dann ſchon vielfaͤltig dargethan / das die Mrch deß 
chen Kirch / Newen Teſtaments viel ſtattlichere kei man und Gnaden habe / als 
die rzeu die Kirch deß Alten Teſtaments; Derhalben iſt ein groſſer vnterſcheid / 
la betreffend. | > eswöl 


% 
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ts woͤll dann Molinzus auß den Chriften widerumb Juden machen/rc. Molinzus 
So ſeynd auch außtruckenlich die Wunderwerck der Kirchen Chriſti ſchlagt ſich 
uff ein ſonderbare weiß verſprochen worden; Dahero wir billich ſollen AP 
auffhalten / es ſeye damit in der Iſraelitiſchen Kirch gleich beſchaffen 
Wweſen / wie es woͤll. Die Miracula, welche Chriſtus vnd die Apoſtel 
han / ſeynd zwar noch heuriges tags kraͤfftig / dag fie die jenigen in dem 
ien Glauben beſtaͤtigen / die denſelben ſchon haben / vnd die Schriff⸗ 
en angenommen aber nicht die vnglaubigen / welche die Evangeliiche 
Schriften verwerffen/ und deßwegen noch newe Miracul vonnöhren 
Jaben / auff dag jie auch die Alten glauben mögen. 
Vnd ift di orts gar wol zumercken / wie dag Molinzus fich ſelbs 
Ikemahlindie Backengehawen. Dannfo die Miracul Chriſti und fei- 
ie Apoſtel noch heutigs tags kraͤfftig vnd guͤltig fein‘/ die Lehr Chriſtj 
nd» der Apoſtel zubeſtaͤtigen / ſo folgt vnvernainlich / das die Miracula 
Kenneichen der wahren Kirchen vnd behr ſeyen / vnd Molineæus fol, 
ES wider fein Gewiſſen laugne. Dann was das andere beſtaͤtiget / gibt 
das ſelbige nach feiner Maß zuerkennen. 
4 Der H. Gregorius redet allein von denen / die ſchon glaubig 
ren; welchen mir ſelbs die miracula nicht alſo noͤhtig zuſeyn / erkennen· 
f: Das aber Molinzus ſagt / die Caluiniſten von denen man 
Wunderwerck forderer/ bringen keine newe Schr herfür/ fonder lehren 
Ten die vhralte vrſprüngliche warheit / iſt an tauſentmal oberwifene vn⸗ 
varheit. Die fuͤnffzehen hundert jaͤrige Welt / vnnd alle jhre Schrifften 
ben wider ſie zeugnuß. 

III. Vors dritte (ſpricht Molinæus) fage ich auch / daß die Wunder⸗ Mol.f.i66. 
berck weiff afftig / vnd der Berrug ſehr gemein in denſelben ſey. Sonderlich 
aberiftes auff ſelbige weiſe mit den Wunderwercken der Nöm: Kirchen beſchaf⸗ 
fen/welche heuttiges Tags alle miteinander nur im Teuffel außtreiben / da dann 
der Sarhan ftattliche ond erwinſchte glegenheit hat / ſeine Betriegereyen mie drums 
ter zumengen / beſtehen Aber einen Tobten auffjuerwecken /odeneinem Blındges 
bornendas Geſicht zugeben/ berending gefchicht in der Röm : Kirch keines. Die 
Legenden der Heyligen ſtecken zwar voller Wunderwerck. Es feind aber laurer 
Uevertelifche Sabelen und Maͤhrlin. Die hoche Parlaments Berichter in Franck⸗ 
ich Haben offt bergleichen falfche Mirackel mie Vrtheil vnd Recht verdampt / vnd 
Betrug mir gebuͤrlichem ernſt geſtraffet. Vnd wann je diſe groſſe Wunder⸗ 
Anner / ihrer Wunderkunſt fo fir vnd gewiß ſeynd / warumb laſſen ſie nicht einma 
in ben jenigen / die mit jhrer Mirackeley das geſpoͤtt triben / ein Exempel ſehen / vnd 
Acken ihnen etwa / eine miraculofifche vand wunderfame Straff zu ? Aber es 
cheiner/ fie woͤllen vns licher guebig ſeyn. Vnd vber das fo hat der Teuffel ober die 
Rinder Gottes keinen gewalt. 

Antwort. Es tan cin ding imeiffeibafg fein mir vermunf XIL 
TE ar. 


“ 
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Es iſt zwey vnd kan zweiffelhafftig fein ohne vernunfft / vnd auß lauterer Zanckſuche 
—— und Boßheit bey denen, die vmb den Mittag laugnen / dab die Sonn 
Berwordgen, (Heine: Die wahre Wunderwerck feind mir vernunffe nicht zweiffelhaff⸗ 
tig / noch berrieglich ; beuorab ınder Roͤm: Kirchen  dafie auff das fleif- 
figſt examiniert, und ſcharpff erwogen werden. Deßwegen ob ſchon auch 
yon erlichen Wunderzeichen kan ein zweiffel einfallen, folgt doch hierauß 
nicht / dag darumb ade zunerwerffen ſeyen. Wie man aber fönne ver. 
gwiſt werden / das cin Wunderwerck ohnzweiffelich vnd Bötrlii ſeh hab 
ich ſchon oben auch in etwas angedentrer; wann erſtlich das Wetd on 
jhm felbſt alfo beſchaffen / daß es alle narhırtiche Krafft vberrtrifft / vnd ohne 
⸗ſonderbare hilff Gottes nis har geſchehen mögen; als da iſt Todten auff⸗ 
Etlicht keñ ⸗ ergehen / Bindgeborne mir einem eingigen Wort ſehend machen / etc. 
nn Zum anderen wann die vmbſtaͤnd kein Leichtfertigkeit / Aberwig / eigenen 
denied.  Mug/ oder Gottloſigkett in fich haben oder in anderen erwecen. Auch 
die Perſon / welche ſolches Werck wircket / eines vnſtraffbaren wandels 
iſt. Zum dritten / wann die Wunderwerck / von anderen gewiſſeren 
Wunderwercken nicht vmbgeſtoſſen werden / als wie von dem Moyle 
den Egyptieren geſchehen / Exodi 7. und auch Apocal.ı 1. v.5. Bon 
den zweyen Propheren dem Antichrift begegnet wird. 

Das aberinderRöm: Kirchen die Wunderwerck voller Berrugs 
ſeyen / iſt ein Laͤſterung: Wie dann auch nicht wahr / daß heutigs tags 
vnſere Miracul alle mit einander nur im Teuffel außtreiben beftchen / ond niemal 
feine Todten aufferweckt / oder Blindgeborne gefehend gemacht / oder an⸗ 
dere gar ſchwaͤre Kranckheiten / daran alle Argt menſchijch verzweifflet 

haben / auff wunderbare / vbernatürliche weiß gehailet werden Es ſeynd 
auch gar nicht alltvettliſche Fablen / was von bewaͤhrten Scribenten ge⸗ 
ſchriben / vnd durch die geiſtliche Oberkeit / vermittelſt eines techtmaͤſſi 
gen Proceß / genawen Examens, vnd verhoͤrung der geſchwotnen / glaub⸗ 
würdigen Zengen / approbiert ft worden. Vnd ob ſchon etwa in Franck⸗ 
reich die hohe Parlaments Gerichter etliche falſch angebene Miracula, 
Die von leichtfertigen Leuten für warhafft gehalten worden haben abge⸗ 
ſchafft vnd verworffen / fo wird doc hierdurch den wahren Wunden 
wercken / welche das Vrtheil der Catholiſchen Kirchen gut haiffer/ durch⸗ 
anf nichts benommen ; gleich wie in anderen vilen ſachen / wegen 
Mißbraudhs der rechte Brauchniche verdampt wird. Jedoch wird eben 
hierauß erwiſen / das man auff Catholiſcher ſeiten die Miracula fleiffig 
examiniere, und da fie unrecht befunden worden / verwerffe. Werden 
'alfo die Catholiſche mir ungrund besichrigen/ als wann ſie den falſchen 
Miragulis vorſchub an geben pflegten · . Ban 
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Wann Molinzus die Wunderehärer herauß fordere / vnd zuwiſſen XIL. 
begchret / warumb ſie dann diejenige / welche daß geſpoͤtt auß ihrer Mi⸗ Molinzi- 
raculey treiben / nicht mir einer wunderfamen Straff abfertigen / ergei, er seſpoͤt 
get er ſein verſtockte vermeſſenheit / gleich als wann aller Tag abend ſchon —* * ran 
fürüber wäre. O Molinze, es fan wol GOtt / dich in deinem begeh- zu oufkascey 
tan noch erhören / vnd augenſcheinlich omb deine geſpoͤtts willen alfo kommen. 

ſtraffen / das maͤñiglich (agen muß / du habeft deinen verdienten Sohn be⸗ 

fommen. Wieviel feynd dergleichen handgreiffliche Strafen durch 
diſen erelich vnnd gmaingig jahrigen Teutſchen Ktieg fürlüber gangen ? 

Wieviel Calviniſche hohe Kriegs Dfficier haben ihren vntergebenen 
- Goldaren bey ſchwaͤrer Straff verborten / den Bilderen Ehrifi/ vnnd 


der Heyligen / fein Laid zuthun / noch fle einigerley weiß zuentvnehren / 
dieweil ſie erfahren / das kein Gluͤck / ſonder allein Goͤttliche Skraff vnd 
Rach bey ſolchem muhtwillen zugewarten ſey? Wir haben auch nicht 
wenig ſchreckliche Exempla, die fi allein in diſem Biſtumb Augſpurg 
etliche Jahr here zugetragen; wie von glaubwuͤrdigen Leuten / die darmit 
vnd darbey geweſen / fan bezeuget werden. Der Teuffel hat zwar kein 
Gwalt vber die Glaubigen / GOit verhänge «8 dan; das aber die Calvini⸗ 
ſten rechte Glaubigen ſeyen / ſeind wir nicht geſtaͤndig. 
IV. Vors vierdte ſage ich 1 daß die Wunderwerck offt fchäblich ſeynd. Mol.f. 106. 
Dann wer nicht glaubt / er ſehe dann Wurder / der gibt dein Sathan vnwwi ſſend 
anlaß vnd glegenheit / das er jhn ober ben Toͤlpel werffe / vnd leuͤfft dem Teuffei alſo 
ſelbf ins Garn. 2. Darf befihlet Gott Deut. 13. ſeinẽ volck / daß es mıcht auf den 
Miracklen vonder Lehr / fonder auf; ber Lehr von den Miracklen vrtheilen folle ; 
end wann etwaneiner eiten Traum / ober ein Miracktel farbringe / vnd dabeneben 
fage/ kompt / Laffer ons freimbden Börteren dienen / fo folle man. benfelben Prophe⸗ 
ten/ ongeachtet feiner Mirackelen zu todt einigen. 3. Die Wunderwerck / fo in 
den erſten zeiten in der Chriſtlichen Kirch befchehen hat Bote darumb laffen thun / 
vnd ſie darzu gebraucht / damit die Heyden zum Chriſtlichen Glauben bekehrt wur⸗ 
den. 4 Aber wir finden mergens daß dieſelbe Wunderwerck jemals darumb * 
beſchehen ſeyen / das eiwa die aubettung ber Bilder / oder das Fegfewer / oder die 
Tranſubſtantiation dardurch beſtaͤtiget wuͤrde: ‚Dann die Wunderwerck / mit 
welchen man gu ſelbigem ende auffgezogen kommen / vnd vergeben will / als mann 
ſetz berährte Tehren dardurch beſtatiget wurden / ſeynd viel jünger als gemelte 
Cehren / welche lang zuvor erdacht / und im ſchwang gewefen. 5. Ober aber ers 
wehnte Mirasul werben Doch von ſolchen authoribus erzehlet / die offenbare Zabel» ‚XIV. 
bänfe/ober ſonſt onter einem Falfchen Namen erbichtete Scribenten feind. Mirscula 
Antwort, 1. Wer auß lauter Fürwitz / vnd ohne vrfach ‚oder —— 
auß halßſtarꝛigteit Miracul begehret / der thut freylich vnrecht; vnd hat oder Half 
Chriſtus ſelbs die Pharifeer vnnd Schriffraeläheren. Matth. 12. v.39. ſarrigteie 
hart geſtraffet / welche geſagt harten; Magiſter, volumus à te ſignum vi. begehrt wer⸗ 
2 ij dere. 


{ 
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dere. Maiiter / wir woͤllen von dir ein Geicheifesen: Wie dann der HErꝛ 
dem Herodi. Luc. a3. Die Ehr nit angechan / das ct vor hin ein Zachen 
thete / ohneracht Herodes gar gern eines von jhm geſehen hette Dann es 
war gantz vnnoͤhtig. — 
dveuten 13. R Irꝛet nicht / was GOtt Deuter. 13.v. 1. 2. 3: verbotten dann 
werden die daſſelbe verbott gehet allein dahin / wann einer falſche Zeichen hare folie 
ware Mira- man ihme nicht glauben. Das es aber falſche Zeichen ſeyen / könne auch 
cula nit vers dahero abgenommen werden wann fie geſchehen zur bekraͤfftigung eines 
worffen · ¶ etaůten offentlichen Welttuͤndigen boͤſen dings / als da ift die 
rey ; darvon das Iſraelitiſch Volck vberflüſſig vnterwieſen war das 
ein abſchewliche groſſe Suͤnd ſey. Hat alſo mir keinem goͤttlichen Wun⸗ 
derwerck fünnen beſtaͤtiget werden Darumb ſagt der Text. Wann ein 
Prophet wird auffſtehen vnd etwas weiſſagen / das hernach gefchicht / vnd wird 
ſagen. Lat ı vns gehen vnd frembden vnbekaũten Goͤtzen dienen / ze. ſoltudiſemn 
Propheten kein gehoͤr geben. 


‚Die Mira. 3. Die Wundermerck in den erſten Zeiten der Chriftlichen Kick 

cula feind in felnd nicht nur von der Heyden / fonder auch von der Juden wegen gu 

der erfien fchehen. Hat nicht Ehriftug feine meinte Miracula, die in den Evangeliis 

ig ui beſchriben ſeind bey /vnd an den Juden / gethan? Haben nicht die Apo⸗ 

* ie el etliche Jahr ’ che das fie ın die Heydenſchafft gezogen / zu Jeruſa⸗ 

pen. lem / vnd im Judenthumb viel Wunder gewuͤrcket? Muß auch Moli- 
nzus eintweders gar wannſinnig / oder doch in der Apoſtel Geſchicht ſebt 
vbel beleſen fein / das er vermeinet / die Miracul ſeyen in dem anfang der 
Kirchen nur auff die Heyden gemeint geweſen. ⸗ 

xv. 4 Die Wunderwerck ſeind damahlen darumb beſchehen / auf 
Diegange daß die gantze Chriſtliche Lehr / welche die Apoſtel predigten / beſtettiget 
Chriſiliche wurde. Weil dann die Sehr vonder verehrung der heyligen Bilder / von 
Cyr wird dem Fegfewer / vnd der Tranſubſtantiation, auch ein cheil der ganzen) 
— Chriſtlichen / Apoſtoliſchen Schr iſt / fo iſt nicht zuzweifflen / fie ſeye auch 
frätigerzond durch ſolche Mirackel beſtettiget worden. Nimbt auch den Wunderjei⸗ 
alſo auch die chen nichts / ob ſchon die Lehr / welche durch fie beſtettiget wird; vor jhnen 
Lehr von geweſen iſt: Dann auch der Apoſtel Lehr den Wunderzeichen vorgangen; 
bet , die Zeichen aber feind hernach gefolger. Marci am letſten. 
Bilder/gegs 5. Das nicht erliche falſch erdichre Miracula etwa von böfen 
fewr / tc.CLeuthen / ja von Ketzeren ſelbs ſeyen auffs Papier kommen / damit ſie dar⸗ 

durch auch die wahre Miracula moͤchten vmbſtoſſen / ſeind wir gar nicht 
abredig. Die Chriſtliche Kirch aber hat ſolche ſelbs verworffen / vnd von 
den wahren rechtſchaffenen vnderſcheiden / gleich wie fie die falſche Leht / 
von der wahren vnderſcheidet. Videatur ſpeculum veritatis Marchionis 
Brandenb. p. 3.c 9. cum Apologia. 6 Ge⸗ 
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6. Geſetzt es habe Gott etwan auch durch Heyden Juden / Ke⸗ 
tzer Wunderwerck m) wie ben oem Maldonato ine 7.Marth. v.zz. 
erliche Altvaͤtter bekennen / fo iſt doch ſolches nieraal geſchehen zum zeug⸗ 
zuß einer onrechten Lehr / oder eines laſterhafften dings / ſonder allzeit iſt 
Darducch eine Catholiſche warheit bezeugt worden: als mie 8. Iræneus lib. 
2.6. 5. erzehlet / das etliche Juden haben im Namen Chriſti Teuffel auß⸗ 
getriben / hit zur beſtaͤttiguna deß Jüdiſchen fondern Chriſtlichen Glau⸗ 
bens. Alſo iſt Paulo einem Nouatianer, da er einen Juden welcher ſchon 
getaufft war / wolte wider tauffen das Waller vnder den Händen ver 
ſchwunden. Was ſchlieſſet man darauß / als daß der Widertauff vnrecht 
feye.2 welches ein Catholiſche Lehr iſt. In gleichem wann noch heuttiges 
Tags bey den Schiſmatiſchen Moſcouiten, vor erlichen alten vnſer lieben 
Frawen Bilderen Miracutgefchehen/ wie man ſagt / wirde dardurdh die 
verehrung der heiligen Bildnuffen/ welche wir Catholiſche Lehren / ber 
kraͤfftiget / vnd die gegenlchr verdammer. 

7... Wann wir die Miracula recht betrachten’ fehen wir/daßfie 
fogar für eine rechtſchaffene offenbarung GOTtes können gehaltenwer- ⸗ 
den. Dannloannis 2. v. ı 1. leſen wir, difen anfang der Zeichen hat IEſus 
gemacht zu Cana in Halılza/ vnd hat geoffenbaret fein Herrligkeit und es glaub⸗ 
tenfeine Junger in jhn; Ada ı. zumercken / daß er ſolch Miracul/ da er 
Waflerin Wein verwandlet / ein Zeichen heiſſet. verſtehe feiner Gottheit / 
ſeiner Goͤttlichen Macher vnd Leht: wie auch Marci 160. v. 20. Idan. 3. 
v.ꝛ. loan.4.v 48. vnd anderſtwo das woͤrtlin Zeichen genommen wird. 
Em Zeichen aber iſt ein offenbarung deß jenigen / ſo es bedeuttet. 2. Dar 
rum ſagt außtrucklich der Euangeliſt / Chriſtus habe mir diſem Zeichen 
ſan Glory geoffenbaret. Warumb ſolt es dan nicht ein Offenbarung ſeyn? 
„Sagt er / daß die Janger bdarburch in Chriſtum geglaubt haben. Nun aber 
ſteüret der wirckliche Glaub ſich auff eine offenbarung Gottes: fo haben 
dann Die Apoſtel diſen jhren Glauben / krafft diſes beſchehenen Maculs / 
als einer Goͤttlichen offenbarung / gehabt vn geüber.. So iſt —28— vn⸗ 
laugbarlich wahr, daß diſes Miracul eine offenbarung BDrreg geweſen 
fey. Vnd dahero heiſſet dee H. Auguſtinus lib. de vtilit.credendi die 
Wunderzeichen Chriſti / teſtimonium majeftatiseius, ein Feugnuß feiner 
Majeſtaͤt. Vnd Epift.49.q 6. faqt er / ſicut humana confuetudo ver- 
bis,.ita divina potentia etiam factis loquitur. Wie der Menſchen brauch 
iſt / das ſie mit Worten / alſo redet die Goͤttliche Macht auch mit Thaten. Vnd 
Tra&.24. in Ioan. Taſſet ons die wunderzeichen ſelbſt fragen / was fie ons von 
Chriſto ſagen: Dann file haben auch / wann mans verſtehet / jhre Zungen- Dnd 

Qaqq iij Tract. 
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Tra#-44.n loan-Ea quz fecit D.N. Iefus Chriftus ftupenda ac miran⸗ 
da, & opera, & verbalunt. Opera, quia facta ſunt, verba, quiaigna 
fünt. DSie wunderding / welche Chriſtus gethan / ſeind werck / vnd ſeind wort; 
werck/ dieweil ſie ſeind gewurcket worden wort / dieweil fie Zeichen ſeind 
dem N Augultino ſtimmet vbereing,S. Gregorius Homil 3 ı.inE 
Dacr ſagt· Dafer HErr uud Exlöfer reder zu zeiten mie ZBorten/ zu zei 
pas. , Demnach dann onfählbarlich erwiſen dag die wahre Mi 
auc.ein revglario diyina, oder Göttliche Offenbarung toͤnnen 
werden / vnd die Goͤttliche Allmacht / vnd Schr zuert nnen geben; tw 
folren.mir nicht auch ſagen / das fie warhaffte Kennzeichen der 
Ehriſtn vnd vnverfaͤſſchten Schr ſeyen? Wann derhalben wahre) 
cola zur besuguma einer Schr gefchchen / iſt ind Darfür 
—— Bd diß von den Wunderen 


—— 
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is Wonder Einigkeit inder waren ſichthaten Kirchen. 
6 ainnſc nis nd ı2y? 24 (ae 4 
I YerKinch Ehrifli hat auch dife Eygenſchafft as 
Warumb Id Eoder einig if / vnd alfo i 
ern neũãt wird / nicht zwar allein Darum —* 
.wvohre Kurch auff Erden fein fan wie wahr 
ig das ſie / ſampt jhren Blideren / mit und ander 


keit geſchriben / vnd ſolche für ein Kennzeichen der wahren Ki 6 


Diß Kennzeichen ſticht vnſeren Gegentheil nicht wenig i d | 

gen; darumb es auch Molinzus gern wolte auß dein Weg geraum 

Ma myby er er 

Mohf, 167. „. . ‚In, ZYann vaſere Miderfacher (fprichter ) die Pinigkeitvor eim, 
chen ber ibapten Ritih aufigeben/ fofragen wir fie) ob fie es von der 

der wahren / ober falfchen Lehr verftchen: Verfichänfiees von dd Em 

wahren Behr / ſo folgt das man zuvorhero / che man erfennen ob drei 

keis der Kirch gut vnd heilig fey / ım wahren Glauben / vnd in ber —*2 


— 





ih der wahren fichebaren Rirchen. 45 . 
Wwahren Tehr ontertwiefen fein muß. War auß dann ferner folgt / das dieſelbe Eis 
nigkeit kein Rennzcichen der wahren Kirchen fein tönne / weil man noch ein ander 
keungerchen Haben muß / wann man diefelbe «rennen will. 
7 Antwort. Wann wir fagendie Einigteit der Lehr ſeye ein fen, IL. 
Sen der wahren Kirchen fo abftrahieren wir von beyden; dag iſt / von Wir hans 
Die Warheir vnnd Falſchbeit der Lehr: Vnd ſehen precise, vnd allein ge 
Air /obman in einer Kirchen / fo viel die dehr betrifft / einig / oder vneinig nigteit der 
(ne: Band da die Lehr vneinig gefunden wird / ſchleußt ich nach dem Tehr in ge- 
Lleche der Natur felbit / daß diefelbige Lehr nicht beyderſeits war ſey. nete . 
Dann nichts vernünfftigers / als / das falſch / vnd nicht wahrfen / wüs ſhme 
wider iſt. Dahero gibe ich dem Molinzo jur antwort / das wir 
Weder von der Einigkeit der wahren / noch vonder Einigkeit der falſchen 
Schr in fpecie und particulari, fonder allein von der Einigteit des Lehr 
ingenere , handlen/ end reden: Dahero iſt gang vnnoͤhtig / wann ei⸗ 
ner auff die Einigkeit der Lehr will achtung geben / das er zuvor auch wife 
ſe / ob die Leht gut und heilig ſeye / oder nicht: Sonder diß lernet / vnnd 
ertennet er erſt hernach / wann et vernommen / ob man in der leht einig / 
oder vnemig ſeye. Dann ſo bald er mercket / dag ein verſamblung die 
ften ein einzige verſamblung ſein / vnd darfuͤr gehalten werden will / 

beiß / jen ſchwartz / jetz rohr / jen bligbaw / das iſt / alles durch einander / 
vnd wider einander lehret / ſchlieſſet er alsbald gar wol / es gehe diß orts 

der Warheit halber nicht recht zu; vnd ſeye alſo auch kein Einigkeit der 


Wecelches fo gar Luther / der ſonſten die Warheit vil geſpart / nicht 

vhainen koͤnnenin lib. de votis monaft: allda er fagt; Du tauſt die Des Zus 

m mich beſſer erteunen / als wann ſie einander ſelbſt zuwider ſeyn; Dann alſo chers ſyruch 

ifesvon GOttordiniert, das allzeit die Gottloſen ſich ſelbſt zuſch anden machen / Yon der on 
auch die CLugen mit ihnen ſelbſt me vbereinſtimmen / ſondern allzeit tiber ſich jeug / einigteis der 
mufigeben. Vnd in der præfation die er dem Syngramman Sueuico pots Kehr, 
Er Tom. 2. Ger. Ien.anno 1588. hey Tobia Steinman. fol. 23;..b. 

der den Oecolampadium fagt er. der Sacramentierer Kirch fene darumb 
tin falſche Kirch / dieweil flein viel Secten zercheiter fen: Dann die Chriſtliche fey 
eine vnd einig. GOtt fen ein GOtt def Fridens vnd nicht der Vneinigkeit lan 
une den Teuffel nicht beffer erfenucn/ als auf ben Lugen und Oneinigteit. Iſt 
derowegen gar nicht vonnohten / dag man zunor ein anders Kennzeichen 
erkennen und willen muͤſſe / ob nemblich die einigkeit der Kirchen gut vnd 
heilig ſey oder nicht (mie Molinzus vermeinet) fonder eg iſt gnug da® III. 
man darauff acht habe / ob ein Schr etwas wider fich ſelbs laufendes be⸗ Welcher ge⸗ 


a a Iſt ſie ——— ſo iſt ſie falſch. Dacff 9* — — 
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SCalviniſche nes weitteren et ‚Zum Erempelʒ die Caluiniſten nd rare 
Lehr im gů⸗ Eines Di en es fur ein Haupegrund / Man ſoll nichts glaube ah ame A 
bament JE in der H, Schrifft gefchriden: Vnd koͤnnen doch eben Diff \ 
ei —* chrifft nicht beweiſen. Dann wo schräg m 

chis glaubeny als / was geſchriben? Die ftel * 
—3 chut nichts zur ſachen · Dan auff diſe weiß dorff 
— 3 im, — geſchriben ſtehet Me 
en anders Bu Schrift, fürdag ——— 
— El —8 ſo heiſſet es in ange zogener ſtell nich a) 
9 et. dag ch euch fer nd An 
chun / noch datruon wegg thun Nun aber iſt neben der x 
Wo fichet € 5 N Wore.Schaben 









































5 dere Bücher beyge 
—— cd über 2) ar ament; Barden un & 
—** Spt | lern. Widerumbfa 
geſchriben norhmendig alaı N * — —— 
iſt >» 9 Ipanais, auli, &ec. ſeyen vnfehlbar 

u... end ort; nd Borchab, bh Ari 


| j o ſtehet aber diß alles gefchriben?, 
der Bibel) bapnas Extangelium Maschzei, Marei, — 
te ‚gelchribene Wort Bere jenen? — — 
geuiften hab in Die Feder dichert vnd a —* 
Seel gteit ſey noͤhng/ vnd gebotten / das man den —— 
vnd einer glaube / er ſey ein vnfehlbaͤrltches Kno 
MR. könne die BebortBortesnichaften. Iſt jhm nu 
nen "Ba auch nicht glaubem und dahero auch nicht ſeeltg verde 
er dann jhre Lehr gleich im Haͤupt fundamtnt wider 
J Falke. Kan derowegen nicht wahr/ noch die —— 
ſtelen ſeyn weil ſie nicht einig iſt··· LIEF 
MoLL£ 167. „LI. Sagt Molineusin Was der wahren 
t umblich nbengig iſt / das Bau ja fein vnfehlbares Zennzei 
enn. Dann die alte Chriſtliche Kirche iſt offt mu Oneintgkeicense 
geblagt geweſen / vnd eht fich noch dag rechte Schifma vnd Trenkling I 
Griechiſchen vnd Nöm: Kirch erhuebe / war dannoch form ter dare 2* 
verſtands vnd Haders zwiſchen huen zuuergleichen vnd h So 
die Roͤmiſche Kirch / welche man allein vor die egäte I8 auf geben ip 
. wie Schitmaribüs vnd Trennimgen gertittet worden: — 
Tags in der Röm: Kirch der ſach nicht eins iſt / ob —* —* cr 
oder bas Concilium ober ben Pabfkfey: Num kan ab er in * 
ein diſputation oder ſtreitt gefunden werden / der in berzacheden * ya 


nBen 
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ſich habe / vnd ſchwerer fey/ als wann man noch im Wweiffet ſtehet / we 
ne vnd ———— in demſelben Fr bn we ee 
Antwort. Ein vnwarhei iſt / daB die inigteie/ der fahren 
Kirchen nicht allzeit anhängiggemefen feye- Ware nit zu allen vnd jeden 
zeiten der Artickel / Sch glaube Line einige Kirchen, wahr? Wie har er 
aber koͤnnen allezeit wahr feyn/ wann die Kirch jemalen ift zwifpalttg vnd 
Oneinig gewefen ? Es har jwar vnderweilen ein particular Rich fi 
den anderen, fonderlich der Haupt: oder allgemeinen Murtertirchen an 
Rom / wider ſeqt / und etwa auch gar fich darvon abgeriffen; eh en 
ein Start 





a 
Das es auch ſonſten zu zeiten etliche mißverſtand ziſchen den Kir⸗ 
chen habe abgeben / iſt gar nicht zu laugnen; Dieſelbe aber haben eintwe et 
ders ſolche fachen berroffen / die noch niche don der Kirchen decidiert mißverſtanb 


vnd eroͤrtert / vnd alſo ohne Machrheil deß Glaubensen diſpurierlich Au der tirch 
waren / oder aber es iſt auß vnverſtand —— einen * ——* x* 





bie Sriechen ſich von der Lateiniſchen / fuürnemblich aber von v 

t Ditterticchen/ vnd Drfprung der Priefferfichen Zimigteis/tVie fie Yon der 

S. us getrennt / bey welcher / als die von den Blorwürdig. Gricchifeht, 

ften Petropnd Paulo auffgerichtet iſt son wegen jrer mächtige, Trennung, 

von Prineipaliter und Oberherrſchafft (wie par 3. cap. 3. adverf, hæ⸗ 
17} 


reſes 





* 
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reſes redet) nohtwendig alle andere Particnlar Rirchen/ ja alle Chriſtglaubige 
vbereins vnd zuſammen kommen / vnd berfelben anhängig und beypflichtig ſein 
maſſen / datan haben fie gar nicht recht gethan; Dann fie ſich hierdurch 
auſſer der wahren Kirchen geſetzt / vnd abgeſchnitten; die wahre Kirch 
aber iſt nichts deſtoweniger noch einig in jht ſelbs verblieben ; Dieweil die 
Griechiſche Kirch jen kein theil mehr der wahren Kirchen iſt / ſo lang fie in 
ihrer Halßſtarꝛigkeit verharret / bevorab weil ſie neben der Trennung / 
auch mit der Ketzerey von dem H ˖ Geiſt vnnd anderen dingen behaff⸗ 


tet iſt. 
Anberefchif Die Schifmata vnd vneinigkeiten in der Roͤm: Kirchen’ wann etwa 
auch mich Futmahlameen, oder mehr ſich für Paͤbſt haben außgeben / ſeind nicht von 
euidliden. Den Glaubens Ariicklen / ſonder von einer quæſtione facti geweſen / nemb⸗ 
lich welcher auß ihnen ſeye rechtmaͤſſig erwoͤhlet worden? Wardurch die 
* Einigkeit deß Glaͤubens noch gang vnd vnzerriſſen verbliben. 
V. Auß dem Strit / ob der Pabſt vber das Concilium, oder das Con- 
Don dem  cilium vber den Pabſt ſeye / wird auch. fein vnein abeit in den nohtwen⸗ 
Rrise/oBder digen Glaubens Articulen wider vns erwieſen. Dann kein Cacholiſcher 


ſchen / vnd Baßleriſchen Concilij etliche diſputiert. Hindert jedoch nichis 
an der Seeligkeit / ob ſchon die ſach noch nicht voͤllig entſcheiden iſt. Hie⸗ 
rauß aber folgt mit nichten / das darumb noch im zweiffel ſtehe bey den 

F Catholiſchen / wen die ſuperioritet in der Kirchen gehöre. Dann auſ⸗ 

fer der zeit einig General Concilij , fagen alle vnſtrittig / fie gehöre dem 

Pabſt. 

Mol.ſ. 167. III. Die Einigkeit (ſagt weitter Molinæzus) in einerley Religion findet 
ſich eben fo wol auch ben den Vnglaubigen vnd Ketzeren: Kan derowegen kein vn⸗ 
feilbares — der wahren Kirchen ſeyn. Dann im gangen Tarckeſchen 
Keyſerthumb / welches jetzo das groͤſte Reich ber Welt iſt / uber fi ein vberauß 

groſſe Etnigkeit / vnd wird nicht ein einiger Punct darnon fFrittig gemacht. So 
daben auch die Juden ein ſehr groſſe Einigkeit vnder einander / vnd iſt keine Aetze⸗ 
vi zifche Kirch fo klein / die nicht auch in Ihrem Irrthumb einig zuſamen halteyıc. 

Wi gefkalle Antwort. Od gleich anf der bloffen Einigkeit nicht alßbald af- 

mananf der firmatiue mit Ta fan geſchloſſen werden, die jenige fey ein wahre Kirch / 

Kin gkeit wilde im Blauben einig iſt, ſo kan doch gar wolnegatiue, dag iſt / mie 

4 ale Naın geſchloſſen werden: diſe / oder dife verfamblung iſt nicht einig im 

* Alf Glauben ; har auch feinen grund oder mittel die Einigkeit —— vnd 

zupflan⸗ 


a. f 
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supfangen: derhalben ifkfie nicht die wahre Kir. Dann Chriſtus 
Lucæ it % 28; außtruckuch geſprochen: Das Reich / welches in jhm ſelbſt 


erweiſet / das nit alein in deß Groß ürcken Landen (der Perſianer vnd Suigteit 

Tartaren zu geſchweigen ) vier vnderfchidiiche / und heffe⸗ twibereinanden, Forberärofk 

ſtreittende Beccch ſeyen ſondet dag auch der Machömier m fetnehi N 

coranvipaten mithme ſeſbo gar vncinig / vnd was er an einenhofih'B% Hens. 

haben vendgebilicher/ am anderehr ſchaͤndlich vername vnd woider ſpreche 
abe bberang 


— 


IV Moch ferꝛner ſagt Mölihzüs! Darumd wild diſe Ein 

hart von ————— getriben/ damtt Fe darab anlafneinmieninögen 
—* fürs 7 e nd bern ben £ucherifchen / vnd den Wibertaͤufferen ber fas 

e 13 eumd. er pie . 
ſelbſt nicht chen. PER re werden könne / Dann fie iſt Ja chen fo wol als --, 
spir mitdem Lucherifchen ond Widertaufferen pueins. Vnd difer fürwurff den fie 
vns diffallsrhummöllenpat darumb deſto weniger krafft / weil auch die Juden / 
Toͤrcken vñ Henden eben den ſelben mit ebenmeſſigem —— die Ro n Kirch 


tholiſchen getrieben dieweil fie im NicznifgenSymbolo, als ein Ey. Groffe ons 
genſchafft jeg zehlter maſſen / der wahten Kirchen wird ugeſchtiben / auch tin’ gteit def 
vns allen obgelegen it / bey diſem Symbolo fteiff unonbrmeglich at. ‚nei 
halten. Darnach ſo werffen wir den nn nicht fo faſt vor / * Calviuiſten, 


nz 


oe 


500 II. Cap-RVIHIL Von der ·Einig keit | 
ſte mir dei" Lucheraneren vnd Widertaͤufferen vheing/ als das ſie ſich 


vnter ein nder felbß/ als wie wirkende Hund jmmerdkr zerielſſ/ onnd 
zerztrꝛen Wo iſt ein Königreich / Land vnd Provintz / da die Calvini⸗ 

ſten alle mir einander einerley meynung / ſeyen + In Engelland werden 

a rigidi genent / vnd andere weiche Calviniſten. O GOtt was 

für Stritugkeiten feind unter ihnen! In Holland feind Arminianer vnd 

Gomariften; was führen auch dife für offentliche Krieg? Bälder verei⸗ 

nigeſt du Wih mit Fewr / als diſe Parcheyen. Man beſichtige die Bü⸗ 
cher deß Nicolai Vedelij, die er Arcana nova Arminianiſmi intituliert, 
wie dann auch der Remonſtranten gegen Schrifften / ſonderlich Vede- 
lium Rhapſodum; wie grewlicher vnd abſchewlicher Irnthumb bezichti⸗ 
getein jeder theil fein gegenpatt! Nicolaus Romæus in Calvini Effigie 
bewerſet fpedtaculog. mit beſtem grund / dag Calvinus in der Lehr / mir 
ihm: ſelbs in vilen ffucken gantz vneinig vnd zwitraͤchtig gewefen fen; im 
10.Spectacul aber thut er augenſcheinlich das / das auch ſonſten der Cal. 
—— ‚oder die Calviniſche Lehr ihro ſelbs vielfaͤltig zuwider lauffe; 
Dat von ic ſchon droben auch anregung gethan hab · Will jen nicht ſa⸗ 
at Bas kaum pween / oder drey Calyiniſten ſein koͤnnen / die gantz in als 
em vbereinſtimmen. Dann weil fie vie H. Schrifft nicht nach dem ver⸗ 
ſtand ver Catholiſchen Kirchen, und heiligen Vaͤtteren / ſonder nach jh⸗ 
tem eigenen Privat autgeduncken vnd fonderbaren erleuchtenden Geiſt 
außlegen / konıpr lerſtlich das facit herauß / dag ein jeder auch ſeinen ey⸗ 

genen / abſonderlichen Privatglauben har, — 


IR. » »Dag aber Molinzus fagı man werffe den Calviniſten hieriñ nichis 
er Bor / das nicht eben fo wol ung Sarholifchen fürgeworffen werden fonne/ 


auch folcher DAS iſt nie war, f Dann. 1. Dbgleih war/dag wir mir den Lntheri⸗ 
geſtali ons ſchen vnd Widertaͤufferen vneins / ſo erkennen wir fie doch garnicht für 
“ing? Glider unferer Kirchen / fonder fie feind gang von ung außgefchloflen/ 
vnd abgefchnirten: Die Calviniſten aber laſſen fie in jihr Gemeinſchafft 

zu / vnd ſagen / in der fichtbaren Kirchen können zugleich frumme vnnd 
grade fein’ mann fie nur nichrg wider dag Fundament deß Glaubens 

Ichren; Wie Molinzus lib. ı. cap.7.fol.24.vnd 26. außtrucklich andeu⸗ 

2 rer / allda er ſagt; gleich als wie zween "rüder/die mir ein anderen zancken / dans 
noch Brüder feind und bleiben ; Alfo Fans wol fein/das zwo unter fich pneinige 
Kirchen vor GOtt dem HErm / der fich mach vnſeren felgamen Aöpffen nicht _ 

richtet /einen weg / wie den andren / Gliedmaſſen an einerlen Leib ſein vnd bleis 
Bin. Weil dann die Lutheraner ond Calviniſten im Principalgundament 

(das nemblich der Glaub allein gerecht marke) vbereinſtimmen / fo fie‘ 

. a 


in ber wahren ſichtbaren Kirchen. sr. 


auch Slider, einerley, Kirchen nach diſer Lehr Molinzi; ohneracht fon. 
ſten viel andere Glaubensſtrittigkeiten zwiſchen jihnen ſich befinden. So 
it dann nicht wars daß eben dag den Catholiſchen koͤnne fuͤrgeworffen 
werden / was wir den Coloiniſten fürwerffen: Sintemahl die Catholi⸗ 
ſche in ihrer Kirchen weder den Lutheranern / noch den Calviniſten / noch 
den Widertaͤufferen einigen Platz / als Glideren oder Bruͤderen / zu⸗ 


en. 48 | 
Der Heyden / Türen vnnd Juden Einwurff widerdag Chri- X. 
ſtenthumb ine gemain (als nemblich die Chriften feyen vneins: derhal ⸗Welcher 
ben mäfleihr Religion falſch ſeyn) probiere nicht mehr / als dag erlidpe:!mallen Die 
auf den Chriften ein faifche Religion haben: welches wir befanntlich. 30 3 — 
Das aber alle Chriſten ein falſche Religion haben / folgt darquß mit nıch- fenchumb 
ten. Gleich als wie auß diſem Spruch; Gottes vnnd deß Teuffels lehr vrtheilen. 
ſeynd einander zuwider / vnd gar nicht einſtimmig: vnfehlbarlich kan ge⸗ 
ſchloſſen werden / dag eintwedere Schr auß diſen der Warheit vngemeß 
ſeye. Folgt aber nicht das beyde falſch ſeyen. 
Wann aber die Juden / Türcken / vnd Heyden / nicht nur in ge- 
nere von den Chriſten / ſonder in ſpecie von diſem oder jenem Geſchlecht 
der Chriſten / nachfrag halten vnd besicpier werden / daß fo wol bey den 
Calumiſten / als $urheraneren vnder jhnen ſelbs / noch groſſe Zwiſpalt vñ 
Vnenigkeiten; Benden Catholiſchen aber an allen enden vnd orthen ein 
vngeenderte gantz gleiche Religion ſeye / haben fie ſchon mehr vrfach: ſich 
zu der Catholiſchen als vn Catholiſchen Schr zuneigen. Die Ketzer werden 
zwar auch Chriſten aenenner;aber abuſiuee, durch einen miß brauch / als wie 
man einen todten Coͤrper einen Menſchen nennet. Das benimbt aber 
den Rechtglaubigen nichts; die eygentlich Chriſten zunennen. Dahero 
wann die Heyden vnd Türcken durch die Chriſtenheit nie nur die Catholi⸗ 
ſchen fonder auch alle andere / die ſich Chriſtennennen / an einem hauffen 
verſtehen / iſt es gleichfals ein vneigentliche rede: weil bie vn Cactholiſche 
nur mit dem Namen / vnd nominal, aber nicht real Chriſten / wie:S.--Au- 
guſtinus in Enchirid. c, g. wol vermerckt hat. N % 
V. Ein lautter widerfinn fcher vud verkehrter Tand / vnd eine muthwilli⸗ Mol.f.168: 
ge Nlind heit iſt / wann man eine vereinigung haben will / vnd gleichwol nicht waiſt 
mwarinn man ſich vereinbaren muͤſſe oder wann man dem Volck vil blauderens von 
der Einigkeit machet / vnd jhm mitler weil die Warheit verſtecket / ohn welche alle 
Siuigkent nichts anders / als ein lauitere confpiratıon vund feindliche rottierung 
wider Gott iſt. Molinzus 
Antwort. Wer mit vernunfft die ſach bedencketr / ſihet alßbald verkehret dẽ 
das Molinaæus betrieglich handlet / und den ſtatum quæſtionis murhreil. 7— er 
Kır Mi Pi u 


der Einig⸗ 
keit der 
Birch. 


Mol.f, 168. 


vom Geiſt Gotteo der Ron: Airch vorgehalten wird. 
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tig verfehrer. Diſes Kennzeichen der Einigfeir/ wie es yon den Earhaf,. 
ſchen vorgeben wird/ geher bloͤßlich und allein dahin, das man fche ob ein 
Kirch / oder ein Gemeind / fie fen gleich font beſch affen wie fie Wär ann J 
hieruon abſtrahiert man in ſpecie bey diſer frag) in jhrer Schr eini⸗ der 
vneinig ſeye. Iſt fie vneinig / vnd wider ſich ſelbs / fo iſt es aegatiue ſch 
genug zur prob / Das nicht alles fünne wahr ſeyn / was duch de 
GSprücd gelchre wirdt: maſſen das Liech der Darueontwidetfprechli 
die Hand gibt. Dann wo widerige Reden / da iſt ein Falfch Dahere 
einer die wahre Kirchen zuwiſſen begehret / iſt anfaͤngklich nit die frag 
vil diſes Kennzeichen betrifft) wagwahr vnd nic wahr; wag heilig om 
nicht Heilig: warinn man einig vnd nicht einig fein muͤſſe fondere@ Rab 
lein die frag/ ob. man in Ber Schr (die fen gleich font wie fie woͤle 
oder nit einig ſeye? Vnd da man fie pneing beſindet folgt furſich 
das fie nichria ; wieoben vonder Caluiniſchen mit Exempeln ernsifan. 
Aub diſem ſchlieſſet ſich weitters / das gar fein vnuerna 
vnnuͤtzes Plauderen ſeye wann man dem Volck die Einigkeit der 
preiſet und lobet. Dann dig iſt ein mittel / daraunß dis Volck Pk ul 
narhrlichen Liechts / tan auff den grund ſehen / vnd den Teuffel bey 1173 
langen Ohren erfennen. . } TE 
: Die warheit wird Cacholiſcher fenten/ niemands oerflecke Die 
jenige verſtecken die Warheit / weldefic mir fo groben Lugenverck 
finiteren und vnderzuttucken ſich vnder ſtehen als wie MoHnsus; 
welcher dep Rottengeiſts wider Gore, biß an Die Gurxgel/ vol i 


Fo, — Das. XX. Capitel. Hr 1x DDR PR * * | 
Od die Allgemeine Thrifttiche Kirch ein Roͤmiſche Kirch" - 


































zunennen [nt 


WE — 
L. Z wol (ſpricht Molinzus) die Römifehe mır.ein particular Ri 
fo will fiedech die allgemeine Kirch genanut ſeyn. Ein wahrer 
ſeyn / vnd Roͤmiſch ſeyn / muß heutigs Tags / eines fo vil,als 
SF des gelten: vnd einerley Menſch wird zugleich Romiſch Eatpe 
das iſt / particular, vniuerfal, oder priuat aflgemeine Perſon geuanne/ 
dann wider einander lauffende ding ſeynd. Aber GOrres Wore bınder vus nicht 
daran / wann wir ſeelig werden wollen / das wir alſtd amm eben Romſch / oder | 
Roͤmiſchen Zirch vnd Acligion ſein miſten. Sondern der AparehRöm. rı.YAz, 
drowet vil mehr den Foͤweren / daß fie abgeſchnitten werden ſolien / das iſt 
abfallen vom Bund Gotſes · ‚Dam ob wol dieſelte betraͤvimg ins m 
Heyden / bie an ſtatt der Juden im den Bund Gektks cingepropfft worden m 
angehet: Sogefchicht es doch meht ohn foudere vrſach das gerkiiee d 


4 
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‚Antwort. Oben im 14. Capitel. 5. VI. haben wir diſes ein. T. 
ewen Molinei zugnuͤgen beantwortet / vnd deutlich angezeigt / wie das Ds römifch 
r woi / ohne alle Contradiction, das Woͤrtlein Roͤnmſch / in vnterſchied⸗ ee 
zem verſtand / könne ein Particularverfamblung su Rom / vnd dar- fen,if — 
ben auch die allgemeine / Chriſtliche Kirchen bedeuten. Vor tauſent erwifen/ ca, 
d mehr Jahren iſt Rdmiſch fein / vnd ein warer Catholiſcher Chriſt ſein / 14.9. VI. 
reinerleny ding gehalten worden / wie auß dem H Hieronymo adrerſus 
iffinum vnd S. Ambrofio orat. in obitum fratris auch drobden erwiſen 
seden. So kompt dann Molinzus jeg viel zuſpaht wann er ung diſen 
amen wil erſt fErirtig machen- 


Ein vnwarheit iſt / das der Apoſtel. Rom.ır. v.zz. Den Roͤmeren Rom. 11. v. 
draͤwet habe / das fie abgeſchnitten werden / vnd vom Bund GOites * 
fallen folen: Dann er allein Hypothetice, vnd bedingtet weiß / aber 
hrabfolure redet: Wie der Mare Text erweiſet: Sihe (ſpricht er) die 
he Goties gegen dir; fi permanferis in bonitate ; ſo fern du in der Guͤte 
bleiben warſt: alioquin & tu excid£ris; fonften (das iſt ) ſo du nicht in der 
ite verbleibeſt / wirſt auch bu außgehawen werden Iſt das abſoluieè vnnd 
lecht hin gereder ? haiſſet die particulaStoder ſo / nicht en Bedingnuß 
dgewiſſe Condition F Wie darff dann Molinzus fo vnverſchaͤmpt 
gen / aß habe der Apoflelgung ohnbedinge / vnd rumdgefchriben, die 
ömer folen abgeſchnitten werden ? Iſt nicht ein anders / wann ich ſag / 
* alt werben; vnd ein anders / wann ich ſag / fo du lang lebſt / wirft du 

erden? 

Das aberder Apoſtel dife Bedingre Red su den Nömeren gethan / 
niche diſer vrſach halber geſchehen / damit er dardurch fonderbar ans 
jete daB eben die Römer wurden von dem Bund Gotres abfallen / 
!Molinzusmit vngrund außdeuter ; fonder Paulus gederinggemein/ 
:Calvinus ſelbſt ober difen Text bezeuget / zu allen Heyden / und er- 
her fie / fie wöllen fi der Gnaden / die jhnen von Gott widerfah⸗ 
nicht vbernemmen noch darmit Rolgieren: Welches cin jeder Pres 
er zu feinen anvertrawten Zuhörerenond Außerwöhltenfagen fan. 


II. Es lobt zwar Paulus den Glauben der Römer / das ift/ der Chriften/ Molif.ıcy. 
zu Rommohueren ; aber er lobt eben ſo wol auch deu Gkauben der Theffalonis 
t / in dem er ſagt ı. Thefläl. ı.v.8. Das Wort Gottes fey durch fie un allen 
m erſchollen / vnd ihr Glaub fen Fund vnd lautbar worden. Es iſt aber Das 
35 fein meynung wicht / das ſich jedermaͤniglich Theſſaloniſch nennen / oder ſich 
a davor aufigeben maſſe / ober ſolle / daß er der, Theſfaloniſchen Kirch angehör. 
Diff wol in acht zunemmen / das 8. Paulus zwar ſo lange Zrieff an die Römis 
"Risch geſchriben / aber ſich nicht darauff beſonnen / das er ſhnen die — 
— — pe. 
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Mr punenneneg; 105 
‚1008 ſteictig / oder in Sitten zubeſſe ⸗ 
—— —— —2 Jeit / fur noch⸗· 

Es hat auch damals die regierung der allgemei⸗ 

enormer Paulus geſchriben / fonder den 
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— — Yon ‚Auch 

ww * as ſein⸗ Vnd das Dip im werck ſelbs dlfo —— auch die Roͤt 

n a Kr won denen Kicchen / die vber Meer feynd⸗ für- Singh 1 

eins · Haupilirch / daran andere hangẽ muͤſſen / ſeye vorzelten alten worde 
bene ich hernacher mit farrem grund im orirten u, DR >» 

Achanafıus, Vnd bezeuget ſolches 8. Athanaſius Apolog. ⁊ ar gu. 
tianifcpen verfolgung su der Römischen Kirchen / fein suplucht 
men ond bey dem Roͤciſchen Bifchoff von wegen feiner Author 
ber ale andere Widerfächer Bft achuh t, 

Scale: Dhero auch Socrateslib.2.cap.5. von dem Antiochenifdh* 

. iiabufo der Artaner alfo ſchreibt: Nec Iulius magnz Roms Eh 
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difer Einwurff von den. Juden vnnd Samariteren gang biigereimibr 
hieher. UN INN IE N Hl 202 aa 
MoLf. 172. .n6. SagtMolinzuss Gleich wie die Antiquiser eines Gabhaͤws⸗ 
aiſt / das man allzeit darau zuflicken ond zub awen haben muß / alto —— 
weit —— Sr wer PTR Wil —5—— } —* — ei 
vnd chtiakelt ſein konne das vil mehr darauf zu mu ſie ſehe dur 
die — —* hundert Jahr in einen Fehlimmieren vnd aͤrgeten Dee 
racthen / vnd gantz bawfallig worden. RN TOR N 
Antwort) 1. Wo Gort feinen beyftand ı (hun vnd erhaluung 
verſpricht / als wie ek feiner Kitchen verſprochen / da iſt kem gefahr einiger 
Biwfelliäfeir / ſoltenm auch nach! vnd aber noch ſouil hindert Fahr ver, 
fielen. In derhalben kein gleich heit zwiſchen einem geme inem Sebi, 
wiiches dem lauff der Natur von Gott gelaſſen wird / vnnd zwiſchen der 
Shriftlichen Kirchen / vber welche ODit auff ſonderbare weiß zuhrer be. 
X. ſchirmuna emn wachthares Aug hat. a. Da ſihet der Leſerwas Molinceus 
Ab ermal iſt für ein Theologus ſeye · Eben an diſem Blatt / etlich wenig zeil zuuor / 
Molinzus hat er gefagt / wann das Alter ein kenmei· hen der wahren Kirchen wäre, wurde 
wider ſich _ die Kirch jelenger fe beſſer ſeyn ja ſie wurde jeg beſſer ſeyn / als fie zur Apoſtel zer 
ſelbs. Muß en ik: weil ſte jetz aͤlter iſt. Sagt nicht da Molinæus, dag alter mw 
daft an eine, ten geweſen iſt; weit ſie 
cheein ding beſſer / als es zuuor mare? Vnd dannoch ın diſem paragra- 
die onwars -pho ſagt er auch dad grade mwiderfpil ; ale nemblich / je aͤlter ein Rirch wer⸗ 
beit geſchri⸗ Ze / je arger vnd ſchlimmer fic werde. · Haiſſet dag nicht in einem Athem kalt 
ben haben. umdpmwarmherauß blaſen? Nicht ein jedes ding wirdt durch das Alter 
Ärger ondverderbt. Hat dan Molinzus niehören ſagen / der alte Glaub / 
Das alte Bel, vnd der alte Wein ſeyen die beſten? 


| i 6 5 
Von den heyligen Bätteren/ alten Kirchenlehreren ond jhrer 
Authoritet. 
Manift beyderſeits geſtaͤndig / die heilige Vaͤtter und alte Kirchen, 
lehrer ſeyen Menſchen geweſen / und haben ſich erliche derfelben — 


37 Kibs I, Cap. XXL Won den HVattern / vnd ihrer Auch, $ır 


sn 
> 


einer / oder anderen particular Mainung und Echr, wiircklich ge⸗ 


94049 us ribsr ‚Bilndurasf Hai AB RET 

Er Haupe a et) Bäan die fraa haffter IR von dereinheltgen xr, 
‚mungdifer Vaͤcter / in denen ſochen welche die Blaubens Ar. Was die 

d die anßlegung der H. Schrifft betreffen; ond dafagen wir Ea- Heilige Alt» 

ab dasjenige nicht falſch/ noch jrꝛig ſeye / was die alte Kirchen, vatter —* 

ond Vaͤtter ins geſambt / vnd zu all ———— en as 

Dann vermoͤg deb Spruchg Pauli, Ephel.4.v. 1 1. Ion Spät Gott Seichrr has 

iechen darumb Hirten onb Lehrer gegeben / Daihit der X: ————— ben/ if war. 

wort) woltender/ auch wir nicht als Kinder / von einem jeden Wind pin ond hir 



















 onb Lehrer 
BIER ders zu glauben? 
niderge, ad Ephefios 


rifft nicht folle auflegen wider den verſtand / welchen die Kirch alle⸗ 
gehabt hat / oder welchen die alte Vaͤtter vnnd K irchenlehrer einhellig⸗ 
Feelehrt vnd hinderlaſſen haben: in maſſen auch vorfenaften in vı.Sy- 
0 Actione 11, & 13. vnd im Trullaniſchen SynodoCan. 19. iſt hail⸗ 
Tamblıc) verordnet worden. Ein mehres finder der Leſer ben dem Chri. 

ophoro Gillio Comment. Theol. lib..ı. Tradt. 7. delocis Theol.c. 


Mn. — 
Einreden dep Molinæi. 

1. Sagt er / Wir Catholiſche machen vil weſens vnd gebraͤngs mit den yolf 172. 
Vaãtteren / nicht darumb / ala wann wir daruor hielten / die Vaͤtter waͤren vnſerer 
meinung/ vnd auff vnſer ſeyten / noch Das wir ben denſelben bie ſachen vns getraw⸗⸗ 
ten zugewinnen / ſonder allein zu den: ende / damit die Keuch von der H Schrifft / 
vor wilcher wir vns ſchewen abwendig machen mögen. | 

Antwort. Diß iſt ein dopplete Vnwarheit. 1. Wir halten nit 

| Te anj allein 


\ 


7 herz Meitter ſein ond die gantze Kirch vrtheilen / das i bilich wie 


xIL 


Molinzus’' 


fagt / der ° 
„ einer ſtug wer EEE — felig, * 


Märter 
Schrifften 
fenen Grie⸗ 
chiſch vnd 
Eateiniſch: 
eönmen ders 
halben von 
dem gemteis 
nen Mam 
miche gele⸗ 
fen werden. 


Ssfedochand; Deren / welche der Heil 


die Bibel 


im vrſprung 
Oriechufeh/ f Dachera vnd Tonnen iaulich neuc nerfahfebuingenderfätßen naffbr Amar; dın 


Eateiuifch 
oder Her 


Breifh : wie 
Lan dañ dies 


felbe von dE 
gemeinen 


Wafi geler nen es angeboten / das fie die Schrifften der Heiligen’ vB Pi 


fen werben ? 


Mol.f, 173: 


Gewiſſen iin anders vberzengt feynd- Wer wid auch Sch de 
ana! das die: Bihel nicht verfaͤlſchet ſey/ et Zlaube dann d de 


— Lib.T.Cap.XXL 6.IL: Von den H Väktern/ 


allein kraͤfftlglich darfür ſonder fügen‘) ſchteiben und 94* ven miren 
woͤgter beſtaͤndigklit / vnd erweiſen ee nut Sonnen Sr, 
auch der Calvinſſten ſelbs / das die heilige Vaͤtter in En una ptſtteca 

tel eñn fiir vns ſtehen / vnd dem zegentheil in wider fojen, 2 gehren 
wir dar nicht / Die Leut don der I Schrifft abwendig — Kart 
ſchon offtermals dargechan vnd ertlaͤret; ſonder woite aejeden, 





























mandis Schrifft leſen en abere 
jeder Schueſter vnd Schneiden follwber die Schrifft / die et nich its 





—— * in * 
et ‚Der Pätser Scheiffeen fenen Griechife d Eateinik: 
nit J— ie t I — 


an — U tläuffigteit / die das Dold 
Holrwerffche. Daher A Ma ai 


rer cher Treuen 
Anfwortd —S— ch 
Greg ee vnd Syrifg. Nun ſ vnter elan 
fenden kuinm einer / der ſie in diſen Sprachen leſen oder verſtehn c 
DE abet dien Der ſchungen vnd vberſeung in die dr ber 
ſiſche / Engiiſche und andere Murter Sprachen vnverfaͤtſcher⸗ 
ſeyen / muß dag gemeine Volck anderen / ſo * n 
haben re Sagen —* a 
en Bärter ch 
nen glauben geben? —— 


e Mdenfich dvte den Schein dercunnus vente 


Ant work. Eo ſt diſen⸗ verfaͤſchungen noch allereint 
Shliftidge Kirchen vnnd geführte dapffere site ntiaen BEA 
2 










raht geſchaffet ‚und bag verfaͤtſchte von dem vnverfa 
worden. Sat auch hieran niemand gröffete ſchuld/ 


koͤnnen / verfaͤlſchen, Mieboitänsften a ı$ TiH 
nit cap.39. vnd Tertullianus de } praefeript, e 3 Kinlleke er br 
dohihaud die Boßhelt eilicher anf ci Kae —F effe. 
verfchaͤhmpier weih Inusnen/ diß/ oder anes Buch fene igees 
Vatters / oder aber fagen dörffen esiene verfälfcper / warn ſie ſ 


NIUn th» 


a 


% 


‚alten Kirch enlehreren / vnd ſhrer Authotitet· nm 


N a de. 2 SET f } Ar 
—— Kiech? Glaube er iht aber in dieſem / warumb nicht in an⸗ 
Mint ah... ⏑— TG TO IN SOLEA 
34 we Es wird auch vber den Verſtand ber fpräch/ fo man auf ben Dätkes Mol. 173. 
9 bringe/ eben fo ſehr / ja noch mehr / als ober deu Verſtand der 9. Schrifft 

ſpartert Waun man derwegen die Dätter zu Richteren nemmen twi/ fo 
uß man noch andere Richter Haben, die vnfehlbarlich diefelben außlegen⸗ 2 / 

Anewort. "Die heilige Värrerhimbentangu eigen das Rich⸗ XIII. 
tet ampi abet eigerirlich vertrit tet die Chriftliche Kirch / welche fo wel den Die kirch iſt 
dem veiſtand der’. Schrifft / als von den Spriichen der Värtter dem Richterin / 
Sentenz fellet vnd richtet; wie wir dann in den Acten der alten Conci- fo wol twie 
tien'git’Erempel haben; in welchen 7 bey'ecötterung der Tcpocbenden Anne nn, 
— öffeeemat vn ſteten auß den henffach Aitvätteretfeihd cur more zu 
verlefenı.und hernach barüber auß dem. algsmeinen/.herforutmcnen gut. verſtehen 
geduncken ond verſtand der Glaubigen / geunrheilesworden. Wann man ſeyen. 
aber die Warh eit will ſagen / ſo feine Die Schrifften der alten Vaͤttet un. 
ſeren Widerſaͤcheren nur gar au hell vad far; dahero ſie ͤhnen ſo gram 
vnd auff ſentz / daB ſie nucht guug Schm ac wort Anden wogenn mit denen 
fie ſelbige befchwiern · Da. ahes je zin duackele Rah bey einem oder ander 
rem / anß den heyligen Vaͤtter ena fuͤrgehrucht wiede / tan ſoſche auß ande 
ren-hülleven: en det ſelben erttaͤtet wernden · n 0 Bun ms 

bil, «77 Sagt etq Wann ein Spruch auß emem Aſtvatterrallegiett wird / Mol.f, 173. 
—A— — nicht anders wo anderſt von der Sach geredet / wie danu ſolches 
gemeiniglich ber Altbaͤtter gewonhelt iſt. 

Antwort. Wañ deß Moline igewonheit zuſchmaͤhen nit ſo groß wäre, OAdßaoli⸗ 
wurd er unt diſer ſo ſchwaͤren jmicht die heilige Altvaͤtter keines wegs — 
befhwären; derer Schrifften diſe hundert Jahr von alen.freittenden qtigun 
cheilen dermaſſen ſcind erottert vnd Duchfucht worden / daß nich leichte ber Alt 
lich in einem / oder, anderem ein widrige Red lern wird; die nicht ang taa- ter: 
liecht fommen/ Und befunt werden ıfl: Wie dann der. H. Augültinus, 
als welcher auch etliche vorige meynungen /in feinem hoben Alter / nach 
feinem Sinn / gebeſſert / diefelbige ſelbs in dem Buch feiner Rerradtatio- 
num wiſſend / vnd offenbar gemacht har. 

6. Saat er; Noch eine verhinderung ſtehet dißfalls im wege / das nemb⸗ Mol.f.173. 


J 


lich die Woͤrter / deren die Altvaͤtter gebraucht / ſhre damalige Bedeutung verloh⸗ 
ren / vnd jetz viel einen anderen verſtand vnd meynung haben: Als da ſeind die woͤr⸗ 
cer / Meſſe / Sacriſicium, Indulgentia Oblätio, Papa, Purpatorium, Sarisfäktion , 
Gebett vor die Todten/zc. Welche alle heutiges tags auff ein andere Meynung / 
als vor zeiten verſtanden werben. Dahero die einfaͤltigen betrogen werben / etc. 


Antwort. Ja freylich werden viel einfaͤſtige betrogen/ aber XIV. 
| durch 


t⸗ 
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durch diejenige weiche newerung in die Kitch einge führt / maſſen kucher 
vnd Calvinus gethan haben; aber nicht die Cathoſiſche Kirch An E 
keit wird Molinzus nicht beweiſen / dag die obgedachte Wörter von de 
H.Bärterennichr eben in dem verſtand feyen genommen worden /in wel⸗ 
chem wir diefelben heutiges tags nemmen. Der beweiß Iigı bein gegen⸗ 
theil 0b / vnd nicht ung /die wit den älteren befig fo wol vnſerer che / als 
onferer Wort haben.- ee 
Mol. £. 174. 7. : Sagt er / Die Dätter ſelbſt gaben dißfalls wol ertafit/ bau ſeder 
Schrifft vnterworffen waren / und wollen nicht haben / daß man Ihueit glauben 
meſſen / oder folgen ſol / es ſeye dañ / daß fieder H. Schrifft gleichförmig lehrenl 
kennen auch gern / das fie jrren koͤnnen / ıc. en 
Antwort. Diß iſt ung gang nice entgegen; Sagen wir nicht 
in anders auch ſelbſten / ein jeder auß den Vaͤtteren / habe abſoͤnderlich irren koͤn⸗ 
ift fagen; ein nen? Sagen. wir nichr auch / man ſolle nichts glauben / als was der H. 
jeder un Schrifft gleichfoͤrmig / vnd nicht sumtder it? Es folgt aber hierauß mit 
— — ge , nichten / dag datumb das jenige fönne jruig / falſch / vnd weiber die, 
fonderlih Schrift ſein / mas die H. Barıer in Glaubene ſachen ſamenilich and eins 
jrsen/ein ans müptiglich gelehrt haben ; Hat auch feiner, auf, den heiligen Maͤtteren 
ders fagen/ / ſolches jemahlen /. fonder wielmehr das grade Widerſpiel 
——— welche allezeit den gemeinen conſens vnnd pbereinſtim 
frsen röfien. Kirchenlehrer in hochet acht gehalten Dah to leſen wir im Nis 
XV. concilio diſe Wort: Sanctorum Patrum docttinæ inſiſtentes 
"u dẽ Con- mus: Auff der heyligen Vaͤtter Lehr vus fueſſende / fchlieffen/ ‚ober 
ciliis hat mã Vnd im Chalcedonenſiſchen Concilio: Der heiligen re 
tentur Ep 






die Rrittige folgende / lehren wir. Vnd in vı. Synodo ;Gadfcripturas 

—— trouerfiaaliqua excitatafuerit, non eam aliter interpre | 

— 5* der Pi, quàm quomodo Eccleſiæ luminaria & doctores ſuis ſcriptis exp 

ftoderer ſuerunt. Wann ein Strittigkeit die Schrifft betreffend erwecket wird / ſollen bie 

erörtert vnd Biſchoffe ſolche nicht anderſt auflegen / als wie ſie die Kicchter der Kirchen vund 
entſcheiden. Tehrer in jhren Schrifften haben außgelegt. | — 

8.Auguſti- Vnd der H. Auguſtinus lib. 2. contra Iulian. Pelagianum fagt? 

nus iſt auch Was die Vatter glauben, das glaube ich / was fle halten! das halte ich / was fie 

diſer mey ⸗ ¶ ſehren / das lehre ich/ was fle prrdigen/ das predige ich. Vnd 

nung: Daun was fie in der Kirchen gefunden/ das habenfie Behalten, was fie ruei / 

das haben fie gelehret / was fie von Ihren Vaͤtteren empfangen / Das’ haben ſie jhren 

Rinderen vbergeben. Dahero ehrengedachter H· Auguſtinus auch in aude⸗ 

ren feinen Streittſchrifften wider allerley Keger ſich fo offt auff die Bd, 

her vnd behr der heyligen Vaͤtter bezogen. Wie zuſehen lib. de nupt. 

& concupil.c. 29. item Epiſt. 111. ad Fortunatium, &c. Durauß abs 


— 





Kirehenfehreren/ und —— Authoriede, . 4r 


mmen / wie habe / wann eranderſtwo erwan'fägt/ das ar Aug, epiß; 
im te older dr Sehnffcalfe bei ee nn 19, m 
‚ — atdurch er jedoch die allgemeine vberein⸗ 
de ng der Kirche t will in zweiffel geſtelt habe; weil er gänglich _ 
I Ding inhelligkeie ſeye vnſehl darlich auch der. heili⸗ 
as ‚end —V ⏑⏑—— auf ſolcher eintraͤchti⸗ 
gen — — * aͤtter / toͤnne man in flristigen Glaubens ſa⸗ 
BL 48. Derukt ige verſtand der HSchrifft ſeye / am ficher- 
—*. —— —— beſſere —— legis oder 
——————— her tommeno praxis, vbung vnd verſtand / 
55 bey denen, die für heilige / hochetleuchte vnnd Sottsforchtige 
Leuch von menigklich gehalten werden. = N u" 
nl Bari — ei Mol, * 
u 


giet on allein diſen zw daß ſie eh ran dardure 

KIA AO er der Einfälsigen jr machen wöllen /, erfcheims, 

il & baralık/ rmigkeit / RE ann. 
Anwärterem/ond mehrdie n ee on /we Ren 
t en der R \Mi, f In 


Sariffipee — 5*—— 
wo eie & m n 


NNINN 









cher 


u au din Y: Me I s Ben Na ‘ 
—J en —— De Rt 
* heifiger e r/vnnd 
Ha (ns Si ie OLG Son Der 


fi ig igen verſtand 
2 aa nd len — an ie 


—— Be NER, 


RR ya, 
Dean mäffen die Altvatter yo — * 
verdammet / vnd verworffen werden? 
ietbon handlet — im ganzen 47: vnd 49. Ca⸗ xvi 
I, Aldaeket Aa jonderbäre Lehren gewiſſer Altvaͤtter auff Mol. f175. 
* Bahısbrünge / welche utiges tags die Karholifche Kirch nicht gur & ſeqq 
Mat bu: 


Damit dann * Sach im grund verſtanden werde / woͤllen wir / für 
den deſer / etliche erinnerungen thun / warauß die Nichtigteit der Einſtrew⸗ 
ungin deß Molinei deſto beſſer mag erkenne erden. 


un 1, Nicht 


 hadbercin matice, oder, tie Man fast) Metaphyiice, fonder 


. . 
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DieXtwio I Nicht allermweldpe Airdärrer genai werde) feyndfonif 
5 : esenen Hebfigkei zumd anſehens / daß es dem — n Glauben tin 
rẽ ei rn | * 
‚gel bringe / wann fie etwan cin jerige/ oder allen anderen Fatzı 
eh ge meynung gehabt haben. Vntet welchen Orige 165. pr 
gen jrren  fonderlichnachjhrem Abfall’ geschler werden. 7 u, 
tömen: Uber _ IL. Mann wir Catholiſche vns auff die einbelige D 
wo fie einbel mung der Altvaͤtter besichen / ſt es nicht gar auff n Nigel 
m̃en / —* 
— geſtallt zuverſtehen / das ob ſchon etwa auß der ganzen An 
Altvaͤtteren / einer oder zween / einer andera Meynung geil 
doch gegen der menge der anderen / gleichſamb nicht ere 


weil wenig fiir nichts geachtet wird. AS ER 


77 P 
ae 





"HET Mir betennen — J N 
der für ſich ſelbſt / in einer PrivatOpinion „nicht hat 
ſolches viler Patrum Exempel die wir hernach ſeh t 
Jedoch ift auch wol zumercken / das ſolche jrrige Meynungen 
wan abfonderlich gehabt / meiſtentheils die je ge Ding be t 
eintweders nice Glaubens Artteul / oder doch nomder Kin 
definitive oder ſchließlich erklatet / vnd erörtern gemafen ſen 

IV. Wann aber diſe Patres alle ſamentlich vnd n 
etwas in Glaubensſachen / oder algemeinem Gebrauch der⸗ 
Ichre haben; da ſeynd wir keines wegs gefländig / das ſolch 
oder verwerfflich ſein toͤnne: Dieweil die Doctores undecht 
hen eben darumb von GOtt ſeynd gegeben worden / dam 
der Kirchen / durch fie im rechten Glanuben erhalten / vnd BAM 
thumben/ was die Dogmata belangen thut / bewahren miurdt 
der Apoſtel. Epheſ. 4.v.ır. vnd ſeqq. besenaer. Wann datt 

fanentlich föndren fühlen / wurde die gange Kirch in 3 rehunm 
und zu grund gehen / welches die örtliche / (don —9 — | 
XVI. fprechungen feines wegs zulaſſen. Dahero auch DIE von 
een Vin Chriſtenheit in alen Ehrinlichen verfainblungen des Dirt 
nen. was Ar genommen worden / das man LEEREN 
geſtallt den nige gegangen’ was die Borfahren / und At en einmi 
Altvärreren vnd gelehrer. Darvon VincentiusLirinenfis ang ſchon a4 N 
äufolgen. non vnus, aut duo tantum , led omnes päriter (maiores)V 07 
Que confenfir aperte , frequentet,, perleverauter, tenuifle) Icup 
docuiffe cognoverit, id fibi quoque intelligar abfque dubitaeiane) 
dendum, Was er erkennen wird / Das nicht einer oder zween alla 


— 


10 
} 
* 

+ ar 
kun 


ce 
va u 
. l nn 


„se ı$ 


Catholiſchen verwor ten iverber. 9 
ermaglenalle einhelliglich / offentlich / zum öffteren / vnd beharrfich gehalten / ge⸗ 
abe gelehrt haben / das foll ur wiſſen / das es auch ohn einigen zweiffel zus 
aubers fene. * 

Wann derhalben Molinæus ſchon noch ſo viel / vnd abermal ſo viel 
nzele ſtellen auß den Patribus zufammen raſplete / in welchen ſie etwa 


bſoͤn derliche Meynungen von einer ſach gehabt / vnd geſtrauchlet / ſo 
ãte doch fein Atgument gegen ung gang krafftloß vnd vnguͤltig / weil 
sie. nich quff die Einzele / fonder auff die vbereinſtimmende Lehr der geſam⸗ 
ten Altvärter tringen. Aber wir hören den Molinzum meirer. 
* 2! Der Glollator vber das Decretum. Dil. 9. Can. Ego folis, Will etliche Mol.ſ.i7. 
Segnuffen deß Auguſtini eludirn, vnd krafftloß machen / in welchen der ſelb ſagt / 
Ae Schrifft ſeye vor ſich allein einer ſolchen volltommenheit / daß ſie nicht jrreu 
oͤnne: Aber / das die andere Schrifften alle wie heilig auch die Eeut / die fie ges 


en / mer mögen geweſen ſeyn / dem Yaıshumıb vmerworffen fenen / vnd 
— 33 | * geleſen mͤſſen warden : Wo ben der Gloflacor zu berährs 

12117 'ein ſolche Glotſe an den Randfegt: Dife Wörter muͤſſen nach der gle⸗ 
genbzert ſelbiger zeiten / als die Schrifften Augimini, vnd der anderen Värteten 
noch nicht Authentie, oder ſelbſtgutig waren / verſtanden werden. Aber jet iſt 
es un worden/ diefelbe biß auff den geringfien Buchfiaben supalten. Ober bis 

ſen ſatorem vird Alphonſus de Caftıo tb, 1. hæreſ. cap ⸗ gar zornig / ſchilt Ihn 

wor titen vngeſchickeen Mar vnd Lugner; angeſehen / der Vaͤtter Sährifften offt 

mit einander vneinig ſeynd vnd Melchior Canus. 4, detocis Theolog. cap.3.Da 

se auc ervon redet / bringe wiel Itethumber auf den Vaͤnem herfär / tc. 
Antwort. -1- Hat diſe Gloſe etwas vnrechts in ſich/ fo har Die So 
manfhongebeffere/oit die ſelbe cailiert, dieweil ichfie in feinen getruck⸗ — Ego 
ten Exemplar finde / fo gar in der Venediſchen Edition nicht de Anno folis.Ditt 9 
yo. infolio.: Moͤchte in den gefchribenen Exemplaren geweſen ſeyn / iſt vnguͤltig 
inwelchen leichtlich hat von den Abſchreiberen da / oder dor ewas kon⸗ 
Ne ange henckt / vnd eingeſchoben werden / welches nicht probierlich war. 

Se deßwegen von Alphonſo de Caſtro, vnd Melchiore Cano fyol ae» 

ſchehen / daß fie difen Gloflatorem geftrafft ; beuorab / wann er har wöl. 

ien das jenige, was in Dil. 15. cap. vie: yon def H-Leonis Fpifel an 

den Flauianum Conſtantinopolitaniſchen Patriarchen / deß Eutychetis 

ſtuhumb betreffend / Gelafius geſchriben / auff aller andererheiligen Bär. 

tee Schrifften / und Bücher anßdeutten; fo durchauß nicht zuzuloſſen. 

Nun aberift diſer Gloſſierer cin eintziger / vnbenambſter / vnd vnbekann⸗ 

ter Mann geweſen / deſſen authoritet ſo hoch nit zuachten/ wie kan dann 

Molinzus diſen fehler / welchen die Catholiſche feihnt getadlet / vnd vn⸗ 

recht gehaiſſen / der gantzen Catholiſchen Kirch zume ſſen⸗ 2. Seind wir 

geſtaͤndig / das Cyprianus, Hilarius, vnd Irenzus, einjeder in feiner fon. 


derbaren ſach / ſich geirzer; daß iſt aber geſchehen / ehe daß dieſelbe ding 
Bun ij von 


Molif. 175» h 


xviii.“ 


Baronius 


wird vers „in auß 


thaͤdiget / 
wegen der 


Alwärter. » 
wann er ein fonderbare meinung hat / geſchriben 2: 


ſprichſt du er hat den Hieronymum zurack geſetzt. Das iſ wahl) 


Ring in Syriſcher Sprach nit ſo gar wol erfahren geweſt feye)® 


[777 Lib. I. Cap, XXI.6. III. Ob die Altvaͤiter von den 


von der Kirch / durch einhellige Stim ſeind entſcheiden worden ombmd 
cher vrſach willen wir jhnen nit beyfallen / ſonder es bil uch mit bernd 


alten. 124 —— 
b ‚Der Cardinal Baronius braucht auch groſſe fr yhel in beſtrafft 
vaͤtter.· Im Jahr 34. 9. 213.geſtehet er rund herauf; / daß die Cacholiſhe 
nie allzeieden allerpeiligiten Baͤtteren in auflegung dur Schrift folg t 
auch in31. Jahr 9. 24. Auguftinum vnd ſagt / derſelbe habe dife Moral 
Herrn / du biſt Petrus, vnd auff diſen Selfen/zc. nit recht eingenommen / tel 
Shyriſche Sprach nicht recht verftanden: im Jahr 34-9. 185. age» 
nıushabe ſich auß vergeß gejrret. Im Jahr 60. 9. 20. zuͤrnet er vber Thaglamı 
das derſelbe die anrueffuug der Engel verwuͤrfft / vnd zu ſelbigem enden. 
Pauli allegiert· Hierauß ſagt Baromus) tan man fehen/ das Theodor 
wöllees mir zugut halten) den verſtand Pauli nit recht eingenommm Bu I} 
309, 9.24 fagter/ Hibatius habe auch feine maͤngel gehabt. — 
Antwort. Molinæus handlet betriegtlich/ in dem et fagr a 
nius DEN bie Catholiſche Kirch folge nit allzeit dem allerperfigfien DW 
in al egling det Schriffe; Welches Molinzus indefinite dergtall" 
bringt) als fagte Baronius diß ledigtlich vnd ins gemein / von alen 
ven da er doch gar nicht ſolches alſo ohne außnamb ven ader 
rollectiue,/ oder ſamentlich; ſonder allein abſoͤnderlich von 






























Aberdencken / wann er geſagt / es fee dern Sy. Augunins— 
der Schrifft etwas nit eingefallen / welches hernach durch ſe 
Jahr / von anderen beſſer ift erflärer worden. Hat nit augu 
dekennet (wie wir ſchon oben erwehnet) es ſeyen noch mehrdu 
ger Schrifft / die er nit verſtehe Hat auch wolfein:t 


Africaner geweſen· Er hat in lib: 1. Rerradtat. c. zu. auf 
teutzen von den Worten (vnd auff diſen Felſen) einem jeden. hein 
welchen er behalten woͤlle; darnon er zuuor Tract 7. in Ioam. 
bis Dominı 1 3.ferm. tradiert harte. | —— 

©" 2, Baronius redet A:C. 34. n. 185. von dem Sy. Hm’ 
auch nit ſolcher geſtallt wie Molinzus fürgibt. Dann: er ga! 
ziecht / ob diefelbige Wort def Hieronymi feyen / oder nige 
aefent/ daß fie deffelben fehen / N billicher/ das wir fagen / eschakanhin 
Sedaͤchtnuß gefähler als das wir das letzte Capitel Marci verbal” 
chen / vnd in ſtich ſegen. Was bringt aber diß ung für ein nachthe 









ner particular meinung / aber nit in dem jenigen / wo 8. Hier 


allen anderen Vaͤtteren einſtimmig iſt. Ph 
zum 


Catholiſchen verworffen werbem 929 


N Eben ein ſolche meinung hat es mit dem Theodoreto vnnd 24 
llario. Dann alles was yhnen vor g eworffen wird / ſeind particular vñ 
nderbare meinungen geweſen. 

-Bellarminus will alleuthalben Meiſter / Klagling / vnnd Richter vber die Mol.f.176. 
Yätter ſeyn Im 1. Buck de Beatitud 88.c.6. ſagt er; Sch fehenicht / wie wir > 
emeinung Tolt A,trenzi, Epiphaniy Oecument, def Irrthumbs emefchütten koͤn⸗ Sr | 
ns - da erdann einen gangen hauffen Irrthumben auf vilen Därteren zuſamen 
Erwehnter Bellarminus lib"r. de Pontif. R. c. 8. redet von Hieronymi = 
‚pinion, da derfelb daruor helt / daf die Priefter nur nachdem Kirchenrecht / ond r 
cht nach dem Goͤttlichen Recht / geringer ſehen / Dann die Biſchoͤffe / alſo; vnnd “in 
ericht- Diſe meinung iſt falfch/ und wir mdffen Rean Ihreinorth widerlegen IM 
5. cap. 6. Addo. ſagt er/ Auguftinusift allein durch die vnwiſſenheit der Hebreis 
hen Sprach betroginworben. Im Tuch don den München c. 13. will er bewei⸗ 

n/ es laͤſſe ſich anſehen / daß die von jhme daſelbſt angezogene meinung Auguſtini. 
homæ, Bernardi der H. Schrifft nicht gemeß ſey? ade 
Antwort. Auß diſen Fellen defi Bellarmini wird nicht bewifen, XIX. 

as er hab allenthalben woͤllen Richter vber die Vaͤtter feyn; maſſen er Ob/ vnd 
ann auch Inden angeregten orthen / ſich diſes Nichterampts nicht vnder⸗ "a9 maſſen 
wmmẽ / ſonder die Airch iſt Richterin / auch vber deß Bellarmini Schriff⸗ —— Alte 
un; der alleim / als ein priuat-gehrer, feine gutachten eroffnet / vnnd der gärter meys 
Kiechen zuurtheilen vnderworffen Te gibt ja offt ein Aduocat ſein gut· mung vers 
duncken ineinerftritigen ſach / welches doch keindtichterlicher auß ſpruch / worffen. 
oder vrtheil kann genennet werden. 

Die meynung def Iuftini ‚Irenzi, Epiphanij, und OEcumeni;, 
welche diß orts Bellarminus für vnrecht helt / iſt fein allgemeine vnd cin, 
heilige Lehr aller Vaͤtter / ſonder allein ıhre Privat Opinion, vnd zwar in 
tinee dazumal noch fo weit nicht eröreerten Sach. dahero fein wunder / 
das ſie deß Zwecks verfaͤhlet. —W F 2 

Das aber Bellarminus (allda) das iſt lib.1. deSS Beat c 6. ein gan 
ken h auffe / Irrthumber auf vilen Vaͤtteren zuſamen zieht / Iſt ein handgreiffli⸗ 
he Bnwachett: dann er im 8. S. Antonius, zwar auch den N). Ambro- 
(um; Hieronymum, Chryfoftomum, Auguſtinum, Gregorium, Theo- 
doretum, vnd Bernardum in einer gewiſſen fach allegiert, ſetzt aber guß⸗ 
trucklich darzu / Cæteri autem Patres ( wardurch er diſe jetztgemelte Vaͤt⸗ 
tee verſtehet) duo quædam affirmant, que veriſſima ſunt, &c. Die aube 
re Därter aber bejahen zwen ding / welche gan wahr ſeynd vnd ſchleuſt alß bald — 
in folgenden $ Cæterum. man muͤſſe fein folg darauß machen / als wann 
die boͤſe Geiſter diſer zeit kein pein leyden / waruon der ſtritt ware. Hat 
Alſo Molinæus den vngrund geſchriben. 


Vun ij Lib 


L./T 7  Yib.r. Cap. XRT. 8. 1IT. Sb bie Alevatter von din 


ws Bellarm. _ 


Liber: de PontiR. e; 8. lauten deß Bellarmini) wort aſſon Wide 


von dem H. Fir RHieronymus in ei fenrentiä fuiffe; veexiftimärer Epifcopesjfide 


Hieronymo 


vnd H · Au. 
ſtino ges 


riben. Das iſt: Es hat das anſehen / als ſey der H.Hieronymus der meynun⸗ gewe 


Betrug de 
Molinzi, 


Molf. 176. 


xx. 
294 Greg. 
de Valentiä 


von da The- 


odoreto ges 


—cſchriben. 


Iurisdictione agatur, eſſe quidem presbyteris malores led mireEecits 
ſiaſtico, non divino, quz fententia falfa eft , & ſao loeo refellends 




















die Bifchöif / ſo fern kon der lurısdistion, vnd Pormäfigkeie'geha erh 
feyen zwar gröflerz als die Prieſter / aber nach dem Rirchlichen / vnd nit a 
Goͤuuchen reiht; welche meynung falſch iſt / vnd au ſeinem Ort zun 
Hierauß ſe hen wir / wie betrieglich Molinzus handle. Dann pa 


fen: Sonder / er jagt allein Yıderur Es ſcheinet. oder/ Es has bar and 
welches weit ein anders. | N 
Befegt aber / es herreS-Hieronymus diſes gelehret [ot 
auch kein einhellige Schr der Vaͤtter gewefen ; wie dann auch DIA 
pbebeinſtiminung derfelben gar nicht acradler wird / ob Khan Bei 
nusEod:lib.c. ı0. ſagt / der H. Auguftinus fene von dem pruce 
ſti / Du biſt ein Felß / vnd auff diſen Felſen / 26. Matth.16: lib. 1. ea 
cap.21. auß vnerfahrenheit der Hebraiſchen Sprach in eic 
ſtanden: Vnd lib. de Monachis cap. 13- Es laſſe ſich anſche MA 

Auguſtini, Bernardi, vnd Thomæ Aquin: Mehunung / in Aufl na 
Woͤrtlein (Ex toto ) ſtimme nicht fo gar wolmit ber Schriffe vbere 
auch diß Privatinennungen difer Vaͤtter geweſen ſeynd Vnd 
nzus auch in diſer allegation ſich eines Betrugs gebraucher- DR“ 
larminus nicht fagt Es laſſe ſich anſehen / diſer Vaͤtter Cehr ſehe der Hſ 
nicht gemäß ; ſonder / wie obgemelt. Vdetur non admodum conpfar 

Scheinet nicht fo gar wol mit der Schriffe einfinmmg- — 
Der leſiſt Greg. de Valentia b. de Transſubſt. cap. 8: ae 
Theodoreti, melcher ın feinen Dialogis die Transfübftantiarion pr | 
glimpff entſchlagen fein / vnd ſagt zuſelbigem ende / Theodorerus iſt | 
cilio zu Epheid auch anderer Irrthumben bezichtiget wor den tar m | 

Antwort. Diß alles vondem Theodoretoiffidrohemußtt 
73. Blat Molinei. Lib.I-bey dem XXI. $. beantwortet worden. Dot 
abermahl zuſehen / wie offt doch Molinzus ein einziges ding verdrufit 
widerhole; welches doch moͤchte geduldet werden/ wann er nicht auch⸗ 
| “ ni 17 





Eatholifchen verworffen werden. $ı7 


vuwarheiten widcrhofere / oder mit newen mehrere. Wie dann 1. 
che war / das Theodoretus in feinen Dialogisdte Transfubllantiation miderfes 


. 2. Nicht war / das Greg. de Valent.gernwolte deß Theodoreti mit 

ımpff enrichiagen fein. 3. Miche. war/ dag er zu ſelbigem ende fage/ 

heodoretus fene zu Ephefo im Concilio auch anderer Irrnthumb be— 

Htiger worden, Dann ob er ſchon diß letſtere ſagt /fo fage era doch 

cht zu ſolchem ende; ſonder / erverchädiger erftlich den Theodoretum 

iff das beſte / vnd beweiſet / dag jhm unrecht aefchehe, Theodorerus” 

be diß nicht gelehrt / was ihm gegentheil faͤlſchlich zumiſſet. Mernacher 

zter; geſetzt aber / da man je nicht wolte mit gegebner Antwort zufrie⸗ 

nenn / koͤnne er noch ſagen / Theodoretus haͤtte gejrret; geſtallten er zu 

heſo auch mb Irrthumb ſeye angeben worden. Diß iſt ein lautere 

dingte Red deß Gregorij de Valentia. Vber diß / ſeye es mit dert Theo. 

reto beſchaffen w’e eu woͤlle / fo iſt eg doch ein ſonderbare Lehr eines 

ivar Doctors / aber nicht ein einhellige Sehr der Värter. Wann fie 

thalben anch von dem de Valentiä verworffen wurde / braͤchte es kei⸗ 

en ſchaden. 4. Iſt nicht war / was Molinæus $. berwegen Anhangt: 

)as wir Eatboliſche bißweilen pflegen alle Vaͤtter nnd einander zuverwerffen. 

ß bimeife Moliazus, oder bekenne / et habe vber Die Schnuhr der 

Warheit geſchritten Welche unwärkeiter fol. 1488. Neben. widerho⸗ 

er. 5. Wann Bellarminus lib. deMonachiscap. 9. dem O Hierony⸗ 

no efnenfähler der Gedaͤchtnuß zumiſſet / beweifer cr denſelben auß dem 

)NHieronymo ſelbſt / q. 1. ad Hedibiam, vnd auß dem Buch contra Vi- 

lantium: Folgt aber mit nichten hieranß / das darumb Bellarminus 

ın Hieronymum verwerffe / wann er mit andern Vaͤttern eintraͤchtig 

bereinſtimmet. 
Der Tefuit Maldonatus vber bag 20. cap. Mitchwrerschlet gar vil meimins Mol.f.176. 

inder Altvärter nach einander / vnnd ſagt enslich rund herauf / das er mit keiner 

rſelben zufriden ſeye. Vber bass. cap. Ioannis ſtraffet er Auguftinum. als wunn 

rſelb nicht recht eingenommen hette / in welchem verſtand der H. Chriſtus ſagt: 

fen das Brot. Ich halte es gaͤntzlich darfür (ſagt Maldonatus) wann Aneus 

aus zu vnſerer zeit gelebt hette/ cr were einer andern opinion geweſen. Vnd vber 

se gemeltes Capitel ben diſen Worten / Ste werden Gottsgelehrt ſeyn / ſagt er 

rner. ch gebe deß Chryſoſtomi meinung vil mehr beyfall als def Auguſtini. Xxxi. 
Antwort. Maldonatus har vber dag zo. cap. Matthæi fünff — ———— 

aͤtter / warumb zeigt Molinzus nicht an / in welchem paragrapho er be ober das20. 

gte Wort geſchriben Habe? Bald nachdem anfang ſelbigen Capitels Cap Mat- 

iſputiert gear Maldonatus was durch den Tag vnnd die Stund verſtan⸗ Fe ' die alte 

en werde / an welcher der Hauß vatter hat Arbeyter in feinen Beinterg — 
eſtel⸗ 
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— 0 Cheat Perſo 
derer meinung aber gehe auff den vnderſcheid dep Bros; Mi N | 
Eupen and: fer hingtr wann Auguſtinus alse — 
ind zu diſer zeit gelebt / vnnd geſehen herte / daß die 


78 wurde er jhme gewißlich die andere mein na hab r 
laffen. Da fiher man dag Maldonatus mirdte endtlät —* e £eht 
vaͤtter / fonder allein die fonderbare Lehr deß Auguftit % Y e 


maflen er auch gethan / da erin einem anderen Bi ens 
Chryfoftomo wider den H. Auguftinum beygefallen ft 
def Auguftini meinung nicht gar vnrecht geheiſſen Fünder & 

halte deß Chryfoftomi meinung für — * 


jr Pabſt Gelafiusin Canone Sandta Romana, — 8* 
Bolkıze, licher Macht ond Gwalt zum 3435 Biere — 
jenigen / die man vor verdachrlich halten ſoll / vnd ver 'vohos; 


deren verwirfft er Callianum, die Hiſtori def, Eufe enlerfte en 
die Opuſcula def Cypriani, höchesbeingorg wr * — * * 
— — gerechnet werden: — 2 NT [re — * 


netter 1; 
of, em erden Oder nicht / hat ein gantzes Conicilium zu Rom von Warumb 









Hat dann nicht Vatter vnd Murrer, ondein jede Obrigkeit re 
Kichen ) macht vnd gemalt’ 


€ Verdächtige Büchet gefege worden dieweil in der 5. Collationdefi an: Opufcu. 
ben/ Bad &:Ottes/ond beim feepen 1" ind ons 
hen ı nid WPelagianifce 64 
deßwegen nicht allein Profper Aquicanieus darwider geſchtiben / cher billich 
ander auch | or gewarnet. Wiewol geschlee 

fe vermeinen / er habe nicht fein eiane Meynung fürbeachr / ſonder worden- 

Pelagianer Schr nur referiert , vnd ergehfet / welches ongemiß vnd 
Hi Gelalius mie feinen Bifchöffen nicht zuverdencken / dag er 
haten / ſolches Buch auß der Zahl der reinen Schrifften hat 


Das Chronicon, vnd die Kirchen Hiſtorĩ deß Eufebij; wird Con ur der 
An garın außgeſenzt / wiewol fie auch nicht gar alles verdachtes ledig — ——— 
pro chen wird / weil diſer Eufebius dem Origeni zu viel gewogen gewe⸗ Eufebij. 
wie Gelafius ſelbſt erwehnet; (ill vom dem Arianifmo nichte fa 
).fonder besiehe mich auff den Apparatum facrum Antonii Poffevini, 
no 2. v. Eufebius. 5 | Ba — 
4 Mit dem Clemente Alexandrino har es diſe beſchaffenheit. 
In deſſel ben Bäder ſeynd ( vermuhilich durch argliſt der Arianer) er, 
ſſche ſachen jhrer Ketzerey zum behueff / eingeſchoben worden / wie Rufh- 
nus in Apologiä pro Origene bey dem Baronio A. C. 196.num.26. be, 
seuget / derenthalben fich feines wegs geziemen wöllen / daß folche von 
Gelafio allerdings gurgeheiffen wurden. _ 
5. Wann. Gelahus def H. Cypriani opufcula, pnrer die Apo- 
erypha fege: hat er nicht vnrecht gerhan : verſtehet aber allein die jenige 
Traerät/ fo Cyprianus von dem Widerranff der Ketzer acfchriben; die 
hernach ſamentlich vnier diſem Titul( —— Cypriani) ſeind außge⸗ 
N 12 brei⸗ 
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Mol.f. 176, 
377. 
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6 Lid, I.Cap. xx. GIVE 
ac worden ¶ die vbrige re fe 
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— —— A.Casım 
— fprechen; me us habe 
nur zum — een m ſage aber Aug 
Vecrus ſeye von Paul ig N * 


ichibof —— gu 
—— gen meynung /26 biß pm * 
„Antwort. 1, Digaleeiftnit: ;6 jwcet no ons € ben zum 


in 8 —— | 


" ben? Das fie aber per rn Olaubeni 


getweſen / wird:Molinzus, deine es doch oblige/1 
nic erwetſem· 8. ln dard 
















4. 2, Pal 300: 


füge DR ENT VRRTe 

rss. Aue Villa VE Ba 
mando ſtudis Theologico einbringt: dank, fig Hi 
nius, Ambrofius, Hierönymusy vnd Augufihu 
derlichen Opinion tofdct Ändert Wärret wert oſſen * 
dig denſelben beyzuſtimmen · Was Augulinu yon er 
munion gelehret / iſt ſchon oben erklaͤte.. 

Auß diſem allem erſcheinet / wie vbel Molinæus fe 
Prob beſtanden / in dem er har beweiſen wöllen/ wie ee 
ſche ung der Altvaͤtter beyhilff nichfgebrauchen koͤnnen / [wi 
ben meynungen zu zeiten verwerffen ; dann wır fie nur algdan 
fegen/ wann fie von dern gemeinen Weg feind abgen 


VE 

Ob die Roͤm: Kirch der einhelligen vberei 
alten Rirchengchrer fich miderfer 

Vber das jetzt erzehlte einſtrewen / fompı vᷣ 


vnterſtehet ſich zubeweiſen / dag wir Catholiſche auch der 
einſtimmung der alten Kirchenlehrer in viel weg gumiderfg 


\ 


ulm nen. hr Rene FR Mafderfane > ET | wi 


Beffen he A7, 005.18, Spemmpe) auffDie Bahn / de mällen, mr ardenlih, 


® 7 DES HILIE ET) BE SEELE LI ES a . ‚ - Det 
"RfE.Auch etiwas in det. gantzen Antlquitet, Darinmdie Ueöätet Beifek MoLf, 178. 


Kiteinand! pBereintommen/als von ber Communion deß Volds im benderlen ge⸗ 
ffaie Sol ſich auch wol in der gantzen Antiquiter ein einzig Exempel finden daß 
hs. Nachemahl eiuer groſſen meunige Volcks inder Rirch außgeſpendet / der 
Reich aber. nicht einem einzigen quß dem Volck gereicht / oder das der Kelch jemals 


einem einzig eu Menſcheu meh Dem Wolct ; der ſyn begehret haͤtte / gewweigert wor⸗ 


dar wäre? Das es nicht beſchehen fen / das iſt vnnoͤtig zubeweiſen· Dann das 
TDoncit ium zu Coſtnitz / welches die ſchreckliche Satzung on außſchlieſſung def 
Molcks vom Kelch/ gemacht / geſtehet ſelbſt in der 13.Schsion basin ber alten Kirch 
das heilige Nochtmabl vom dem Voict vnter beyderley geſtallt empfangen / auch 
won HErrn CHriſto ſelbſt alſo eingeſetzt worden ſey/ 


— du > 


— 


Anewort. daolineus redet ein weder von derSehr ber heiligen x 


Vaccer oder von dei Brauch :. Redet er vom der Lehr / ſo wieder in. & op; 


XII. 


ie Ca⸗ 


‚migfeit kemes wegs mögen beweiſen / daß Die heilige Vaͤtter einhellig eh, cpolifcheron 
ne / vns Catholiſchen zuwiderlauffende Lehr / wegen beyder oder einerley ber Commu- 


geſt allten im H· Nachtmahl / geführe haben, IR derowegen nicht wahr / 
was er vns bezichtiget: oder lege er die Prob auff. Redet en aher.van dam 
Beauch / ſo iſts in haften Form erweißl ich vnd exweſen / dag; auch zu den 


nion in bey⸗ 
derley ge⸗ 
ſtalt / den 
Altvaͤiteren 


seiten. der alten Kirchenlehrer / mit derſelben offentlichen genemhabung zumwider., 


vnd guthaiſſen / an mehr orten einerley geſt allt in Ablichen brauch gewe · 


fen: Derhalbenwird auch diß falls nichts wider die vbereinſti mmung der 
heiligen Vaͤtter gehandlet. Darvon weitlaͤuffig / vnd mir beſtem arund 


Iacobus Gordonius Huntlæus Controv- 8. cap· 5 vnd Greg;de Valen- 
tia lib. delegitimo vſu Eucharift.cap-8. 9. & 10. in Volum. Controver- 
ſiarum pag.496. & ſeqq. Hiervon werden wir auch hernach an feinem 
ort weiters handfen- 


Bon dem Concilio su Coftnig iſt droben Cap. 7.9. 16. außfuͤhrli⸗ 


cher bericht gegeben / vnd Molinæus deß betrugs vberwieſen worden. 


IE. Saat er. Wie gar ſeynd die Altwärter auch deſſen mit einander eins/ 
das fiedie Bücher ber Macchabzer omter die Apocryphos rechnen / vnd von den 


fen ‚das Conciiium gu Laodicea , Amphilochrnus Bifchoff u Iconia, Melito Bis 
ſchoff zu Sardis &c. Vngeachtet aber diſer fo allgemeinen einhelligen vbereinſtim⸗ 
mung der Altvaͤtter / ſo rechnet die Wöm: Kirch die Bücher der Macchabzxer vnter 
die Eanomfchen + hcherder H- Schrift. 


Mol. f.178, 
Eanonifchen Bücheren ber Schriffe außſchlieſſen. Diſer meynung ſeind gewe⸗ 179 


XIV. 
- ‚Antwort. Das ift aud ein offentliche vnwarheit / das die BA, Honde Ba⸗ 
cher der. Macchabzer mit einhelliger vbereinffimmung der Altvaͤtter / heren der 


ſeyen vnter die Apocryphos und vncanoniſche Schrifften gereciner 
SO | wor 


Kır ij 


echa- 


332 Lib.J.Cap. XX I. 9. IV.) O5 die Roͤm Rirqh ſich der einhelligen 
worden; will mich hiemit auff dem Bellarminumtib lH WEiverbI DE 
cap 15.Gretferum in defenſ. Belların. ibidemsNieöläuinSerariuftt Prröt 
. legom:Commentarij in Macchabæos hejogai häben. "Darin ob ſcho 
erliche Altvaͤtter dife Bücher der Macchabxer nicht vnter die Canoı 
ſche Schriffren gezehlet / ſo haben es doch andere getham ‚to nich qeri 
gerer Authoriterrgemefen; als namentlich SCypriantii hib exhofk. 
mart,cap. 11. $.Gregorius Nazianz. orat.de Macchabais. $. Ambro._ 
ſius Aib ꝛde lacobẽ ca -To. (1. 12. vnd andere/wile € eife 
en H: Shefreäihen; Yatdıberhef’$ Augufinustib dad na 
Danger fie AP-8! 9ndiin' Coreilio Carrhägihehfi, dee kr behgewoßnet 
Canomifch ter chriben: Item Kb. 8'decivit.cap,3 6. alda er ſagt Li 
gehalten. baorumnonTudai edEccleſt· pro Cänonicis habet. 
Macchabæer haͤlten mthedie Juden / (ohder die Rırch r 
| | Bi * 
im b & 







eontra eput/ Gaudent Cap: beſchat er 
flech bnnd nenner ſie dr HS. So Fan dänh 
weqs Ref a — ll | Pu “ nn 


 Mädchäb er Hide" bie ’95,. rt geh 
weoonun der Aroitter: eB einfec 
Huriniasg od anbete DAHIDEr Machen) ir 


Mol.fı79, III Sad Mölrnzus, Die ort deß Tefiren Mardanaı 
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ber Kir um ſchwang gangen / nemblich dag die-Euncharuttıa den Kinderen ein 

nohtwendig ding ſey So wird derwegen eine ſolche Meynung / die in der Roͤmi⸗ 

ſchen Kirch ſechs hundert Jahr lang vor gu vnd recht gehalten worden / heutigs 

tags verworffen. * 
XXV. Antwort. Oh ſchon in etlichen Lateiniſchen vnd Griech iſchen 
use Kirchen ein geraume zeit bräuchtg geweſen / dag auch die onmündige 
ge Däkter Kinder / nach empfangenem Tauff feynd mir der Euchariftiä communi- 
gefagt/bie CIeTt worden) welches wir gar nicht lauanen / fan doch weder auf ten 
Cömunson Worten der angesogenen heiligen Wärrer Innocentijl. ond Auguftini, 
der 9. Eu ‚nodjaußanderen Scribenten daraeıhan werden / das fie /oder and) die 
—8 Kin, aAllgemeine Kirch / gelehret / oder definitive einigen Schluß gemacht ha, 
deren zug ben / die Euchariftiä fene auß Goͤttlichem Gebote den Kinderen derge, 
Seligteit Raltnohiwendig/ das fie ohne folche muͤndliche vnd warckliche Communion 
nohiwendig · dep Leibs vnd Bluts Chrift // nicht ſeliq koͤnnen werden. Dann ich ſchon 
droben im 1 6: Eapıtel-von der Sueceſſion der Stähle $. 6 num.s an⸗ 


gezeigt / dife Auchores haben allein jagen wöllen / die Kinder — dee 
E an 








ee 1171.77 77777 70 077.728 11.177 77. see 533 


Znaden vnd verdienſten deß tube und Bluts Chrikianderftnicheige, 
eſſen / dann durch den O. Tauff / wardutrch ſie der Catholiſchen Kirch / 
— — Geboit von dem Gebrauch deß 
— raments deß Altars / von den erwach ſenen gehalten / vnd den 
inderen alſo vnd dergeſtalt appliciert / vnd zugerygenet wird / gleich als 
Die der der. Kirchen den Kinderen zu nug kompt · 207% 


e Austin mie bi Raganes an wien ar 
TA 





f a enferia deleh „1: Daß der Tauff, den Kinderen noprmen- 
| — Seligfeir dieweil fie ohne denſel —— nd 
ger wirben. 2. Das der Tauff haen du difem end angg ſeye; mie 





ifehen Jib. 1. contra duas epiſtolas Pelagianotum ad Bonilac ium cap. 
Dicımüs enırm baptılma dars.gmniumäpdulgenriam 


\eekatoruim, & Auferre crimina non radeig &,},-Qapu Awirfagen Der 


| uel) uud fehabe fie miche uur / alB 
hir dem Scheerfaß abi rer. Werden.nun Die Kinder durch den Tauff * ge 


ileim anugſamb nach d —— MAuguſtiniwon allen Suͤn⸗ 


iedtgen Ve om en fie /Fratft difes mirtele 4 anıch.o dert die 
—— fa ne ————— s Blut Chriſti/ Sa⸗ 
entaliſcher weiß / nicht in jhren eigenen Mund empfangen ĩ ſonde⸗ 
—* UNION wie fie für die Kinder glaubt / alſo auch für 
Die Kinder diß H Sacrament nieſſet/ welches ihnen doch nicht nug fein 
Ündee / wann ſie nicht zuvor wären ineranffrworden. Darumb 8. Au. 
guftinus andy'lib. 1. de peccätoriim meritis & remifs. cap 20. geſagt: 
Si(parvulus )percepto baptifmate de hac vitä emigraverit ‚foluro.-rea. 

„eui originaliter erat obnoxius „ perficietur in illö lumine veritatis, 
üodincommutabilitermanens in zternum juftificatos prefentiä crea. 
illuminat, peccata enim fola feparant inter Devm & homines. Wie die kin-⸗ 
Inn ein Rınd nach empfangenen Tauff anf difem Lebe fcheider / und die der Durch dE 
d /mir welcher es erblich behafftet ware / bezahlt hat / wird es pollrommen Mund der 

in jenem Tiecht der Warheit / welches ohngeendert in Ewigkeit die ges Eirchen ben 
rtigten durch die gegenwart deß Schöpffers erleuchtet dann nur die Süns Glauben bes 
iden den Meuſchen von Dee. Er will fagen wann ein Kınd nach fernen alfe 
Tauff ſtirbt / wird «8 ein Kind der ewigen Seligkeit im Himmel. ae 
Mich. Soiftdann diemennung deß N. Auguftini gar nicht gewefen/da® den Mrund 
Kinderen  zuerlanaung deß Himmelreichs / auch die wuͤrckliche Sa. der Airchen 

entaltf&e Communion de Leibs und Bluts Chriſti vonnoͤhten das 9. Sas 
; Sonper ſeine meynung warallein / das fie durch den Tauff/erlicher Ayamant De 













—— aller SAnd / vnd nemme die Suͤnd gar hinweg/ das iſt * der H. 


* 


54 Lib. 1. Cap. X. 9. W. Ob die Roͤm Rirch ſich ber einpelligen 


maffen auch theilhafftig werden deß Leibs vn ts ‚sie —— 
heilige Lehrer anderſtwo ſich ſelbs noch * ee Er 

ma 3.p. q.73.art. 3.ad 1.ond de confecrat. di ecke SR Nulliy en 
Bedä Java er ſagt: Nulli eft aliquatenus ambigendu Inc vt — 
quemque fidelium corporis — em 
quando in baptifinate membrum corporis C 
riab illius panis — nforti r — 
comedat, & calic Ne h 3* 
conſtitutus a IN 0 
deß Leibs vnd het N 
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Di ot Wnd eben diſen Eat a 
anocentä) | Grerferustom.z.Defenk. Feerameee 


Ma —— hat / welche von etlichen C wa 
den erklärer. donarus iſt; vnrecht eingenomm 2 
den falſchen wohn geſchẽ anucentinsund Auguſticus 
wuͤrckliche empfahımader Bein igenen Mund / dest 
deren zur Seeligkeit nohtwendighu fein —— za fa 
bewiefen werden: Vber diß wann Maldonatus ſagtan Es fear 
Maldonatus nung bey 600. Jahren in der Kirchen im few ing gangen 
gg umbnicht / dao diß ein algemeine einhellige meynung vnt 
Banden, Kitchen geiefen fen; Dann weit ein andersif I 
den. ge sche der Kirchen vnd Kirchentehrer ; ein and rs iſt ei Pärticula 
nung / die bey etlichen tim ſchwung gehet / und raticiert | 
Daß aber dar Coneilium zn Trient difen Brand red 
auf erheblichen vrſachen habs abaeıhan / bemeifen die €: he Theo 
logimit mehrem in 3. p. S.Thomz 9.79. & 80. ——— Fran Ni 
reztomo 3. difp.62-fedt.4. Mat alfo auch diffals. Molinzus 2 Jura 
nicht probiert / das die Earhotifche Kirch der einhelligen vbet fr 
mung der Altvärter ſich widerſetze. Der Leſer befichtige auch / mas wit 
hernach tms. Buch im 10. Capitel hiervon erinneren. 
a es wicht ein gnugſamb groffe anzahl yon Vätteren / wann zu 
——— chshundert vnd dreiſſig Bifchöffe auff einem Concilio verſamblet 
geweſen ſeynd / vnd durch einen ſonderbaren Canonem verabſcheidet haben / das 
der Biſchoff zu Conſtantinopel dem Biſchoff zu Rom in allen dingen auch in 
Geiſtlich en oder Kirchlichen ſachen durchauß gleich fein foll? Welche abſcheid 
dannoch ſich die Paͤbſte auß lauterem ER widerfegt haben. 
















Mol.£179. 


rd  reprder alten Wäteit wiberfege ? at 
| ang Ant vort. Diefe Biſchoffe / welche den Pleudo. Canonem, XXVI. 
v dem Privilegio der Conſfantinopolitaniſchen Kirchen gemachet / Ds ber zu 
feind ( winig außgenommen) tauter Otientaliſche Biſchoff gewefen / Chaleedone 
welche auß mehr / als suntel bekañter Griechiſcher Ehrſucht / vnd Miß/⸗ — 
-aunjf gegen den Occidentaliſchen Kirchen / den Conftantinopolitani, hemPrivile- 
(hen Biihoff haben woͤllen / wider alle gebilhr / wider altes hertommen / berCon- 
und wine. das Nicæ aiſche Concilium (au dem Alexandriniſchen Bi, Tantinepo- 
ſchoff an grolfem nachiheil) hoch erheben / vnd ihme den nechften Gi / na 
nach dem Roͤm: Sıuelsgeben. Denen ſich aber die abaefandre dep Roͤ⸗ ee / 
miſchen Sıweis.im gegenmart / offentlich / und in beſter Form proteflice wird auch 
roend widerſetzt / daruͤber noch ferners Der H. Leo, als Pabſt zu Rom / im s Buch 
folgen Canonem eaſſtert / vnd für nichtig aktaͤtet / wie die Sendbrieff 4. &leqq- 
Liiönis bezeugen / Epik gs. ad Anatolium; &fegg.adMartianum, Pul. MON 
cheriam; Maximam, Iuvenalem,darpon Bellar. ſib. 2. de R. Pont. c. 17. 
vnd Gretferus: in. Defenf,Bellar. ibid: Weit dann in diſen Particulars 
and hinderꝛucks/ bettiegſſch vnd vortheiliſcher weiß gemachtem Abſchied 
odtr Schluß der Orientaliſchen zu Chale edone verſambleten Biſchoffen 
weieudie Gecident aliſche / noch Eghpuſche Biſch ͤff / die wegen Alex- 
ria auch intere mert · waren / eing ewilliget haben / fan durchauß mit 
feinem arund geſagt werden / das diß ein einhellige vbereinſt mung Der 
alten Vaͤtter / vnd Kirchenſehret geweſen fen: Hat deroweger Molinzus 
gelogen /das hieriñ die Paͤbſt den einhelligen meynung der Alvaͤtter ſich 
widerſetzt haben. 3 —3XRIV 
V. Wie hat man den Sendbrieff def Concilij zu Carthago fo hoch ge⸗ Mol.f.179. 
halten / vnd in den nechſtfolgenden zeiten durch eine fo allgemeine einhelltgtei 
gwaltig gebilliget / gutgehaiſſen vnnd geprieſen / in welchem Die Bifchoffe die 
aufi gang Africa bey einander ver ſamblet geweſen / an Cæleſtinum Bıfchoffen zu 
Men Schreien: Zr folle fich hinführo enth alten /feine Legaten in Afrıcam zufen» 
den / vnd foll fich nicht mehr unterziehen Aber denen in Africä allbereit abgevrthei⸗ 
Seren ſachen nochmahls zuerkennen / etc. | | u: 
Antwort. Diß angesogene Concilium iſt nur ein Provincial - 
öder National verſamblung der Africaniſchen Biſchoff gemefen. Die . 
meynung aber / die alleinein Provincial oder National Concilitin har — ic £ 
fan keine weas für die einhelige vbereinſtimmung aller Altwärter und Carchago 
Kirchenlehrer der gangen allgemeinen Kirchen / gehalten werden ; fo we⸗ iſt nur cin 
nig / als Africh die ganze Welt iſt. So beſtehet dann Molinzus mit Provincial 
feiner Prob abe:mahl ı wie der Pfeiffer / der den Tantz verderdt har! vnd Sn 
bleibt in der vnwacheit beſtecken; dieweilſhme zubeweiſen obligt / dag die — 
Roͤm:Kirch der algemeinen einhelligkeit det Vaͤtter in der ganten Kir, 
| chen 
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386 Lib.I.Cap XXI. — ——— 
den ſich — — He 


num.77.78. vnd 79wie auch den Beharmin 
end Gretiſerum in Defenſ. Bellamibid: e ciuſde. pie 5 
fem cap.2. So wird er def Molinsi- berrug vnd vnwsii ad 

greifen; darvon hernach weinerg, 9 Dil) 8 Suse WEN 
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aben wir —— 
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us anfänglich feldft / Haben b 
et af — 
den Glauben haben wurde / 


€ —— diſput. 22.. Bellarminus vnd andere Jeſuuen feinde 


J nA Herr & 

——— Welcher Bueb in fo 

big er einen ſolchen naͤruſchen Sch! — und fage; diſer 
dif ch. Knab kan die Le&ion nicht aufffagen ’ond. bar in Ruten 

net. Ein IP Die,annne Schuel ſtraff mã ſig Daherogefe 
liche Altvarz ätter, n ſolche meynung von der vorwiſſenſchafft Gottes ges 
habt / wie jh en olinzus zuniffer ;item, dag auch erliche Jeſuiter € 
der Mer — ſo folgte doch darumb gar das d 
gantze Cacholiſche Kirch der einbeftigen vbereinimnung der alten Vaͤtten 
fi — ſches doch Molinæus probieren folte. Dann d gan 
zen Chriſtlichen Kirchen kan nicht zugemeſſen werden / was einer’ ⸗ 
der ander auß · den Jeſunten / oder auch alle mit einander in particular; 
lehren Mar 'älfo Molinzus abermahl nichts probiert. Ich eri 
neben auch den Leſer / das wienicht ale heinge Atthätzer Nimm 
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Welche hnen Molineu⸗ guſchreibt / alſo Haken andy nicht alle 
ing —* Bar ſehenin der difputation Leonardi am’ 
tione, vnd i. parte Theologiæ Scholafticz Becani⸗ 
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IEHnUNg, AL DS ber med⸗ 
* hl nung / dz bie 


* 
A ER | na der al i hei — 
& Wat 2,30 —5 — fallen. 
Bo A t 9 W zewe mir ——— 
mit dem Auguftino vnb 7 Salianus in Hiftoriä m 
Veteria Bannısä-mü Rn — derſel⸗ 
ben 66* Fe lib, 9.contra Tulian. 
hs, 12 inum Flaccum g.95- in Genef. 
{ N at,8.Delrio ——— in eap o.Geneſ.benambſet 
auch noch J zerumin Gen g.47. Athanaſium in qq. ad BRNO“ 


chum'q.19.denen beyſtimmet. S.Thomas ı. p.q. 51.a.,.ad ⸗ dem 
Ambroſto chut Molinzus hochlich unrecht. Dann libro deNoe 
'arcacapie: durch das Wort Engel nicht die ——— die 
Nachtomling dep Seth , fo fürnehme / anſehliche / vnd dem waren Got⸗ 
tesdienff eines einigen Borres ergebene Leut waren / welche Moyles 
Rinder Gottes / die 70. dolmetſchen abet/ Engel Bottes/ geneñt / verſtan⸗ 
den: in maſſen ſich Ambroſius an obangezogenem — * erklaͤret / in 
dem et fagt: Plerumguefilios De ı ‚eu viros fideles ſeriptuta « #ngelos 
vocat. * win haiſſet die Schrift die Rinder GOttes / oder die Glaubıgen 


I. Sixtus Senenfis lib. 6: annot: 34 t/!ußinus Martyr, La&antius, 
Vi&orinus, Prudentius, Aretas, Pabſt En men darvor schalten! d /bas bie MLEIER 
Seelen der Gerechten / vor bem Jůngſten Bericht Gott den HErrn nicht ſchawen 
werben. Zr hätte noch wo! darbey ſetzen können Irenzum „ Ambrofium vnd faſt 
alle Griechiſche Vaͤtter. Er fage auch — diſes fen der Armenter Irr⸗ 


. yy 3 


su. 


Br LIT. Cap.X KLETT ſich der einhelligen 
thumb; vnd fen durch Innoc. I, vnd bomn Ocheilio ya Florcu Hd * 
Me LAT 1 


— * Antwort. Auch in diſem Puneten kan kein:einheligewherein. 
ie eeien ſtimmung der Altvaͤtter wider vns bewieſen * wird Molinæue 
Dergerechtt abermal an der vnwarheit / als / wie ein Froſch in einer lachen / erdap 
wor de iang ⸗ Dann 1. Od ſchon diſe alles welche er allegiert / diß welcher hä ıfo 
Br rag Bott waͤre es doch noch nit ein einhellige vbereinſt mung der Atnärtent Sinee- 
— mahl bekañt / das gar viel einer anderen meynung geweſen ſeynd Wie 
ben dem Bellarmino lib. ı. de Beatitudine SS. in den funff erflen Cab 
tlen zuſehen / allda deß Molinzi vnwarheit handgreifflich am tag ligt. 
2. So if auch nicht wahr / das alle von dem Molinzo —— atre⸗ 
u. lolches gelehrt haben; dann von dem Iuftino M. von dem Atetha, 
⸗ dem Prudentio, vondem Irenzo ‚von dem Ambroſio, von pilen. Grie 
chiſchen Vaͤtteren probteret Bellarminus cap. 4. vnd 5. weit ein ander$; 
‚» wie er dann auch cap. 2. die anfflag von dem Pabſt Ioanne 22. zu gnügen 
J ableinet. Es gibt auch Sixtus Senenſis an oballegiertem ort gnugſamb 
wuverſtehen / das viel ſtellen der H. Vaͤtter toͤnnen in beſſerem verſtand 
außgelegt werden. 
Uol fagso. X In keinem Stuck aber feind die Wärter mehr vnd beſſer einerleh meynung / 
als darinn / das alles ſchweren den Chriſten verbotten fen / vnd das kein Chriſt vnh 
einigerley vrſach willen ſchweren ſolle. Die Roͤm: Kirch aber ſchweret nit allein 
bey dem Namen GOties / ſonderen auch bey den Heiligen / vnd Bey den Reli- 
quien. 


Ob bie vat⸗ Antwort. Auch diß iſt ein offentliche vnwarheit. Die heilige 
ger einhellige Altvaͤtter haben das ſchweren nit gantz vnd gar, ſonder allein das leicht⸗ 
ich gelchtt fertig und vnnohtwendig ſchweren / mie bilich / verworffen. Dann mie 
Dee Kae har jhnen könnten vnbewüſt ſein daß der Apoſtel Paulus ſelbs in feinen 
den Epriften Sendbrieffen / welche fie fo fleiſſig durchſeſen / offtermalen etwas / mit 
lediglich anziehnna deß Namen Gottes / bezenget? als zuſehen / Rom. ı. v.9. 
verbottẽ ſey. 2.Corinth. r.v.23. Philip ı.v.8. 1. Timoth. 5.v.2 1.Hebr.6.v.ı6. Was 
ware nun diß anderg als ein Schwuhr geweſen ? Wie hirteaber Pau⸗ 
lus diß thun dörffen wann man durchauß nicht dörffrefchweren ? So if 
"auch bewuͤſt / das die Patres deßgroffen Ephefinifchen Concilij in dem 
"Sendbrieffanden Neftorium begehrer/ er folle feine Ketzerey widerruf. 
fen/ vnd mie einem Aydſchwuhr fie verficheren / daB er nichts anders 
mölle Ichren/ als was alle Biſchoffe in Orient vnd Occident gianben 
vnd lehren. So ift dann nicht wahr / das der Altwärter einhellige men. 
nung geweſen / man.folle gar nich ſchweren / fonder allein man — 

J > * ni J 


a.» 


IT Ren Eehr ber alten Väter widerſetze⸗ 30 
* ——— GEIGE heutiges tags die Ca 
wog. , 

iervon ſchreibe der O Augüfinuslib.de mendacio.cap. 1 3.alfor. Deß 9. Au. 
Apoſtolus Paulusin.epiftolis ſuis jutans, oſtendit, quomodo accipien- guftidi Lehr 
dum eſſet, quod didum eſt. Dico vobis, non jurare omnino; ne feil.ju- vo de ſchwe⸗ 
rando all facilitatem jurandi perveniatur, & ex, facilitate jurandi ad ve 
donfsetedinem,,ds A confuerudineinperiurium decidatur: & ideo non 
invenunnjarafle „nik feribens,vbiconfideratio cautiornon habet lin. 

suatı ‚precißisem, „Der Apoftel Panlus hat durch fein ſchweren in ben Epi⸗ 


len et / wie mauns ber fol / was geſagt iſt. Matthe5. y. 34.Ich fl 
* — Nemblich — 5 aa Mich durch —2 


ren twindigteit vnd daruon inein gewonheit / vñ von der gewonheit 
un falſche Hoder meinand einflele· vnd dahero befindet ſich nicht / das er ges 
ſVanis alirin in Schrifften alda Durch behutſameres auff ehen die Zungen 


ſih vie vtexregnheeeeeee 
Bu *2 allegiereram and für ſich ſub litteta E. erfiche Altvaͤt⸗ Tertalliang 
tersjalgden Terzullianum.lib, dr sdololarriä cap..ı. alda find ich fein OudEulcbig. 
ort, darson. ErallegiertEufebium Hiſt. lib 6.cap. 4. alda auch fein 
Wort darvon: im 5. Capitel zwar thut Eufebius meldung von ein? Chris 
fien Bafilide ‚ der/alß die endennonibme ein Eydſchwuhr begehret / ge⸗ 
ſagt / * Chriſten doͤrffen Hiche ſchweren; welches von dein ſchweren 
Dutrch die, falfche Goͤtter kan verſtanden werden / vnd ung gang nicht zus 
wider iſt. Erallegieret Hieronymum in cap. 5. Matth. allda Hierony- 
mus außtrucklich ſchreibt: Confidera quod hic falvator non per DEvm 
jucare prohibuerit,fed per calum, & terram, & Hierofolymam , & per 
gaput. Ninme in acht / das der Heyland diß orts nicht verboten bey Bortzu "MM 
ſchweren / fonder bey Himmel und Erben / vnd Jeruſalem / vnd bey dem Haupt. | 
Wann derhalben hernach Hieronymus darzu fegr / Bwangelica autem $: Hierony- 
veritasnon recipit juramẽtum; cumomnis fermo fidelis pro juramen- ru 
to fit. Die Evangelifche Warheit aber nimpt den Endſchwuhr nicht an / weil 
“ ein ſede Ned eines Gläubigen für ein Eydſchwuhr if: Schliefler er die Nohe / 
in weichen fall zulaͤſſig iſt zu ſchweren / nicht auß: Wie er dann auch in 
cap.65.Efaiz , vber die Wort : Et dimittetis nomen veſtrũ injuramen. 
to &c.qeſchtiben: Quicunque juraverit interra, neguäquam iurave- 
ritinldolis, & falfıs Diis,; fedin Deo. Lin jeder/ ber da wird ſchweren 
‚auff Erden / wird mie nichten ſchweren ber den Bösen / end falfchen Börteren/ ‚2... 1 
fonderbey Bott. Vnd eben diſe meynung har eg mirerlich anderen Her ı : ; 
Bon meitläuffiaee Alphonfus de Caftro contra herefeslib: 8.v. iura. 
mentum. vnd Franc Suarez Tomo 2.de relig.tradt. de iuramentolib.ı. 2 
cap. 4. & 7. vnd Sixtus Senenſis lib.o. Biblioth. num. 26. * 
— YYr Wi Al Ju 


540. Lib. 1. Cap. KXL, q. V. O6 die Roͤn Rirch fich der einhelligen 
XL. Ju den erſten zeiten waren fajt alle Hal 


run Km hai Chriſti wurde nur * tauſend Bande 3 

frewden Leben zugebracht werben. Pameliusin N ober Bas Bi 

e La&anti Ran $ eh 
—— 















ra priani de exhort. ad mart.fagt/ Tertulliangs, 
Papias, luftinus, Irenzus, Apollinaris weren diferineiht 
nenlislib. $. annot. 233. fage/ Hieronymushaße 
den / vnd Auguftinus fee auch ein zeitlang diſer meinung ne ewefen/ 
wie auf feinem 20. Buche Ciuit,c. 7, juſehen Die * 
son difer Einhelligteit ber Altvaͤtter abtrette — 28 
XXIX. — Antwort. Achi Patres, welche auß dem bameno Molinzus, 
er — nambfet, machen noch gar fein einhelligfeieder Alswnstersbeungab eil 
eilicher Pa. andere Vatter offe nilich denſelben widerſprochen ʒ wie in diſer ſach von 
trum. dem Alexandriniſchen Biſchoff Dionyfio en der it einemũ 
fehtihen Bu drfen Itrhumt widerieat/ wefdtem. — bH 
ronymus in prox@mio 18. Comment. in falam ad Euftoc um, X 
Auguſtinus lib. 8. de Ciuitec: 52-9p8, lib. 0:6,,7. Item in |pfal. 89. 


. wer sung Epiphanius contra hzref, lib. 3, heref. 77: Venerab, Beda, 
lib. ı.maioride tempofum ratione cı.66;:pnd Gennadius pre 
Mallilienfis | xie von jhme Trithemius lib..de fcripe. Eccle | 
neben vil andcren wider die mainung beygefallen Wir wol noch 
ein vnderſcheid zwiſchen der Altvaͤtter meinuna/ vnd swildgenden.Kuger 
ten deß Cerinthi, fo.mo! bey de m Sixto Senenfilib, r, Bibl, annor 233. 
als ben oem Alphonfo de Caftro lib. 2.adu.,heref. herefi u angemet« 
der wirdt. JR alſo nit wahr, vap die Roͤm: Kirch von ——— 
der Altvärter abgewichen jey-. 2 120 bl, 2a 

MoLf, 18: XII. Die Altvaͤtter haben: auch geglaubt) fo lang die Seelen vom Erid 
abgefondert weren / koͤnten fie keine Pein leyden. Warauß dann Härlıch erfcheis 
net / daß ſie der Roͤn: Kirch heutiges Fegfewt wicht geglaubt haben. Tertull.c 48. 
apologet & de Teſumono animæ cap.4:Greg. Nyti. orat. de refürre&.Chrifli, 
Ambrof. lib. depanit. e. 17. Chryfoft. homil. 39. in Epiſt. ad Corinth. ‚Difer 

einhelligen vbereinſtimmung ber Altwärter zuwider / hat Die Roͤm. Kirch jhr Feg⸗ 
2 RE ER EEE 
XxxXx.Antwort. "1. Auch dife wenige Auctores machen fein kinhel⸗ 
Von dem ligkeit aller Altvaͤtter. 2. So iſt Tertullianus zwar anfangs / ehe er ge⸗ 
wohn / dz die nugſamb im Glauben hi mar/ difer meinung geweſen / hat aber 
Seelen auf gan von der Kırd ein beſſers gelernet / vnd lib. deanima cap. vlt. 





N 3 an 













a. tem lib. de refurrectione carnis c. 17. n. 133. auch ein beſſers gelehtt. 
können leise DB aber ſo wol Tertullianus alg die andere dißfals allegierse, Patres 
den. dur Feafewer gealaubt haben/ probterei Bellarminus lib. ı. de purgat, 

c. 6, mis ihren Sonnentlaren zeugnuſſen: dahin ich mich — 





er ee e·· gar) 


DR re 3 wo es den ſchein hat / 
—57 6. Seel von dem Leib lonne Lan Prim ley⸗ 
| enimghaem milteren »erfland genommen merden. |» AMoltas: 
lii Zu der alten Zirch hat man ins gemain vnd allenthalben geglaubt/ "1 
deial die conſeer ation durch das Gebete zu GOtt geſchehe / vnnd 
egeßalt / das — Bror/fonderen Gott den Herzen ſelbſt anrede luſtin. 
lartyx. 2. apoleget-nemies daſſelbe / was manım HAbendmal empfangt / eine 
urch dis — —— —* are Jibi g\ contra Oelianı fage / wir 
Broͤcer edurch das Gebett ein Leib / der etwas heiliges iſt worden 
Bil IRraes. a (möfern anderft — ſein Bu 27.fagt;. 
on der anrueffung/ vann inan das Brot jeiger/zc. Thcodoretus 2. Dial,“ 
fuͤhret den Zetzer ein/als waun er alforedere/ die zeichen deß Leibs vnd deß Blüts 
ſeiund ein anders vor der auruffuug deſt Prueiters : aber nach der anurueffung wer⸗ 
6 —333 — Dem allen zuwider verrichtet die Roͤn: Kirch heut zu Cag 
Di $ ecration dergejtalle/bafi, fie das Bros, vnd nicht Git den Herzen ano, 
Schr IR ‚zit A nee or. ® 
> Antwort. Was man in der alten Kirden von der.conlecra- — 
sion geglaubt hat / das glaube man vnſer ſeyts noch heutiges Tags. Dan ——— 
wann die Altvaͤtter geſagt die conſecration geſchehe durch das Bebert/ Aylewärser. 
haben ſie das Woͤrtlin confecration ineiner weirteren bedentung genom- zuverſtehen / 
men / vnnd nicht nur die Abort; das iſt mein Eeib / das iſt der Relch meines waun ge. 
Blurs/ıc. fonder auch den vbrigen begriff de Canonis, welcher ohne mir⸗ /ſagt / die Cõ. 


‚fervation 


sel vor vnd nach gehet / vnd vnderſchidliche Gebett zu Gott / theils vorbe · Ae durch 
raitungs weiß, theils anderer geſtalt in ſich haltet / verſtanden; vnnd in pas Geber 
ſolchem verſtand ſagen auch wir; dag man im H. Abendmal eine durch geſchehen. 
das Gebett geheyliate Speiß empfange. Geſchicht alfo von der Kömi-  .,, 
ſchen Kirch den Altvaͤtteren durch auß nichts zuwider; vil mehr wide 1... 
fpreben die Caluiniſten diſer Altvaͤfteren Dann auß den angezogenen Dis Altvat⸗ 
Sprüche Origenis and Theodoge Heu vnnd klar zuſehen / daß die altete Dann vie ’ 
Firch die Trans ſubſtantiation oder wandlung def Brots vnnd Weins 
in das Flesh vnd But Chriſti / geglaubt vnd gelehret hab. Sliehrer. 
AIV. Es iſt ein allgemeine meinung der Altvaͤtter / daß die Todten fo bald Mol.t. I81. 
ſie werden aufferſtanden ſeyn / durch das Fewr deß JIangken Gerichts beſenget 19, 
vnd gereim get ſollen werden welches ſie nennen · die 3 Fewers / vnd das 
fewrige Schwerdt / welches an Die Thür deß Parabenſes verordnet worden 
Hilarius vber den 118. Pfim in der Panfe Gimel, ſagt / die Jungkfraw MaRıAı 
muͤſſe ſelbſt auch durch das ſelbe Lewr gehn. Ambrof.ım. 20. ferınon uber befags 
t er 3. fermon vber den 36 Pſalm ſagt / daß die Apofkelen ond Pros 
* gleicher geſtalt durch daj eAlbe Fewr mäffen. Origenes, Ladtantıus, Balilius, 
gorius Nazianzchus, Auguftinus,cyrillus,Hieronymus, fagen eben daffelbe/ze. 
er die Roͤm: Kirch has diſes Fewr aufßgelöfcht/ vnd ein ander Fegfewr anges 


zundet. 
Yyy ij Anke 
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[Ye Lib.I.Cap.XX1.S.1V. Ob die Xom: Rirch ſich der cinhefligen 


XXXII. Antwort. . Ob ſchon zimblich vil Atrwätter def OrigeBis: 
meinung hierinn nachgefolget / fo Haben doch au bh andere das widerſel 
geſchriben / beworab die nach difen jegtbenannten Pacribus geleht Habine 
Kan alfo auch diß garnicht ein allgemeine meinung der Varterdurd al» 
(e [zcula,daruon doch allhie der Frictiffigenennr mirden. 2-' Es haben 
auch etliche auß diſen oberzehlten Vaͤtteren alfo dunckel hiernon geſchri⸗ 

Mödermen- ben / das noch gar wol kan diſputiert werden / ob fie von Demi Fewel deß 
g der Alt letſten allgemeinen Gerichts / oder von dem particulat Gelicht eines ie 
vaiter / das den Menſchens / alßbald nach feinem abſterben / zuuerſtehen ſeyen⸗ vnnd 
ein ‚da fiedifer letſteren meinung geweſen / wirdeben hierauf das Fegfewer 
Aufferftes beflerriger; welches dem Gegencheil zuwder · 3.· Was diſe Bauer im 
dang durch Der gegenwertigen Frag en / haben ſie nicht für Glaubens Arti⸗ 
das Kewr ckel / ſonder nur fuͤr jht duncken/ vhne per iudie vnd nachtheil der a 
an. bolifhen Kirengefhriben. WagMolinzus für ein Kismperkin nie 
be hencker / das nemblich vnſere meininng van. dem Feafewt dem Pabft vr 
der Cleriſey mehr numee bringe / vnd ein fersere Suppen koche / dag uft 
3 falſche Sand. 32X * ——6 330: 39 
Moj:f. a8. V. Zper z cin twenig ez Der inc bafi Die 
18: form ond die ſtayffelen det paenitenz oder 2 che in der.alteh"Rireg öbfer- 
uierr worben/heuriges Tags tin der Nönn chen Kirch micht mehr oblenmuehe wer⸗ 
ben/ ond Das alle alte panırentiahfegen Cannes abgefchafft wınd aufgemwitert 
ſeynd. Kefes deß Bahiı) Sendbrieff au Ampbilochiun), pyb das decrerum Bur- 
ehardi, auch alle Canones anitentyal in bie then Gonsihir SeienibaimedEl he 
nichts don allem dem / was die Nö: Kirch invblichen branch Har/barlin Müden- 
Von der pꝛ⸗ Antwort. .Es iſt nicht wahr/ das alle öenitenkialifähr Ca- 
men) wel: nonesin der Roͤm: Kirchen heuriaes Tage abgeſchafft / vnd auß gemu⸗ 
2** ſtert ſeyen. Die Roͤmiſche paenitentiäria-fay daruon zeugknuß geben: 
mn. a. Stehe ich nicht in abred / dag auß erheblichen rechtmeſſigen prfachen! 
den von der Catholiſchen Kirch vil auß denſelben Canonibus ſeyen den büf 
ſenben zum beften/ in andere Aure vnnd Borrfelide Werck verwechßlet 
worden. Wie will Aber Molinzus darrhun/ daß die Kirch deflen nicht be⸗ 
mächtiger ſeyed Der Leſer befichtige / waß hieguon.BaroniusA.C 1055. 
num. * 10. 11. geſchtiben: So wird erſehen / wie nichtig. diſer Moli 
nzifhe Einwurff ſeye. z. Willich nichts ſagen / daß diſe fäch in fadto, 
oder in der that / vnd nicht in einem Glaübens Arttkel beſtehe 
XVI. Das Concilium zu Trient in der xx 11. Selltan c. 6. lobet vnd preis 
Mol.f. 182. fer die Meſſen ohne Communicanten, in dem es ſagt Däs H. Conc:lium ver⸗ 
dambt nicht die Meſſen / in welchen ber Prieſter vor ſich allein Sacramentlich 
Conimunicieret ‚als wären fie priuat Meſſen / vnd vngebhrlich / ſondern billicht 
vnd preiſet dieſelben / ꝛc Difem Vnfueg vnnd Zrachumb widerfprich: der —* 
1, 0» 


er ehr der alten Vaͤeter widerfebhe⸗·7449 

math x. 76. allda er das Nachtmal eine Communion oder Gemeinſchafft / 

in ſolch das vnder vilen gemein iſt / nennet / welches auch durch das 
12 beffättige wirde/:c- | 
di u wort. Molinæus folte erweifen/ daß die Altvaͤtter mit ein⸗ XRXII. 
Gehlgerbereinitininiung die priuat Meß verwerffen und vnrecht peiffen. DondenPri, 
2* iffes en aber nicht. "Deromegeniftfein Einwurff gang vnkraͤfftig: Y 
’ ed auch von dem Bellarmino lib. 2. deMifla c. 9. & 10. vnd Fran. 
‚<ifeg.Suarez, Jib: 2. cap. 6. Defenf. Fidei Cathol. gruͤndlich widerlegt/ 


wag er ond andere wider diſe priuat Meſſen einſtrewet / daruon an ſeinem 
1 — 


orth | —— Ben uf. 
— ib auch vnbewuͤſt / das in der alten Kirch ber offentliche Molf. 183, 
Sorts dienſt in Italien in Eareınt [cher / in Griechenland in Griechiſcher / onbin 
"Armenien in Armeniſcher Sprach verzichtet worden: und bas ein jeder fein Ges 
sßereineinen folchen Sprach / bie er verſtund / zu Gott dem HErrun verrichtet habe: 
“Das man daʒumal die —* vber das Haupt empor auffgehoben / vnd dem 
old deu Rucken zugekehret; daß das Volct die Hoſtie nicht angebettet; Das auch 
erimehnte Hoſtie fein runde Oblate, ſonderen ein hauffen Brots gewefen/ welches 
> vnter das Dolch auß getheilet / vñ vom felbigen mit der Hand empfangen worden / Ic. 
Antwort. 1. Was die Sprach belanger / darvon werden wit KXXIY, 
hernach handlen. 2. So ſtehet es auch noch difer zeit einem jeden frey/ 
das er fein Privat Gebett zu GOtt / in einer ſolchen Sprach / die er vet⸗ 
ftehn kan / verrichte Dann wo iſt ein anders jemalen den Glaubigen ge⸗ 
botten? 3. Das vor alten Zeiten die conſecrierte Hoſtia nicht ſeye eiR« 
por auffgehoben / vnd angebetten worden / und was Molinzus noch fer⸗ 
ners in diſem Capitel / biß sum end / darzu kleibert / ſeynd alles vberwelß⸗ 
liche vnwarheiten / die sum theil ſchon widerlegt worden / zum rheil an 
anderen orten noch ſollen widerlegt werden; deßwegen allhte vnnoͤtig 
vns lenger auffjuhalsen- — 








6. V. | 


Von eilich fonderbaren Lehren des Alten Vaͤtter / welche nach 
deß Woliazi auffag/ von der Roͤmiſchen Kirch verworfien 
werden. 
Iuſtinus vnd Clemeuns. | " Mol.f. 184} 
, A : l.1.c.49. 
Inflinus M-unbClemens Alex. haben daruor gehalten / Gott hette den Hey⸗ Tufin.Di 
den die Sonu / deu Mond / und das Geſtirn darumb a: daß fie Diefelbe an» — 
betten ſolten / damit ſie nie gar ohne Religion waͤren / ſondern durch anbettung beß 76. vide - 
Beſtirus zu Hort tamen / welche Fehr von der Nö: Kirch mit approbiert wird, ————— 
Inftinus hat auch geglaubt / die Seelen ber Vaͤtter vnderm Alten — logü p.213. 
waͤren 


s 


+54 Lib, 1.Cap XXI. 6. V. Don etlich ſonderbaren 
Clem. Stro. waͤren in der gwalt deß Teuffels: Item die her:ligtein.dei Vatters wäre 
Jib. 16. lu- als bie herꝛligkeit deß Sohns / vnd der Sohn fen por zeiten er 
fin. Dial, in denn Abraham vnd Moſi er ſchinen / weil der Vatter mic herunder fahre/ 
Fryphaps; fichibar fene: ebenals wann der Sohn / fo ferımer Gott iſt / nicht auch eben 
290, Jdem Natur hette / vnd eben fo wol als der Vatter vnſichtb ar were. Viſes wird vonder 

"Dial. eu Römifchen Rirch gleicher geftallt verworfen. I 
Tryph. p. Antwort. 1. Bon dem Geſtirn / ale Habe GOit den 
— daſſelblge anzubetten / vmb beſagter vtſach willen zugelaſſen 
— dem 9). Tuftino hoͤchlich Unrecht; dann diſe Leht nicht dep Tuftini, for 
teuge auff der def Tryphonis eins Judens iſt / mir welchem Tultinus®e hal 
Tufinum, M. tet} wie zuſehen tomo 2. Iuftin, am 102: Bläte edit. Bafileenfis 
das er ger" 1565. apud Frobenios fratres in fol. modem $. Abe Tryphor FR? 
— aa Lango interprete: Deßtwegen ſeht verwunderlich / wie do 
ende nen Deus Mit fo Dance beßhtigäng — 
den anzubets Lehr / dıfen ohralten Martyrer / aller Chriſtlichen erbarkeiren 
baiaf⸗ be beſchmuͤgen doͤrffen. Ich beruffe mich auff den auigenfapet 
fin. Sonnenflar/dasdiß ein [dandlıe Calymniafey / na 
ehr bey dem Clemente Alexandrine nicht finden fünne 
an librosStomatum har/aber nicht ſechzehen / wie 
degiert. ) 


2. Nicht wenigen iſt ein vnwarhafftes fürgeben / d ‚lu 
Tuftino wird. lehtt habe / die Herrligteit def Dausersifen gröfßr/als bie def‘ 
faiſch be,ich« gleich als zuann ber Sohn auch mc seen Diefelße Tiatur 2 velche der 
tiget / als hat / da do diſer luſtinus ſo wo im angeregten Dialogo 

hab er ge phonem, als in Expoſitione Fidei ortiodoxæ, Kmyf 


ln nitatis, nach euſſer ſtem vermögen ſich bemühen auffdag deweiſt / di 
Gore dep Mur cin warer Eder / ein Goͤttliche Natur / aber drey Perfon 
MDarters ſey Wie hat er dann ſagen koͤnnen / deß Vatters Herrligken 


gröffer/ats deß Sohas? Dann ob er ſchon ſagt / die Perſon deß 




























J 


darumb nicht / das deß Sohns Perſon wentaer Herrligkeit habe / als def 
Vaͤtters. Vnd jrrer nicht, dag luſtinus ibidem fol. 108. von Chriſto 
ſagt / daß er dent Burreradminiftriere, oder dienſt laiſte Dann er dag 
Woͤrtlin Dienſt in einen weiten verftand? vneigentlich genomen/ wie deß 
Iuſtini Dolmetſch ond Illuftrator, Ioannes Langus in feinen erffärums 
gen wol gemerckt hat; dgmc Molinæus vmb ſo vil mehr glauben rn 
Ki 2 e/ 





ei 5 hr i Eee Kehren beralten Dätter. 145 


Alteherolninifchen Religion ſonſten nicht vbel qewogen ge 
inu⸗ /ſpricht er) Dominum & Dev noſtrum, Chri- 
ua Iesvimilium Dei, Deo patri in czlisumgeren, hoc eſt, aamuniſtra- ‚Def luſtini 
re, dicit, non ita eſt accipiendum, vt propter admumffrationem huiuf- Iluftrator 
Ä ar : nenne. Biidolmerfch 
modi minor fitipfo patre, cum quö efteiufdem effentiz, & diuinitatis, 105, rn 
em hönoris, poteftatis, maieftatis & glorix. Quippe qui & patre_, —— 
etiam ſecundum humanitatem acceperit omnem poteſtatem in cœlo diget denfel⸗ 
& interrâ. Non ea mens eſt S. Martyris, qui wouoresw , hoc eft con- ben wider 
fabffäntiäle  &ouonıev, five iranuor, hoc eſt zqualem honorem in S. Molinzum, 
Trinitate rectè profeflus eſt, &c. ‚Das Iuitinusfage/der HErr / vnd vnſer 
‚Gore CEhriſtus TEsys Gottes Sohn diene dem Vatier im Himmel / iſt nicht alfe 
einzimemſen / bas er wegen folchen dienſts geribger ſeye / als der Vatter / mit dem 
„eine Eſſentz / Gottheit / Ehr / Gewalt / Miajefkät / vnd Herrligkeit hat. Als 
berbom Patier auch nach der Menſch heit allen Gwalt empfangen im Himmel 
vnd auf Erden. Diſt iſt nicht def H. Martyrers meynung / welcher recht geleh⸗ 
der / das der Sohn cine Subſtantz / vnd gleiche Ehr mir beim Vatter in der Dreh⸗ 
faltigkeit Habe. — 


Ei auch nicht war / das Iuſtinus diſe vrſach gebe / das der Vat⸗ 
ter darumo nicht herunter fahre, dieweil er vnſichtbat ſeye; wie zuſehen 
fol.103.$.advertite. in deß Ioannis Langi Edition: Alda er nicht faat / 
das Sort der Barker vnſichtbar fee, quod fir invifibilis: fonder / quod 
à nemine vilus,neque cum quopiam perfeipfum locutus: das er niemah⸗ 
fen / verſtehe in menfchiicher geſtallt / als wie Gott der Sohn) ſeye geſehen 
worden / noch für ſich ſelbſt mie Jemand geredet habe. 
3.In gemelten Dialogo cum Tryphone,circa medium, diſpu⸗ Ob Iuflinus 
siert Iuftinus von der Abfahre Chriſti zu der Hoͤllen / vnd will probieren/ zu. Fon 
Das die Seel deß Menſchens vnſterblich ſeye. Beweiſet auch ſolches mit — 
dem Exempel Samuelis, deſſen Seel nach ſeinem Todt. 1. Reg. 28. iſt fenen um ges 
bey der Warſagerin in Endor dem König Saul erſchienen; darauff ſagt walt de 
er weiters; hierauß ſehe man / dag alle Seelen der Gerechten und Pro, Teuffels. 
pheten dem Gewalt ſolcher Geiſter vntergeben ſeyen / wie diſe Warſage⸗ 
rin einen gehabt habe. Setzt aber alsbald hinzu; Wir ſollen in vnſe⸗ 
rem Sierbſtuͤndlein Gott bitten / das vnſere Seelen nicht auch etwa einem ſolchen 
Swalt vntergeben werden: Warauß erſcheinet dag Iuftinus von denen 
Seelen der Altvaͤtter geredt / die nach jhrem Todt etwa von einer laͤßli⸗ 
chen Suͤnd wegen / im ort deß Fegfewrs noch ein zeitliche Straff harten 
außzuſtehen; dann nicht alle Gerechten im alten Teſtament / alshald / 
nach ihrem abflerben / feind in inum Abrahz, oder limbum Patrum.. 
fommen. Es iſt aber nicht ſo gar — das die Seelen — 
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fewr dem amalc deß boͤſen Feindts in etwas vnterworffen ſeyen / wie 
bey dem Bellarminolib.ꝛ. de Purgat.cap. 13. zuſehen. u 
Clemens Alexandrinus. j 
Mol.£.18$. Derſelbe widerholet gar offt / das vor der antunfft deß Herm dic Griechen 
durch die Philofophiam gerechtfertiget worden ſeyen. Er rechner duch im 2. 
Buch der Stromatum in der Gottheit vier hypoftafes oder ſelbſtendigkeiten. Er 
ſagt die Träbfalender Glaubigen gefchehen nicht auß dem willen Gottes / ſonde⸗ 
zen nur auf feiner zulaffung/ ond ber Tode deß Herrn Chrifti fen auch anderer ges 
ſtallt nicht befchehen tem Gore fene lablich/ end die Seelen ſeyen Keiber. tem 
der Her: Chriſtus fen zur Höllen gefahren’ den Juden daſelbſt zupredigen. Im⸗ 
gleichem das die Apofkelen auch himmder zur Höllen gefahren fenen den Menden 
gupredigen/ vnd fie zut Seeligkeit zubringen/ nemblich bie jenigen / fo vnder deu 
— Hendengerecht/ und nach den Reglen der Philofophix gelebt Herten. In allendis 
en Puncten wird ervonder Aoͤmiſchen Rırd verworfen. 
— ‚Antwort. 1. Wann Clemens Alexandrinus ſagt / durch die 
Alex.reder Philofophiam ſeyen etliche vor der ankunfft Chriſti gerecht worden / redet 
niche vẽ der er nit von der Chriſtlichen vnd vbernatuͤrlichen / ſonder allein von einer 
sbernatärlis Ciuiliſchen / vnd ſittlichen Gerechtigkeit / welches Molinzus muehroilliger 
AenBercch: weiß verſchwigen; deßwegen er die Wort def Clementis abgefkugr ; dan 
— — alio life ich in der Pariſer edition de anno ı 590.in fol.pag. 347. Quam. 
—* — quam per fe quoque aliquando Græcos juftificabat Philofophia, ſed 
durch die non ad vniverfam , & generalem juftitiam, ad quam cooperatrix, & 
Philotophiä adiutrixinvenitur, ficut primus & fecundusgradusei, qui alcendit in 
gerechtwor · cenaculum, & Grammaticus ei, qui eft philofophaturus.Wiewel vor 
den. zeiten die Ph:lofophıa für fich ſelbſt die Griechengerecht gemachet / jedoch hat fie es 
wicht gerhan gu aller / vnd allgemeiner Gerechtigkeit / wargu ſie ein mitwuͤrcke⸗ 
rin / ond beyhelfferin erfunden wird; gleich als wie der erfic / vnd andere Staffl/ 
Dein /der in das obere Zimmer / da man jſſet / vnd wie ein Grammaticus zu der Phi- 
lofophi, dienfihifte- Warauß gar klar ift / das Clemens yon der Na 
tuͤrlichen Gerechtigkeit und Erbarferr zedet / darvon auch Die Heydnifche 
Philofophi viel diſputiert vnd gefchriben haben; welche zur Chriſtlichen 
Gerechtigkeit end Frombkeit etwelche vorbereitſchafft fein fönne: Gleich 
als wie auch die weltliche Kuͤnſt end Philoſophiſche willenfchafft der The- 
ologiæ fünnen dienlich fein: Hat alfoMolinzus ein doptereunmwarheit 
gefchrieben. 1. Das Clemens vnrecht gelehrt habe- 2. Das wir Ca⸗ 
2m maffen choliſche dife Lehr verwerffen. 
2.Strom. võ 2. Wann ebendifer Clemenslib.2.Stromatum pag. 173 Grecz 
4.Hypoftafi- Commelin.pnd pag.426.Latin. Parif. Edir. von 4. Hypoftafibus reder/ 
bus in divi- hat es nicht difen verſtand / welchen jhme Molinzus fälfplich — 


nis rede. 
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als wann vier vnterſchiedliche Perſonen in der Gotcheit wären. Dann 
alſo lauten ſeine Mort. Quarto enim anno, quoniam tempore quo- 
que opus eſt ei, qui flabiliter per catecheſin inftitaitur-, quatetnio 
virtutum Deo confecratur, cumtertiajam folaconiungatur cum quar. * 
ta Domini hypoftafi. Dani im vierten Jahr / weil ein jeit vonnoͤhten iſt / dem / 
der beſtaͤndig durch den Catecluſmum vnterwiſen wird /wird die viete Bahlber 
Tugenden oder Aräfften Hort geheiligt / ſtutemahl allein die britte mie der vierd⸗ 
ten Hypoſtaſi deß HErrn vereinigt wirb. Es legt aber diß org Clemens die 
wort Levitici r9 v.24 inallegoriſchem verſtand auß / vnd ſagt; der je⸗ 
nige fen der rechte Glaub / welcher drey Perſonen in der Gottheit begreif⸗ 
fe / vnter weſchen dreyen Perſonen allein eine / das iſt der Sohn) mir der 
vierdten Hypoſtaſi, das iſt / mit der menſchlichen datur vereiniget ſeye: 

Weil weder Gott der Vatter / noch der H. Geiſt / ſonder mir der Sohn 
iſt Menſch worden: Wird alſo diß woͤrtlein vierbte Hypoſtafis allhte von 
dem Clemente nicht für die Perſon / ſonder für das Menſchliche wefen/ 

Sſſent / vnd Natur genommen / wie Gentianus Hervetus vber die ange⸗ 
zogene wort recht andeutet und erklaͤret: und iſt nicht vnbraͤnchlich bey 
etlichen Griechiſchen Vaͤttern geweſen / das fie durch die Hypoftafin die 
Effeng vnnd Natur / ob gleich andere Me Perſon dardurch verſtanden 
haben: Deßwegen dann auch zur der Arianer jeit ein ſolche verwirrung / 
aus mißverſtand diſes Woͤrtleins entſtanden / wie zuſehen bey dem N. 
Hieronymo Epiſt. 57. Auguſtino lib. r. de Trinit. cap.9 Hilario lib. de 
Synod.vnd Francifco Suarez lib. ı. de Trinit.fecundüm ſe, cap.2.n.9. 
10. Baron. A.C 362.num. 18 7. Warauß abermal am tag/dag Moli. 
nens die vnwarheu fürgeben. 


3. In der dritten Stell diſputiert Clemens Alexand.lib..Strom. XXX VII. 

Lat. fol.517. mwiderden Ketzer Baſilidem, der in feinem Exegetico ge, Ertlaͤrung 
lehrt / die Seclen der verſtorbenen wanderen in andere friſche Seiser , ee 
und was fir zuvor gefündiger / büffen ſie hernach / wann fie gemariere In. aefage/ 
werden: Leiden alfo vmb ihrer vorigen Suͤnd willen. In diſer Difpu- Cpriffse ha. 
tation ſchlieſſet letſtlich Clemens alfo; Neque enim Dominus pallus eit 5: nicht mie 
‚voluntate patris,nec qui patiuntur perfecutionem, eam Dei voluntare !illen feis 
patiunctur. Dann der HEr: nicht hat gelten mie willen deß Vatters / — * 
auch Die verfolgt werben / leiden ſolches auf Gottes willen Es erklaͤret fih a Lib.4. Strõ. 
ber Clemens alsbald darauff /ondfagt. Nam ex duobus alterum: aut : 
bonum quid & honeftumi erit perfecutio propter Dei voluntatem ; aut: 

erunt inſontes, qui eos afficiunt, & affligunt : Sed nihil fit fine volun- 

t ate Domini vniverſorum. Reftatitague, vebreviter dicamus,ca, quæ 
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funt huiufmodi, evenireDeo non prohibente. Hoc enimfolum fervat 
& providentiam, & Deibonitatem. ‚Dann auf zwehen eins . Eintweders 
wırd die verfolgung / wegen def willen Gottes etwas gutes fein / oder die welche 
(die Chriſten) martern /ond fie plagen / werden vnfchuldıg vnd ohue Sänd feyn. 
Es geſchicht aber nicht ohne den willen deſſen / der HErr iſt ober alles. Derhal⸗ 
ben iſt Abrig /das wir Lürglich fagen / dergleichen fachen geſchehen alſo / das fie, 
Gott nicht verhindere. Dann diß allein erhaltet die Göttliche Providentz ‚oder 
Gürfichtigteit und Gate. Hieranß iſt offenbar / das Clemensnidı8 anders 
fagt / als Gott hab nicht gewölt / verftche ( voluntate beneplaciti, mit 
einem wolgefälligen / guthaiffenden Willen) dag Die verfolger Chriſti und - 
der HN. Martyrer / jhnen fo viel laidts / vnd vbels anhun ſollen: Die- 
weil fie daran fÜndiaren / vnd vnrecht thaten; Er habe es aber gewoͤllt / 
voluntate permiffionis; das iſt / Er habe es williglich geſchehen laſ⸗ 
fen. vnnd nicht verhindert / wie er mol hette thun tͤnnen. Diß if 
nun fein irrige / noch eine von ung Catholiſchen verworffene Schr/ wie 
sufchen bey Francifco Suarez Commentario in 3. p. S.Thome. q. 46,4 
f Fr a derwegen auch zweyfach nicht wahr / mag Molinzus diß fals gu 
riben. — 
XxxXxviiI. 4 Iſt nicht weniger der Warheit entgegen / dag Clemens lib.5 Stro- 
Clemẽs pas matum ſage / Gott ſeye leiblich / vnd die Seelen ſeyen Leiber; dañ alfo iatte 
wit gelehret / ten ſeine wort in edit Pariſ.lat.ſ.594. vñ Cömel.Grac.f.252.Aiunt ſtoici 
Bott ſey Devm eſſe Corpus & Spiritum eſſentia, ſicut certè etiam animam. Hæc 
Pe a omniaaperteinueniesin fcripturis. &g fagen die Stoici, Bott ſey ein Ceib 
fend Zeißer, Pd Deut mach der Flicnz, wie eben auch Die Seel. Welches alles wirt Duoffenta 
fonder hats lich in der Schriffefinden. Da ıft aber zuwiſſen / das Clemens dafelbften 
die Stoicos beweiſet weicher geſtalt die Heydnifchen Philofophi etliche Lehren ha⸗ 
gezigen. ben auß der H Schrift / die ſie von den Hebræern oder $uden bekom̃en / 
hetauß gezwackt vnd geftolen. Wiewol ſie ſich in dem verſtoſſen / daß ſie 
vnderweilen das jenig / was in der Schrifft allegoriſch zuuerftehen iſt / im 
Buchſtaͤblichem verſtand genommen. Dann weil die H. Schrifft offter⸗ 
malen von Bort reder/ als wie von einem leiblichen Menſchen / vnnd er 
wan auch alfo von der Seel; feind fie in den wohn gerahten, ſamb feye 
Sott / vnd die Seel eigentlich ein Leib. Ja / diewen ſie auß der H Schrift 
auch vernommen / Gott feyein allen dingen gegenwertig / haben fie ſich 
beredet / Gott ſeye in einem Leib / auch ein Seib/ Und in einem Geiſt / au 
ein Geiſt ec. Vnd diſe meinung der Stoicorum erzehler Clemens, dag er 
fich aber derfelben beypflichtig gemacht habe kan Molinzus feines wegs 
beweifen. Spar derhalben auch in difemy Clementi vnrecht gerhany vnd 
Die Warheit gefparer, 


* Zehren der alten Dätter. g9 
Wo Clemens gelehret / Chriſtus ſeye sur Höllen gefahren, 
Ben Juden daſelbſt zupredigen / c. benambferMolinzus fein orth. digt 
jhm derhalben ob / die benambſung zuthun / alß dann fan er ein Antwort 
begehren.. Geſegt aber er hette ſolches molmeinend geſchriben / vnd ge⸗ 
faͤhlet / fo iſt es doch nicht ein allgeneiner faͤhler aller heiligen Vaͤtter. 


Cclemens 1. Römifcher Biſchoff. 

Vnſere Widerſacher haben etliche Sendbrieffe laffen außgehen / welche Mol. 
— ao * ——e — deren a. 4 — — 
man muͤſſe diſe beyde Woͤrter dein, vnd mein / gänglich verbannen / vnd Haab 
vnd Guemäffeın geſambt gemein ſeyn. Darnach ſagt er ferrner alſo / derowegen 
hat einer / welcher der allerweiſeſte Amber n Briechen war; weil er wuſte / das 
Diefelben ſachen gemein weren / geſagt / es můſten onder den Freunden alleding ges 
mein ſeyn. Vnder diſen Woͤrteren aber / alle dinge / werden auch die Eheweiber be⸗ 
griffen. Diſes findesmantınerften Tomo der Conciliorum, vnd im Canonę Di- 
le&iffimisquzft. 1. cauſa. i. Selbige Lehr aber iſt von der Roͤmiſchen Kirch vers 
worffen worden. ih — 
Arntwort. Der Canon Diletiffimis, iſt nit in Cauſa 1. ſonder VondE Ca- 
Caufa 12. Hette nun Molinzus zu gleich auch die Gloſſam vber diſen none Dile- 
Canonem bengeſetzt were ihme ſchon das Liecht abgeblaſen geweſen. — 
Dann ſelbige vermeldet daß diſe Wort (inommibus autem ſunt [ne dubio are 
& coninges : vnder allen dingen fund zweiffels ohne auch die Eheweiber) In et⸗ 
lichen vhralten von Hand geſchribenen Exemplaren / als nemblich in el⸗ 
nem Vaticaniſchen / vnd einem Florentiniſchen bey S. Marx, Wie dan, 
auch bey dem Anfelmo nicht gefunden werden ; derhalben gar glaublich / 
fie feyen von den Kegeren eingeſchoben worden welche ın die Kirch wol, 
ten die gemeinfchafft der Eheweiber einführen : Daruon Epiphaniusherefi- 
32. Wer kan aud ihm mit vernunfft einbilden, es feye difer Clemens”. 
fo gar aller feiner Sinn vnd Berftandg beraubt geweſen / das er ein ſol⸗ 
che vngereimbte vnd ſchaͤndliche Lehr / wider den Apoftel vnd das Chriſt⸗ 
liche Geſatz / fo'regeführr Haben? So iſt auch noch vber diß in der alten 
Benedifchen Edition deß Decreti am rand ein Glofs, welche die obbe, 
ſagte Wort dergeſtalt erklaͤrt / daß ſie zuuerſtehen ſeyen non quoad vſum 
carnis, ſed quoad vſum obſequij, vel dilectionis; nemblich die Weiber 
ſollen gemein ſeyn / nicht nach dem brauch deß Fleiſchs vnd der Ehelichen 
pflicht / ſondern der Chriſtlichen Lieb die ale Menfchen, doch in gebilht / 
einander ſchuldig ſeynd. In welchem verſtand bey den erſten Chriſten 
ein Hertz vnd ein Seel geweſen / vnd hat memand etwas eigenes gehabt / ſonder 
alles war gemein. Adtor.4. v. 32. Vnd mit ſolcher außlegung kan diſer Ca- 
non nicht geradels werden, — j 

Zu Mi Igna- 
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fol, 
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Ä ‚Ignatius M, 

Ignatius in feiner Epiſtel an dic Philipper ſagt / wann man def Sambflage 
ober Sontags faſte / ſo ſey man ein Mörder dep Herrn Chriſti. Derowegen pflege 
te auch die Kirch zu Mayland zur zeit Ambrohjdef Saubſtags nicht zufaſten / 
als aliein deß Sambſtags vor Oftern ond vor Pfingfteh. ‚Die Kirchen in Orient 
vnd Egnpten hielten eben dieſelbe gewouheit auch: Vnnd Callıanus lıb. 3. c. 10. 
tadlet die Nömifche Kirch darinn / daß fie deh Sambſtags fafte: Imgleichen wird 
Dre Roͤmiſche Kirch im fech Fer allgemeinen Conäilio, welches im ſallatio Trul- 
lenü verſamblet geweſen / vmb eben derfelben orfach willen außtrucklich verdampt / 
deſſen vngeachtet fahret die Roͤmiſche Kirch einen weg wie den anderen forch des 
Sambſtag sufaften. *— * 

Antwort. Bellarminus ib.2.debonis operibus ĩn part.c.18. 
Baron. A.C. 57. n 202. Item Franciſcus Turrian: in]. g. cap. 19. 
Apokolicarum-conficutionum Clem. Rom. haben gar wol erklaͤret / 
weicher maflen zur felbigen zeit in Orient Ketzer geweſen / die von Simo⸗ 
ne Mago jhren vrſprung harten’ vnd vermainten / Bort/der die Welt er⸗ 
ſchaffen / ſey ein boͤſer Hort Vnd dieweil er am Sabbat geruhet / vnd deß⸗ 
wegen daran von den Juden — wird / haben fie ihm sum deſpect 
und ſchmach / an befagtem Tag gefafter. Damit dann die Rechtglaubige 
in Drient nicht angefehen wurden / als hielten fie difen Srrchumb für 
recht / haben fie dag faften am Sambſtag nichr allein gar onderlaffen/ 
( außgenommen wenig Täg ) fonder auch den jentgen für einen folhen 
Ketzer gehalten / der in jhren Drienralifchen Kirchen am Sambflaa fa⸗ 
ſtete. Hiervon ein mehrets bey Irenæo lib. 1. c. 20. & ſeqq Epiphanio 
Hæreſi. 21.40. 41. 42. 

Herenigegen iſt in Occident an vilen orrhen/ vnnd ſonderlich iu 
Rom / alda kein gefahr von obgemelter Ketzerey ware / dag faſten am 
Sambſtag von dem H. Petro an / auß erheblicher vrſach / allzeit in wirck⸗ 
Sicher uͤbung gebliben / welches auch Ambroſius, ohneracht zu Mayland 
en anderer brauch war) nicht getadlet / ſonder / als er von der N. Monica 
deßwegen gefragt ward / hat er ihr geantwortet / fie fol ſich dem gebrauch 
der Kirchen / in welcher ſie ſeye / bequemen / vnd zu Rom am Samoflag 
faſten / zu Mayland aber eſſen | 

Der ss. Canon, welcher im Trullenſiſchen Concilio neben an» 
dern wider die Roͤmiſche Kirch foll gemacht worden feyn / ift falſch / vnd 
nicht von dem 6 Conſtantinopolitaniſchen Concilio , fonder aller erſt 
hernach von eim Conciliabulo gemacht worden: Wie Binius tom. 3. 
P- cin notisdeß 4. Concilij, und auch innotis de gedachten Concilia. 

uli vnder dem Pabſt Sergio, welches Quimifexrum genenener wird / be⸗ 
wei⸗ 
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weiſet. Vide etiamnotaseiufdem Binij ad o5. canonem Apoſtolorum 
Tomo.ı. Edit. Colon. vlt f. 17. Bellarminumlib 2. de Pontifice c,17- 


Bon der fiel Cafliani fol hernager im Wort Caflianus gehandier 


werden. 
| | Tertullianus, 


Tertullianns hat viel Irrthumber gehabt: Er iſt ein Montanifta geweſen. MoLfg: 38. 
"feinen Schriften mennet er Montanum dem Paraclerum.ober Tröfker. · Er gibt 186. 


den Proppeceyungen der Prilcilz vnd Maximillæ beyfall Er fagt im Buch von 
der Seele/ diefelbe fen leiblich / vnd Bote ſelbſten Habe einen Leib: vnd viel andere 
Irrthumb er mehr welche gar zu lang fallen wolten zuerzehlen. —— im Buch 
Kon den Ketzereyen im Titul: Quod vult Deus, rechnet Tertullianum mit vnter 
die Reber. Vmb eben derſelben vrſachen willen verdammet jhn die Roͤmiſche kirch. 
Aber ich finde micht / das ein einziger von den alten diſen Tertullianum darum des 


ſtrafftoder getadlet habe / das er diſe Wort: Das iſt mein Leib / hat alſo augg⸗· 
legt / das iſt ein gigur meines Leibes / in deme er im 4. Buch contra Marcionem 


cap.40. alforedet: Der HErr Chriſtus hat Brot genommen / vnd vnter feinen 
Süngern auß getheilet / vnd hat es zu feinem Teib gemacht / in bem er gefagt / das 


ĩſt mein Leib / welches fo viel heiſſet / als die Figur meines Keibes. Item lib. 3. 


cap.19. fagter: Gott hat das Brot ſeinen Leib genañt / damit bu dardurch ver⸗ 
ſtehen moͤchteſt / das er dem Brot verliehen habe / das es bie * feines Leibes 
fer. Bon welchen oͤrteren wir beſſer drunden mir mehrerem reden wol⸗ 


len. 


Antwort: Das Tertullianus in ſeinen ſonderbaren meynun ⸗ Tertulliang 


gen zum oͤfftern / vnd halßfärıig gejrꝛet / ſeynd wir nicht abredig deß ⸗ von da wors 


wegen jhn dann auch die Roͤmiſch Kirch nicht vnbillich als einen Ketzer ten/basift 
verdammet. Das er aber auch gejrret / wo er mir andern Altvaͤttern es * 
ing gemein vbereinſtimmet / geſtehen wir keins wegs / wird derhalben geipe, ' ° 


ſolcher gſtallt auch nicht verworffen. Was maſſen er zuverſtehen ſeye / 
da er in außlegung der Wort Chriſti geſagt; Welches fo viel haiſſet / ale 
die Figur meines Keibe- Wird hernach im 1 . Cap diß Buchs $ Anum:7- 
ertlaͤretr. Darauß aber die Calviniſten gang feinen behueff zu ihrem Irr⸗ 


chumb haben toͤnnen. woͤllen den Leſet dorthin gewieſen haben · 


Origenes wird vom Catdinal’Perronio beſchuldiget / er habe bie Almache Mol.f. 186. 


Sottes / bie Bottheit deß Sohns vnd deß heiligen Geiſtes / die aufferſtehung def 
—8 die Ewigkeit deß Paradeyſes 2* Hoͤllen — — habe vil 

elte / deren die eine det auberen fuccedieren vnnd folgen ſolle / auff die bahn ge» 
bracht. Er habe geſagt / Die Teuffel wurden noch zu Engelen werden /ꝛc. Wetgen 
diſer vnd viler anderer Irrthumber mehr wird Origencs zwar von Epiphanıo vnd 
won Auguſtino mis vnder Die Ketzer gerechnet. Aber der Cardinal Ar" Ir 
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ſich andenen vrſachen / warumb die Altvaͤtter den Origenem verdambt haben / —5* 
begnugen; ſonderen er ſchilt ihn auch darumb / vnnd mache jhn hefftig auf / daß 
bie Transfübftantiation oder. die verwandlung def Brots in den Leib Chriſti im 
Abendmal nicht geglaubt habe / wie die Wort def Origenis uber das ı 5, Capitch 
Matthæi bezeugen ba er ſagt: Diſe Speiſe / welche burch das Wort Gottes⸗ * 
durch das Gebett geheyliget wird / ſteiget/ was Ihre Materi betrifft / hinab iu den 
Bauch, gehet ab vnd kombt in das heimblich Gemach / vnd heiliget nicht / ſouil Ihre 

— Natur betrifft Eben daſelbſt nennet er auch das jenge / was man im Nacht 


enmpfaͤngt / einen Bymboliſchen vnd bedeutungs Teib. 

XL. = Antwort: i. Wir laugnen anch mit nichten / das Origenes 
Ertlaͤrung etliche Ketzeriſche Lehren gefuͤhret habe / wo er feiner eigenen Witz zuuil 
—* vertrawet: vnd von der allgemeinen Kirch / vnd heyligen Vaͤttern abge⸗ 


—5 wichen / deßwegen er auch rechtmeſſig von dem H. Auguſtino vnd Epi- 

von der Ma⸗ phanio der Keger zahl iſt zugerechnet worden. Wiewol auch zubeobach⸗ 

teri deß hoch ten / das manihm in etltchen ſtucken zuuil zumiſſet / wie bey dem Pofleuino 

—— in ApparatuS. v. Origenes,bald nach dem anfang gemercket wird / ges 

ments diein Malten auch diß orths mir dem angesogenen Spruch vber daß ı 5. Cap. 

den Bauch Matthei.gefchehen/ welchen Bellarminus lib. 2. de Sacr. Eucharift. c.®. 

gehet. $. Sedhis. alſo beantwortet / das er dem Molinzo-in fein Kram gar nit 
dienlich; dann durch die Materi diſer geheyligten Speiß / welche hinab in den 
Bauch gehet /rc. wird nit die Subſtantz de natürlichen Brots / fonder die 

R empfindliche accidentalia; odersufälige ding allein’ verſtanden / welche 

N in anfehung der. Conſecration vnd bedeuttung / die fie haben / wol koͤnnen 

ein Materi genennet werden: maſſen Bellarminus weiters erklaͤret. 

2. Iſt Origenes vns Catholiſchen nicht zu wider / wanner das je⸗ 
Warumb nige / was man im H·Nachtmahl empfangt / einen Symbolifchen / vnd ber ⸗ 
—— deucungs Ceib nennet · Dann 1. Iſt der Leib deß HErm / vnter den 
——— geftallten deß Brots vnd Weins / im Sacrament: Numaber if ein je⸗ 
Sacramem de8 Sacrament / auch nach def} Calvini gehe / ein euſſerliches Bedeu⸗ 
einẽ bedeut ⸗ rungesaichen der Goͤttlichen Gnad / wie zuſehen lib.4.Inftie. cap. r4.n. 1. 
tungs Leib Deme der Heydelbergiſche Catechifmus vber die 66. Frag beyſtimmet. 
nennt. · ¶ Darnach / ſo iſt diß Sacrament auch ein erinnerungs und bedeutungs⸗ 

zeichen Chriſti / wie er an dem Creuz fuͤr vns iſt gehangen / vnd ſich jeg 
im Himmel befinder. Dann durch dih Sacrament wird ung nicht allein 
dag senden Ehrifizugemiühr geführer / ſonder es ift auch ein Pfand dee 
ewigen Glori. Dritteng fönnen auch dıfe Wort Origenis für vns / auß 
feiner anderwerrigen Schr aufgelegt werden ; dann er ( mie Bellarminus, 
am erff ungereqien ort erwehner ) in der 13. Homilia vber Exodum, 


gar außtrucklich lehret / das/ wann die Chriſten in diſem —* — 


1 





nt Nepremberaltenidäiee.. - — ° 3) 
en Feiß Thriſti empfangen / ihne mit groffer behutſamb keit / dnd ehrerbictinng auff⸗ 
ehalten / damit nicht etwas darvon verloren werde ober verfalle. Item in der s. 
Jomilia vber vnterſchiedliche oͤrter deß Evangelij, ſagt er gar deutlich: 
Dann du jſſeſt / vnd trinckeſt dem Ceib / vnd das Blur deß HErrnus / alsdann ges 
eeder Pt: onter deinem Dach ein / rt« Diſes alles zeiat eberflüffig an/ das 
Irigenes die ware / weſentliche gegenwart dep Leibs vnd Blucs Chriſti 
rtennet / vnd vexthaͤdiget habe. Warumb ſolle er dann am ange joge⸗ 
Jjen ort anderſt verſtanden werden ? Was hiervon Perronius geſchri⸗ 
en / iſt mir vnwiſſend. Der Einwurff auß dem Theophilo Alexandri- 
10, deſſen Molinzus allhie gedencket / iſt extra rem, vnnd auſſer dem 


Schrancken / wie haͤtte auch diſer Theophilus den Origenem wegen det 


erlaugneten Waudlung im Sacrament ſtraffen koͤnnen / dieweil nicht 
var iſt / das er ſolche verlaugnet habe. 


Irenæus. 


5n 


Das Irenzuslib. 2.cap. 39. ſagt / der HErr Chriſtus habe gelehret biß ins MoLf, — 


Munffzigfte Jahr feines alters / hat der Doctor Fevardentius, welcher einen cõmen. 
tarıum Darüber geſchriben / auff den Ranbd gefegt/Nzvusde ætate Chrifi: das iſt 
Difes iſt ein verſtoß deß Irenzi betreffend das alter Chriſti: Derſelbe Altvatter 
lehret auch / wann die Seelen vom Keib abgeſoͤndert jenen / das ſte alsdann noch 
ein leibliche Bigur haben / vnd die Mahlzeichen vnd die geſtallt def Ceibs / in wei⸗ 
chem fle gewohnet / behalten. Diſer meynung ſeynd auch viel andere Vaͤcter 
weſen / als Theodotus, deſſen Schrifften bey dem Clemente Alexandrino u fine 
benfennd. Item Auguftinus im 4. Buch von der Seele und von ihrem vrſprunge / 
cap· 1. da er ſagt: Die Seel hat ein Aug / eine Zung / einen Ringer / vnd andere 
dergleichen Slider / vnd daſſelbe alles mit einander iſt eine geſtalt eines Teibes / 
vnd iſt dannoch kein Leib. Sben daſſeibe ſagt er auch lib. 12.[uper Gen. ſecundum 
literam cap. 32. vnd 33. gedachter Irenæus lib. 4. cap. 30. ſagt / das Geſes fey 
denen Vaͤttern / ſo vor dem Geſetz geweſen / nicht gegeben worden: Dann fie fey 
gerecht geweſen / vnd dahero habe es die notturfft micht erfodert / das man 3 
beſtraffungen jhrer Schuldigkeit erinnere hätte. Als aber dieſelbe Gerechtigt 
hernach in Egypteuland erloſchen wäre / ba hätte Bott allererſt ſein Geſetz ege⸗ 
ben. Erwehnter Altvarter lrenæus, ſagt lib.5.cap 33. vnd in den folgenden e3. 
tnlen/das nach der Aufferſtehung ber Todten ein leibliches fleiſchliches Frewden⸗ 
leben fein werde / vnd ſolches will er darauß nemen / weil der HErr Chriſtus ſagt / 
er werde im Metch ſeines Vatters auffs new von ber Frucht def Weinſtocks trin⸗ 
dien / vnd vermeinet lrenæus, daſſelbe werde bie vergeltung ſein / welche denen ver⸗ 
deiſſen worden / Die ba bie blinden vnd lahmen an jhren Tiſch ziehen / vnd fie ſpeiſen 
vnd traͤncken Ob nun gleich difer Irenzus gar ein heiliger Dann gemefen / jo hat 
doch die Roͤmiſche Kirch drumb difer feiner mennung nicht beufall geben wollen. 
Befehet Hieronymum vber das 19. Capitel Matthæi, allbaer def Irenzi meynung 
Widerlege / ob er jhn gleich nicht nenner. 


XLI. 


Antwort, Das auch der H· Irenzus ein/ vnd andersmal ge, Von dealtet 


Yaaa ſtrauch⸗ 


Cpripti dat 
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MM trenenn ſtrauchlet / iſt man betaũtlich / inſonderheit von dem alter Ehrift/ Hat er 
verſtofſen · ſich anf miß verſtand der Schrifft. Ioannis 8.v.57. ‚Du biſt noch nicht so. 
Jahr alt / vnd haft den Abraham geſehen / dahin verlaiten laſſen / das er ver⸗ 
meinet / Chriſtus ſey viel älter geweſen / als er waͤre: Welches doch fo 
gröffer handl nicht iſt / das dardurch deß Glaubensleht nachtheil zuge⸗ 
Füge werde? vnd eben hlerauß erſcheinet / die Schrifft fen nicht fo klar / 
das fie feiner außlegung bedoͤrffe / wie gegentheil verſichtet / dieweil auch 
—* groſſe / vnnd heilige Lehret / ſich daran In geringeren ſachen ver 

oſſen. 

Milren29:. . Wann Irenæus lib. 2. cap. 63. vnd 64. in der Baßler Edition (vnd 
—— nicht 62. wie Molinæus citieret) ſagt / die Seel Habe Hominis figuram, 
ee ein Menſchliche Figur nach jhrem abfcheiden von dem Leib / fan er gar 
mach dem wol verflandenmerden/ von den fpeciebus intelligibilibus, dag ift von 
Qodt/homi- den jnnerlichen Bildnuffen/ durch welche die Seel ihre würdliche Er⸗ 
nis figuram, fanrmuß verrichtet ; vnd jhro ſelbſt daß jenig / was fie verſtehet / einbil. 
—— der. Dann wer von einem Menſchen gedencket / der entwirffe ihm feibſt 
N dem verſtand jnnerlich die Figur / vnd das Ebenbild deſſelben Men⸗ 
ſchens / nach allein ſeinen Glidmaſſen / nicht anderſt / als ſehe er jhn vor 

ſeinen augen ſtehn; wie vns die taͤgliche erfahrung weiſet. Weil dann 

die vom Leib abgeſcheidene Seelen / nicht allein ſolche Figuren derſelben 

‚Ding / die ſie in diſem Leben haben erkennet / behalten / ſonder auch durch 

BGoͤttliche eingieſſung noch mehr dergleichen Bilder sur Erkañtnuß de⸗ 

| rer fachen / die ihnen zu wiſſen im felbigen land nohtwendig / empfau⸗ 
gen ja nach der meynung def Scoti in 4.dift. 45.q. 2. in jener Welt die 
krafft haben / dag fie ihnen ſelbs / dugch den verſtand fönnen foldye ein⸗ 
bildungen von den obiectis, dag iſt "von dem / was fie verſtehen / for⸗ 

mieren vnd machen / gleich wie ſie ſolche im Leib / vermittelſt der phanta⸗ 

ſey / machen; Alſo iſt es nichts abenthewriſches / wann Irenæus geſagt 
hat / die Seelen haben / oder behalten menſchliche Figuren / vnd Bild⸗ 
nuſſen bey ſich / auch auſſer dem Leib. Vnd auff ſolche weiß habe die 
Seel deß Lazari, vnd Abrahæ den reichen Mann / vnd hingegen der rei⸗ 
che Mann den Lazarum vnd Abraham erkennet. Warauß aber keines 
wegs folget / das Irenæus gelehrt habe / Die Seelen der verſtorbenẽ ſeyen 
euſſerlich mit den Meahlzeichen der leiblichen Blider figuriert / vnd geſtal⸗ 

tet: wie die Wort Irenæi ſelbſt bezeugen. 

XLI. Eben in diſem verſtand ſagt Auguſtinus lib. 4. deanimä , & eius 
.— Origine Tom. 7: cap. 20. vnd nicht cap. 19. ‚Die Seel habe ein Aug / am 
—— — Zung / einen Singer / vnnd andere dergleichen leibliche Glider / re Wire 


JR Lehren der alten Vatter. u 


te Sleichnuß ıund Abbtldung einer leiblichen vnd waren Hand / Zun ⸗ 
en / Aug / Finger / genommen: Sintemal er eben in diſem Buch con- 
ra Vincentium Victorem gleich anfangs cap.z. gat deutlich bekennet / 


inger ic· 


ie Seel ſeye ein Geiſt / vnd tein Leib: Welches er in diſem Buch gegen 


inen Widerſaͤchern fuͤrnemblich ſich zubehaupten bemühet: Das er a 
er durch die Augen / Zungen / vnd Finger / allein die Gleichnuß derſel⸗ 


en verſtehe / etklaͤret er ſich ſelbſt im 18.19.20. Capiteldeſſelben Bucher 
um oͤffteren; allda ers durch die Geſicht / vnd Erſcheinungen deß Men⸗ 
chens / die er im Schlaff hat / wann jhmtraumet / beſtaͤtigt / dat, ſpricht 


r / es geduncket einen im Schlaff / als ſehe er Leiber mit aller jhrer geſtallt vnnd 
eſch affenheit / das iſt / mit Ihrem Augen/ Fingern / Zungen / Armen / Fuͤſſen / etc. 


Da er doch nur ſimilitadines corpotum, Bildnuſſen der Teiber / der Au⸗ 
jew / der Finger / vund der andern menſchlichen Glideren ſihet / welche keines 


egs Leiber zunennen ſeynd: Vnd auff ſolche weiß har die Seel augen / 


dinger / vnd andere Glider / ꝛc. vnd diß viderholet er cap.zı.daerfagrt 
Non omnis ſimilitudo corporis corpus eſt: Dormi, & videbis, ſed 
tàm evigilaveris, vigilanter diſcerne, quod videris. In ſomnis enim 
tibi velut corporeus apparebis, Neque id corpus tuum, ſed anima tuaz 
nec verum corpus, fedfimilitudo corporis erit. Nicht ein jede Bildnuh 
deß Leibs iff ein Lab / lege dich fchlaffen / ſo wirft es fehen / aber wann du anffs 
gewacht fein wirft / entſcheide fein wachtbar / was bu gefcben haft. Im Schlaf 
wirſtu dir / als ſeyeſt du leiblich/erfcheinen/ Vud iſt doch daſſelbig nicht dein Leib / 
fonder dein Seel; noch ein warer Leib / ſonder ein Bildnuß def Teibs. 


Im iz. Buch de Geneſi ad litteram cap 32. ſagt Auguftinus. Aneuftinus 
Spiritualem arbitror elle animam,noncorporalem. Ich halte / die Seel bat gelchre / 
ken Beifklich / vnd nicht Ceiblich undimz3.Cap. Animam verò non cfle * Pr 


corpoream, nen me putare , [ed plane fcire me audea profiteri. tamen 
habere poſſe fimilitudinem corporis, & corporalium omnino mem. 
brorum, quifquisnegat, poteftnegare animam, qu& in fomnis vide? 
velfe ambulare, velfedere, vel hac atque illac egrefla, autetiam vo. 
latu ferriacreferri, qued finequadä fimilitudine corporisnon fit, &c. 


Ich darff bekennen / das ıch nicht nur Den Wohn habe / fonder gaͤntzlich wiſſe / das 
die Seel nicht leibliche ſeye; jedoch / wer laugunet / das fie ein Bildnuß / oder gleiche 


li. 


nuß habe deß Ceibs vnd ber leiblichen Glider / Fan auch die Seel laugnen / welche 


im Schlaff fich ſelbs gehn / oder fliegen / hin vnd her ſchweben ſihet / welches ohne 

Buldnuß det Teibs nicht geſchiche Wer greifft da nicht mit Haͤnden / wie 

onguͤtlich Molinzus mit dem H. Auguſtino vmbgehe / deme er einen-fo 
Aaaa ij vnge⸗ 


er; Lib. 1.Capı XXI. $.V. Von etlich fonderbaren 
ungerenmbren Senteng zumifler / daran er nie gedacht har? Dan eintrt 


t: . = dere fagt Molinzus, Auguftinus pabevon den Augen, | 
Melinzus dern Gideren der Seel in eygentlichen / leiblichen verſtand geredt z ſoin 
d Aug es ein vnwarheit· oder er fagt/er hab in eine vneygentlichen / Seiſtlicher 
ovnrecht. verſtand geredt / alſo das er durch die Augen / Finger / ic nur die Bildnuf 
der Augen / ond Finger/ verſtanden / ſo iſts wider ein vnwarheit / das e 
ein falſche Lehr ſey / vnd von den Catholiſchen verworffenmerde 
XLI. Irenzus ſchreibt lib. 4. cap. 30. nichts anders, als Noe, Enoch, 
Ob Irenzus Abraham, Loch, vnd andere/ die vor dem Abraham vnd Moyfe gere 
ynrecht ges gemefen ſeyen ohne dag Befag Moyfis, vnnd ohne die Beſchne 
fagt/dem A⸗ gher nitohne den Glauben gerecht worden / vnd gibr deilen dife orfadıı 
braham / vnd Diewel Moyles ſelbſt im Deuteronomio dem Voick alfo zugeſproch eu Gore drin 
erlich andes Herr / hat diß Teſtament in Oreb wiche zn ewren Vattern georbner/ fonber zı eu: 
ven Värtern harums hater diß Teffamene den Vätsern nicht gegeben? Dam das 4 
ſeye dz Ber gie geben den Gerechten. Ewre Dätter aber waren gerecht / vnd hetten 
fag nit gege⸗ der zehen Bebott in jhrem Hertzen / vnd Seelen eingefchriden/ / liebten & 
ben worden. enchieften fi vonder Vngerechtigkeit gegen dem Nechften. Nach dem aber Ik 
Berechtigkeit / vnd lieb gegen Bort in Egoptenlandifterlofchen/ bat fich Soreher 
diſem Volck durch die Scim̃ erzeiget / vnd hat daſſelbig in groſſer macht auf 










ten gefuͤhret / c. Alſo Irenzus: Was iſt aber hierinn zuttadlen? ° J 


nicht alſo/ daß diſe obbenannte Vaͤtter gelebt haben, vnd gerech nd st 
weſen / ehe das Geſatz Moyfisiligegebenworden? Wir fol dan vnrech 
ſeyn / wann Irenzus ſagt / fie fenen ohne ſolches geſchribenes Seſet ge⸗ 
recht worden? Sagt nicht auch der Apoftelfclbg ı. Timorh. 1. v9: Das 
Geſatz fen nicht den Gerechten / fonder den Vngerechten gefest worden Mut 
welche Wort Caluinus alfo geſchriben. Sumit ( Apoftolus ) wulgark 
illud principium, exmalismoribus natas eſſe bonas leges. Le 
aflerit latam efle ad coercendam impiorum nequitiam : quia,gui 
te boni ſunt, legis imperionon indigent. ‚Der Apoftel gebrauch 
gemeinen Spruchs/ oder Satzes / auf boͤſen Sitten / feind gute Ge 
gen. Das Geſatz fprichter/ fen auffgefest worden der böfen Be 
Saum zuhalten; dann ve: che für fich ſelbs gutwillig fromb fennd/ di 
Geſatzes nicht. Siheſt Molinze! wie Caluinus, dasjenige/ mag Ire- 
nzusgefagt, beftärtiger? Iſt derhalben widerumb ein zwi ce Brit 
heit / nemblich dag Irenzushie unrecht gelehrt habe, und daß er dijfalt 
von den Catholiſchen verworffen werde. — 1 — 
Leſtlich die Chiliaſterei betreffend / ſtehen wirnirin abred / es 
Irenzus hat befich Irenæus, in dem er den bloſſen Buchſtaben der Schrifft meht 
fich mit der den rechten Verſtand in obacht genommen / auß menſchuch er 


| —— lich keit vberſehen / welches hme deſto billicher zuuerzeichen / | 








- 
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ihme erliche andere hierinn vorgangen / deßwegen ex ſich vmb ſouil we⸗ 
niger eines Iruhumbs befuͤrchtet; cheils / dieweil diſe ſach dazumal von 
der Catholiſchen Kirch noch nicht ſo ſtarck erwogen / vnd ſo klar eroͤrtert 
gewefen: theils, dieweil er diſen feinen Fehler mir dena Fewer feiner brin⸗ 
enden Steh) und auffrichtigen meynunggegen GOet / vnd der Kirchen / 
verzehret / vnd durch die ſigreiche Marter / die er vmb Chriſti willen erlit⸗ 
ten/ der gangen Welrdarumb ſatisfaction gegeben / vnnd gnueg gethan, 
F derhalben auch von der alten Chriſtenheit zu allen zeiten in hochen 
Ehren / und im vbrigen für einen groffen Kirchenlehrer gehalten worden. 
Wie bey dem Pofleuino Apparatu. S. v.Irenzus, am end uſehen. 


Cyprianus; 


Cyprianus iſt wider die Bifchöffe zu Wom der meynung geweſen / es mäffen Molf.ı 27. 
Die ſenigen / die ſich von den Ketzereyen zu dem wahren Ölauben bekehreten / auffs „98, 
werde getaufft werden. Auguftinuslib. ĩ. de Baptifmo contra Donatiſtas cap. 18. 
Vnd im 2. Buch c. 4. ſagt / man wiſſe nit / 0b Cyprianus jemals einer anderen mei⸗ 
nung worden fen. Agprippinus Bıfchoff zu Carthago, ein Vorfahr def Cypriani, 
wie auch das Concilium fg gemelter Agrippinus gehalten/ hatten diefelde Cehr im 
Africa albereit zuuorhero eingeführt gehabt. Hie ronymus in feinem Catalogo fagt/ 
Dionyfius Alexandrinusfey eben derfefben meinnng/ wie Cyprianus auch geweſen: 
Geſtalt dann Firmitianus, Siſchoff zu Cæſarea in Cappadocien, vnnd vil andere 
wesen ihn ebenmeſſiger opinion geweſen ſeynd. Imgleichen will das Concilium 
Nicenum haben/ bie Paulianiften follen auffs newe getaufft werben. Alſo will 
auch Bafilius im feinem Sendbrieff: an Amphilochium haben / man folle die Sa- 
erophoros, Encratitas vnd Apotactitas widerumb tauffen. Achanaliusig feiner 
Dritten Oration wider die Arianer haͤlt bie Tanffes welche vom denſelben verrichtet 
werde / vor null, nichtig vnd vnrechtmeſſig / vnd ſagt / man werde vil mehr barburch 
verunreinigt / als geramgt. Diſer Lehr hat ſich die Roͤmiſche Kirch allzeit wis 
derſetzt / auch ſo weit das Stephanus Biſchoff zu / Cyprianum deßwegen vor 
einen falſchen Chriſten / fatfchen Propheten / vnd betrieglichen Arbeyter geſcholten / 
wie bitmilianus in ſeinem Sendbrieffe / welcher mie vnder deß Cypriani Send⸗ 
brieffen ſtehet / erzehlet. Vnd Euſebius cap.7. lib. 4 hiftor. ſagt / gemelter Stephas 
aus habe ſich vmb diſer vr ſach willen vonder gemeinſchafft ber Kirchen in Cilicia, 
Cappadocia, Galatia, vnd anderen benachbarten Eanden abgeſoͤndert. 
Antwort. Difer hochloͤbliche Marryrer hette auch wol vnange- XLIV. 
safter mögen verbleiben’ warn def Molinzi geimmiger Haſſ wider die 
heyligen Altvaͤrter nicht fo groß vnd vnerſaͤttlich wäre / daß er dieſelbe fo 
gar inihrer him̃liſchen Ruhe doͤrffte ſchmaͤhen und beunrufigen. 
‚ Die Sragvon dem Keger Tauff / daruon ein Meines vor dein Cy- ——— 
priano der ſtritt ſich erhebt / hatte dazumal in der Kirchen durch einen al· Kanes 
gemeinen Schluß noch feinen außſchlag gehabt ; darumb vermainte Cy- gerTauff. 


prianus, es fiche noch einem jeden frey / was jhm recht zuſeyn hieruon be» 
| Anna # dun⸗ 


[7 | Lib.I. CHXXL 5%. Won eeliqh fonderbaren 
dundereriuhatten: Deßwegen etliche Vaͤtter in Africa, Orient, verbiEeg 
den Sareinern auff die ander ſeyten gelencket; iedoch hat Cyprianusihien 
irn allzeit ſich befl ſſen / auff daß er das band der Keb / vnd gem 
mir der Roͤmiſchen Kirch nicht trennete: daruͤber er guch fein Bluet 
für den Catholiſchen Glauben vergoſſen und geſtorben⸗ Inmaſſen wein 
laͤuffia imz Buch cap. 3. bey der z Einred vber das i3 
Blatt Moline ertlaͤrt wirdt / dahin ich die völlige Antwort verfchteber 
DesConei.“ Das Concilium Nicznum Can. 19. har barumb wöllen/ da die 
1iTrid.mepe Paulinianiften ſolten wider geraufft werden/ weil felbige — die von 
Tuff Paulo Samofätene jhren vhrſprung und namen hatten / ale tote die Cal 
der Paufias viniſten von Calutno) in jhres Tauffsformul die H.Deeyfaltigkeir auf 
mſten gelaſſen / in der meinung / Chriſtus were ein pur lautteret Menfch/dc 
bvegen fie die H. Dreyfaltigkeit verlaugneten. Seytemal dann folba 
Tauff vngüiltig / hat das Concilium gang billich geſchloſſen mie wem 
Auch die Catholiſche Kirch heutiges Tags haͤlt) die ſolten auffenemytnd 
recht getaufft werden / welche alſo vnrecht ſchon gerauffı waren; fo akt 
fein Widertauff iſt. Darumb iſt ein Molinzifhe Vnwarheit / daft 
Roͤwiſche Kirch diſer Lehr deß Nicæniſchen Concilij ſich widerſest 
Ein gleiche meinung hat es mit deim / was Baſilius von den 
phoris, Eneratitis, vnd Apotacticis: vnd Athanaſius von den Az 
en gefchriben/ dann da folche Ketzer haben die vntechtineſige 
Form bey dem Tauff gebraucht / ſtimmet die Catholiſche Kirch mir? 
heyligen Vaͤttern vberein / man ſolle ſolche Getanffte noch einmaly abtr 


recht tauffen. * 
. 3 | | 7 Athanaſius. u ae: j — 






winden / vnd zu ſelbigem ende ſich Creutzigen laſſen woͤllen / Damit er in der #0 
* mit dem Teuffel fechten möchte: Itemn das diſe Wort / mein Gottr 
warumb haft du mich verlaſfen / aur Scheinwort geweſen / mit weichen ſich 
der HErr Chriſtus alfo geſtellt / Als hecte er ſich gefuͤrchtet / damit erben 
jum Rampffanlocen moͤchte. Diſes / wie auch daß er in ſeiner erſten Apolo 
XLV. oder verautwortung ſeiner Aucht / ſagt / dem V. Petro jey die Gurgel abg 
Wz Atha⸗ w en / wird vonder Nömifchen Kirch / welche daruor haͤlt / man habe 8. Perram 
nalus yon gecreuniget / gar nicht gebillichet noch gut gehaiſſen 
der Ereunsise Antwort, r. Was Atkanaſus von der creusiaung Chrild 
m. fo Fran fie im Lufft gefehen‘ in orat. de Pallione Domini, somoli, 
—— Edi. Commeliauæ i 601, fol. 198. geſchriben / iſt un geringſten mıdhrd 
= x 14,7 


den Teuffel auff Erden vberwunden gehabe/ da habe er jhn auch im Dex * 


mt," kehren Demralten Vaͤtter. 489 


vnrechts / wird auch vom den Catholiſchen nicht getadlet. Dann es iſt 
nichts anders als ein Gottſelige / aber Oratoriſche für Augen ſtellung / 
welcher maſſen der Feind deß menſchlichen Geſchlechts durch das Leyden 
Chriſti ſey geaͤngſtigt vnd verfolget worden; alſo / daß demſelbigen fein 
orth mehr vͤbergebliben / allda er nicht die krafft diſer Marter muͤſſen / mir 
ſeinem groſſen Schmertzen / ewpfinden. Auff der Erden zwar / durch das 
vergoſſne Bluet / welches darein gefloſſen; im Lufft / durch feine außge⸗ 
ſpante Armb / vnd bittern Todt / den er an dem erhoͤchten Hoitz deß Creu⸗ 
zes außgeſtanden / wie tan diß jrug ſeyn? Sagt nit der Apoſtel Heb. 2. 
v. iN4 · Chriſtus hab gelitten auff daß er das Reich dep Teuffels zerſtoͤreteꝛ Sagt 
nicht Oſeas €. 13. V. 14. Morſus tuus ero inferne! © HöU / bein Biſſ will 
ich ſehn! So fan dann mit nichten gelaugnet werden / Chriſtus habe in 
feinem Leyden mir dem Sathan / fo wol auff Erden / als in dem Lufft ge⸗ 
kaͤmpfft / vnd denſelben vberwunden. Vnd diſen Kampff beſchreibet der 
H. Athanaſius, auff beſagte weiß / zus andacht ſehr beweglich. x 


2 Wann er aber eben in angerogner Oration, noch weirers£.Bor. 

vermeldet / Chriſtus habe ſich durch diſe Wort: Mein Sott / mein GOXT/ 

warumb haſt du mich verlaſſen/ Alſo geſtellt / als wann er gar ſchwach waͤre / das 

‚mis ber Teuffel in dem Rampff ſtand hielte / kan auch ſolches in geſundem ver⸗ 

Rand geredt feyn/ wie:auß andern ſtellen deß Athanaſij zuuernemmen. Nach der 
Dann er nicht fagen wi; als waͤre Chriſtus nit warhaffiig am Creutz be, er irn 
trũbt / und mir groffen Schmertzen vnd aͤngſtigkeit begriffen und vmbge⸗ —— 
ben geweſen / ſonder hab ſich nur alſo geſtellot. Nein / diß iR nie die mei. Treug/dife 
nung Athanaſij, ſonder dieweil er darfuͤr gehalten / CHriſtus hab diſe wort / Mein 
Wort / Dein Goet / mein Gott / re. auß dem zı. Pſalm Dauids genom̃en / Gott mein 
vnd nicht in feiner eigenen Perſon / ſonder in der Perſon der arınen fün« per x * 
digen Menſchen / ats feines Glider / für die er gelitten / außgeſprochen; def ndigen 
wardurch der Teuffel gleichfamb ſey betrogen / vnd hinderfuͤhrt worden / Menfegens ' 
als welcher vermeinte / Chriſtus rede folches in ſeiner eignen Perſon / vnd geredet. 
ſey derwegen ein pur lantterer Menſch / vnd nicht Gott / darumb er jhne 
zufürchten / oder die ftucht zunemmen deſto weniger vrſach habe; welches 

manein ſimulationem interpretatiuatn, das iſt / ein ſolches Werck / fe 

fuͤr ein verſtellung mag außgedeuttet werden / (obs ſchon nicht ift ) tan 

nennen; jedoch anjhme ſelbs nicht vnrecht iſt. Vnd das diß deß heiligen 

Athanaſij meinung geweſen fey / beſcheinet ſich auß der i- pin 2. Oratiom Athanaſius 
wider die Arianer, welche anf diſem orch wolten probieren / Chriſtus fen wird ber⸗ 
nicht Gott geweſen / die weil er ſelbſt bekennet / er ſeye von Gott verlaſſen; khaͤdiget. 
denen antwortet Athanaſius, Chrißus habe diſe Wort nicht in ſeiner eige⸗ 

— nen / 


77, ib. 1. Cap. XXI: V. Wen eilich ſonderbaren 


nen, fönder in deß armen Sänders Perfon, für den er am Creut gehaw 
gen / außgeſagt: Welches er and im Buch Quod Deus de Deo fitrer 
bum, widerhoͤlet. Vnd auff ſolche weiß legen difen Spruch Chritiau 
auf Damafcenus 1. 3. de ſide. e. 34. Vnd Leo Papalerm. 16. dePallios 
he circa finem, & ferm. 14. Auguftinus Epift. 120.c,6. Wievolan 
dere diſen Sprusch auch in ver Perfon Chriſti verftehen/ als habe er fra 
gen woͤllen / warumb der Vatter fein am Deiberg gethanes Bebermick 
erhoͤret haberre. Daruon ein mehrerg bey Francifco Suarez in 3. part, 
tom. 1:difp. 33. ſect. t. EtMaldonato inc. 27. %. 46. Matthæi. 

. WagMolinzus von S. Petro auf dem Athanafıo noch fern 
nersanffdie Bahn bringt, wird l. ꝛ. e. z. beyder 4. Einred widerlegt, 


| Gregorius Nazianzenus, Ba: 

Mol.f. 188. Die Römifche Rirch haltet es darinn wicht mit Gregorio Nazianz 

. daß er die zweyte Ehe verbammet: Noch auch da er in feiner 40. Oracion WER 

Tauff haben will / man folle die kleinen Rinder cauffen / wann fle im 
oͤthen iigen / mann aber keine augemjcheinliche gefahr verhanden/ fo haͤlt er dar 

—* ſolle die Tauff auffſchreben biß fie zu hrem Alter kom̃en / und von jhrem Ol 











den Red vnd Aneiwort geben können So iſt auch die Röm: Airch in dem ditud 
erwehntem Gregorıo einerley meynung / das er ohn vnterſcheid alle Conciliaii 
wirfft / vnd fagt /er habe niemahls gejchen das fie einen guten aufgang gchil 
und das die vnruhe vnd zwytracht in der Kirchen dardurch vielmehr zuge 

3 habe als gemindert worden fen. ben fo wenıg ſtehet die Kim: Kirch 

! auch deßwegen in einem Stall / das er in feiner Oratıon vber feiner will 
Bon ber Reife ſagt / er wuͤntſchte das vnter den Seelſorgern vñ Rirchenbienem! 
vnter ſcheid der graduum oder Staffelen an vorſitz oder dergleichen waͤre / ſeeden 
das ſie nur durch die Tugend vnterſcheiden werden möchten: u 


" XLVI. Antwort. 1. Warumb harMolinzus die Zahl der Homdiz 
Noziauzeng nicht benambfer / in welcher Nazianzenus die andere Ehe werdamit 
vonder ans (of, ſo haͤtte man fehen fönnen wie es gemeint ſeye? Dann * 






FRA ER: riſiſchen trucken deanno 1 609. drey ond fünffsig Orationes, | 
meliz gefunden werden: Darumb Molinzus das Kınd haͤtte 
mennennen folen; halte aber gaͤntzlich darfür /Molinzus thu dem Na- 
zianzeno vnrecht: dann er mehr nicht fagen wird / ale dag die ambert 
Ehe bey Lekzeit deß erſten Weibs / aber nich nach ihrem abſterben Ur 
botten ſey; weil nicht wol alaublich / das Nazianzenus nichr gemüll! 
be / was im 8. Canone deß Nicæniſchen Concilij wider Die Novatiänth, 

Narianz. nö melde die andere The, gleich wie die Montaniſten / verdammet haum⸗ 

Tauff der geſchloſſen worden. 


Zube 2 Don dauff der vnmündigen Kinder verwirfft Nazi in da 
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in der 40. Orationdurch auß niche/ fonder er beweiſet noch datzu mit a. 
Argumenten / dag derfelbenug fen; Nemblich dieweil auch die Befchneis 
dung / welche ein Figur deß Tauffs geweſen / am achten Tag mic dem 
Kindern fey fürgenommen worden: Darnach / weil auch die Salbung deg 
vnempfindlichen Thuͤrpfoſten / den Kindern ſey an gutem kommen / wie⸗ 
wol er darfuͤr halte / wo kein Lebensgefahr bey den Kindern ſeye / koͤndte 
man ; Jahr / weniger / oder mehr / warien / vnd alsdann / wann fie et⸗ 
wan ein wenig die ſach hoͤren / verſtehn / vnd reden koͤnnen / ſelbige tauf⸗ 
fen: mit diſem außtrucklichen — Es ſey in allweg thüenliche - »- - x 
das man ſie von wegen allerley vnfürſehenen gefahren / vnd ſchnellen zu⸗ u 
fallen bald zum H. Tauff bringe. Darauf sufehen/ dag difer O. Vat ® 
ternichesongereumbig gelcher habe / dann ob ſchon die Catholiſche Krich 
im brauch hat / die Kinder als bald nach jhrer Geburt zu tauffen / ſo ſagt | 
fie doch nicht / das es vnrecht ſey wann manden Tauff ein zeitlang / auf 
vtſachen vnd ohne Lebensgefahr / verſchiebet. Es hat auch Nazianzcec⸗-⸗· 
aus diß alleln per modumconfilij: Xahtweiß / vnd gantz vnfuͤrgreifflich·· 
aber gar nicht für ein vnverenderliche meynung geſchriben. | 
"3. Inder gg-Epiftelan Procopiumgeber Nazianzenus niit von xr,yır, 
den allgemeinen / fonder allein von den Particular /0der Stuckberſamb⸗ Nazianzeny 
kungen der Biſchoffen / wie. ſolche dazumal in Orient vnd Griechenland hat die all 
vielfaͤltig im ſchwang waren / vnd jwar offt vmb ſchlechter Sachen wil⸗ gemeineCö- 
len; etwan auch nur auß Feindſchafft eines Ertzbiſchoffs vnd Patriar⸗ — Ben. 
chens gegendem anderen: Maſſen die Kirchen Hiſtoriæ bezeugen / das oper era 
nad dem zu Eonflantinopeldem Alexandriniſchen on Antiocheniſchen wicgeer. 
Patriarchen sum nachcheil / ein Patriarchat auffgeriche worden / ſich ale 
ferien Serie erhebr / darüber nun difer / bald ein anderer Patriarch hat 
woͤllen Richter fein- Darauß erfolgte / das ohn vnterlaß jetzt da / jen dort 
ein abſonderliche Zuſammentunfft der Biſchoͤffen angeſtellt / vnd aller⸗ 
ley zerꝛittungen / vnd Gezaͤnck entſtanden / bey welchen die Kaͤyſerliche 
hoche Beampten nicht Waſſer / ſonder vilmehr Oel zugegoſſen. Durch 
diſen verlauff iſt Nazianzenus bewegt worden / das er ein grauſen / vnd 
— abſchewen von dergleichen Particular Conciliis gefaſſet / vnd diſe 
ort geſchriben: Er fliche alle Zuſammentunfften der Biſchoͤffen / dieweil ce 
keines Synodi ( verſt ehe Particular Synodi) tommelichen außgang gefehenze- 
Das er nun foldyeg nicht von den allgemeinen Synodis, oder verſamb⸗ 
lungen verſtanden / geben feine andere Schrifften vnwiderſprechlich zu⸗ 
erkennen / in welchen er. gar offt das Nicæniſche Concilium auff dag 
hoͤchſte lobet vnd preifersjnfo gar in dem ar an en 
:“ 9% 


5ee Lib. 1.’Cap. XXI. 6. V. Von etlich ſonderbaren 
eilio, als die Macedonianer, die den H. Geiſt widerfochten / verdampt 
worden / hat er nicht die geringſte Perſon ſelbſt vertretten: Durch welche 
wey HauprConcilia gwißlich viel guts in der Chriſtlichen Kirchen ge⸗ 
ſchehen. Warauß aber nicht kan geſchloſſen werden / das darumb die 
Particular Concilia abfolure , vnd lediglich vnnutz / vnd zuvnterlaſſen 
ſeyen / an emal auch dieſelbige an jhnen ſelbſt loͤblich vnd fruchibar / da 
man ſie / wie / vnd wann ſichs gebuͤhrt / anſtellet, welches zu ſelbiger zeit 
| die Drienratifche Kirch nicht in acht genommen. | Ä * 
ns "4." Ehen dife meynung har es mit dem / was Nazianzenus inder 
zenusges ration de fuo reditu , von dem vnterſcheid der graduum ‚oder Staff 
wänfeger/d; len / am vorfig/ vnd dergleichen /melder. Welcher vnterſcheid an jhm 
Beinegradus, ſelbs auch nicht boͤß / no unrecht: Das aber die Menſchen durch def 
Ben Bene felben miß brauch allerhand vnruhe vnd mißhelligkeiten erwecken / iſt per 
imder Kir; ACcidens , und ein zufaͤlliges ding : vmb welcher vrſach willen wuͤnſchete 
wären. Nazianzenus; dag fein ſolcher vnterſcheid auff der Welt wäre / wann 
es nur ohne Nachtheil der Kirch geſchehen föndee. Fl alſo difer wunſch / 
wegen feiner vmbſtaͤnd / virtute, oder in der that, kypothetiſch / vnd ein 
bedingter wunſch geweſen. — J— 
— s | Zur | ! ; Bafılius. 5 24 
Möltrse Bei bie Roͤmiſche Kirch in vilen ſtucken mit Bafilio vueino / wel⸗ 
— * EN ander a le /bas er vermeint es ihu es jhm 
"+ qm gelehrtigteit vnd ph feiner / ala allein der Hy: Chriſtus / yavor / 


t 


3.70 gergleicht jhn mir ben alten Propheten vnd Patriarchen / vnd zeucht Ihrem bißwei⸗ 

len den Balılium vor. Difer Aitvatter Rahlius in feinen Alcericıs ſehtet das die 

Kich Bean durch vnderrichtung erlangt werde / fondern das wir diefelbe rom 

} Natur haben /eben als wie wir von Natur das Tiecht lichen. Er macher auch in 

feinem Tractat vom vrtheil GOttes / die Seraff aller Suͤnden gleich / worin jhm 

die Roͤmiſche Kirch ketnen beyfall gibt / wie auch nicht darin / das er davor halt / 

man ſolle den auſt wertigen oder frembdeh Armen keine Allmuſen geben / weil geſchri⸗ 

ben ſtehet / man muß das Brot der Ainder nicht vor bie Hunde werffen. ltem Ich 

bin aicht geſande daun nur zu den verlorhnen Schaffen vom Haufe Jfracl: Noch 

auch in dem / das er in ſeinem Sendbrieffe au Amphilochium haben will / man ſol 

die ſenigen widerumb tauffen/Die von den Zetzern getaufft worden ſeynd: Noch 

dach darin / das er in beſagtem Seudbrieffe im 4. Canone die ſenigen / die zur 

XLVII. vweyten Ehe ſchreiten / zu einer Penitentz oder Buß eines gantzen Jahreslang 
Batılsus iſt augeftrenge wiſfen mil, 

vom Nazıä- Antwort. 1. Kein zweiffel iſt Bafılius fey vondem Nazian- 


zenoheh zeno hoch geruͤhmet / und gepriefen worden / weiter dann groſſes Lob end 


gercen — Ehren werch it. Das er jhne aber den Propheten / ond Patriarchen 
— — vor⸗ 


ELecrxehreu det alten Vaccer. 2 


vorge ogen / ſtehet dem Molinæo zubeweiſen. Wie dann aud in dem E- 
pitaphio Baſilij, bey dem Nazianzeno tomo 2. Edit Pariſ. 1611. fol. 15 2. 


ſich nicht ſindet/ das er geſagt / Es thue es dem Baſilio an gelehrtigkeit / odet 
geſchickligkeit keiner / als Chriſtus bevor. | 


2. Das Bafılius in Afcericis gefagt / wir Habendie Lich BOttes Baklius fi 
von Natur / ift / in rechtmaͤſſigem verftand auch nicht vnrecht: Alfo lau. der Menſh 
ten die Wort Bafılij. Interrog 2. Regul. ampl. in Edit.Bafil.per VVolfg. liebe Goet 
Muſculum fol.28;. Dilectio quidem Dewdoceri non — Nequce. —— 
nim luce gaudere, aut vitam affectare ab alio quopiam didicimus;ne- a 
que diligere parentes, aut nutritoresaliusnos docuit. Adhuncitaque | 
modum, vel cert€ multo magis divinum hoc defiderium nonpoteft a, 
liunde per externam doftrinam difci, fed conftitutioni hominis femi- 
naria quædam indita eftratio, quæ in feipsä haberet caufas, & effedus 
familiariter diligendi, quam acceptamandatorum De ı magilteriu 
cumcurä & diligentiäcolere, & cum fcientiä nutrire , & ad perfectio- 

'nem pergratiam Deiproveherefolet. ‚Die Liebe Gottes zwar / kan nicht 
gelchret werben / dann bas wir vns ab dem Kiecht erfrewen / vnd mie groffer Ans 
muhtung zuleben embfig begehren / haben wir von einem anderen gelernet ; wie vns 
bdaun auch keiner gelehrt hat / die Eltern / die ons geboren / vnd ernehret / zu lieben, 
ben alfe / ober vielmehr tan auch diſe Lich gegen Bote / durch fein eufferlich vn⸗ 
terweiſung / gelernet werben / ſonder /fo bald der Menſch ift cin Menfch worden / 
hat er in jhm einen jnnerlichen Zundel vi neigung empfangen/ warburch er fürfich 
ſelbſt zu difer Anmuhtung / vnd Lieb wird angetrieben / wann nun zu folcher Na⸗ 
ehrlichen beſchaffenheit Die Meiſterſchafft / gder Schuel der Goͤttlichen Gebotten 
rompt / pflegt fie dieſelbe mit ſorg vnd fleiß auffzubringen / mic wiſſenſchafft zu zuͤ⸗ 
glen / vnd durch die Gnad Gottes zur volltommenheit fort zuſchieben. 

Auß diſen Worten ſehen wir / das diſer H. Vatter / nicht von der vber⸗ 
natuͤrlichen ſonder vonder Natuͤrlichen Lieb deß Menſchens gegen Gott / 
vnd gegen den aͤltern redet / die einem jeden von Murterlcib iſt einge⸗ 
pflantzet / vnd angeboren / vnnd diſe ſpricht Baſilius, lernen wir von kei⸗ 
nem Lehrmeiſter / fonder haben die Funcken derſelben mit ung auff die 
Welt gebracht / welches fo vnfehlbar mar iſt / das es auch die Heyden Deũ & pa- 
erkennet / vnd die vnvernuͤnfftige Thier / wann ſie reden koͤndten / beten⸗ ee 
nen wurden. Dabenebens aber lauaner Bahıliusgar nicht / das auch 84 
ein Lieb Gottes ſeye / welche durch die Goͤttliche Gnad erhebt, vnd durch b die &ls 
die Chriſtliche Leht zu einem hoͤhern vnd vbernatuͤrlichen weſen gebracht tern lernet 
wird; dañ Gott allein lieben / als einen Vrheber der Natur / vnd als dag miemand lie⸗ 
hoͤchſte / vñ groͤſte Gut derſelben / iſt natuͤrlich. Wir S. Thomas 1.p. q- sa. den. Die 


2.5.0081. 2.9. 109.2. 3.Iehrt. Aber@orı lieben ais das yiel.Pnd«NdDEr ynafolden 
ewigen Seeligkein,ift vbernatuͤrlich. ‚5 eingepfläget 


Sb 3. ba. 
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3. Bafılius tomo 2. in proemio deIudicio, interpreteCorhario, 
fagt swar/ reperio reledtis divinis fcripturis neque in multitudine deli 
&orum,neque in magnitudine peccatorum, verüminfolä transgref_ 
fione, cuiufcunque tandem pr&cepti, inobedientiam erga Deum pa- 
= Jamjudicari, & commune contra omnem inobedientiä iudicium Dei, 

XLIX. 3% definde auß ableſung der Görtlichen Schriffe / das weder auf ber vile / noch 
Oð /ond og auf der gröffe der Sünden / fonder auf ber bloffen vbertrettung eines jeden Ges 
waffen Bafı- bottes es ſey gleich was fuͤr eins mwölle / der vngehorſamb gegen GOtt gerechuet 
lius die ſtraff Wird / vnd das ein gemeines vrcheil Gottes von allem vngehorſamb ſey. Aber 
aller Saub diſe Wort koͤnnen gar wol einen rechten / vnd milten verſtand haben. 
gleich mar Dann in genere wahr iſt / dag vber einen jeden toͤdtlichen vngehorſamb / 
che. diß commune judicium Dei, oder gemeine vrtheil Gottes gefaͤllet / und 

Der Stab gebrochen ſeye: Anima, quæ peccaverit, morietur; die Seel / 
welche ſandiget / wird deß Todes flerben. Ezechiel. 18.v.20. Es folgt aber 
hierauß mir nichten / dag darumb Bafılius gelehrt habe / die Straff aller 
Sünden ſey auch rg gleich. Dann ob ſchon alle / und jede Todte 
fünde mir dem ewigen Todt geftrafft werden; dasalfodie Straff / fo viel 
die poenam damni, oder die beraubung deß ewigen anſchawens Gottes / 
betrifft / bey allen gleich iſt / ſo it doch / quoad pœnam [enfus , fo piel 
das vbrig belangt / ein grofle vngleichheit und unterfcheid. Iſtnicht auch 
von dem Welrlichen Magiſtrat der Mord, Brand Diebftahl/ vnd viel 
andere gafter bey Leibs / vndLebensſtraff verbotten? So werden dann alle 
diſe vnthaten mir gleicher Straff in genere geſtrafft / nemblich mit der 
Lebensſtraff und dem Todt; Nichts deſtominder in ſpecie wird vielmah⸗ 
ken einer viel harter am Leben geſtraffet / als der ander; deßwegen offt ge⸗ 
ſchicht / das man diſen Vbelrhärer allein sum Schwerdt / den andern 
sum Strang den dritten zum Fewr / zum Rad / vnd noch zu andern 
graufamen Peinen verdbammer. Hat alſo Baſilius in diſem verſtand nicht 
gejrret; vnd wird von vns nicht verworffen. 
4. Es allegieret zwar Molinæus zu behauptung diſes Einwurffs / 
noch zwo ſtellen auß den regulis Brevioribus, Interrog.23 3. vnd 293 ·ſt 
aber gar vnge wiß vnd zweiffelig / ob dieſelbe regulæ breviores, oder quz- 
BE ftiones compendio explicatz, deß Bafılij feyen /oder aber def Eufthatij 
Sebafteni , deffen Irrthumb in groffer anzahl in dem Gangrenſiſchen 
‚Coneilio feynd verdammer worden :'Dann SozomenushiB’ ;. Hift. Ec- 
eleſ cap.ı4. bezeuget / daB etliche darfür halten, er habe die obgemelte 
Aſcetica, die dem Baſilio ſonſten zugeeignet werden; gefchriben. Wels 
ches auch Nicephoruslib.ı cap 16. beſtaͤtigt / mit diſem anhang / das er 
in viel vngereumbte Lehren / wider die Kirchenfagungen sfallen fe 
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Bie wol in der erſten Stell nichts anders gelchrer wird / als / das Chris 
kus geſagt habe / warm Petrus jhm nicht werde laſſen die gaß waſchen (das iſt 
vann er woͤlle halßſtarꝛig vnd vngehorſamb fein) werde er keinen theil mit 
hme Haben. Welches wahr / und nicht vnrecht iſt. 

5. Inder zor. Regul wird den außwendigen Armen / das Al, 
nuſen nit ledigklich abgeſprochen wie Molinzus faͤlſchlich fuͤrgibt; fon, Ob dz AM 
der es haiſſet alſo: Die ding / fo für die Gottverlobte Perſonen verordnet / vnd muſen gegen 
gemeinet ſehnd / iſt nit noͤthig / das man fle vnder die Hominesomnia ſusque deque frembden / 
zftimanres, Wie Mufeulus, oder Indifferentes, wie Cornarius dolmierfcher/ von Bafılio 
verwende. Er will fagen/ was für die geiſtliche Brüder geſtifftet / vnd den» verboui ſer· 
ſelben zu ihrer vnderhalt / vnentpoͤrlich ſelbſt vonnoͤthen iſt / fol nicht vn⸗ | 
der frembden / ſo nicht zum Klofter gehören / ohne vnderſchid / außgethei⸗ 
let / vnd den Brüdern entzogen werden. Es wird aber alßbald hinzu ge⸗ 

(ent; Deß Haußmeiſters beſcheidenheit werde wiſſen / mie raht ber Vorſteher / 
Ex redundanti, Auß dem vberblibnen / oder vberfluͤſſigen auch den fremb⸗ 
den Armen guts zuchun. Wer fan folches radlen? 


6. Wann LS. Baſilius an Amphilochium haben wil/ man ſolle die 

jenige wider tauffen / die von den Ketzeren ſeind gerauffer worden! redet 

er von denen Ketzeren / welche ein falſche / vnd vngültige Tauffs form ge⸗ 

braucht haben / als da waren die Marcioniſten, Manichæer, &c. wie 

oben gemelt. | | 

Das BafıliusEpiftolaad Amphilochium die / ſo zur zweyten XYaruMBa- 

Ehe gegriffen sur Bueß eines Jahrs will angeſtrengt haben / iſt ſolches Fliusdie/ fo 
dazumal in etlichen particular Kirchen der brauch geweſen / nicht / das die jur — 
andere Ehe / an jhr felbſt / vnrecht / ſonder auff das man die Leuth / welche rn 
gar zu begirig den fleiſchlichen Lüſten ſich ergeben/ etwas im Zaum hielte/ angehalten. 
end ſolches geſchahe / auß lieb. gegen der Keuſchheit / noch mehr gegen de 

nen / die Bag dritre/ oder vierte mahl fich verheyratet hatten / dieweil ſolche 

ein mehrere anzeig ihrer Vnlautterkeit / vnnd Gailhett von ſich gaben. 

Welches zu derſelben zeit bey den Chriſten nicht für gering gehalten wor, 

den. Daruon ein mehrers bey dem Bellarmino L. ı. deMatrimon. c. 9. 

Hilarius, — 

Es hales auch nicht die Nömifche Kirch mit Hilario, welcher im 10. Buch Mol.f, 189. 
von der Dreyeinigkeit vorgibt ber HErr Chriſtus habe in feinem Todt feinen 
Schmertzen geliten / ſondern er habe ons allein einen wahn eingebildet / als wann 
er in feinem Teyden einigen Schmertzen empfunden bitte: vnnd es hetten jhm bie 
Straich gang nicht wehe gethan / eben jo wenig als wann ein Pfeil durch das 
Waſſer / gewer der Luffe füge: Die Braffı rn u. Eprußi Habe die vefüge 


/ 


560 Lib. I. Cap XXI.. V. Von eilich ſonderbaren 
teit ber Pein zwar auffgefangen / aber nit gefuͤhlet. Er ſagt daſelbſt auch ferrner / 
der Herr Chriſtus habe zwar gegeſſen vnd getruncken aber nicht das er deſſen ber 
moͤhrigt geweſen were / fondern weil es Die gemonheisaljo mitgebracht: Dmubinds 
eher Fehr willener vom Ciaudıo, Bıfheffen zu Wien in Franckreich ın feinem 
Buch von der Seele geradeltwird. Erwehntem Alevatter Hilario gibt auch dir 
Kömifche Kirch in dem keinen beyfall / daß er vber Den 118. Dfalm ın der Pau 
-. Gime) fage/ die Jungefram Mar ramüjte am Jůngſten Gericht das Gerichedeh 
Fewers / durch welches die Suͤnden gereiniget werden follen/ eben fo wolals am 
* dere Ceuthe außſtehen 
LE; Antwort,  Auffdife fell Hilarij gibt S. Thomas antwort inz. 
Ob Hilarius p. q.ı5.a. 5: adı.Hilariusä carne Chriftinon veritatem.doloris, fed 
rg Chr neceflirarem excludereintendit, Hilarius hat von dem Fleiſch Chriffinict 
rein die Warheit / ſonder die noth dei Schimergens aufgefchloffen. Er will fagen: 
fegmergen deß Hilarij meinung fey nicht gemefen / dag Chriſtus nicht war hafft 
gehen Schmergen gelitten vnd empfunden / ſonder / das er Denfelben für fin 
Perſon nie außvaumbgänglicher Noth (wie andere Menfchen/umbde 
Erbfünd/ vnd verderbren Natur wilen) gelitten / vnnd außgeflanden 
Dann ſo er gewolt hette (dieweil er auch zugleich Gott ware / vnnd fein 
menſchlichen Narur/ die mit der Goͤttlichen vereinigt iſt geweſen / ſolche 
befreyung von allem Leyd gleichſamb gebürete) hette er gar wol ſouil 
vermoͤgt / dag jhme nichts ſchmertzliches hette zugefügt, vnnd angechan 
werden koͤnnen. Vnd iſt fuͤrwahr feines wegs glaublich / dag Hilarivs 
in einer ſolchen ſach die den Glauben betroffen / (ob nemblich Chriflas 
En, in der Warheit / zu unferer erloͤſung / etwas Schwergeng gelirtenhat) 
* fich fo haͤßlich habe verſchnitten. 1. Diemei) feiner auß den alten Bart 
nen ren die bald nach jhme gelebt / jhne ſolches jrrrhumbs berichriger/ fondernil 
mehr hoͤchlich gepriſen; geſtalten Hieronymus in Epiſt ad Lætam ge- 
than / allda er ſagt. Libros Hilarij inoffenfb decurrat pede, &c. Die 
Bücher deß Hilarij durchlauffe fie ohn alled anſtoſſen; vnd beluſti ge ſich mir denen 
Baͤch eren / die im Glauben nicht wancken. Nicht weniger Lobs gibt er dem 
Hilario inder 14 1. Epiftel ad Marcellam, ·2. Iſt auch vnwiderſptech⸗ 
lich wahr, dag Hilarius un andern orchen bekennt / Chriſtus habe fo gwiß 
Hunger vad Durſt gelitten / als er beferinerher fen Becrcrgiger worden 
vnd geſtorben; ſonde lich vber den 73. Pſalm Vnd lib 3.deTrinit. 
Col. 3. Wie hat er dann diß orths ſolches lanagnen wollen? Wir Fran- 


es cifcus Suarez Commentario in eit. Jocum $. Thomæ, iny. p.tom ı. 
warierfagey weitlaͤuffiger beweiſet / underflärer. 


alle Gerech⸗ 2, WannHilarius vber den ı 18. Pfalm litt. Gimel von da 
ten muͤſſen 9, Aungfframen MarıA fügt / das auch dieſelbige hab muſſen durch das 


— Fewer gehen? kan ſolches verſtanden werden enntweders von dem * 
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deß Goͤttlichen Gerichts / (darmonPaulus ı. Cor, 3. v2 23: fpricht (Sines 
jeden Werck / wie es befchaffenfen / wird das Fewer probieren) oder aber von 
dem Fegfewer / doch auff ſolche weiß/ wie es der 9). Ambroſius in Pf'3 6. 
außlegt; das nemblich alle Gerechten daſſelbe durchſtreichen muͤſſen; vñ 
erliche zwar / die noch ſtraffwuͤrdig werden darinnen gebrennet / aber nik 
Abrennetz etliche aber werden nit allein daruon garnicht beruͤhret / ſon⸗ 
dern) es komot jhnen / wie ein tuͤhles Taw lieblich / vnd luſtig fuͤt geſtalten 
den drey Hebraiſchen Knaben im⸗Babyloniſchen Ofen widerfahren / 
daruon weiters Bellarminus lib. a. de Purgatorio —— 
J Euſebius. — 4 
‚Dem Eulebio heiſſet die Roͤmiſche Kirch das nicht gut / das er von einem Mel.f, 189, 

Bilde, welchen dem Herrn Chriſto auffgerichtet worden war/ fagt/ diefelde auff⸗ 190. 
richeung deß Bildes were nach Heydni cher gewonheit gefchehen: Noch auch das 
ern befchreibung der allgemeinen Rirchen Hiftori von dem HErꝛrn Ehriffo an bi | 
auff def Ranfers Conttantini abſterben / twelches im Jahr 337: erfolge iſt / in eince > 
fo gerammen zeit nicht ein eingig Wort vom primatu ober oberſten Herrſchafft deß 
Pabſts erwehnet hat / vnd das in ſeinen Schrifften nicht das aller geringſte bavom 
rc ift/ da wir doch fonften teinen anderen Hiftorien Schreiber in den erſten 

rebhundert Jahren / als eingig vnd allein diſen kuſebium, haben. Diſes iſt auch 
die orfach/ warumb der Cardinal Perronius auff den guten Maunn boͤß wird / vnd 
beſchuldigt jhn er ſey ein Arianer geweſen / wiewol ſeine Schrifften / vnnd ſeine 
— wie wir an feinem orth darthun woͤllen / vil mehr das Widerſpiel 

zeugen · "niit 8 — i» 
Antwort. 1. Was geſtalt Eufebius von difer Bildnuß Chriſtt LI 
geſchriben / hab ich oben / vber dag 6 1. Blatt Molinæi im 3. Cap. diß ı. Eufebius vs 
Buche S. 3. außfuͤhrlich erklaͤret / vnd dargeihan / dag Eufebius dißfals — 
nichts vnrechts geſchriben / noch ung Catholiſchen zuwider ſeye / ſeytemal 
nicht alles / was die Heyden gethan haben / oder noch chun / zuuerwerf⸗ 
fen J je — Mn F 
J Das Euſebius den Arianern, vnd Eutychianern zu wolge⸗ 
wogen geweſen ſey / vnd deßwegen den Roͤmiſchen Stuel angefeindet / 
hab ich auch zum cheil (dom erwiſen / und wird im hernachfolgenden noch 
öffter an vñ derſch dlichen orthen darauff mir Fingern deuten. Hat alſo 
Perroniasjfne gar recht der Arianerey beſchuldiget. ul 


a — *4 
Ambroſius. ne 
Dem Ambrofiohält die Römifche Kirch das nicht zu gut / daß er den Ren, Mol.f. 190, 
fer Theodofium inden Baun gethany vnd fich feines Nachdaren / deß Bifchoffs zu 
Rom / bedenckens miche zunor herodaräbererhofet. Dann heutiges Tags iſt das 
ein feſte maxicaa vnd Kegel in der Roͤmſchen Kirch / das niemand andere von ; 
* er 


* 
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g63 Lib. hCap. V. X. VDon eilich fonderBarcit 

der Pabſt allein den Keyſer in den Bann thun kan. Dieſelbe Regel ſtndet man im 

den Aphoriſmis deß Jeſuiten Emanuelis Sa, im Wort Excommunicatio. 

wenig haͤlt es auch die Roͤmiſche Kirch mie jhm / in dem ba er vermeint / es 
brahamy als er bey der Agar gelegen / nicht geſuͤndiget weil das Geſatz dazu⸗ 

‚umal noch nicht vorhanden/ vnd aljo der Zhebruch woch wicht verboten geiwefen 

were, * F 

LM Antwort. 1. Dife fahdieExcömunication deß Keyſers heodoſj 
Don der Ex. Ju Mayland / vnder dem H. Ambrofio betreffend / wird im z· Buch c.164 
communi- vᷣber das 348. Blatt Molinæi ( alda Molinæus ſoſche widerholet) zu ge 
<ation deß nuͤgen beantwortirz dahin ich mich referiere, vnd iſt ein Vnwarhen 
ei das hierinn Ambrofius der Catholiſchen Kirch sumider gehandier habe. 

2. Eben fo wenig ift ung enrdegen / was Ambrofius yondem 
‚Mobrofus Abraham vnd der Agar gefchtiben ; dann auch der 9. Auguftinus, 4% 
an Pl lehret / lib. de Bono Coniug.c.13. vnd 15. Es habe ein andere meinung 
von mehr  Mirden S-Bärrerndeß alten Teſtaments gehabt, da die vermehrung def 
Weiberen. Volcks Gottes / bey fo grofler menge der Heyden’ vonnoͤthen ware, def 
wegen auch vil Earholifche Doctores lehren / es ſey dazumal zulaͤſſig ge⸗ 
weſen / das ein Mann mehrt Weiber habe / nicht zwar durch einiges mind» 
liches / oder geſchrlbenes Geſatz / ſonder durch Goͤrtliche diſpenſation, 
die Gott den Patriarchen — vnd durch Innerliche eingeben juer⸗ 
fennen geben wie aufehen bey Dem Gregor. de Valentia Tom. 4.dilp« 
10.9. 1.deMätrimoniop. 3.9: Nee valer.& ſeqq. Ioanne Turrecrems 
taincaufa 32.9.4. c. 3. DixitSara. Vnd Bellarmino lib. 1.de mattis 
monio c. 00 — 
ur -  Auguftinus, 
‚Dem Auguftino dibi die Kömifche Kirch barinnen Leinen beyfall / daß er 
„old, 190, die Rinder/ welche ongetaufft fferben/ im bas —* hoͤlliſche Fewer verdammet/ 
welches dann auch deß Fulgentij, feines Jungers meinung geweſen Daun Au⸗ 
guflinus hat von dem Limbo oder von der Vorſtatt der kleinen Kinder vor der Holl 
nichts gemäß. ben fo wenig wird jhm auch von ber Roͤmiſchen Kirch gut ge⸗ 
heijfen/ daß er daruor haͤlt / die Elsine Rinder müften das heilige Nachtmal empfas⸗ 
rn wann fie ſeelig werden ſolten / noch auch daß er die Seelen erlicher maſſen leib⸗ 
ich mache/ wie wir broben vernommen haben. 

Lv Antwort. 1. Wahr ifis/ daß es das anfehen har als habe der 
saucn. N Auguftinus von den Kindern / die pngetaufft ſterben / etwas hart 4% 
Rinus vondg.fhriben/ vnd dag diefelbige mir dem hoͤlliſchen / ewigen Fewer geſtrafft 
Ainderen/ werden / vermeinet; jedoch iſt es nicht fo gar gewiß; dieweil er lib. 3. de 
die vnge⸗libero arbittio c. 23. auch ſchreibt / das vrtheil Gottes vber ſolche Kin 
—— der koͤnne wol tin Weit vrtheil ſeyn: alda er auff diſe fargeworffne frag 

ante 


Eehren der alten Wätter. " 869 


antwort · gibt. Was twerdi die ohne Tauff verſchidne Rinderim Juugſten Ger 
richt für ein Orth haben / welche weder bey deu Gerechten ſtehen können) weil ſie 
. Nichts guts gewauͤrcket; noch under den Vngerechten / weil fle nichts waͤrck⸗ 
lich gefündiget? Da ſpricht Auguftinus. Non metuendum eſt, ne vita. 
eſſe potuerit media quædam inter redte factum atque peccatum, & 
fententia judiciseffenon poffit, mediainter premium atque fuppliciü, 
Ss iſt nit zufürchten/ daß ein mitteles Teben habe fein koͤnnen —53 Dem guten 
Werck / ond der Suͤud / ond habe nicht auch einmitteles vrtheil deß Richters fein 
Können, zwiſchen der belohnung vnd der ſtraff. Mit welchen Worten er deut⸗ 
nich gnug anzeigt / Es könne wol ſeyn / daß ſie nicht fo ſtarck / als die / fo 
vmo jhrer wircklichen Suͤnd willen / verdampt ſeynd / geſtrafft werden / 
end doch nit von aller ſtraff ledig ſeyen / als wie die Gerechten. Im g; 
Buch contra Iulianum Pelag. c.8. ſagt er auch außtrucklich / die obbe⸗ 
nante Kinder werden nit mit fo ſtrenger Srraff/ als wie die groſſe Vet; 
shärer / abgefteaffer / fonder jhr ſtraff werde under den Verdampten / 
omnium leuiflima, die allergeringfte ſeyn. Wiewol er hieuon/ was für 
ein Straff / vnd wie groß folche fey /nichts dehniern / oder ſchließlichs fagen koͤnne. 
Icem,inder 28. Epiftelgum Hieronymo ſchreibt er alfo ; eum adpoenam 
ventum eftparvulorum: Magis, mihi.crede, coardtor anguftiis; nec, 
quid refpondeam prorfusinuenio. Non folüm eas poenas dico, quas 
habet poft hanc vitam damnatio ‚quo neceſſe eſt trahantur, fi de cor- 
pore exierint fine Chriftianz gratiz facramento ‚ed eas ipfas, quæ in 
hac vitä dolentibus nebis verfantur ante oculos &c. Weil man zu der 
Straff der Kinder kommen /glaub mir / das ich faſt geängftigt werde / vnd niche 
finde was ich antworte / Ich rede nicht allein von den Straffen / zu welchen fie 
nach diſem Leben / wann ſie ohne die Gnad def Sacraments vom Keıb geſcheiden 
ſeynd / nohtwendig gezogen werben / ſonder auch von deren / die wir in diſem Leben 
an jhnen mit ſchmertzen ſehen. 
Auß diſem iſt klar / das Auguſtinus hiervon fehr angeſtanden / und 
(weil diſer Punct dazumahl noch nicht fo vielfaͤltig eroͤrtert ware) zweiffel⸗ 
hafftig geweſen ſey: Daheroauch andern ſtellen / in welchen er von bee 
ſagten Kindern etwa anderſt redet / allein Diſputations: vñ Erforſchũgs⸗ 
weiß / aber nicht proindubitatä ‚certiflimä aflertione , als wann er fol, 
ches gang vnwiderſprechlich haͤtte behaupren wöllen / verftanden muͤſ⸗ 
fenwerden. Wannman eg derhalben fchon auff alle feiren erweget / ges 
het es doch leglich auff den ſchlag der Theologorum hinauß /die fagen/ 
Das dife vngetauffte Kinder zwar poenam damni feiden / vnnd def an⸗ 
ſchawens Gottes wie andere verdampte / berauber feyen / werden aber 
mit der poenä fenfus, durch das hoͤlliſch Fewr nicht. Pos aba: verdam⸗ 
pie / gequelet / darvon ein mehrers. Tomo — Ifp-4.de pecca- 
ccc tis, 


570 Lib. I. Cap.xXL.$. V. Von etlich ſonderbaren 

tis.q.10.dub 5. num.99. dud Franciſco Suarez Trad.s.in r.2.difp. 95 

ſect.s.num 5. Das Buch de Fidead Petrum, wie auch Hypognoftichn, 

iſt nach viler gelehrter Männer meynung / nicht deß Auguftini: Deßwe⸗ 

gen wider jhn nichts darauß probiert wird. | 
2. Welcher maffen Auguftinus gelehrer / das den Kinderen die 


LV. 
Ob Augufti. H. Communion zur Seeligkeit vonnoͤhten fey habe ich oben erklärt. 
nusgeleptt/_ 3, Ob er aber auch gelehrt habe, dte Seel ſey erlicher maſſen Teiblich / 
a fey gibt ung die obangesogng «8. Epiftel an Hieronymum zuerfennen ; in 


Mol.f.190 


velcher erbald nach dem anfang rund befenner  Incorpoream quoque 
effe animam, etſi difhcile tardioribus perfuaderi poteft, mihi tamen. 
fateorefle perfuafum. ‚Das die Seel nicht leiblich ſey / 0b zwar den einfäk 
tigen ſolches ſchwaͤrlich einaeherifo Halte Ich es doch für war. VideGreg. 
de Valent.in 1.p.g.75- difp.6.q. 1.p.1.$. Tersioprobatur. | 


Ioannes Chryfoftomus. 


Sixtus Senenfisimfeiner 107. Annotatien im5. Buch mercket auf dem Chry. 
ſoſtomo difes an / das berfelbe zw ende feines Buchs vonder Priefkerfchaffe die ars 
eliſt / die Lugner / vnd die Betrieger billige / vnd barvor halte / fie feuenbifweir - 
* noͤhtig / wann ſie nicht mit einem ſolchen Vorfag beſchehen / das man jemand 
bardurch beſchedigen wolle. Vnſere Widerſacher ſeynd auch ber mermmg/wann 
man Gottſeelige vnd GOtt dem HErrn wolgefaͤllige Werck ihun wolle / fo babe 
man der Gnaden Gottes / das fie ons zuvor komme / vnd vnſeren willen bewege ⸗ 
dar zu vonmöhten. ‚Dem zuwider ſagt Chryfollomts, Hom. 42. vher Genefin : E⸗ 
ben daſſelbe / das diſer Pasriarch Abraham / welcher vor der zei der Guaden / 
vnd vor dem Geſetz gelebt. / von fich ſelbſi vnd auf der Ertäftınuß, fo von der Na⸗ 
tur herfleuft / meiner jolchen maß der Tugend kommen iſt / wird genug ſamb ſeyn / 
ons alle pre Es werden aber willeicht erliche fagen/ Gott 


habe vor difen Dann fehr gelorget / vnd der allerhoͤchſte habe ein groffeSirforg 


vber jhn erwiſen / zwar ich bekenne daffelbe: Aber wann er nicht erfilich / fo viel 
an ihn war getham hätte / ſo wurde cr die Gnaden deß HErm nicht emrfangen 
haben: vnd in ber 16.Homil. vber loannem nach dem Briechifchen Tert fagt cr: 
Hierauf lernen wir /das Gore der HErr unferem willen mit feinen Gaben nicht 
zavor tomme / fondern wann wir ben anfang gemacht / vnd vnſeren willen barzıs 
‚gegeben haben / alsdaun verfrhafft:cr uns vilerley mittel jur Seeligteit. ‚Ders 
gleichen fagter auch Homil.ı 2. ober die Epiſtel an die Spebreer / und an vilen am 
bern orten mehr. ——— | 

Gemelter Altvarter Chryfoftomus fagtinder Homilia andie Neophytos: 
Wir tauffen die Rinder wiewol ſie ohn Shndfeynd: ‚Darnach fagt er ferner zu 
was endemandie Rinder tauffe/ nicht zur v rgebung der Erbfünde /fondern(fage 
FAN en yo hnen noch mehr Heyligkeit / Berechtigkeie/ Rindfchafft / vnd Erb ⸗ 
afft Benfüge. | 
Wann au vcſagter Altpatter. Hom. 10. ober die Spiſtel andie Roͤmer die 
wort S.Pauli Rom.5. Das durch eines Menſchen vungehorfamd fhrer viel — 
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Der worden ſeynd / außleget / ſo verſtehet er durch das Wort / Sander / micht / das 
wir wegen der Sünde Adams mit der, Erbſunde behafftet / vnd dahero auch der 
wuͤrcklichen Suͤnd ergeben ſeyen ſoubern nur das wir der Straff vnterworffen 
ſeyen Seine Wort lauten alſo Was bedeutet difes wort: Sander Ich halte 
es bedeute fo viel als ber Straff vnterworffen vnd zum Todt vervrtheilet · Daum er 
hat nach der laͤng er‘ /bas wir; als Adam geflorben auch ſterblich worden 
fennd. Dife vnd dergleichen Spruch braucheren vor jeitemdie Pelagianer zu jh⸗ 
keın behelff wiber Die rechiglaubigen / bie Erbfünde dardurch zuverlaugnen. IE 
glaub auch nicht /das jemand von Der Roͤmiſchen Kirch dem Chryfoflomo gut» 
heiſſen werde / das er bie Jungfram Mar zan ſo offt tadelt / vnd jhr ſchuld gibt fie 
fey vngeſtuͤm̃ / ruhmrettig / vbermuͤhtig / vnd vnglaubig geweſen / vornemblich it 
ber.4$.Homil.eber Matthæum, baer fagt / bas * weſſen fie ſich vnterfangen / 
iſt von einem allzu groffen Ehrgeitz hergekommen. Dann fie wolte ſehen laſſen / das 
ſte Authoritet vnd Macht ober Ihren Sohn haͤtte / vnd ließ ſich noch nichts vor⸗ 
»treeff liches von Ihm deuchten: darumb faͤhret ſie ſo vngeſtum zu: ſehet jpre chumtäns 
geit? In der ein vnd zwanzigſten Homi. vber loannem, nach dem Griechiſchen / 
zeigt er die vrſach au / warumb der Hr: Chriſtus feiner Muiter alſo geantwor⸗ 
tet habe. Weib was hab ich mit dir zuſchaffen⸗ end ſagt: Wann vnſere Elteren 


kommen vnd etwas vngereumbtes von ons haben / vnd eewa eine Geiſtliche Hands 


lung verhinderen wollen / fo iſt es gefährlich jhnen zugehorchen. Darumb hat der 
HErꝛ Chriſtus ihr auch an diſem ort geantwortet. Wobey er ferner fagt /Marıa 
habe gedacht / ſie hätte dem HErrn Chriſto in allen dingen / gleich wie andere Mäte 
ser jhren Kinderen / zugebieten / da ſie ihm doch vielmehr Hätte auffwarten vnd Ih 
als jhren HErrn in Shren ſollen — haben. Er beſtrafft ſie auch darumb das 
ſie in gegenwarth deß Volcks auffge zogen kommen war / das jenige zuverhinderen / 
was ben vmbſtaͤndern vnv anweſenden zu nutz vnd frommen gereicht haͤtte. In der 
28 Homil vber die Epiſtel an Die Hebrxzer/ vnd in der 39. Homil. vber die 1Aan bie 


Corinther / lehret er / das die Seelen der Heyligen die Belohnung hoch nicht em» 


pfangen haben / vnd das ſie der Glori vnd Herrugteit nicht che als nach Der Auff⸗ 
erſtehung genieſſen / werden. Wo mit die —— Airch auch nicht einig iſt. 
Antwort. 1. Was Chryfoftomus yon der Lugex. am end 


LVI. 
deß Buchs de facerdotio gefehriben /ift ein Particular, vnd fonderbarey Chryfofto- 


aber mie nichten ein einhelige meynung dee Altwätter. 

2. Die angesoane ftellen/ von der Gnad die dem Abraham von 
Gore iff erıheiler worden; item , das Gore mit feinen Gaben vnſerem willen 
nicht vorfomme/zc. Scynd bey dem Bellarmino lib.6. degratiä & lib. ar. 
bit. cap. 6. recht beantwortet / dann diſe Wort Chryfaftomi gar wol 
können in beſſerm verfland eingenommen werden. Chryfoftomus har 
mit allen feinen Kräfften den freyen willen wider die Manıchzer verfoch, 
sen ; deßwegen er vnterweilen was friſchers ſagt / Gott komme dem Men 
ſchen mit feiner Gnad nicht vor, Warmit er aber anders nichts ſagen woͤl⸗ 
len / als Gott determiniere, vnd noͤtige den Menſchen nicht auff eine’ 


cc 


b) 


mi mennung 
von ber Lu⸗ 
eo" 


Chryfoßto- 
mi Tehr /06 
GOtt dem 
Menſchen 
mit ſeiner 


ober andere feiten / ſonder laſſe Ihm niches deſtoweniger den freyen weil, Koran nor 
5 | h en 
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len das er thun möge was er wölle; ohneracht er ihm die nad gue zu⸗ 
würcken zuvor errheiler - und dag diß die Schr Chryfoltomi , erf@einer 
gar klar auf dem / was Sixtus Senenfis lib.5.Annot. 101. angeme rcket / 
alda Chryſoſtomus in.der ı2. Homeliä vber dag 4 Cap. 1.ECorinth-gar 
außtrucklich bekennet / alles was wir haben, haben wir auß Gnaden / die 
Tugenden haben wir auß Gnaden ⁊c. Eben das ſagt er auch. Homel. 
38.ad popul.Antioch. Vide Suarez lib. 3. de divinis Auxiliis. cap- 13. 
S.Auguſtin⸗ 3. Auff die ſtellen Chryſoſtomi auß der Homeliä an die Neo, 
verthädigee phytos, vnd Homeliä ı 0. in Epift. ad Rom. 5. Hat auch ſchon lengſt der 
den Chry N). Auguſtin. lib. 1.adverl(.Iulianum cap:2. geantwortet / welcher keines 
foltomu,da8 wegs zulaſſet / dag Chryfoltomus die Erbfünd gelaugner habe / fonder 
—— ſagt / er habe allein gelehrt / das ſolche vnmuͤndige Kinder / wann ſie ge⸗ 
lauguet da⸗ taufft werden / feine eygene peccata perſonalia, das iſt eygenthaͤtige 
be. Sünden haben / die fie ſelbs begangen / beſtaͤtiget auch feine meynung 
mit andern gegenſtellen auß dem Chryſoſtomo, in welchen er die Erb⸗ 
fünd onmwiveriprechlich bekennet bar. Hiervon einmchrerg ben dem Bel- 
larmino lib. 4. de Amiſs. gratie & ſtatu peccati. cap. 9. Ob nun dem 
Molinzo ‚,o‘er oem N Auguftino mehr zu alauben / vrtheile der Sefer. 
Wi Chry. 4 Inder 45. Homeliä ober Matthzum (inEdit. Parif‘ Lat. de 
—— von anno 1570.) finde ich ats deraleichen / was Molinzus ſchreibt: vnd 
ee eben fow.nıginder 2: Homeliä vber loannem; wie dann quch Eralmus 
gefäöriden in Annot. adcap. ı 2. March, gemerckt / er habe dife Wort nichrin allen 
habenyiftons Editionen deß:Chryfoitomi gefunden : Iſt alfo vngewih / ob ſaches 
gewiß / das Chryfoltomus geichriben. gefegr aber /er habe es geſchrieben; fo tatt 
Kr Beet doch mit dem H. Thoma p. 3. q. 27.a. 1. gefagt werden / Chriftus habt 
N Mariam etwas hart angeredt / nicht vmb eines warhafften mangels / odet 
Miſſethat willen / ſonder von anderer wegen / bey Denen es ein [deln 
. haben mögen als waͤre jhr beaeren auß einer Ehrfuchr herfommen- 
LVII. 5. Die Stellen Chryſoſtomi auß der 28. Homcliä ober die Ey⸗ 
felan die Hebræer / vnd «9. Homeliä, vber die 1. an die Corinrher der 
treffend / antworter Sixtus Senenfis lib. 6. Annot. 345. Chryfoftomus 
fage allein / die Seelen der Heyligen empfangen die volltoriene / vnd gan 
Glori nicht / biß nach der Aufferſtehung / da fie auch mir dem Seid die ewi⸗ 
ge Seeligkeit werden genteflen: verneine aber benebens nicht / das ſie 
werden auch vor dem Juͤngſten Gericht GOtt anſchawen. Vnd bewei⸗ 
fer ſolches ſonderlich Annot. 264. eodem lib. 6. mir vielen andern gang 
vngezweiffleten fprächen def 9). Chry ſoſtomi; in welchen er auffs deul⸗ 
licheſt außſagt / daß die von hinnen geſcheidene gerechten / der un 
> 
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fon wuͤrcklich Gottes Angefichr fehen; als Homeliäin Sap.r. Homel. 
ad popul.Antioch.69.Homel. 16. vnd 3 2.in Epift.ad Rom. Homel. 4. 
adPhilipp.&c Es hat vber diß auch Bellarminus lib. 1.de,SS.Beatitud. 
cap.4.$. Quare, gemerckt / dag Chryfoftomus ın der 39. Homeliä vber 
die 1. adCorinth. allein Hypothetice, vñ bedingsweiß rede / nemblich / 
wann das Sleifch nicht werde aufferfichen / fo werbe auch die Seelmicht Bott ans 
fehamen; dieweil ſie zu feiner zeit beyde die Seeligkeit müſſen erlangen; ſo 


derhalben der Leib der Seeligkeit entrahten muͤſte / wag harte die Seel 


suhoffen ? Ä 
Theodoretus, 


Dem Theodoreto wird vonder Römifchen Rirch nicht gebillicht / daß er 
in feinen Such von den Börtlichen Eehren/im Capitel vom AntichriffIchret / der 
Antichriſt werde ein Teuffel vnnd mit menfchlichemn Fleiſch betleidet ſeyn. Noch 
auch / das er in jetztbeſagtem Buch im Capitel / welches ba beweiſet / wer Fromb 
ſey / der ſey auch Gereche / lehret / das Geſaͤtz verbiete nicht die boͤſe Gedancken vñ 
Begarden. Noch auch das er inder zwaintzigſten Frag vber Genelim ſagt / das 
Weib fen nicht nach dem Ebenbild Gottes geſchaffen. Noch auch das er in feinem 


Buch von den Ketzereyen / im Capitel vom Neſtorio, ſagt / das dem Neſtorio, Pas 


triarchen zu Conſtantinopel / die regierung der Kirch in der gantzen Welt anbefoh⸗ 
len geweſen. Dann der Roͤmiſche Biſchoff iffjhm deſſen nicht geſtandig. Noch 


auch / das er im zweyten vñ dritten Dialogo ſagt: Gott habe das Brot miedem na⸗ 


men ſeines Leibs geehret / aber die Natur deß Brots nicht verwandlet / vnnd daß 
Das Brot auch nach der conlecration in feiner vorigen Subſtantz verbleibe. 
Antwort. 1. Das Theodoretus gelchrer/ der Antichriſt werde 
ein Teuffel mit menſchlichem Sleifch bekleidet ſeyn / iſt noch ſtrittig / vnd nicht er⸗ 
wiſen; dann ob ſchon etliche Catholiſche darfuͤr halten / es ſcheine / als 
wann Theodoretus alſo rede (lib, 5. Diuinorum Decretorum cap. de, 
Antichriſto) wie Cornelius à Lapide in Epiftolam 2. ad Theflal.c.z. 
n. 54. vnd Francifcus Suarez Tomo 2. in 3. p. diſp. 54. ſect. 1. ande 
sen’ fo können doch die Wort def Theodoreti noch wol beifer anfigelegt 
werden’ die alfo lauten; Ante aduentum Domini veniet humanam na- 
suram fubiens, hominibusperniciofus, Deig; aduerfarius Dzmon,&c. 
dor der zukunfft dep Herrns ( Derftche zumlegren Bericht ) wird Gottes vñ 
der Menfchen verdberblicher Send der Teuffel kom̃en / vnder der menfchlichen Na⸗ 
tur / vnd wie er vor zeiten Gott feinen Namen geftohlen/ denfelben ipme felbft/ vnnd 
feinen Dieneren / vnd Helffern zugeeigner dre die Menſchen beredet / daß fie denen 
mic menfchlich r Hand gemachten Bögen Goͤttliche Ehr erzeiget / alſo wird er 
durch den falfchen gebrauch deh Namens Chriſti def Herrens / alle betriegen / und 
fagen/ er fen Chriſtus / welchen die Propherem vorgefage/zc. Welche Wort 
(fubiens humanam naturam ) iweyerley verfiand haben fönnen- 1. 
.. Kece Mi Das 


— 
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LVII. 
Ob Theodo. 
ret9gelehre/ 
der Anti⸗ 
chriſt werde 
ein Teuffeh 
fein mit 
mẽſchlichem 
Fleiſch be⸗ 
tlaidet. 
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Das es ſouil haiſſe / als werde der Teuffel Die Menſchliche Natur alſo an⸗ 

nemmen / wie der Sohn Gottes / und werde ſolche mit feiner Teuffliſchen 

verfehrren Natur Hypoſtaticẽ, vnd in der Perſon vereinigen; daruon 

Theodoretus jhme nicht leichtlich hat koͤnnen traumen laſſen / als wel. 

chem gar wol wiſſend war / das ein ſolche vereinigung zweyer vnderſchid⸗ 

licher Naturen alle kraͤfften deß boͤſen Feinds vbertreffe. a Daß es ſovil 

haiſſe / als / es werde der Sathan einen gewiſſen Menſchen (vnd zwat 

auß dem Geſchlecht Dan, wieerfichq. 109. in Genefinerflärer ) befigen/ 

in jhme die wohnung haben/ und denfelben durch fein Teuffeltſch enge, 

ben vnd einblafen, alſo einnemmen / und mir alerley boßheit anfüllen on 

vergifften / das man von jhme fagen koͤnne (wie im Sprichwott) difer 

Menſch iſt der leibhafftige Teuffel. Vnd auff ſolche weiß ſeind mir nicht 

abredig / daß Theodoretus von dem Antichriſt habe geſchriben. Dann in 

chem fall fan geſagt werden. Quod diabolus per alium facit, per ſe- 

re cenfetur: Was fein Diener in feinem Damen thut / thut auch 

er. Maſſen noch heutiges Tags der Teuffel durch die beſeſſne Menfchen in 

feiner, und nichr-inder-befefinen Perfon zureden pflegt ; ohneracht mir 

Warheit nicht kan geſagt werden’ der befeffene Menſch feye der Teuffels 

-  fonderer habe den Teuffel. 

—— . Indem angezognen Capitel (deß angeregten x. Buchs) wer 
er — fromb ſey / der ſey auch gerecht / finde ich gleichsfals nicht ein Wort / das 
werbiete die Theodoretus lehre / das Geſatz verbiete die Höfe Bedaucten ond Begärden mie: 
Göfen da. Üverftche die freywilligen / weichen der Wil beyfall thut) fonder vil mehr 
cken vnd ber das widerſpil; in dem er ſagt; Lex antiqua accuſat adulterium: Euan- 
are — gelica verò etiam turpem cupiditatem per laſciuum aſpectum ingredi- 
532 entem vocat adulterium. ‚Das alte Gefas klagt den Shebruch an: Das 
Euangeliſche Geſatz aber klagt auch an die ſchaͤndliche Begärden / bie burch das 

Oppige/ ober. gaile anfchawenin bas Herg eingehen. Sat derhalben Molinzus 

ein geeiffliche unwarheit geſchriben. Ir NATF 
Ob Theodo- 3. In der 20. frag vber Genehn, ſagt Theodoretus außtruck⸗ 
retus ſag / dz lich / Maſculus, & fæmina ſecundum corpus & animam eandem forti« 
Weibfen tiſunt naturam. ‚Der Mann / vnd das Weib haben bem Leib ond der Seel 
rn nach einerley Natur empfangen, allein fegt er hinzu: Warumb banm Paulus 1. 
Gottes er, Corinth.tz. v.7. den Mann ein Ebenbild Gottes heiſſe / vnd nicdas Weib ? Vnd 

Angibtantwort / darumb / dieweil der Dann den Gwalt / oder das Nest 

mient habe / vnd nicht das Weib: vnnd vmb difer vrſach willen ſag det 

Apoſtel / das Weib ſolle das Hauyt bedecken / vand nicht der Wann. Vnd diſe 

gehr wird nicht allein von den Catholiſchen nicht widerſprochen / ge * 

e 
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bein Cornelio à Lapide vber gemeltes orıb zuſehen / fonder auch von dem 
Caluino an erſterwehnten oreh de H. Pauli gebillichet. Waiß-alfo Mo- Ä 
linzus ſelbs nicht mager klaget. | . 
4 Im Buch vonden Ketzereyen c. vom Neftorio,fagt Theodo-- 
retus nit/ das jhm dieregierung ber Kirchen in der gangen Welt fene anbe fohlen 
gewefen/ geſtalten ich auch anderſtwo erwiſen; fonder/ er ſagt allein / 
Neftorius habe mit feiner Gottslaͤſterlichen Schr die Kirch der Koͤnigli⸗ 
chen Start:Confantinopelsiaden gangen Erdkraiß verwirret und beun⸗ 
ruhiget: gleich wie Arius mit ſeiner Kegerey gethan hat; von deme doch 
befande iſt / daß er feinen ſolchen gwalt gehabt die Kirchen su regieren. 
Hat alſo auch in diſem Molinzusder Warheit gwalt gerhan- 
5. Den Spruch Theodoreti vonder Transſubſtantiation ( der 
beinMolinzo auch nichts eintraͤgt) hab ich oben im 8. Cap. S. zı. bu 
antwortet / dahin ich mich / Iinfonderheitaber auff Bellarminum lib, 2. de 
Euchar. c. 2 7: besiche, | 


Gregorius Nyffemis; Molkıp; 


aber die Seel entzwiſchen / biß au der fünfftigen Aufferfiehung ohne ven 

Leib durchauß nicht könne gepeiniger werden, oder einigen Schmergen Nyflen9 hat 

empfinden/ bat Gregorius nicht geſchriben. | * an 
2. Das Gortfeine Seelen mehr erſchaffe / fonder diefelbe ale mit Erd Be 


einander zugleich vom anfang erfchaffen habe, iſt auch nicht def rn erfchaffe, 
‘ 4] 


a * Lib. 1, Cap. IX V. Don erlich fonderbaren 


— — utede Anima 

Ra Ber medium, vnd im Buch de ern 

* „Di —* Molinzus auß dern 2,: Buy Philblo⸗ 

— 6. allegiecty iſt hin nichts fuͤrſtaͤndig⸗ uf 
* Zi vnd zweiffelhafftig / deß wegen ſchwer zuerkennen / ob 
ornut diſputier weiß / oder ſchlußweiß / redee Hat es ai 

anner dorten allein von der Seel handle widet den unse 

unomium, welchergelcher haste, die Seefserde etſt nach deme der 

Leib vonto mmentlich formiert/ vnd geſtaltet iſt / per geherationem,dutch 

ein wahre Geburt dem Leib vereiniger: ſo widerſprochen wird. z. Iſt be⸗ 

ſagtes Buch (Philoſophia) mir drf Nyſſeni, ſonder wird jhm faͤlſch⸗ 

ans. hl wie Bolleuinus vi Greg: Nyfl. an anmahnung chut am 
d —— ee 2008 2er Se 
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iſt in dem Augeſicht def Herrn / auff das dir wol ſey / vnd dus eingeheſt / vnd beſttzeſt 
die beſte Erden / von welcher deinen Vaͤttern geſchworen / ꝛc. Inſonderhett aber 
iſt auß dem 28. cap. Deuteronomij zuerkennen / was für zeitliche ver ſpre⸗ 
chungen er dem Volck Iſrael gethan / wann fie das Defaz fleiſſig haiten 
wurden. Hergegen aber im newen Teſtament verſpricht GOit meiſten 
theils vnd fuͤrnemblich himmliſche / vnd immerwehrende Guͤtter: Als 
Matthæi 5. Selig ſeind die Armen im Geiſt / dann jhr iſt das Reich der Him⸗ 
meln. Selig ſeind die Verfolgung leyben/:c. dann Ihr iſt das Reich der Him⸗ 
melen / ꝛc. Welche Lehr nicht vnrecht / noch ſtraffmeſſig ift. 


Hieronymus. 


Dem Hieronymo wird es von der Roͤm: Kirch nicht gut gehaiſſen / daß 
erin feiner vorzcde ober Danielem die Hiftori von Sufanna / vnd von def Belıs 
Drachen / cine Sabelnenner: Noch auch das er in feinen Bücheren wider lovinia. 
num ‚den Eheftand eine fchand / vnd die verehlichte Perfonen / Gefäß der vnehren 
fehle / vnd fage/das ende def Eheſtandts ſey der Todt/ vñ in Apolog. prolibrisim 
Iovinian. das die Jungframenzu Abraham / oder in Abrahams Schooß / die ver» 
heyrahteten aber zum reichen Mañ in die Hoͤll gehoͤren. Zu welchem ende er diſe 
Sprüche: bie im Fleiſch ſind / toͤnnen Bote dem HErrn nicht gefallen; Item, Fleiſch 
vnd Blue koͤnnen das Reich Gottes nicht beſitzen / allegiert, eben als wann vereh⸗ 
lichte Leute nicht koͤndten ſelig werden In ſeinem Sendbrieff an Salvinam nennet 
er die Wittiben die ſich widerumb verheyrahten / Hunde / die wider einfreſſen / was 
fie auß geſpihen haben / vnd ſagt darzu / als Paulus den geylen Witwen erlaubt 
Br fi wider zuverheyrahten / ba hab er jhne keine gute Gebott / fondern 
ehe böfe Regulen der Gerechtigkeit gegeben. Pra&cepta non bona , & juftificatio- 
nespeflimas. Dahero ſchleußt er auch in Epiftola ad Gerontiam ‚folche Weiber 
auf vondem Allmnfen der Kirch / vnd wil nicht Haben / das fie deren theilhafftig 
fein follen. Im Epitaphio der Fabiolz lobt er diſeſbe Fabiolam darumb / das fie of⸗ 
fentliche Buß in der Kirch darüber gethan / weil ſie fich nemblich wıder verheyrah⸗ 
tethatte.- ‚Deromwegenreder Bovius Bıfchoff zu Oſtio, in feinen Notis vber bdas 5. 
Buch der Confit. Clementis ( 1.Tom. Concil. ) alſo von der fach : Hieronymus 
it gar zu fireng ober Die jemige geweſen / welche jur zweyten Ehe griffen / derges 
falle / das wir ihn / wann mans jhm nicht fonderlich zu gut Halten will, ſchwer⸗ 
lich vor ber Beftraffung ber jenigen / die Ihn tadlen / werben retten tönen. 

Gedachter Hieronymus wird vom Card. Bellarmino lib. 2. de Pont.cap.8. 
auch geftrafft/das er vorgeben / die Priefter weren geringer / als die Bifchöffe/ 
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nicht auß Goͤttlichem rechte / oder auf Gottes befehl / ſondern nur ber Rirchenorda | 


nung zu folge j w 
Jetztgemelter Cardinal.lib. 1. de Clericis cap. 24. $. contra beftrafft auch 
Hieronymum darinn /baser geglaubt / wer ein Weib vor der Tauff / ond einans 
———— ber Tauff genommen / derſelbe ſolle vor keinen bigamum gehalten wer⸗ 
en 


Noch viel Re machet ers auch darinn onferen Widerſaͤcheren nach ih» 
rem ſinn / das er alle Bifchöffe vntereinander so Ä * die Biſchoͤffe zu — 
1] 
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vnd Rhegio, welches Beine Staͤttlein ſeynd / chen fo hoch / ala den Bifchoff zu 
Rom fchäger. — — 

LXI. Antwort. 1. Was geſtalt Hieronymus in der Vorꝛed vber 
a = Danielem die Hiftori von der Sufanna / vnd deß Belis Dracken / ein 
mus in der Babel geheiſſen / erklaͤret Bellarminus lib ı.de Verbo Dei ſeripto cap. 9. 
borreb ober vnd Gretferus in defenfione ibidem: Nemblich Hieronymus hab ſol⸗ 
Daniel bie ches nicht auß feiner eigenen meynung gefchriben / fonder nur anzeigt / 
Hiftorivom was die Juden darvon halten; und diß befenne Hieronymus fetbft in 
—— der z. Apologia wider den Ruffinum am ende: deme in feiner eygenen 
Dractyein ſach ja billich mehr su glauben, als keinem anderen: Sintemal keiner 
Kabel ges beſſer weiß wie ers meine / als ein jeder felbft. Die Wort def Hierony- 
haiffen mi find difer, De Daniele breviter refpondebo.; me.non negafle eum 
Prophetam, — ſtatim in fronte Prologi prophetam eſſe confeſſus 
ſum; fed quid Hebræi dicerent, & quibus argumentis ſuamniteren- 
tur probare ſententiam, voluiſſe monſtrare. Et poſt pauca. Quod au- 
tem refero, quid adverſum Suſannæ hiſtoriam, & hymnum trium pue- 
rorum, & Belis Draconis fabulas, quæ in volumine Hebraico non 
habentur, Hebræi ſoleant dicere, qui me criminatur ſtultum, ſe ſy- 
ende) hear Non enimquid ipfefentirem , fed quidillicontra 
nos dicere foleant , explicavi.. Quorum opinıoni fi non refpondi in 
Prologo brevitati ftudens, ne nor prefationem, fed librum viderer. 
feribere, puto quod ftatim fubiecerim; dixienim,de quo non eſt huius 
temporis differere. Das iſt: Von dem Daniel antworte ich kartzlich Ach hab 
nicht gelaugnet / das er ein Prophet fen / dem ich gleich am anfang der Dorzed eis 
nen Propheten bekennt / fonder hab woͤllen anzeigen / was die Hebrzer fagen/ und 
mit was für Argumenten fie ihre mehnung zube hanpten fich vnterſtehen / vñ bald 
hernach: Wer mich darumb einen Narzenfchilt/ das ich erzehle / was bie Zus 
den fagen /wider die Hiſtori von dev Zuſanna / vnd wider das Loßgefang der 
dreyen Anaben / Item. wıber die Sadel Belis deß Drackens / welche im Hebrei⸗ 
ſchen Buch nicht begriffen / der beweiſet das er cin Sycophant ober Laͤſterer fen. 
Dann ich nicht erkläret / was ich halte / fonder was fie | Dre Juden) wider tus 
fügen. Derer meynung ſo ich gelichter kuͤrtze halben / in der Vorred nicht beant⸗ 
wortet / damit es nicht Das anfchen bitte / als wolte ich ein Buck für ein Vorred 
ſchreiben / vermeine ich doch / das ich alsbald hinzugeſetzt hab / Es ſeye dorten micht 
zeit hievon zu diſputiren. Alſo Hieronymus: Iſt deßhalben nit wahr, dag 
er von der Roͤmiſchen Kirch deßwegen getadelt werde, Vide Sixti Se- 
nenfis Bibl.lib. ı. tit. Danielis füpplementum. | 


Hieronymp 

on 2. Das Hieronymus wider den Iovinianum, von dem Eheſtand 

nichts A nichts vnrechts gefchriben habe / können wir abnemmen auß der a * 
_ pi g 
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piſtel Auguftinian den Hieronymum, in weſcher et difen Hieronymia- 
niſch en Schrifften ein groſſes Lob gibt / vnd heiſſet ſie ſuaviſtimam & 
præclariſſmam difputationem ein gar vortreffliche vnd liebliche Diſputa · 
non; welches er gewißlich nicht wurde guhan haben / da er vermeinet 
haͤtte / Hieronymus habe ſich wider den Eheſtand ſo grob verſchnitten. 
So hat auch Hieronymus ſelbſt in feiner Apologia, diſe wider den Ke⸗ 
zer lovinianum zeſchribene Bücher / alſo verthaͤdiget / das jhn niemand 
billich hat anzutlagen. Iſt Molinæus redlich / warumb nenner er nur in 
bauſch hinein die Bücher deß Hieronymi wider Iovinianum, vnd benqm̃⸗ 
ſet nicht die Zahl deß Buchs / noch deß Capitels? Ich finde zwar im 1. 
Buch cap. 10 das Hieronymus, nach dem er — — folge nicht deß 
Marcionis, Manichæi vnd Tatiani (des Encratiten Raͤdelführers ) Lehr / 
weſche den Eheſtand vnrecht heiſſen / vnd ſo gar die / von Gott erſchaffe⸗ 
ne Speiß / verdammen; alsbald hinzu ſetzet: Scimus in domo magna 
non folum vaſa eſſe aurea Kargentea, (ed & lignea & fictilia, & ſuper 
fundamentum Chriſti, quod Paulus Architectus poſuit, alios ædifica- 
re aurum argentum, Japidespretiofos;alios € contrario fenum,ligna, 
——*— ignoramus honorabiles nuptias, & torum immacula- 
tum Legimus primam Dei ſententiam: Creſcite & multiplicamini & 
replete terram, [ed itanuptias recipimus, vtvirginitatern quæ de nu- 
ptiis mafcitur , præferamus. Nunquid argentum non erit argentum, ſi 
autum argento precioſius eſt? aut arboris & ſegetis contumelia eſt, fi 
radici & folüs ;;culmo.& ariſtis poma ꝓtæfe tantur & fructusꝰ vt po- 
ma ex arbore frumentum ᷣ ſtipula, ita yirginitas. nuptiis. Das iſt: 
Wit wiſſen das in einem groſſen Hauß mehr nung vnd ſilberne / ſonder auch 
hoͤltzer ne / vnd jrrdene Geſchirr ſeynd· Auch eeliche auff das Fundament CHriſti / 
welches Paulus der Bawmieiſter gefege/ Gold / Silber / und Edelgeſtein bawen: 
Andere eugegen / Hew / Holtz vnd Stuppel. Wir wiſſen auch das der Eheſtand / 
vnd das vnbemailigte Ehebett / Ehrenwerth fen. Wir leſen den erſten Senteng 
Sorten: Wach ſet and mehret euch / Aber wir nemmen dergeſtallt den Ehe⸗ 
ſſand an / das wir die Jungfrawſchafft / ſo auf dem Eheſtand enſpringet / vor jie⸗ 
ben. Soll darumb das Silber nicht ſilber ſeyn / dieweil das Geld koͤſtlicher / als 
bas Silber iſt⸗· ec. Was wil Hieronymus hie ſagen? Anders nichts / als 
der Jungfrawſtand ſeye das Golo ı oder dag koͤſtlichere Geſchirꝛ im 
Hauß Gottes / der Eheftand aber fene das Silber, und dag ſchlechtere 
Geſchirr / wie erg ſeibs in Apologiaprolibrisadverfus Iovinianum c.r. 
ertlaͤret. Seye derhalben auch der Eheftand dem Jungfrawſtand nicht 
vorzuziehen / wie Iovinianus in feinem Buch fchreibe: fonder die Jung⸗ 
frawſchafft vbertreffe ven Eheſtand / wie Bold das Silber: Obgleich 
DODddd ij der 
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der Eheſtand auch würdig + das man ihnmin Ehren halte / welches keines 
wegs vnrecht geredet iſt. Das aber Heronymus die verthlichte Perſonen 
vala in ignominiam. Gefäß der vnehren diß orts ſchelte / Finde ich nicht: ſon⸗ 
der find / das er den Eheſtand vnd die Jungfrawſchafft gegeneinander 


—— wie Bonum & Melius, dag iſt wie das gut vnd das beſ ⸗ 


48 N PET ee Ihr 

er In der Apolögia pro libris ĩn Iouimanum, am end redet Bie- 
ronymus Affe: Igitut hoc extrema voce proteſtor, menet damnaſſe 
nuptias, nec damnate. Ich proteflire mit difer letſten Stim̃ / das ıch die Hochs 
zeit / oder ben Eheſtand weder ver dampt hade / noch verbamme. Iſt alſo def Hie- 
ronymi meinung gant vngezweiffelt / vnd Sonnentlar am Tag. Dahe⸗ 
ro ein lauttere Boßheir/dasMolinzus dieſelbe auß anderen dunckelen 
Wotren /die er nicht verftehen) will vmbſtoſſen / vnnd wider die gebürin 
einer läfftriing deß Ehenandg machen. Darin warn Hieronymus alß⸗ 
bald hernach ſagt Nemand Fan zweyen Her dienen / dem Fleiſch vnd dem 
Geiſt. Bd’ das Flerſch hat begarde wider den Geiſt / vnd ber Geiſt wider das 
Fleiſch ill er nichts anders fagen / als daß es dannoch bey den Ehe 
leuchen in etlichen ſachen mehr ſtreittens und vngelegenheit abgebe / als 


bey denen bie ſich enthalten daruoner zuuor auch im 6 Capitel auf dem 


Apoſtel 1.Cor. 7. gehandelt / das nemblich die fleiſchliche Werck der 
Eheleuth / ihnen an dem Gebett / vnnd erhebung deß Gemuͤts su Gott / 
nicht wenig hindernuß bringen ; derowegen auch vmb diſer vrſach willen 

die Jungkfrawſchafft fuͤrtrefflicher ſeye / als der Eheſtand: welches te 
darauff nicht allein mit dem Exempel Chriſti / vnd ſeiner heiligen Mutter / 
weiche beyde Jungkfrawen gebliben / beſtattiget; forider ſetzt noch hinzu: 
Die Apoſtel feyemeintiweders Jung kfrawen geweſen / oder haben nach dem Ehe⸗ 
ſtand / he enthalten: Die Biſchoͤffe / Prieſter / vnd Diaconı werden auch Junges 
frawen oder Wittiber erwoͤhlet / oder doch wach dem fie das Prieſterthumb anges 
nommen / enthalten ſie ſich ehts. Letſtlich beſchlieſſei ers alſo. Quid nobis” 
ipfis illudimus & irafcimur, fi fubantibus nobis femperad coitum præ- 
mia pudicitie denegentur? Volumus opipare comedere, vxorumad. 
hzrere complexibus, & in numero Virginum & viduarum regnare, 
cum Chrifto? Idemergo habebit fames premium & ingluuies? Sot- 
des& munditie? Saccus & fericum? Lazarus recepit mala in vita, 
fua, & diuesille purpuratus, craflus, & nitidus fruitus eft carnis bonis, 
dum aduiueret; fed diuerfa poft mortem tenent loca, miſeriæ delicijs 
& deliciz miferijs commutantur; in noftro arbitrio et, vel Lazarum- 
fequi veldiuitem. Was betriegen wır ons felbs/ vnd zaͤrnen / fo vns / damit 
wiedie Saͤw in Bätter brunſt jur Vnzuch gillen/ das Rränglein ober ber Te 
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der Keuſchheit verſagt wirde? Woͤllen wir.töfklich eſſen ben Sheweißeren an⸗ 
kleben / vnd jhhres vmbfangens genieſſen / vnd darneben in derzahl der Jungkfawen 
vnd Wittiben mit Chriſto herſchen Soll dann der Hunger eben den Kohn haben / 
welchen der Fraß har? ‚Die Reinigkeit eben den / welchen die Vnreinigkeit? Der 
große Sack den / welchen das zarte ſeydene Rleyder Cazarus has in feinem Keben 
hoſes eingenommen / vnd der reiche feiſte vnd mit Purpur bekleidete zarte Mann / 
bat ſich beluſtiget in den Gautteren dep Fleiſchs / ſo lang er lebte; aber nach dem Tode 
haben ſie vnderſchidliche orth. Der Wolluſt wird in Ellend / vnd das Ellend im 
Wolluſt verendert. In vnſerer Willkuhr ſtehet es / dem Kazaro nachfolgen/ oder 
dem Reichen. Biß hieher Hieronymus. Darauß zuſehen / wie vnwar⸗ Verthaͤdi⸗ 
hafft denielben Molinæüs bezichtige / als habe er ſchlechthin geſchriben / gung S-Hic- 
die —— gehören zu Abrahams Schoß / die Verheyrathen aber TOrYMis 
zum reichen Mann in die Hoͤll: welches nicht wahr iſt; dann deß Hiero- 
nymi Wort müffen in ſolchem perſtand genommen werden / daß ſie mit 
dem vorgehenden vberein fommen; ſeytemal nicht zunermuthen / er ſeye 
fo vnbedachtſamb / ja fo vnſinnig geweſen / dag er wie ein Wetterhan 
gleich wider hab vmbſtoſſen woͤllen / was er wenig zeil zuuor geredt hatte. 
Weil er dann fo außtrucklich zuuor den Eheſtand lobwardig vnd gut ge⸗ 
nennet hat / wie hat er koͤnnen alßbalddarauff alle Eheleuth ledigtlich dem 
Teuffel zuſchicken / vnd zum reichen Mann in die Hoͤll verdammen? Iſt 
derowegen das jenig / was er vom reichen Mann / vnnd Lazaro fürge⸗ 
bracht / dahin fuͤrnemblich gemeint geweſen / dag er anzeigete / es jrren 
ſich die / welche darfuͤr halten / Gott vergelte denen / die den fleiſchlichen 
Wolluſten vnd Wercken / Tag vnd Nacht / wie das Viech nachhengen / 
ſolche eben mit dem Lohn / welchen er den keuſchen Jungkfrawen vnd 
Wittfrawen im Himmel verſprochen· Diſes ſpricht Hieronymus, koͤn⸗ 
ne nicht ſeyn; weil vns das Suangeltium vom Lazaro vnd Reihen Mann 
ein anders Lehre: vergleicht alſo Heronymus nicht den Jungkfraw⸗ 
ſtand vnd Eheſtand an jhnen ſelbs durch vnd durch / mit dem Lazaro vnd 
reihen Mann; fonder den Lohn / oder die widergeltung der Jungkfraͤw⸗ 
lichen Keuſchheit / vnd die vberſchteittung der gebuͤr oder den mißbrauch 
in fleiſchlichen Lüſten vnd ehelichen Wercken mit der ſtraff deß reichen 
Manns in der Hoͤll vnd mic der erquickung deß Lazari in Abrahams 
Schoß. 

4. Das Hieronymus in beſagter feiner Apologia zu dem ende / 
Daß die Sheleuth in die Hoͤll die Jungkfrawen in die Schoß Abrahe gehoͤren / 
zween Sprüch anziehe / ( nemblich/ die in dem Fleiſch ſeynd / tonnen Gott nicht 
gefallen / Item / Fleiſch vnd Blur koͤnnen das Neich Gottes nicht beſitzen /) iſt 
‚ein Vnwarheit; maſſen der von mir auß dem Hieronymo angezogene 
Text beweiſet. Dddd ij 5. Wi⸗ 
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y. Widerumb finde ich in der Spiſtel Heronynũ an Saluinam 
kein Wort / daß er die widerumb verheyrate Wittfrawen Hunde / die widet 
einfreſſen / was fie außgeſpyen haben / nenne. SEEN, 
6. Wann ferıners Hieronymus diß orths ſagt / ala Paulus den 
gaylın Wite wen erlaubt habe / ſich widerumb zuuer heyraten / da habe ex Ihnen kei⸗ 
ne gute Geboie / ſonderen ſehr boͤſe Regelen ber Gerechtigkeit gegtben; muß fol. 
higi-auıchgbilluch feiner anderen Lehr / in eben derfelben Epiftel oap. 6. 
gemeß verſtanden werden ;:. allda er außtrucklich den Eheſtand au km 
felbſt / nicht wenig (ober; in dem er fagt: procul fint hæreticorum C2- 
lumniz: fcimus honorabiles nuptias, & cubile immacularum. ‚Mat 
ſeyen der Ketzer laſterungen: ( verftche def kouiniani, als wann ich den Che 
ſtand verdammete/ welches nicht wahr) Ich weiß daß der Sheſtand/ vnud 
das vnbeuditlere Etzeb eth zuu erehren iſt · Fibre nun alſo / ſo hat er in ſo mu 
nig zeilen hernkich gewißlich nichts widet den Ehefands auyhnm ſelba 
ſchreiben woͤllen; fonder er hat allein etlicher Wiet frawen murhwillen ge⸗ 
ſtrafft/ die der Genihete fe weit nach gehengt / dab her Apoſte! Paujus den 
Dergleichengefagt 1. Bimoth’5 kam enimquizdam; deslinausrupgpolt 
Satanam: Dann es haben ſich fehon etliche nach dem Mayhan begshey? RS 70 
ſagt Hietonymus; dergleichen jungen Wittfrawen Die is nin fünden 
enthalten / habe Paulus lieber woͤllen deu anderen IR al zulaſſen / ale den Teuffel / 
das iſt ats die Ehebrechtr vnd vnge bürtliche Beyliger· Vnd diſe Aulaf⸗ 


‚fung heiſſet Hieronymus» vnengeuclich/ vnd abufine Gebott und awax 
Ron bona precepta/ Scjuftificationes pellimas; nis gute Gebogepfouberen 


fehr BöfeNegien den Gerechtigteit / wie es Molinæus —— lich 
comparatiuẽ, vnd in anſehung deß guten / welches ſie in dem A ieetb nd 
durch ihr heyrathen verlaflen: geftalten offrermal ein geringere gut (‚A 
gen dem anderen gerechnet) boͤß genennt wird / auch darumb / dieweil die 
seingende vrfach ſolches zulaſſens / nich gut geweſen iſt. Dann wann di⸗ 
fe Wietfrawen / von denen Paulus redet / hetien woͤllen lieber in feuf chheit 
Bott; als in Beitheir dem Teuffet; dienen / hette ihnen Paulus, nach deß 
Hieronymi meinung/nicht gerahten den anderen Mann zunemmen: 
Warauß gründlich erfcheiner/ dag Hieronymus ſolches zulaſſen Pauli 
nicht vntecht geheiſſen / ob er ſchon daſſelbige / præceptum non bonum, 


LXIV. &regulam pefsimamnennet. 
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7. In der Epiſtel ad Gerontiam Tom, 4. Bapler edition anno 
1565.infol. pag. 29. & fegg. finde ic} beſagte Wort gar nicht; Oefen! 
aber, dag Hieronymus foldye Wittiben / die fich wider verheytat haben’ 
von dem Allmuſen der Kirch / außgeſchloſſen / har er eben das — 

a 
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uch Paulus, aerhan 1. Timoth, 5. v. 11. da er ſagt: Adolefcentiores 


utem viduas deuita, Griechiſch murgır# id eſt, reiice; ne in Colleguo 


Yıdmarum: Deo dicatarum, quæ ab Eccleſia aluntur, admırım: Wie es 
Sornelius à Lapide an dieſem orth außleget. Das iſt / ſchlieſſe fie die 
uüͤngeren Wutfrawen) auß / auff daß du fie wiche im die verſamblung der 
Dee geweichten Wirtfrawen / die von der Kirch ernehret werden / zulaſſeſt. 
Dann der Apoſtel an gedachtem orth zimblich vil von den Wietfrawen 
ehandelt / ſonderlich aber vi 9. von denen / die gar arm / Gott jhr Keuſch⸗ 
eit verlobt / alt / vnd zum Kirchendienſt waren verordnet / denen auch 
uß der Kirchen gefaͤll jhr vnderhalt ward dargereicht; weil dann bey den 
ungen Wittfrawen nicht wenig gefahr mir eingeloffen / hat Paulus nicht 
eſtatten woͤllen / das man foldye dem Collegio Viduarum, oder der ver⸗ 
amblung ſolcher Wittiben / die von der Kirchen ernehrt worden / ſolle 
inuerleiben. Wie es Cornelius à Lapide diß orths gar wol ertlaͤrt. 
Ob ſchonim Epitaphio Fabiolæ Hieronymus die Fabiolam gelobt / 
aß fie wegen deß anderen Heyraths offentliche Buß gethan / fo folgt 
och niche / daß er darumb die andere Ehe hablvnrecht geheiſſen vnd ver⸗ 
vorffen / dan erliche alte Vaͤtter (darunder auch Hieronymns) guß 


zroſſer liebe gegen der Keuſchheit / darfuͤr gehalten / das / vñer acht fon. ⸗ Wiin etli⸗ 
Ren zul⸗ ſſia und nicht verbotten / zut anderen Ehe gebuͤrlich zuſchreitten / BenPartis 


aichts deſto weniger ſolches ein anzeig etwelcher vnmeſſigkeit vnd vnge⸗ eulartirchen 


zaͤmbter Beglirden zun fleiſchlichen Wollüſten ſeye: Derhalben haben grauch ges 
fie bißweilen was hefftigers darwider geſchriben: iſt auch in erlichen par- weſen die 
ticular Kirchen der brauch geweſen / daß folche sum andernmal verhey⸗ andere She 


rare Perſonen /mit einer offenslihen Bueß fich Haben muͤſſen einſtellen / in dies 
wie auß dem 1.Canonedef Laodiceniſchen Concilij erſcheinet / und vmb 5 


diſer verrichten Bueß willen / hat Hieronymus die Fabiolam gelobet. 
Das aber ſonſt Hieronymus die andere Ehe gebillichet / iſt klar auß ſei⸗ 
ner Apologia ad Pammachium pro libris in louinianum, allda er auß⸗ 
trucklich ſagt: Er verdamme die nicht / die zweymal / dreymal / ja fo gar achtmal 
heoraten. Eben daſſelb hefennt er in Comment. vber dag 1.cap. ad Ti- 
tum.daruon weirers Baronius A C. 3 14.n.91. Bellarm.lib. 1. de Ma- 
trim. c. 9. Binius in Notis ad Canon. 7. Concilij Neoczfarienfis, vnd 
ad Canonem ı. Concilij Laodiceni. 
Das Bouius Biſchoff zu Oltio von dem H. Hieronymo geſchri⸗ 
ben / er ſeye gar zuitreng gegen dene geweſen / die zur zweyten Ehe arıffen/ 
laß ich als ein priuat meinung an fein orth geſtellt ſeyn. Hieronymus” 
hat wider die vbermeſſige groſſe Geylheit etlicher gefochten / die auff zar 
vu Weiber kom̃en / wie er dann in der Epiſtel an die Gerontiam ſchreibt / 
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dem Rirchifchen / aber nicht Goͤrtlichen recht; welcher Sententz falfch vnd an ſei⸗ 
nemort zuwiderfegen. Darauf fehen wir / dag Molinzus die vnwarheit 
dopler gefhriben. Dann Bellarminus ſagt ı. nicht Categorice , vnd 
für gewiß (dag Hieronymus ſolches Ichre / fonder er ſagt allein Es ſchei⸗ 
ne / oder / cs hab das anfehen/ als wañ er diſt lehrte: Wie er dann ſolches lib⸗ 
1.de Clericiscap. ı 5. $.Deinde , widerholet: vnder welchem ein groſſer 
vnterſcheid. 2. Bellarminus redet allein de poteſtate Iurifdictionis, 
von dem gewalt der Botemäffigteit aber nicht de poteltate Ordinis, von 

dem gewalt der Bifchofflichen Weyh / oder deß Ordens. Dann fo Hiel die 

Biſchoͤffliche Weyh / vnd den Gewalt andere zu weyhen belangt / laug ⸗ 

ner Hieronymus keines wegs / ſonder befenner außtrucklich das die Bi⸗ 
ſchoͤffe groͤſſer ſeyen / als die Prieſter / in dem er in Epiſtola ad Euagrium, 
Die Ordination außnimpt. Mat alſo Molinzus diſen rheil der Bellarmini. 
ſchen Red von der Bifchofflichen Weyh / boßhafftig und worrheiliger 
weiß verfchwiegen. Was geſtallt aber Hieronymus in der fach fell 
anch une Catholiſchen nicht zuwider fey / hab ich incharadteribus Luthe · 
ri, Pronuntiato 5. f. 149. erklaͤret. 


Was Bellarminus lib. ı. de Clericis cap. 24. 5. Contra ſagt / iſt 
fein beftraffung de Hieronymi , fonderein bloffe ergehlung feines Sen⸗ 
teng/ bringt auch dem Hieronymo feinen nachtheil / ob ſchon die Kirch 
hernach / alg felbige fach beffer erörtert worden / einer anderen meynung 
gewefenift. 

Letſtlich iſt auch nicht war / das es Hieronymus nichrnach der Ca⸗ 
tholiſchen fin mache / da erden Biſchoff zu Tanis vnnd Rhegio eben ſo 
hoch / als den Biſchoff zu Rom ſchaͤtzet. Dann ſolches allein de — 

teOr. 
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te. Orslinis; von dem Gewalt ner, Weyhung zuwerftehen / weiches die 

Catholiſche nicht widerſprechen; pie — er ate Hirifdidtiohis, 
von dem gewalsber-Bormäffigteie / in welchem der Roͤm: Biſchoff an 

nach deß Hieronymische ale Biſchoͤff weir vbertrifft. ki; f. ” 
DE ı LA Lı . HE » 4 Bug Bar 4— N SD TE ct 

j -Ladtantiuss 4 —DV ——⏑—— JI 

Ladcantius im4. Buch ſeiner Ioftientionum divinarım cap. 14. fagt: Der Mol. £. 193. 

HEr: Chriftusfen nicht GOet / ond im 3: Buch ſagt er? GOtt Habe die Wen in 

zwey theil getheilet Nemblich in den Orient vnd Occident: vnd habe den Orient 

vor ſich behalten / den Occident aber dem Teuffel gegeben. Im⸗ Buch cap. x0. 

iſt er der meynung / die Gottloſen werben am Süängften Tag nicht aufferſtehen. 

Sm 2. Birch Cap⸗ lehret er / che Gore die Melt gefchaffen / da habe ex en 

avec Genfer geſchaffen / einen guten Geiſt / das. je fein Sohn / vnd einen bojcn 

Beiſe das ſey der Teufel) welchen er die argliſtig et / omd verſchlagenheit / Das 

böfe zuer dencken / gegeben habe De RE TED DE 
Antwort. 7: Das Lactantius in dem afgejögenenort.Iib! : LXVI. 

Inftie. cap. 14. befenter Babe / Chriſtus jene BDyt / beseugen feine. klare — 

yt — heben Demfeiben 14. Capirel / allda er von dem Hin Chrifto Chriftus 

redend7fant; ——— tum füille Tüdzos-arbi, õie ſeh 

Ran | cam clch * E audirent, nefändas manus[uasDeo - - 

fudinculerune ?" er wolf nicht Vermeindn die Juden fenen dazumahl Ihrı 

— NEE RE EEE 

tafterhaffte Hand pasewängelege? · Deßgleichen im s. Cäpirel de erßehnren 

Buchs/ thut Lackantius nichts anders / als das erprosiert, Chiſtus 

fen ber ware Sohn Gbaes / durch den er alles erſchaffen End cap. 8. aufs 

aller deutlichſt ſagt er / Chriſtus ſey das More) das ;Wporraderfn GOTT. 

Weil dann vnwiderſprechlich war) das Ladtantiisichritum für Gott 

erkent vnd bekeñt / folgt nohtwendig / Ba@derjenige Spruch welcher im 

14. Capirel darwider gu ſein ſcheinet / ein weders nicht dep Läctantij, fon, 

der etwa von emem Arianer eingeſchoben ſey / oder in einem milteren ber⸗ 

ſtand müſſe genommen werden. — — 

2: Wann Molinzus ſagt / Lactantius ſchreibe im z Buch / Gore Vielfältige 
habe die Welt in ween theil getheilet / ꝛc handlet er betruͤglich. ã. Das er beträg Mo. 
fein Capitel citirt / deren das dritte Buch dreyſſig hat: 2. Das Lactan. linæi. 
tius hiervon nicht im dritten ſonder im 2. Buch cap-9.gefchriben. 3: Das 
Molinæus deß Lactantij Wort in eigentlichem verſtand außlegt / da doch 
Lactantius ſolches nur myftice das iſt / Geiſtlich / oder bedeutungsweiß / 
geredt hat. Dann Lactantius keines wegs ſagt / Gott hab den Occident 
dem Teuffel gegeben / ſonder er ſagt allein. Oriens Deo ad — 

‘ee ipie 
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ipfe eſt luminis fons &c. Occidens autem conturbatæ illi pravæque 
menti adſeribitur, quòd lumen abſcondat, quòd tenebras ſemper in- 
ducat: Der Auffgang wird Gott zugerechnet / als Dim vrſprung deß Eiechts; 
der Nidergang dem boͤſen Feind / als dem / der das Tiecht verkirge / rc. Das iſt 
nichts anders / als der Auffgang hab erwelche gleich heit mir Sott / der Ni⸗ 
dergang mir dem Teuffel / verſtehe bedeutungs weiß. 

3. Dieftel auß dem7 Bud Inſtit. c. 20. hat Molinæus berrieg. 


Mon bem 
SprudLa- lich geſtimlet: Dann Ladtantiusfagt nicht bloͤßlich / die Borslofen werden 


— am Juͤngſten Tag nicht aufferſtehen / fonder er ſagt / fle werden nicht aufferſte⸗ 

werbenam hen zum Gericht; vnd erklaͤrt ſich darauff alßbald; daß er durch Die Soctlo⸗ 

Jangſtẽ tag fen die Vnglaubige verſtehe / welche zwar auch aufferſtehen / aber diemeil 

2 ſie nicht geglaubt / noch Gott erkennt haben / ſeyen ſie ſchon geurtheilet / 
laut deß Spruchs Chriſti / loan. 3. Der nit glaubt iſt ſchon gerichtet Seye 
alſo die vrſach der verdamnuß bey den Vnglaubtgen / als die gar im fun 
dament zur Seeligkeit gefaͤhlet / vil bekantlicher vnd offenbarer / als bey 
denen / die den wahren Glauben / aber keine gute Werck gehabt haben. 
Vnd deßwegen werden fie nicht dergeſtalt geurtheilet werden / als mie die 
Chriſten / vnd diſe meinung iſt nicht nur deß Lactantij, ſonder viler heili⸗ 
gen Vaͤtter geweſen; wie zuſehen bey Francifco Suarez Tom. 2 in 3. p. 
Difp. 57 Sect. 5. hat alſo Lactantius nicht das aufferſtehen der Vnglau⸗ 
bigen fimpliciter vnd ledigklich / ſonder ellein das aufferſtehen zu einem ſol⸗ 
chen Gericht / wie der Chriſten ſein wird / widerſprochen. 


4. Im. Buch e. 9. ſchreibt Lactantius auch nicht das Gott dem 
boͤſen Geiſt / oder Teuffel die aͤrgliſtigkeit oder verſchlagenbert / das boͤſe zuuer ⸗ 
dencken gegeben hab: ſonder ſeine Wort fein diſe: Deinde fecit alterum, 
in quo indoles diuinæ ſtirpis non permanſit. Itaque ſuapte inuidia tan- 
quam veneno infectus eſt, & ex bono ad malum tranfcendit, ſuoque 
arbitrio,quodä Deo illi liberum datum fuerat, contrarium fibi no- 
men adfeiuit. Vndeapparet cundtorümalorum fontem effe liuorẽ, &c. 
Darnach hat er ort ) gemacht cinen anderen (Geiſt) in welchem die arth defj 

’ Göttlichen Stamens nicht gebliben. Deropalbenift er von feinem eigenen Wend/ 
Molinzus dder perbüuftigkeit/ als mir ainem Biffe ınherere vnd verderbt worden / vnnd hat 
thut demla· „om guten zum boͤſen ſich begeben / auch durch feinen willen / der jhme von GOcc 
ctantio vn⸗ frey gegeben ward / hme einen widerigen Namen zugeeignet. Darauf erſcheinet / 
— das alles vbels vrſprung der Neyd ſeg. Da ſihet man / wie Molinzus deß 
ien. Ladantij Wort verkehrt / in dem er füraibt / Lactantius ſage / GOTT hab 

dem boͤſen Geiſt die argliſtigkeit oder verſchlagenhett das boͤſe zuer dencken gegebeu- 
Da doch Lactantius von keiner argliſtigkeit / oder verſchlagenheit / fonder ale 
lein vom freyen willen redet / welcher freye will / mic fueg fein ar” 


’ 
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ober verſchlagenheit fan genannt werden. Es har auch der Scholiaftes 
pber diß Eupirel Ladantij, in Bibliotheca PP. Tomo 3. £ 233. edit. 
Colon A. 16 18. wol erinnert’ es fen gedachtes Capitel / fo in dıfer edi- 
tion das achte iſt von den Arianeren vnd Manichzeten fehr verfaͤlſcht 
worden. - ENT ! 


Arnobius, ° 


Arnobinsim 2. Buch iſt der mennung / die Seelen der Gottloſen ſeyen ſterb⸗ LXVII. 
lich / end werden gantz zu nicht. Sm 1. Buch ſagt er / das die Menſchen den kranck⸗ Mol,f.194, 
heiten durch weiß nicht was fuͤr ein grauſames ding / welches es mit gewalt alſo 
haͤtte haben wollen / vnterworffen worden. und zu vnterſchiedlichen mahlen ſagt er / 
das es viel Goͤtter habe. 


Antwort. Soviel Arnobium berrifft / iſt befane/ das er ſelbige 
Buͤcher contra Gentes, damalen geſchriben / als er gleichſamb noch ein yeg Faden 
Heyd war. Dann da er bey den Biſchoͤffen fi angemelder / er wolte ein acherẽ con- 
Chriſt werden / haben fie jhme / weil er jhr ſtarcker Widerfacher zuvor tra Genres 
gewefen / keinen Blauben geben wöllen / er beseuge dann difen feinen dergangen. 
willen mireiner offentlichen Schrift für die Chriftlichde Religion. Das 
rauff harer dife Bücher fo que erg verftanden in eyl verfaffer / wie Hie- 
ronymusin Addit.ad Chronicon Eufebij meldet / vnd Baronius A.C. 
302.num.63.& fegg. vermerckt. Darauf abzunemmen / ob fich fo hart 
zuverwunderen / wann einer / der nit allein der Chriſtlichen Kirch durch 
den H. Tauffnoch nicht einverleibt / fonderfo aarnoch fein Catechume- 
nus geweſen iſt / ſich etwa in einemoder anderen ſtuck der wahren Chriſt⸗ 
uichen Sehr / har verſtoſſen? Wann ich derhalben dem Molinæo diſen 
sangen Paß von dem Arnobio gewunnen gebe / haͤtte er darauß gant 
feinen behueff wider ung Catholiſche. | 

Dann geſetzt Arnobius habe im 2. Buch ( bald nach dem anfang) Ob nach def 
gelehrt / die Seelen der Bortlofen werben nach diſem Leben sc. gang zu nicht / Arnobijmep 
"fo fagen wir doch / er habe in diſer fach / noch nicht genugſamen vnterricht — —— 

gehadt / vnd ſich als ein newling / gejrꝛet; welches jhme zuverzeyhen: (ofen gang 
Wird zweifells ohne hernach / als er beſſeren vnterricht eingenommen / zu nicht wer⸗ 
die Chriſtliche warheit beſſer ergriffen haben / wiewol feine Wort gar den. 
obſcur vnd dunckel / auch noch einen milteren verſtand haben koͤnnen: | 
Maſſen ich dann bey feinem alten Authore gefunden / dag Arnobius 
vber difer fach ſeye eines Irꝛihnmbs betlagt worden: Welchen Doch fie 
nicht wurden vbergangen haben, da es difen verfland harte, 
Was die Krankheiten anbelangt/rederer im 1.'duchamar auch 
— Eeee ij der 





MoLf.194. 
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der geſtallt darvon / das Molinæus ſelbſt nicht weiß / weſſen er den Arno. 
bium ſol anklagen: wie koͤnnen dann wir antworten? | 

Das Arnobius zu onrerfchiedlichen malen fage / Es habe viel Gb 
eer / haͤtte dem Molinæo gebührt / das ort zunennen · Dann ichs im Ar- 
nobio niche life ; fonder viel mehr dag widerfpiel: Bevorab im 1. Buch / 
darın er mir allen feinen Kräfften einen einigen Gott wider Die Heyden⸗ 
ſchafft verfichtet. Sehe alfo Molinzus , ob er nicht auch hierin ein vn⸗ 
watheit gefchriben. | 

In allem dem nun was obffehet / ond in vilem mehr/mwird die meynung ber 
Altoäcter vonder Röm: Rirch verworffen/ vnd erkennet ſich alfo jetzt gemelte kir 
nicht verbunden noch ſchuldig den Altwärteren / was fie fagen / glauben bey zumeſ ⸗ 
fen / oder folge zuleiften. ‚Dann was obſtehet / Haben wir nicht zu dem ende derges 
falle zufamen gezogen / vnd erzehlet/ das wir etwa die Irrthumber vnd Kähler 
ber lieben Altvaͤtter / Ihnen zur Schmach/ an tag bringen / vnd ons gleichfamb da 
mit Bigelen wolten: fonder wir foben vnd sch ihren geführten heiligen Pam 
bei / halten jhren enffer in hohem werth ond ehren / ond nemen auf —* Schriff⸗ 
ten allerley guten vnd erbawlichen vnterrichts / vnd haben obgemelte ſachen nur 
zu dem ende fuͤrgebracht / damit wir aller Welt zuerkennen vnd zuſpuͤhren geben 
moͤchten / wie wenig die Altpärter von vnſeren Widerſacheren geachtet / oder ge⸗ 
ehrt werden / vnd das die Roͤmiſche Kirch ſich gar kein gewiſſen noch bedencken 
gemacht / in vilen dingen / ſo wol da die Dätterrecht vnd wol von der fach gere⸗ 
des / als auch da fieetwa gejrzet / von ber meynung berfelben abzuweichen / etc. 


Antwort. 1. Ob in allem / was bifhero auf den alten Vaͤtte⸗ 
ren beygebracht iſt / dieſelbe von der Roͤmiſchen Kirch verworffen wer⸗ 


warpafftige den / haben wir genusfamb gefehen / vnnd — auch def Molinzi 


fit Molingi 


falſchheit und berriegerey mir Händen gegriffen, welcher ſo offt iſt an 
fiedheiflen Lugen ertapt worden / das ſich Höchlich sunermunderen/ want 
er noch einem ehrlichen Dan darffonter das Angeficht ſchawen: Sıytw 
mal ſchier einjede vnwarheit zweyfach iſt: in dem er nicht allein den alten 
Vaͤttern vnterſchiedliche Lehren faͤlſchlich zuſchreibt / daran fie nie ge⸗ 
dacht / ſonder auch ſagt / dieſelbige werden in allen angezogenen Punc⸗ 
ten / von der Roͤm: Kirch verworffen / welches vermög beſchehenet er⸗ 
klaͤrung / auch nicht wahr. 
2. Dahero dem Molinæo niemand glauben kan / das er diſe Fahr 
lee der Altvaͤtter / anderer meynung / zuſamen getragen hab/dann ab 
lein auff dag er derfelben anfehen ſchmaͤleren / vnd fie bey maͤñiglich in 
verachtung bringen möcht. | 
3. Wie dann niche weniger ein vnwarheit / das die Aöm: Air Dr 
- —— mache / von ben Altvaiteren / auch mo ſie recht gelehre Haben’ adj 


re 
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Iſt Weltkuͤndig / dag von der Roͤm: Kirch die H.Schrifft in 
hoͤchſten Ehren gehalten / und allen Buͤcheren der Patrum vorgesogen 
werde; dag aber darumb die Altvaͤtter in allem gejrret / ob fie ſchon vn⸗ 
termeilen einen ffrauchler gerhan / und deßwegen fo ſchmaͤchlich vnd hoͤ⸗ 
nifch follen angetaſtet werden / wie von dem gegencheil befchicht / ift aller 
vernunffe und Chriftlichen Erbarkeit zuwider: Dergleichen läfterungen 
nichtin geringer anzahl Francifcus Fevardentiusin Theomachia Calvi. 
niftica. lib. ı.fol.3. & 4. auß dem Scuto fidei , oder Glaubensſchilt der 
Calviniſten / zuſammen gerragen / welche niemand ohne granfen lefen 


fan. 
6. V J. 


Ob die alte Kirch weit von dem ſenigen / was jetzt in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirch geglaubt wird / geweſen ſey? 


Molinzus bemäßet fi im so. cap. lib. ı. gar ſehr / noch ferrners LXIX. 

zubeweiſen / daß die Roͤmiſche Kirch jen vil anders lehre vnd glaube / als 
vor und u deß H. Auguſtini zeiten die Kirch gelehret und geglaubt hat. 
Vnd bringt bey 37. Eremplaanff die ban / fein vorhaben dardurch zube⸗ 
haupten. Seind aber lauter ſolche ſachen / die von jhme ſchon zum oͤffteren 
vorgebracht / vñ eintweders auch ſchon von vns widerlegt ſeynd / oder doch 
hernacher abſoͤnderlich widerlege werden. Darauß abzunemmen / wie 
dbel deß Gegentheils fach fundiert ſey / weil er immerdar nur auff einer 
$eyren leyret / vnd mit den alten fo offt widerhoiten calumnien auffgezo⸗ 
gen herein kombt. 

1. Sagter / Wer die Kirch von ber Apoſtel zeit an biß auff Augufti- Mol.£19$, 
num, vnd Die jetzige Roͤmiſche Kirch gegen einander halten will/ ber wird freylich 
einoberauß groffen onderfcheid finden. Dazumal if der offencliche Gottsdienſt 
zu Kom inder gemeinen Mutterſprach / wie auch in Griechenland in Briechifcher 
Sprach verzichtet worden : geftallt dann folches auch noch heutiges Tags in Grie⸗ 
chenland gefchicht/c. So hat man auch dazumal nichts bauon gewuͤſt / was es 
für cin Ding twere/ das einer betten/ vnd ſelbſt / was er ſagt / nicht verfichen folte. 


Antwort. Nichts if hinder difem Argument, Dann 1. befene 
der Y.Auguftinuslib. 2.de Dodtr. Chriftian. dag zu feiner geit die Pfal- 
men Sareinıfh in der Kirchen fenengefungen worden: vnd lib de dono ee 
perfeuerantiz c. 13. am end fagt ex/ daß dazumalin der prefation Der Kirch auch 
92. Meß mir lateiniſchen Worten / durch den Priefter Surfum corda_, Geber vers 
pnd Gratias agamus Domino Dzo noftro,&c. Durch das Bold aber richtet im eis 
Habemus ad Dominum, vnd Dignum & juftum et, in Africa feye ge —— 

Eree Mi fun. ’ 


* — 


go⸗ uULiv.I Cap. XXI. 5. VI. Ob die alte vnd jetzige 


aiſchẽſprach/ ſungen worden; Nun aber iſt zu ſelbiger zeit in Africa die gertteine Land: 

2% _ Pr oder Murrerfprach nicht die Latemiſche / fonderd:r Phenicier Sprach, 

nn 60 die man linguam Punicam, nenner/ geweſen / wie S. Auguftinus ſeles 
bejenaet_inexpofitioneinchoara epift.adRom. Vnd S. Hieronymus 
præfat lib. 2. in epift. ad Galat. So iſt dann nie wahr, dah dazumal 
der offen iche Goitsdienſt allenshalben in.der gemeinen Mutterſprach 
ſey gehalten worden. 

Li», Eben fo wenigifl wahr/ daß dazumal ein vnbekantes Ding gemifen 
Das nicht ſenye / das man bette / vnd doch was man ſagt / nicht verſtehe. Dann wır 
vnrecht ſey Fanzweiflen/ es haben auch sur ſelbigen zeit die Chriſten ihre kleine Kin 
ME derberten laffen ; welche Doch nut verſtehen / was ſie betten, Maſſen auch 
ner onberan,” Befpehen March. 21. alda die Kinder gefungen / Dfanna dem Sohn 
sen Sprach Dauib/rc. welche Chriſtus ſelbs gelobt har; vnerachtet fie Die ſach nicht 

verſtunden / wie Chryfoftomns vnd Euthymius gemerckt haben. Go 
probiert auch weitlaͤuffig Origenes, (der ein guts vor dem H. Augulti. 
no gelebt hat) Homil. 20. in loſue, dag dem Volck gar nunlich ſeye / 
wannes die allgemeinen Gebett der Kirchen felbs bettet / oder betten hör 
zer : dann die Goͤttliche heilige Wort, öb man fie ſchon niche verſtehe / har 
‚ben dannoch ihrefrafft/ und wirckung: welches er mit einer gleichnuß er, 
tlaͤret⸗Die Wor / ſpricht er / mit welchendie Heyden pflegen die Schlan⸗ 
gen vnd vergiffte Thier zubannen vnd zu beſchwoͤren / werden offt yon de 
nen / die fie auß ſprechen / ſelbs nicht verſtanden / vnd dannoch vermoͤgen 

ſie / ihrer meinung nach / fo vil / DaB die Schlangen dardurch gezwungen 

vnd vertriben werden: wieuil mehr ſollen wir dann ſagen / daß die Gott. 
liche Wort / warn fie ſchon der jenige / der fie außſpricht / nicht verſtehet / 
trafft haben, die hoͤlliſche Schlangen / den Teuffel zubannen vnd zuuer⸗ 
treiben? So iſt auch bekannt / daß es einem einfaͤltigen Bawrßmann / 
feinen mangel bringe’ wann er der Obrigkeit eine Supplication vbergibt / 
ob er ſchon dieſelbe nicht leſen / noch auch was ale vnd jede Wort darinn 
bedeuten, verſtehen fan: ſonderen es iſt Ihm genug / wann cr einen trewen 
Aduocaten har) der jhme den begriff anzelgt / vnd erklaͤret / daß er jhme 
zum beſten geſtellt ſey. Alſo hat es auch eine befchaffenhere mit den Klo⸗ 
ſterfrawen / vnnd dergleichen Perſonen / weiche dag Officium lateiniſch 
Ketten) und doch daffelbig nicht verſtehen. Dann ihnen gnug iſt / daß ſie 
willen / vnd verſichert ſeyn / daß es Goͤttliche Wort / vnd von der Chriſt⸗ 
jich en Kirch dahin geordnet ſeyen / damit GOtt dardurch gepriſen / ihme 
vmb ſeine Gutthaten gedanckt / die noth der gantzen — — 

halten / Hilff / Gnad / Schutz vnnd Schirm begehrt werde. — 


Rom Rirch weit von einander im Glauben ſehen? 591 


wann ſie bey ſo geſtalter ſach ein gute intention haben / das jenig zuner⸗ 
richten / was die Kirch dißfals geordnet / ihre meinung mit der meinung 
der Kirchen vereinigen vnd die Wort deß Officij, fo auß der H. Schrifft 
genommen / mit auffmerckſambkeit / demuch / andacht / vnd gutem willen 
Bort zulobensc. außſprechen / tan kein vernuͤnffliger zweiffel ſeyn / Gott 
habe darab ein groſſes wolgefallen / die bettende aber einen mercklichen 
croſt vnd nut. Sch ftage auch den Molinxum, ob die Caluiniſche ge⸗ 
meine Bawrs oder Handwercks Leuth / wann fie die Pſalmen Dauids 
lefen oder ſingen / alles darinn verſtehen / oder nicht? Sagt er ja / ſo muß 
er bekennen / die Caluintſche Bawren / Schueſter / vnd Schneider ſeyen 
gelehrter vnd hochverſtaͤndiger / als der N. Auguſtinus geweſen if! wel⸗ 
Des fein vernuͤnfftiger glauben wird. Dann diſer H. Lehrer von ihre 
ſelbſt in der 1.19: Epift.c. z1. gefagt, Es ſehen mehr ding in der H. Schriffe/ 
die er nicht wiſſe / oder verſtehe / als die er wiſſe vnnd verſtehe. SagtMolinzus 
- Rain; fo ſchlagt er fich ſelbs und gibt zu Daß nich eben alles von dem 
Bettenden mülfe verftanden werden. Der Leſer beſichtige Hieuon Bel- 
larminumèlib. ⁊. de Miſſa c. ı 1. lib, 2.de Sacramentis ingenere c. vlt. 
lib. 2.deverboDei c. 16: Vno Jacobi Grerferi Defenf. Bellarm. eod. 
cap. Cornelium a Lapide in ı, Corinth: c. 14. v. 14; 

II. Dazumalen wurden die Bücher Iudith, Tobi, ondder Macchabzer por Mol.f. 195. 
Apocryphiſch / vnd nicht Canomifch gehaleen/ wie wir beffer drunden beweiſen 
wollen. Hreronymusprologo Galeato, & præfat.in lib. Salomonis, &o. 

Antwort. Daß diſe drey benannte Bücher zur zeit deß O. Au- LXXI. 
guſtini, vnd auch lenaſt zuuor ſeyen für Canoniſch gehalten worden / ber VDonbenbäs 
weiſet auff das beſte Bellarminus lib. 1. de Verbo Dei cap. 10. 11. 12. chermIudich, 
Gretferus in Defenf. Bellar ibid: und vonden Bücheren der Maccha. Tohiz, dc. 
bzer gibt zeugknuß der H· Auguftinus felbg ib: 78. de ciuit.c. 36. maſ⸗ 
fen ich auch in vorgehendem $ 3. n. 2. neben allegierung etlicher ande 
rer noch älterer Patrum, die eben auch difer meinung geweſen / erwehnung 
gerhan. Das Buch Tobienenner der H. Ambrofius Tom. 4: Iıb. de, 

Tobia c. I. vnd Tomo 3. epift 25. Tem. 2. lib. 4. de fide e. 5. ein Pro- 
phetiſches Buch und Schrift. Das Buch Tudich aber gehler er under 
die H Schrift Tom 1. lib. de Viduis Außden Büdheren der Maccha- 
beer allegiert er auch ſtellen als Goͤrtliche geugfnuffen Tomo ı.lib. z. 
deofhic.c.:9.&lib.3.ofhic.c.14. Ya fo gar der O Hieronymus, wel⸗ 
chen doch Molinzus für fih allegirt, haltet das Buch Iudich ( prefar.in 
Judith. ) für die H. Schrifft und fagt. Quia Synodus Niczna in nume- 
ro fandtarum feripturarum legitur computaſſe. Dieweil man a daß 
as 


893 ALib. I. Cap. XX1.$. VL. Ob die alte und jegige 
das Nicznifche Concilium folche Bäcker der Zahl der H: Schrifft Habe zugerech⸗ 
nee. Warauß flar dag die Bücher zur zeit deß H. Augullini , vnd au 
vor derfelben / ſeyen für Canoniſch gehalten worden- 
Mol.f.19$. III. Sagter. Dazumahl glaubte man /das alles/ was jur Seeligkeit 


höhtwendig wäre / gnugſamo ond deutlich inder Schrifft Begriffen ffünde. Auguft. 
lib. 2. de dodtr. Chriftiana cap. 6. Chryfoft. Homil. in 2. cap. 2. Thefal. & in 


Pfal. 95: 

Antwort.- Hiervon werden wir bald einen eygenen paragra. 
phum haben; vnd erweifen/ dag die allegierte heylige Vaͤtter mir vns / 
und nicht wider ung ſeyen: Auch dasjenige dergeſtallt nicht gefchriben/ 
wie es jhnen Molinzus zumiſſet; bevorab Auguftinus an dem angeio⸗ 
genen ort. | 

Mol. ibid. - IV. Sagt er. Dazumahl wurde das gemeine Volck /die Handwercks⸗ 
leuth / Bawrsleuthe / vnd Weibsperſonen / ohn vnterſcheid / von den Seelſorge⸗ 
zen ermahnet fie ſolten die H. Schrifft leſen. Chryfolt, Homil. 3. de Lazaro, Hie- 
ron. Epiſt. ad Lætam. 

LXXII. Antwort. 1. Auch in der Roͤm: Kirchen wird maͤnniglich iu 
ob die fehrife der ablefung der H. Schrifft in dendreyen Hauptſprachen (Lateiniſch / 
gu leſen dem Griechifch / vnd Hebræeiſch) wer ſie verſtehn kan / ermahnet. 2. Mit al⸗ 
— = (em fleiß wird auch dag gemeine und einfaltige Handwerks: vñ Bawrs⸗ 

volck bey den Catholiſchen angetrieben / das ſie die jenigegeiftliche Buͤch⸗ 
lein / die man jhnen zu gutem in groſſer menge laſſet außgehen / embſig⸗ 
lich leſen / vnd darinnen ſich offt felbften vnterweiſen vnd troͤſten / ſo fetn 
ſie deß leſens erfahren: Welche Buͤchlein die weil ſie vermittelſt ſonder · 
barer fürforg vñ Approbation der geiſtlichen Oberkeit / auß der H. Schrifft 
meiſten theils gezogen vnd gemacht werden / kan niemandts ſagen / das 
man dem gemeinen Mann die H. Schrifft entziehe; welcher in diſen 
geiſtlichen Büchlein für feinen geringen verſtand nit allein vberig gnug 
vnieruichts auß der Schrifft har; ſonder har auch derſelben deutliche auß 
legung / und waren verftand darbey; deñ er auß dem bloffen Buchſtaben 
der Schriffi / fonften nicht vermöchte alfo herauf klauben und ergecife 
fen. Vnd chut die Kirch hierin was etwan ein Murcer thut mit jhreh 
Kinderen ; denen fie die ſtarckere Speifen in Meine Broͤcklin und Stüd- 
lin zerfchneidet / damit fie von ihnen deſto fuͤglicher moͤgen genoſſen vnd 
verdaͤwet werden. z. Es wird auch dag leſen der H. Schrifft in der 
Mutterſprach dem Volck nicht alſo ſchlechthin vnd durch vnd durch ver⸗ 
boren/wie Gegentheil fuͤrgibt / ſonder es hat auch noch feine exceptiones, 
vnd außnamẽ / daruon wir hernacher abſonderlich weiters werden hand⸗ 


offt gehandlet habe 
ten ; vnd ſchon offt geh haben. — 


Pu 


Roͤm: Rirch weit vom einander im Glauben faͤhlen. Er 


V. Gagter. Dazumal verbotten die Concilia, man folte feine Bilder Mol. ibid. - 
in der Kirche haben / damit das jenige / was man anbettet/ wit anden Waͤnden ges pag. 196. 
mahlet ſtuͤnde / ꝛc. | 
Antwort. Dißalles iſt ſchon droben im 8. cap. $. 2.0nd 5. Wir * u 
derlegt: Aufgenommen, was den Tertullianum vnd Clementem Ale- 2." >. 


xandrinum berrifft. Tercullianus (ſpricht Molinzus ) wirffe dem Hermo- a 


enidie Mahlerkunſt / als ein Taſter / ond alsein Schandevor ; vnd war von deu 
hriſten der erſten zwey oder drey hundert Jahr fo ferin/ daß fle DEBITd cr en ſolten 
gebienes haben / das bie Mahlerkunſt ſelbs vor ein vnzulaͤſſiges vnd von Bott vers 
wdottenes ding gehalten worden. Aber dem iſt nicht alſo. Dann Tertullianus 7. uttiang 
an dem Mahler Hermogene nicht die Mahlerkunſt an ihr ſelbs ſtraffet / ĩ rarert 
oder vnrecht haiſſet fonder den Mißbrauch derſelben / welchen er theils Hermogenẽ 
in entwerffung ſchaͤndlicher und vnehrbarer ding ; theils in abmahlung / <-ı. & 3 fat 
vnd künſtlicher / verführifcher fuͤrſtellung feiner Kegerey vñ Irrthumben / —— 
der reinen Chriſtlichen Lehr entgegen / geuͤbet; wardurch die Glaubige be⸗ vu. ſruſt / 
trogen / vnd vonder Warheit abgelaittet worden: Dann er der meinung fonder bes: 
geweſen / Gott habe nit auß Nichts etwas erſchaffen fönen;fonder allein mißbrauch 
auß der materia, welche Doch feinen anfang gehabt habe / wie Tertullia. getabdelt. 
aus c. z. begeuget. “ 
So ift auch nie wahr, das die Chriften in den erften dreyhundert 
Jahren die Mahlerkunſt für vnzulaͤſſig gehalten. Dann feines wegs zu 
glauben / das dieerfte Kirch fo lang ſolte mir einem offentlichen Irꝛthum̃ 
begriffen gewefen fein? Sintemal die Calviniſten ſelbs gefländig /unnd 
auch die gründliche Warheit iſt daß das Bildermachen / und Mahlen / 
für ſich ſelbſt / nicht boͤß ſey wie Theophilus Mofanus Esbacenfis eig 
Calvinianer / in feinen Vindiciis für den Abraham Scultetum, pag. 14. 
befenner ; da er fagt : Kür ſich iſt es ja nicht boͤß / Bildermachen: Dann die 
Aunft ſelbſt zu mahlen / vnd zuſchnitzen ruͤhret von Bott her. Exodizı: Eben das 
lehret auch der HReydelbergiſche Catechiſmus Vrſini. Wer wolt dann ge 
dencken / die erſte Chriſtenheit ſeye fo kindiſch geweſen / vnd habe für vn⸗ 
zulaͤſſig gehalten / was fo klar in der Schrifft it? Darauß erſcheinet die 
leichtfertigkeit deß Molinæi, der ſo keck darff ein ding ſchreiben / das er im 
wenigſten nicht probieren fan. Iſt nicht Tertullianus lib. de pudicitia 
cap. *— bekañtlich / das bey den erſten Chriſten / das —* CHriſti 
in geſtallt eines Hirten / der das verlohrne Schaaff auff den Schultern truge / 
an den geweyheten Kelchen gemacht ſey worden? Dergleihen Bilder 
faat Baronius A.C. 57. habe erviel zu Komin dem alten FreyrhoffPri- 
fcille gefehen da er Anno 1573. iſt ergraben worden. Go beseuat 
auch Eufebiuslib.7.cap.ı4. Das er felbg - Arofulen Pets ur — 
a au 


! 594 Lib: 1. Cap.XX1.$. VI. Obdieateond jegige Roͤm: 
. jaauch Chriſti Bildnuß mir mancherley Farben abgernahlet 7 und alfo 
vonden Chriſtlichen Voraͤlteren behalten / geſehen / vnd iſt tin.gank nich⸗ 
tige außflucht deß Calviniſten Junij / wann er fage ; diſe Bilder ſeyen 
von den Heyden vnd vnglaubigen auffdie Kelch gemacht worden; gleich 
als wann die Chriſten fo vnbeſunnen vnd närzifch geweſen waͤren / das ſie 
diſe dem waren GO TD geheiligte Geſchirr häften den Abgoͤttiſchen 
Heyden zu ſchaͤnden und zn prophanieren vberageben; bevorab weil auß 
deß Tettulliani apologetico ingieichem bekaũt iſt / das die Heyden Chri⸗ 
ſtum nicht in geſtallt eines Hirten mit em Schaͤtflein auff den Schulte⸗ 
ren’ ſonder gang ſchmaͤchlich in geſtalt eines mit einem Rock beklaide ⸗ 
ten Efels zu mahlen gepfl:ar haben. | Een 3 
LXXIV. Wann-Clemens Alexandrinus in feiner Oratione adhortatoria, 

Clemens A- oder proötreptico ad gentes, (circa, medium )fagr ; Nobis ( Chriftia- 

—— = nis ) aperte eſt vetitum artem fallacem exercert. Vns Chriſten iſt auß⸗ 

trucklich verbotten ein betriegliche Runſt zuäben iſt ſolches der H. Schrifft 

Sud Zildes Exodi z0. (allda diß verbott begriffen iſt) gemeß zunerftchen; weichen 

ven. errhermelter Clemens, alßbald auff die obangezogene ſtell / auch ſelbs al. 
fegieret, vnd beyſetzt: Nun aber haben die Eatholiſche vilfaͤltig in ihren 
Sereltiſchrifften erwiſen dag im Exodo die Bilder vnd Bildmacher⸗ 
kunſt nicht abſolute, vnd durchauß ſchlechthin / ſonder allein su dem end / 
vnd omb diſer vrſach willen verbotten ſeyen / das man fie ale Gott nicht 
anbetten / noch Abgoͤttiſcher / Heydniſchet weiß verehren ſolle: So hat 
dann auch det Spruch def Clementis keinen anzeren verſtaigde Der Le⸗ 
fer beſichtige hieruon den erften theil Balchafari Hageri von der Caluini⸗ 
chen Boresbicheren wider Theophilam Mofannm ın sem 10. biß auff daß 
ein und zwaintzigſte Capitel. Wer auch den Clementem felbft liſet / fiher 
gar bald daser dıfe Mahletkunſt artem fallacem, ein betrꝛegliche Kunſt 
nich per fe, vnd für ſich ſelbs nennet / ſonder allein per accidens, dies 
werl ducch derſelben Mißbranch / cheils zu der Vnzucht/ cheils zu der Ab⸗ 
goͤtterey den Leuthen iſt gelegenheit gegeben worden: welche beyde ſtuck 
allen recht Catholiſchen Mergen nrißfallen. 

Mol.ibid. VI. Sagt er: Dazumal wurden in dem Formulär def offentlichen 
Gottes bienſtes vnd Kirchen gebetts/ fo man vor dem Tifch det HErım zuſprechen 
pflegte’ dife Wort geredet: Verfchaffe das dife oblatıon, welche ba iſt die Kıgur 
deh Leibs und Blufs onfers Herin | es v Chrifki vor lieb vnnd angenehm gehalten 
werde. Welche Wort auß der Meß hinwegt geipan/ vnnd außgekratzt morden 
ſeynd / damit man die Bross verwandlung einfuͤhren moͤchte. Anıbrofius lib. 4. de 
Sacram. cap. 5. Fac nobis hanc oblationem adſcriptam, quod eſt Agura corporıs 


Chrili, z 
Ant⸗ 


- 
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Antwort. 7. Es iſt nicht wahr / das alle diſe Wort / welche LXXV. 
Molinzus allegiert, auß det Meß jenen hinweg gerhan worden; ſonder Don dEmwors 


alcın die Wort "weiches da iſt die Kigur deß Leibs ond Blues onfers Herru 
lzsv Chriſti) werden auß erheblichen vrſachen / die ich hernach anzeigen 
wird / gangohne nachtheil der Hy. Mi, aufgelaffen. Dann alfe lauten 
die Wort deß Canonis bey dem O. Ambröfio: Facnobis hanc oblario- 
nem.adfcriptam; rationabilem , acceptabilem; quod eft figura corp. 
& fang. D.N. Igsy Chriſti. In dem jetztgen Canone aber lauten fie/ 
wie volgt Quam oblarionemtu Devs in omnibus qu&fumus, bene- 
didtam, adfcriptam; ratam, rationabilem, acceptabilemque facere_, 
digneris, venobis corpus& ſanguis fiat dilectiſſimi filijjeui Domini no- 
fri lesv Chrißi. Vnd iſt verwunderlich / das Molinzus die Roͤmiſche 
Kırchen vmb difer wenigen Wort willen tadlen darff / als ſeye ſie von der 
alten Kirchen abgewichen / da doch dıe Calviniſche Kirch weder difer/ 
noch viel anderer Wort /die vor dem Tiſch deß HEren in der alten Kir 
hen feynd geſprochen worden ſich jen gebrauchet: Darunder infonder- 
heit das Woͤrtlin oblationem oder Auffopfferung wol zumercken warum̃ 
foll dann nicht auch. die Calviniſche Kirch von der alten Kirchen abgewi⸗ 
hen fin? | | 


befi alten 
Ambrofia- 
nife cn Ca- 
nonis,Quod 
ef figura 
Corporis 

1 


2. Iſt auch nicht wahr/fonder ein Calumnia, dag die benañte 


Wort feyenauf der Meß aufgetrant worden / wie Molinzus ſchmaͤchlich re» 
det / damit man die Zrotsperwandlung einfuhren möchte. Dann die Brots⸗ 
verwandlung hat feines einfühtene mehr bedörffer / ala welche von an» 
fang der Chriſtenheit / und im erſten Nachtmahl ſchon eingeführr; Auch 
von dem NH. Ambrofio ſelbs von dem wir diß orts handlen / auff dag 
deutlichſt gelchrer + und dazumahl von maͤnniglich befennt iſt worden. 
Dann alfo ſchreibt Ambrofiuslib.4 de Sacram. cap.4. Panis ifte panis 
eltante verba facramentorum; vbi accefleritconfecratio, de-pane fit 
caro Chriſti Diß Brot iff Brot vor den Worten der Sacraments / wañ aber 
dieConfzcration ‚oder heilige Wenhung barzu kommet / wirb auf dem Brot das 
Fleiſch Cpriffi. Juſtinus Martyr, welcher vor dem Ambrofio gelebt in 
Apolog. 2.5um Känfer Antonino ‚fagt Euchariftiam, illius incarna- 
ti lesv, & carnem & fanguinem eſſe edodifumus. Air fein vnterwir ⸗ 
fenworden/das die Eucharsttia ſehye das Fleiſch vnd Blur deffelken Ir sv , der 
Steifch oder Menſch worden ift Ignatius ein Juͤnger der. Apoſtel in dem 
Sendbrieff ad Smyrnenfes | wie jhne Theodoretus allegierer. Dial. 3.) 
fast: Die Eucharıflia fene das Fleiſch def Heylandts ; welches für ons gelitten 
hat. Weil dañ hierauf klar zuſehen / das Die Brotsverwandlung ſchon 
Maar Siff ü ling 


Zeugnuß 
der H. Dis 
ter von der 
wandlung 
im Sacra⸗ 
ment / ic 


t 
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längften vor dem .Ambrofio iſt eingeführt geweſen / hat fie nicht al, 

lererſt hernach können eingeführt werden. Seind deromegen die obbe 

nante Wort nicht vmb difer vrſach willen auf der Meß gerhan worden: 

Sonder rheils darumb / dieweil fie gar vermuhtlich / allein in dem Cano. 

ne Milz bey der Mayländifchen Particularfitchen ( welche auch in and» 

zen ſachen etliche fonderbare / Doch zufällige ding gehabt) vnd alfo nicht 

bey der allgemeinen, Kirchen im. branch geweſen; damit dann hierm ein 

gleichheit mit anderen Kirchen gehalten wurde / feind dife Wort aufge 

laſſen worden; theils dieweil hernach der Ertzteter Berengarius feinen 

Irꝛchumb / wider Die weſentliche gegenwarih deß Leibe und Burg Chri 

fi im Sacrament / hat angefangen aufzufpzengen. Auff das derhab 

ben gedachter Berengarius mig, feinem auhang / nicht auch auf diſen 

Worten: Quod eſt figura corppeis Ghrifti,'weldpe indem Canon 

waren / glegenheit nehme, ſich in feinem Frashumb suftärchenyhar die 

Kirch in beſter meynung / vnd mit reiffen erwegaugas fhrrahrfamb'gtad 

ser / das man dife Wort gar auflafle; — ſie ſonſten in einem ge⸗ 

ſunden verſtand / gie wir gar bald num.y. hoͤren werden / der heit / 

und Cacholiſchen Lehr gemeß geweſen ſeynd / wie Bellarminus lib.z. de 
Sacram.Encharift.eap.14. cirea ſinem gründlich beweiſet. Gleich mie ein 

Mutier hrem Rund das jenige / was fonften gut vnd nuglich m / pflegt 
wentnemmen / vnd auß dem Weg zutaumen / wann fie fuͤrchtet/ das 
Kind moͤchte ſich etwa damu verlegen: | x 
Mol. ibid, u ei I. Sast — *35225*— vnd die Conedia derſelbigen — 
en di t; einzeib/ al 3 er ki es Leibe: 
an — lib. 3. ca * —— ra —— der HErr 

Chriſtus habe geſagt / das iſt mein Leib / als er das Zeichen feines Teibs gege⸗ 

ben. ltem ſie legen diſe Wort / der Leib vnd das Blut deß HErru / alfo auf; 

das geſegnete Brot / vnnd der geſegnete Wein. vnud ſagen / was Chriſtus fin 

Blut habe genafit / das ſey Wein geweſen / vnd die Natur vnd Subſtantz IP 
ze ken. der Confeeration, Auguftin. in — er : — 

uxxvi. var eſ.Aſric.can. 37, Cyprianus epiſt. in Aquarios. Theodore 
Zinsuf Antwort. 1. Diſen Einwurff auß dem Tertulliano, hat ſchon 
—— F ẽ vot diſem Bellarminuslib.2. de Eucharift. cap.7.vnd lacob. Pamelius ĩn 
wird wider⸗ annotationibus ad loca eitata Tertulliani auff das beſte widetleat Alſo 
lege von der lauten die Wort Tertullianilib.4. cap. 40. Acceptum panem & difri- 
gegenwarth butum Difcipulis (CHrisTvs) corpus fuum illum fecit, hoc eſt cor- 
Eriffi im pus meum, dicendo, id ef figura corporis mei; figura autem non 


Fecra⸗ jfer, nifi veritatis eflet corpus. Cæterum vacua res, quod eft Be 
, taima, 
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taſmaſiguram capere non poflet. aut fi propterea panem corpus fibi 
finkit, quĩa orporis carebat veritate, ergo panem debuit tradere pro 
nobis.. Faciebat advanitatem Marcionis,vt panis crucifigeretur. Cur 
autem pänem corpus fuum appellat, & non magis peponem , quem 
Märcien.cordisloco kaber: ‚non intelligens veterem fuiffe iftam figu- 
rahiicorporis Chrifti, dicentis per Hieremiam,adverfus me cogitave- 
runtikogitatum dicentes ‚Venite conijciamus lignum in panem eius, 
feilicet erucemin corpus eius? Itäque illuminator antiquitarum quid 
tunc voluerit.fignificäfle panern &c. Bißhieher Tertullianus. Wars 
auß Sonnenflar /dag er mir feinem gangen Diſcurs dahin gehet / auff 


das eriwider den Irꝛthumb Marcionis probiere / Chriftug habe nichr 


nur ein Phanrafifchen und ——— ſonder ein warhafften Menſch⸗ 
lichen Leib gehabr; zu welchem end gebraucht er ſich der Wort von der 
Einfagungdifes Sacraments auß dem Luca, welchen Marcion allein 
für ein Evangeliften erkeñt und sugelaffen. Wann nun Chriftus nicht 
warhafftig mir feinem Leib in dem H. Sacrament / fonder allein die 
Subftang def Brots zugegen gemefen waͤre wurde nicht Tertullianus 
mit einem eytelen / vnd firdenen Argument auffgesogen ſeyn? Sagt er 
nicht außtrucklich / Chriſtus habe das Brot genommen / außgetheilet / 
vnd zu ſeinem Leib gemacht? Er har ja ein wahren / und nicht nur einen 
Phantaſtiſchen Leib verſtanden. Sagt er nicht / dag difer Leib fene für 
vns gecreugiger worden / welchen der Prophet Ieremias unengentlich / 
und vorbedentungsmweiß ein Brot genenner ? Sagt er nicht die Wort 
Ieremiæ: Laffet uns das Holtz in fein Brot werffen/ haiſſen in einer Figur 
fo viel / als laffer ung feinen Leib andashölgerne Ereughenicden? Wann 
derhalben Tertullianus fagt / id eft figuracorporis mei, das iff die Sigur 
meines Teibs / hat er auff die prophecey Ieremiz gefehen / und fagen woͤl⸗ 
len ; da Chriſtus im H. Nachtmahl das Brorden Jüngeren außgerhei. 
let / vnd gefprochen / das iſt mein Teib / hat er auß Brot feinen wahren Leib 
gemacht / vnd im werck erklaͤret / oder erfuͤllet / was leremias mit duncke⸗ 
len Worten / Figurlicher weiß / hat vorgeſagt / da er den Leib def HErrn 
hat vneygentlich ein Brot genennet: Deßwegen ſtraffet Tertullianus den 
Marcionem , dager nicht verſtehe / veterem fuiſſe iſtam figuram corpo- 
ris Chriſti, daß dag Brot ein alte Figur vnd vorbedeutung deß Ceibs CHriſti 
bey dem leremia geweſen fey. So iſt dann der verſtand der Wort Tertul- 
liani (das iſt die Figur meines Keibs ) nicht difer s das im N. Abendmahl 
allein die Figur /oder daß Zeichen deß Leibs Chriſti / und nicht der war. 
haffte Leib felbg gegeben werde; fonder Er En wort Ehritiy 
ii as 


Warumb 
Tertulliang 
den Marcio- 
nem geſtraf⸗ 
fer. 
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das iffmein Leib, Die alte Figur ben dem Ieremia, welcher den wahren seit 
Chriſti har vneygentlich ein Frosgenenner / erfüller worden ſey in dem 
der ware Leib Chriſti auß dem Bros iſt gemacht worden wie Tertullia- 
nus redet. Vnd dag diß die rechte meynung deß Tectulliani gemefen 
fen, erſcheinet auch anf der anderen Stell deffelben..lib.3.c. 19- in Mat- 
cionem ‚allda erdie vrſach anzeigt / warumb er das Brot ein Figur deß 
Leibs Chrini geheiſſen; Memblich darumb / dieweil der Prophet vor zeiten 
habe den Teib Ehriſti durch das Brot figuriers /oder vorkedeurer: Cuiusretro 
corpus in panem prophetes figuravit, wie Bellarminus lib. 2.de Eu. 
char.cap.7. gar wol erfläret. Br 
LXXVIL : Auff den Einwurff auß dem 9. Augaltino lib. contra Adiman. 
imvurff tum c. 12. gibt erfigemelter Bellarminus Jib. cit. c. 24. auch gnugſame 
auf dem H. Antwort / vnd ſagt. 1. Der zeichen ſeyen zweyerley: Erliche feind gang 
ae abgeföndert von der fach; als wie ein gemahltes ‘Bild eines Menſchens 
mantum die Oder Thiers: Etliche feind der fahen / fo fie bedeutten / beygefuͤgt / vnd 
Eucharittia Mit derſelben vereiniget: als wie der Pulßſchlag ein zeichen deß Lebens 
betreffend. iſt. Der H. Auguſtinus verſtehet nicht nur ein laͤhres bloſſes / abſoön⸗ 
derliches zeichen vonder erſten gattung / fonder ein ſolches zeichen / bey 
welchem die ſach auch ſelbſt witcklich zugegen iſt. 2. Es ſeye befanne/ 
das diß Sacrament deß H. Nachtmals cin gedenck eichen ſene deß Ley⸗ 
dens vnd ſterbens Chriſti/ vnd alſo auch deß Leibs Chriſti / ſo ferrn er hot 
gelitten. Kan derowegen gar wol geſagt werden / das in der Euchariſtia 
zugleich der wahre Leib Chriſti ſelbs Sacramentlich gegenwertig vrnd 
dannoch ME Sacrament ein zeichen deß Leibs Chriſti/ ſo fern et arn Creutz 
gelitten har ſeye. 3. Es haiſſen auch etliche Vaͤtter das Bro: vnd den 
ein ein zeichen / oder Figur deß Leibs vnnd Bluts CHrifti / aber nicht 
nach / fonder vor der conſectation, wie Greg: de Valentia lıb. 3. contra 
. Fortunatumc. 4.poft medium vermerckt hat. 
Warum̃ die Das uber die Vaͤtter zu zeiten den Leib und das Blut Chriſti / ein ges 
H. Väter fegnetes Brot/ vnd ein gefegneren Wein nennen / haben fie hierdurch nicht 
den Teib vñ woͤllen andentten, daß der wahre Leib und Blut Ehriti nicht warhafftig 
das Blut zugegen ſehe · Dann i auch in der H. Schrifft braͤuchig / das man et 
Chriſti ein Jein dina den Namen nach feiner euſſerlichen geſtalt gibt: wie Beza ı- 
geſeguetes Vol 4 Ar Heshuf k 
Brorgenen, Vol. tradt. 7. Diaiogo.contra Heshuhum, ekennet / dag Adtor. 16.7.9. 
net. geſchehen ſen / allda der Engel Gottes ein Mann auß Macedonia genent 
wird / dieweil er dem H. Paulo in ſolcher geſtalt erſchinen. Go werden 
auch ſonſten in der Schrifft die Engel theils Männer / iheils Juͤngling 
genenner/ weil ſie in ſolcher geſtallt erſchienen. Weil dann der Leib vnd 
vn das 
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Bas? Blut Chriftiindsfem Sacrament vnder den geſtalten Brots vnnd 
Weins zegenwerrig / alſo iſt kein wunder / daß die Altvaͤtter ſolches ein ge⸗ 
ſegnetes Brot / vnnd ein geſegneten Wein genennet. 2. Haben ſie es 
auch vmbe diſer vrſach willen gethan datnıt fie die materiam, darauß dir 
ſes Sacrament gemacht wirdt / andeuten. Dann nicht vngewohnlich / 
das man einem ding daruon den Namen gibt / warauß es gemacht iſt. 
Alſo wird Genel. 3.v.9: der Menſch ein Staub genennet: vnd Exodi 7. 
v.ı2. wird die Ruethe Aarons noch ein Ruethe genennt / auch nach dem 
fie in einen Drachen verwandler worden. 

Das auch etliche Altvaͤtter ſagen das; Blue Chriſti ſeye Wein gewe⸗ LXXVMI. 
ſen / iſt jns nicht zuwider: dann mir auch ſelbs bekennen / es fine vor der 
conlecration Wein geweſen; ſeye aber durch, Die confecration in dag 
Blut Thriſti verwan diet wrdaaann. 

Bnd jiꝛet nicht das etliche Patres auch geſagt / bie — Sub Wie es jun 
ſtantz deß Zrots bleibe auch nach der Confesrauion, dann diſe Woͤrtlin Na⸗ verfichen 
tur vnd Subſtang haben zween verſtand Erſtlich einen Philoſophiſchen / wann etliche 
vnd haiſſen ſo vil / alß das innerliche ynſichb are weſen eines dins / weſchts 22383 
gr mare Ana Darf eidg nd m ME 
diſer bedeutung wird die Subitang pad Natur Yon den Accidentien. gang der 
oder zufalfiden din jen vn derſcheiden Zum anderen. haben fie tin pOpu- brots Bfcise 
lariſchen oder geineinen verflund/ und haiſſen ſo hy ala die'dinifektnche nach derCö« 
ſichtbate Qualiteren, eigen ſchafften vnd witcknagen gineg dings; Alſo fecration, 
pflegen die Medici zufagenv die Natur diſes Ktaurg iſt / daß es higige / 
oder küele / oder halle / oder trückne / ꝛc. Alſo Hann wir von den Speifen 
ſagen / dife Speiß hat vil / oder wenig Zubſtaug/ woͤen wir nichts anders 
ſagen / als diſe Speiß hat die krafft vil oder wenig zu nehten ꝛc. Wann 
derowegen etliche Vaͤtter / ſonderlich Theodoretus, ſagen / die Subſtantz ang 
vnd Natur deß Brots bleibe auch nach der confecration, nemmen fie Die 
Woͤrtlin / Subſtantz vnd Natur niche im erſten / fonder im anderen Ver⸗ 
fand. Welches ung nicht entgegen. Dann wir gar gern zuaſſen / die” 
eufferlichg qualiteten, ſambt der geſtallt deß Bros ond Weins / bleiben 
auch nach Der conlecration. Von den ſtellen Theodoreti Dialog. 1. & 
2.mölle der Leſer beſichtigen Iacobi Gordoni Huntlæi controu 4. de 
Tranſubſt. c. 4 n.8. & ſeqq. | 

VII. Saat er / Darumb hat man auch in deralten Rirch bas Sacr is Mol. ibid, 
ment niche cuitu Jatriz, ober als einen Bott angeberret. Man wuſte vnd fagre von 
keinen »ccidenribus fine ſuhiecto. Mann glaubte nicht/ daß der gantze Leib def 
Herrn in jederm Tröpffieindek Aelchs wäre: noch auch daß die Mäufe den Lab 
deß Herrn wege ſchleppen / oder freſſeu kondien. Xu 
. ut⸗ 
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LXXVIII. Antwort.En vnwarhen iſt/ das man i⸗ 
Dʒ die alıe das Sacramentnichr.habe.cultu latriæ angebettet Ins 


lan derer zeugknuſſen bey dem. lodoeo Coccio tom. au T 


mie Götis Jib.6- a.7. zugefcpweigen ) der  Auguftinus — 
&er £hr welchen Kirchenlehrer Caluinuslib. 4. Inſtit⸗ er Da den 
angebettet beſten vnd glaubwärdigften Zeugen vnder allen Alten 
— — —* ———— —* ie die Rost deb.2.1. Pſalms / Sie yapım 
geeffen vnd alle Reiche der Erden haben angebetter/ ſpricht Augulkinus Ange 
fie (die Reichen) feund zu, A Tiſch Chriſti erden umbauen 
von feinem Leib *5 edad t Iebusten.al 
am faturantur, vnd werd: — — X tr, Bil 13 fi 
folgen jhme nicht nach —— 
admenfam, manducat Fautur, Q 4 
Ä - hunde u 35* — —— 
m Eſſen vnd betten an aAber werden ſeynt 
noch durſtig nach ber Gerechtigkeit Vnd eb 
Auguſtinus auch 
vber die Wort ——— — 


iſſet daſſelbe —— ——— — güuor € 
wie der Fueßſe = Eh rg re 


anbetten mi 
rg I. — * ame 

























—. wider Beza fel ſelbs 


Heshuſium der H aa af 
—— in der alten Kitc 

ftus weſen ⸗ theraner Vol, 3u’Tr 
Iıchim Sa⸗ ne non ‚videmus, fi,poı al na 
eramentfed/ cent, qui Chriftumin, R pane non adorant K,inuocant Sant. Di 
anserten. Mit! mann min ade twircBliche Some 

mie die nit fündigeh 4 die Chriftum in dem 

Vnd ein kleines —— 
anbettung vonnoͤhten geweſen: S HE 
Ehriſtus wircklich zugegen ſey / das man il 
S. Ambroſis ſey Der H. Ambroſius iſt dem A 




















beſtaͤtiget 3. de Spirit. 8. c. r2„.Daepfagt} per Is: A 
diſe Anbet⸗ terram caro Chrilli, — * ue er 
tung · m ne Ci gran kon dur 


ſti / welches wir auch heuti ges Tags in den Gehain an ten. | 
goriumdeValentiain opere controuerffiarum fideiy edit anno 15H. 
Lugduni lib. 1. de Chilli prefent, in Euchariltia c. 6. . pag- * (7 
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bezeugt auch der H. Auguſtinus lib. zo. contra Fauftum c. 13.da8 eben Vmb biſes 
vmb difer vrſach willen vor zeiren die Chriſten von den Heyden fenen be, anbettens 
Bichtiger worden! als verehreten fir den Bacchum, vnd die Cererem, die, Pillen feind 
nn fie —— vnder der geſtalt Brots vnnd Weins haben verehret ee 
angebetten. — 

2. Iſt ein vnwarheit / das man in der alten Kirch von keinen — 
accidentibus fine fubiedto gewüſt habe. Dann welche faaen 1. dag berehreie fie 
nichts von der Subffang deß Brots und Weins inder Euchariftiavber. oe 
Bleibe; 2. Daß das Brot niche nach der euſſerlichen geſtallt / ſonder nach rem — 
der Natur verwandlet werde. 3. Das durch die confecrationoder ber 
pediction die Natut ſelbs deß Brots und Weins verandert werde; dife D bie alte 
fagen auch / daß das fubftantiale ſubiectum der accidentium hinweg Rirch auch 
komme / vnd dannoch die accidentia bleiben. So fagen fie dann auch von den ac- 
daß —— fine ſubiecto ſubſtantiali da ſeyen Das erſte har ge⸗ —— 
lehrt S. Chryfoftomustom. 3.in ſermone admonitorio de Euchariftia 55 Pe 
an Encenjjs: Das andere S. Cyprianus, oder einer der ur felben peit be. 
gelcht harı Sermone de CanaDom. Das drite der 9- Ambrofius lib. 
de his, quimyfterijsiniciantur c. 9. &clib.4.deSacram e. 4. vnd vil an⸗ 
dere / die von dem Bellarmino lib. 3, de Sacram. Eucharift. c. zo: alle. 
giert werden. Die allebefennen, daß die accidentia vnnd geftalten dep 
Broes und Weins bleiben / aber die Subftang derfelben werde in den 
Leib ond Bine Chriſti verwandter. 1 
3: „Mein vnwarheit / das man in der alten Kirchen / nicht ge⸗ LXXX. 

laubt habe / daß der gange Leib def Herrn in einem jeden Troͤpflein deß Die alte 
eihswäre. Dann auſſer alien zweiffel wo der Leib Cheipi ifk, da iſt er Zirch bat 


alte Kitch hat an eriichen orchen pflegt auch den vnmundigen Kinderen —— 

die Communionzugeben;tweldhes doch nit under Der gefkalt Def Brotß/ nen ım gefer 
ge 

fonder allein deß Weins gefchehen / vnd zwar nur Tröpffiein weiß / durch guetẽ Keich 


50% Lib.T. "Cap. XXL. 6. VI. Ob die alte jeige- 


ten Ringer den eingedundie Finger deß Prieſters / daran hernacher die Kinder geſo⸗ 
die Commu⸗ gen / vnd das —** an ſich gezogen: wie zuſehen auß deß Hi Gypriart 
mion geben. ferm. de Lapfis,vin bey dem Hugone de S. Vict: Li c.20.deceremonijs, 
facramentis, ofhcüs eccleſiaſticis.So har derohalben die alte Rich dar⸗ 
für gehaltẽ / das in einẽ jeden troͤpfflin deß Keſchs der gantze Leib Chriſti 
fey. 2. Es haben fo wol die Apoſtel im D Abendmal; als hernach die Ehri⸗ 
fen auß dem gefegneren Keich alfo gerruncken dag einjeder nut ein chef 
darauf genoffen/un zwar der eine eın groͤſſeren der,ander ein kleineren; 
vnd dannoch har ein jeder die meynung gehabt den ganzen’ vnd nmicht 
nur einen heil deß Leibs Chriſti zuempfangen. Iſt alfo deraften Kir. 
chen meynung gemefen / das in einem jeden theil deß Kelchs / wie klein er 
auch ſeye / der gantze Leib Chriſtizugegen ſfeee. 2— 
4. Iſt auch ein vnwarheit / das di: alte Kirch nicht geglanbt har 
be / das die Maͤuß konnen in der confecrierien Hoſtia den Leib Shriſti be⸗ 
Ob diemauß wegen /oder auch eſſen. Dann die alte Kirch har gant feinen zweiffel 
in einer cons schade /derseb Chriſti ſeye inder Hoftia, nach beſche hener Conſecra- 
fecriert£Ho- tion gegenwertig / vnd bleibe beharzlich darinnen / fo lang die [pecies” 
ſtia toͤnnen oder geftalten nicht zerftörer werden: Könne auch vnter folcher geſtallt 
ben Leib deß Brots bewege werden; deßwigen ıff dazumal im brauch geweſen / 
der das man den Glaubigen die conſecrierte Particul harın das Hauß hem̃ · 
zutragen / vnd auffzubehalten gegeben / damit ſie zur zeit der ſcawaͤren 
Zur zeit der verfolaung / da ſie zu den Seelſorgeren keinen freyen zutritt haben koͤnd⸗ 
verfolgung ren derſeiben nicht müffen beraubt ſeyn; wie Tertull.lib de orat.cap. 
Erin pen vit.infine, &lib.z.ad vxorem cap. 5.Origenes Homil. 13.inExodum, 
soniccrierre Cyprianus lib de fpectäculis num. 4. bigeugen ; darumben dann auch 
Hoſt am un Dionyfius Alexandrinus bey dem Eufebio lib.6 Hift. Eccleſ. cap. 3 6. ge- 
Ihr Hauß ſcheiben / das in der alcen Kirdy die H Euchariftia für die Ktancken ſey 
RR auffbehalten worden / mit der beſtaͤndigen meynung / der Leib CHriſti 
gen geben. fen: und verbleibe warhafftig vnter den geftallten Brots end Weing/ 
fo lang dife geſtallt / oder fpecies onzerflörer verbleiben. Weil dann die 
alte Kirch nicht weniger eı fenner / es ſeye wol muͤglich dag diſe heilige 
Hoftia, an dem ort / wo fie auffbehalten wird / etwen durch einen ca- 
fum von den Mäufen angegriffen / hin vnd wider tragen vnd verjzeh⸗ 
Fer werde / wird von vns diß falls nicht das geringſte / wider die alte kirch / 
gelehret. Bird gereichet diſe Lehr eben fo wenia jur ſchmach / vnd vnehr 
deß allerheiligſten vnd glorwuͤrdigſten Leibs Chridi als wann man leh⸗ 
ret / das die Gottheit Chriſtiallen on» jeden dingen vnter der Sonnen 
nnerlichſt gegenwertig ſey · Dann gleich wie die Sonne / ob fie * 
. DL) 
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auch vnreine / abſchewliche / vnd vnſaubere ort antrifft vnd beleuchtet / 

nichts deſtoweniget an hr ſelbs gar nit vervnreiniget wird / alſo har es 

auch eine meynung mit der H. Euchariſtia; ob ſie ſchon auch von diſen 
vnvernünfftigen Thieren angetaſtet / und hin vnd wider getragen wird. | 
AIX. Sagt er: Dazumal smpfieng das Volck das Sacrament mit der Mol-f- 196, 

Hand? vnd nam ca bißweilen mir ſich nacher Haufe Der Prieſter hueb die Hoſtien 

nic — zeigte fie alſo / wie jetz beſchicht / c ‚Dazumal lag auff dem Tiſch 

nicht ein kleine runde Oblar, oder Hoſtie, fonder vil Brots/ vnd Weins / daß die 

gunıe Bemeın die Communion damit halten koͤnde. So tohffe man felbiger zeit 

auch von dem Wort Tranfubftanriation, wie auch von dein ſenigen / wus ce haifs 

fen vnd bedeuten foll/ eben fo vil als lauter nichts. 

- Antwort. . Dasmandas Bold har laſſen das H. Sacra- LXKXXI. 
ment mit der Hand nemmen / vnd nacher Hauß tragen / gehört nicht zu Ds man dz 
der Subſtantz fonder zu der Ceremoni vnnd adminiſtration diſes Sa⸗ — 
cruments / wortnnendie Chriſtliche Kirch / nach beſchaffenheit Der zeit, zanp, open 
vnd laͤuff zu difponieren und anjnordnen / wie es die Morhrurfft vnnd heimb zueras 
Nugbarkeit deß Chriſtlichen Volcks erfordert / gwaltt hat. Weil dann gengebe/ges 
dazumal wegen der wuͤttenden / dranfamen verfolgung der Hayden, die hört nit zur 
GSlaubige die gele zeuheit nicht gehabt / daß ſie im fall der noth / durch die u 
gliſtliche Heten/ hetten mögen mit difem H. Satrament ordenlich Yet ments. | 
ſehen werden, har man geflartetr das einer oͤder der ander / ſoes begehrte / 
die ronſetiette partidul hat dorffen mie ſich gen Hauß tragen / und ehr. 
entbierig auffbehalsen da auch die vnderlaſſung deſſen der einfagung 
Chriſtiy vnnd der Subſtantz diſes Sacraments entgegen were / theten 
auch die Ealuiniſten darwider / die ſolches eben ſo wenig practicieren, 
gleichwol finden ſie jhr ſtlicklein Brot vorhin daheimbt. Nach dem aber 
hernacher di Verfoigungen auffgehoͤre on vermerckt worden / das zimb⸗ 
liche vngeblit / vñ vnchrungen DIE EN. Saeraments durch ſolche glegen⸗ 
heit fuͤruͤbet giengen hat die Chriſtliche Kirch mit heylſamen rach / deſſen 
ſie auch wol befuegt wat / ſoſlches abgeſtelli. 

eDas die H Holſtia in der alten Kirch ſeye empor gehebt / und Djmandie 
dem Volſck gezeigt worden⸗be zeuaet der O Dionyfius Ateop.c.ʒ cœleſt. confectierte 
Hierarch! Baſilius lib.de Spititus c. 27. Anaftafius Sinaira, vnnd die Hoſt em- 
alten Liturgie SS. Baſilij vnd Chryſoſtomi, denen mehr, als dem Mo- Por gebalts / 
lidæo, zuglauben. D— — pre hi | 

‚23. Daß der Prieſter damımal fein fonderkare Hoſtiam odet widerMoli. 

Oblarfür ſich gehabr, Die er ober ſich gehoben, vnnd dem Volck gejeigt) nzum. 
oderaberdaßerfonil Brots vnd Weins auffdem Altar gehabt / dasale Wie viel 
zeit die gange Gemein daruon heite Communicieren moͤgen / fan Moli. er ae 

as | ' Ggggij nzus alten Kirch 
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für die Com, næus durchauß nicht beweifen: das Widerſpil vernemmen win auf den 
municanten Concilio Nanetenſi c. 30. alda verordnet wird / das kein Prieſter die 
—— Meß gar allein celebrieren, ſonder auffs wenigſt ermaxen- bey fh haben 
ſoll der jpme antworte ; Darauf abzunemmen / dag nicht eb m alwe gen 
die gange Gemein bey der Meß geweſen und Commiunicietet: Daher 
auch ſo vil Btot und Wein, wie Molinzus fürgıbe; nicht confegriercs, 
worden ; maſſen wir auch bey dem N. Chryfoftomo Homil. J i 
ftol. ad Hebr. leſen / daß zu feiner geit etliche nur emmatim Be 






ligen Communigp ſich gebraucht haben; vneracht näglich Meffen 
ten wurden ; wie sufehen ben dem Cypriano lib. ı. Epift.2. Auguflit 
epift. 23.Hieron.in epiftol. adTitum. ., . - Pr% 
Obbiealte - „4 Ein vnwatheit iſt / das wman —— der Wandlung 
Bird vober O. Sacrament / melche durch dag Mörtlin. Tranlubftantiatio bedgyret 
—— wird / niches gewiiſt habee ob ſchon diſer Nam dazumal noch nicht un 
—— ſt zrauch man; Ja dach dag Wosr conſubſiantialis oder Homoufion.. 
vor dem Nicæniſchen Concilio auch nicht im brauch gewe ſenz Sol man 
darumb laughen / das zuuor der Sohn Gottes mit dem Marter eines we⸗ 
ſens ſeye giweſen? Seynd doch die Glaubige auch ach gu Antiachia. 
Chriſten genent worden Sollen fie darumb nor 


it — der 
feyn? Eben Ein ſolche meinung har es mit dein Wor in Trinitä8 Ynd In- 
carnatio. Geſtalten ich ſchon oͤffter * den heyligen Vãtiern erhuufen/ 
un an feinem orth veitters ſoll angezeigt wer den· Wide Bellamianmlib, 


3. de Euchar. c. 20. —6 — 
Molibi X. Sagt. Dapmat gefefahe bie Conkrratian nihrbwrh Ne Dörr 
i Liit / fonder durch das Bebett/x. ee Sauer een: 

AlwprE,. Dißif im vötgehenden $.4-di 2a. Captteie. 1O6 
Kicrch Der einheligen vbereinſtimmung der Vaͤtier ſich wide 
fege) &c num. 13. abgeleiner worden. . N 
mp ‚Sagt er; Dazumahl glaubte mar) das / gleich wie der Leib def 
Hrn Chriſti nicht im Himmel war / als 2254 war / er auch jetzo / da er 
im Himmel iſt / nichtmehr auff Erden ſey / vnd das wir ihn glaubend / vnd nicht 
kaͤwend / mit dem Glauben / vnd nicht mit den Zaͤhnen oder mie dem Bauch faſſen. 
Vitillita contra Eutychem. Quando in. terra fuit, non erat vbique in cœlo: & 
manciquiainczlo eſt, aon eſt ·vtique in terra · 
Mr 11117 AR siderdeib Chtiſti im H. Sacrament warhaffiig 
ggegen waͤrrig/ vnd aiſo nfegr hit im Himmel raumlich / ſonder auch auff 
Erden Sacramentaliſch ſeye / beweiſet neben anderen Catholiſchen Bel- 
larminus mir einer groſſen anzahl Zeugnuſſen der alten Vaͤtter. lib.z. 
de Euchariſt. hevorab cap- 39- in einem compendio. Kan beromegen 






Mol. ibid. 
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kelm zweiffehſein / die alte Kicch feye dißfals auff vnſer / und nicht auff 
def geſencheils ſeiten. In dem dritten Buch aber cap. 4. gibt Bellarmi. 
dvwe auch heſtaͤndige anımort auff diſe ſtell Vigilij; dahin ich den Leſet ent ⸗ 
wiſchen willge wiſen haben; dan hiervon Im 7. Buch / vñ Eilfften Streit⸗ 
puntten ein mehtenge Sun su” \ 

Das aber wir nach der atzen Kirchen Lehr / den Leib Chrikiimy. LXXXIL. 
BE ne nur mitdem Glauben / ſondet auch durch ein warhaff Dymanden 
erRteffurng mirdem Mund vnd Magen fallen vnd empfangen / wird in ErE HR? 
J m von den cTarhohſchen Seribenten bewieſen / ſonderlich von menenie nue 
dein Gregorio de Valentialib‘ r. deprafentiaChriftiinEuchar.cap.5. mit di Glau⸗ 
$,10-in, olym.controverf.edit. Lugdun. fol, 371.938 ift klaͤrers / als ben fonder 
w —28 tis coñntra adverſar ſegis, lib ꝛ cap.9. ſagi? Wir empfan⸗ auch mit dẽ 

Bert Deictlee Pas Unäıswvm, der eo fein Blei ja eſſen / vnd fein Blut Mund empy⸗ 
Ju erintten ist / mit Slaubigem · Hertzen vnd mie dem NVd DE. vnd Leo fer. fangen- 
möne 10. Was man mit de Hertzen glanbt / das empfangt manmit dem MVND. 

Hiervon anfeinem ort weiters. | 

KAT Sagt er¶ Dazumapl glaubtemaisdas die Gottloſen vnd Vnglau⸗ Mol.l. 106. 
bigen deu Ceib de HErrn nicht eſſen / obifie gleich Das Zeichen deſſelben zu Ihrer 
Verd mpfangen., Auguftinus incap. 6. loannis. vnd Tro ctat. 26.in 1. Io- 
an; o SEnt, —8* Qui ifcördar‘ä: hrifto,, non manducat'carnem e- 
ius. fr —3* — Augal iBx.codieh ger Paltio.Baflap. ad Amphi- 


Altvärter feines wegs. 
XIII. Sagt er: Dazumahl comnmnicierete bas gantze Chriſtglau⸗ 
bige Dolch onterbeuderlengefkallten / vnd iſt in der gangen Antiguiret Fein Exem⸗ 


pel — das dem Voick der Kelch verweigert / noch daß das Sacrament in 
* rqh alſo auß geſpendet / das in demſelben ber Kelch niemand gereicht worden Dz in ber 
waͤre. ale 


| Antwort. Das auch diß nicht wahr ſey / ſeind vnſere Bücher das H.Sas 
voller beweiß wie dem Molinzo fo wol bewaͤſt iR, als ſein Nam. Dañ an — 
| | Gggs fü 1. Ha⸗ 
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‚ten geſtalle 1. Haben wir erſt oben dargethan / dag man inder alten Kirchen au 
—— den Kinderen Die Communion gereicht / aber nicht vnter byden / fonder 
worden. nur vnter einer geſt allt / vnd zwar deß Weins Beguß dem DionyL. 
Areopag cap.7 · Eccleſ. Hier. vnd Cypriano, (ermione de Lapfis zuſchen 
2. Gobefennen auch die alte Vaͤtter / dag in der altem Kinchen das H. 
Sac—rament ſeye den Glaubigen heimb zutragen / vnd für die Commu: 
nion zum Nohtfall in fauberen Tächtein auffzubchatten gegeben worden 
Welches nur vonder geſtallt deß Brots verfFanden wird“ Darvon wei 
| ters. Gregor. de Valent.de legitimo vſi Euthariftix. cap. 8, Volum. 
Diß wird controv. fol.497. 3. Probiert gemelter Greg. de Valencia ibid. ein 
mit jechs kleines zuvor / vnd Becamus Manual; controv. lb. 1.cap. 9. comeluf.4: 
Argumiien Auch die Communion vnter etnerley geſtaͤlle auf den anderen Caprzif 
besoifen ner Apoſtel Geſchicht /aldav.4r.' defadt wird 7bas die — 39 
LXXXIII. ret ſehen in der Lehr der Apoſtel / vnd im der Communication lu 8) 
vnd im Geber: Allda deß Weimns gantz kein meldun geſch h Au 
ott Calvinus felbg lib.4. InftitiieapirF.Te&. 355 YondlemSacrrrheit 
aufleger. 4. Es iſt ein vhralter Brauch in der Rircyan’ das der Pre‘ 
ſter am SAfrfreyran nur vnter der deffalfr deß Brots comimaieterer. 
vnd die Hoſtiam, welche ath vor gehenden tag Cönfeckieefwordäit/niefle." 
s. Es iſt auch in der alten Kiutchen braͤuchta geweſen 
nigen Krancken / die wegen / deß truckenen Mu das 
ser der geſtallt deß Brots nicht Haben koͤnnen Biniunder binden, aldi” 
Die Andere geſtall deß Weins deraicht Habe: ’ Mmcht ublich 
das man indet alien Kihch die Glaubigen / welche abfkeminnehe chend“ 
ein abſchewen von dem Wein getrahen / zu ber nie ſfung Dep Reh ir" 
Fi gefähr vnwillens genötiger habe. "1 4 Sn Tran 
Mol.£.197. XV. Sagt er: Dasumal war den Weiberen nich ytrgelaffen Adagfie 
Die Tauff verrichten möchten/ wie heut zu Tag in der Röm: Aurchgeichicht- — 
Antwort. Auch diß iſt der Warheit zuwider. Dann ob hon 
dasumal den Weiberen nicht zugelaffen wary daß ſie offenilich in der 
Ratte Kirchen’ und Amprshalber/alsmiedie Kirchendiener / doͤrfftencauffen 
tn .g Lie esihnen dann noch diferzeir garnicht zugelaſſen) fohaben fie doch 
zucauffen . Im falder noth / wann eingefahrdeß Lebens / und weder der Kirchendie⸗ 
ſeye zuge⸗ ner / noch ein andereraugliche Perfon verhanden geweſen / extrasrdinä. 
laſſen⸗ rie, eben den gemalt gehabt zutauffen / welchen fie jezt haben: wie Bel- 


; larminus lib. 1.deBaptilmo c. 7.vnd Greiferus in Summula Caſuum, 
de miniftro Baptifmi beweifer- Vnd wird Molinzus ın Ewigkeit fein 
t anders darıhun: har es auch fein. Alt vatter gelaugnet; wie dann auch 


Luther 





4 
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Luther in Tiſchreden / tit. vom Tauff / ſolches zufaffer. Mol.f. 107. 
XV. Sagt er. Dazumal hielte man keine Winckelmeſſen / oder Meffen 
ohne Communicanten, vnd ohn Beywohnere /rc. 
Antwort. Diſer vngrund iſt im vorgehenden 5. 4: Ob die Roͤ⸗ 
miſche Birch der einhelagen vbereinſtimmung der Vaͤtter ſich widerſetze num. ı 6. 
abgeleimet wordin. 
XVI. Sagrer. Vierthalb hundert Jahr lang nach Chriſti Geburt / ſtim⸗ MOLA 197. 
men alle Altvaͤtter darinn mit einander vberein / das man Gott den Herz allein 
anrueffen muſſe / und verwerffen das Gebett / welches zu den Creaturen gefchicht. 
Nach derſelben zeit haben etliche / jedoch auch noch zweiffelhafftiger weiß dauon 
angefangen zureden / als Gregorius Nazianzenus orat. in Inlianum, & orat. de 
ſorore Gorgonia, welcher der erſte Altvatter iſt / der zwar die Heyligen angeruffen 
hat/ aber dabeneben aufftrucklich meldet / er zweiffle noch daran / ob ons die Heyli⸗ 
— Hernemmen ober nichttt. 
Antwort. Kein Arwarrer har je mals / auch in den dren erſten Obvierthals 
hun dert Jahren / das Gebert / fo zu den vernuͤnfftigen Creaturen gebüthr —32 
render mailen geſchicht / verworffen: dann jhnen allen wol bewuͤſt war Gehure. alle 
das auch S. Paulus ſeſbs offt andere. gebetten fie wolten für ne GOTT Väter die. 
bieten, Wie vil mehr haben ſie dann darfür gehalten, daß bie Heylige im anräffung 
Himmel fuͤr vns bitten koͤnnen / vnnd daß fie mögen von vns omb ſolcht —— 
fuͤrbttt gebetken vnd angeruffen werden? Wie der H. Hieronymus wis ne 
der den Vigilantium gar wol argumentirc hat. Vnd iſt ein offentliche “2 
Birwarben/ das erſt nach vierthalb hundert Jahren / von Chriſto any die 
Vaͤtter haben angef ingen von der anrueffung der Heyligen zureden. 
Bezeugen nicht die Liturgiæ oder Meſſen deß H. Perri vnd Iacobi auf. 
truck ich das widerfpiel ? Deßaleichen ſehen wir in der anderen Epiſtel 
Cornelij eß Pabſts; in deß Origenis Schrifften Homil. 26 in Nu. 
meros, prope finem. Homil. 16. inlofue ;”Homil. 3. in: Cantic ‚ante, 
med. lib. 3. contra Celfum. Vnd fan kein zweiffel ſeyn / Origenes habe 
dazumal nach der meinnng/die bey dergangen Kirchen im ſchwung war 
re / geredet. Eufebius Alexandr. Homil. de SS. colendis; Vnd Cypria- 
nusEpift. 57. lib. de mortalitate: Tractatu de difciplina & habitu Vir- 
ginum, de Stella & Magıs; & Ionocentium mprte, bekennen nu gar 
deutlich / daß dic liebe Heyligen im Himmel für vns / die wir noch auff 
Erden leben / ferafäßia ſeyen / und bitten, / Warumb ſollen ſie dann nicht 
quch von vns darumb angeſprochen vnd gebetten koͤnnen werden? Vnd 
diſe Vaͤtter haben ade vor dem vierthalb hunderten Jahr gelebet. LXXXIV: 
- Daß der M Gregorius Nazianzenus nicht zweiffelhafftig / da er Greg. Nazi. 


11, Oratione in Gorgoniam gelasız Siquatibinoftrarum rerum cura ®nzenus hat 
eſt, von diſer an⸗ 
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ruffung wit eft, dcc. ſonder affırmatiue vnd mir außtruck ichem Ia (gleich wie Paulus 
zweiffelhaffe ad Philemonem v. ı 7. Si habes me ſocium, &c.) gereder/ tan auf feiner 
eig geredet. 24. Orationin Egyptiorum aduentum, gar wolerfennt werben: alda 
ernum. 4. poft medium, fagt ; Bene fcio, czlitus infpicit, & vircutis 
caufa laborantibus manum parrigit, eogue magis, quod corporis vin⸗ 
culisliberatuseft. Ich weiß wol / daß difer ( Syeilige ) diß vom Himmel herab 
ſihet / ond den jenigen / Die vmb ber Tugend willen arbeyten / bie Hand biettet ommb 
zwar vmb ſo vil mehr / dieweil er von den Banden befi Ceibs erlebiger it. Eben 
dergleichen har er and) in orat. 19. qua eft funebris in laudem patris 
füi : aldaerfagt: Necdubito quin hoc nunc quogue tanto magis de- 
precatione fua, quam prius dodtrina preftet , quanto nuac magis Dee 
appropinquat,&c. weiffle nicht er werde jegt ſolches durch fein 
ie ae * vmb ee er pa 
Derbalben ift auch ein Luge / dag Nazianzenus auferuclich melde / Ce 
weiffle noch daran ob vns die Heyligen hören vnd vernemmen oder 
nicht. * 
Mol.£.197. XVIL Sagt er: 2* — — * —— 
jeni au 1) sicht u I 
—* 5 Dane OR ⏑—— 
Epitapb. Nepotiani. ' _' . 
Oitie ben Antwort: ' Alererft Haben wir den N. Gregorium n Näfiadzenä 
figti ein anders reden hören ; vnd iſt derhalben abermal nichr wahr, Daß die 
ter Altwärter dazumal geglaubt haben / die Heyligen im Himel willen nice, 
ſchafft Haben was allhier auff Erden geſchicht. Der Sefek befichriae Todocum Cocei 
eo; auf£r* in Thefauro Catholico lib. 5. art. 8. Da wird, ez ein.gult anal der 
SUR · nteimſch: ond Gliechiſchen Altvaͤtter finden/ die vor / vnd il 
ligen Auguſtino gelebt / vnd dannoch gelchtr haben / was wir ſehren / ale 
nemblich Origenem lib.8. contra Celfum; lib. 2. de pfis js cc, 11, 
Athanafıum q. rı.Bafılium M. de vera Virginit. Gregory Nylie- 
num, orat.de S. Theodorp, Ambrofumlib.de Viduis;Prudenieiunide 
Hamartigenia; de martyribus Calaguritanis Hymno ri $. Eulalia, 
Hymno 3. & de S. Cafliano, &e. Der 9. Auguftinus ſag ain alle- 
gierten oreh alein, daß die Verſtorbene nicht auß naräclicher krafft weil 
fen moͤgen / was alhie auff Erden geſchicht: Laugnet aber nicht (goie 
Hieronymus) daß ſie es vbernatuͤrlich / vnd durch die offenbarung Bot⸗ 
tes wiſſen; maſſen zuſehen c. 15. vnd 16.decurapro mortuis. 
Mol.f.197. XVII. Sagt er: Dazumal glaubte man/ es wären nach bem Todt 
nur zween Örcher vor die Seelen verhanden / nemblich der Paradenf/ vnd die Hoͤll 


vnd wer nach feinem Tode micht bey dem Herren Chrifto were/ ber koͤnte ſonſt an kei⸗ 
— nem 
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‚ale Auguftinusde vanit. fzculitom. 9° 
— Regie zn. I8..de verbis Apolt. Serm. 232 
el ers = & remifl. c, 18. Hypogn. c. ———— 


Daß daumal auch ein dritter orch für die bon dem 
erlen / welchen wir das Fegfewer nennen / feye ger 
Netter der Ai tter / bey dem Bellar. 
* c. 6. Auguſinum betref⸗ 
a A ME —* den Dritten ee und re das Feafewer 
erinc, vnd geglaubs/als gewißift, dafı er ein Brich«ff jıt Hipponin. 
Asisageme eſen iſt. Beſihe das 24. cap.lib. 27. de Ciuit. antemedium: ; 

rauf dag — leſen / 36* Es ſeyen eliche Todeen / DERR- Au. 

— Brden mc € fo vbel'gelcht Haben / daß Sarnbergiate ottes ons Bun: jengs 


ie uff Den Mm 
virbig.; 0nd doch auch mehr fo wol gelebt Haben, da F nußi võ dem 
— air a * — 
Ge m ebene dag y 
lehret et auch lib 50. Homiliarum homil. 16.prope fin, ond,2. de Ge⸗ 
nefilcoftra Mänich.c. meer see ad "daB aber a 


enen durch das Gebert g 
— * er de Mi sc — vnder di 


Tr * 
= ak ar 
t Man SEA 


















Bifem.ehen — 
en Pe ge Mol£, En 
—— Er wre, 

tun Derfeben Bor Die Q 





— ii * ante bie — Kögeflot: Lxxxv. 
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a n / die ſie dort auß. bett für die 
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jet Yerfedige, lichen a 1 | 
Su vehlten rhe HE ; — das gewiſſeſte / "" 
vnd nächte Mir vl zu em, fünfigen feötichen Aufferfehung. Ge 
ſchicht derombegen diſet zeit in der Kirch / ſo viel diß betrifft / eben das / 
won der alten Kirch gefchehen if, 0666 & 
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Es iſt aber zumercken / das die Wort / im Frieden rupen / zweyerley ver⸗ 
ſtand haben. Erſtlich heiſſet es ſo viel / als würcklich in der ewigen Frewd 
fein: vnd in ſolchem verſtand / ruhen die Seelen im Fegfewr / noch nicht 
im Frieden / ſonder wir wuͤnſchen jhnen denſelben Frieden / wann wir 


ſprechen / Requiem æternam donaeis, &c. auff dag fie denſelben bald 


Mel.£.197. 


Mo1.f.197. 


Mol.£.197: 


LXXXVI. 
Don DE cx- 
Jıbat der 


Prieſter. 


bekommen. Zum anderen heiſſet es ſo viel / als ohne Todtſuͤnd geſtor⸗ 
ben ſeyn / vnd deßhalben auch der Seeligkeit vergwiſſet ſeyn / ob ſchon 
die wuͤrckliche erlangung derſelben noch etwas auffgeſchoben / aber vn⸗ 
faͤhlbarlich folgen wird: vnd in diſem verſtand / ſagt die Kirch in dem 
Memento für die Abgeſtorbenen / im Fegfewr; qui nos præceſſerunt in 
figno fidei , & dormiunt in ſomno pacis. ‚Die da enefchlaffen feind im 
Schlaaff dei Kriedens: das iſt / die inder Gnad Bottesgeftorben ſeynd. Mit 
un: Diftindtion wird def Molinzi ganges Einſtrewen zu nichten ge⸗ 
macht. 

XX. Sagt er: Dazumal glaubte man / daß die vom Teibe abgeſchi⸗ 
denen Seelen nicht gepeimiger werden koͤnten / warauß folgt daß man das Fegfewr 
nicht geglaubt habe Tertull. Apologet. cap. 48. Nyflenus orat. 3. de reſurrect. 
Chryfoßt. Homil, 39. in 1. Corinth, . 

Antwort, Diß iſt droben im nechft vorgehenden S. 4. difes Ca⸗ 
pitels num. ı 2. widerlege worden. 

XXL Saat er: ‚Dazumal bat fich kein Chriſt / was er auch für aucho- 
ritet in der Kirch gehabt / berühmer / oder angemaffer / daß er Seelen auß dem 
Fegfewr retten/ ond deu verftorbeuen Keuchen Ablaß vnd vergebung ber Suͤnden 
ertheilen köndte, 

Antwort. Dayumal haben die Altvaͤtter / fambe der gantzen 
Chriſtenheit gelehrt vaß den Seelen im Fegfewer durch vnſer Gebett 
könne geholffen werden. So haben fie dann auch geleher/ daß die Gew 
len auß dem Fegfewer fönnen gererter werden. Dann den Seelenhelf, 
fen iſt nichts anders / als ihre Deinen milteren oder gar hinwen nemmen, 
Daß der Ablaß / auch in der alten Kirchen feyein vbung geweſen / ob ſchon 
diſer Nam nicht gebraucht worden / beweiſet mir vnwiderleglichem grund 
Gregorius de Valent.lib.de Indulgent.cap. 3. fol.884. vnd 835. in Vo- 
Jum.Controverfiarum. Darvon weiters anfeinem eigenen ort. 

XXI Eagter: Dazumahl feind viel Priefter vnd getrewe Seelſorger 
der Rirchen verheyrahtet geweſen / vud ihre Wohnung bey ıhren Eheweiberen 
ward eine Keuſchheit genañt / wie dann auch noch heutigs Tags die Priefter in den 
Griechiſchen vnd Orientaliſchen Kirchen verheyrahtet fennd. 

Antwort, * Ob fdon der cælibat der Prieſter von GOTT 


nicht geboren / ſo iſt er doch / nach Apoſtoliſcher Lehr / von der — 
F ang 
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lang vor de H. Auguſtini zeiten verordnet / vnnd ſonderlich in Occi- 
dent, von der Roͤmiſchen / vnd anderen Lateiniſchen Kirchen durchge⸗ 
hend gehalten worden; wie auß dem H Epiphanio Hæreſi 59. vnd auß 
dem anderen Concilio Carthaginenſi Can... znvernemmen / allda von 
diſem czlibat geſagt wird / vt quod Apoftolidocuerunt, & ipfa ferva- 
vit antiquitas , nos quoque cultodiamus. Auff das wir / was die Apoftel 
gelchret / vud das Alter ſelbs gehalten hat / auch halten oder bewahren: vnd iſt 
gar glaubwuͤrdig / es ſeye ſolches Kirchengebott auch in der Griechiſchen 
Kirchen anfangs cin zeitlang in vblicher obſervante geweſen; bis es 
durch eingeriſſene widrige gewonheit / iſt ſo weit in abgang kommen / das 
man daſelbſten den Prieſteren zugelaſſen / wie noch / das fie ihren Weibe⸗ 
ren / die ſie vor der Prieſterlichen Weyhe haͤtten Ehlich genom̃en / ehelich N 
beywohnen / jedoch in wehrendem Nrieſterlichem Ampt / fich inden Ehe BR: 
land / auff ein newes / nicht begeben dörfften. Hierauß erſcheinet das ° - 
die Roͤm: Kirch / welche diß Gebott noch heutigs tags haltet / vnd auß 
vernuͤnfftlichem gutachten / darvon nicht weicher / ohneracht fie ſolches / 
wie andere Kirchengebott / veraͤnderen koͤndte / eben bey dem jenigen / was 
von anfang / in der alten Kirch im brauch geweſen / beharꝛe / vnd Moli- 
nzus dieſelbe mir vngrund / vnd zur vngebuͤhr / als wäre fie vom her⸗ 
tommen der alten Kirchen abgetretten / bezichtige 
XXIII. Dagumahl hielte man 8. Petrum vor den vornembſten / vnd vor Mol.f. 197. 
bas Haupt der Apoſtelen / was die Ehre vnd Vorzug / den man jhm gab / anlans 
get; aber an Macht vnd Bottmaͤſſigkeit hielte man alle Apoſtel gleich. 
Antwort. Daß das lerftere nicht wahr feye /wird im anderen 
und dritten Buch außführlich erwifen. nt | 
| XXIV. Dazumahl war man der mehnung/ biebielgeitoder mennige wäre MoL£, 198, 
tein Rennzeichen der waren Rirch / vnd die gröfte anzahl wäre offeauffder Ketzer 
feiten / wie auch Das fich die Ketzer vnd Verführer offt am meiſten ruͤhmen / das fie 
Wunderwerck thun / sc. 


Antwort: Auch diſe zwey Einſtrewen ſeind droben im 17. und 
18. Capitel zu gnuͤgen abgeleinet worden. 


XXV. Dazumahl wurden alle Bifchoffe / die etwa eines anſehens was Mol.f. 198. 
zen / a Papæ oder Paͤbſte genafic / vnd b. lieſſen bißweilen jhre beftraffungen / er⸗ 
innerungen vnd anmahnungen an ben Biſchoff zu Rom abgehen: und wann fie in 
einem Concilio, ohn einig ſein vorgehabtes Erlaubnuß / bey einander verſamblet 
waren / fo kandigten fle jhme Schrifftlichen zur Nachricht an / was maſſen ſie nit 
vor gut anſahen / das er Kegaten zu jhnen ſenden / oder das er ſich der Erkandtnuß 
in jhren ſachen aumaffen / noch einige Appellation ‚fo auß jhren Tanden kaͤme / ans 
nehmen ſolte: Errlaͤrten auch alle die fenigen vor excommunicierte vnd verbanne⸗ 
te Leute / welche / wann von der Kirch Ihres — > * wider fie ergan⸗ 
ij gen 
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gen wäre / als dann davon / in Italien appellierten. a. Vide epiſtolas Sidonij A- 
ollinaris ad Epiſcopos Galliarum, b. Irenæum apud Euſebium, Victotinum in- 

crepat. Epiſt. Synodi Africanæ ad Cæleſtinum, &c. 


LXXXxVMI. ... Antwort. 1. Es wurden zwar dammahl auch etliche andere 
. DaRöm: Biſchoffe / Papæ, das iſt paͤbſt / oder Därtergenenner/ aber doch mit et⸗ 
Diſchoff iſt was vnterſcheid / vnd anderen vmbſtaͤnden. Dann der Roͤmiſche Bi⸗ 
per Auta ſchoff iſt bißweilen ohne benahmſung def orts / und alſo per excellen- 
07 26. vud iam, wegen der fonderbaren Fuͤrtreffligkeit ſeines hohen Ampts / Pabſt 
derbare  Beneitt worden; wie im Concilio Chalcedonenfi geſchehen Actione 
weiß Pabſt 160 bißweilen aber mireinem folchen Zufag / dergleichen feinem anderen 
geneht wor« gegeben worden. Dann im Concilio Conftantinop. füb Menna Adtio, 
den/ob man 4. vndimConcilio6 generali Ad. 18. harffer man jhne / ſummum Pa- 
— * pam, den höchſten Pabſt vnıverfaldäm Papam den allgeineinen Pabft: in 
fendifen na, Concilio Chaleedonenfi. Actio. 3 Vniverſalis Eccleſiæ Papam , der alle 
men auch ge, gemeinen Aurchen Pabſt. Vber oiß / geſetzt / es ſeyen auch andere Biſchof⸗ 
geben. fe dasumaht Päbft genenner worden / wie ſolches Baroniusin Notisad 
Martyrölog. Rom. rd. Ianuari; betennet / fo folgt doch hierauß nicht / 
das darumb dei" Pabſt diſtn Tırul dazumahlen aar nicht gehabt habe. 
Wann er ihn dann jend noch har / geſchicht dem Alter nichts zuwider. Ja 
es folge eben heetranß dieweil diſer Teen bey anderen Biſchoffen in abs 
* gang kommen / vnd bey dem Rom: Biſchoff verbliben / dag man erfent 
habe / er gehühre dem Rom: Biſchoff zuvorderiſt / vnd auff ein fonderbas 
re weif / aleich wie der H Paulus ad Philipp. 2.Epaphroditum Biſchoffen 
au Philippis; ad Rom 16 Andronicum vnd Juniam: Item. Corinth. 
26 v.23. viel andere Brüder Apoſtel haiſſet. Sollen wir darumb ſchlieſ⸗ 
fen / die 12. Apoftet ſeyen nicht fürnemmere / vnd auff ein höhere weiß 
Apoſtel und Biſchoͤffe geweſen / als diſe? Naın. Die Einwürff von den 
beſtraffungen / erinnerungen / vnd anmahnungen / die vonanderen Bir 
ſchoffen an den Roͤm: Biſchoff ſollen abgangen ſein / rc, werden im an 
deren vnd dritten Buch gruͤndlich widerlegt. — 
Mol. 198. AXVI. Sagrer. Dazumal empfieng der Römifche Biſchoff vonden 
Biſchoffen in Gallia, Hifpanien/ Griechenland oder Alien, ben jhrer antrettuug 
LXXXIK feine Huldigung/ wie ſhme heutiges Tages von ben Biſchoffen gehulbiger werben 
Db die Bis muß. Formula Iuramenti Epifcoporum in Pontikcali. 
fhöffein der Antwort. DifeHuldigunggehörr nicht zu den Glaubens A 
— Zird ticklen / ſonder zu dem euſſerlichen Kirchen Regiment / warinn der Kir 
—* off zur, Ben etlaubt iſt zute ordnungen anzu ſtellen / vnd die ſelbige auch / nach er⸗ 
digtmögen: baiſchender nothturfft / und glegenheit der zeit / zunerbeſſeren/ — 
je mehren; 
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mehren; dahero geſetzt / das in der erſten Kirchen diſe huldigung nicht in 
Abung gewefen waͤre / folgte doch hier auß nicht/ daß ſie vnrecht ſeye· In 
dem drirten Buch da wir von dem dritten ſeeculo handlen / in der erſten / 
anderen vnd dritten Einred / wird auß dem N Cypriano vnnd anderen 
dargethan / daß dazumal kein Biſchoff ſeye fuͤr ein rechtmeſſigen Biſchoff 
gehalten worden / er habe dann mir dem Roͤmiſchen Biſchoff gemeinſchafft 
— ihne fuͤr den vrſprung der Einigkeit erkennet / vnd Jitteras pacis 
8 Brieff / von jhme gehabt. Welches electiue; vnd im werck nicht 
vil weniger war / als diſe Huldigung zn | 
XXVII. Sagt er. Dazumal maſſe ſich der Roͤmiſche Bilchoff in feis Mol.ibid, 
nen Sendbrieffen vnd Becretis gar keines derſelben Titulen an / deren er ſich heu⸗ 
tiges Tags anmaſſet / ſon dern nante ſich allein einen Biſchoff der Statt Nom-Vide, 
epiftolas Leonis l. vnd anderer Paͤbſte. 
Arntwort. Der Rooͤmiſche Biſchoff nennet ſich heutiges Tags 
auch Seruum ſeruorum Der, Ein Diener der Dieneren Goties Soll diß 
zutadlen ſeyn / ob ſich ſchon in der erſten Kirchen die Paͤbſt / nicht alfo ge⸗ 
nennet haben? Derhalben gefegt/ der Pabſt habe ſich anfangs allein ein 
Biſchoff der Statt Rom genennet / folgt darumb niche/ das er nicht auch 
anderſt it gen nt werden: Kane Tirul (als der, Oberſte Bis 
ehoff/ DEE PAD der Statthalter Chtuffi/ der Hirt deh- Schafffalle Cprifi/ 
deß Apo ſtoltſchen Stuicls Vorfeper) der allgemeine Bifäof und mag mehr 
dergleichen )habendre Roͤmtſche Biſchoͤff auch ben den alten zeiten / theils 
ſelbs gebraucht / vnd theils / da fig ihnen ſeind ſo wol von den Concilijs, 
als von anderen gegeben wor den / nit widerſprochen / wie zuſehen bey dei 
Bellarmino lib. 2. de Kom. Pont.c z1. Kan alſo billich auch auß diſen 
ulen die Oberhochheit deß Pabſts erfenner werden. 

XXVIII. Sagter Dazumal hatten die jarchen zu Conflantino=' Mol.ſ.i98 
pel, Alexandria vnd Antiochia eben fo mol, als der Ziſchoff zu Rom / die auffſicht 
uber alle Kirchen deß gaugen Roͤmiſchen Reichs / vnd wurden gleicher hand / eis 
ner fo wol als der ander / genant Haͤupter der Kirchen / ber gantzen Welt / das iſt 
Roͤmiſchen Neichs. Theodoretus de Hæreſib. C. de Neſtorio. Baſil. epiſt. 

32. Nazianz orat.de Athanafio, \ Ob andere 
Antwort. 1. Sang nach der. Apoſtel zeit / dag iſt / mehr als Patriarchen 
300. Jahr / iſt der Parrtarchar zu Conftanımopelerft auffgericht wor, eben fo wol 
den / wie haben dann die felbige Patriarchen dazumal können die obficht Die BETEN 
Ober ale Kirchen iin Roͤmiſchen Reich haben? -- 2. Iſt ein pur lauttere 2 Bei 
Vawacheit / daß diſe allegirte Audtores dagjenise fagen / mag ihnen Roͤm Bis 
Molinzus zumiſſet. Ich berneff mich auff den offenbaren Text. Theo- ſchoff gehabt 


doreruslib. 4. Haret. fab, c. de Neftorio paiffetden Eonanrinopolita. Haben 
| Hbbhng u 


4” Lib. I. Cap. XXI. $.VI.Obbdie alteundfenige 
niſchen Sig’. maximam fedem, fummamdgue dignitatem, dag iſt / eine 
gröften Stuel / vnd hoͤchſte Warde: verſtehet aber ſolches nicht priuatiue 
Dann kein zweiffel deß Conſtantinopolitaniſchen Patriarchens digniter, 
nach dem er von den Griechiſchen Keyſeren iſt erhebt worden / ſche eme 
auß den groͤſten digniteten in der Kirchen geweſen; gleich wie man ſagt 
die Koͤnigkliche Wuͤrde / ſeye eine vnder den groͤſten vnd hoͤchſten Betrli 
chen digniteten; wardurch doch dem Roͤmiſchen Keyſer an feiner prz- 
Baſilꝛus. xogatiua vnd Keyſerlichen vorzug / nichts benommen wirdt. S. Bafılius 
in ſeinem Sendbrieff an den H. Athanaſium lobet den ſelbigen wegen 
ſeines fuͤrtrefflichen Eyfers / daß erihme auch das allgemeine weſen der 
Kirchen laſſe ſo ſtarck angelegen ſeyn / als wie ſein eigene Kirchen, dieihm 
von Gott ſonderbar ſeye anbefohlen worden marmirBafilius genuafams 
zuerkennen gıbr/ daser nicht vertmeiner / Athanaſius thue ſolches exoß- 
eio, vnd Ampts halber / ſonder ex feruore, & ſingulari charitate, anf 
Eyfer vnd ſonderbarer Eiche gegen Gott vnd der Kirchen Ja eben im derſel⸗ 
ben Epiſtel ſagt Baßlius, es ſeye gar rarhſamb / das man dem Biſchoff en 
Rom zuſch reibe / damit er Geſandten in dieſelbe Land ſchicken / vnd Durch fein a- 
thoritet, etliche Strittigkeiten auffheben / vnd die jenigen/ welche ben jhnen berwit⸗ 
sung vnd vnglegenheit erwecket / corrigieren vnnd ſtraffen wolte. Welches cin 
klare anzeig iſt / daß er dem Roͤmiſchen Biſchoff einen noch hoͤcheren u 
Nazianze- Malt ſeye geſtaͤndig geweſen. Nazianzenus orat. de Athanaſio, fast) 
mus, Alexandrino populo, quod idem eſt, ac fi dixiffem, vniuerfo orbi,pra. 
heitur. Er der Achanafıus, wird. dem Alexandriniſchen Volck/ welches ſo vil iſt / 
als ſagte ich / der gangen Welt / vorgeſetzt. Diß iſt ein Oratoriſche vnd Hyper- 
boliſche Ned; wie ein jeder ſehen fan: ſinteal Nazianzenus außtruclich 
ſagt / Athanaſius ſeye der, Alexandrianiſchen Kirch allein vorgeſetzt wor 
den: So iſt er dann nicht Biſchoff su Rom / zu Antiochia, zu Conſtan. 
tinopel geweſen. Kar derowegen an diſen orthen ex officio, vnd Ampts⸗ 
halber nich s zurhun-gehabt. 
Mol.£ı98. . XXIX. Sagt er: Dazumal pflegte die Patriarchen zu Alexandria 
alle Jahr dein Bifchoff zu Nom den Tag zuuerkunden / an welchen man Öfteren 
. halten ſolte. Dad ber Nömifche Bıfchoff hielt es vor keine Schmach ober derach⸗ 
LXXXIX. fung/ das ihm vom gemelten Patriarchen alfo das jenige/ was er diffals zuthum 
Auß wi ers ober zulaſſen hatte / fürgefshriben ward. Codex Canopum Eeclef. Atiricanarum 
ach der A Can. 135. Theop. paſc. Eufeb..de vita Coulk: lib. 2.0.63. Socrar. lib.2.cap-}. 
——— Ruff. lib. I. c 1. 
patris , Antwort. Mann wird doch einmal Molinæus auffhoͤren ligen? 
arch de > Die ſach iſt alfo bewandt. Als im Nicæniſchen Concilio beſchloſſen wer 
en den / daß man das Oſterfeſt am Sontag / vnd nicht mit den —*5 
om] 
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ſolte / aber darneben auch die Sorg entſtanden / man möchte nicht In al- tag deß O⸗ 

len particular Kirchen auff einen eingigen Sontag mir der Rechnung zu⸗ ei u 

famen treffen/fonder in vnderſchidlichen Landen / auff vnderſchidliche —— a 
Sontaͤg diſes Feſt anftellen; weldyes ärgerlich gewefen wäre: alfo hat 
das Concilium; in einer fürforg / dem Alexandriuifdgen Patriarchen 
Das Ampt aufferlegt/ das (dieweil die Egyptier der. erkundigung deß 
Himmels Lauffs / ond der Jahrzeiten vor allen Voͤlckeren ergeben vnd 


ſehr wol erfahren geweſen) er und feine Nachktommen hinfuͤro folten all ” 
wegen bey gurer zeit zuuor den computum cyclorum pafchalium, vnd 
Die außrechnung der zeit / nach deß Concilij, und der Ehriftlichen Kirchen 
verordnung fleiſſig durch die ihrige erforſchen / aufffegen/ond den rechten Ber 
Tag benambſen / dem Roͤmiſchen Biſchoff zuwiſſen machenswelher dar u 


nach denfelben allen anderen Bifchoffen/ als das Dberhaupr der Kir 
hen haͤtte anzuflinden ; damir alfodurch die allgemeine Chriſtliche Kirch 
in diſem fallein gleichformtafert gehalten wurde. Vnd iſt difer brauch 
fo lang im ſchwung geweſen fo lang auff vem Alexandrinifcgen Stuck 
die Bifchörfe mit der Roͤm: Kirchen gemeinſchafft gehabt / vnd Catho⸗ 
liſch verbliben Nach dem aber Ketzeriſche Biſchoff alldorten ſich ein» 5* 
gedrungen / har die Roͤm: Kirch feine Brieff mehr von jhnen angenom⸗ 
men. Darvon ſein mehrers apud Henricum Spondanum in Epitome 
Anno Chr.3 25. num. z30. vnd 31. vndanno 4535.mum.7.itemanno 545: 
num. 3. Warauß klaͤrlich zuerkennen / das hierin der Alexandriniſche 
Patriarch dem Pabſt nicht mehr fuͤrzuſchreiben / oder zugebieten gehabt / 
als zu diſer zeit ein erfahrner Calender macher dem Roͤm: Känfer / oder 
auch dem Pabſt har fuͤrzuſchreiben. Ja viel mehr iſt diß cin anzeig einet 
ſonderbaren Hochheit deß Roͤmiſchen Biſchoffs / dieweil durch jhne al⸗ 
lein / vnd durch keinen anderen diſer benahmſte tag hat muͤſſen der Chri⸗ 
ſtenheit verkündigt werden. 
XXX. Sagter: Dazumahl wurden bie allgemein Concilia von den MoLf. 198. 
Räpferen zuſamen beruffen / vnd diefelbe verfchrieben Durch jhre Ränferliche auß ⸗ 
ſchreiben vnd Befehl den Römifchen Bifchoff auff gemelte Concilia. Vnd befindet 
ſich gar nicht / das etwan Ränfer Conſtantinus das erſte Concilium Nicænum 
mit vorbewuͤſt / vnd gepflogenem Raht deß Biſchoffs zu Nom außgeſchrieben vnd 
con vociert hatte /26. biß zum end. Waßk die 


Antwort. So vor zeiten die Roͤm Kaͤyſer etllche Concilia ei- ee 


genes Gewalts außgefchrieben / ift dag felbtge nicht de iure , oder von cil'a aufge 
rechtswegen / fonder de fato, angemaßter weiß gefchehen. Dann Ehri, färteben iſt 


es nicht von 


Rus vor ſeiner Himmel fahrt fein Kirch nicht dem Kaͤyſer Tiberio, ſen raimegs/ 
der 


w— 
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fauber auß der dem Apoſtel Petro anbefohlen / welchem er gefagey wende meine Schaff 

— Wemgebührer aber billicher die Schaaff zuverſamblen / alsdem Hirren? 

mung gr Bevorab weil auch der Roͤm: Kaͤyſer / wann er den Chriſtlichen Glauben 

vnnd Tauff angenommen / vnter die Zahl der Schaaff / vnd nicht der 

Von dem geiſtlichen Hirten gehoͤrig. Dahero bekennet auch Calvinus ſelbs lib. 4. 

— Infit. cap.7.$. 8. vnd die Magdeburgenfes Cent.4. cap.7. das nicht die 

a Weltliche Dberkeit  fonder die Biſchoͤffe Concilia provincialia, onnd 

Caivinibes die Primaren oder Patriarchen Concilia Nationalia anzuftelen/ made 

tantnuß .· haben;welches die Lehr deß H. Augultiniep.217.ad Vidtorin. gemeß iſt. 

Warnmb ſoll dann der Gwalt ein general Concilium der allgemeinen 
Kirchen zuuerſamblen / der Weltlichen Oberkeit / vnd zwar dem Roͤmi⸗ 
ſchen Keyſer allein gegeben ſeyn? Wo ft. her diß in der Bibel geſchriben? 
Innoch ferrnerer erwegung / daß die allgemeine Kirch ſich vil weitter er, 

Die allge⸗ſirecket / als das Roͤmiſch Reich: deßwegen an vilen orıen/ wo die Kirch 

rg J gepflanger iſ / der Roͤmiſche Keyſer nit allein im Geiſtlichen / ſonder auch 

tweiter/afg Am jeitlichen durchauß feine Bottmeſſigkeit hat. Wie will er dan an ſol⸗ 
das Kim: chenorihen den Biſchoffen / daß fie fi bey dem Concilio einſtellen fol, 

Reich. len / gebieten? Auff die nichtige Einwürff von dem Nicæniſchen Con- 

ftantinopolitanifäpen vnd Chalcedonenſiſchen Concilio, darnon dif 
orihs Molinzus fonderbare anregung thut / gibt Bellarminuslib. ı. de 
Concilijs & Ecclefia c.ı 3. richtige und wolbegründte Antwort; daruon 
wir an feiner eigenen ſtell ein mehrerg. 

Mol.f.199. XXXL Gagter. Dazumaltwaren die Roͤmiſche Biſchoͤff den Revferen 

vnderworffen / ond fennd von denfelbenofft geſtrafft verjage vnnd abgeſetzt wor⸗ 

den. Die Keyſer haben jhnen offt begnadigungen / Freyheiten vnd Priuilegien er⸗ 
theilet; lultinus, Nouella 13 1. auch von jhnen zum autritt jhtes Biſchoffthumbs 
eine gewiſſe SummaGelts pflegen — Ich will geſchweigen / das man 
ſich wolte einbilden / als wan die Roͤmiſche Biſchoͤff dazumal die Macht gehabt / 
die — abzuſetzen / vnd den Koͤnigen jhre Koͤnigkliche Coron von den Koͤpffen 

zurei en · 

LXXXX. Antwort. Auch hierinn ſeind vil ding geſchehen de facto, abet 
nicht de lure; außgenommen / ſouil die Roͤmiſche Biſchoͤffe ſelbs auß er⸗ 
heblichen vrſachen / vnd nach erhaiſchung derſelben zeit / gutwillig / vnnd 
etwan auch auß Zwang / vnd forcht eines groͤſſeren Vbels / den Roͤmiſchen 
Keyſeren / ſonderlich ſo lang ſie Haydniſch waren / haben zugeſehen / vnd 
( doch ohne prejudiz jhrer Nachkommen) geſchehen laſſen. Dann daß 
Die Geiſtliche / vnd zum Gottsdienſt geordnete Perſonen und Kirchendie⸗ 
ner / zuuorderiſt aber der Oberſte Seelenhirt / der Roͤmiſche Biſchoff / 
jure diuino, das iſt / auß Goͤttlichem Recht / von der —* * 


— 
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Welrlihen Herrfchafftenexempt, und befreyet ſeyen / beweiſen die Sa- Don der 
shotifcpe Lehrer vufältig; benorab Francifeus Suarez contra Anglicanz geiſtlichen 
Sedtz erroreslib. 4.c. 2. & fegg. Das nun die eriten Paͤbſt fich jhres Sreobeit- 
Priuilegij nicht n.. haben fie deſſen vrfach gehabt? daß die andere 
nachgefolgte Paͤbſt fi deſſen gebraucht, haben fie auch billiche vrſach 
gehabt; wer aber ſich ſeines rechts gebraucht / chut niemand vnrecht. 
Die macht Kaͤyſer vnd König auß rechtmaͤſſigen vrſachen abzuſetzen / 
laſſe ich an ge ort gefteli fein. — 

XXXIL. Sagt er: Dazumal ward die allgemeine Chriſtli 
gantzen weiten Welt / nicht die —E 2444 auch Aa * dad Mol £,199,, 
end Egypten / Mömifch Catholiſch genant ; cs waͤre dann geſchehen / wann man 
durch das Wort Roͤmiſch Die vnterthauen deß Mömı Reichs / oder Die jenigen/ 
welche d im Röm: eich vblicher Religion zugerpan waren /werfkanden har. 

— — Einwurffift droben IM Tg. Capitel abgelei⸗ 
net worden. * —— 

"XXX. Sagt er: Vmb das hr dep HErzn 300. feind bie Einſid⸗ Mel.f.199. 
ker aßffgetonmen: die nahnten fih MVNCHE hielten ſich nicht in Srärteny 

—— Einoden vnd Waſten. Sruchreten fig mit hrer Handarbeit ; was 

reu aber durchckein Gelubd darzu verbunden · In dern nachfolgenden Zeiten aller⸗ 

erſt — diſer profgſo on auch das GelAbdY/ vnd die Werck deß vber fluſſes / 

die Con nagker. ben aͤbtigkeiten der volikommenheit / vnd alleriey Munchen Regul 

mehr angeflict und barzu gefägt. — * 

Antwort. Bellarminus lib.2,deMonachiscap. s. probiert mit 
grund das wor dem Jahr Chriſti 300. nicht allein das Einfidtifche fe, Dz Manch 
ben in den Emoͤden / ſond er auch dao Choſt erleben / ſo vondem Einfidier And Elofers 
Leben gatig vnterſchetden / in den Staͤnen ſeye im brauch geweſen Die pen — 
Einfidler warden Eremiten,, die andere aber Cænobiten genennet: A. Eprifti 300, 
ber der Nam deanch ift zwar fürnemblich den Eremiten, doch hernach im brauch 
auch anderen gegeben worden. Vnd ob wol eg fcheiner / als haben die geweſen. 
Eremiten damahls feine Geluͤbd gethan; fo feind doch die Cxnobiten_ Onterfcheid 
nad ihrer Probation, indas Eloſter / mit feiner anderen meynung an- swifch den 
genommen worden / als dag fie zu der Armuth / Keuſchheit / vnd Gehot⸗ Eremitenpfi 
ſamb verbunden ſeyen. Wie auß dem abzunemmen / das ing gemein Cxnobiten, 
bey den Altvaͤtteren dazumahl darfür gehalten worden / ein Cænobit, 
verfündige ſich / wann er in diſen ſtucken etwas wider die Regul handlete. 
Dahero ſagt der H. Baſilius epiſt. 2. ad Amphilochium cap 19. Die ie, 
nige / welche in den Muͤnchs Orden eintrerten / ergeben ſich tacitéè, fill. 
fhweigend/oderimplicite in den Cælibat vnd Keuſchheit: und verord⸗ 
net daſelbſten das man hinfuͤro von a Perfonen den außtruck⸗ 
ii 


— 


S.Bafilius, 


lien 
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xCI. lichen verfpruch, der, Keuſchheit for deren flo Die Apefiel ſeibs 
Die Apoftel zu dena Slofferlehen durch jhr Exem pel / anleltung gegeben; Crnobrtk 
haben das rum diſeiplina à tempore predicationis apoftolicz [umpliviexordiiin, 
Ne Tiger ſagt Cafltanus’collat. 18. cap. 5. ‚Der Cxnobiten Difciplin , oder / oa 
tebensges Llofterlich Leben / hat von der Zeit der Apoſtoliſchen Predig Ihren aufati geuom⸗ 
legt. men. Dann die Apoſtel haben Chtiſto gehorſamb geleiſtet: haben ein 
S.Augufti- tkeuſches Erben geführer: Haben auch alles verlaſſen / vnud feind jhme 
nusbeflätis nach folgt; Dixerantenim potentes.illi, Ecce nos dimiimus-omnia, 
get ſolches gfecuri fumuste: hoc votum potentiffimi voverant : Spricht S Au. 
gültinuslib. 17.de Civit.cap-4. Diß Geläbd patten die maͤchtigſten (dagifl 
die Apoftel) GOit angelobet. Wie dann auch das Gelübd der Yun 
frawfchafft sur geit Tertullianilib. de velandis Virginibus cap. | 

vnd Cypriani lib. de Habitu Virginum cap.2: fon in völrger vbung 

gewefen. Wir lefen inder Apoſte Geſchicht cap.5-dagÄnanias vnd Sa 
phira feyen mir dem Tode darumb geftrafft worden / disweul fie einen iheil 
def werhts melden fie vmb jhre verkauffte Dürer eingenommen / wider 
Die Gelubd das verſprechen das fie freywillig / vnd ohne zwang Bartgerhanyden 
a * Apoftelen hinderhallen / vnd entfrembdet; Maſſen Beza vber die Wort 
Gefchiche Adtors.Manehstibi manebat,etfennet hat ! Yuda.er außleaunggmeiß 
erwiefen. fagr: Nonnetibilicebat iHud, vtruumretinere ,anteguam Vovsass? 
— ſponte verò abs te OBLATVM Deo, tuum eſſe dent. Vnnd bald 
—— hernach: Quod enim addit Petrus potuifle Ananiam venditi quoque 
sung von A. prædij precium, vt ſuum retinere, intelligendum non efline exce- 
danmia vnd ptione; nempe ſi ante VOTVM vel prædium fervallen„.vol vendidiſ- 
Sapphira. fer. das iſt: Haſtu (Anania) nicht Macht gehabt daſſelbig / als das deint zu⸗ 
behalten / che du es verlobteſt ? Nach dem du es aber freywillig auffgror Fert/pat 
es auffgehoͤrt dein gu ſein. Item: Das aber Petrus hinzugeſetzt / es habe Ananıas 

das Belt feines verkaufften Guts / als das ſeinig behalten / iſt micht ohue auſtnam 
zuverſtehen; Nemblich waım er vor dem Geluͤbd eintweders den Acker behalten / 


oder denſelben verkaufft haͤtte. bishieher Beza. Warauß vnwiderlegiglich 
folgt / das auch dazumahl die Willkürliche gure Werck / vnd zu GDrrat 
thane Gelubd / welche heutiges tags von den Cloſierleuten geſchehen / 
ſeyen im ſchwung geweſen / auch von den Apoſtelen vnd heiligen Vaͤt⸗ 
teren gutgehaiſſen vnd approbtert worden. Wie darff dann Molinzus 
liegen / als wann man hierinn mir der alten Kirchen in der Subſtantz der 
Geluͤbden nicht vbereins kaͤme? Dann das etwa vnter den Geiſtlichen 
Orden vnterſchiedliche diſciplin, Kleider vnd Cerernönien feind/dag 


bringt dem Hau en san beinen nachtheil. 
gt dem Hauptweſen g aqthet xxxwv 


— 


Kan: Rirch weit von einander tm Glauben fenen ? 419 * 
RXXIV. Sagt er: In det alten Kirche waſte man vom feinem Paͤbſtli⸗ MoLf. 199. 
chen oder Roͤmiſchen Ablaß / Jubeljagr/ Schatztammer der Kirchen / in welcher 
die vberfluͤſſige genugthuungen def HErrn Chriſti / vnd der Heyligen verwarlich 
—— werben / ꝛc. Eben diß wird hernach num. 37. von dem Ablaß wider⸗ 
| Antwort. In der alten Kirch har man folgende luck gar wor XCII. 
gewuͤſt. 1. Das die gnugthuung für die zeitliche Straff onferer Sün. Ponde 46 
den bey Oste niche gefchehen könne / als alein vermittelſt der chewsren (an Juncls 
verdienſten vnd gnugthuungen Chriſti / die ung muͤſſen appliciert wer. os 
den. 2. Das dife gnugthuungen Chrifti wegen der Goͤttlichen Perfon 
‚einesgang unendlich : vnd vnerſchoͤpfflichen wehrts feyen: Alſo das noch 
allezeit gar viel vberig vberbleibe / wie viel man auch darvon außgebe und 
bezahle. 3. Das diſe bezahlung auch könne auſſerhalb deß Sacra⸗ 
ments geſchehen. 4. Das die Kirch krafft der empfangenen Schlaͤſfel / 

Maätth. 16. vnd 18. Mache und Gwalt habe / ſolche vberfluͤſſige gnug⸗ 
thuungen Chriſti / vnd feiner Heyligen / anzulegen / vnd ung sur Nach⸗ 
laſſung der zeitlichen Straff / auch in foro Dei, vnd bey Gott zuappli⸗ 
cieren: Maſſen Gregorius de Valentialib. de Indulgentiiscap. 3. auf 
H Schrifft/fonderlich außder anderen Epiftel zun Corintheren am an⸗ 
deren Eapitel / weitläuffig probiert; dig ift aber nichts anders / alg der 
Ablaß / Jubeljahr und Schagfammer der Kirchen. Was von der drey⸗ 
fachen Coron deß Pabſts / und deffen Füß füllen / ꝛc. Molinzus weirerg 
einmwender / iſt ſchon anderſtwo abgeleiner. 
XXXV. Sagter: Dazumahl müßte man von keiner Gottes tracht / oder Mol.f. 199. 
Fronleichnambs tage / noch auch von diſes / oder jenes Heyligen Meß / gleich wie 
“man heut u tage S. Rochi, S. Genevæ, 8. Antonij, ja auch deß H- Geiſts meffen 
bat/ıc. Ä 

Antwort. 1. Droben in diſem 5. Num.8. iſt hlerauff ſchon ſat, XCIIL 
ter bericht gegeben worden. Die Ehriftliche Kirch har von den Apofelen 
an / zu allen vnd jeden zeiten / Chriſtum in dem hochheiligſten Sacra⸗ 
menr de Altars angeberter/ vnd mir Goͤttlichem dienft verehrer. Die, ' 
weil fie fein warhaffte vnd würdliche gegenwarth darinnen jmmerdar 
geglaubet. Wann fie deromegen das H. Fronleichnambs feft angeftellt/ 
har ſie nichts anders gethan / als wasje und allwegen brauchig geweſen; 
allein ift die euſſer liche Ceremoni, das man foldes Sacrament / mit of- OR, 
fentlicher Proceflion vnnd Solenniter,, an einem befonderen tag / he. — J. 
rumb traͤgt / darzu kommen: Welches fo wenig — als wann die ambs Keff, 
Calviniſten etwan einen auß der frembbe herkom̃enden Calviniſchen Po, 
tentaten / mit anſtellung eines rn * einholen, - em⸗ 

ss 1 als 


818 Lib.T. Cap. XXT.6. VI. Ob Diealte Ind jerige 


pfangen. Die erfte Chriften waren fo inbrünftig in der 
difem 9). Sacrament / das fie daſſelbig feier räglıch genioffeit? 1 
vnd Blauben aber ſo rein / das fie teines auffmunterens bedd RR 
dem aber die Siebe etwas erkaltet / und die Kenereyen wider Difes I). DE 
crament feind auffgeftanden / har die Chriſtliche Kirch / welcher azei 
frey geflanden/ ſolche Ceremonien anzuftellen / diß Feſt theils ir Auf⸗ 
munterung der Catholiſchen / theils sur Gegenwehr und Abbtuch 
tzeriſchen Irrthumb / gang Lobwuͤrdig angeſtellt vnd verordne· VideTa 
cobi Gordoni Huntlæi Epit. Controv. c. eap in PEN 


9 „37, 
2. Bon der Meß S.Rochi, S. Genovevz, &c. fag ich alſo Wann 
die Meß an jbr felbg nicht vnrecht iſt  foift auch ein gewiſſe Meß / darin 
von difem / oder einem anderen Herligen in ſpeeie meldung geſchicht / 
nicht unrecht. Das aber die Meß un jhr ſelbe nicht vnrecht ſey / ſol au 
feinem ort tractiert ond erwiſen werde un sen asien hat 
Mol.ibid. XXXVI Sagt er: Dazumahl hielte man es bon ein nottlofe: Made/ 
mann man die Jungfraw Man ı am eine ‚Rönigin def Hi * 

J 

ertten / 






a; 


glaubte auch nicht / das fie mit ihrem Leib gen Himmel Auffge 

leiſtete jhr dazumal keinen cultum hyperdulix: &o Hab auch die 

den Heyligen teine Acmpter / oder aufffichten / ober dife oder jend Ha 

— Staͤtte / oder Kranckheiten / wie heutiges tags die Roͤmiſche Kirch 
thut. 

Antwort. 1: Souil den Namen ( Himmeltönigin)berriffe/tt 
ſchon droben im 8. Capitel $. y. deß Molinei vnwarheit für Augen afteile 
worden. Haben auch in den erſten drey oder vier hundert Jahren die 
heilige Vaͤtter der Jungkfrawen Marız au) andere nicht geringere 
Ehrentitul gegeben / als diſer i t. 

Erliche Eh⸗ Der H Methodius Biſchoff zu Tyro, vmb das 260. Jahr / orat. 
en u. in Hypopanten Domini, nennet MARIAM dag Liecht def Glaubens ; Die 
Alrwärteren Bethlehemitiſche Ciſtern darauf dus Tranck der Vnſterbligkeit herkommen: 
Marix gege⸗ Den Tpron der verföhnung : Die vnaufifpr. chliche Fremd ; den anfang onfererFe- 
ben worden. fiuiter,; das Mittel vnd das End; Das koͤſtliche Berlin dep himliſchen Reichs; 
S.Metho- den vberfläffigen Brunnen aller Henligkeit ; den Altar der Seelen; das Brot 


dius. deß Lebens; def H Geiſts Vmbraculum oder Schatten Hiüitten. 
S Athana- Der N. Achanafius vmb dag Jahr 340. in Euangelium de fan. 
fius. &iffıma noftra Deipara , nenner fie Reginam, & matrem vitz: di 


Aönigınond Mutter def Lebens. 
. Ephrem, Dir 9). Ephrem, vmb das Jahr 570. orat. delaudibus fandiffimz 
Dei matris, nenner fie ein Königin aller / ein hoffuung der Verzweifflenden / 
welche geehrter / als die Eperubin/ peiliger / alsdie Seraphin / und ohne es 


Rom RKirch weit von einander im Blauden ſehen ẽ 62 
als aile bimliſche Zunbopmerz ein Blori der Proppeten/ ein 


S ib) nidl5hns ah and ö RE Epiphanius 
bey dem Epiphanioʒ· Greg otio —— — 


ond anderen iten Baͤceren / Dab ſich zuuer · 
inseus fo pnuerfchämbefagerhdärffen) ais wann mus 







Koͤuig aller Koͤmgen / vnd eim Herr aller Herrſchenden / Apocal. 17- 
v 14. Item er habe allen Gewalt im Himmel vnd auff Erben. Match. 28. 
v.ı8. Sein Wutrer aber, die auch auß Koͤniglichem Geſchlecht geboren / 
* en a ea RER v) 

Iſtt auch ein Bnwarheit / das man dazumal / das iſt / biß auff Den Der 

—— i zu kin verfprochen) Himelfahre 
nic iaubt habe) daß die Jungtfraww Marta Atem ie gen Sylm, Matiæ. 
mel auffaefahren feye: dann zur seirdeß Sy. Ambrofij, welcher älter, / als 
Augu ſtiu warde das Feſt der Sirtrelfahre Mars, welches die Kirch 
all g eit auch nach dem Leib verſt anden / ſchon in der Kitchen: offenelich ge⸗ 
feyret nad gehalt; wie die Miſſa Ambroſiana in Feſto Aflumptionis” 
B. M. Vabegenaet; darinuen das Gebett alſo lauttet· Concede nobis 
quæſumus omnipotens Devs, adB. Marı# ſemper Vitginis gaudia, 
pertingere, de cuius nos veneranda Aſſumptione tribuis annua ſolen- 
nitaregaudere. Wir bitten / verleyhe uns D Allmächtiger Gott / daß wir zu 
Den Frewden den Seligen/ allzeit Jungtframen Mar ıae gelangen/ ber du vns 
gibſt / Das wir ons wegen Ihrer chrwärdigen Auffnamb / oder Himmelfahre mie 
Säprlicher Solenniter erfrewen. Hieruon ein mehrerg bey dem Baronio Vide Baro- 
A. C. 48.n. 6.7. 8. vnd in Notis ad Martyrol. Rom. die 15. Augufti, "5 Epitom& 
Item bey dem Nicephoro Callifto lib, 2. Hift. Ecclef. cap. 22. vnd 23. —— 
allda er erzehlet / daß Si Iuuenalis, ein Biſchoff zu Hieruſalem diſe Him· 48. * 
melfahrt Marız, auch ſo vil den Leib betrifft / auß der alten Kirchen Tra- 
dition , hoch bezeuget / vnd betewret habe, 


3. Iſt guch nicht wahr / daß man dazumal der Mutter GSOttes XCIV. 
feinen cultum hyperdulie aelaifter habe. Dann wie enferia haben die ‚Die vereh⸗ 
allererft benannte Vaͤtter / at8 Methodius, Achanafıus vnd Ephrem, die rung/fo Ma- 
ſecligſte Jungtfraw vmb jhr fürbiee angerufen? Wie hoch haben fie die» — 
felbigeober andere Heyligen vnd Engel erhebt / geprifen vnd verehter? Hyperdulia 
Dubift mein Port / (Spricht Ephrem orat. de laudib. ſanctiſſ. Deı matris) geneiie wors 
O vnuerletzte Jungkfraw vnd gegenwertige Helfferın; vnder deinen Schutz vnnd den. 
vnd Schirm ergibe ich mich gantz vnd gar: mit vilen Zaͤheren ſchreye ich zu dır/ O 
aller beruͤmbteſte Muctter / vnd kaye vor dir we flehentlich rueffend / das dein lie⸗ 

sig ber 








Dreyerleh 
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ber Sohn / mich von wegen viler.meiner begangener Sund / nit hinweg verſtoſſe / re 
Dergleichen Sprüch auß anderen heyligen Altvaͤtteren / finder der Le ſer 
ein gute anzahl lib 1. Inſtitutionis Catholicæ Petri Cottonic. 9. vnd in 
dem Theſauro lodoci Coceij,&c. 

Naun aber iſt eben diß der cultus Hyperduliz gewefen. Dann drey» 


Cultus, ober erley dienſt oder verehrungen feynd/ nach der Lehr der Catholiſchen Kir⸗ 
vereprungen chen· 1. Latria, das iſt / der jenige dienft/ welcher einem erzeige wirdt / 


in ber Rirch. 


mit der meinung / vnd mir deminnerlichen affect oder willen jhne als das 
hoͤchſte Gut / vnd vnentliche Goͤttliche Mayeſtaͤt / allerdemuͤtigſt / vnd vn⸗ 
derchenigſt zuuerehren: vnd diſer dienſt gebüret allein Bott; vnd fan we⸗ 
der der Mutter Gottes / noch anderen Heyligen / ohne Abgoͤtterey / erzei⸗ 


“ger werden. 2. Dulia, daß iſt der ientge dienſt / welcher einem erzeigt 


wirdt / nicht als dem hoͤchſten Gut / fonder allein als einem Freund oder 
Diener deß hoͤchſten Guts; vnd mit diſem dienſt verehren wir die lieben 
Heyligen. 3. Dieweil die H. Jungtfraw Marıa nit alleinein Diene⸗ 
rin vnd Freundin / ſonder auch zugleich ein wahre leibliche Muteer Goties / 
vnd ſonſten von Gott mit vil fuͤrtrefflicheren Gnaden / als andere Heyli⸗ 
ligen / begabet iſt / kan diefelbige auch als ein Mutter Goctes / verehret wer⸗ 
den send weil ſolche Ehr etwas hoͤcher / als Die man anderen Heyligen 
anthut / vnd doch auch vnentlich geringer / als die man Gott erzeiger/ wird 
fie Hyperdulia genennet Vnd waltet kein zweiffel / die H Jungffram 
Marıa ſeye in der alten Kirchen / auch auff ſolche weiß, vnd mir ſolchet 
meinung verehret worden: ob ſchon etwan diß Woͤrtlin Hyperdulia 
dazumal / gleich wie das Woͤrtlin Trinitas, dag if, Dreyfaltigkeit / nicht 
im brauch geweſen / fo ware doch ander ſach ſelbs gar kein abgang. Für» 
toar eben hierauf ift offenbar. das Molinzus fo offt gelogen / als offt er die 
Catholiſchen bezüchtigt fie reiben Abgörterey / wann fie Marıam vnd 
andere Heyligen anrueffen/ anbetten vnd verehren Dann diß alles ge⸗ 


ſchicht nicht per cultum Latriæ, durch den dienſt / der allein Gott zuſtaͤn⸗ 


Von den 
Schutzen⸗ 
gelen / be⸗ 
weiß. 


dig iſt fonder per culum Duliæ, oder Hyperduliæ, welches vil weniget 


4. Iſt auch niche wahr / daß die damalige Kirch den Heyligen kei⸗ 

ne ſonderbare Schutzaͤmpter oder auffſichten ober gewiſſe Sänder, Stãtt / 

Perſonen / Kranckheiten / tc. gegeben habe. Dann ı wer wuſte nicht / 
das Gott einem jeden Menſchen feinen eigenen Schutzengel gegeben; 

Matth.1ı8? 2. War auch auß der Offenbarung Joannis im 1. 2. vnd 

dritten Capittel / bekannt / das gewiſſe Engel / gewiſſen Kirchen ſeyen von 

Gott zugeeignet geweſen / die darüber ſonderbare Obſicht halten. * 

wi 
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wie auch Damelis 1ö. die Juͤdiſche vnd Perſiſche Voͤlcker jhre fonderbas 
En gel gehab Haben: 3. Sagt nicht Chriſtus loannis 14. v. 2. Ju | 
m Hauß neines Vatters ſeind vil wohnungen Was mwilleraber ſagen / als F 
dag auch die Heyligen im Himmel / mir vnderſcheyd ſeyen / vnd vnder⸗ 
ſchloliche verrichtungen / wie die Engel haben? Dann die Heyligen ſeind 
dißfals den Engelen gleich Lucæ 20. v. 36. Daher auch der HAmbro- XCV. 
us 1ib. 8 in Lucam, ſub finem, ſagt: Sicut angeli præſunt, ita & hi, Gott gibe 
qui vita merlierint Angelorum. Wie die Engel vorſtehen / alfo auch die / paar So 
welche ein Einglifch Leben verdient haben. 4. Gott gibt feine Gaben auch 95 er durch 
durch mittel; vnd gibt nicht alles durch einen jeden / ſonder durch difen ein anderen 
das / duch jenen ein anders; nach feinen Goͤttlichen gefallen; 1. Co. nicht gibt. 
rinthl re iwieer dann auch / durch einen Apoſtel vil anders gewirckt hat / 
ale durch den anderen: dañ nicht aller Apoftem Schatten har die Kran⸗ 
cken geſund gemacht / als wie der Schatten deß H. Petri Actor. 5. V. 15.- 
Dahero geſchicht auch / daß dr durch diſen Heyligen etliche Gutthaten 
den Menſchen widerfahren laſſet / die er durch einen anderen nicht gibt. 
Wann dann die Menſchen ſolches vermercken / warumb ſollen ſie nicht 
doͤrffen von Gott dnrch difen Hehligen diſe · durch jenen ein andere Gut⸗ 
that bitten Ind begehren? Iſt nit zugelafſen der Creaturen hilff ich zu 
gebrauchen / fo fern ſie nit wider Gott iſt ? Ss iſt aber nicht wider HD, ru 
von einem Heyligen etwas fonderbar zubegehren / mas Gott durch jhne * — | 
fonderbar will wirden: Deßwegen ſagt der H. Auguftinus epift. 137. figen hilf 
ad Clerum & populum Hipponenfemgar wol: Gott ſeye zwar allenthal⸗ begeren. 
ben) vnd in keinen orth eingeſchloſſen vnd geſperrt / er höre auch in geheim die jhne | 
anbetten Visches deſto weniger jehen wir / daß er nach feinem vnerforſchlichen S.Augufting 
willen an etlichen orthen Wunder werck wircke / die er an anderen nit wircket; als fagt/ es ſehẽ 
infonderheit geſchehe dey dem Leib vnd Grab dep H. Felicis Nolenfis, alldahin er piel munders 
felbs etliche Perfonen vmb hilff gefchicht Habe. So erinnere erfick/ das auch zu werd bey 
Mayland bey den Graͤberen der Heyligen wunderliche ſachen ſich zugetragen / der⸗ de Graͤberen 
gleichen in Aphrica nicht geſchehen; ohneracht auch gar viler henligen Martyrer der Heyligen 
Keiber in Aphrica begraben ſeynd. Der Apoftel habe geſagt: Nit alle Heyligen gefchehen. 
haben die Gnad gefund zumachen ; nicht alle koͤnnen die Geifker entfcheiden/zc. I 
ſo wolle Gott dife Wunder nie ben aller Heyligen Begräbnuffen thun: fondertheis ı 
le es auß nach ſeinem Bördichen willen. - - Bi | 

Außdifem Goͤttlichen willen iſt herkommen / dag etwan die Glaubi⸗ 
ge vermerck / wie Gott in Peſtilentziſchen Kranckhenen / durch das fpe- 
cial Fuͤrbitt def 9). Sebaftiani vnnd Rochi; in groſſen Waſſersnoͤthen 
durch das ſpecial Furbitt deß H Nicolai; in groſſem Zahnwehe / durch 
das ſpecial Fuͤrbitder N. Apolloniæ; in anderen Gefahren / durch an⸗ 
dere gewiſſe Heyligen Habe anſehliche / vnnd angenfcheinliche m ge⸗ 

than · 
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sban. Wer woltedannzweiffien/ ob man dife Heyligen tn jegermelten 
füllen auch möge vmb fonderbare fuͤrbitt anfprechen vnd birten? Band 
eben ein ſolche meinung hat es auch miranderen Heyligen vnd him̃liſchen 
Parronen. Daruon weiters Auguftiauslib. de curapro mortuis cap. 
16. Eufeb. lib. 6. Hit. c. 5, Nyflenus in vita S. Greg. Thaumat. Am. 
brof, ferm. de SS. Geruafio & Protafio. 

XCVI. Deme noch dife gang vernünfftige ration beygefuͤgt wirdt; Iſt 
Mernünfftis nicht einem jeden Menfchen frey gelaffen/ einen Heyligen ihme zuerwoͤh⸗ 
— len deme er ſonderbat begehrt in der Tugend nachufoigen? Alſo ſchreibt 
in fonderbas Paulus ı. Corinth. rı. verſ. I. Seyt meine Nach folger / als wie ich Chriſti. 
ven fällen Wieuil mehr koͤnnen wir dann auch ung die / ſo ſchon im Himmel ſeynd / 
moͤge ſon⸗ zur nachfolg vnd verehrungfelbs fuͤrſtellen / vnd vmb fuͤrbitt anſprechen? 
—— Hat nicht der H. Chryſoſtomus auß befagrer vrſach / vand ſonderbarer 
3 ag, Mengung su dem H. Apoftel Paulo / deſſelben Bildnuß in feinen Studier⸗ 
Affen ſtüblin ſtets vor Augen gehabt? Hat nicht der Keyſer Theodoſius den 

% H · Philippum vnd Ioannem Baptiftam in fonderbaren ehren gehalten, 
vnnd durch jhre fuͤrbitt / wider den Thrannen Eugenium obgefiger? Hat 

nit Gott geſagt (1. Reg. 2.v.20.) Quicunque honorificauerit m- 

5. Chryfo- glorificabo eum. Wer mich verehren wırd/ den wird ich glorwärdig machen. 
Domus has Weil danndie Heylige Gore den Herren in jhrem Leben hoͤchſt gechrer, iſt 
Dep H. Pau- kein zweiffel / Gott verehte hingegen auch Die Heyligen: vnd swar den eis 
i Biſdnuß nen auff diſe / den anderen auff einandere weiß: den einenan diſem / dem 

in feinem anderen an einem anderen orchac. 

stein gw Ich befchlieffe diß Capitel / verhoffend der Leſer werde su andiaen 
habt. vernommen haben / wie ontüchrige / falfche und vngerenmbte fachen Mo. 

Jinzus auff die Bahn gebracht habe. Auch wie das / eygentlich darvon 
zu redẽ / die vnterſchiedliche Schugamprer onter den Heyligen / vrſpruͤng⸗ 
lid von Gott herꝛühren: welcher einem Heyligen diſe / einem anderen ein 
andere Gnad mittheilet / vnd alfo den Menſchen glegenheit gebt / jen difen/ 
jegein anderen Heyligen anzuruffen / welches mir der vhralten Cacholt: 
ſchen Schr allerdings vbereinſtimmet. Was Molinzus noch weiters. 

fol.ꝛ oo.vnd 201. für particularia wider den Cardinal Perronium 
einftremer / laſſe ich an feim ort geſtellt fein/ weil ich deß 

Pesronij Schrifft nicht bey⸗ 
handen. 


Das 
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‚Das XXI Kapitel, 
Von den vnbeſchriebenen TAditionen vnd Sagungen. 


$. I 


Ob neben dem befchriebenen Wort Gottes / auch —— 
bene Traditionen zugelaſſen ſeyen? 


Ir Catholiſche antworten IA. Dann erſtlich wie wolten wir I. 
ſonſt wiſſen / ob auch ein beſchriebenes Wort Gottes auff der Ohne die 
Welt ſey / ober nicht? Wie wolten wir auch willen / weiches — — 
vnter (o vielerley Schrifften / das wahre / rechte und vnver · man, 
faͤlſchte geſchribene Wort Gottes ſey? Diß lehret vns die Kirch durch nie,dascın 
die ſtaͤte / mmerwaͤrende vnd gang vnfehlbare mündliche Tradition, wel⸗ —— 
che nicht nur ein bloſſes menſchliches Zeugnuß fein kan. Dann weil nach Wort Got 
deß gegeniheils eigener Bekantnum das bloſſe menſchliche Zeugnuß fan * der⸗ 
falſch ſein / vnd betriegen (ſintemal geſchriben ſtehet: Omnis homo men- en. 
dax : alle Deenfchenfeind Lugner- Rom. 3. v. 4 Pſal 115.v. 2) wie koͤnnen 
wir verſichert / vnd gantz vngezweifflet glauben / daß das Evangelium. | 
Lucæ, Marci&c. Item der Apoftel Geſchicht / und derfelben Sendbrief / 
ſampt der Offenbarung loannis, &c. Das vnfehlbare Goͤttliche wort / 
vnd diſen Scribenten von dem H. Geiſt in die Feder angeben worden 
fey / wann wir Daffelbe nur wegen eines pur menfchlichen Zeugnuß glau⸗ 
ben Kan nicht ein jeder bey ſich ſelbs gedencken / wie war diß Zenanuß 
nicht wahr waͤre? Seind doch diſe alle nur Menſchen geweſen / die diß 
geſchriben? Die Menſchen aber koͤnnen betrogen werden. Wie viel ſeind 
andere Schrifften vnd Buͤcher vor diſem auch fuͤr das Wort GOttes / 
aber faͤlſchlich / außggeben worden? Köndıe es mit diſen Schrifften nicht 
auch geſchehen ſein? Biſt doch du ‚nicht darbey geweſen / wie Lucas &c. 
diß geſchriben? Wie waiſtu es dañ? ſeind Doch die auch nicht darbey ge⸗ 
weſen / ſonder haben es nur von anderen / vnd diſe andere wider von an⸗ 
deren gehoͤrt / die dir ſagen Lucas, Marcus &c. habe diß Evangelium ge 
ſchriben. vnd geſetzt wañ du / vnd andere / haͤtten mit jhren augen den 
Lucam, Marcum &c. diß Buch ſchreiben geſehen / woher waͤreſt du / 
vnd andere ohnfehlbarlich vergwißt / das es darumb das wahre Goͤttliche 
rt ſeye? Dann nicht eines je den Menſchens Schrifft / iſt dag Goͤttli⸗ 
che Wort. Haben nicht auch die heilige Altvaͤtter viel geſchrieben? vnd 
haben doch etliche darunder bißweilen gejrret. a. ihre Bücher 


dem 
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dem Goͤttlichen Worr nicht gleich zußalten. Vnd chen dergleichen Frag 
fan auch von anderen Bücheren der H. Schrift gemacht werden, fo mol 
deß alten / als newen Teftaments. Sagſtu mir dem Calvino , du habeſt 
Die innerliche einleuchtung deß H. Geiſts / der dir gewiß und vnfehl bar⸗ 
lich zuerkennen gebe / daß diß und fein anders, / das wahte Wort Sor⸗ 
tes fey; das allein dife / vnd feine. andere Bücher im newen vnd alten 
Teſtament / die H. Schrifft ſeyen; fo ſchlegſtu dich ſelbſt. Dann ich Frag 
wo diß geſchriben ſtehe / das diſer dein jnnerlicher gedanck von dem H. 
Geiſt ſeye ? ltem, diſe deine einleuchtung / dieweil ſie von dem H. Geiſt 
herkommet / wie du ſageſt / iſt auch dag Wort Gottes / vnd du muſi 
glauben / das es das Wort Gottes ſeye / ſonſt biſtu abermal nicht ſicher. 
Nun iſt diß nicht ein geſchribenes / fonder ein vngeſchribenes Wort; fo 
glaubſtu dann auch ein vngeſchribenes / Goͤttliches Wort / du macheſt es 
wie du woͤlleſt Was will da ein vnCatholiſcher ſagen ẽ wie will er ſich 
in feinem Glauben befeftigen und beftäten? Wie mil erficher ſein / das 
er das Worr Gottes leſe / wann er die Bibel / derer leſung vonden Pr 
dicanten fo hoch getrieben wird / liſet? * | 
II. 2. Welcher im Glauben nicht wancken will / muß auch ſicherlich 
Ohne dievn⸗ glauben / das die jenige Schrifft / die er fürdie H. Schrifft vnd fuͤr das 
—— Wort Gottes helt / gang vnverfaͤlſchet biß hieher verbliben ſey. Nun a⸗ 
woiffen toi ber finder er diß nirgend in der Bibel geichriben / fonder muß «8 nur 
nit das die glauben / auß der onbefchriebenen Tradition der Kirchen. So iſt dann 
Bibel unver nohtwendig / das neben dem befchribenen Wort Gottes auch vnbeſchri⸗ 
fälfeht fey. bene Traditionen ſeyen. 
Obnedieom, „ 3: Das beſchribene Wort Gottes beftcher nicht allein in dem Buch⸗ 
befeßrisene Naben, fonder fürnemblich im rechten verffand. Welches aber der rechte 
Tradition verſtand eines jeden orts fene / ſtehet in der Bibel nicht aefchriben / vnd 
—* wir kan auch auß der bloſen Schrifft offtermahls nicht erkennet werden / ſon⸗ 
eher vg der bedarff der Lehr und Tradition der Kirchen / maſſen ich droben ein 
Herftand der Erempel vonden Worten Chriſti bey dem loanne gegeben hab / der Vatier 
Schrift fen. iſt groͤſſer dann ich. 
Auf dem 9. 4. Spar nicht Paulus 2. Theffal.2.v.14. auff dag deutlicheſt ange, 
Paulo fernen zeigt’ dag auch die onbefchribine Traditiones follen obfervirt werden / 
* en da er geſagt: Derhalben ſtehet / liche Bräder / vñ haltet die Traditionen, bie ihr 
ne Tradirio. gelernet habt / es fey durch vnſere Ned / oder durch vnſere Sendbrieff? Da eben 
nen fegen wir / daß es gleich gilt/ es ſey geſchriben / oder nicht / wann es nur von. 
Bieman hal, den Apoftelen herfommer. Nun aber / ob etwas von den Apoſtelen / auff 
ven muß. einen oder anderen weg herkomme / kan fein Menfch (ordinarie ) — 
abe 
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zarlich ſagen / und wiſſen / als durch die Tradition der Kirchen. So iſt 
* — die Tradition der Kirchen / auch nohtwendig und vnfehlbar⸗ 
lich wahr. = 
Der 9.Epiphanius fegr den angesogenen Spruch Pauli alfo auß Auffegung 
Harek 61. Oportet — & Traditione vti; non enim omnia à divi- — 
na feriptura accipi poſſunt. Quapropter aliqua in ſeripturis, aliqua in 5" 
—— ſancti Apoſtoli a —— hoc. Zen 
ſtolus: Sicut tradidi vobis; & alibi. Sic doceo, & fictradidi in Eccle- onen auf dE 
ſijs. Manmnf fich auch der Tradition gebrauchen daun nicht alles kan auf der heiligẽ Vaͤt⸗ 
H-Schrifft genommen werden / dahero haben die Apoftel erliche ding ſchrifftlich / teren 
etliche in ber Tradition ( verftehe / mündlich) Hinderfaffen ; maffen der Apoſtel 
ſagt: Wie ich euch Hab gelchrer / oder hinterlaſſen (Tradidi)ond anderſtwo: alfe 
lehre ich) vnd hab alſo inden Rirchen gelehret / oder / hinterlaſſen Der H. Chry- 
ſoſtomus ſagt / Homil. 4. vber die obernante Wort Pauli: Hinc patet, 
quod non omnia per epiſtolam tradiderint (Apoſtoli) ſed multa etiam 
ſine litteris. Eadem verò fide digna ſunt tam illa, quàm iſta. Itaque 
Fraditionem quoque Ececleſiæ fide dignam putamus. Traditio eſt, ni. 
hil quæras amplius. Dahero erſcheinet / das ſie (die Apoſtel ) nicht alles 
— —— gelehrt haben / ſonder viel ding auch ohne ſchreiben. Seind aber ſo 
wol diſe / als jene eben eines Glaubens würdig. Derhalben halten wir auch die 
Tradition oder Lehr der Kirchen fuͤr glaubwuͤrdig. Es iſt ein Tradition ‚frag 
nicht weiters 
Es iſt aber allhie zumercken / das die Traditionen vnterſchiedlich. III. 

Dann erſtlich wird das Woͤrtlein Traditio, generaliter genommen für Vnterſcheid 
ein Lehr / oder Satzung / ſie fen gleich geſchriben / oder nicht; omme von der Tradi. 
den Menſchen her / oder von GOtt. Darnach wird es genommen fpe- onen. 
cialiter allein fuͤr ein vnbeſchribene Lehr / vnd diß auff zweyerley weiß. 
1. Fuͤr ein vnbeſchribene Goͤttliche Lehr / welche Chriſtus ſelbs / oder 
die Apoſtel / auß ſonderbarem antrib vnd eingeben deß H Geiſts / ver⸗ 
fündiger / vnd jhren nachtommen muͤndlich vbergeben; die ſolche her⸗ 
nach von mund zu mund / ohne vnterlaß / biß auff vns gebracht / vnd in 
jmmerwaͤtender Gedaͤchtnuß erhalten. und diſe Traditionen allein wer⸗ 
den der H. Schrifft / wie dag Concilium von Trient’ Seſs 4. redet / gleich, Goͤttliche 
gehalten. Dan fie nicht weniger ron Gott herkommen / als die H. Schrifft: Traditio- 
und dahero auch dag Goͤttliche Wort koͤnnen geneñt werden: Sinsemal"“"- 
alles was Gott redet / das örtliche Wort iſt: Es werde gleich gefchrier 
ben / oder nicht. Vnd obwol diß Wort von der Kirchen auffbehalten / 
vnd vns fuͤrgehalten wird / ſo iſt es doch vrſpruͤnglich / nicht der Kirchen / 
ſonder Gottes Wort; Gleich wie auch die H· Schrifft Gottes Wor iſt / 

— Kr ob ſie 
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Apoſtoliẽche ob fie ſchon von der Kirchen ung verfündiner wird; und von den Men⸗ 
—— fchengefchribenik. 2; Seind Traditionen oder Ordnungen / welche 
— die Apoſtel als Vorſteher der Kirchen / vnd derſelben Nachkoͤmblinge / 
su aufferbawung der Kirchen / vnd erhaftung guter Ordnung / nach jh⸗ 
rem guttachten vnd erhaiſchung der vmbſtaͤnd / auffgeſetzt / als da iſt das 
Gebott vonder 40.taͤgigen Faſten von enthaltung deß Fleiſcheſſens am 

gewiſſen taͤgen ꝛc. Diſt vnd dergleichen ſeind nicht Gottes / ſonder der 

Kirchen Gebott. Derowegen ſie auch den Gebotten Gottes nicht werden 

gleich gehalten / weder an ſich ſelbſt / noch in jhrer Obligation vnd Ver⸗ 

bindung. Wiewol ein jeder Chriſt krafft deß Goͤttuchen Gebotts / wel⸗ 

ches den Gehorſamb gegen der Geiſtlichen Oberkeit und Kirchen. Matth. 

18. erfordert / auch diſen Kirchenfatzungen ſchuldig zugehorſamen. Es 

hat auch die Kirch gewalt / nach vnterſcheid der Zeiten / Perſonen / vnd 

allerhand zufaͤllen / ſolche zuminderen / zumehren / oder zuveraͤnderen / 

welches ſie mit den Goͤttlichen Traditionen vnd Satzungen gar nicht 
hun fan. vnd diß zu beſſerer nachrichtung. Jetz fahren wir fort / vnd 


hören den Molinzum an. 
| — 5. 1I. | 
Einreden def Molinzi, auf dem 21. Kapitel wider die 
= | ‚Traditionen, 
IV. I. Sagt Molinzusfol. 202, Daß die Catholiſche die authoriter dee 


Mol. f,202. Airchen ober die auchoritet ber H · Schriffe zuerheben vermeinen. Welches 
aber ein offentliche Vnwarheit: und im 9. Capitel ſchon oben widerlegt 


II. Sagt er: ‚Die Catholiſche Kirch vnderſtehe ſich auf eigener autho- 
ritet, der H. Schrifft etwas benzufügen. Welches da es diſen verſtand had 
wie es ſcheinet zuhaben / daß die Eatholiſche Kirch jro ſelbſt den Gwalt zu⸗ 
meſſe / als koͤnte ſie jihres gefallens etwas newes zu der H. Schrifft ſetzen / 
und daſſelbige wider die gebür für ein warhafftiges ſtuck der H. Schrifft 
angeben / iſt es gleichfals ein vngrund vnd Calumnia. 

HI. Bringt Molinzus eben die jenige Einwürff auß dern Irenæo, 
Tertulliano, vnd von dem Papia, widerumb auff die Ban / mit welchen 
er ſchon droben im ı y.cap lib. r. fol. 59. $. 1. anch If auffgezogen: dar 
auff er von mtr auch feinen beſcheid befommen im 8. Capitel $- 1. dahin 
ich mich referierel. | | 

Molf,20.. . IV. GagıMolinzus: Clemens Alexandrinus feye auch ben Traditio. 
i nen 
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nen vnd Satzungen fo in der Schrifft nicht ſtuenden / ſehr ergeben geweſt. Er habe — 
gelehret / die Heyden weren durch die Philofophia ſeelig worden; vnd die Philofo. Strom.lib. 
phıa were vor ber zukunffe deß Herrn in Fleiſch zur Seeligkeit durchauß nöthig 8. & 6. 
gerefen ı und feldige Philofophia were gleichfamb wie cin Schulmeiſter / der die 
L euch zum Herin Ehriſto anfuͤhrte. Item der HERN Chriftus herte den Juden Strom. 6. 
zwoͤlff Jahr zur Buß frift gegeben. Im gleichen / es werenicht alleip der HENTL 

Chriſtus / fonbern auch die Apoftelen sur Höllen gefahren/ vnnd heiten daſelbſt die 

Bufi geprediget / vnnd viel dergleichen Kehren mehr / welche die Römifche Rirch 

heuriges Tags nicht paffieren laͤſſe ond die gleichwol von befagtem Altvatter nur MoLf. 203, 
auf ber Tradition hergmmommen wurden. 


Antwort. 1. Wir feind geſtaͤndig / daß diſer Clemens Alex. Ponetlichen 
auffdie vnbeſchribene / vnd von den Apoftelen biß auff feine zeitin der —— 
Kirchen rechtmeſſig herkommene vnd approbierte Traditionen fehr viel Alexandri. 
gehalten / alſo das er vermeinte / wer daruon abweiche / ſeye zu nechſt bey ni. 

Der Ketzerey; wie Baronius A. C. 196. num. 27. tom, 2. von jhme bes 
weiſet. Daßer aber hieran vnrecht gethan / kan feines wegs erwiſen wer⸗ 
den, 2. Iſt nicht wahr / daß gedachter Clemens auf diſer Tradition.., 
die jrꝛige Lehren hergenommen habe / welche jhme Molinzus zumiſſet. 
Dann kein rechtſchaffene Apoſtoliſche Tradition hat ſolche ding gelehret. 
3. Kan nicht probiert werden / daß die oberzehlte jrrige Lehren warhaff⸗ 
tig deß Clementis geweſen ſeyen. Dann ſo wol Baronius an angeregtem 
orth / num. 26. als Poſſeuinus in Apparatu ſacro v. Clemens Alex. bes 
weiſen auß dem Ruffino vnd anderen / daß die Orientaliſche Ketzer die 
Buͤcher diſes Clementis verfaͤlſchet / vnd in dieſelben Ketzeriſche ſtücklin 
eingeſchoben / damit ſie jihnen mir Der authoritet difeg berühmbren vnnd 
gelehrten Mannh / welcher ein Præceptor deß Origenis geweſen / ein an⸗ 
ſehen macheten. Wir haben aber hiernon ſchon im vorgehenden Capitel 
gehandlet/ vnd erwiſen / das jhm in vilen ſtucken vnrecht gefchehe- 

V. Sagt Molinzus r. Wann bis Widerſacher ſagen / das vnbeſchri⸗ MoLf. 203. 
Bene Wort lige im Mund der Kirchen / iſt es ſo vil geſagt / als es ehe im willen / 
gutduncken vnd wolgefallen deß Pabſts / vnd der jenigen; die vnder ſhi die Roͤm: 
Kirch regieren. 2. Wiewol das Concilium zu Trient Seſſ. 4. von den Traditio- 
nibus ein mehrers nicht auß gibe / als allein / daß dieſelbe der H. Schrifft durchauß 
gleich zuſchaͤtzen / ſo haben Doch dieſelbe Traditionesin der Roͤm: Kirch im grund/ 
vnd in der that eine vil groͤſſere authoriter. als die H. Schrifft; dann die Romiſche 
Birch grandet die auchoriter der H. Schrifft / auff die Tradition, vnnd auff das 
zeugnuß der Rirch 3. Wie dann auch die Traditiones vom Faſten / vom Opffer 
vor die Todten / die Wallfahrten / das Jubel Jahr / ꝛtc. dil embſiger / fleiſſiger / vnd 
mie mehrem gehor ſamb gehalten werden / als das Geſatz Gottes ſelbs 4. Aber 
Gottes Wort zulefen/x iſt theils verbotten / theils bekaͤmmert man ſich nicht da⸗ 
rumb / ꝛc. 5. Vnd diß iſt alles dahin angeſehen / daß der Pabſt / vnd die Cleriſey 
feite Suppen / dardurch erlangen moͤgen /ic. 

Arte ij Ant 


"690 Lib. L.Cap. XXIT,$.IT. Einreden def Maljnzi 
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Antwort. 1. Ein vnwarheit iſt / daß die Traditiones, welche 
das Concilium zu Trient. ſeſſ.4 dee H. Schrifft gleich achtet in deß 
Pabſts / vnd der Roͤmiſchen Kirchen eigenem wolgefallen und gedun⸗ 
cken ſtehen und beruhen / oder das von dem Pabſt ſelbs vnd den ſeinlgen / 
ſolche Sagungen gemacht vnd fuͤrgeſchriben werden: fonder diſe Tradi- 
tiones kemmen dutch vnunderbrochenes auff einander gefolgtes / und of⸗ 
ſentlich bekanntes / glaubwuͤrdiges zeugnuß der gantzen Chriſtenheit / 
von den Apoſtelen auß Goͤttlichem eingeben her / welche zu enderen / oder 
rg meder der Pabſt / noch jemandg anderer Gwalt vnnd Macht 

at. 
2. Es iſt nicht wahr, dag in der Roͤmiſchen Kirchen dic Traditio- 
nes inder that eine vil aröffere authoriter haben, als die H. Schrifft. 


Dann ob ſchon durch die Tradition, vnd daͤs zeugnuß der Kirchen die 
H . Schrifft probiere wirdt / folge doch hierauß nicht, daß die Tradition⸗ 


Mol.f. 203. 
204. 


groͤſſerer authöritet ſeye / als die N. Schrift Ei Wird nie auch Gott auf 
den Erenruren erfenner vnd probiert? Sollen darumb die Cteaturen 
gtoͤſſerer autkoritet, als GOlt / geachtet werden? Molinæus hette diß 
ument wol in ‚der Feder gelaflen. Der $efer befichtige drohen daß. 
ie & “n, 5. alda wir in terminis difen Einwurf widerlegt. 

ſt ein laͤ Be dag inder Roͤmiſchen Kirchen einige Tra- 

35 vil fleiſſiger / vnd mir. mehrerem gehorſamb gehalten werden / als 
fäg Gottes Molinzus ſagt / maß er nicht probleten fan. 

"4 Iſt gleichfals ein doppelte Vnwarhen/ daß das Wort Gottes 
zuleſen in der Roͤmiſchen Kirch verbotten / vnd ſo veraͤchtlich ſeye / das 
man ſich darumb nicht befümmere. Dann ich ſchon offt gemelder/ daß in 
KHebrzifch: Griechiſch: und Lateiniſcher Sprach die Bibel zuleſen keinem 
Mienfchen bey den Earholifchen verbotten ſey. Was die Bibel in der ge⸗ 
meinen Mutterſprach berriffe/ iſt auch fchon oͤfftere erklärung geſchehen⸗ 
dag mir aller vernunfft hierinn gehandlet werde. 


5. Was Molinzus von den fetten Suppen einwirfft / iſt auch ein 
fette Luge; vnd keiner Antwort würdig. 

VL Sagt Molinæus. Gleichwol verwerffen wir darumb nit alle Tra- 
ditiones ohne einigen vnterſcheid. Dann die H. Schrifft ſelbſt iſt eine Tradition, 
wie Cyprianus ſagt in ſeinem Sendbrieffe ad Pompeium: Wo kompt diſe Tradi- 
tion her? Kompt fie von der authoritet def Herrn vnd deß Euangelij? Oder auf 
den vnderweiſungen vnd Sendbrieffen der Apoftelen? Vnd bald barauff: wann fie 
in dem Euangelio / oder in den Spiſtelen / oder in den Geſchichten der Apoſtelen ges 
botten worden iſt / ſo ſoll dieſelbe heilige Tradition obſeruiert vnd gehalten ante 

nis 
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Antwort. Mölinzus weichet von dem Zweck: Man weßgar VL 
wol daß das Woͤrtlin Traditionzuzeiten auch fürdaggefpribene Wort —“ 
Gottes genommen wird. Es folge aber hierauß nicht / daß es darumb ee pi 
niemalen das unbefchribene Wort Gottes heile. Dann esift ſeinet 0% geprauch 
fprünglichen bedeuttung nach / zwar general, vnd fan jen die beſchribene / nachyofft für 
jegdie vnbeſchribene Lehr bedeuten: Aberdem brauch nady wird «8 offt das vnbe⸗ 
für dag vnbeſchribene Wort allein genommen: mie. es dann der heilige — 
Cyprianusinder 63. Epiſtel ad Cæcilium edit. Pamel. für die vnbeſchri⸗ De 
bene Schr allein gebraucht har; da er ſagt: admonitos autem nos fcias, 
vtin calice offerendo, Dominicä Traditio feruetur, Wiſſe / daf wir ers S.Cyprianus 
mahnet fennd/ ın der atıffopfferung beß Kelchs / deß Herrn Tradition, Lehr / oder mie dz wort 
Satzung zuhalten Was aber diß für ein Tradition ſeye / ſetzt er atßbald Traditio,füe 
hinzu ; Ve calix, qui in commemorationem eius offeftur, mixtus vino ee 
offeratur. ‚Damicder Kelch / det zu feiner Gedaͤchtnuß geopffert wird / mit ver arg, 
miſchtem Wein geopffert werde. Das iſt / das der Wein im Kelch mit Waſ⸗ 
fer vermiſcht ſeye; wie er ſich ſelbs bald nach dem anfang alſo erklaͤret; 
allda er Vinum mixtum haiſſet / calicem Domini aqua & vino mixtum; 
das iſt / dem Kelch de Herrn mit Waſſer vnd Wein gemiſchet. Nun aber iſt 
weder in dem Euangeno / noch in den anderen Schrifften dep Newen 
Teſtaments einige geſchtibene Satzung / oder Tradition deß Herrn auff⸗ 
zuweiſen / das der Wein in dein H. Sacrament def Altars / muͤſſe mit 
Wafler gemiſcht werden. So ift dann diß / nach der meinung deß H- CY- 
priani, vonder vnbeſchribenen Tradition zuuerſtehen. 

VII. Sagt Molinæus. Dabeneben ſeynd noch vilerlen ſachen die kirch⸗ Mol f 204 
een vnd bie euſſertiche ordnung berreffend / hin vnd wider bey den alten 
zufinden / welche mir nicht verwerffen / oð flegleich in ber Schrifft nicht ſtehen / wo ⸗ 
ferrn nur im denſelben ſachen nichts iſt / welcheb wider die Erbarkeit lauffe / das 
man auch deß dings nie zuuil mache / noch daſſelbe dauor außgebe / als were es zur 
Seeligkeit noͤthig / vnd der Lehr vom Glauben / wie dieſelbe in heiliger Schrifft 
ſtehet / gleich zuſchaͤtzen / tc. 

Antwort. Wir haben ſchon oben ſelbs auch einen vnderſcheid 
zwiſchen den Goͤttlichen Traditionen, und zwiſchen den Kirchen Satzun⸗ 
gen gemacher: vonden Goͤttlichen wird diß orts fürnemblich gehandler; 
von den Kirchen Satzungen wird Molinzus niemals beweiſen / daß lie 
wider die Erbatkeit lauffen. So ſagen wir auch nicht / daß fie zur Seelig⸗ 
feit anderfi noͤthig ſeyen / als fo wilder Gehorſamb / welchen der Kirchen 
vnd der geiſtlichen Oberkeit ein jeder Chriſt zulaiſten ſchuldig ift(Matth. 

18.) zur Seeligkeit erfordert. Vil weniger ſchaͤtzen wir diſe Kirchen 
Sazzungen der Lehr vom Blanben/ wie ſie in der heiligen Soriff ef 


gl eich, ‘ 
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Mol.f 204. VII. Ferner wann etwa ein ſolche Tradition verhanden / bie zur heiligen 
Schrifft nie allein nichts hinzu thut / ſondern vil mehr die volltommenpeicberfelben 
erkennet vnd bezeuget / oder fo vil mit ſich bringt / das man nichts hinzu thun ſolle / 
als da iſt / daß diſe oder jene Bücher heylig / Goͤttlich end Lanonifch ſeyen / wel⸗ 
ches dann eınfolche Tradition iſt / die auf der Natur vnd Eigenſchafft der heiligen 
Schrift ſelbſt entfpringer vnd herkombe / ſo nemmen wir diefelbe Tradırıon gern 
an. Item wann man die jenige Tehren / welche zwar nicht mie außtrucklichen / ſon⸗ 
deren nur mit gleichguͤltigen Worten vnd Reden in der Schrifft ſtehen / oder durch 
eine nothwendige vnd —— confequenz onnd felgerey darauf gefchloffen 
werben/ Traditiones nennen will/ fo verwerffen wir dieſelbe Traditioncs auch mit: 
ſondern wir verwerffen allein die jenige Traditiones die man nicht annemmen kan / 
man wolte Daun der heiligen Schrifft eini gen detect, oder mangel / als wann dies 
ſelbe nicht die gantze Lehr von deß Menfchen Seeligkeit begreiffen thaͤte / zuſchrei⸗ 

‚ben. Dann wie Aerooymus ſagt in Pfal. 98. Wir maſſen alles / was wir ſagen 
mit der heiligen Schrifftbeflettigen/sc- 
Antwort. 1. Wolan wann der Gegentheil die jenige Tradition, 

Dein ons welche dife oder jene Buͤcher heilig/ Goͤtelich / vnd Cauoniſch zuſeyn erkennet vnd 

Tradition bezeuget / gern annimbe/ ſo nimbt er auch wider feinen willen ein vnbeſchri⸗ 

ſey / welche bene / aber doch / nach feiner eigenen meinung / zur Seeligkeit und Glau⸗ 

von den on» hen nothwendige Tradition an; welche in der H. Schrifft nirgend ge⸗ 

—— ſchriben iſt: Dannich frage jhn / ob er nicht onfehlbarlich glaube, daß zu 

—— is dem Newen Teſtament / ander zahl / ſouil Bücher gehören, und mic na⸗ 

werde mug. men diſe / vnd keine andere? Diß muß er glauben; weil er fo ſtarck auff 
die H. Schriffe fich beruffer: Derohalben muß er gang verſichert ſeyn / 
welches ein H. Schrift, und welches keine ſeye. Nun aber wird er mie 
in Emwigfeit in der H. Schrifft fein fell nicht auffweiſen / da gefchriben 
fiche: das Euangelium / welches man dem Matthæo, Marco, Luc vnd 
Ioanni zuſchreibet / habe Matchzus, Marcus, Lucas pin Ioannes gefchrikt- 
Sftem;twagMatthzus,Marcus,Lucas vñ loannes geſchriben / das ſey von 

Gott ſelbs angebẽ / on das vngezweiflete vnuerfaͤlſchte wort Gottes ſelbs. 
Vnd eben die meynung hat es mit der Apoſtel Geſchicht / vnd den Send⸗ 
brieffen der Apoſtelen: Dann Molinæus, iſt er keck / ſo zeige er mir diß 
in der Bibel: Wo ſtehet es geſchriben? Vnd dannoch glanbt er diß / vnd 
muß es feſtialich glauben / ſonſt fallet fein gantzer Glaub ven Chriſto, und 
dem Evangelio zu boden. Diſes Glaubens Ariickels aber har er kein an⸗ 
deren vnfehlbaren beweiß / als die vnbeſchribene Tradition, welche 
durch den Mund der Kirchen iſt hergebracht / vnd biß dato erhalten wor⸗ 
den. So iſt dann neben dem / was in der H.Schrifft außtrucklich bearif⸗ 
fen / noch auch etwas anders nohtwendig zu glauben / fo aber außtruck⸗ 
lich nicht beſchriben iſt. Das aber diſe Tradition dag Wort Gones ſeye / 


iſt leicht 
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iſt leicht zu probieren. Dann alles was wir mir Goͤttlichem Glauben / als 
ein waren Glaubens Artickel glauben / das glauben wir darumb / dieweil es 
Gott geſagt, und durch fen Goͤttliches Wort geofſenbaret. Nun aber 
glaub: Molinzus,dag die bewüſte und bekañte Bücher deß newen Teſta⸗ 
ments / das wort Gottes ſeyen / vnd glaubt ſolches / als ein waren Glau⸗ 
bens Artickel So glaubt ers dann darumb / das es Gott alſo hat geoffen⸗ 
baret. Gott hat es aber nirgend in Schrifften / ſonder allein durch die 
muͤndliche Tradition der Kirchen außtrucklich geoffenbaret So iſt dañ 
Dife mündliche Tradition ein offenbarung Gottes; vnd iſt alſo auch ein 
vnbeſchribenes Wort Bortes. Dan das es nicht nu ein bloffes menſch⸗ 
liches Zeugnuß fen / hab ich ſchon oben cap.9.$.1.und 2. erwifen. 


2. Vnd wird ſich Molinzus niche auß der Halffteren winden / 
mann er ſagt: ‚Das diſe oder jene Bäcker heilig / Goͤttlich / vnd Canoniſch ſeyen / 
fen ein Tradition ‚die auf der Natur vnd Eygenſchafft der H. Schrifft ſelbſt ent⸗ 
fpringet vnd Hertompe: vnd darumb fene ſie anzunemen. Dann ob ſchon vnfaͤhl⸗ 
barlich gewiß / vnd feiner / er ſey darin vnſinnig / laugnen fan / wann et⸗ 
was das ware Wort Gottes iſt / dag es auch an jhm ſelbſt von Natur 
heylig vnd Goͤttlich feye: So folgt doch mir nichten / das ſolches Worr. 
Bortes darumb von den Merſſchen / vnd in anſehung vnſer / noht wendig / 
ipfo facto, und wuͤicklich / præcisẽ wegen diferfeiner Natͤrlichen Hey⸗ 
uͤgkeit / vnd Goͤttligteit / ertennt / vnd für das ware heilige Wort Gottes 
gehalten werde: Sonſt wurden ale Tuͤrcken und Heyden / alsbald fie 
die Schriffr leſen / nohtwendig diefelbe fiir das Goͤttliche Wort halten vñ 
arhennen ; weldyes nicht wahr if. So har dann dife Tradition , die 
man hat von dem Evangelio , von der Apoſtel Geſchicht und Epiftelen 
Pauli &c. (dag dije alle heilige vnd Goͤttliche Schriften feyen) aegen 
ung Menſchen ihre Blaubmürdigkeirnichr anf difem Fundament preci- . 
se ,„ Daß dag EvangeliumMatthei ‚ Lucæ &c. auß feiner Narr heilig 
vnd Soͤttlich / vnd mir heiligen Eygenſchafften an jhm felbft begabt fen / 
fonder es muß noch durch ein anderwertige Prob vns Menfchen glaub, 
waͤrdig gemacht werden /damit wir erfennen mögen / das ſolche Schriff⸗ 
sen (ohneracht fie von ſterblichen Menſchen / die irren haben fönnen / her⸗ 
- fommen ) nichts deſtoweniger heilige / vnd Goͤttliche Schriften feyen ; 
welche Prob nach gemeiner Ordnung GSottes / allein durch die Kirch ge- 
ſchicht / vñein vnbeſchribene Tradition iſt, die in der Schrifft außtruck⸗ 
fig nirgend gefunden wird. 

3. ®annMolinzus fol. ı04. fagt/ die Calviniſten verwerffen auch 
bie jenige Traditiones nicht / welche durch ein nohtwendige Confequentz aufi der 

£i H Schrifft 


vi. 
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H.· Schrifft geſchloſſen werden / iſt et jihme abermal felbften zuwider. Dann 
erſtlich diſe confequentz vnd folgung muß durch den verſtand gemacht⸗ 
werden. Nun aber was iſt gemeiners bey den vnCatholiſchen / als das 
ſie ſagen / der Menſchliche verſtand ſey blind / ſonderlich in Goͤttlichen 
ſachen? koͤnne fühlen und jrren? habe offt gejrret? Wie koͤnnen fie dan‘ 
verſichert fein, das jhr confequentz, die fie mit der vernunfft auß der 
Schrifft machen / vnfehlbaruch warfen? Zum andereneben hierauß fol 
get / das ſie neben dem geſchtibenen Wort Gottes / auch vnbeſchribene 
Traditionen müſſen zulaſſen: Sintemal die H. Schrifft außtruck lich 
ſagt; die Kirch ſeye cin Saul vnd Grundfeſt der Warheit 1. Timath. 3. 
v. 15. vnd bie Porten der Hoͤllen werden fie wicht vbergwaͤltigen. Matth. ı 6:v.; 
18. item wer die Kirch nicht hoͤret /follfür ein Heyden vnd Publicanen gehalten 
werden. Matth. 18. v. 17. vnd der H. Paulus befilcht auch 2. Theſſal. 2. 
V.15. Man ſolle die Traditiones haften / die er gelehrt / es fer durch die Rede / oder 
durch Schrifft. Auß diſem gibts die beſte folg / daß das vnbeſchribene 
Wort fo vns von der Kirch / vorgehalten wird / eben fo wol zuhalten 
vnd zuglauben fey / als das befchribene. Dann fo die Kirch / welche nicht. 
jtren / noch falfch Ichren fan / vnd nohtwendig anzuhören ifl/ ung ein vn⸗ 
befchribenes Wort Gottes fürhele / geftalgen fie würcklich thut fo kan, 
daflelbig / vermög der H. Schrifft / nicht verworffen werden / vnd diß 
wird durch ein rechtmaͤſſige folg auf der Schrifft geſchloſſen Mar alſo 
Molinzus mit difer außflucht nichts erhalten, als dag er fich ſelbſt auff 
das Manlgefchlagen. a 


4. Iſt vns auch nicht nachrheilig / wann er weiters fagt / die jeni⸗ 


gen Trad:tiones feyen zuverwerffen "durch welche der Schrift eimiger dele ct oder 


mangel / als wann diefelbe nicht die ganze Lehr der Fechgkeit begriffen / zuge⸗ 
ſchriden werde , Sintemal wir feine ſolche Traditiones «uff die Bahn 
bringen/ wardurd die H. Schrift / als mangelhaft und onvollfermen 
gerader werde ; dann ob wir ſchon fagen / es feyen nicht ale vnnd iede 
Blaubensfachen alfo außtrucklich in fpecie , und abfonderlich in der N). 
Schrift begriffen’ dag darauß alle fuͤrfalende Glaubensſtrittigkeiten 
aleinauß der Schrift ohne Mictel / das iſt ohn einige mündliche Tra- 
dition mögen eröriertwerden; fo fagen wir doch auch’ das alles was 
zu glauben iſt / in genere ‚oder in gemein / vnd mittelſt eineg General⸗ 


Ob ſchon die Spruchs in der H-Schriffe/ ſchlußweiß gefunden werde / in dem die H. 


Carholifch? 
etliche unbe» 
ſchribene 
Tradition 


Schrifft vns auff die Kirchen weiſet / und derfelben m allem zugehorchen / 
vnd alauben zuzuſtellen anbeſilcht. Match. 18. Darauß / wie obgemelt / 
auch diſe Tradition, welches die rechte / wahre Canouiſche Schrifft fu, 


auß dem 12. Capitel toider Die Traditionen. 3% 


ein gültige folg kan agezogen werden. Hierauß aber folget feines wegs / zulafft / folgt 
dag wir darumb eygentlich der H. Schrifft ein vnvoltoͤmmenheit / oder darumb mit / 
mangelhafftigkeit zumeſſen: Dann ein ding nicht vnvollkommen kan —— 
geneñt werden / wann es nicht alles mir einander hat / was auff der 
Welt ſein kan: Sonder allein / wann es die jihme nohtwendig zuftändi, geihaffug⸗ 
ge / vnnd gebuͤhrende ding nicht har: als zum Exempel Ein Menſch keit bezichti⸗ 
wird nicht vnvollklommen genenner wann er nicht Flügel hat zu fliegen; IM 
Dann die Flügel einen Menſchen feiner Natur nach nicht gebuͤhren: 

ann er aber nurcinen Fuß / oder nur ein Hand hätte / wäre er freylich 

ein vnvolltommener Menſch. Alſo if die 2. Schrift nicht vnvollkom · Die heilige 
men / ob ſchon nicht alle vnd jede Glaubens Artickel darinn jnſonderheit / Eehrıffrıff 
vnd in fpecie, außgetruckt; in bedencken dag diſe volltommenheit der volltommen. 
Schrifft / wie fie auß Gottes willen befchaffen ift / und fein fol / nichr 

erfordere wırd; weil Sort inderfelben außtrucklich ung auch an die Kir⸗ 


chen / und derſelben Lehr weiſet / fie ſey gleich geſchriben / oder nicht. 
———— 


Od die H. Schrifft diegange Lehr ſo zur Seeligkeit noͤhtig/ 
in ſich begreiffe. 


. "1 Sagt Molinæus. In diſem Punct ſetzen wir diß zum Fundament / das Mol.£.2o4. 
Die ware Religion von GOtt herkommen / vnd ſich nach Gottes Wort regulieren 205. 
muͤſſe Wir haben aber kein anders Buch / welches da Bortes Wort waͤre / als Cap. 52. 
die H Scrifft. Ss beruffen fich auch vnſere Wibderſacher felbft dißfals auf 
kein ander Buch. Darauf; folgt / das die Traditiones, melche nicht in ber Heilis 
gen Schrift fechen / vnd welche man mit folchen Zeugnuffendie auf anderen Buͤ⸗ 
cheren genom̃en /beftättigen wıll / nicht auf Gottes Wort / fondern auf der Mens 
ſchen Wort hergenommen werden. 


Antwort. Diemware Religion iſt freylich von GOtt herfomen/- IX. 
und muß fi nad Gottes Wort regulieren. Wir haben auch fein an, Zwo nichti⸗ 
ders Buch / welches Gottes Wort feye/ als die H. Schrift: Aber hier. E wur F 
auf folget garnicht / das ſonſten gar fein Wort Gottes ſeye / als welches ER 
in diſem Buch der H. Schrifft gefehriben eher. Dann das Wort Got⸗ 
tes iſt theils gefchriben / theils nicht gefchriben ; dag geſchribene iſt einzig 
vnd allein in der H. Schrifft: dag vngeſchribene aber indem Mund der 
Kirchen ; wie ſchon probiert iſt end noch weiters wird probiert werden, 

Folgt derowegen auch nicht / daß alle Traditiones, welche nicht in der H. 
Schrifft ſtehen / auß der Menſchen Wort genommen feyen- 
gilt ä 11.Sagt 


t 


636 Lib. T. Cap. XXII. 3. II Ob die. H. Schrifft bie gantze Tehr / 
Mol.f 205. II. SagtMolinzus. ‚Der Ticut / welchen die H. Schrifft fahret / die net 
ſelbſt dißfalls zum beweiß. Dann ſtracks zu aufang deß erſten Buchs ſtehet diſer 
Titul voran / das fie nemlich fey das Teſtament / oder der Bund Gottes. So fragen 
wir derowegen / ob in derſelben H.Schrifft das gantze Teſtament Gottes deß Al⸗ 
lerhoͤchſten / oder nur ein theil darin begriffen ſey Stehet das gange Teſtament das 
rinnen / fo muß man nichts hinzu thun. IE aber nur ein theil beſſelben barifi be grif⸗ 
fen / fo muß man deu Titul enberen / vnd die H. Schrifft ein theil def Teſtamenuts 
nennen Welches aber vnſere Widerſacher noch nicht Haben thun + oder vorgeben 
dörffen / das nemblich die Tradıtiones ein ſtuck deß Bundes GOttes fein folcen, 
Antwort. 1. Es iſt mit dem Titul deß Teſtaments / oder Bundts 
Gottes / welcher in der Bibel vorher geſetzt wird / beſchaffen / gleich wie 
mir dem Titul vor den Evangeliis, indem dißj dae Evangelium Matthæi, 
ein anders / das Evangelium Marci &c. geneñt wird: Welcher Tuuf 
da er an jhm ſelbsb gnug zů einer rechtmaͤſſigen Prob wäre, das ein Buch / 
welches einen ſolchen Titul fuͤhret / vnfehlbarlich das Wort Gottes ſeye / 
wurde er zugleich probieren / daß das Evangelium Bartholomæi, Tho- 
mz, vnd andere Apocryphiſche vnd verworffene Bücher / auch alle das 
wahre Wort Gottes ſeyen; fo viel derſelben mir dergleichen Titulen der 
Apoſteln / vorher geseichnerfeynd; welches aber der gegentheil ſelbs nicht 
zulaſſet. Wer weiß auch nicht / dag der Tirul deß Teſtaments allererfi von 
der Kirch / nach dem fie die Apoſtoliſche Schriffren inein corpus zuſam⸗ 
men gebracht / iſt gemacht / vnd vorher gefegt worden? Wann dann die 
Kirch irren kan / wie biſtu verſichert / das fie hierin nicht habgeirıer? E⸗ 
bendiß fan gefagt werden von dem Tisul def Evangelij, welches die Er 
Pangeliften geſchriben. | 
Ob und in} 2. uff die frag’ obin der H.Schrifft das gange Teſtament Gottes 
| 5 ſeyt / oder nur ein theil deſſelben / in erſtlich die Antwort / wann man dif 
tönnedas Teſtament nimbt / nicht allein für dag jenig / was es immediaté, und auf 
ante Te⸗ trucklich vermag / ſonder auch was eg virtute vnd mediare in ſich haͤtt / 
met Bots das iſt / was darauß durch gute folg fan geſchloſſen werden / fo iſt es ein 
Fr Br ganzes Teſtament / und begreifftden völligenlerften willen deß Teſtato- 
sis in fich : wird auch foldher geſtalt nichts von den Catholiſchen darzuge⸗ 
than / dag nicht darinnen virtute, oder mediate feye eingefchloffen. Dan 
in difem Teftament befohlen wird, auch Die Kirchen anzuhören / vnd jhro / 
als einer Saul vnd Grundveſt der Warheit zuglauben: was derhalben die 
Kicch lehret / das fol vnd muß, krafft diſes Teſtamenis / angenommen 
werden / ob es ſchon in der Bibel nit außtrucklich geſchriben iſt. Dann ge⸗ 
nug iſt / daß es darauß durch ein vnfehlbarliche folg fan gezogen werden. 
Gleich als wann in einem Teſtament dem Vormunder / oder — 
de 


7 ferzue Seeligteit noͤhtig / in ſich Begreiffe? 87 
def Teſtaments / general Gwalt gegeben wirdt / in etlichen dingen nach 
einem gut geduncken zu difponieren/ ohne maßgebung / wem er diß / odet 
enes Gut in ſpecie geben ſoll / a. Was diſer Vormunder / oder Execu- 
or hernacher in ſpecie handlet / das iſt zwar nit außtrucklich ondohne — —. _ 
nittel deutlich im Teſtament; aber doch implicite, vnd folgweiß iſt es “u, 
arinn beariffen. Vnd difes fan auch auff den hernachfolgenden Eins 
urff deß Molinzi von dem Euangelio geantwortet werden ; Dann fo 
aan ſagt / das Euangelium ſeye gang vnd vollkommen / iſt ſolches zuuer⸗ 
lehen / nit nur von dem / was es mis außtrucklichen Worten / ſonder 
uch was es folgweiß begreifft / darinnen auch die vnbeſchribenen Tradi- 
ionen eingeſchloſſen werden. Fürs ander / wann man diß Teſtament 
hottes numbt / fuͤr das was Bor in Schrifften har außtrucklich verfaſ⸗ 
en laſſen / kan auch geantwortet werden / das ſolches geſchribenes Teſta⸗ 
aent nicht das gange/ ſonder nur ein theil deß Teſtaments Gottes ſeye; =. 
er ander theil aber ſeye das vnbeſchribene Wort GOttes; dann auch 
onſten bey den Menſchen neben einem geſchribenen Teſtament / offter⸗ 
nal ein Teſtamentum nuncupatiuum, welches nicht in Schrifften / ſon⸗ 
er in muͤndlicher erklaͤrung deß letſten Willens beſtehet / ſtatt hat. Wa⸗ 
umb ſoll es dann Gott nicht auch alſo machen fönnen? | _Mol.f, 208. 
III. Sagt Molinzus. &semmeffige gelegenheit hat es mit bem Titul/ 
welcher voran am newen Teſtament ſtehet / nemblich daß es feye bas Euangelium 
ESVCRAISTI, &c. 
Antwort. Alcererſt iſt auch diſe Einred abgeleinet worden / dañ 
s eben mit diſem Titul beſchaffen / wie mit dem Titul Teſtament. Dann 
von diſem Titul nicht weniger die frag iſt / als von dem Euangelio ſelbſt: 
Ind wie du nicht verſichert biſt / daß das jenig / was immensen Teſtament 
nd im Euangelio geſchriben ſtehet / Gottes wort ſeye / als vermittelſt der 
Rirchen, alſo weiſt du nicht / ob diſer Tıenlı / Euangeium lesv Cnxisvi, 
vahr fen/ als durch das zeugnuß der Kirchen. | 
‚ IV. Gagr Molinzus. Soll aber die jegige Kirch / wie auch die jenige / 
o hernach folgen wird/einen weg wie den anderen/ macht haben vnnd behalten/ ers 
vas zu der H. Schrift Hinzu zuthun / ſo wirdt die Chriſtiiche Religion nımmers X. 
nehr gantz / ſondern noch allzeit etwas hinan zuflicken ond fie alfo jmmerdar ons Fein Catho⸗ 


solftommen ſeyn vnd bleiben. liſcher fagt 
das die kirch 


Antwort. Kein Catholiſcher ſagt / daß die Kirch macht habe / macht habe 
twas zu der H. Schrifft hinzu zuthun / was nicht vorhin darzu gehoͤret. erwas zu der 
Wann aber Strittigkeiten von einem ſtuck / oder von dem rechten Ver⸗ u 
tand der H. Schrifft einfallen / fo ift die Kirch der Richter / vnnd har ar za is 

| ein ij macht / 


Mol. ibid, 


Der ware 
Glaub tan 
auch o 


die 2 — 


erkeñt wer⸗ 
ben. 


Mol f.206, 


Die tirch iſt 
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macht / die erklaͤrung zuthun; wie ſchon oben im 10. Capitel erwiſen. 
Vnd dieweil biß zum end der Welt dergleichen newe Strittigkeiten ſich 
werden erheben koͤnnen / wird auch die Kirch biß dorthin / diſen Gwalt be⸗ 
halten : darauß doch im geringſten nicht folget / daß die Kirch etwas 
newes zu der H. Schrift hinzu flicke oder dag darumb die Ehriftliche 
Religion immerdar vnuollkommen verbleibe. 
V. Sagt Molinæus. Pber das wie ſoll das Volck diſe Traditione s 
erlernen/ vnd wiſſen ob ſie richtig vnd gut ſeyen oder nicht? Soll es dieſelbe auf 
dem Mund der Kirch lernen: So muß das Volck ja zuuorhero vergwiſſert ſeyn / 
daß dieſelbe Kirch / eine rechtglaubige Kirch ſey; welches dem Volck gantz vnnd 
zumal Sumöglıch iſt zuerkennen vnd zuwiſſen / weil Ihm verbotten wird / die heilig 
Schrifft zuleſen / auß welcher eintzig vnd allein die rechtſchaffene Lehr dei; Seelig⸗ 
machenden Glaubens hergenommen werben kan / etc. 
Antwort. Droben im ı 3. Capitel von den Kennzeichen der 
wahren Kirchen hab ich gründlich / und vnwiderleglich dargethan / daß 
dag gemeine Bold fo wol die wahre Kirchen⸗als den wahren Glauben 
erlernen / vnd willen möge/ auch ohne ablefung der Schrift; theils die⸗ 
teil das Volck am anfang der Chriſtenheit die Kirchen vil Jahr lang 
bar erkenner/ ehe dag ein einiger Buchflab def Newen Teſtaments gu, 


ſchriben war; rheilg dieweil noch heutiges Tags ein groffe menge von . 


dem Bold deß leſens vnerfahren / und demnach die Schrifft nichr leſen 
fan / ſonder allein von dem Gehoͤr / ſo wol die Kirch / als was in der 
Schrifft iſt erfennen muß. Wienun das Bold diß erfenner / ond ler. 
net alſo ferner es auch / weiche Traditiones richtig vnd gut ſeyen / oder 
nicht. Iſt alſo ein vnwarheit / das eintzig vnd allein durch leſen / auß der 
Schrifft die wahre Schr deß Glaubens hergenommen werden koͤnne. 

VE GagtMolinzus. Vnd weil die Iſraelitiſche Kirch vor zeiten viel 
hundert Jahr lang keine andere Lehre von ber Seeligkeit gehabt / als allein dies. 
Bücher Mofis/ von welchen Gott der Herr Deut. 4. alfofagt; Ihr fole zu dem 
Wort / welches ich euch gebiete/ nichts hinzu / auch nichts dauon thun. Iſt cs dañ 
wol glaublich / das nunmehr/bda wir neben den Buͤcheren Mofis auch die Bücher 
der Prophiren/der Apoſt len vnd Zuangeliften haben / alle dieſelbe heilige Zu⸗ 
cher noch nicht genug fein folten/ fonderen das wır noch Daneben einen gantzen hauf ⸗ 
fen and rer Lehren haben muͤſten⸗ 

Antwort: Von dem Adam biß anff Moſen / hat man benjiwen 


anfangs (ä, tauſend Jahren, keinanderc Leht vonder Seeligkeit gehabt / als die on, 
ge jet ohne befchribene + nach dem aber die Bücher Mofisfeind beſchriben worden / 
alle Schrift waren dannoch auch noch andere Glaubige ( mie ben dem Auguftinö lib. 


geweſen. 


2. de peccato orig. c. 24. & lib. ı. de prædeſt. SS. c.9 &lib. 18, de, 
ciuit. Dei c.47. zuſehen) die nichr auf diſem Volck wahren 
/ 


A 


— — 


ſo zur Seefigteitwöptig/in ich begreiffer 699 


Job vnd ſeines gleichen) welche allein das vngeſchribene Wort Bor- 
tesgehabt haben. Die Juden / ob ſie ſchon die H. Schrifft hatten / ges 
brauchten nichts deſto weniger ſich datneben auch der Tradition, vnnd 


miündlichen Lehr / wie auß dem 13. cap. Exodi. verſ 8. auf dem 6. cap. 
Deuteronomijv:7. Item Pfalm. 43. v. 2. & 3. Pſal. 77. v. 6. vnd mehr“ 
anderen orthen abuunemmen. Daruon Mart. Becanus lib. 1. Manual, 


Controu. c. 2. num. 6. & ſeqq. auß fuͤhrlich gehandlet; auch mir grund 
probieret / dag bey dem Juͤdiſchen Volck/ neben der H. Schrifft inſon⸗ 


derheit auch diſe vnbeſchribene Tradition in vblichem branch geweſen feyt 


Das nemblich die Bücher Moſis / vnnd andere deß alten Teſtaments / 
sum Canone gehoͤren / vnd das warhaffte / Goͤttliche / vnnd beſchribene 
Wort Gottes ſeyen. Welches ſie doch nirgend in dem angedeuten alten 
Teſtament geſchriben befunden; fonder allein auß der muͤndlichen Tra- 


dition deſſen verſichert waren. Diſem allem nach iſt gar nit vnglaublich / 


das auch jetzunder / ob wir ſchon neben den Buͤcheren Moſis vnnd der 
Propheten / auch der Apoſtel vnd Euangeliſten Schrifften haben / dan» 


noch etliche miindliche Traditiones vnd Schren ſeyen zuzulaſſen: ſonder⸗ 


lich von dem wahren Verſtand der H. Schrifft an dunckelen vnd ſtrit⸗ 
tigen orthen. ** | 

Vnd jrꝛet vns der Spruch Deut. 4. garnicht. Dann dorten / wie 
der Tert bezeuget / nicht von dem gefchribenen Wort Gottes geredt wird; 
fonft herren auch andere Bücher deß alten Teſtaments / als das Buch 
Joſue / der Richter / der Rönige/sc. muͤſſen vnderlaſſen / vnd nicht darzu 4% 
than werden. Vber diß geſent / doch nicht gegeben, das auch diefelbe ſtell 
von dem befchribenen Wort Gottes zuuerſtehen feye / fo geher fie doch 
nicht weitter / als das die Menſchen nicht macht follen haben, jhreg eige⸗ 
nes gefallens / etwas / wie es gebortenift/ zunerenderen/ vnd anderſt ans 


XL 
Zrtlärung 
deß ſpruchs 
Deuterono. 
mij 4. 
(nice 
hinzu / nichts 
daurvõ thug. 


zuſtellen: da aber allein etwas hinzu gethan wird / welches dem vorigen 
nicht zuwider; wird nichts in der Subſtantz geendert; ſonder das / was 


atbotren iſt bleibe: vnd kombt noch etwas darzu: Nun aber werden bie 


Traditiones, vnd mündliche Lehren / durch die Cacholiſche Kirchen / nit 


eigenes gefallens / ſonder dieweil ſie von Gott / durch den rund der Kirche / 
rechtmeſſig herkommen / gebillichet vnd angenommen. Geſchicht derhal⸗ 
ben nichts wider diſen Spruch. Das aber weder Gott / noch die Menſchẽ / 
auß Oottes eingeben’ oder befelch / etwas mögen darzu thun / iſt gang nit 
der jnhalt diſes Spruchs: will ſchweigen / daß diſe Wort / Non addetis 
ad verbum, quod vobis loquar, &c. allein die Juden / vnnd nicht die 


Chriſten betroffen: Sonſt warde auch folgen / daß dic Caluiniſten ſich 


noch 
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fo sur Seeligkeit noͤhtig /in ſich Begreiffe ? | sr 
fehreiben ſolten fo toerde ex jpnen auch ſonder alten zweiffel/ alles das ſenige / was 
zu onferer Seeligkeit noͤthig dıdtiert vnd eingeben paben/sc. 
Antwort. Wir laflen gar gern zu / vnd haben es ſchon oͤffter 
deutlich suverftchen geben / das in der H. Schrift alles’ was zur See, 
ligkeit noͤhtig / eintweders außtrucklich / oder aber implicite und folgweiß 
eirigeſchloſſen / und begriffen ſey; Sintemal in der H. Schrifft die Kirch 
ſo hoch recommendirt, und anzuhören befohlen wird / dag eben hierauf 
kraͤfftig zu ſchlieſſen / das wir die unbefchribenen Traditionen , welche ung 
die Kirch vorhelt/iannemmen / und nicht verwerffenfollen. Iſt alſo vns XIII. 
weder difer Spruch loannis, noch die Spruch deß .Auguftinide con. Pondem 
fenfu Evangeliltarum cap. vlt. item Tractatu 49. füper Ioannem.Cy- Tpruch Her 
rilli lib. 1 2.fuper loannem , welche Molinæus fol.207.allegiert , ım we⸗ ee 
nigſten zuwider. Ja wann wir die Wort loannisam zo. (und nicht am Iinzuswiber 
22. Capitel.) v.3 1. recht betrachten /feind fie dem Molinzo ſelbſt enge, ſich ſelbſt al- 
gen. Dann ich frage / ob dag Evangelium loannis alfo vollfommen legiert. 
fey / das alles durchauß / was su glauben iſt / in demfelben allein / gaͤntz⸗ 
iich begriffen fey? Sag: MolinzusI A; fo feynd die andere Bücher der 
H-Scrifftunndhtig: Sagt er N AIN, ſo iſt ſein Prob wider vns eitel. 
Joannes redet Dafelbft eygentlich von dem Haupt Artickel / Die Gottheit 
Thriſti betreffend; diſen zuerklaͤren vnd zubeſtaͤttigen / har er fein Evan- 
gelium geſchriben: Sagt aber darumb nicht / das ſein Buch die gantze 
volltommene Schrifft fey ; weil es nur ein cheil derſelben iſt: vnd ob es 
ſchon / in feiner acht / ein volllommenes ding iſt / ſo leidet es doch neben 
ſich noch au andere Bücher der Schrifft: alſo ſagen auch wir / die H. 
Schrifft fen zwar nach ihrer maß / vollommen: Nichts deſtoweniget 
bar neben ihr / auch das vnbeſchribene Wort Gottes noch ſtatt und plan; 
deme die Schrifft ſelbſt Zeugnuß gibt in welchem / ſampt der H. Schrifft / 
das gantje vnd volllommene Wort Gottes beſtehet. Vad iſt nicht wahr / 
wann Molinzus noch darzu thut / das die vnbeſchribene Tradition ( da 
es vonder Goͤttlichen verſtanden wird ) zu jederzeit könne veraͤndert oder 
verfaͤlſchet werden. 
IX. Sagt Molinzus. ‚Der Apoſtel Paulus fagt. 2. Timoth. 3. ‚Du MoLf 207. 
Haft von jugend auff Ertändenufß der H. Schrift / welche dich flug n tan 
zur Seeligteit. Dub ligt nicht Daran / ob allhier das Wort roplaas fo wiel heiffe/ 
als Hug machen / ober aber ſo viel / als vnterrichten / wie cs der Earbinal Perro- 
niushaben will. Dann der Apoftel redet ja allhier von keiner halben vuterrich⸗ 
sung. Man kan zwar vor gewiß nicht fagen / ob der Apoſtel durch die H.Schriffe 
allein die Fächer be alten Teftaments / ober auch ein theil deß newen / fo viel alle 
bereit dazumal beſchriben geweſen / verfiche. = aber iſt gewiß / wann — 
mmm 
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ſtel allhier allein vom alten Teftament redet/ fo ift das Argument noch ffärder. 
Dann wann bas alte Teftament vor fich allein ons Hug machen Fan zur Scehge 
teit / wie vielmehr werden es das alte vnd uewe Teſtament zugleich chum koͤn⸗ 
men? . 

XIV. Antwort. 1 Detr Apoſtel hat nicht von dem newen / fonder als 
as ' ‚ten Teſtament gereder/ dieweil zur zeit der Jugend def Timothei, ein, 
Ting, v. WederS noch gar nichts /oder Doch gar wenig von dem newen Teft arnent 
15.0nd ı6. iſt gefchriben gewefen: Wie dann nach def Ioan. Henrici Altftedij, in 

‘ Thefauro Chronologiz, Chronol.s.auffag, dag Evangelium loannis, 
und defleiben Offenbarung erſt nach dem Todt Pauli vmb dag hunderie 
Jaht Chriſti iſt geſchriben worden. So hat derhalben Timotheusin der 
Schrifft deß newen Teſtaments / nicht koͤnnen von jugend auff vnter⸗ 
richtet werden. 2. SE gang kein zweiffel die Schrifft deß alten Teſta⸗ 
mens ſeye auch nutzlich vnnd mache klug / das iſt / ſie gebe einen vnter⸗ 
richt zur Seeligkeit. Dann warumb wolten wir vns ſonſt bemuͤhen in 
ableſung der Bücher Molis, der Geſchichten der Koͤnigen / der Pſalmen 
und der Pröpheren? 3. Nicht ein jedes ding was nutz vnd gedeylich iſt 
Wy geſtallt IE See ligteit / begreifft in ſich alles / was noͤhtig iſt sur Seeligteit. JR 
die 9 fegrife nicht das H. Sacrament dep Aitars ng zur Seeliateit? Nichts deſto 
mug fen/ und minder wird auch darneben der Glaub / der Tauff / vnd die Buß zu ers 
zurSeclg+ langung der Secligfeir erfordere. FR nicht das trincken nug gu erhal 
J tlug ma⸗ tung deß Lebens ? Vnd dannoch muß man auch darneben zueſſen 
ben. 4. Wie nicht folgt; die Erkañtnuß der Schrifft deß alten Teſta⸗ 
ments iſt nutz / vnd macher klug zut Seeligkeit: Derhalben iſt die Schrifft 
deß Newen Teſtaments vmbfonſt / vnd ſoll verworſfen werden : Alſo iſt 
auch diß fein gute Folg: Die Erfunnenuf der Schrifft deß alten vnnd 
newen Teſtaments ugleich / iſt nutz zur Seetigkäirt Derhalben iſt die om 
beſchribene Tradition vmbſonſt / vnd nicht zuzulaſſen. 5. Ich ſtehe nicht 
in abred / das beyde Teſtament zugleich / ein mehrere vnterrichtung 
geben / als nur eins allein. Aber hierauß ſchleußt ſich auch nicht / das da⸗ 
rumb alle Traditionen außgeſchloſſen feyen. Dann die H. Schrifft bes 
ſtehet nicht nur in den aefchribenen Worten, fonder auch im rechten ver⸗ 
ftand. Wie Tertullianus de prefeript. cap. 17. vermercket. Difer vere 
fand aber wird ohne die vnbeſchribene Tradition vnfaͤhlbarlich nicht er⸗ 
Molf.zog, Fennet. * | 
Mon dem X. Sagt Molinzus Bemefter Apoſtel Pauſus. A&or.'zo.v 27. frgt/ 
Spruch Er habe den Epheſeren den gantzen Naht Gottes verldndi get: Warauß dañ folgt / 
Art. 20, das die Traditiones fo allererſt hernach von den Paͤbſten hinzu gethan worden / 
v.27. niche zum Nahe Gottes gchören. Ä : — 





ſo zur Seeligkeit nöhtig / in füpbegeiffe TB 
Antwort. Die Paͤbſt haben die Goͤttliche vnd Apoſtoliſche Tra- 
litionen nicht allererſt hernach hinzugethan vnd erfunden / ſonder ha⸗ 
ven den Glaubigen vorgehalten / toas fie auß der Apoſtelen mund geier⸗ 
set z vnd weil fie auch vnbeſchribene ding von jhnen gelernet / haben ſie 
olche billich auch andere gelehret. Sintemal den Apoſtelen nicht weni⸗ 
er zu glauben war, mas fie muͤndlich geredet / als was fie in Schrifften 
erfaffet: Darumb auch Paulus 2. Theflal. 2. befohlen /die Traditionen 
ubehalten / die ſie gelernet; Es ſey gleich durch Schrifften / oder durch die Rebe. 
Wie dann auch viel auß den Apoſtelen / gat kein gefchribenes Wort hin⸗ 
erlaffen/ fonder mir muͤndlicher Predig deß Evangelij zu friden gewe⸗ 
en t darunder nicht das geringſte war / welches die wahre Schrifft / vnd 
velches der rechte verſtand derſelben ſey. Vnd ſchlagt ſich Molinzus 
hit den worten Pauli abermal ſelbſt. Dann fo der Schluß deß Molinæi 
uͤltig iſt / folgt / 1. Das alle Schrifften deß Newen Teſtaments / fo al⸗ 
ererſt + nach dem Paulus den Epheſeren diſen vnterricht geben / gemacht 
vorden / gang vnnoͤhtig / vnd vberflüſſig geweſen feyen / vnd nicht sum u 
RahrGonesachäre haben. 2. Das in der Epiftel sun &pheferen Pau⸗ —8 
ns die gantze Ehriſtliche Lehr begriffen / vnd aufer derſelben nichis mehr 
ulchremdbersiriernen ſey Iſt aber noch auſſer derſelben was zu lernen / 
velches auch die Epheſter vom Paulo gelernet haben / ſo folgt / dag fie es 
up feiner muͤndlichen Lehr gelernet. Probiert alſo Molinæus nichts wi⸗ 
er / ſoider FÜR UNS. iin . se 
XI. Saat Molinzus, Vud in der erſten au die Corinthier am 4.6 fage 
Paulus ; ch hab diſe ſachen auff mich vnd Apollo gezogen / vmb ewert willen / da · 
nit ihr an vns lernen moͤchtet / das niemand hoͤcher /als was geſchriben ſtehet / 
Hägfenfolle. Welcher geſtallt aber diſe Wort zuverſtehen ſehen / erfcheiner au \ 
dem verfolg der gantzen Red bafeldften/zc. Das memiblich die Seelſorger vnd 
Rirchönfehrer auf ihrer beyder Exempel erlerneten / das fie fich in jhrem Ampt 
Mn — als was jhnen die HSchrifft mittheilet/ vnd vergonnet / 
anmaſen He ou... : rin year hen ne 
Antwort. Det Apoſtel redet diß orts nicht von bes. Erkanınng XV. 
ond Lehr / [ander von der Niderrraͤchtigkeit / vnd Chriſtlichen Demuht . 
der Seelenhirten vnd Vorſteher / das fie fich ſelbs nicht ſollen vbermuͤ⸗ ——— 
tiger weiß fuͤr hoch halten; noch quffgeblaſen fein: "Wie der gantze con⸗Is. rede. 
text beweiſet. Dahero anch-Erafmus die wort Pauli alfo vberſetzt; ne 
quisfupraid, quod ſeriptum eſt, defe fentiat , venehic illius, Hle hu- 
us namine „inflemini ,alius adverfüs. alium. vnd Theodoretus vber 
difen ort Pauli. Veinnobis difcatis , non fupra, quam feriptum eft, de 
vobisfentite, Sctiptum eft autem Marci 10. Qui vult in vobis effe 
Ä Mmmm jj pri- 


644, Lib.1. Cap-XX LI. q. III. Ob die H. Schrifft die gantze Tehr / 
rimus, ſit omnium vltimus. dag iſt : Auff das jhr in ons lernet / nicht hoͤher 
als geſchriben iſt / von euch ſelbs zuhalten. Es iſt aber gefchriben. (Marci 10) Dee 
onter euch will der erſte fein / der ſey der aller leiſte: Verſtehe durch die jnnerli⸗ 
he Demuůhtigteit. Wie teymet ſich aber diß hieher / das neben der ſchrifft 
kein vnbeſchribene Tradition fein fol? Wer harjemals einen ſelſameren 
Schluß gehoͤrt / oder gefehen? ug 
Mol £208. XII, Gagt Molinzus. Zriehnter Paulus fage auch Galat.r. Dany 
ich / oder ein Engel von Himwel euch etwas weiter / als bag jenige/ was ich.euch 
geprediget habe/ prebigen wurde / fo fen er verflucht. Allda dann vergeblich diſpu⸗ 
eirt wird / ob das Griechiſche Wort Eog, ſo viel als weiter / oder aber fo viel / als 
wider heiffe. Dann wer da weiter / oder mehr als das Evangelium iehret / der 
lehret auch wider Das Evangelium. vnd etwas zum Evangelio Hinzu thun / iſt eben 
fo viel / als dem Evangelio widerfireben. ‚Dabero kompt auch das Wort vber⸗ 
retten ober. bberfchreisten / welches dann eben fo viel heiſſet / als dan Gefeg hre⸗ 

eben / oder dawider yandien/zc. " | - Pier‘ 
XVI. Antwort. . Diſer Spruch iſt wider die Calviniſten Dann 
Pie Paulus wer erwas weiter / als was der Apofte! geprediget hat / predigen wuͤrdet / 
—— der ſey verfluche. Die Calviniſten predigen weiter / ais der Apoſtel ge⸗ 
tn Be predigerhat. Ergo. Der Vorſpruch iſt def N- Pauli. Der Nach ſpruch 
elrc. zuver⸗ iſt offenbar. Dann Paulüs.har 2 Theflal.z. befohlen man fol a ich die 
— * ſey. vnbeſchribenen Traditiones haften: diſes widerfprechen die Ealviniften. 
Ergo wann wider das Evangelium predigen ſo viel iſt / als weiter predi⸗ 
gen / ſeind die Calviniſten ver fluchr. 

2. Paulus reder da von dei gepredigten Wort Gottes / vnd nicht 
here bon deitt gefehrisenen; dahero S. Auguftinus de vnit.Ecclef. cap.ı4.tbe 
difemfpruch auß diſen Worren def Apoſtels / die mündliche Tradition von dem Wh 


die mundli⸗ dertauff der Ketzer / wider die Donatiften , probierer. 


—— 3. Daß das Woͤrtlin wes, oder præter, auch bey dem heiligen 
Paulo fürcontra, oder wider genommen werde, bezeuget der ı 7. vecrl. in 
dem lerften Capitel zun Römern ; Mercket auff die / welche vneinigkeiten vad 
aͤrgernuß / præter doctrinam, wider die LTehr / die jhr gelehrnet habt / aurichtens. 
Welcher dolmerfchung auch Beza in feiner letſten Edition anno 1598. 
Vnd Erafmus ſich gebraucht/ und daß es eben ein folchen Berftand hab 
bey den Galateren / beweifer vberfläffig Bellarminus lib. 4. de Verbo 
Deınon fcripto. c. ı 0. vnnd Gretferus in defenf. Bellar. ibid. welchen 
beweiß Molinzus hette widerlegen folen. Will derowegen der Apoſtol 
alein fagen/ wann euch etwar / er fey wer er woͤlle / was prediger/ das 
dem zuwider laufft/ was ich euch von erlangung der Seeligkeit / durch dem 
Blauben in Chriſtum / ohne haltung der Moſaiſchen ceremonien, ** 


‘ 


ſo zur Seeligkeit noͤhtig / in fich begreiffe / 648 
mir onderlaflung der. beſchneidung / geprediget hab / der ſeye verflucht. 
Nun aber ſeind vnſere vnbeſchribene Tradit iodes deß Apofleis tchr gang 
nicht zuwider. Dann wo ſagen wir / das man ohne die beſchneidung vñ 
baltung der Illdiſchen ceremonien nicht koͤnne ſeelig werden? So hat 
— ‘Paulus unfere Traditiones durch diſen Spruch gar nicht ver 
worffen. a 2 
4 Wantn alles auch wider die Lehr deß Apoſtels iſt / was weiters nee 
oder auſſer der Schr deß Apoftels zun Galareren if/ folgt Erſtlich / das ie deR a 
S. Paulus auch den H. Ioannem verflucht habe / welcher erlich Jahr herr Iınzi aufles 
nad in feiner Apocalypli vil newe Dffenbarungen vnd Lehren gufchrt- gung diſes 
ben / daruon Paulus bey den Galateren fein meldung geihan. gum fprucgsPau. 
anderen/ daß er verflucht hab alle die / welche zur zeit Pauli, auß — u folgen? 
ſchem Geiſt / newe fadjen haben verfündiget/ Bauen in der 1. Epiſtel sun 
Corintheren — an dag Paulus audy den 9). Lucam 
verfluecht / der in ſeiner Apoſtel Geſchicht vil geſchriben / die fich erſt / nach 
dem Paulus Galatiam verlaſſen / zugetragen / und auch Glaubens ſachen 
antreffen. Zum vierten / das Paulus jhme auch ſelbſt den fluech gewlin⸗ 
ſchet. Dann wien Sendbrieff hat er an andere, erſt nach difer Epiflel/ 
gefchriben/ darinnen er vnderſchidliche und fuͤrnemme Glaubens schren 
hat / die ſich in dem Brieff an die Balarer nicht befinden ? Vnd da Mo- 
linzus fagen wolt; Paulus habe ſolche ſachen alle den Batareren mündlich 
geprediger/ die er darnach anderen gefchriben; frage ich woher er diß 
wiſſe? Lege er Schriffr auff : oder befenne/ daß er erwag glaube / das nit 
gefchriben ; warmit er ſich ſelbs Lugen flraffer. Zum fünffeen/ wer will 
glauben/ das Bor nicht habe noch etwas newes durch einen Engel koͤn⸗ 
nen den Balareren offenbaren’ welches der Predig deß H. Pauli niche 
wurde zuwider / aber doch in derfelben nicht begriffen gewefen fenn ? 
Warumb folte dann Paulus einen ſolchen Engel, ja Bor felbften haben 
woͤllen verfluechen? So muß dann diſe ſtell Pauli nicht von denen din⸗ 
gen, die allein weitter / alg die Predig Pauli; fonder von denen/ die wider 
die Predig Pauli gegangen /verftanden werden. Wardurds alle dife ab- 
fürda auffgehebt feynd; fiher auch menigflichy dag nit einerley ding iſt / 
( wie Molinzus mit vngrund fürgibr ) etwas weiters lehren / vnd etwas 
widerigs lehren. Vide Controuerfiam ı. Jacobi Gordoni Huntlæi 
<ap. 35. 
5. Sächerlich iſt mann Molinzus auß dem Wörtlin vbertretten XVII 
Oder; oberſchreitten / beweiſen will, DAS auch der jenige wider das Geſatz — 
handle / welcher mehr hut als dag a In dag niche ein & 


mom ij 8* Geſetz ſan⸗ 


dige / ber als 
les was bas 
Geſatz aufs 
weiſet / vnd 
noch etwas 
darzu thut. 


Wi Tertul. 
lianus wider 
den Hermo- 
genem ver⸗ 


worffen- 


S. Chryfo- 
ftomus vber 
die Epiſtel 
ad Galat, I. 
von dem - 
Woͤrtlein 


—R 
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grobe Vngeſchickligkeit? Sch fene/ einer feye dem Molinzo sehen Gul⸗ 
den / ex lege juſtitiæ ſchuldig: der bezahle jhme gurwillig zwoͤlff Gulden 
für sehen. Da fragich / ob diſer Schuldner hab das Geſaͤt gebrochen / vñ 
darwider gehandlet? Gewißlich wird Molinæeus nicht La, ſonder Naiu 
darzu ſagen / vnnd ſprechen / der Schuldner hab dem Geſatz ein gnuͤgen 
gethan / vnd jhn redlich / ja vberfluͤſſig bezahlet und er wolte wünſchen 
das alle feine Schuldner jhne ſolcher geſtallt bezahleten. Warumb fol 
dann einer das Geſatz Gottes gebrochen haben / der nichts wider das Ge⸗ 
ſatz gethan / ob er ſchon etwas weiters gerhan har? 

6. Ein vnwarheit iſt / dag Tertullianus contra Hermogenem, 
nicht allein alles verwerffe / was der H. Schrifft zuwider / ſonder auch was auſſer⸗ 
halb derſelben ift: Dann ſo dem alſo were / hette Tertullianus fein eigenes 
Buch de præſcriptione, fo auſſerhalb der He Schrifft iſt / su nichten gu 
machet / welches keiner wird glauben. Er redet wider den Hermogenem, 
allen in einem einzigen Glaubens Artickel / ob nemblich Gott haberiwag 
auß nichts / vnd ohne vorher geweſte Motert erſchaffen / oder nicht Bnd 
ſagt / die H. Schrifft ſeye daruon deutilich genug, vnd habe ein vollkom⸗ 
mene Lehr / ſo vil diſen Artickel betreffe, vnd trowet dem Hermogeni die 
maledidtion, als welcher hierinn der Schrifft zuwider doͤrffe etwas Ichr 
zen ; vnd die warheit derſelben ſchmaͤleren. Vide Gretſeri Defenfonem 
Bellarm. lib. 4.c. 11. de verbo Dei nonfcripte. | 

7. Allegieret Molinzus auch Chryloftomum sber die Epiſtel 
alGalat. 1. Paulus ſagt nicht / mann fie folche fachen/ fo dem Euangelio zuwi⸗ 
Der Lauffen’ vertändigen/ oder wann fie alles vber einen hauffen ſtoſſen / ſondern 
wann fienur im allergeringfien etwas meitter/alsbas Euangelium / welches Ihr 
empfangen habt / prebdigen/ vnd wann ſie nur etwas / es fen fo gering/ wie cs woͤlle 
verrucken / fo ſeyen fie verfluecht. a 

Antwort. Das Woͤrtlin mweg-preter, oder weieter ben dem 
Chryfoftomo, wird eben fo wol für contra, oder wider/ als bey dem H. 
Paulo, vber welchen er diß aefchriben har / genommen. Wieder flare 
context bezeugt ; dann er ſagt / Es fine nichtmur vnrecht / wann man 
das gantze Euangelium vmſtoſſe und zuboden werffe / fi totum Euange- 
lium ſubuerterint, ſonder / ſi etiam quiduis labefactuerint, wann man 
auch das geringſte darinn ſchwaͤche / ſchaͤnde / oder zu grund richte? Diß 
aber fan allein durch das jenig geſchehen / was dem Euangelis eintwe ders 
gangz / oder aber zum theil entgegen iſt. Sintemal fein ding anderſt / al 
durch fein widervart zerſtoͤret wird. „ 

XIII. Sagt Molinæus. Ioannesinfeiner Offenbarung am letſten Cap. 
fagt: wann femand etwas zudem Buch diſer Weiſſagung hinzu thut / — 
wir 


% 


ſo zur Seeligkeit noͤhtig / in fich begreiffe ? 87 


wird Bott allebie Plagen/ fo in difem Buch ſtehen zulegen. Ond das Coneilium 


Foro lulianum, welches von der Nömifchen Kirch approbiere wird / ſagt / derſelbe 
Spruch fey vonder gangen 9. Schrifft / vnnd nicht vom Buch der, Offenbarung 
allein zuuerſtehen. | 
Antwort. 1. Ioannes reder von einem ſolchen sufag / durch 
welchen fein Offenbarung geenderr/ verfälfcher/ und auff einen oder an⸗ 
deren weg / verfehret wird: welcher zufag weder in difer Offenbarung 
Ioannis, noch fonft in einigem Buch der H- Schrifft zulaͤſſig: und dep, 
wegen ob paritatem rationis, ( weil es ein gleiche meinung ) nit vnbil⸗ 
lich diſer Spruch Ioannis, auch auffandere Bücher der H. Schrift fan 
gezogen werden. a. Dasaber die onbefchribene Goͤttliche / und durch 
die Kirchen auff ung-herfommene Traditiones,- darvon wir DIE orths 
fuͤrnemblich handlen / alfo beſchaffen ſeyen dag nemblich dardurch eini⸗ 
ger orth der H. Schrifft im germgſten / und eines Glufenſpitz groß / ver⸗ 
faͤlſchet / geendert / vnd verkehrt werde / wohin Molinzus zihler / das iſt 
ein calumnia, vnd laͤſterliche Inzicht / die fein Vncatholiſcher nimmer» 
m.hr auff vns beweiſen wird. Dann das ienig / was die Kirch durch Die 
fe Traditionen [chret / iſt keines wegs der H. Schrifft entgegen. 
XIV. Sagt Molinæus. So werden auch die Traditiones vnd Mens 
ſchen Satzungen ins gemein / vnd alle mit einander vber einen hauffen in heiliger 


XVII. 
Mon bem 
Spruch Io- 
annisin ber 
Offenbarũg 
am letſten 
cap.So je⸗ 
mand etwg 


hinzu thut ic. 


Mol f. 209 


Schrifft / Match» 15. verboten: Ihr vberſchreittet Gottes Gebott mie ewerer 


Tradition: Item vergeblich dienen fie mir / in dem ſie Menſchen Gebbtt zur Lehre 
fahren. Item Cololl.2. Caſſet euch von niemand verführen durch die Philoſophia, 
vnd durch eytele verführung / nach ber Tradition der Menfchen. | 


Antwort, 10 Es iſt ein Berrug/wann man das Wort Tra- 


ditio ſchlecht hin ein Menſchen Sagung dolmetſchet: Sinte mal auch Tra 
ditiones gefunden werden / die Goͤttliche / vnd nicht allein Menſchen Sa 
gungen ſeynd. | 

2. Iſtnicht wahr, das Chriſtus ing gemein / alle Traditionen. 
verwerffe / ſonder er verwirfft Allein die welche dem Börtlichen Gefag 
widerſtreben: maffen der vnlaugbare Buchſtab mir fich'btingt: Dann 
Chriſtus alß bald mit einem Erempel fich erflärer. v. 4. Gott / ſpricht er / 


hat geſagt; du ſolt Vatter vnd Wenererehrin/se. Ihr aber ſagt / man ſoll Vatter 
vnd Mutter nicht ehren’ vnd Habe das! Gebott Gottes vernichter/zc. 

3. Chriſtus hat auch mit anztehung deß Spruchs Iſaiæ 29. vers 
geblich dienen ſie mir / ꝛc. garnicht die Goͤttliche / noch auch der Kirchen Sa, 
zungen getadlet / ſonder allein die Aberglaubiſche / vnnd Phariſæiſche 
Traditiones welche ſie theils den Ooͤttlichen vorgezogen / cheilg auch den⸗ 
ſelben zuwider auffgerichtz in dem fie die Leuth vberredeten / es ſeye 5 

| elbs 


XIX, 
Wz Chriſt⸗ 
Matth. 1 5. 
durch die 


Tradition 


verſtanden 
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ſelbs / vnd von Natur ſuͤnd / wann man mit vngewaſchenen Händen eſſe⸗ 
vnd der Menſch werde dardurch alſo verunreiniget / daß et deßwegen von 
der Gemeinſchafft der anderen ſich entenſſeren ſolle / biß er wider gereini⸗ 
ger wurde / ic · vnd was dergleichen mehr ware. Diſes har Chriſtus bi, 
lich geſtraffet: vnd ihnen zuerkennen geben, das nit das jenige / zum 
Mund eingehet / ſonder was von dem Hertzen außgehet / als 
Gedancken / vnd boͤſe Werck / vnrein mache. N 
Auflegung 4. Der Apoſtel Colofl. 2. v. 8.reder von etlichen gewiſſen princi 
zen Ipade pijs, welche zwar inder Philofophia, vnnd fonil die fraffı der Natut ber 
£ affet euch. trıffe/ wahr, aber gegen Gott gerechnet / nicht wahr feynd: als da iſt. Ex 
mcht berrie, Mihilonihilfit. Accidentisefleeft inefle: Apriuationsad habitum non 
gen ic. datur regreffusz vnd dergleichen. Bon difen (ſpricht Paulus) ſollen die 
Colofferfich nie laſſen berriegen, weil es mir GEOtt / der Hber die Namr 
iſt / vil einandere befchaffenheir habe; darumb könne man dte Allmacht 
Gottes nicht nach difen narürlihen Reglen meflen. Welche 
def H. Paulidie Ttaditionen, von denen wir handlen / im wenigſiea nit 
Diſeꝛ ſpꝛuch vinbſioſſet / ſonder vil mehr den Talulniſten jhr Vnrecht zuuerſtehen gt 
Pauli iſt den als welche auch auß ſolchen vbel eingenommenen narlirlichen principijs. 
Calviniften die wahre gegenwart def leibs Chriſti im H. Sacrament / Item das 
zuwider. Chriſtus ohne verlenung feiner Mutter geboren ſey / vnd anders meht / 
nicht ohne Irrthumb vernainen. Zum andern / zihlet der Apoſtel fürnemb 
lich dahin / das man ſich vor der Leht der Haydniſchen Philofophen, als 
Platonis, Epicuri, deß Zauberers Apollonij Thianæi, vnd Simonis Ma- 
Si, ſambt jhrem anhang / der dazumal nicht klein war / ſoll auffs fleiſſigſt 
huͤeten; vnd ſolchen Philofophis, die zur ſelben zeit nicht weniger / als die 
AAIpoſtel / in der Welt hin vnd wider gezogen / gang feinen Glauben zuſtel⸗ 
—— len: dahero Tertullianus lib. de animac. 3. die Philofophos patriarche⸗ 
phis Paulus. det Reger genennet; daruon auch weitlauffig Irenzus lib. 2. c. 19. coo- 
gebe. tra herefes, Inſonderheit haben erliche halb Platoniſche Philofophi die 
Engel für mittel Goͤtter / ale herren fie die Welt / vnnd die Menſchen er- 
ſchaffen / und durch die Propheren geweiſſaget / gehalten / ond deßwegen 
fonderbar verehret; Wie Corneliusä Lapide vber diſen orth beweiſet; 
wider diſe ale har Paulus in feiner Epiſtel geſchriben und menigtlich vut 
Vorſichtigkeit ermahnet; warinn er aber vnſere Traditionen mit nichten 
angetaſtet / noch geſtraffet; als die durchauß nichts dergleichen, mic jest 
erzehlet iſt / begreiffen. Falt alſo dag gantze Ploderwerck deß Molinzi, 
mit welchem er fol. 209. vnd 210. wider deß Cardinals Perronij mey- 
nung ſich anffleiner/ zu boden. 
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nn" ER IV. , 
Bankorungber Einwurff deß Molinxi auß den alten Dit 
x 100 3 mug teren in diſet Mater, 


Iinzus [aqt! Die Afcoätter [iind anhspcher Gew 
die bi — nei si Are — Bidet 14 Mol.£210. 
Antwort. Wolan wir boͤren diſe Spruͤch: Bodsu befferer — XX. 
richtung fol ich den Sefer zuvor generarim pniertanercmicht laſſen· Wz maſſen 
J Die Heil e Vaͤtter haben bißweilen mit-denen Keteren zuthun ee 
—* die Schrifft zugelaſſen / aber die, Kirchen gelaugnet. Ak ger / welche 
der ſolche trangenfiesingig auff die Schriffe damit ſie darnach anf der- die volitom⸗ 
ſelben auch koͤndten die Leh ‚son der Kirchen argumento adhominem —— der 
(wie man ſagt) vñd auf —5— der Widerſaͤcher geſtaͤndig war / deſto —— 
— Dad diß mitrelg- gebrauchee aah offteenant der $2 Pan Hicken 
Alıguflinus wider. die Donaziften; Folgt aber hierauß nicht/ das ſi eda· ſeyen 
ruißb —— verworffen. ———— an 
6 liche, aiter zu; kiren mas bunckel⸗ genvale not 
5 — a aan n ſeyem in * H · Schrifft begriſſen / vnd auſſer 
derſe annemmen / fo haben doch eben diefelre Bär 
ter mo RA —* Apoſtoliſche Traditiones fo deutlich / vnd 
au en gebilliget / vnd gutgehalſſen/ dag auch der gegentheil fol. 
Ken de neınenfan. Weil dann auch, die vernunfft vns dahin wei⸗ 
ſet/ das wir 5 heiliger vnd hochgelaͤhrter Maͤnner wort / auff das beſte 
auflegen vnd ſie von dem besicht / als haͤtten ſie wider ſich ſelbs / vnd wi⸗ 
der Gott geredet / fo viel fein fan / retten ſollen: it gang billich / das wir 
ihre dunckele Reden auf jhren anderwaͤrtigen Sonnenklaren ſtellen e , + -e 
klaͤren / vnnd ſagen / ſie ſeyen an denen arten / da ſie ſich alein auff die ⸗ 
Schriff beruffen / nicht gemeint geweſen / die Goͤttliche vnbeſchribene 
Tradiionen darumb außzuſchlieſſ en. 
Wann die Altvaͤtter ſagen / man ſolle nichts afanbe als 
was in der N. Schrifft ſtehet / in es zuverſtehen was in der H. Schrifft 
ſtehet inmediate und ohne mittel; oder aber mediatè vnd conſecuti- 
ve, dag iſt vermittelſt eines rechtmaͤſſigen Schiufles. Vnd auff ſolche 
weiß feind alle vnbeſchribene Traditiones , welche die Kirch annimpt / 
aud in der H. Schrift eingeſchloſſen. Dahero fagr der N. Auguftinüs 
lib. 1. contra Crefconium cap. 3 3..vondem Ketzer Tauff / wann wir thum / 
was der Rirch gefällig iſt / ſo thun wır —— die Schrifft befilcht ob wir chon 
* kin en der Schrifft haben. — 


6se Lib.l. Cap. XXIL$. TV. Beantivortung ber Mintoärff Molinzi 


4: : Eben dife ftellen auf den Altvaͤtteren wider die Traditiones,, 
vnd für die volltommenheit / vnd helle der H.Schrifft / wilde Molinzus 
beybringer / haben die vn Catholiſche su Regenſpurg im Collogdio annd 
1001. poftfcls.8. auch ſchier ale eingegeben / fo aber von den Earhotir 
ſchen zu gnügen beantwortet / vnd mir einer noch gröfferer anzahl der 
gegen'prüchen auß den heiligen Bärteren widerlegt feind worden ;foldhe 
TeftimoniaPatrum , welche die Catholiſchen für fich beygebracht / finden 
ſich am end deß Colloquij, edit. Monacenſis. Dahero waͤre vnnoͤhtig diß 
orts dem Molinæo weiters zu antworten / ſonder koͤndte der Leſer dorthin 
gewiſen werden. Aber wir hören jhn an / was er ſonderbarlich auf erlis 
chen Patribus vorbringe. 

Nol.ſ. ꝛio. I. Tertullianus contra Hermogenem fagt Ich bette die fälle der Scärifft anyıi 
Antwort.  Dife ſtell iſt alzrerſt im vorgehenden 5. Paragrapho 
nicht wei vom end ertlaͤret worden / vnd iſt vns nicht zuwider. 

ei Sap1Meliaaue » Von der gangen Antiquitet werden die Wort deß 
Mol f.210. Aäpfers Conftantini ‚dieer zu Nicza , auff dem Concilio ‚gebraucht/ geruͤhmet / 
da er gefage: die Bücher def Evangelij, ond bie Weiffagungen der A pofelen/ 
vnd der vhralten Propheten vnterweiſen uns klaͤrlich in dem / das wir im Gotelichen 

ſachen glauben ſoilen mer ? Bay. + 
Antwort. Wetr laugnet diß? Sagen wir nicht auch / es ſeyen 
XXI. alle nohtwendige Glanbenspuneten in der H. Schrifft / ein weders auß⸗ 
Conſlantin⸗ trucklich / vnd im̃ediato/ oder aber mediatoè on Schlußweiß begriffen? ſa⸗ 
M. hat recht gen wir nicht auch / man koͤnne auß der H. Schrifft vͤllig vnd vichtig im 
efage/ m Glauben unterwiefen werden) wann mann nur den tichten and 
ond Bücher der Schrifft har? Wie will man aber diefen rechten vetſtand ohne 
der apoſteiꝛe. die Tradition der Kirchen befommen? Emin offenbares Exempel haben 
dnterweifen mir an den Worten CHriſti: ‚Das iſt mein Leis. Wo ſtehet in det ſchrifft 
— —— geſchriben / der Caldiniſten außlegung vnnd verſtand diſer Wort ſeye 
fachen. * recht / der Catholiſchen aber ſeye vnrecht? Koͤnnen dann die Calviniſten 
ihren verſtand diſer Schrifft (und chen ſolche meynung Bat an⸗ 
deren ſtrittigen orten der Schrift) nicht auf der Schrift ’fohder nur 
auß jhrem eygenen geduncken / welches doch nirgend gefchriben ſtehet / 
probleren / ſo ligt am rag / vnd kan mir Haͤnden gegriffen werden / dag fit 
etwas vnbeſchribenes glauben; welches doch jhremandermärtigen auch 
vnbeſchribenen Hauptprincipio; man ſoll nichts glauben / als was geſchribe⸗ 

VideBellar- iſt / gang entgegen. RT nn f i 

minä ib. 4 Theodorerus , welcher lib r. cap. 7. diſe Red deß Cönfkantinien, 


de verbo 


Daunöteri, Sehler/ meldet zugleich auch cap- 8, dag nach dem im Nicznifcpen — 
- i . ” iO, 





auß den altch Därteren ? 1133 


eilio, f Afaͤſtige Stelen auß der 9: Schrifft feyen ben Arlaneren vor⸗ pto,cap. rr. 
geworffen / aber alle von ihnen anderft aufgelegt worden / habe man fie 8. Ter⸗io oro- 
leiſt lich zwar auß der Schrifft / jedoch nach dem verftand ond herfomien Zr“ 4 
der Kirchen / und nicht nach der Arrianer außleguing/verdampr vnd ver eu, — 
worffen. Darauß zuſehen; wie huͤbſch Die afte Kirch mir derjenigen Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen vbereinſtimme / vnd wie wenig vns Conſtantinus zu⸗ 
wider ſeye 

I 2 Athanafıus ſprigt zu anfang feines Buchs wider die Griechen: ‚Die Mol.k. 210, 
heilige vnd von Bote dem Hrmeingegebene Schrifft uff dazu gutıgfamb/ das die Ä 
arbeit auß berfelben verftanden werde. Item de Incarhatione, Wann Ihr ans 
bere fachen / dann was gefchriben ſtehet / berfür bringen wollet / was ſtreittet jhe 
dann wider vns / bie wir Darauff faſt befichen / bas wir nichts hören noch fagen 
wöllen / als was gefchriben ſtehet / ıc- 

Antwort, Was Achanafius gefagt/ fagen wir auch Die H. XII. 
Schrifft iſt znugſamb die Warheit zu lehren / fo fern fie in ihrem rechten — 
verſtand genommen wird. Demnach aber ein jeder Ketzer derſelben / par 
nach ſeinem humor vnd gefallen / ein Ohr vmbreibet / vnd ein waͤchſene ltomen⸗ 
Naſen draͤyt / i fein anders mittel ficherlich den rechten verſtand der heit der 
Schrifft / als durch das Zeugnuß vnd vnbeſchribene Tradition der Kir, Schrifft. 
chen / zuerkuͤndigen: Weil derhalben wir der Kirchen / Glauben in dem 
zuſtellen / welches die rechte vnverfaͤlſchte Goͤttliche Schrifft ſeye / wa⸗ 
rumb ſolten wir zweifflen / wann vns die Kirch ſagt / welches der wahre 
verſtand der H-Schriffefene? Es ſagt auch Athanaſius nicht / die ſchrifft 
ſeye gnugſamb das alle Warheit darauß verſtanden werde. Hat alſo der 
Warheit deß vnbeſchribenen Worts auch noch platz gelaſſen. So redet 
er daſelbſten auch nur von zween gewiſſen Lehrpuncten / vnd fegt hinzu / 
die H. Schrifft ſeye zwar gnugſamb / die Warheit (verſtehe) in denſel⸗ 
ben Articklen / nemblich das Chriſtus GOtt ſey / vnd die Abgoͤtter nicht 
ware Goͤtter ſeyen) zueroͤffnen / jedoch wann die außlegung der Vaͤtter darzu 
kommet; vnnd dieweil derſelben Vaͤtter Bücher nicht von jeberman zubekommen 
fenen / woͤlle er beſchreiben / was er von feinen Voraͤlteren gelernet habe. Da ſihet 
ein jeder das Athanafius gantz auff vnſerer feirenifl. . _ 


In der anderen vnd dritten ſtell de Incarnat. ſagt Athanaſius 
allein’ das man nichts wider die H. Schrifft lehren ſoll. Trug aber dem 
Molinzo, dag er beweife / daß wir Catholiſche etwas wider die heilig 
Schrift und Borrfeligkeit Ichren- 

VI. Gregorius Nazianzenus in feiner oration vber Athanaſium rähmet a8 Mol.f. zrr. 
demſelben / daß er bem Keyſer prafentieret vnd fürgetragen habe / bie beſchribene Nazianze-' 
Gottſeligteit / wider die vnbeſchribene newerung. nug 

| Annan ij Ant⸗ 
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Antwort. Diſer Gregorius redet auch allein von denen Tra- 
v ditionen, welche der N. Srifft zumider gehen / welche fein wahrer 
Chriſt tan / oder ſoll gut haiſſen· Der Segentheil har in der Kirch newe⸗ 
rung angefangen / vnd nicht die Catholiſche. 
Mol.fzır. _ V. Chrytoltomus vber das 2. cap. der 2. Epiſtel an die Theflalon. Alles 
Chryfofto. was in ber Schrifft ſtehet iſt klar vnd auffrichug alles was noͤthig iſt / ſtehet klar 
mus. in derſelben. Item vber den 95. Pſalm. Wann man etwas ſagt / das nicht geſchri⸗ 
Obdie ſchrift Heu ſtehet / fo ſincket der Gedanct def zuhärere. —* 


ferehe zuver⸗ Antwort. Es ſt bekannt, daß der 9. Chryfoltomus fich uf 
Rehen ſey bemuͤhet / damır er das Volck yon den Schamfpilen/ond anderen Leicht⸗ 
fertigkeiten möchte abwendig machen / zu welchem end er ihnen jmmerdar 
zugeſchryen / fie ſolten doch datfuͤr die H. Schrifft leſen vnd damit er fie 

deſto iger machete / hat er ihnen gleich / wie ein Lehrmeiſter feinen difei. 

R pulen, den wohn wöllen außreden / daß die Schriffe ſchwer suuerfichen 
. ſey; deßwegen er auff Predigerifche weiß offrermal ſolche hoche Lobſprüch 
* von der Schrifft außlauffen laſſen / welche wann man ſie recht auff die 
Waag legt’ exaggeratik oder vbermeſſig ſeynd / vnnd einen Hyperbofis 

+ Sehen verfimdhaben. Dergleichen Keden auff den Cantzlen von den 
7 Predigern offt gebrauchr werden. Vnd dergefkalt iſt der erfle gnae roge⸗ 
ne Spruch Chryſoſtomi zuuerſtehen: vnd daß dem alſo ſeye / erſcheinet 
dahero / dieweil Chryfoltomus fonſten an anderen orthen gar deutlich be 

kennet daß die H Schrifft an vilen orthen dunckel / vᷣnd ſeht ſchwer zu⸗ 

verſtehen ſeh (als Homil. 44. inloann. ) vnd deßwegen gabe der Herr zu 

den Juden nkcht geſagt / Leſet die Schrifft / ſouderlerfor ſchet / uchet / oder graberim 
der - Schriffe: dar zu ſeye aber hoͤch ſter Aeiß vnd mie vonuoͤthen; ohne welche man 

hichte finden werde. Vnd in der Homiliavonıl. 1zar0; ſagt er; man babe 

dannoch einen Yuganf der Schriffi / ob man ſchon sucht alles/ was darinn vera 
borgen / verſtehe. Vnd bald hernach erfiärer er ſich / wie ers Meine, wann 

er ſaat / die Schrifft ſeye hell. Man ſolle die Hiſtorien / ſpricht et / keſen / vnd 

was befant iſt; was aber obſeur oder dunckel / vnd wemg offenbar / ſolle man öffs 


sr oberlefen; und fo man dannoch den verſtand nicht finden kan / foll man Gelchrs 
tere vnd Verſtaͤndigere fragenyır. 


Vber den 25. Pſalm. ſagt Chryſoſtomus nichts anders / als man 
ſolle im Glauben nicht eigene vnd newe ſach en anf eigenem Hirn / wider 
die N. Schrifft erfinden; die Traditiones aber der Catholiſchen Kirchen 
fennd feine new erdachter eigene, fonder von Chriſto und dem H. Geiſt 
durch die Apoſtel vns mündlich hinderlaſſene Lehren. 


VI. Baſi.ins zuend feiner Ethicornin, wann alles / ſagt er / was nicht auß 
dem Glauben iſt / Suͤnde iſt / mie der Apoſtel ſagt der Bfaub: aber auß dem Ber, 
hoͤr / vnd das Gehör von dem Wort Goites hertomimer: fo iſt alles Das jenige) 


zZ Mn wiag 


% 
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bas auſſerhalb der von Bote dem Herm eingegebener Schrift iſt / weil es nicht 
wu dem Glauben kompt / fände: mercket das er ſagt / auſſerhalb der Schrifft / vnd 
sche wider die Schrifft / wodurch dann vnſeren Widerſacheren jhre gemohnliche 
ußflucht / ba fie ſagen / jhte Ttraditiones feyennicht wider / ſondern nur neben der 
—— wird. Das aber bemelte Alcetica defi baſilij ſeyen / daran iſt 
ein zweiffel. | j 
Antwort. Die Buch fen gleich deß H. Balilij, oder nicht / ſo Baklius 

6 an fein orth ſtelle / ſo gibts doch der klare Text / daß das Woͤrtlin auſſer 
At wider verſtanden ſoll werden. Dann ſonſten auch folgete / das vnzahl⸗ 
ar vil andere / natuͤrliche Warheiten alle fuͤnd waͤren / dieweil ſie auſſer 
er H. Schrifft / aber doch derſeiben nicht zuwider feynds im welcher fie 
irgend außgetruckt / vnd begriffen · Iſt alſo nothwendigklich der Ver⸗ 
and diſer Wort / das / was der Schrifft zuwider oder derſelben nicht ge⸗ 
128 iſt / Suͤnd ſeye. er 

VII. “Hieronymuspberdas r. cap. Aggei fagt: was: man ſich ſelbſt ohne 
ırhoriter vnd zeugnuß der Schrifft/als wäre es auß Apoſtoliſcher Tradition pers 
enommen / erfinder/ das wird mie dem Schwerd Gortes gefhlagen. — 

Antwort. Die Traditiones der Be nit Hieronymy, 
hne authoritet und zeugnuß der Schriffr ; fintemal die Schrift abfolu- 
2, und ohne außnam / oder bedings befildhr/ man folle der Kirchen Gehoͤr 
— Glauben geben / in dem was fie Lehrer; eg ſey gleich geſchriben / oder 
icht. u WE a 
Vnd eben dife Antwort iſt auff ein andere ſtell S. Hieronymi vber 
en 98. Pſalm / welche Molinzus droben am 204. Blatt Cap. 51. sum 
ad allegirt; Wir maſſſen alles / was wir fagen/ mic der H: Schrift beſtatti⸗ 
en! Well dann die vnbeſchribene Grrtige Traditiones , die ung die 
lirch vorhelt / auch inder H.Schrifft gebikicher werden; mag wir damit 
eſtettigen wird nuch mediate, vnd folgweiß / minder Schrift beſtettiget. 
ugeſchweigen / daß difen Spruch der H. Hieronymus nicht aflerting, 
nder nur dubitatiue 5 vnd in geſtalt einer Frag / oder Einwurſſs / ger 
wohenhan I ee AU DET 


VI. Cyrillus H:erofol. Catechefi4. fagt: manmuf auch das allerge⸗ Mol.f.zız.. - 
ngſte / was die Goitliche vnd heilige Geheimnuß det Glaubens betrifft / ohn die ER, 
RSchrifft nicht lehren. Glaub nur mcht/ waun sch dir Diefelben fachen fage/ fo 

Ü Dir das jenzge / was ich ſage / nicht auf ber Schrift beiveife. ‚Die Seeligkeit 

nd erhaltung vnſers Glaubens heſteſtehet nicht in erfindung der Wort, ſoudern in 
eweiſithumb auf Goͤttlich ·x Schrifft. | 

: Antwort, Daß difer Cyrillus niche habe alle vnbeſchribene Cyrillus 
‚raditionen, die. una die Kirch fürbele, wöllen verwerffen/geben zeug. Hierofoly- 
up eben diefelbs Catechefes Myſtagogicæ, darinnen er ( wie Bellarmi_ Pit. 


Nann itj aus 
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nus lib. 4. de verbo Dei non feriptoc. 7. vermerckt) nit vil andets / als 
vnbeſchribene Traditionen der Kirchen / von dem Tauff / vnnd anderen 
Sacramenten / lehrer. SR alſo klar / das man die obangeregte Wort def 
Cyrilli alſo muͤſſe verſtehen / daß durch fie nicht die jenigen Traditionen 
fo vonder Kirchen approbtere/ vnd in der H. Schrifft felbft generatim.. 
sugelaflen feynd / fonder Allein die new exfundene Kegergedicht auß ge⸗ 
ſchloſſen and verdampr werden. Dahero warın wir Earholtfche erwas 
mit Tradieionen der Kirchen beweiſen / iſt unfer beweiß nit ohne Schrifft / 
ober aufler der Schrift : dieweil die Kirch / vnnd ihre Traditiones durch 
die Schrift fo hoch geprifen und befohlen werden. Vnd * Molinzus 
noch fonil ſtellen der alten Vaͤtter wider die Traditiones herfür bringen/ 
wurde andoch durch diſe Antwort unwidertreiblich abgeferriger ſeyn. 

IX Auguſtinus ſagt 1. in der 142. Epiſtel cap. 9. Auf der H. Schrifft 
allein kanſt du den willen Gottes voͤlligklich erkeunen. 2. Im Buch de bono vi- 
duit. c· 1. Cehren muß mir nichts anders heiſſen / als allein wann man bie Wort 
deß Tehrers fuͤrbringt. 3. Lib. de vnit. Ecclef, c.3. Hinweg mit bem jenigen/ 
was wir anders woher/ als auf ber Goͤttlichen Canonifchen Sarıff wider ein⸗ 
ander fuͤrbringen. 4. Lib. 2. de doctt. Ohriſt. cap.9. In dem jenigen was klaͤr⸗ 
lich in der Schrifft ſtehet iſt alles zuſtnden / was den Glauben onnd einen guten 
Waͤndel betrifft. 5. ‚Contra litteras Petiliani lib. 3. cap.&4 Ceſet ons diſes auß 
dem Geſatz / auß den Propheten / auß den Pſalmen / auß dem Euangelio ſelͤſt / auß 
den Schrifften ber Apoſtelen / ſo wollen wir es glauben. 6. Im 2. Bu de merit. 
& remill. peccat.c.36.fagter: Wann man von einer gar duncklen fach difpucirt/ 
vnd dabeh teinenbehelfftlarer vnd gewiffer Ichren auß Börtlicher Schrift hat / ſo 
muß die Vnwiſſenheit ſtill halten 7. Sonderlich cap. 5. de vnit. Eccleſ. hat ein 
gewaltigen nachtruck / das Auguftinus ſagt / laſſet vns Die hellen vnnd deuilichen 
Sprüche herauß leſen / welche / wannfie nicht in H. Schrifft ſtuenden / fo wurde 
fonft kein mittel mehr vberig feyn / dardurch man bie verſchloſſene ſachen eroͤffnen / vn 
Die dunckelen erklaͤren moͤchte. Diſer heilige vortreffliche Mann findet allhier kein 
ander mittel/oder weg wie man zweiffelhafftige Religions Puncien erleutteren vñ 
erklaͤren koͤnne / als allein auß H. Schrifft / etc. 

Antwort, 1. Diſe 142. Epiſtel ad Demetriadem, iſt nicht def 

Auguſtini, wie in edit. Louan. zuſehen: Deßmweaen fie auch von der 

zahl der Epiftel außgeſchloſſen unnd in die appendicem gefegt worden. 
Kan derowegen jhme diſer Spruch nicht zugelegt werden. 2. ‚Diewort 
deß Lehrers (verſtehe / Chriſti) feind theils befchriben: theils vnbeſchri⸗ 
ben’: dann Ioannes c. vlt. bezeuget / Chriſtus habe vil gethan / welches 
nicht alles beſchriben fey: Wer kan aber zweifflen / er habe auch darbey 
vil geredt / das nicht in die Feder fommen? Folge derhalben auß diſem 
Spruch Auguſtini gar nicht / dag fein vnbeſchribenes Wort Gottes bey 


der Kirchen gebliben ſey: Hiervon life weitiers Bellarminum lib. 4. du 
ver· 


— — 


auß den alten Dätteren ? u 


verbö Dei nonferiptoc. 11.5.4. 3. In dem Buch vonder Pinigteie Warumb S. 
der RıechenrhandlesS. Auguftinusc. 3. wider die Donatiften nicht abſo- Auguflinus 
luxe, vnd iedigklich fonder ex fuppofitione vnd ad hominem. Dieweil — 
von der Kirch der ſtritt furne mblich mit jhnen / vnd nicht von der Schrifft fich auff die 
war / welche Schrifft die Donatiften zugelaflen/ aber die authoritet der Schriffe bes 
Kirchen ond Coneilien faugneren. Weilderhalben der H. Auguftinus- ruffen? 
ihine gnugſamb wider dife Feind gerramere auß der Schrift allein obzu⸗ 
figen und auch die Kirch auß den Stellen / die ſie jhm ſelbs in die and 
geben’ klar su probierenuhar er fich fo ſtarck auff die Schrift berufen / 
end auß gemifler hoffnung das Feld zuerhalten / alles anderes auf gut⸗ 
willigkeit / nicht aber von rechtswegen / fahren laflen / vnd werk geſchaf⸗ 
fer / welches der fach anihr ſelbſten durchauß nichts benimpr ; wie alle ge⸗ 
lehrre ertennen fönneni;: ae‘ 
4 Wahr iſt / was Auguftinuslib. de Doctr. Chriit.cap.9.fagtt: 

Es fene alles Hlärlich inder Schrift zufinden / mas den Glauben vnd Sitten be⸗ 
eeifft; verſtehe aber / mediate ‚oder immediate ; durch Folg oder ohne 
Folg ; weil in der Schrift flärlich die Kirch anzuhören.befohlen wird 
vermittelt welcher Kirchen wir alles / nach Notturfft / lernen mögen. - 

cContra litteras’Petiliani lib. 3. cap. 6. Iſt ung Auguftinus 
auch. nicht zuwider. Dann er nicht nur von dem blofen Buchſtaben deu 
Propheeen / Pſalmen / dei Evangelij , vnd Apoſtoliſchen Schriften re⸗ 
det / ſonder auch von dem rechten verſtand derſelben; welcher nicht be⸗ 


ventlich vttheilen. Welches aber denen in der Kirchen herfommenen/ 
und approsterren Traditionen, die Auguftinus lib. ı. contra Crefco» 
niumc. 33. hoch geprifen, durchauß feinen abbruch thut. 


„. De vnitat. Ecclef. cap. 5. fiher ein jeder / wer den orth liſet / 
dag S, Augukinus dorten nicht abfolure, noch ing gemein — 
au⸗ 


ss Lib.L. Cap.XXIL $.V. Zuffiüchten Molinzi wiber erliche r 
Glaubensſachen / die in der Schrift feind / reder/fonder allem conditio- 
nate, vnd bedings weiß an dem Streit vonder Kirchen / mir den Donati- 
ften gleich ſamb pactiiert / vnd ſich erbietig machet / was geſtalt er woͤlle 
wider fi: diſpuneren: Nemblich dieweil fie die Autkoritet der Kirchen vers 
nainten / abet die Schtifft zulteilen ; jedoch auch in der Schrifft viel örzer 
fehr dunckel ſeyen / vnd von beyden cheilen koñten für ſich anzogen wer⸗ 
den; woͤlle er nur die allerklareſten vnd helleſten Stellen / die vonbenden 
theilen in gleichem verftand genommen wer den / für dieSJand nemmen/ 
vnd darauß die Kirchen wider fie probieren: Sintemal bey ſo beſchaffenen 
dingen / in dem ſie die Donatiſten ſonſten nichts zulaſſen wolten als die 
Schrifft / tein anders mitiel mehr vberig ſeye / den Stritt an ein end zu⸗ 
bringen / als auß dergleichen klaren ſtellen der Schrifft / zu denen ſich ben ⸗ 
de theil bekennten: Ben welcher geſezten Condition folge imweninfien 
nicht / dag darumb S. Auguftinus die Tradirionen abfolune, % 
halb eines ſoſchen bedings / für vnguͤltig gehalten habe. Ich birte auch den 
Leſer / er woͤlle diſe Mel de 9). Auguftini in dem Buch de vnit. Ecclef. 
ſelbs vbet leſen / ſo wird er mir Händen arcıffen/wie betrieglich vnd vnwar⸗ 
hafft Molinzus handle: vnd wie vergebenlich er trin —— 
Molf. 212. id Molinzus ferınerg in dem ra. Capitel wider den Sardinal 
213.214, Perroniym wegen der Moſaiſchen nd Phariſee ſchen Traditionen auff 
end215. die Ban brinaerTafle Ich vnerörtert verbleiben) dreseilich Mh Gardimale 
Buch nicht habe / vnd nicht weiß / ob deſſelben Wort # dem Molinzo 
trew lich erzehlet werden / oder nicht. 


— 


— —— —7— 
Außfluchten deß Molinæi wider etliche Sprüich deß Newen Te⸗ 
J | ſtaments fitr die unbefchribene Traditiones. 


XXIv. 1. Zu behauptung der vnbeſchribenen Traditionen wird Ca, 
Paulus preis tholiſcher ſeits / diſer Spruch Pauliz. Theſſal. 2. verſ. 14. futgebtacht: 
fee in der E⸗Derhalben Be ) flehet vnd halter die Traditionen (oder Lehren ) melde 
—— x jhr gelehruet habt / es ferc durch Die Red / oder durch onfer Sendfchreiben. 

— * Hierauff ſagt Molinzus. Es mögen vnſere Widerſacher den verſtand 
ee e def Morts/ Tradition, fo genaw / als ſie jmmer woͤllen / u ihrem vorrheil aufsı 
* at iche peustem/fotönnenfle doch dardurch anders nichts/ Alenır diche Tehren / die nicht 

1 — eben in dem Sendbrieff / weiche Paulus an die Thefalonicher abgehen Laffen / ber 
2. = r ſchriben feun verftchen. Warauß dann volge/ daß fi gedachter Spruch gang mu 
x so . Hieher reıme, Dann vnſere ſtrittigkeit beſtehet mar darinn / ob nur die erſte Eriſtel 
dep Molinci. In die Thetialonicher, ſocdern ob das Alte vad Yreme Teſtament alle zur Seelig 

Bert nörhige Kehren in ſich begreifft · Vnd wann auch gleich der Apoſtel — 
ng R ce/ Aem⸗ 


+ Sprich deß N. Teſtaments für bie Traditionen. 67 
xe / Nemmet andie Traditionen , bdie jhr enttveber vnſere t 
Die 9. Schrifft veruommen vnd —* habt / ſo — —7 en da 
Das jenige was er jhnen mindch gefage etwas anders/ als was in ber heiligen 
"Schrift ſtehet / geweſen were. Dann einerley ding kan man wol auff vnderſchid⸗ 
Giche weiß vorbringen vnh lehren. 
Antwort. 1. Wahrift/ das wir durch die mündliche Red in 
diſem Spruch Pauli(2.Theflalonicenf. 2.) ein vnbeſchribent Tradition, 
Die nicht / in dem zuvor an die gedachte Theffalonicher abgangenen 
Sendbrieff / befchriben war / verfichen. Vnd thun daran nichr unrechr. 
Dann der offenbare Buchftab bringe mir fich durch das Wörtlein five, 
das iſt / oder / das er ein vngezweiffleten vnterſcheid gemacht hab. 


2. Das diſer Spruch fi gar wol hieher reime / iſt Sonnenflar- 

Dann gefegt der ſtritt ſeye / ob das alte ynd newe Teſtament alle zur See’ 
ligkeit noͤhtige Lehren in fi außtrucklich begreiffe ; darüber ſagt gegen’ 
cheil Ja / wirfagen / offterflärrer maſſen / NAIN; und fprecgen; neben 
Den beſchribenen Glaubens Articklen / ſeyen noch andere vnbeſchribene 
Traditionen, welche vns die Apoſtel auch in Glaubensſachen hinterlaſ⸗ 
fen. Dann Paulus ſage ſelbs zu den Theſſalonicenſeren / fie ſolten die 
Traditionen die er ihnen geſchriben / oder aber mie mündlicher Red / ge⸗ 
geben hab / halten. So bekeñt dann Paulus, die Voͤlcker haben neben den 
Sendbrieffen auch onbefchribene Lehren von den Apoftelen empfangen/ — 
welche eben ſo wol zuhalten ſeyen / als die beſchribene: In maſſen dann —— de 
von vilen anderen Apoſtelen maͤnniglich betañt iſt / das fie allein muͤndlich —— 
dag Evangelium geprediget / vnd feine Schrifften hinterlaffen ; wie fan mündtich ges 
diß vngereimbt fein? Höre den 9. Damafcenum lib. 4. fidei Orthod. prebiger / vñ 
cap.ı7. Quod plurima ſancti Apoltoli tradiderint fine feripto, feribit feine&Schrifs 
Paulus gentium Apoftolus, Tenete Traditiones &c. 2. Theflal. 2. mhinters 
“Das die $-Apoftel fehr viel gelehrt ober vbergeben haben / ohne Schrift, fchreibe laffen. 
Paulus ber Haoden Apoftel/:c. paltet Die Traditionen &c. Eben diß bekeñt 

auch Theophylactus in epift. 1.Corinth.v.ı 1. vber die wort / wie ich euch 
gelehrt /oder obergebenhab: auf diſem / Spricht er/ift fundbar das fo wol Paus 

us’ als auch andere Apoftel nicht alle Gebott in Schrifften gebotten / die ſie den 

Mötckeren obergeben. vnd Oecumenius in 2. Theflal. 2. So haben dann fie — 


(die Apoftel) mehr Gehaimbnuſſen ohn Schrift gelehrt / vnd nit nur durch Send» die Theſſa⸗ 


brieff nictfet auch 
Wann aber Molinzus vermeint / Es folge gar nicht / das da⸗ mündlich ets 
zumb Paulus bey den Theſſalonicenſeren etwas anders mündlich gelehrt was geleh⸗ 
Habe / als er mit der Feder indem erſten Sendbrieff an fie geſchriben / oder tet / das er 
aber / als ſonſten anderſtwo in der H. Schrifft begriffen iſt; jrret er ſich Ihnen micht 
| D000 nice belcͤtiden. 


658 LIT, Cap. XxXII.q. V. Wußflächten Molinsi wißig sie 
nicht wenig. Dann erſtlich fein zweiffel ſein fan Paulus habe diſem Hold 
die volllommene Chrifttiche Glaubens Lehr in allen vnd jeden | 
digen Articklen muͤndlich vorgerragen, fintemal auch fein zroeiffel fein 
kany die Theffalonicenfer feyen fo vıl den Glauben betrifft / war haffte dñ 


vollkommene Chriſten geweſen. Derhalben haben fie auch ein vollom. 


mene Chriſtliche Schr gehabt. Nun aber wird Molinzus nimmer erwei⸗ 
ſen daß in der erſten Epiftel zu den Theſſalonicenſeren / voͤllig alles Ind 
jedes / was zur Seeligkeit nohtwendig iſt / begriffen ſey. Dann was haͤt⸗ 
te es anderer Schrifften bedoͤrffen / wann diſer Sendbrieff alles nah 
—— jur Seeligkeit lehrete? So har fie dann Paulus auch erwas 
mündlich gelehrt / das er jhnen nıcht geſchriben. Sürs ander ſagt nicht Io- 
annescap.vit. Chriſtus habe viel ding gethan / welches die Apoſtel vnd 
Evangeliften nicht beſchriben haben? Wie koͤnnen wir dann glauben) 
das fie alles / was Paulus, geredt und acıhan hat / haben beſchriben? FR 
nicht eben fo viel an den Thaten vnd Worten Chriſti / ale Pauli geſegtt 
gemefen ? Fars dritte fan Molinzus nicht fagen / maß in ſpecie bĩ 
ein mündliche Schr/derer der H-Paulus die Theſſalonicher dih orts gem- 
ratim erinnerer/ gewefen feye. So faner dann auch nichr wiſſen / ob die⸗ 
felbe mündfiche Schr in den vberigen theilen der H. Schrift beſchriben 
fen oder nicht? vnnd mache ers / wie er wölle, fo ſchlaͤgt er fich ſelbs 
Dann eintweders glaubt Molinæus, das jhm alfo feye / wie er fagt O⸗ 
der er glaubts nicht. Glaubt ers nicht / warumb beſtaͤttiget er ſolches ſo 
keck? Glaubt ers aber / ſo zeige er an / wo es in der Bibel geſchriben ſtehe / 
das die mündliche Tradition, darpon allhie Paulus meldung gethan in 
den anderen Bächeren dee I Schrifft heariffen ſey? In ewigkeit wird 
ers nicht zeigen. So glaubter derohalben etwas / dag niche gefchribtn 
iſt / vad chut widerfein eigenes Fauptprincipium,das mannichts follglans 
ben / als was gefchriben iſt 
Wir Catholiſche zwar koͤnnen in ſpecie auch nicht ſagen / was diß 
für mündliche Traditiones geweſen ſeyen / darvon Paulus redet / haben 
aber doch generatim dag Zeugnuß von der Chriſtlichen Kirchen / welche 
Kirch uns durch die ſchrifft / vnverweigerlich anzuhören / befohlen wird; 
wie auch von den alten Vaͤtteren / die diſen Spruch Pauli auch auff ſolcht 
Lehren / ſo gantz nirgend befchriben ſeind / außdeutten: und dahero / weil 
Die Kirch nicheirzen kan / ſeind wir vnſerer außle zung / vnd der Warheit 
viel beſſer verſicheret / als der gegentheil Vide Bellarminum lib. 4. de 
verbo Dert non fcriptocap. 5. $. Tertium teſtimonium. Gretſeri De. 
fenfionem Bellarminianam Tomo 1. pag 1620. & ſeqq. alda auch das 
a vnnoͤ⸗ 


nr rn 
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innäge gerröfch def Molinzi,von dem Antichriſt / fo er fol. 217. fürs 
ringt / widerlegt wird. Item Cornelij à Lapide Cömentarium in hune 
ocumS.Pauliz. Theflal.ı.. - - N 

IL. Werden die vnbeſchribene Traditiones auch auf der anderen XXVI. 
um Timocheo am 1. Cap. v. 13. vnd 14: erwiſen. Halte vor augendas fribene 
orbild der gefunden Wort / bie du von mar gehörchaftsin ben Glauben vnd Kiche Tr zdir; BR 
Chriſto SER. Diſe gute hinderlag bewahre Durch den H- Geiſt / ber in vns werben auch 
vepner. Durch dıfe guse Hinderlag / oder Benlag/ verficher der Apoſtel anf dera. 
iprs anders / ala die wahre onverfälfchte und vnbeſchribene Lehr nom Tımorh. 1. 
em rechtſchaffenen verſtand fo wol der H. Schrift / als aller anderer Y-'3- 14. er⸗ 
BlaubengArtichlen / die er dem Timotheo auffs trewlichſt / vnd ohne wiſen. 
bgang einiges nohtwendigen ſtucks / muͤndlich hat eroͤffnet / vnd wie ei⸗ 
ven koͤſtlichen Schag anvertrawet / vnd bey jhme hinderlegt / auff das er 
eine vnteraebene alſo hin fuͤrters auch wuͤſte zuvnterweiſen. Wie ſolchen 
tt Chryfoftomus vnd Theophylactus außlegen: vnd die klare Wort 
elbs zuverſtehen geben: Dahero auch der H. Irenæus lib 3. cap. 4- ge⸗ Irenzus von 
agt / Apoftoli quaſi in Depoſitorium dives pleniſſimè in — ben vnbe⸗ 
ontulerunt omnia, quæ ſunt veritatis. Die Apoſtel haben bey der Kirchen / ſchribenen 
leich ſamb als ben einer reichen Legertruchen / alles was jur Warheit gehörct/ Traditionẽ, 
uff das aller vollkommeneſt / hinderlegt. Da nun der Apoſtel von der ge⸗ rn Are 
chribenen Schr allein redete wurde er nicht gefagt haben / Timötheus zur Air, 
ode auff die Wort achtung geben / die er von jhm gehoͤrt hat / vnd die Pau-' Hinderfege 
us mit lebendiger flim außgefprochen / fonder die er inder Schrifft ge⸗ haben. 
chriben findet / welches er aber nir gerhan;bevorab weil dazumal noch ein 
meer theil der Schrift de EN. Teſtaments / noch nit gefchriben geweſen. 
at alfo von derfelben nicht reden koͤnnen. Darvon weitere Cornelius: 
ıLapide in hunc locum; vnd Gretferus in Defenfione Bellarminiana 
ib.4 deverbo Der non ſcripto cap.5.fol. 1833 1644. | 
Da redet Molinæus ein vnd ſagt: Diſer Spruch dienet gautz nicht zu Mol, 217. 
er Sach. Dann der Apoſtel ſagt nicht / daß das jenige / was Timotheus vom 
>aulo gehoͤret hatte / etwas anders ſey / als was er ihm ſchreibe / oder was in hei⸗ 
iger Schrifft geſchribea ſtehe. — 

Antwort. 1. Der Apoſtel ſagt auch nicht / daß das jenig was 
Fimotheusvon Paulo gehoͤrt hatte / eben das ſeye / was er jhme geſchri⸗ OR 
en. So tan dann ſolches Molinzusnicht glauben, er glaube dann et- Weitere ers 
was vnbeſchribenes / vnd ſchneide ſich abermal felbg in die Backen; dañ —— 
re hut mir dem Werck / was er mit Worten fo ſtarck laugnet. 2. Der pi Ti. 
offenbare Text gibt zuerkennen / daß das jenig / was Timotheus von dem moth.ı.v. 
Paulo gehoͤrt / wicht eben das / was er ihm geſchriben / ſonder etwas an⸗ 13. 14. 

— ODooo fi ders 


— 


\ XXVIl. 


Die Rirch 


‘de Lib. 1. Cap. XXIL.$.V. Yußflächten Molinzi wiber etliche 


ders geweſen fey: Dann wann Paulus allein das / was er hat geſchriben / 
dem Timotheo zuuor mündlich befohlen herte/ wurde er auff ſolche weiß / 
geſchriben haben. Lieber Timothee, was ich dir jeg ſchreib das hab ich 
die auch vor diſem mündlich vorgehalten: du woͤll eſt dich deſſen erinne⸗ 
ren / vnd daſſelb fleiſſig halten. Aber Paulus ſagt nichts dergleichen; ſon⸗ 
der er gibt jhme gewiſſen vnderricht feines Ampts; vnnd darnach ſetzt er 
hinzu ; er ſolle beynebens jhme das jenig auch für Augen ſtellen / vnd laſ⸗ 
fen befohlen ſeyn / was er vor diſem mit jhme mündlich geredt habe. Darauß 

klar abzunemmen / daß es muͤſſe etwas anders vnd ſonderbares geweſen 


ſeyn / das er in diſem Sendbrieff nicht benambſet. 3. So haben wie 


TCatholiſche auch das zeugnuß der alten Chriftenheit / und Earhofifchen 
Kirchen für uns; in diſer außlegung; welche Kirch ein Grundveſt iſt der 


Warheit / vnd vns von der Schrift feibft hoch recommendirt wirde, 


III. Der H Paulus ſagt in jetzbeſagter Epiſtel im anderen Capitel. 
Was du von mir in gegenwart viler Zeugen gehört haſt das befilche trewen 
Ceuthen / die da geſchickt feynd auch andere zulehren. Auß diſem Spruch ſchlieſ⸗ 
ſen die Catholiſche / das auch der mündlichen Tradition in der Kirchen 
ſolle ſtatt gegeben werden Auff welchen Spruch (ſpricht Molinzus ) wie 
eben alfo antworten /als auff den vorigen: dann warumb muß eben das jemi 
was Timotheusgehöret hat etwas auders als was befchriben iſt / gen ala 

Aber mein Molinze, wo fteher inder Bibel gefepribeh/ dab 8 chen 
Das / was geſchriben iſt gensefen fen? Steheres aber — 
ſo ſolt du es nicht glauben; oder glaubſt du es / ſo biſt du der dich ſAbs / 
vnd laſſeſt ein vnbeſchribene Glaubenslehr zu / welche du doch mie aden 
kraͤfften laugneſt / vnd widerfichteſt. Fuͤtwahr wann dag jenig / was Ti- 
motheus von dem Paulo gehoͤret / alles waͤre beſchriben geweſen / wurde 
Paulus deſſen auch im Sendbrieff meldung gethan vnd geſchriben haben 
Lieber Timothee, biß ingedenck der ſachen / die ich dir auß der H. Schrifft 
mündlich erklaͤret habe: Stercke dein Gedaͤchtnuß mir widerholier abe, 
lefung derfelbigen: weil dann Paulus der Schrift gar nicht gedencket / 
wird gar vernünffrig gefcbloflen/ eg feye etwas vnbeſchribenes geweſen. 

In der ı.ad Timoth. cap. 3. wird geſagt: Die Kuch iſt ein 


iffein Saul Saͤule / vnd Pfeiler/ oder Grundfeſte der Warheit. So iſt dann ſich erlich der⸗ 
vnd Grund» ſelben zuglauben / wann ſie auch vnbeſchribene Traditiones ung fuͤrhelt. 


feſt der war⸗ 


Auff diß ſagt Molinæus. Das reimet ſich hier auff / wie ein Fauſt auff ein 


heit, 1.Ti- Ang. Dann die Kirch iſt dergeſtalt vnd fo wert eine Saul vnd Pfeiler der War⸗ 


math.3, 


heit / fo fern nemblich Die Warheit / welchein H. Schrift ſtehet / von derfelben vers 


Mo),f, 218. chädiger wird. Alſo nennet auch Gregorius Nazianzenus ju anfang feiner oration® 


ober den Todı feines: Vatters / den Balılinm eine Säule vund Pfeiler — 


Sprh deſt N. Teſtam. fuͤr dile Traditiönenis .i. sr, 
Mind in feiner oration vber Athanafium gibt er jetzt gebachteii Achänalta.chen denn. 
ſelben Ehrentitul. Aber feine meinung ift drumb nıt/ daß er. dardurch dem Bafilio 
oder Athanafio die Macht zufchreiben wolle/ als wann fie der Rirche newe Geſaͤtz 
hetten fürfchreiben/ oder zu der Lehr etwas hinzu thun mögen. Ich gebe auch dem 
Leſer / welcher fich auff die Griechiſche Sprach verſtehet / zud edencken / ob in diſen 
Morten dep Apoſtels; (damit du wiſſen moͤgeſt / wie du dich in der gemeine verhal⸗ 
ten ſolleſt welche ba iſt das Hauß deß lebendigen Gottes / eine Säule vnd Pfeiler 
der Warbeit) 06/ ſage ich / in ſelbigen Spruch / diſe Wort / cin Saͤule vnd Pfeiler 
der Waryeit / nicht vil mehr auff Gott den Herrn ſelbſt / als auff die gemeine ge⸗ 
zogen werden koͤnnen; wann man aur diſe beyde Griechiſche Woͤrter o Es’ zur er⸗ 
gengung deß Sinns vnd der eigentlichen meinung darunder verſtehe / vnd mit eine 
lauffen laſſe; vnd es demnach alſo verteutſche / das Hauß deß lebendigen Gottes / 
welch er iſt ein Saͤule vnd Pfeiler der Warheit. Dann eigentlich baruon zureben / 
fo iſt ja die Goͤttliche Warheit / ober die wahre Lehr Goͤttlichen Worts eine Saͤule 
ond Pfeiler der Kirch. Alforebet Chryſoſtomus vber die 1. Epiſtel au Timoth. 
cap. 3. Die Warheit iſt ein Saͤule vnd Pfeiler der Rirche- So ſagt auch Irenzus 
lib, 2. cap. 12. Die Saͤule vnd Pfeiler der Kirch iſt bas Euangelium. 
Antwort: Ob es ſich reime / werden wir baldfehen. Aber ſchaͤnd⸗ XXVIII. 

lich iſtes. 1. Das Molinæus ſich vnderſtehet / das jenige / was der Ay 
ſtei vonder Kirchen abſolute vnd ohne beding har außgeſagt / nur ceon· Molinæu⸗ 
ditionate vnd bedingter weiß außzulegen: als hette es diſen verſtand: die Bar 
Kirch ıft ein Saul der Warheit / wann / oder fofern fie bey der Warheit a 
beftändig verbleiber. Dann einmal muß def Molinzi anflegung difen mie der. 
- bedingten verftand haben fonft ift fie gantz nichts werih Wer kan aber. Schrift. 

edencken / das Paulusein ſolche Zigeinerifche Ned habe führen wöllen?: 
ee die Zigeiner pflegen alfo su weiſſagen. So du lang lebſt / wirſtu alt: 
Falleſt du in Fluß / ſo wirſt dunaß Eben alfo lautet deß Molinziaußlegung. 
Die Kirch iſt ein Saͤul vnd Grundveſt der Warheit / ſo ſie bey der War⸗ 
heit bleibt. Chriſtus iſt ein Menſch / ſo er anderſt menſchliche Natur hat 
angenommen. Das Wort iſt Fleiſch worden / fo es iſt Menſch worden. 
Das iſt mein Leib / fo es mein Leib it. Wann diſe weiß die Schrifft auß⸗ 
zulegen / vnd auß den abſolutis enunciationibus, conditionatas zuma- 
chen / gelten ſolte / was wurde letſtlich auß der H. Schrifft werden? 


2. Ein groſſer vnderſcheid iſt zwiſchen einem Lehrer der Kirchen 
abfönderlich als wie Baſilius 9nd Athanaſius geweſen) vnnd zwiſchen 
der gantzen Kirchen: gleich wie ein vnderſcheid iſt / zwiſchen einem Bur⸗ 
ger allein; vnd zwiſchen einer gangen Start, oder Gemeind. Ein gantze 
Statt hat macht Befäg zumachen; aber ein Burger allein har es nicht 
Deßwegen iſt dep Molinzi inftanz oder einwurff nichtig. 

3. JR ein groſſe Luchtfertigkeit das Molinzus nicht allein wider 
Do0p ij die 


6 Lib. 1. Cap. XXII.S. VI Puneten / welche in der Airqhen geglauße 
die Sechszehenhundert Jährige Catholiſche Chriſtenheit / fonder auch 


wider feine eigene Lehrmeiſter den Caluinum vnd Bezam in Epiſtola⸗ 
Keichtfers 8. Pauli ( gegen welchen er noch gering zurechnen iſt) darff die Wort ca- 
— Mo-1 lumna & firmamentum veritatis Ein Saͤule oder Grundveſte der Warheit / 
—— ganztz anderſt / und dem klaren Griechiſchen Buchſtaben entgegen mit hin⸗ 
Saͤn. uuflickung anderer Woͤrtlin / außlegen vnd dahin deuten / als wann die⸗ 
ſeibe nicht auff Die Kirchen gemaint weren; welche manier die O. S chrifft 
außz zulegen nichts anders iſt / als ein verkehrung vnd zerſtoͤrung der heilt 
gen Schrifft. Es hat ja freylich Caluinus vnd Beza auch die Griechiſche 
Sprach verſtanden / aber keiner ſo keck geweſen / daß er dio Schrifft am 
klagt / als were der verſtand nicht gang. 
san 4 Daß die Goͤttliche Warheit per eflentiam ein Pfeiter vñ Sau⸗ 
ift per efse- feber Kirchen fey  vernainen wir nicht: hierauf aber folgt mic nichten / 
ziäein grũd⸗ daß die Kirch nit auch nach ihrer maß / vnd per participationem, fönne 
veſt der tir⸗ ein Säuleond Grundveſte der Warheit ſeyn / vnd genennet werden: gleich 
en * als wie Gott vnſer aller Vatter iſt, maſſen wir jhne auch alſo im Vattet 
—““ vnſer nennen: vnnd nichts deſto weniger gibt es noch vnderſchidliche 
tionem ein Vaͤtter auff Erden bey den Menſchen. Alſo tan man auch wol in diuer- 
Srundveft , ſo genere caufz vnnd mir onderfchidlichen verftand fagen/ die Warhett/ 
ber warheit. vnd das Euangelium feye ein Pfeiler und Saͤule der Kirchen; Item die 
Kirch fey ein Pfeiler und Sant der Warheit. Dannfo fern die War. 
heit deß Enangelij/ von der Kirchen erfennt und angenommen wird / iſt 
etwelcher maflen die Kirch auff der Warheit gearünder: tan alfo die 
Warheit ein Grundveſt vnd Pfeiler der Kirchen ſeyn: fo fern aber die 
Warheit def Euangelij durch die Kirchen / vermintelft deß vnfehlbaren 
beyſtands deß H· Geiſts / inihrer Reinigkeit erhalten / offentlich gelehrt / 
verthaͤdiget und fortgepflantzet wirdt / kan auch die Kirch ein Pfeiler vnd 
Grundveſte der Warheit genennt werden 3 
* 
Puncien / welche in der Chriſtlichen Kirchen geglaubt werden / 
vnd doch in der H. ah nicht außgetruckt 
eynd. 


XXIX. 
Ss if ein Auß vilen wöllen wir nur erliche erschlen. 1. Iſt ein vnlaugbarer 
Slaubens⸗ Glaubens Artickel / daß diejenige Buͤcher der H. Schrifft / deß alten on 
nn newen Teftameng / fovon der gangen Kirchen fennd angenommen’ alle. 
—* Hot warhafftig das Wort Gottes ſeyen / welches Doch nirgend in der Bibel 
— — selärt 


. 


werden vnd Bock inder Bibel nicht außgedruckt feyn? 77 
geſchriben iſt Eben fo wenig finder ſich darinn / Daß diefelbe Bücher biß tee fen, fo 


dato feyen gang vnuerfaͤlſchet vnnd rein verbliben: welches doch au doch 
nohtwendig su glauben: Wöllen wir anderft vmb das / was wir in der geſchriben. 
Bibel leſen / gewiß verſicheret / und nicht zweiffelig fein. Wie dann auch Iremdas die 
in der Schrifft nicht gefchriben ſtehet / weiches der rechtmaͤſſige verſtand Bibel unse 
einegieden orısfeye- Daherogibresfo vielfpaltungenund vnterſchied⸗ Zerfallſches 
liche Meynung / fo wol von anderen / ale von den Worten ENrifliz das r 
oſt mein Leib, die Lutheraner fagen ; das iſt mit und vnter dem Natuͤrlichen 
Sroe mein Eeis: die Zwinglianer fagen ; ‚Das bedath min Lib Was die 
Calviniſten ſagen / beſchreibt gar fhön Lutherus an die zu Franckfort. fol. Luther, Tes 
249. liche andere nu / als fle gefehen /das der Karren zu ferm vnd zu tieffin 2. 
den Schlam gefuͤhrt iſt / vnd wiche mehr Lauten will / mie jhr voriges gefchrey/von 
eitel Brot vnd Wein im Sacrament / rg das Maul / vnd drehendie Wort 
anders. Behalten aber gleichwol die vorige Meynung im fit vnd brauch. Sagen 
mir dem Munde. Es fey Chriſtus Leib vnd Blue warhafftig gegenwärtig im 
Sacrament. Wann mu folches der einfältig Mann hoͤret / fo denckt er/fle lehren Stritt zwi⸗ 
leich wie wir / vnd gehen darauff hin zum Sacrament / vnd empfahen doch eitel fchen ben 
rot und Wein. Daun ihre Echren geben auch nichts mehr / vnd meinen auch Tutheriſchẽ 
wichts mehr. ‚Die heimblicheGlofle aber und verfkand iſt der/ das der warhafftig vnd Calvi⸗ 
Teib vnd Blut Chriſti fen wol gegenwärtig im Sacrament / aber boch nur geiff- mifchen vom 
lich / vnd nicht leiblich / wird auch allein im Hergen mit dem Glauben empfangen / den Worten / 
vnd nicht leiblich mit dem Munde / welcher empfahet eitel Zrot vnd Wein / wie das iſt mein 
vorhin. Sihe / iſt das nicht ein teuffeliſch Gauckelſpiel mie den Worten Chriſti Leib. 
getrieben / vnd die einfälsigen Hertzen fo ſchaͤndlich vmb jhr Sacrament betrogen 
ond beraubt⸗· Big hieher Lutherus. Wer fiherjen nicht / was für ein zwi⸗ 
ſpalt zwiſchen diſen Partheyen iſt / nur vmb diſen einigen Spruch Chri⸗ 
ſti? Will der Catholiſchen geſchweigen / die auch ein andere außlegung 
haben. Wo ſtehet aber in der Schrifft geſcheiben der verſtand diſer wort / 
ſolle nach deß Luthers / oder nach dep Zvvinglij, oder nach deß Calvinĩ, 
oder nach der Catholiſchen meynung gelten vñ genoren werden? Es glau⸗ Die ſchrifft 
be derhalben ein jeder theil hierin. was cr woͤll / ſo glaubt er etwas vnbe ohne deuwa⸗ 
ſchribenes / vnd wird ſich in Ewigkeit Molinæus nicht herauß wuͤrcken. töverſtaud / 
Dan Luther für ſich nichts auß der H. Schrifft auffweiſet als die Wort / Sau . 
Dasift mein Lab. Zwingli kombt auch mir difen Worten/ Das if mein parumd offe 
Leis. Caluinus, Das iſt mein Leib; Wir Catholiſche / Das ift mein Ceib; geſtritten 
wir bejeugen aber vnſere Carholifche meinung mir dem durch die wird. 
mündliche Tradition auff vns / won der Apoſtel zeit an / hergekomme⸗ 
nen zeugnuß der gantzen alten Chriſtenheit; daran es vnſerem Gegen⸗ 
cheil mangelt; welcher nichts wenigers als die Schrifft für ſich auff die 
Ban bringet / wann er ſich der Schrifft am allermeiſten beruͤhmet. Dañ 
| | dig 


— — — — 


1864 Lib.I.Cap.KXII.$.VI. Puneten / welche in der Zirchen geglaubt 
= ie allein nach dem Buchftabenineinem falfchen Sinn, iſt fein 
fl . s 


Einanderg Erempelhaben wir Actor. 3.v.2r. da ſtehee von Chri⸗ 
Birice ſto geſchtiben: quem oportet quidem ecelum fufeiperc v{queadtempo. 
bemfprucg Far eltitutionis omnium,&c, Das iſt nach deß Luthers dolmetſchung: 
Ador.z.v. Welcher muß den Himmel einnemmen / biß auff bie geit/baher wider bracht werde / 
21.wieer alles was Gott getedt hat / c. Alfo Luther. Caluinus aber 4. Inſt. c. ı7. 
zuverſtehen num. 29. Oportet Chriftum coelo capi, vel comprehendi;, Chriſtus 
= Con, Maß vom Himmel eugenommen oder begriffen werden / Biß er tsider Fomme die 
eng Welt zueichtenne Voer dife Dolmerfgung Caluini bellagen fid Die 
‘ft miber Concordiften fol. 302.91d fagen/die Sacramentierer Haben den Tert Adtor. 
Calyinum, ;3. Oportet Chriftum, &c. vorſetzlich end boͤßlich verfälfcher: vnd an‘ ſtatt deſ⸗ 
felben geſetzt / Chriſtus muͤſſe vom / oder im Himmel alſo eingenommen / ober vmb⸗ 
ſchriben werden / daß er bey vns auff Erden keinerley weiſe mit ſeiner menſchlichen 
Natur fein tönme/oderwölle. So iſt dan vmb den verſtand diſes Syrugs 
ein groſſer ſtritt; welcher da kompt auß der dundelenconftrudtion, odtr 
inſamen fugung der Wort im Text ſelbs: der alſo lautet or dis —8 
 pirtfze &c. quem oportet colum fufeipere- Vnd dieweil die Con- 
cordiſten, als Vbiquiſten, die Allenthalbenheit der Menſchheit Chriſt 
verthaͤdigen / gebrauchen fie ſich der dolmerfhung deß Luchets zu ihrem 
vortheil hergegen aber weil die Caluiniſten / als Inclufiften, den deib 
Chriſti nach feiner Himmelfahrt / alſo in den Himmel einſperꝛen / daß et 
zugleich keinerley weiß toͤnne auff Erden ſeyn / muß es jhnen ſouil ſeyn / 
XXXI. als der Himmel habe Chriſtum begriffen / vmbgriffen / ober vmbſchriben. Role 
Tutheraner her jeginder Bibel geſchriben die Calumiſten haben den techten Dur, 
— ſtand / vnd nicht die Lucheraner? Oder die Lutheraner haben den rechten 
en Verſtand vnd nicht die Caluiniſten? Vnnd dannoch glaubet etn jeder 
beſchabe · theil fein Verſtand ſey recht: Glauben alſo beyde etwas vnbeſchribenes / 
. 168: fie woͤllen / oder woͤllen nicht. Vnd dergleichen geſchicht in vilen anderem 
ſtellen der Schrifft. Haiſſet das nicht von dem Teuffel dapffer am Mat- 
renfeil herumb gefuͤhrt werden? Wir Catholiſche ſagen / beyde haben 
den vnrechten Verſtand: Die Lutheraner zwar / weil ſie den Leib Chriſti 
allenthalben ſetzen / vnd darumb die Wort deß Apoſtels Petri vbel außle⸗ 
gen: Die Caluiniſten / weil ſie den $etb Chriſti mir diſem Spruch gat uu 
hart einfperren. Dann ob ſchon Petrus geſagt / Chriſtus ſey jeg in im 
melauffgenommen / vnd werde alldorten (verſtehe ordinarie vnd raum⸗ 
lich mit außgeſpanter Preſentz) biß an Juͤngſten Tag verbleiben / maſſen 
wir auch im Apoſtoliſchen Glauben auſſagen; fo laugnet er Doch 
da 
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Baker nicht auch zugleich · im heiligen Nachtmal auff ein andere Sacra⸗ 
mentliche ; oder vnraumbliche weiß fene / oder fein koͤnne: vnd diſen Set, 
ſten warhafften verftand Haben wir von der alten Chriftenheir durch die 
Tradition der Kirchen empfangen, welches auch zweifelsohne der beſte 
sit. Fürs erff. Zu Dt 

II. Ein Glaubens Artickeiſt / das in Bote drey warhaffte vnnd XXI. 
wuͤrcklich durch die Relationes vnterſchidene / jedoch an Majeſtaͤt gar ar en 
gleiche Perſonen / deren feine gröffer / oder tohrdiger / als die ander) ans 
auch nur einer einzigen Subftang, Eſſentz / weſens vnd Natur feyen. Diß gefegrisen/ 
ſtehet aber in dee Schrifft nirgend außtrucklich gefchriben: Dann darirt. das dren 
nen weder von des Subſtantz noch von der Effeng/ / noch von der Perfon / gaus gleike 
noch von der gleichheit einige deutliche meldung geſchicht und daͤs es —— 
nicht ein ſach von Haberſtroh ſene / hat man vor etlich vnd 00. Jahren m Eſſcn in 
Sibenbirgen / als loannes Hunniades, fo dazumahl in demſelben Fuͤr de: H:Dreya 
ſtenthumb gegen Vngarn / dominirte, erfahren; welcher ein Geſpraͤch faltigkeit 
zwiſchen den Calviniſten / vnd AntiTrihitariis, mit diſem Pact anae. — 
ſtellt / daß ſie benderſeits nur folen auß der H. Schrifft diſputieren. AS Trinitarier. 
nun die Anti Trinitarij, weiche diſen Glaubens Artickel von der N. Tehr. 
Dreyfaltigkeit/ ſtarck widerſprochen / jnſtendig begerten / die Calviniſten 
ſolten auß der Schrifft deutlich erweiſen / das in Gott ein einzige Sub⸗ 
ſtantz oder weſen / vnnd drey vnterſchiedliche Perſonen: Item, was 
doch ſo wol die Subſtangz / als die Petſon in Gott / für ein ding ſehen; it 
den Calviniſten die Pfeiff in den Brunnen gefallen / dahero derſelbe — 
Fuͤrſt / der zuvor Calviniſch war / ſich hernach zu den Anti Trinitariis — 
geſchlagen / vnd im ſelbſgen Irathumb anno 1571. den 14. tan Martij — 
geftorben ; wie Ioannes Sommerus Pirnenfis in oratione funebri viffeh 
ben Fürftenzu Claudiopel anno 167r. gedruckt / erzeh'et hat. e 


Vnd iſt wol in acht sunemmen / dag difer abſchewlichen Ketzerey 
der AntiTrinitarier ‚zu diſen erbarmlichen Zeiten / nicht wenig vorſchubß 
in Sibenkürgen vnnd Vngarn / durch die Ealvinifche Sehr / das man “ 
nichts afanben foll/ als was geſchriben / gegeben fey worden. Dann Mi- 
chael Serverus ein fürnemer HauptFeind der H. Drenfaltiafeit/fogu u 
Genff verbränt worden / fhreibt in feinem erſten Buch de erroribus Tri. 
nitatis, man folle wider alle Argument ‚die man für die Dreyfaltiakeit 
fürbringe, der Rechtsgelehrten Regul L. Item apud. $.ait pretorfl.de 
iniuriis , fich gebrauchen / welche difer Inhalts Que fpeciali nota funt 
digna,nifi fpecialiter notentur, neglecta eſſe dignofeuntur. Die ding/ 
welche werth ſeynd / das man fie ſonderbar mercke / waun fiemicht ſonderbar ges 
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merckt ſeynd / ſollen für vbergangen ertenner werben. Derhalben weil in da 
H- Schrifft fein Buchſtab von der N. ‚Drenfaligrie unter difem N» 
men / noch vonden dreyen Perfonen / ned von der Eſſentz /Perfon / vnd 
fuppofito &c. gefunden werde / muͤſſe ja nicht ſo vieldaran gelegen fein 
fonder fine gar wol vbergangen werden. Da aber einer fagen woit / 
wir leſen in der anderen Epiftel Ioan. cap. 5-v.7. Drey feind im Hiwmmel / 
der Vatter / das Wort / vnnd der heilig Geiſt / ond Difebren feind eins. Diego 
ner dir algbald ein AntiTrinitarier;z dife Stell feye zweiffelhafft Dann 
Erafmus vnd Luther haben fie gar auß der Bibel außgemuſtert; wie ik 
Bann in den alten vnd erften editionibus deß Luthers nicht gefunden mer 
den. 2. Esgeſchehe doch auch in difer Stel weder von den Perfonens 
noch vonder Subſtantz / Effeng / und Narur/ keine meldung; dann ing 
Woͤrtlein vnum ſunt, feind eins/ muͤſſe nicht eben von der Eintzten der 
Natur verftanden werden: Sintemal ſolches in der Schriff 
auch pro vnitate charitatis, für die Einigkeit der Lieb und midhrnurpro 
voitatenaturz oder eflentie genommen werde: Könne derhulsen anh 
wol diß orts ſolchen verftand haben t. wie dann die Arianer difen fpruk 
alfo außlegen. Wird auch den Molinzum nicht wentg Schnanfens 
flen /wann er will auß der H. Schrifft die Einigfer der Subftans nd 
Dreyfaltigkei der. Perfonen / ſampt derfeiben gleihheir 1c.. Dagik) 
das drey ding eines / vnd eine drey ſeyen / rechtmaͤſſig od. deuilih of 
ne die vnbeſchtibene Tradition beweiſen ie 
zZXXIM. III ein Glaubens Artikel / dag der 9). * uch yon 
Lin Blau, dem Vatter vnd Sohn außgehe / und weder gemacht noch geboren fın; 
beusartickul Welches doch in der Schriffe nicht geſchriben fieher- Dann Iaan ı 
võ H Bef/ ; ’ 19 
daservom v.26- allein von dem Vatter / aber von dem Sohn kein meldung gefchiät. 
Matterond So glauben wir dann erwag / dag in der H. Schriff nicht riben iſt 
Sohn auß⸗ vnd iſt doch zur Seeligkeit nohtwendig / wie dag Symbolum Athanafij 
gehe / iſt iicht lehret. N 
— IV. Das man die Kinder ſoll tauffen / ſtehet nicht außtruch 
rauffiſt nicht geſchriben / vnd dannoch gen ſolches die Kirch; und halter die Wis 
auß tructuch Derrauffer deßwegen für Ketzer / dieweil fie es laugnen; das die Rinder 
geſchriben. gleben ſpricht Luther in der Epiſtel von der Widertauffe) das idaden wir 
Cuthers auch mit keinem Spruch beweiſen / der fo hell vnd klar herauß ſage / mit folchener 
jengnuß vs ber dergleichen Worten / hr ſolt die Rinder teoͤffen / deun fie glauben auch. Wer 
gindercanff ; 97° auff ſolche Buchftaben zubeweiſen tringet / dem miffen wır weichen / und gi⸗ 
ondonde,  MWonnengeben / wir Andenſie nirgend beſchriben. vnd bald hernach: Weil ſeich 
fepribenen Zindertauffen von den Apoſtelen herkompt / vnd ſeit der Apoſtel zeiten gelweret hät 
Haution. ſo toͤnnen wirs nicht wehren / muͤſſens ſo laſſen bleiben. Iscm. Wir foen Dear 
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bertauff nicht vnterlaſſen: Weil wirs- wicht erfunden / ſonderen alfo vonder Apo⸗ 
ftel jeit her empfangen yaben: Dann man foll nichts ombfloffen oder änderen/was 
man. nicht mie heller Schrift fan vmbſtoſſen. Iren. Perf in allerwelt burch bie 
gange Chriſtenheit die Rindersauffe gaugen ift biß auff diſen tag / iſt kein ſchein nie 
da / bas fie vnrecht ſey / ſonderen ein ſtarck anzeigen / das ſie recht ſey. Da ſehen 
mie wie Luther (zwar wider ſich ſelbs) die Apoſtoliſche onbefchriben«Tra- 
ditãon in diſer nohtwendigen Glaubensſach fo fein zulaſſet. 
Es gibt zwar Molinzus hierauff antwort. 1. ESs ſey nicht noͤhtig / 
Ech viel zubemühen/ Das ander Kan: Aung auf. 9. Schriffe ja —— er z 
Berweife/toeil die Earpolıfche Seribenten folcheo felbe beweiſen / an welcher ertia nz9 pieraufg 
rung fie (die Salviniffen ) ihres theils gnug haben. * 
Aber Molinæus trifft ſich widerumb ſelbs. Dann nimpt er die Prob Mol-kxı9. 
der Catholiſchen auß der Schrifft für den Kindertauff an / ſo muß er auch 
zugleich die vnbeſchribene Tradition, ohne welche man den wahren ver⸗ 
ſtand der Schrifft diß orts nicht haben kan / annemmen; welches jhme 
vnd anderen Calviniſten zuwider; wie zuſehen auß der außlegung der 
Worten Chriſti. Ioan.g.v.5. Es ſey dann ſach / das einer wider geboren wer⸗ 
be auf dem Waſſer vnd H · Geiſt / tan er nicht eingehen in das Nach GOttes. 
Auß diſem ſpruch kan man zwar den Kindertauff probieren / wañ man die 
Wort nimpt tim dem herkom̃enen Kirchen verſtand / welchen bie immer, 
waͤrende / vnbefchribene Tradition, von der Apoſtel zeit an / zuerkennen 
bt: auſſer diſer Tradition aber wird nichts veſtes hierauß geſchloſſen. 
arumben koͤnnen die Lutheraner / als welche die Tradition verachten / 
ſich diſes Spruchs gegen den Widertaͤufferen / mit nachdruck / nicht ge⸗ 
brauchen: Dahero auch Calvinus denfelben lib. 4. Inſt. c. 16.num.25. 
alſo außleget / daß es das anſehen hat / als hebe er die nohtwendigkeit deß 
Tauffs fo wol für die Kinder / als alte / gar auff. Sie (die Lutheraner) 
jrren / ſpꝛicht Calvinus / in dem fie meinen / es werde an diſemort. (Toan.z. v.5.) Def Calvi- 
deß Tauffs gebache / weil fie vom Waſſer hörenfagen. Damm als Chriftus dem ni mehnung 
Nicodemo Die verderbte Natur anzeiger hat / vnd berichtet / das er müffe wider von de Kin⸗ 
‚geboren werden / vnd jener aber ein leibliche Widergeburt sräumere / foerklärer er dertauff wi⸗ 
* weiſe / dadurch uns GOit widergebieret / nemblich durch Waſſer vnnd der die Tu⸗ 
iſt; als wolte er ſagen / durch den Beiſt / welcher in reinigung vnd waſchung theraner. 
der glaubigen Seelen def waſſers eygenſchafft hat. Derwegen durch das Waſſer 
vnd Geiſt verſtehe ich einfälcig ben Geiſt / der da waſſer iſt. Vnd diſe are zu reden 
iſt nicht new. Sintemal ſie gänglıch vberein kompt mit jener / fo Matthæi 3. ſte⸗ 
Der nach mir kompt / teuͤffet mit dem H. Geiſt vnd Fewr. Gleich wie nu mie 
H. Geiſt und Fewr tauffen / heiſſet den H. Beiſt geben /welcherin ber Wider⸗ 
geburt deß Fewrs art vnd Natur bar; Alſo auch auß Waſſer vnd Geiſt geboren 
werden / nichts anders iſt / dann empfangen die krafft deß Geiſts / welche ander 
Seelen das thut / was am Keib das Waſſer. vnd bald hernach: Die fürges 
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brachte einfaͤltige meynung iſt zube halten / das niemand /er ſey dann durch das 
Cebendige waſſer / das iſt / den Geiſt wibergeboren / in das Reich Gottes kommen 
moͤge; Darauß nu offenbar / das zuverwerffen ſey der jenigen Gedicht / welche 
alle ONGETUVSLETEN def ewigen Todıs verdammen. Vnd in einer E⸗ 
piſtel ad loannem Clavvburgum har er von dem Kinderrauff wider die 
£urheraner alfo geſchriben. Manzeucht jenen berähmeen Spruch Chriffi an. 
Es ſey dann bas Jemand Widergeboren werde auf bem Waſſer /2c. Erfffich as 
. Ber vernaine ond leugue ich / das der Widergeburt beß Geiſts alldorten der euſſer⸗ 
sche Tauffbengefüge werde. Big hieher Calvinus: Iſt jhm nun alſo / tote 
fan Molinzus jagen / ſie die Calviniſten haben gnug an der erflärung 
und Prob der Catholiſchen / weſche ſie auß difer Stell Ioannis firnemb, 
lich sunemmen pflegen /für den Kindertauff? Dann fo in diſem orth 
nad dep Calvini meynung / gar nicht von dem euſſetlichen Waſſertauff 
gehandlet wird / fo iſt Die Prob nichtig: koͤnnen derowegen die Calv n 
ſten ſich nicht darmit begnügen laſſen⸗ Hat alfo Molinzus Me vnwar⸗ 
heit fürgeben. BEE Ka 9 
XXXV. V. Mann der Tauff nothwendig iſt zur Seeligkeit / wie die Kirch 
‚Die Materi glaubt / ſo wird auch erfordert / das man wiſſe / in was fuͤr einer maferier 
deß Tauffs muͤſſe / der einſetzung Chriflt gemeß verzichtet werden, Diß 1 
pre nen die Caluiniſten auß Der bloffen Schrift / ohne die Tradition nicht 
ohne die Millen. Dann ſie laugnen / das in dam angezogenen orrb Ioannıs 3.v.y. 
mündfiche das Wörtlin Waſſer eigentlich genommen werde Die Erempla aber de 
Tradition ertheilten Tauffs in der Apoſtel Geſchicht / probieren war / daß dag 
= me blo⸗ Waſſer ein taugliche Materia deß Tauffs ſehe / Probieren Aber nicht / das 
— — alle andere feuchte ding vnıuchrg darzu fenen / vnnd das man durchauß 
werden. nit koͤnne ohne Waſſer tauffen. Deßwegen ſagt Beaa epiſt. x. ad Tho. 
mam Tilium Tomo 3..oper. Theol. Wann Waſſer abgienge end der Tauff 
nicht koͤnte auffgeſchoben werden / wolte er quors alio liquote, mit einer jeden ans 
deren läffigen/ oder gäffigen feuchtig keit / eben fo wol rechtmeſſig / als mit Waſſer 
uffen· Müfte alſo nach dep Boræ meinung der Tanff ſo mit Wein Del/ 
Bier / Milch / vnd reuerenter Menſchen oder Vieh Harn / giltig ſeyn. 
| Laß die diß ein ſchoͤnen Ealniniffen Tauff mir verachtung der Tradition 
XXXVI. auf der H. Schiffe fern. ik — 
sn VI Iſt gleichfals die form deß Tauffs als ein eſſential ſtuck deſ⸗ 
wird ang ſelben nothwendig zuw ſſen. Dife aber wird anf der H Schriffe olkin/ 
ohne die ohne die Tradition nicht deutlich und vngezweifflet erkennen. Die Kirch 
mtndliche hat zwar von ſouil hundert Fahren hero.gealandı, die form Feldes Sa, 
der Find craments ſtehe in difen Worten: Ich tauffe dicht.n Namen deß Darersiic. 
mehe * Wie will man aber auß der Schriffi probieren / daß diſe Wort eben vn⸗ 
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außbleiblich bey dem Tauff muͤſſen außgeſprochen werden? Dann ob 
ſchon bey dem Matthæo c. 28. v. 19. geſchriben ſtehet. Gehet Hin lehret 
alle Volcker / vnd tauffet fie im Namen def Vatters / ꝛc. Go fan doc bierauß — 
(ohne die Tradition der Kirchen) nicht vnwiderſprechlich geſchloſſen 
werden / das in reichung deß Tauffs / der Taͤuffer / eben diſe Wort / Ich 
ta uffe dich im Namen def Vatters / etc. als ein weſentliches ſtuck deß Tauffs / 
muͤſſe nothwendig außſprechen · Dann da einer vorwurffe ; wann in dee 
ES chriffi ſtehe / man ſolle etwas in Gottes oder Chriſti Namen thun / ha⸗ 
be es nie den Verſtand / das manzu dem Werck diſe Wort / Ich thue diß 
in Gottes oder Chriſti Namen / allzeit muͤſſe in actu reflexo, darbey auß⸗ 
trucklich mir der Zungen außſprechen / ſonder es ſeye genug wann man 
neben dem euſſerlichen werck / die jnnerliche intention vnd meinung hat / 
das man es indem Namen / vnd durch den Gewalt vnd krafft GOttes / 
oder Chriſti verzichte: Wie zuſehen Marci ylt. verſ. 17. Ioan. 5.v.43. 
Ioan. ı5.v.ı7. JaLuther lib. de Captiuit. Babyl.titulo de Baptifmo, 
geher fo weit / das er fagt/ der. Tauff ſeye galtig wann.nur ber Getauffte dem 
Tann Namen def Herin empfange/ob ſchon der Täuffer denſelben nicht im Na⸗ 
men deß Herm/ fonder im Namen eines Menſchens ertheilete. Zwingltug lib. 
de‘Baptifmo Tomo 2. operum fagt. Chriftus lesys Baptifmi formu- 
kam a his verbis'non inftituit, quemadmodum Theo- 
logihactenus falso tradiderunt. Chriſtus hat dife formul def Tauffs / die wir Vneinigkeit 
brcuchen ſollen / nmedıfen Worten uicht eingefeßt/ / wie die Theologi bißher mit vn⸗ deß gegen⸗ 
marbiiegelegregaben. Und gibt auch die vrſach · Daun die Aportel Morum Beil? vom 
1 0..01d.29. haben den dem Tanffdife ort nit gehraucht/ fonder haben nur indem DEE Sorm 
Namen Chriftigetauffer- Daruon weitters Bellarminuslib. 53. de Baptiſ. deß Tauffs. 
c. 3. Brencius in feinem Catechifmo cap: von den Tanffy macher es nicht 
beſſer / als Zvinglius. Hingegen aber fügt Beza in queftionibus deJ 
Baptifmoq. 155. dife obangeregte / vnd in der Kirchen bibhero braͤuchi⸗ 
ge kormul zů tauffen / darinnen das gange gehaimnuß / von der heyligen 
Dreyfaltigkeit drutlich vnd namentlich außgetruckt wird / ſeye von Chris 
flo gebotten / vnd koͤnne derhalben feines weas veraͤndert werden. Iuſſit 
Dominus ſpricht er / in hoc myſterio non proprietates perfonales, ſed 
ipfas perſonas, eaſque diftinte inuocari. Dann der Her: hat befohlen / das 
man in diſem Geheimnuß nicht die eigenſchafften der Perſonen / ſonder die Perſo⸗ 
nen ſelbs vnderſchidlich ſoll anruffen. Mit dem Beza halt eg Hunnius de, 
Baptifmo c. 10. Da ſehen wir / wie widerige meinungen in diſer fach 
auch bey dem Gegentheil ſelbs ſeyen. So iſt dann diſet Punct in der 
Schrifft nicht ſo außtrucklich geſchriben / daß er ohne die Tradition der 
Kuchen koͤnne eroͤrieret werden. 
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xxxvii. VII. Iſt auch einwichrige Glaubens ſach / das die / ſo vonden Ku 
SinGlau⸗ geren rechtmeſſig getaufft worden / nicht widerumb ſollen getauffet wen 
bẽs Artickul den / daruon Dach in der Schrifft nichts deutliches: ſonſt wurde der hei. 
dou dem Ar lig Cyprianus nicht einer anderen meinung geweſen feyn. S. Augufti 
ru nus lib. 2. de Baptifmo contra Donatiftas c. 7. ſagt. Quam confuetu. 
nicht deut dinem( nonrebaptizandi baptizatosab hzreticis)credo ex Apoftolica 
lich ertläret Traditiene venientem, welches er lib. 5. c. 25. widerholer: das iſt fonil, 
if. Ich glaube difer brauch / das man die von den Ketzeren getauffte nicht foll wider 
tauffen/ tomme durch die Tradıtion von den Apoſtelen her. 
Einwurff Wider diß wirffiMolinzus ein. 1. Dil Teuth ſehen ſeelig worden / die 
deß Molinzi ihr lebtag von diſem Streit nichts gehört haben. 2. Sie / die Caluiniſten / habes 
fol.218.219, wicht ein ſolche meinung / als wann die Ceuth darumb ſolten von ber Seeligkeit 
außgeſchloſſen ſeyn / ob fie gleich nicht getaufft ſeynd / wofern nur der mangel dih⸗ 
fals nicht an ſhnen geweſen / ſondern etwa von einer anderen vnd ſolchen verhinde⸗ 
zung / wo zu man keinen rhat gewuͤſt / hertommen. 3. Befinde man Das chen diſe 
Frag auch in 8 Schrifft hre eroͤrterung habe: dann man ſehe in derſelben das die 
beſchneidung ber sehen Abgoͤttiſchen Staͤmme Iſraels ben den Juden für — 
und recht paſſiert vnd gehalten worden; Sintemal kein Geſaͤtz verhauden / d 
fie. verbunden gewefen/ ſich auffs newe beſchneiden zulaſſen. Vnd bey ihnen wa⸗ 
* re die Beſchneidung eben das / was bey ons die H. Tauff iſt. 
DD geſtallt Antwort, 1. Es iſt nicht einem jeden zur Seeligkeit vonnoͤ⸗ 
nichtallen zen/von diſem Stritt außtruckliche wiſſenſchafft zuhaben; wie dann nit 
en andere Blaubens Artickel feynd/ die nicht alleund jede Menfchen auf 
artichef guy trucklich / au erlangung deß Himmelteichs / glauben muͤſſen; fonder «8 
Seeligkeie iſt vilen genug, daß fie die ſtuck deß Apoſtoliſchen Blaubeng explicite vñ 
nohtwendig / außtrucklich glauben; das vberig implicite; in dem fie berais ſeynd der 
—— lich Kirchen / vnd ihren Glaubens erklaͤrungen in Strittigkeiten zuglauben. 
zuglauben? Wie bey dem H. Thoma Aquinate 2. 2.q. 1. a. 9. q. 2.art.5. zuſehen. 
Vber diß fo iſt ein vnderſcheid zwiſchen den Vorſteheren der Kirchen pi 
anderen Glaubigen. Die Vorſteher muͤſſen Ampts halber mehr ſachen 
wiſſen / damit fie auß der Gefahr Die Seelen erretten moͤgen / welche ande⸗ 
sen zuwiſſen nicht obgelegen ſeynd. 
2. Go die Caluiniſten nis der — das ein Vngetauffter 
verdampt werde / was folge darauß / als daß der Tauff nur ein enflerlicge 
XXX VIII. unnötige Ceremoni ſeyꝰ Mailen and Caluinus in der oberwehnuten 
Ob der Tauf Epiftelan Ioannem Clawburgum gefchriben. Man ſoll (ſpricht er) als 
Ben den Cal· wegen diß principium, oder diſen Grund behalten / den Rinderen werde durch deu 
viniſten not» Tauff me verlihen / daß ſte Rinder GOttes vnnd Erben werben / ſondern weil fie 
wendig zur ſchon zuuor ben Gott darfiir gehalten / ſo werde die gnad der auwunſchung durch 
Seeligkeit den Tauff an jhrem Fleiſch verſiglet. Sonſt wurden fie die Widertaͤuffer mit tus 
fey- recht vom Tauff abtreiben Dann es fen dan ſach / daß die warheit def *22* 


> 


Fe | 


wæerden / vnd doch nicht in der Zibel außgebruckt ſeinnd.  Wmr 

en Zeichens Ihnen befinde/ wird es ein lauttere entheiligung ſeyn wann Deß Calvi. 
* e * Kart ge Difes Seichens er a zulaffen ni .. 
there. Kerners da einer Ihnen den Tauff verjagen wolce/ haben wir beraitse Ant⸗ hiervon. 
wort, fie ſeyen ſchon ondır der Hand Chriſti / vnd auß den Haußgenoflen GOttes; 
fintemalder Bund dep Heyls/ welchen Gott mit den Glaubigen machet / auch ben 
Aınderen gemrin iſt; wie dann auch bie Wort lautten: ch will dein Gore fi 
vnd deines Saamens nach dir. Wann diſe verheiffung nicht voran gieng/ dur 
welche Gott die noch nit geborne Rinder der Glaubigen anwanſche / wurde man fie 
gewißlich vnrecht tauffen. Alſo Caluinus / welcher eben dergleichen auch 
in Antidoto Concilij Trident. fefl. 6.cap. 5. geſchtiben · Wann SOTT 
(fpeicht er) die Ainder(derÖlanbigen / hat angewanſcht / was für ein Schmach 
geſchicht der verhaiſſung Gottes / wann man darfaͤr halt / als wann dieſelde für fich 
ſelbs ohne ben Tauff nicht genug waͤre zur Seeligteir Auß welchen Worten 
zwey ding zumercken. Erſtlich das einer ein Kind Gortes vnd Erb def 
Himmelreichs / durch die gnad der anwünſchung ſchon würcklich ſeye / ehe 
Daßer getaufft iſt. So bedarff er dann sur Seelizfeir deß Tanffs weiser 
nicht / und tan einem ſolchen der Himmel nicht fehlen; dann Die verhaiſ⸗ 
ſung Gottes / der feine Wort nicht zu Waſſer machet / iR vnd bleibe wahr / 
fie werde gleich mir dem Tauff verſiglet oder nicht · Zum anderen / dieweü 
man nicht wiſſen kan / welcher Menſch / durch die Gnaden wahl predeftir 
niert ſeye / oder nicht / folgt auß diſet Lehr / daß es beſſer fen man vnderlaſ⸗ 
fe den Tauff gar / als das man jhne mit gefahr einer profanation,, vnnd 
groffen.entunehrung brauche. Sintemal die jenige / welche pr=deftiniert 
ſeynd / auch ohne den Tauff vn fehlbarlich ſeelig werden: den anderen aber 
iſt er nichts nutz / vnd wird noch darzu geſchendet videntheiliget. So jr⸗ 
ret man dann am allerwenigſten / wann man jhn gur vnderlaſſet / vnnd 
weder junge / noch alte meht sauffer. Haiſſet dag nit dag Kind mir dem 
Bad außſchütten / vnd dem Tauffgar vrlaub geben? 

Nicht vil beſſer machens oie Lutheraner / welche ob fie ſchon in der XXXIXX. 
Augſpurgiſchen Confeſſion art 9. außtrucklich die Widertaͤuffer (dab Wybie Lus 
fie ohne den Tauff ſeelig) verdammen / fo lehren fie doch jeginggemein( der theraner vom 
Angfpurgif&pen Confeflion ſtracks vnd offentlichzumider ) dag auch die der nohetnds 
Kinder ohne den Tauff feelig werden, und alfo der Tauff zur Seeligkeit —* 4 
denſelben vnnoͤhrig ſeye / auff aut Widertaͤufferiſch; wie zuſehen bey dem gen, 
Fræreiſenio de Eccleſ. pag 156. vnd in Anthropologia Meifneri, De» 
cade. 1. difp. 7. q.1. Was iſt aber diß anders / als den H · Geiſt Ingen 
fraffen ? Seind nicht alle Menſchen in der Erbſand empfangen? Pfal. 50. 

v.7. Waren wir nicht der Natur nach Rinder def Zorus / "als wie andere? 
Ephel.2.v.3. Wie werden wir aber Kinder Gottes / vnnd von der Erb 
fünd abgewaſchen vnd geheyliget / als durch das Bad dei Waſſers indem 

wor 
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7 Moredefi Eebens? Ephel: 5.v.26. durch das Bad der Widergeburt vnd er 
newerung deß H. Seifts > ad Titum 3. v. xy. Dahero fagt der H Augufi. 
S. Amen ruslib. 3.deanima & eins origene. Noli credere, noli dicere, noli 
— Tauf docere, infantes antequambaptizentur, morte przuentos, peruenire, 
Die Rinder poſſe ad originalium indulgentiam peccatorum, fi visefle Catholicus. 
nicht ſelig Blaub du nit / ſag du nit / lehr du mie / daß die Rinder / fo vor dem empfang def 
werden. a ſterben Fönnen nachlaffung der Erbfünd erlangen / wann bu wilt Catze⸗ 
liſch ſeyn. 
VBeaucwor⸗ Da ſihet der Chriſtliche Leſer / wo man hinfompr/ wann man die 
ung eines S)- Schrifft anderſt / als vns die Kir durch mündliche Tradition Ich, 
SEinwurffs ret / willaußlegen/ vnd diefelbe Tradition verachten? Geſtalten von den 
Calvin, Caluiniſten geſchicht / in deraußlegung deß Spruchs Ioannis 3. verl. 5. 
Ä dardurch fie lerftlich den Tauff dar augmufteren. Bndirret Calumus gar 
grob / wan er vermeinen / trafft deß Bunde, weichen Gott Mir dem Abra- 
ham Genef. 17. gemacht. Werden alie Kinder der Ölaubigen feilig: 
dann ſolches verfprechen geher dem Buchſtaben nach auff das Sand 
Chanaan, dem Beift nach/ kan es zwar auff die ewige Seeligkeit gedom⸗ 
tet werden / hat aber alßdann nicht dıfen verſtand / als warın alle die’ 
welche nach dem Fleiſch yon dem Abraham gezenget ſeynd worden / and 
Erben deß immelegice ſeyen: ſonſt muͤſten noch auff diſe Scund abe 
Juden ſeelig werden / welches nit wahr iſt. Hette auch Paulus grob ar 
faͤhlet / da er zun Roͤm am 9. v. 3. geſchriben; Jacob habichgelieser: 
far aber hab ich gehaſſet / ac Da fie doch beyde auf den Lenden Abrahams 
vnd von glaubigen Elteren hertommen. Be 


XE; 3. Mir dem Exempel vonder Beſchneidung wird Molinzus def Rt. 

Ob durch dz tzertauffs gültigkeit auch nicht probieren; dann fonften gleichfals folgen 
Kerempel v5 wurde / dag man die Kinder nicht dörffte vor dem achten Tag tauffen; 
her diemeil fie nicht vor dem achten Tag haben mögen beſchnitten twerden, 
tigteicden 2 Das man die fo Weiblichen Geſchlechts feynd / gar nicht nöcfre 
Bessercaufs tauffen: dieweil inder Schrifft das Gebott der Befchnerdung Genel17. 
probiert v. 14 nur die jenige welche Mannlichen Geſchlechts waren, barreffen. 
werde 3. Hat die Beſchneidung natuͤrlicher weiß nicht können zwernial beſche⸗ 
hen: Deßwegen auch kein ſtritt. Dann nach dem die Vorhaut deß Flei⸗ 

ſches einmal iſt weg geſchnitten worden / hat ſie nit mehr koͤnne befchnit 

sen werden. Der Tauff aber fo in der —5 mir Waſſer/ vnd gu 

wiſſen Worten beſtehet / kan gar wol natürlicher weiß oͤfftet widerholet 

werden Laft ſich derhalben nicht durchgehend von der Befcenrıduna 

auff den Tauff folgereyen machen. Vnd iſt alſo die Prob de Molinzi 

Ei J nid. 


\ 


vwerben / vnd doch in der Bibel nicht aufgedstich fett ey 
nichtlg. 4. So wenig ſteher deutlich in der Schrifft geſchriben / bag die 
Beſchneidung bey den 10. Abgoͤttiſchen ſtammen Iſraels ſeye gültig ge⸗ 
weſen; als wenig geſchriben ſtehet/ ſie ſeye ungültig gemefen ; So 


Bat dann Molinzus auß der Schriffe noch nichts probiert. 5 Der 


ein mal das H. Nachtmahl gültig vnnd rechtmaͤſſjg empfangen / fat 
daſſelbige der H. Schrift gemäß wider und abermalcmpfungen. Was 
rumb fan er dann nicht wider geraufft werden? Da lege Molinzus 
ms auff: oder kan erg nicht / fo befenne er / das auß der Schrift al. 

ein dife fach nicht möge erörrert werden. Hiervon befichtige der Leſer 
Bellarminum lib.2.de effedt.facram.cap. 22. ond fan ſich gegentheil al 
hie mit dem charadtere baptiſmi niche beſchuͤtzen / dieweil die Calviniſten 
vnd Lutheraner difen characterem gang verneinen. j 


Ein Glau⸗ 


VIIL Iſt ein Glaubensſach / das die heiligfte Mutter GOttes denoarucei 


Marıa in der Geburt vnd nach der Geburt ein vnverlezte Jungfraw ka 


chafft Ma- 


jmmerdar verbliben ſey · Diß aber fan auß der Schrift allein nicht er- 7 


wifen werden. villeicht ſagt Molinzus, mit dem Petro Martyre in Rom. riz, fo ohne 
4. poſt med. Franciſco Iunio contra Bellarm, controv. 1. lib. 4. cap.g. die Traditis 
nota 5. vnd etlich anderen Calviniſten / es fen nicht noͤhtig dag man Mt probient 


diß glaube; oderer bekennt fein rund mir dem Beza (thefi 9. exzı.quas * 


illi exprobrat Tacobus Andreæ) das Jungfrämliche Schloß Mariz fege in 
der Geburt eroͤffuet / vnd verlegt worden. Aber daß das widerfpiel ein Blau. 
bens Artickel fey / bejeuget die verdammung def Helvidij , welcher von 
der alten Chriſtenheit einhelliglich tft deßwegen für ein Ketzer gehalten 
worden /diemeiler ſolche Jungfrawſchafft Marie in : vnd nach der Ge⸗ 
burt / gelaugner ; wie sufehen bey dem H. Hieronymo contta Helvi. 
dium, S-Auguftino de kæreſ. cap.84. Epiphanio Heref.78. Dann kei. 
ner für ein Keger gehalten wird, / er glaube dan etwas / fo einem lau 
bens Artickel zuwider laufft. 


XLI. 


IX. Iſt ein Glaubensſach / das man dag Oſterfeſt nicht mic den Yin Glau⸗ 
Juden eelebriren; noch auch ſonſten den Sabbath / ſonder / an ſtatt def. bens artickul 
felben / den Sontag ſol / auff Chriſtliche weiß feytlich halten. Wo ſtehet Kater Feen 
difes in des H. Schrift geſchriben ? und dannoch feind die Quartadeci- man cs nicht 
maner vnter die Keger gezehlet worden / dag fie die Dfkeren mir den Ju, am&Sabbark 
den haben wider das Gebott der Kirchẽ gehalten. Wie beydem H Au- halte. 


guftino, Epiphanio, vnd Tertulliano zufehen. Darvon fonderlich im 
Megenfpurgifchen Colloquio fels. 10. Lauing. edit. fol, 300. 301. &c., 
weirläuffig gehandier worden. Soberrifft dann dife ſach den Glauben / 
vnd iſt nicht nur ein laurere ceremoni; maffenich auch in Aranca Tubin- 
genfi cap. 1.fol.8. 9.& ſeqq. erwifen. SITE Was 
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Molinzus Was den Sontag bereifft / halt Molinzus widerpart / vnnd ſagt 
halt wider ⸗ der leſuit Ribera ober das erſte Cap. Apoealypſ. Da er diſe wort außlegt / 
part vom ward an einem Tag beß HErrn im Geiſt enzucki; fage alſo: Rllhier ſehen wir/bas 
Somag. bie —* deß Sabbats zu der Apoſtel zeiten veraͤndert / vnd auff dem * 

verlegt worden. Wie dann auch Paulus. 2. Coloſs. den Chriſten die Krenbeit ai’ 
das fie nicht mehr an den Sabbath / oder an den letſten Tag in der Wochen gebum 
ben fein follen /in dem er ſagt; Eaſt euch niemand verbammentvegen Spaß md 
Trancks / zc.oder Sabbaren/ fonur fchattender zutänfftigen Dinge geweſ 

Dann allda lehret er / das die Chriffen darumb nicht zuverdammen / ob fie alach 
den Jadiſchen onterfcheid der Speife/ oder jprer Seyrräg vnd Sabbaten m 
sen. endinder Apoftel Befchtchtcap.2o.v.6. vnd 1. Corinth. 16. v. 2. ‚fühet 
das man bazumal habe pflegen auff den erſten tag / in ber wochen offen 
famblungen der Gemeine zuhalten / ond die Allmufen vor bie arm ei 

So iſt auch dife Haltung der Lage Fein an ihm ſelbſt ond feiner Eygenichaffeuumd 
Natur nach zur Seeligkeit nohtwendiger Kehrpunct oder Artickel. Vlöhrig ifes 
zwar jur Seeligteit/das man den Sontag heilige / vnd felbigen 255* 








gen Derfamblungen mit heiligen ſachen vnd verrichtungen zubriuge. 
omb der vrſachen willen / als ob derſelbe tag ſeiner Natur nach beſſer wäre 
va ein anderer Tag: Sonderen darumb / weil es noͤhtig iſt zun Seeligtet dns 
er nicht Zanchfüchtig fen / vnd fick von der vereinigung der Gemeine wuchknbs 
ndere. | 
Bee, wide Antwort. 7. Molinzus ſolte anfder H. Schrifft flanprali@ 
zum we. ren / das man miiſſe den Sontag für den Sabbath feyren; da bringter 
den Riberam auff die Bahn / welches ein Predicantiſcher abfprung il; 
Dann ob gleich Ribera darfür halter man habe anf der Ofimbarung 
loannis cin Prob für den Sontag / dag er an flat def Sabbats ſol ge 
feyrer werden ſo it doch in der H.ScHrifft nicht gefchriben, das dir my 
sung deß Riberæ vnfehlbarlich recht ſere. Vnd dahero fan alein 
diſes Scribenten wort kein Calviniſt / der nichts glaubt / als was geſchr⸗ 
ben iſt / begnuͤgt ſein Ioannes nennet zwar. Apoc ı.den Sontag; ſagte⸗ 
ber nicht / das der Sabbath in Sontag ſeye verwaͤchslet worden; Daran 
‚Das man doch der ſtritt iſt; vnd deßhalber Schrifftẽ begehrt werden. 2Scſtet 
auch —* der Apoftel sun Coloſſeren gebe Freyheit / das man den Sabbaifinidie 
feyrlich hal mehr zuhalten ſchuldig ſey / ſo fagt er doch fein Wort / das man eben 
sen/wird darfuͤr den Sontag mir feyren begehen muͤſſe: Dann da je ale Wochen 
aufs der ſoll ein Feyrtag gehalten werden haͤtte ſolcher fo wol auff einen anderen 
SE Tag, als auff den Sontag fönnen angeſtellt werden. Wird derhalben 
Ar Bun, auch hieran der Sontag noch nicht anugfamb probiett. 3. Auß dır 
fen. poftcl Befchicht. cap. 20. v. 6. fan Molinzus auch nichts onnzerweiflerd 
ersorifen. Dann die Magdeburgenfes Centur. 1. lib. z. cap. 6. col.503 
verftchen denfeiben ort nicht von dem Sontag  fonder von dem br 


werden / vad doch inder Bibel nicht außgebruckt ſeynd 175 


bach: welches Calvinus ſelbs (in Acta cap. 20.) für etwelcher maſſen 

glaubwurtdig haltet. 4. Noch weniger beweiſet er / auß dem Text· ı Co- —— d 

rinth. 16. v. 2. Dann Calvinus daſelbſten ſolches aufirendklich wider gyipeg, * 

ſpricht: Nihilo magis recipio, ſagt er/quod idem Chryſoſtomus Sab- 

batum pro die Dominico poſitum exiſtimat: nam veriſimilius eſt Apo- 

ſtolos diem initio retinuiſſe jam vſitatum. Poftea judaica ſuperſtitione 

coactos, illo abrogato alium ſubſtituiſſe. Eben fo wenig nimb ich an / das 

Chryſoſtomus⸗ vermein / der Sabbath ſeye für den Sontag gefert worden / dann es 

iſt glaubtoßrbiger / dle Apoſtel haben am anfang den gewoͤhulichen tag (ju jhren 

Berfamblungen) behalten; vnd ſehen erſt hernach / wegen def Judiſchen Aber 

glaubens / gedrungen worden / den Sabbath abzuthun / vnd einen auderen Tag 

darfar anzuſtellen. s. Kein Catholiſcher ſagt / das diſe haltung gewiſſer 

Taͤge / an ihm ſelbſt / vnd ſeiner Eygenſchafft und Natur nach sur See⸗ 

ligkeit ein noh wendiger Attickel ſey; ſonder wir ſagen / das der Sontag / 

vnd nicht der Sabbath / darumb muͤſſe nohtwendig gefeyret / vnd auch 

arfo zu feyren geglaubt werden / dieweil es Gott durch die Apoſtel alſo ge⸗ 

ordnet / vnd durch die Kirchen diſe ſeine Ordnung vnd Willen vns zu⸗ 

wiſſen gemacht Weil dann Molinzus ſelbs bekeñt / Es ſey noͤhtig zurSe⸗ Molinzus 

Iigteit / das man ben Sontag / vnd nicht den Sabbath heilige; und Doch ſolches wird auß 

auß der H- Schrifft nicht kan ohn die Tradition der Kirchen probiers feinen Wer⸗ 

werden ;folge vnwidertreiblich / dag etwas zur Seeligkeit nohtwendiges fen — — 

zuglauben / vnnd zuhalten fen / welches nicht auß der Schrifft , fonder erwas ons 

durch die vnbeſchribene Tradition allein erkañt wirder. befchribenes 
Letſtlich machet Molinzus difen Einwurf. In fumma von allen difen glaube. 

wier Puncten / wie auch von vılen anderen /fageich alfo. Sie fichen eineweber Zin anderer 

in der H. Schriffe mie außtrucklichen / oder doch gleichgeltenden Worten / oder Zinmwurff 

Durch ein auffrichtige Confequentz vnd Kolgeren: oder aber fie fichen gar nicht Molinzi fol, 

darinuen Stehen fie nun auffeineoder andere jetz beruͤhrte weiß darinnen / ſo has 229. 

ben wir diffals / was wirbegepren; vnd man kan alsdañ felhigen Punct wor feine 

vnbeſchribene Tradition aufgeben. Sechen fie. aber gar nicht / vnd auff Feinerley 

weiſe ın ber, Schrift / fo fage ich / das fie auch zur Secligkeit nicht noͤhtig 

feynd. De XLII. 


Antwort. Ich nimb für befant an / das Molinæus auch die Ob die con- 
auffrichtige confequentz, vnd folgen auß dee Schrift für Glaubens⸗ — 
Artickel zulaſſet / im maſſen auch Beza de Ecclef. notispag.ı137. vol 2. Schrifft ge⸗ 
‚Theolog.Tra&.edit. Genevenf.anni 25 82- zugelaſſen; vnd ſag / Moli. made wer⸗ 
nzus flagefihfelbs. Dannızi WoRcher es gefchriben / das auch den Zuzulaſ⸗ 
das jenig / was auf der H. Schrifft durch Folgereh gegogen wird / nohr Koma, 
wendig zu glauben ſey? da lege Molinzus Schrifft auff· Sagt er / es in wider Ag 
| | ag ij gebe ſelbſt. 


r 
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gebe es die Natuͤrliche vernunfft / das wahr ſey / was auß der Warheit 
durch gute Folg geſchloſſen wird / ſo ſagt man: Ein anders iſt die ver⸗ 
nunfft / ein anders iſt dag geſchribene Wort Gottes. Die vernunffr 
wird ſonſt offt von den Calviniſten abgewieſen. Warumb fol fie dan 
da bey jhnen gelten? foift auch als gleich widerumb die Frag, wo diß von 
der vernunfft in der Bibel gefchriben fey 2. ft es nicht geſchriben fo if 
es nicht das gefchribene Wort Gottes : nnd iſt alfo nicht wahr / wag 
fonften der gegentheil / vnd fonderlih Molinzus droben im 5 3.Capirel/ 
fol,2 10. vnd a 1. lehret / das alles was zur Seeligkeit zuglanbennöhrig 
* iſt / in der Schrifft klar vnd außtrucklich geſchtiben fey-- Iſt es aber 46 
ſchriben / ſage Molinæus, wo? 

2. Was auß der H. Schrifft nur durch Folgerey ae wird / 
ftewrer ſich eben fo wol auff die Tradition, als auff die :Sinte 
mal die Schrift / wann man auf derfelben einen gültigen ma 
hen will zuvor muß ſicherlich / vnd vnfehlbarlich erfene und in hrem 
rechten verſtand verftanden werden: Welches ohne Die mändliche Tras 
dition der Kirchen / wie fehon vielfältig oben probiert worden / unındg 
lich · So ift dann auch vnmüglich ohne foldye vorgehende Tradition cb 
nigen rechtmaͤſſigen Schluß zumachen: Deromezen iſt ſolcher Schluß 
nicht allein auß der Schrifft fonder auch auf der Tradition , von web 
cher Die H. Schrift refpettunoftri, dag iſt / in anſehen vnſer / ihre Aus 
thoritet hat. 

3. So iſt auch auß der Dialectica bekannt / daß das jenige / was durch 
rechtſchaffene confequenz oder folg geſchloſſen wird / von dem anderen / 
darauf es kompt / als wie canfa und effectus vnderſcheiden / vnnd nicht 
gang allerdings eins ſey; ſonſt wurde idem per idem probieret / welch 
ein nugatio, vnd vergebene Arbeyt waͤre Der Schluß iſt zwar in ſeinem 
principio implicite vnd virtute, dag iſt verborgener weiß, vnnd als wit 
Die Frucht in der Wurtzel begriffen; aber nicht explicitè formaliter., 

oder außtrucklich. So ift dann dag jenige / was nur Schlußweiß auf det 
9). Schrifftfolger/ nicht formaliter vnnd außtrucklich die N. Schrifft. 
Dee Iſt derhalben auch nicht das gefchribene Wort GOttes. Wann dann 
Baum. Dʒ ſolches eben fo wol zuglauben iſt / als was geſchriben iſt / wie Molinzus 
‚antecedens Mil, folgt’ das auch etwas / fo nicht gefchriben / zuglauben fen; dann (6 
ifnicht das wenig als man fan fagen/ der Apffel fen der Baum; oder Dagconle- 
‚eonfequens, quens fey Dagantecedens, oderdie vrſach fen der effect; alfo wenig tan 
man ſagen / das jenig / was auß der Schrift allein folgt / ſeye die Schrift. 
Dann was in der Bibel geſchriben i dag kan man in des Bibe Re 
- vn 
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ond fefen ; was aber eiſt herauf durch einen difeurs gezogen wirdt / daß 
kan mandarinn weder ſchen / noch leſen / weil es darinn nır aufgereneht/ 
noch geſchrihen eher, Ho iſts derhalben nicht cine, Zum Exempel. 
Auß den Worten deh him̃liſchen Batters Matth. i 7. V. 5. Diß iſt mein ge⸗ 
ficpter Sohn : hue horet an. Wird recht geſchloſſen / das man der gantzen lehr a 
Sprifti fol'glauben geben. Doch fan keiner ſagen / daß die ganne Lehr 17. v.5. 
Chriſti/ in fo wentg Worten außtrucklich begriffen ſey. Diß iſtmein 
4. Zu einem gang vngezweiffleten Glauben / deſſen / fo auß det — 
9. Schriff allein folgweiß herauß kombt / iſt auch vonnoͤhten das man Sohn. 
ongezweifflet wiſſe / ob die folgi oder confequenz gut vnd auffrichtig ſeye / 
oder nit; ohne welches keiner fan ſicherlich vnd gewiß dem Schluß bey⸗ 
fallen. Nun aber findeſt du diß nirgend in der Bibel geſchriben / daß DU en einer ſe⸗ 
diſen oder jenen dilcurs, den du auß der H- Schrifft gemacht haft / fo vil den Foig / die 
die formam belangen chut / eben recht / vnd ohne fehler getroffen habeſt / auß der N. 
ſonder ou muſt ſoſches auß der Dialectica erlernen. So muß dann bey ſchrifft 
einer jeden ſolchen fig eiwas geglaubt werden/ welches nit das geſchri⸗ — — 
bene Wort Gottes i 07 ö etmas/bas 
5. Iſt jhm alſo wieMolinzus ſagt / das auch dasjenige nothtwen ⸗ nicht geſchri⸗ 
dig zuglauben / was auß der Schrifft rechtmeſſia geſchloſſen wird / ſo folgt ben . 
vnwiderſprechlich / das man die vnbeſchribene Traditiones der Kirchen Molinzus-- 
auch nothwendig glauben vnd annemmen muͤſſe; als welche folgweiß ſaſfet ſetz zu / 
auß der SI. Schrifft ſchon lengſten von ung probiere vnd erwiſen ſeynd. was er zw 
Gibt vns derhalben Molineus jetz ſelbs mir beyden Haͤnden / was er vns v 
Muor hat mit allem Gwalt nemmen woͤllen; vnd haben wir Catholiſche / 9% 
und nicht er / was wir begehren: was bleibe dem Molinæo vber / als daß 
ers wie ein Wetterhan jetz weiß/jen ſchwartz ſaget / vnnd die Leuth ber 
trieget? 
In welcher Kunſt er ſich auch in dem 57. Capitel ſtattlich geuͤbet; 
darinnen er dem Cardinal Perronio auff die vorgeworffene ftellen auß 
den Altvaͤtteren / für die vnbeſchribene Traditionen, als dem Tertullia- 
no, Bafilio, Epiphanio vnd Auguftino antwort zugeben ſich vnderſtehet. 


Einwurff Molinzi wider Perronium, . 


1. Gagt ers diſe Därter reden daſelbſt von folchen Traditionen. die nur Mol.f. 221. 
eufferliche Kirchen policen / oder ſonſt andere ihrer Natur wach mistelbare ding bes 
treffen, oder ſonſt in der H. Schrift grund haben / oder vom der Nömifchen Kirch 
ſelbſt nicht approbicre werden / vnd dahero keine Apoſtoliſche Traditiones ſeynd / man 
bekenne dann / das man von den Apoſtoliſchen Traditionen abgewichen. 2. Neben Mol.fı 222. 
diſen Traditionen von welchen die Roͤmiſche Do abgetresien/ schen bie Altvaͤt⸗ 
aaa Mi = ÜRR 


678 Lib.I. Cap. XXIL$. VE. Puncten / welche in der Rirchen geglatıf d 
ter auch von deu Traditionon, welche / wiewol fie in Gottes Wort mi außged ruck ⸗ 
sen ne. wicht ſtehen / min Br. pe Er da ift die 
Tradition, welche Bahlius angemeltemorth allegiret, das man nemblih SOET 
den Vatter vnd den Sohn mie einerlen Kob ennd Ehr räpnıen vnd preufen folle. 
Danm weil die H. Schrifft fage/ daß der Her Chriſtus Gott ſey / vnd daß er es 
für keinen Raub achte / GOtt gleich zuſeyn. Item das Er vnd bder Vatter «ins 
ſeynd: So folge das Ihm auch einerley Ehr vnnd Preyß mit dem Vatter gegeben 
werden muß. Eben das ſage ich auch von dem / das manbie von den ver⸗ 
richtete Tauffe que fein Läffer/ welches wir droben erwiſen / daß es in SSEes 
Wort gegründes fey/rc. u ei 
Antwort. 1. Daß die benambfere Altvaͤtter auch vnbeſchr ben 
Traditionesrfenner/ weiche nicht nur die euſſerliche Kirchen Policy 
oder fonft mittelbare ding/fonder wahre vnd norbwendige Blaubene Ar 
tickel betreffen / iſt cheils Schon mir ihren Zeugnuſſen erwifen/ und wir 
theilg noch weitter erwiſen. | re 

IM. Tertullianys lib. de præſcript. fonderfich fm 15. 17. 19.20.41. 
reed 22.32. 35. 36. vnd 37. Capitel bemuͤhet ſich vil / damit er bewceiſe / das 
hide man vergebenlich mie den Kegeren auß der Schrifft difputiere, welche / 
tionesgefegs ob fie ſchon die Schrift dem Buchſtaben nach annemmen / jedoch den 
wet auch in Verſtand verdraͤhen vnd verfälfchen; vnd ſagt man ſolle mir demorden- 
Slaubenss lichen herfommen, von der Apoſiel seit anı vnd mündlichen behr der Kir⸗ 

chen / bey welcher die Warheit ber Schrifft / derſelben außlegung / vnnd aller 
Chriſtlichen Traditionen, zufinden ſey / jhnen begegnen. Illic erit veritas feri- 

pturarum & expolitionum, &omnium Traditionum Chriftianarum, 

fagt er / c. 19. Shen dag treibt er auch ſtarck in libro de corona militig” 
€. 3. & 4. allda erı nach erichlung viler Exemplen / ſagt; Harum & alia- 
rum eiufmodi difcipfinarum fi legem expoftulasfcripturarum , nullam 
inuenies. Traditio tibi prztendetur audtrix, confuerudo confirma- 
trix, & fides obferuatrix Dasifl/ wann du ein Satzung difer vnd anderer 
dergleichen Lehren auf der Schrift begehreſt / wirſt du keine finden. Ss wird bir 
die Tradition fürgement werden / als ein Anfaͤngerin; der Brauch / als ein Bes 
ſtaͤttiger / vnd der Glaub als cin Halter derſelben. Auß diſem iſt wider den 
Molinzum, zuſehen / das Tertullianus nit nur von denen Traditionen. 

; Die etwa Die mittelding / Oder Die eufferliche Rirchen Policey / sc. fonder auch 
—“ Glaubens Artickel kerreffen/ und dannoch micht beſchriben feynd / hand⸗ 
a fen thut, dann er redet auch von denen vnbeſchribenen Traditionen- 
tione ‚durch von welchen mit den Kegeren gu difputierenift. Nun aber iſt das aler- 
welche die wenigſte difputat mit den Ketzeren von den mitteldingen allein oder von 
Zetzer ders der euſſerlichen Kirchen Pollicey/fonder von den nothwendigen Blau 
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welches die wahre H· Schrifft/ und welches der rechte Verſtand derſel⸗ 
ben an einem jeden orth fey ; deren feines gefchriben, fonder von der Kits 
chen muß allererfi geferner und verflanden werden. 
Vnd ob ſchon Tertullianusgewiffe Traditiones auffdie Bahn ge- 
bracht / ſo har er doch nicht geſagt / das gang keine andere unbefchribene 
Traditiones in der Kirchen ſtatt haben / ſonder har klar angedeuttet / 
das diß· nur Erempel weiß geſchehe / vnd vil mehr andere (ohne alle auß⸗ Das Oyffer 
nam der Ölaubeng Traditionen) vberig ſeyen. Wie er dann auch das bie abges 
Dpffer für die Abgeftorbene für ein onbefchribene Tradition anziehet. Rorbene bey 
lib. de Coronamilit cap. 3. welches doch kein mittelding / oder Poltcey Tertulliane 
ſach: fo die Magdeburgenfes wol vermerckt; die deßwegen dem fireich ein vnbe⸗ 
zuentgehen fuͤrgeben / als herte Tertullianus erft nach feinem abfal/ alg — 
ein Montanilſt, ſolches geſchriben, welches aber Pammelius in Annot. * 
vber den angezogenen orth / mir gutem grund widerlegt hat. 
Ich bin nit abredig / dag Tertullianus, vnd etwan auch andere Pa- 
tre⸗ etliche Traditiones erzehlen / fo jen nit mehr im brauch ſeynd. Es iſt Vuterſch 
aber zuwiſſen / daß die Apoſtoliſche Traditionen vnderſchidlich. Exliche der Tradi- 
perpetux, vnd jmmerwehrende : etliche temporari, vnnd allein auff Hm" 
ein geirlang geweſen: wie auß dem verbott von dem erſtickten und Bluteſſen 
Adtor. 17. abfunemmmen: welches nicht auff ewig / fonder auf erhebli⸗ 
cher vrſach / nur fo lang es die Kirch für nohwendig anfehen wurd, iſt 
gemacht / und deßwegen hernacher auch auffgehebt worden. Harnımdiß 
in dem geſchribenẽ Gebottder Apoſteln koͤnnen geſchehen; warumb nicht 
auch is etlichen vnbeſchribenẽe Traditionen? Ja eben hierauß iſt erweiß ⸗ Vonde ver⸗ 
lich / das nothwendig ein. vnbeſchribene Tradition muſſe auch in Glau⸗ Borcdefiers 
bens ſachen zugelaſſen werden : Dann ein Glaubens Artiekel iſt es Richten vnd 
( Adtor. 15. ) daß die Apoſtel das erſtickte wımb Blut effen verbotten gehabt —F effens- 
Vnd dannoch befennen vnd glanber fo wol die &ucheraner / als Salu 
niften/ diß verbore bindedifer zeit nit mehr. Wo eher aber geſchriben / 
daß es auffgehebt ſeye / und jegntinmer gelte? Die Kirch beseuger ſolches 
durch die vnbeſchribene Tradiciom, vnnd in der that / das nemblich diß 
Apoftolifche verbore nicht jmmerwehrend / fonder nur temporal gewefen 
fey: vnd da die Kirch diß nu bezemgre/dörffre mann noch heutiges Tags 
ſolche Speiſen nit effen. Glauben dan die Widerfächer hiertnn der Kir⸗ 
chen / wider die außtruckliche Schriffein difer mündlichen Tradition, XLIV. 
mwarumb glauben fie derfelben nicht auch in anderen? S.Balı ins 
$. Bafiliusfib. de fpirit.S c 27. fagt alfo: Dogmata, quz in Ec. vodt mand⸗ 


” T * 
cleſia ſeruantur ac predicantur,&c, ‚Die Glaubens Kehren/ N ber — 
Lo 


&» Lib. I. Cap XX IL $. VI Puneten/ welche in der Rirchen geglaube 


Da möcht einer ſagen / wieda? was brin dem geſchribenen Euange / 
Eimnwurff lio für —— ir ehe die — —* der Kirchen ver⸗ 


wirffet. 
Wer die Antwort. Diſen mangel bringe es ihm. 1. Dasman dardurch 
mandliche das Euangelium Lugen firafferı welches die. Key anzuhoͤren / vndiht 
. Alauben zugeben / hoch beſilcht· Wie wird aber die Kirch angehoͤret / wañ 


ber Kirchen ; 
ichezufag, manihresehe verwirffi? * 
* —— 2. Das hierdurch auch die Authoritet der Kirchen zu grund ae⸗ 


auch vmb dz het / ohne welche / die Authoritet deß Euangelij reſpectu noſtei. pndgw 
gen unsimirnichten beſtehet. Daun fo der Kirchenin den vnbefchrüe⸗ 
ABU. a Traditionen nicht suglauben iſt / wer will jhr glauben, wann ſie ſagt 
das Euangelium Marervnd Lucæ (deren doch feiner ein Apoſtel gewe⸗ 
fen) ſeye das warhaffte Wort Gottes / dag Euangelium Bartholomæi 

vnd Thom aber (welche beyde Apoſtel geweſen) ſeye nicht das war⸗ 

haffte Wort Gottes? Sehen wir da nicht / dag mit den vnbeſchribenen 

Traditionen, welche die Kirch ung fuͤrhelt / als habe ſie ſoſche von den 

Apoſtelen hergebracht / auch der fürnemme Glaubens Artickel von der 
Authoritet der Kirchen mireinlauffer vnd vmbgeſtürtzet wird? Schen 

wir nicht / das hierdurch auch die H. Schrifft ſelbs mediare jhren Glau⸗ 

ben verlieret / wann die Kirch eines falſches / als heite fie mit den vnbe⸗ 

ſchribenen Traditionen die Glaubigen betrogen / bezichtiget wird ? Dan 

dieweil der $). Auguſtinus ſagt / Er glaubte dem Euangelio vie / wann jhee 

nicht der Kirchen authoritet dar u bewegte / Was fan. die Schrifft ferrnets 

fuͤr ein credit oder glauben haben / wann die Kirch / durch welche die 

Schrifft gepriſen wird / betrieglich vnd vnwathafft it? Wie fan dann 

Molinzus ſagen / Baſilius begreiffe in ſeinen vorgegebenen Traditionen. 

Bafılius fagt feinen Glaubens Artickel? 

Die beſchri⸗ 3. Sagt nicht auf trucklich der Baſilius die geſchribene dogmata, 
bene ond ons vnd die vngeſchribene Traditiones haben einerley krafft zur Borrfeligkeit? 
befehribene welches auffs wenigſt von erlichen Traditionen, daruon er dorten mel 
Tradiriones dung thut / die wir Goͤttliche Traditiones nennen/ zuuerſtehen ift. Dan 


——— neben anderen Traditionen, ſetzet Baſilius auch a De 
ann 
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Zebaflenuß. Wer wil aber ſagen / das dieſelbe fein Goͤttliche Tradition, 
dee nicht von ÖlaubensArrickien fey? So iſt dann nicht waht / das Ba- Mon bein 
lius Dafelbfien nur von denen Traditionen handle, die feine Glaubens⸗ Sy : 
lrcickel betreffen. Db aber fchon der gegeneheil einwärffr./ diſes Apo der Apofkel. 
oliſche Symbolum ſeye mit allen feinen Articklen auch in der H. Schrifft 
egriffen: fo tft es doch nicht mir allen feinen Worten in der Schriffe 
ergeſtallt / vnd mit folder Drdnung außgediudt: Dahero fan auch nie 
hlecht Hin gefagt werden / das es die H. Schrifft feye; ifl derowegen etw 
nbefchribenes/fo Doch geglaubt werden muß. | 

4. Warn Balılius fage / die Apoſtoliſche Glaubensbetanntnuß 
ye ein vnbeſchribene Tradition, reder er von dem Symbolo nicht nur. 
ach den Worten /fonder vielmehr nach feinem rechtmaͤſſigem verſtand 
Aſer aber wird nicht durch die Schrift / fonderdurch die Tradition der 
Birchen erflärer: Dahero fehen wir / was es fuͤr Strittigkeiten von dem 
orten / Earholifche Kirch; gemeinfchaffe der Heyligen; vnnd vergebung ber. 
Sünden abgibt, was auch die Lutheraner für ungereimbre außlegungen 
on den worten / abgefahren zu der Hoͤllen / auffgefapren gen Himmel / ond ſitzet 
sder gerechten Gottes xc. auff die Bahn bringen. Darpon ich weitlaͤuffi⸗ 
er in Aranca Tubingenficap. r.pag. 35.& ſeqq. Iſt alfo auch diß⸗ 
allg erwiſen / das Bafılius nichr nur von denen Traditionen die Kit» 
zengebraͤuch / oder Mitrelding ıc. fonder. auch die nohtwendige Glau. XLV. 


ensartickel betreffen / gehandlet habe. Dewafauf 
5 Befegt / Doc nichr gegeben/ das Bahılius alldorten nur-von ge" — 


en Ceremonien vnd Kirchenbraͤuchen redete / fo wäre doch hierauf of⸗ Kirch inden 
enbar / cheils das diejegige Catholiſche Kirch / nach def H.Bafilij mey⸗Teremoniẽ, 
ung / in jhren Kirchengebraͤuchen der alten Kirchen viel ähnlicher ſeye / der Apoflofi. 
18 die Kirch der Calviniſten / bey welchen weder Chriſam / noch Creutz Then Kirch 
och Weyhwaſſer / ſtatt finder: Dahero die Calviniſten / wann fie dag fen ee 
Weyhwaſſer / den Chriſam und dag H. Ereutz außſpotten / vnd Zau— Calvinifehe 
erwerck nennen / auch zugleich die heiligen Apoftel von welchen diſe Tfa- Zirch/wege 
litionen , nach dem zeugnuß Bafılij herkommen / außfporten vnd ver. def Chris 
ihren. Der Sefer befichtige Gretferum Tomo ı.Defenfionis Bellarmi- „_ / 
vianzlib. 4. cap- 7. allda witd er farren Bericht auff dergleigen Ein, pepywan 
wuͤrff wider die Zeugnuß der Altvaͤtter / fonderlich def Hieronymi, Epi. fers. 
phanij , vnd Auguftini, von den onbefchribenen Traditionen finden. XLVL 
6. Der H. Auguftinus epift.ı 18. cap. 5. achtet die unbefchribene 224 S.Au- 
Traditionen der allgemeinen Rirchen fo hoch / das er vnverhoien fage / gulinus vom 


man ſeye ſchuldig dieſelben zuhalten / Sre3En wie das jenig / was in — 
127; der 


tionen ges 
halten. Epiſt. 
118. 


Epiſt. 119. 


683 Li.i.Ca.xXI⸗.vI.Puneten / welche in ber R.gegl. werdon / vñ boch in der ec. 
der Schrifftgebotten iſt. Si quid divinæ ſcripturæ preferibit authori- 
tas, non eſt dubitandum, quin ita facere debeamus vt legimus, vt iam 
non quomodo faciendum, fed quomodo faeramenrum intelligendum 
fir,difputemus. SIMILITER etiam fiquid horumtota frequentat 
perorbemEcclefia. Nam & hinc quin itafaciendum fit, difputare, in- 
folentiffimz infanizeft. Nun aber ıjt nohtwendig sur Seeligkeit / das 
man daß halter was die H. Schrift gebeut: Wann man derhalben die 
vnbeſchribene Traditiones und Gebraͤuch der allgemeinen Kirchen ſchul⸗ 
dig iſt GLEICHER GESTALT, als wie die geſchribene zu halten fo ſeind 
fie auch zur Seeligkeit nohtwendig / vnd toͤnnen ohne Suͤnd nicht vnter⸗ 
laffen werden. Darin auch jegacmelser Auguſtinus epift.86. ad Cafula- 
num gefchriben ; Mos populi De ı , & inſtituta maiorum pro lege te. 
nenda funt. ‚Der Brauch def volcks Gottes / vnd Die verordnungen ber Oberen 
koderBorfahren) feind für ein Gefatz zuhalten. Die Geſatz aber/ und Ge⸗ 
bort / feind nicht frey ; fonder muͤſſen nohtwendig vnd verbuͤndlich ge⸗ 
halten werden. | i 
In der 119. Epiffel cap. ı9- ſtrafft difer H. Lehrer zwar die je⸗ 
nige / welche etliche Ding / (fo weder in der Schrifft / noch in algemeinem 
brauch der Kirchen waren ) auffs new / mit hindanſetzung der H Schrifft / 
vnd de allgemeinen Kirchenbrauchs / anſtelleten: aber auff der ſtert / fege 
er hinzu; omnia itaqᷣue talia, quæ neque ſanctarum [criprurarum au- 
thoritatibus continentur, nec in Concilüs Epiſcoporum ſtatuta inve- 
niuntur, nec conſuetudine vniverſæ Eccleſiæ roborata funt &c. vbi 
facultas tribuitur, fine vlla dubitatione reſecanda exiffimo. Derhalben 
alle die ding / welche weder in der H.Schriffe / noch von ben Soncilijs ber Siſchof⸗ 
fen auffgeſetzt befunden werden / noch durch die gewonhent der allgemeinen Kirchen 
beſtaͤttiget ſeynd / rc. Wo es fein kan / halte ich darfuͤr / das mans auffer allem 
zweiffel ſoll abſchaffen. Darauß abermahl erſcheinet / wie der Molinxur 
den heiligen Auguſtinum pag. 222. vnd 223. habe angezogen / Indem er 
das jenig / was jhme zuwider mar / mir einem Predicantiſchen 
ſprung vberhupfft har; wie ein jeder fehen fan / der 
‚den H. Auguſtinum ſelbs Itfer, _ 


Or 





‚ Lib. I. Cap. XXI. £.1. 43 
Das XXIII. Capite. 
Vom verbott der H. Schrifft zu leſen. 


B wwar ſchon droben hiervon zu gnügen gehaͤndlet worden / fo 
iſt doch Molinzus dißfalls vnerſaͤttlich in der widerholung feiner 
Calumnien vnd Lugen wider die Catholiſchen: Deßwegen er 
dann allhie noch ſechs ganzer Blaͤttet von diſer Materi mir auff⸗ 
gehaufften Geſchwen vberſudlet. 


4. 4. 
Fundamenta der Catholiſchen in diſer Sach. 


deſſen ableinung iſt an Fundamentsſtatt SErſtlich zumercken / L 
das — vnd auf feiner Natur / die Bibel in die Mutterſprach zu * fi 
vberſetzen / oder auch daheimb in feinem Hauß abfonderlich zuleſen / allen —— 
vnd jeden Menfchen weder verbotten / noch gebotten ſey. x. Dieweil Ein Raue ſt 
ſolches Gebott / oder Verbott kan auffgewieſen werden. 2. Wir finden allen Men 
‚auch nicht / das erlich hundert Jahr nach der Apoſtel zeit / die H. ſchrifft fehen weder 
irgendes in einiger Sprach auſſer der Lateiniſchen / Griechiſchen und He⸗ geboren / 
braiſchen fene vberfegt/ und gelefen worden; vnd dannoch iſt die Chri- gen ee 
ſtenheit dazumahl nicht alein weit forrgepflanger / und gnugſamb vnter · im die Mut⸗ 
wiſen / ſonder auch vber die maſſen eyfferig in allem guten geweſen. 3. terfprach zu 
War niemals kein Gebott / das maͤnniglich foltelernenlefen. So iſt dan bberſetzen / o⸗ 
auch nie gebotten geweſen / das jederman folte die Bibel leſen. 4. Wann Pr zuleſen 
man zu einem guten Zihl kan durch vnterſchiedliche Mittel gelangen / iſt 
derſelben keines auß ſeiner Natur / ſimpliciter, lediglich / vnd vnvermei⸗ 
denlich vonnoͤhten. Das zihl vnd end aber der Bibel if dag wir darauß 
den Goͤttlichen willen und vnſer ſelbs ewiges Hail erkennen: Welche er· 
kantnuß fo wol durch dag Gehoͤr / vnd Predigen / als durch das leſen 
mag etlangt werden: Maſſen gange Voͤlcker ſeind ohne die Schrifft zum 
Chriſtlichen Glauben(wie Irenæus ſchreibt) bekehrt worden. So iſt dann 
daß leſen der Schrifft nicht einem jeden zur Seeligkeit vonnoͤhten ıc. no 
Zum anderen iſt zumercken / das wegen der vmbſtaͤnd vnierſchiedli⸗ ne 
Her Perſonen / Zeiten / oͤrteren vnd anderer vrſachen /fan geſchehen / gu) bißwei⸗ 
das es vnterweilen nutz / vnterweilen aber nicht nutz iſt / wann man die len nit gut⸗ 
H.Schrifft in Die Vutterſprach vberſetzt / vnd abſonderlich liſet; darzu a man die 
* nicht die H. Schrifft / ſonder die beſchaffenheit der Menſchen vrſach — 
ibt. —X 
er Kerr u — 
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SE mug. Das es zu zeiten nug ſeye / besengen die Ermanungen der heiligen 
Vaͤtter / welche dag Volck darzu für diefelbige zeit / angetrieben; als 
S.Chryfoftomus Homil.9.in epift. ad Colofs.Homil.z. in Matthzum, 
OrigenesHomiksı 2. inExodum, & Homil.9. in Levit, S. Auguft. in 

Pfal.3 3.conc.2. Hieronymus in feinen Epiftelenic. - 
Sf “ nu. Das es zuzeitennicht nug feye/ beweiſet 1. die erfahrnuß / vnd viler 
Exempel / welche auß ableſung der Schrifft / glegenheit zum verderben 
GEwar durch jhr eigene boßhafftigkeit) genommen; Inmaſſen der H· Hie 
ronymus epiſt.ad Paulinum, vnd vber das 11. Cap Danielis ſich deßwe⸗ 
gen beklagt / das etliche auß dergleichen ableſung der Bibel ſich vber an⸗ 
dere erheben / vnd ſehr auffgeblaſen werden: Welche Klag gleichfalls 
Luther in Tiſchreden eap. r. fol.5. gefuͤhret. Es laſſen ihnen die Widertaͤuf⸗ 
fer und Saeramentirer auch träumen (ſpricht er) das / wann ſie nur cin Buchlin 
leſen / ſo koͤnnen ſie alles. Item, ſagte D:$urher einmal; das der Abel / Zat⸗ 
ger vnd Bawren / vnd faſt jederman hohes vnd mdriges Standts / Das Erange- 
lium viel beſſer können /daan er D.Lurher / oder Dann S.Paulus, wie ſie ſich bu 
cken lieſſen. Dann fie wären Hug / vnd meineten das fle gelährecr feind / dann alle 
Pfarrherren Aber fie verachtenniche die Pfarrherren / fonder ben Herzen vnd O⸗ 
berfien Pfarzheren / der jhuen das Predigampt befohlen hat; vnd gefagt/wer ud 
hoͤret / der hoͤret much zc. — 
Ift nit uutʒ. 2. Schreibt Reinerius, einer auß den Boͤhmiſchen Hiftorifchrei 
2. beren / die der Calviniſt Freherus hat laſſen außgehen / dag bey den Wal 
vide Nico). denſeren: vnd Thomas Waldenfis.lib. 2.cap. 70. vnd 73. das ben den 
. Serarij.pro- Wicclefiffen/auß der Licentz die H. Schrift zu leſen / die Weit fh 
legomena Haben onterflanden / mit groffem hohn vnd verachtung derordentiden 
Bibliaca  $eßrerz/offentlichdie Bibel auszulegen end zupredigen. Von den Hufli- 
pi genfchreibeeben dergleichen auch Coclæus lib. 1.& 4.Hifter. Hufliticz, 
vnd in Adis Lutheri an. 15 22. Item Iacob. Grerferus von der Schwund. 
feldiſchen Argula in orat.inaugurationis Doctoralis. 
Iſt nit nutz. 3- Glodt man menigklich zubedencken / ob in eilichen genden 
3. Prouingen, allda die Landtsarth zu den fleiſchlichen Sünden groͤſſere zu 
Vide Moti. naigung gibt / ſo gar rahtſamb ſeye / daß dieſelbe Inwohner in der Mut 
va — terſprach vil auß der Bibel leſen / wie nemblich die Patriarchen mehr 
& parte 2. Weiber gehabt, / vnd neben den Weiberen auch jhter Maͤgd fih gebrau⸗ 
Anato.Lu. Bet. Geneſ. 16. 29. 30. &c. von den hochen Liederen Salomonis, von 
theri, Spiri. dem Ehebruch Dauid / vnnd der chat Oſeæ, & e. zugeſchweigen; daheto 
tu 1. Azoa- dann auch den Luther geluſtet alſo sufchreiben; »Das ein Weannicheröube 
ai 4 m zwey Weiber haben, doͤrffe er nit wehren; es ſeye nicht verbotten· Item / wan⸗e 
| Piferij, das Weib nicht will / ſo romme die Dragdi, Ehen ein folche meinung — es 


I. 


ech Merbott bie H. Schrifft zu leſen. DT 
mit etlich anderen ſehr ſelzamen Sachen / derer viel’ Exempla in der 
Schriff t zufinden / daran man ſich hart ſtoſſen kan / da man ſie mit vnbe⸗ 
hurfambfeit liſet: Inſonderheit die ſtellen Geñeſis 45. V. 8. c 50, v.19. 

Exodiywv. 3. Cap, 10: v.20. Item 28Reg. 16. v. 10. vnd 3. Reg: zt. 

v. 22.23: Amos 3. v. 6. Actor. 7.v.42.. Rom: 1. v,26. &c. an welchin 

orchen eseinen ſchein hat / als fagte die Schrifft / Gott feye ein Vrheber 
der Suͤnd; welches doch nitift : dahero auch noch jegerliche Nemwglanbige 
von bifer fach gar ergerliche Reden führen’ vnnd den freyen willen auff 

heben. Wie dann auch die Widerraͤuffer / fo gemeinkiich vngeſtudierte 

Leuth ſeynd / ihreiruhumbaubefchänen/ dee Bibel in der Mutterſprach / 

die fie vnrecht verſtehen / meiften theils fich gebrauchen. 2 | 

4 Ligt am offentlichen Tag/ daß alle undjede Sectenmeiſter ſich Iſt nit uug- 

befleiſſen / Die Bibel zu hhrem vortheil in die Mutterſprach mir vilen ver. * 
faͤiſchungen / vnd berrieglichen Gloſſen su vberſezen; In welcher kunſt 

Luther ſich meiſterlich geuͤbet; maſſen Hieronymus Embſer ſchon vor 

lengſten angemerckt; vnd die ſtell z. Petri 1. v. 10. item Rom, 3.v.28. 

neben vil anderen bezeuget / allda der Luther das Woͤrtlin / ArLeın, 

boͤßlich hinzu geflickt. Was geſtalt die Caluiniſten mit der teutſchen Bi. 

bel vmbgangen / geben zeugknuß die Schrifften / welche der Caluiniſche 

Pareus vnd dutheriſche Sigvvardus, von der zu Newſtatt am Hard getruckten II. 

Bibel, mit einander gewechßlet. Von dergleichen verfaͤlſchten dolmet⸗ Von de vers 
ſchungen der Bibel ſchreibt weirläuffiger Tacobus Gretferus de Nouis” —— * 
hzreticorum Tranflationibus Biblicis, à fol 930. vſque ad 1030. vnd Be 21 
"Nicolaus Serarius in Prolegomenis Bibliacis c 20. queft. z. allda mit dep Luters/ 
verwunderung nochferrners zuſehen / wie aufdifen Sectiereren / ein jeder vnd ande, 
theil deß anderen wberfegung jaͤmmerlich ſchaͤndet vnd ſchmaͤhet; auch TFT» 

viler grober Irꝛthumben bezichtiget: was will jegunder der gemeine 
Mann thun / der die Bibel in ihren vrſpruͤnglichen Sprachen nicht ver ⸗ 
ſtehet? Wie kan er wiſſen / welche dolmetſch ung recht oder vnrecht ſey? 

Liſet er die Lutheriſche teutſche Bibel / ſo lernet er nach der Caluiniſten 

auſſag Irrthumb. Liſet er die Caluiniſche Bibel / fo lernet er nach deru⸗ 

theraner auſſag / abermal vil boͤſes. Geſchicht dahero das weder die Lu⸗ 

theraner den jhrigen die Caluiniſche Bibel / noch die Caluiniſten den jh⸗ 

rigen die Lutheriſche Bibel zuleſen geſtatten. Hat es nun ein ſolche mei⸗ 

nung / daß der verfaͤlſchten Bibelen alle Winckel voll ſtecken / auch der 

Gegentheil ſelbs den ſeinigen ſolche auß dem weg raumet / vnd verbietet / 

die er vermeinet vnrecht zuſeyn / wer kan die Catholiſche Kirch in vnglei⸗ 

chem verdacht haben / wann ſie nicht weniger auß fuͤrſichtiger ſorgfalt 

| Re Mi gegen 
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gegen jhten lieben Kinderen / fo der Lateiniſchen / Griechiſchen vnd Oeb⸗ 
reiſchen Sprach vnerfahren ſeynd / die ableſung der Bibel in der Mutter⸗ 
fprach nicht jedermenigklich ohne allen vnderſcheid fo frey / ſonder allein 
mit gemaͤſſigter beſcheidenheit / zulaſſet Beſchicht auch hierin nicht an⸗ 
ders / als was die Natur einen jeden vernuͤnfftigen ſchen lehrer. 
Nicht alles was zu gewiſſer zeit gut iſt / iſt allezeit gut. Ein Artzney bringt 
nug in der Noth: bey geſundem Leib kan ſie ſchaden. Der Wein zu rech⸗ 
ser zeit macht frölich: in etlichen Kranckheiten iſt er Gifft / vñ bringi vmb 
das Leben: Laut deß alten Poetifchen Spruchs: 
Temporibus medicina valet : Data tempore proſunt, 
—— Et data non apto tempore vina nocent. | 
YWVittakeri 5. Auß melden fundamene auch Wittakerus der Caluiniſt 
eriunerung· ¶ Cöntrouerf. 1.9. 2.€. 14. pag. 167. geſchriben: monendi omnes funt, 
yon? fcripturas legunt, eas cum judiciolegant, & modeftiamad. 
ibeant, nehuieinfulfo Demoftheni fimilesvideantur. æs follen alle er⸗ 
mahnet ſehn / auff das / wann ſie die Schriffe leſen / folche mie vrtheil ober rechtem 
verſtand leſen / vnd beſcheidenheit brauchen / auff daß fieniche diſem ongefchnaden 
„Demoftheni ( dem Kuchenmeifter / welchem bey dem Theodoreto lib.4 
« cap, 19. der H. Baſilius geſagt / dein Ampe iſt / pulmenra, oder mueß kochen 
laſſen / aber nicht die Schrift auflegen ) gleich geachtet werden. Vnd bald her. 
nach. S. Hieronymus will / bag jederman die Schrifft leſe / wann man ſolche aur 
mit beſcheidenheit vnd ehrenebiesigkeirtifee Was ſagt er anders / als dag nır 
ein jeder / der auß der Ruche / Meyg/ Schueſter / vnnd Krammerladen daher 
lauffet / tauglich ſeye mit der H. Schrifft der gebür nach vmbugehen? 
Seſtalten der Luther (Tomo z- Ien. Germ. fol, 467. edi- 1558.) auch 
ſtattlich erfahren, da er mir dem Schufter von Orlamund ın ein diſputat 
‚von den Bilderen gerahten. | 
IL ‚Drittens iſt zumercken / weil auch chen difer meinung die Catholiſche 
| —— Kirch iſt / muß zn. ſelbs befennen ( er wöll dan feine eigene adio- 
kafienußydz ; Mes verbammen ) die ich habe aang weißlich gehandlet / daß ſie em ver⸗ 
die Rırck . nünffrige moderation, vnnd maͤſſigung gemacht / was geſtallt / vnd wel. 
weißlich ein chen Perſonen die H. Schrifft in der Weurter ſprach zuleſen ſolte vergunt 
Moderatiö, ſeyn. Dann ı har ſie darzu erhebliche vrſach gehabt; als nemblich / da— 
a mir fie den befahrenden ſchaden von denjhrigen abwendete; wie allererfl 
lefungbder angezeigt worden. 2. Har fie den rechrme ſſigen gwalt gehabt; welchet 
Särifft / in dem heiligen Petro, vnnd feinen Nachkommen für dag Hirtenampt in 
der Deurters der Kirchen loan. 21.v NEHKRFSTD gegeben ift: daruon wir cheilg 
in diſem / cheils im anderen vnd drirten Busch tradtiert, 3, Neil fol 
gebrauche - J— 
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gwalt mir allein onfere WBiderfächer Luther, Melanchthon, Calui- 

und andere den Welelichen Oberkeiten / fonder auch ihnen felbs zu⸗ 

eſſen. Komme ein Buchtrucker / oder Buchhandler in Erigelland/' 
land Brandenburg / Sachſen / oder gen Nürenberg / Straßburg / 
uiff Zürich Bafelond Bern, und verkauffe Catholiſche Bücher/es‘ 

gleich die Catholiſche Bibel / oder der Catechiſmus Canifij, oder das 
ruale Becani, &c. da wird er bald ſehen / wie man jhne empfangen 

de. Warumb ſoll dann der rechtmeſſigen geiſtlichen Oberkeit diß fals 
Hand gebunden ſeyn? 4. So hat auch die Kirch diſen awalt nicht 

braucht. Dann Pius IV. in dem Indice librorum prohibitorum als 

die jenige Bibel in der Mutter ſprach durchgehend zuleſen verbotten / 

he von den Ketzeren ſeind vberſetzt und verfaͤlſcht worden: aber die 
ehrte Catholiſche dolmetſchungen verbietet er allein denen fo wegen 
r eigenen vnbehutſambkeit / oder vnuerſtand darauß moͤchten verlent 
den: Gleich wie man den Kinderen die Meſſer vnnd ſpitzige Glaͤſer / 
dem Weg thut. Vnd gibt deßwegen den Biſchoffen gewalt hierin. 
zuurtheilen / vnd nach geſtalt der Perſonen / vnd gutachten der Beicht⸗ 
tee vnd Seelſorger / ſchrifftliche erlaubnuß zuertheilen. Wann der, Im Teutſch⸗ 
ben die Biſchoͤffe fönnen einem vnd dem anderen Layen abfoͤnderlich ——— — 
Bibel zuleſen verlauben / fo koͤnnen fie es auch mehrern / da ſie befin⸗ fcher anger 
dag in betrachtung aller vmbſtaͤnden und Perſonen / ſolches nit al⸗ fochten / das 
ohne gefahr / ſonder auch mir nug vnnd aufferbawung fein koͤnne; er deß Die 
ſſen in Teurfchland kein Catholiſcher deßwegen angefochten wird / ob —— 
chon deß Eckij oder Dietenbergers Bibel im Hauß hat / vnd darinnen —* 
es warzu die Biſchoͤffe ihren confen:, auffs wenigſt tacitè vnd fill. dolmerfchs 
weigend geben. Welches wie ich darfür halte, nit weniger in Franck · gen der Bis 
ch vnd Polen geſchicht; vnd das diß geſchehe / iſt zweiffels ohne / auch bel liſet. 
noberſten Hirten zu Rom nit vnbewüſt; wie lacobus Gretſ. in Defenſ. 

llarm. Tomo 1. lib. 2. c. 15. pag. 787. & ſeqq. vnd Nicol. Serarius 

proleg. Bibl. cap. zo. fol. 136. in offentlichem Truck gemerckt har. 

am: nemlich die Catholiſche / weil ſie in diſen jegbenanten Preuingen/ 

tten onderden Vncatholiſchen wohnen nicht etwa / auf mangel der 

ihren Bibel / vber die verfaͤlſchte dolmefchungen fommen/ vnnd dar 

wchverführe werden. 

VBnd hierauß wird abgeleinet was Molinæus tm 58. cap. fol. 223. 

j auff den $. Aber wir mäjfen/zc. auff den Marckt bringe Dann r. iſt 

hr wahr, das man in beſagten Prpuingen, dag Bord die Schrift in 

er Sprach gar nit leſen laſſe: weil deiner iſt / der nir darzu Licenz = 

is 


u wir 


“6, dib.I, Cap. XXTTI. q. I. Autwort auff bie Einwarff Molinzi 
Biſchoff begehten kan / oder. auch ſchon wuͤrcklich tacitam licentiam aut 
interpretativam hat. a. Iſt nit noͤthig daß die Kirch / oder Dir Mabſt 
ein jede Verſion in einer jeden Sprach ſelbſt machen laſſe / od ‚Die ge⸗ 
machte ſonderbar approbiere. Die gelehrte finden gar bald / n ſie 
ſolche Verſiones gegen der battiniſchen Vulgata haſten / ob ſie de elben 
gemeß fepemzoder Mit. re, 


an 
Antwort auffdie Einwilrff deß Molinei im 58. Kapitel vom den 


bverbott die H. Schrifft zuleſen. 
Mol.fa22. 1. GagtMolinzus. Es iſt cin ſunckel newe Tyrammey/ vnd ein ſolche 


. S 
auffgebrachte einfhrung / deten in der gangen aneiquitet Bein Exempel zuuftuden 
1v. Antwort. 1. Es gehoͤrcla freplich dieseisdef BE 
Es find auch zu der gantzen — Nun har der N. Gregorius,Nazianze 
auch im alıd Apolog. ı „&.orät, demodgrat.in difpur. fub inem geſchribena Es ſey 
re bey den Juden vor heiten / dag iſt in dem alten Teftament ein loͤblicheoge⸗ 
der H-färıft fag geweſen / das man etliche gewille Bücher auf der H. Schruff At, 
mäfiglich einen jeden / noch in einem jeden alter habe leſen laifen„ damit u 
zü leſen ges wan die junge einfaͤltige und vnuerſtuͤndige Leuth pri 
na wor⸗ Die darinnen ſtehen / mehr aͤrgerten / als aufferbaweren :-melches auch 
d Origenes præfat.in Cantica, S.Proſper lib. 3. de contempla. vitz c.6., 
vnd der O. Hieronymusepift. 103. & prefat. in Ezechielera bejtugei / 
der mit Namen den anfang deß Buchs der Erſchaffung / und deß Prophe⸗ 
ten Ezechiels; wie auch die gantzen Hochen Lieder Salomonis nennet / wel⸗ 
ches zwar nicht darumb geſchehen / als wann die H. Schrifft an jhr ſelbs 
zum boͤſen anreigen thete / ſonder dieweil vnſer verderbre Marurauc dab. 
Erivel der Lute nicht allzeit weiß recht zubrauchen. 2. Als vmb das Jahr Chrifl; 
* aldenfer ‚ 1,160. die Waldenfer fic erhebt / haben fie die Bibel in die Srangöfiise: 
die in die Sprach verfegr: wie in gleichem auch Wiccleff in der Engeländdden 
—— gethan. Was iſt darauß erfolget /als das in beyden Koͤnigreichen vber ⸗ 
ſerach haben auß groſſe Vnruhe / vnnd auch Empoͤrung eniſtanden? Daruen(bey 
—— dem lacobo Gretſero Defenſ. Bellarm. Tomo 2. lib. 2. c. 15. fol. 830. 
— die ”"& feqg.) weitlaͤuffiger theils Reinerius, welcher von dem vrſprung det 
gröfte vnruh Waldenfer geſchriben / ond durch denIllyricum in Catalogo Teitium. 
entftanden;  Feriratis, tem won dem Freherö in BohemicisHiftorijsällegiert-wisd? 
twieauchtn theils InnocentiusIIl.lib. 2. epift. fol. 468. edit. Colon. Deß wegen in 


a dem Oxonienſiſchen Concilio, welches Thomas Arundelius Ergbifdeff 
iu 


— 
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zu Sanselberg verfambler/ cin Decrer gemacht worden / das deß VVic- 
elefi dolmetſchung niemand lefen folle / che und zuvar fie von jedes orts 

Biſchoffen approbiert ſeye. Wie Linvvolduslib.3.de Magiftris, bey dem 

-Serario in proleg.Bibl.cap.20.q 3. beseuger. Auß difem allem iſt Mary 

Das der Warhen zuwider eye, wann Molinzus gefagt / man finde fein 

Exempel in der Antiquitet, dag man die Bibel zuleſen / auß vernünffti⸗ 

gen vrſachen verbotten habe. 

IL Saat Molinzus. Die Verfiones , bie von Tatholifchen gemacht / RT; 
vnd vonder Röm: Kirch approbiert ſeynd / die verſtatten fic zu leſen / wo fern mat Mol 224. 
deſſen vom Bifchoff / oder vom Inquifitore „ober vom Pfarzherzen fchrifftliche uw 
laubnuß habe. Vnd fegen fermer dabey / wer fich vnterfangen wird ohn ſolch ers 

laub nuß die Fidel zupaben/ober barinn zuleſen / bem ſolle feine Sund in der Ab- 
ſolution nicht ehe vergeben werben können / er habe dann zuvor feine Bibel ſeinem 
Pfarrherr eingehaͤndiget. Wobey anzumercken / das zu ber zeit / als jetzgemeltes 
Decretum ergangen / noch keine Verbon der Bibel weder in Itallaniſcher · Spar 
niſcher / Sransöfifcher noch Teutſcher Sprach / die vom ber Roͤm: Kirch approbiret 
worden wäre / vorhanden geweſen; So har auch eben fo wenig hernachmals ber 

Pabſi die Bibel in einige Mutterſprach vb erſetzen laſſen. In lumma in allen dee 
sen Tanden / in welchen die Inquilition im ſchwang geper/ift deren nicht ein ein zige 
zufinden. Vnd wann man zwar zulaͤſt / das die Zibel / fo von Roͤmiſch Catholi⸗ 
chen vbergeſetzt / gelefen werben moͤge / Immittels aber nicht haben will / das fie 
jeinand vberſetzen ſolle / was iſts anders ; als lauter Spiegelfechten? Dam dafs 
ſelbe * dem Voilck verſtatten ein ſolch Buch zuleſen / das Doch nirgendts zufins 

beniſt ) c.. 

Antwort. 1. Auß dem vorgehenden har der Leſer Bericht / 
auß was rechtmaͤſſigen / vnd erheblichen vrſachen die Kirch diß Verbott 
gemacht habe: Darumben dann ſich ab der bengefegeen Straff nicht zu⸗ 
verwunderen / das nemblich dem jenigen Layen / welcher vermeſſentlich / 
ohne gebührende Licentz die Bibel in der Mutterſprach leſen / bey ſich 
behalten / vnd feiner Oberkeit nicht liefferen wolte / die Abſolution ſolbe 
gemaigett werden: Dann ein ſolcher wäre offentlich geßender Kirchen 
pngehorfamb. er aber bie Kirch nicht hoͤret / foll wie ein Hand vnd Publican 
gehalten werden. Matth. 18.v. 17. Weil dan männiglich bewüſt / dag 
man den Sdenden und Publicanen, fo lang fie ſich der Kirchen widerſe⸗ 
zen. die H.Sacramentanicht reicher, fo geſchicht auch hierin nichts vn⸗ z 
rechts. 


2. fl ein vnwarheit / das zur zeit diſes ergangenen DecretsPä — 
IV. (weldyer Anno 1560 erwehlet worden; / vnd Anno 1565. geſtorben /) dE Decrero 
noch feine apptobierte Verhon in einiger Mutterſprach ſeye vorhanden Pi) 4-in ber 
geweſen · Dann ich ſelbs hab ein Teutſche en im Fahr Eprifti :480. —— 
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in groß folio, ben dem Antoni Sorg zu Anafpurg gedruckt ‚onnd von der 
Kirchen nie verworffen /fonder tacıte eo ipfo approbiert worden-. So 
hat auch Hieronymus Embſerus dag Newe Teſtament / vnd Ioannes Ec- 
kius die gange Bibel dor diſem Decret in teutſcher Sprach laſſen auß⸗ 
gehen: Welche Verflones auch mit wiſſen und willen der Biſchoffen / noch 
in deß gemeinen Mans haͤnden ſeynd vnd geleſen werden. So ſchreibt 
auch der Calviniſt Franc Iunius lib. 2.de verbo Der cap.ı 5. contra Bel- 
far. eghabe die Bibel in die Frantzoͤſiſche Sprach vor viel hundert Jah⸗ 
sen der Känyfer Carolus Magnus pberfegen laflen; fage er die Warheit/ 
fo ift nicht wahr, wag Molinzus gefchriben. 2 
n 3. Iſt auch niche wahr das in allendenen Landen / wo Die Inqui- 
fition im ſchwang gehet / fein einzige Bibel in der Mutterſprach mfin⸗ 
den. Dann auch im Teutſch land / die Inquiſition an etlichen orten im 
ſchwang gehet / als zu Coͤln am Rhein; m anderenorten aber verrichten 
die Biſchoͤffe / vnd ihre Vicarij generales, dag Ampt derlnquiſition, vñ 
dannoch haben wir Teuiſche Bibel ſchon ober anderthalb hundert Jahr. 
4. Eben darauß / dieweil die 4. Regul deß Indicis libtorum pro- 
hibitorum, ſagt / es ſeye durch die Erfahrnuß bekañt / das / wann die 
H Bibel in der Mutterſprach zu leſen / ohne vnterſcheid / zugelaſſen wird / 
es mehr ſchaden / als nutz bringe; folgt vnwidertreib ich / das ſchon vor 
der zeit diſes Verbotts / muͤſſen etliche Bibel in der Mutterſyrach auß⸗ 
gangen ſeyn / vnd ſchaden gebracht haben; ſonſt wurde man deſſen kein 
Erfahrnuß gehabt haben. Dann von dem / was noch niqht teruma nam 
turaiſt / hat man fein Erfahrnuß. N 
5. WiewilMolinzus etweiſen / das man Catholſſcher ſeits nicht 
haben woͤlle / das jemand die Bibel in einige Mufterſprach vberſetzen ſol⸗ 
le? Woher probiert er diß? Dann hiervon in der 4. Regul dep Indicis 
fein wort / noh auch in der allegterten Appendice , Ein anderg ift ver⸗ 
bieten / das von dem Pöfel die Bibel / in der Mutterſprach / ohne vnter⸗ 
ſcheid / nicht ſolle geleſen / oder behalten werden : Ein ander / dag die 
gelaͤhrte Catholiſche / oder auch die Vniverfiteten ſolche nicht foßen in die 


Ob die vber Mureerfprach vberfegen. Das erſte wird in angeregren orten verbotten / 


aber nicht das andere / wie dann auch die fach ſelbſten bezeuget. Damm 


mutterſprach ſeuhero von vnterſchidlichen Catholiſchen authoribus die Bibel auſſs 
Berboten? new dolmetſchet worden: In Polniſcher Sprach zwar von dem P:Iacobo 


Wowiezko: ein Vngetiſche Catholiſche Bibel iſt auch nicht gar vor 

laͤngſten außgangen ꝛtc· In gleichem haben die Catholiſche Engelländer/ 

fo zu Rhemis ſich auffgehalten / ein Engellaͤndiſche Bibel gemacht: Wel ⸗ 
| che 


— 
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che noch heutiges tags von den Cachauſchen Engellaͤnderen gebraucht 
witd. So iſt dann die oberfegung der Bibel / welche nicht durch Idioten, 
fonder durch gelaͤhrte Leuth / vnd zwar mit vorwiſſen vnd genembhabung 
Der geiſtlichen Oberkeit zuge ſchehen pflegt / nicht alfo auffgehebt / und ver⸗ 
votten / wie Molinæus faͤlſchlich fuͤrgeben. Bun | 
+. I1&agıMolinzus. Man möge an erlichen Catholiſchen oͤrtern / pu⸗ Mol.£ 225. 
geſchewet vnd ungeftvaffe gar wol allerhand vnzachtuge SYandblicherlefen ;allein 
-. Hettes Wort muß verboten ſeyn. 
Antwort. Das Molinæus da handgreifflich lieges begenaer dee «. . 1 
von jhme ſelos allegierte Index librorum prohibitorum ‚Regula 7. mit Grobe vn⸗ 
diſen Worten. Die Bhacher / welche vnzuchtige oder ſchaͤdliche ding / ex pro- warheit deß 
. Karile Eu it fleif; tractieren / erschlen /oder lehren / dieweil man nicht alleınden Molinæ i võ 
Glauten / ſonder auch Die gute Sitten / welche dardurch bald zu grand gehen / ſoll verbott ber 
J obacht heinmen / werden hiemit gantz verbotten: vnd Die ſoiche haben / ſollen von ſchaͤndlichen 
den Biſchoffen ernſtlich geſtrafft werben. Dag auch diſer Regul nicht folg ge Bückeren. 
_ Tauflgt twerde'-fan Malinzus feines wege darthun vnd erweiſen. 
FEW. &SadtMolinzus. Dahinge gen aber befihlet GOtt ber HErꝛ in Mol.f. 225. 
ſeinemn wort den Chriſtglaubigen. 1. Sie ſollen die H. Schrifft leſen. Apoc-1.v.3« 
Selig ie der jemge/ ber da lifet / vnd die jenigen die bahdren Die wort diſer weiſſa⸗ 
guug mı7.Cap. Deut. v. 18. 19. wird den Roͤnigen geboitẽ/ ſie ſollen das Buch 
de 9% Ih atziag Ihtes’ Pebens in jhren Händen haden / vnd dariñ leſen. 3. Ilaias 
cap 741.76. fagt zu dem gangenVolet ins. gemein: Suchet im Buch dei HErrn 
vud left» Prrolus 2.Tımoth.3.v.15- Kobs den Timorheum defiwegen /bas er 


won jugend auff ur N. Schrift erfahren gewefen. 5. Vnd ber Königin Candace 
Eammererlafe auf feinem Wagen Ehunm- Attor.v. 28. 6. So ward auch bey 
dem Jadiſchen Volck in allen Synagogen dem Volck bas Geſen nud die Prophe⸗ 
gen in gemeiner Mutterſprach vorgelefen- 7, And als im 17:Cap. Adtor. v. ıe. 
nid 1r. die Glaubigen zu Beroe def Apoſtels Pauli Predig angehoͤret harten / 
chlugen ·ſie in H Schrifft nach ob ſichs alſo befunde / was ſhnen Paulus barauß 
allegiret hatte · Dann ein Prediger wurde aͤlle erwuntſchte glegenheit haben das 
IM zuverfuͤhren / wann pn zwar frey ſtunde die H. Schrifft in feinen Predigen 
38 be Vofck abernicht zugela ſſeu ſein ſolte in der Schrifft nach zuſchla⸗ — 
. HehY “ober anch recht allegiert habe. | 
Anctwort. 1. Auf der Stel Apocalypſis probietet Molinzus 17 
‚garnicht / das darumb jederman jolfe zugelaſſen / oder gebotten ſein / Die Ob Apoca- 
gange Bibel zuleſen. Dann die Offenbarung loannis iſt nur ein einzig Iypfis 1. v. 3. 
finder Blbel. So tft auch eben fo wol felig der jenig / der diſe Weıffa, Iderman 
‚gung höret / als der fie tifer.. Weil dann bey den Catholiſchen niemand geborten fey 
ROT ' die Bibel 
verbotten dife Prophecey Ioannis anzuhören / wird nichts wider den Io- zuefen? 
annem gehandler. 
2. Biel Gebott de alten Teſtaments binden jeg nicht mehr: Wie 
Soss ij bewei⸗ 


* 
/ 


453. „Lib.I.Cap.XXIIL. $.F. Antwort auff bie Einwurff Molinzi 

beweiſet dann Molinzus ‚dag eben diß Gebott / ſo Deuteron. 17. vom 

&: fen Moyfis allein der Judiſchen Obrigkeit gegeben iſt / jen noch fein 

— krafft habe? ſollen dann die Chriſtliche Koͤnige vnd Fuͤrſten diſer zeit 
vo reund noch dengangen Deuteronomium, vnd das Mofaifche Geſatz sabalcen 
—— uldig feyn? Wäre diß nicht ein ſolche Prob / als wann einer fagte: 
ronomio c. Was dem Köniz der Iſraeltten Bort befohlen / das follen alle Chriſten 
17.v.18. thun: vnd was Gott allein von dem Deuteronomio befohlen / gilt auff 
für das leſen die gantze Schrift. Was Gott allein von der Hebraiſchen Sprach gu 
der fast / das gehet auff ale Sprachen? wer wurd einen ſolchen Argumen⸗ 
tanten nicht außlachen? Weit ein anders iſt / den Koͤnigen etwas ſon⸗ 

derbar befehlen; ein anders den Bawren vnd Layen ing gemein. Kei⸗ 

nem Chriſtlichen König / oder Fuͤrſten verbietet die Kirch das leſen der 

Bibel in Lateiniſcher Griechiſcher vnd Hebraiſcher Sprach; wird auch 

nicht leichtlich ein ſolcher Potentat fein, der nicht auffsmwenigft die Larca 

nifche verftebe; vnnd da einer auch dieſelbe nicht verſtuͤnde / wurde fein 

Biſchoff / oder getſtliche Oberkeit / oder Beichtvarter , ihne von leſung 

ber Bibel in der Mutterſprach abhalten / fonder die Licenz gar gern et⸗ 

thtilen; Dieweil foihe Perfonen, wegen ihres hohen vnd erleuchten pet» 

 Radpıs (dergleichen Buͤchet mır groſſem Nug fo wol ihrer ſelbs / als ih⸗ 

ter Bnterihanen leſen fünnen. Wie dann zu ſolcher ablefung Nicolaus 

Serariusin lib. ı.Iofue, vnd S. Thomas lib. 1.deRegim. principum cap, 

„15° Die Könige vnd Fürften darzu gang fleiffir ermahner. | 

VL. "3. "Den Sprud Iaiz c. 34. v. 16. betreffend, fan Molinsus nis 
Die fains Probieren! daß er Ing zemein von der ablejung der N. Schriffe, oder audh 
un 19. von allen und jeden uß dem Volck geredr ſeye: fonderder Prophet fast 
a — allein in ſenſu accommodo, das iſt / mit ſeiner maß / zu denen / die es 
Javerſtehen . Ampts halber angienge / ſie ſolten dag Buch deß Herrn / das iſt feine deß 
ſey.Lais vorige Weiſſagungen / weiche er auß eingebung deß Herun aufge 
ſagt / vnd wie dazumal braͤuchig ware, in Schriften authentiſch dung 

Die Oberkeit verfaſſet worden, fleiſſig durchſehen / und achtung geben / ob 

nicht alles / theils ſchon wahr worden / theils noch werde wahr werden / 

was er ihnen hab vorgeſagt: wie auß den Worten, die er alßbald hinzuſt · 

ger abzunemmen. Sucher fleiſſig im Buch def Herrn (ſpricht er ) vnd leſet: 
vnum ex his nondefuit: Nicht eins daruon iſt abgangen; dag iſt nicht ein 
eintziges das ich vorgeſagt / iſt nicht wahr worden, oder wird nich noch 
wahr werden: daruon ein mehrers Gafpar Sanctius in cap. 34 Iſaiæ. 
Was hat jen Molinzus fuͤr ein beheiff? gang nichts. Dann in Ewigken 
Bird er darauß nicht darthun / dag darumb jevernan fol die ne 
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Mutterſprach lefen. Weit Efaias ſolches nir von der aangen Bibel / ſon⸗ 
der allein von dıfer feiner Prophecey geredt: wie Caluinus ſelbſt ober 
diſe ſtell gemerckt daß es erliche alſo außlegen : vber dıßr fo iſt es kein 
verbindliches Gebott / ſonder mehr ein gegebner raht / als wolt er ſagen; 
wann ihr je meinen Prophezeyen nicht glaubet / fo ſchlagt nach / und erfor⸗ 
ſchet in — vorigen Weiſſagungen / ob ich euch ein einziges mal ge⸗ 
aͤhlet habe? A 
” k Gar recht und wol lobet Paulus den Timotheum epilt.2.c.3, 
v. 15. daß er von jugend auff fich der H. Schrift befluffen; als der von 
Gott fonderbar darzu aufferwöhler, vnd verordnet war / das Biſchoffliche 
vnd Chriſtliche AHirtenampt zuuertretten. Hat derowegen gleich / ais wie 
ein Studioſus Theologiæ ſich billich vmb das ſtudium der H. Schrifft 
bey zeiten angenommen; weiches in der Catholiſchen Kirchen keinen der⸗ 
gleichen Studenten abgefi ert / fonder vil mehr werden 
Diefelbe Barzu mir allem fldB ermahner. 
s: Daßder Königig Candacesin Moreniand SamerertAd.8.) _ 
hat den lſaiam auff dern Waͤgen geleſen / iſt nicht vnrecht geweſen; dann 
er laſe denſelben mir berattem Ballen den rechten verſtand gehorſamblich 
anzunemmen / welcher jhme von denen eroͤffnet wurde / die ihme GOTT 
wurde zuſchicken. Darumben als durch Gottes ſchickung Philippus zu 
jhme onuerfeheng kommen / vnd jhne gefragt / ob er verſtuende / was er lefe - 
Sprad er : wie tan ichs / ſo mich niemand onderweifer? Vnd da jhme Philip- Vou DE Ca⸗ 
pus den orth außlegete / war er damit gar wol zufriden / vnnd gabe jhme Ki — 
glauben. Da ſehen wir / das erdie Bibel geleſen che und zuuor er Chri- Candeces 
flum erkennet / vnd der Philippus zu jhm fommen, alger noch aller ande, als er die 
rer mitiel / die Warheit zuerkennen / beraubt gewefen: Nun in ſolchem Schrift la⸗ 
fall da ein Menſch ſonſt gar kein gelegenheit hette Das Goͤttliche Wort fe — 
zuertennen vnd anzuhoͤren / vnd von anderen mündlich vnderwiſen zu Y'” 
werden; iſt fein zweiffel / es ſeye einem jeden zugelaſſen / auch durch die 
Kirch nit verbotten / die Bibel zuleſen; beuorab wann einer darneben die 
Demuth vnd Begürd hat / das er von jemanden deß rechten Verſtands / 
von dem er ihme ſelbſt allein nicht trawete / möchte berichte werden. Wo 
iſt aber in diſem gantzen Exempel ein einiger Buchſtab von einem Gebott / 
dag menigtlich muͤſſe die Bibel leſen? vItt 
6, Iſt nicht wahr (maflen vom Bellarminolib. 2. de verbo Der Semi — 
e 15. Iacobo Gretſero in Defenſ. Bellar ibid. vnd Nicolao Serario in 548 DE. Jadi⸗ 
prolegom Bibl. c. 20. q. 3. propofit. ı. erwifen ) daß dem Juͤdiſchen fchen volck 
Bold das Geſaͤg vnnd die Propheren in der Mutterſprach ſchen alljeir das Geſas 
© 8 ss ij vor vnd die Pro⸗ 
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pheten atzeie vorgelefen worden.. Dann ob zwat die Hebraifche Sprach vorder Ban. 
* achte bylonsfchen Befänanuß deffeiben Voſcks Murrerfprach geweſen / fo bat 
—2 ? docpdallelbe diſe Sprach m der 70- Jaͤrigen gefangenichafft vergeflems 
worden PHd Die Chalda iſche / oder Syriſche darfur gelernet alſo das 
diſe Syriſche iſt der Juden Mutterſprach worden / biß auff EHrifftum; 
Diesyebrafhenberhat auff gehort jhr Mutterſprach zuſeyn; gleich mie 
vor zeiten die dateiniſche Sprach ge Musterfprach aewifen/ 
aber jegnir mehr iſt. Weil dann die Juden / nad der gemelten Babylo⸗ 
niſchen Befänanufinihren Synagogen dag Geſaq / end Die Schrifft in 
Hebraiiher Sprach pflegten vorzuleſen / iſt am Tags das ſolche nicht in 
der Muterſprach ſeye geleſen worden Geſtalten die Juden noch heuti⸗ 
ats Tage in ihren Synagegen den brauch haben / daß ſie die Schrifft in 
Hebre ſcher Sprach lefen/ da doch jetziger zeit Die Hebtæiſche Sprach 
weder bey hnen / noch ben einer anderen Nation die Mutterſprach iſt· 
Mon denBe- 7. Bieedle Bereenfer inder Apoſtel Geſchicht c. 17: v-rr. har 
socenferen.” ten auch gar wel daran dap fie dies). Schrift gelefen. Folgt aber hier 
A&0r,17.v. auf mienichten,.das die H.Schrifft alen Layen durchgehend ohne un, 
11. „detfcheidsulefen gebotten fey, Dann mag wäre diß anders / als wann eis 
ner ſagte Im Winter if ſehr nunz vnd gut / das man den Ofen warm 
mache, ond die Suubeneinheiger Derhalben ſell man au und S. Jo 
hannis Tagim Sommerden Ofen warm machen / vnd Die Stuben em 
heisen?, tem zu Nacht iſt gur zum ſehen / ja nochwendig / das man Me 
Kerzen anzlinde \ Ergo ſoll man ſie atıch vinb den Mirrä brennen. Es 
ift ein glaubwäitdige meinung def Bellarmini, dife Beroeenfer feyen da, 
zumal noch nit allerdings refoluiert geweſen / din Chriſt ichen Glauben 
anzunemmen’ ond dahero haben ſie / vor ihrem entlichen Beſchluß / ver 
nuͤnfftigtlich gehandlet / daß fie das jentg / was Paulus von Ehriftigeyden 
und Berftand geprediget / gegen der Schrifft gehalten / damit fie nicht 
leicht fertiger weiß ihren Glauben enderten: ſonder die motiu⸗ zuuor wol 
auff die Waag legten. Welches and noch heutiges Tags vnſeren Wi⸗ 
derfücheren zuchun nit allein vnuerwehtt iſt / ſonder auch hoch von ung ge⸗ 
wuͤnſchet wird / daß ſie die M Schrifft mir ſampt der auflegung der als 
gemeinen Kirchen / ohne geferbte Brillen fleiſſig leſen vnnd exwegen. 
Weiches dem mehrernanten verbott von leſung der Schrifft nicht enige⸗ 
gen; dann der Kirchen verbott bindet die nicht / welche auſſer der Kirchen 
feynd. Im falaberdife Beroeenſer dazumal ſchon würcklich der Predig 
deß H. Pauligeglaubt / vnd den Chriſtlichen Glauben angenommen at 
habt / wie etlich andere vermeinen / ſo haben fie die Schrifft nicht auf — 
ur N — elf 
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fel / fonder allein auf beglird ich im Glauben zubeſtaͤttigen / damit fie her⸗ 
nach denſelbigen wider die halßſtaͤruge Inden deſto beſſer verchaͤdigen 
koͤnten / geleſen. Welches zwar auch mit vnrecht war; iſt aber nicht allen 
Glaubigen vonnoͤthen; dieweil nit allen Glaubigen Ampts halber obligt / 
den Glaͤnben zupredigen / vnd auß der Schrifft zunerfechten Sintemal 
ein groſſe anzahl derſelbigen deß Leſens vnerfahren: welche auch durch 
Die mündliche Predig im Glauben genugſamb koͤnnen geſtercket vnd bes 
ſtettiget werden. Deßwegen hat die Kirch den jenigen nicht unuernänff- 
tig daß leſen der Bibel verbotten welche wegen jhres eigenen Vnuer⸗ 
ſtands / oder vnbehutſamkeit dardurch vermuetlich im Glauben nicht be 
taͤttiget / ſonder vil mehr jrr gemacht vnnd geffürker möchten werden. 
Vber diß / fo haben die Bermenfer die Schrifft in einer ſolchen Sprach 
geleſen (es ſey gleich die Hebreiſch / oder Griechiſche geweſen) in welcher 
heutiges Tage die Schrifft keinem Menſchen zuleſen / bey den Catholi⸗ 
ſchen verbötten., So iſt derhalben diß verbott dem Exempel der Beraen- Ableinung 
(er gantz nit zuwider. Beſichtige hieruon Bellärm. de verbo Det lib · 3.-einen Ein⸗ 
ce. 10: vnd Gretferum Tom. ı. Defenf, Bellar. ibid. fol: 1 421° ſeqq. wurffs · 
itemfol. 802. Dagaber Molinzus vermeim / die —— 
durch gelegenheit haben / das Volck zunerführen, jrret er ſtch gtob Dan 
ein Prediger bringt eintmeders die dire herrommene Schr anff die Bahn / 
sder aberein newe. Die alte Schr it dem Volck wol betant kan derhal ⸗ 
ben das Bold? dardurch nicht verführen noch betriegen Die newe Lehr 
wird Vom Volck alßbald wahrgenommen und gemerckt; vnd auch am die 
höchere geiftliche Dbrigfeit gebracht durch welche raht geſchafft wirdt. 
Was iſt dann dißfals ſich zubefahren? —— 

V. Sagt Molinæxus. Der Apoſtel Paulus hat lange Seudbrieffe an Mol.f 225. 
das Volck u Corintho, Ephefo, Philıppis,&c, gelchriben/ vnd die berforg gar nit 
gehabt / es moͤchte etwa das leſen ſeiner Briefe denen / an welche er ſchreibt fchäd» 
Lich fiyn. So haben auch die Apoſtel Petrus vnd Ioannss allgemeine Sendbrieffe 
an alle Chriſtgiaubigen zugleich und derötvogen auch an die Chriſtglaubige difer 
vnſerer zeiten geſchriben. Warumb ſolten fie dann die Briefe/ die an fle gefchriben 
ſehnd / nichelefen? Warumb jolte das ſenige / was Gott der Mer: zam Bolck ſagt / 
vom Volck / welches Gott dardurch anredet / nit geleſen werden ¶ Warumb ſolte 
den Kinderen ms frey ſtehen Ihres; Batters Teſtament zulefen? Vund weil es an 
dem iſt / daß die jenige / welche das Volck vnderrichten / ſundige vnd gebrechliche 
Menfchen ſeynd / vnd gefahr barbeh iſt / daß ſie meht etwa die Religton su ſhrem 
nutzen vnd vort erl mnbranchen vnd verdrähen: Solte dann das Volck gar Feine 
mittel vnd weg haben / dardurch daſſelbe erkennen möchte, ob man es auch die war⸗ 
heit legrer/odermche? Warumb muß dann Gott der Herr din Menſchen eben ver⸗ 
dachtig ſeyn / als wann ſein Wort ein gefährlich Buch wäre/ pub, wie das Con- 
caliuu zu Trient ſagt) mehr ſchadeno / dann nutzens mir ſich brachte⸗ 

nt⸗ 
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IX. > Antwort, Mo harder Apoſtel gefchrisen/ das man unor⸗ che 
Calvınus' Man feine Sendbrieff lefen vnd verfichen fonne, norhiwendig die Inftiru- 
win /wan tiones Caluinilefen fole? ? Vnd dannoch iſt diß deß Caluini meinung / in 
es. der Dor: dfeiner Inflitutionen an den Leſere @eıfaber ( fprichr et) in die 
——— ſer Arbent das mein entlicher fürfag geweſen / die Liebhaber der 5). Theologi, zum 
Me  Tefen Söulichen ZDorts alfo anzuleitren und abzurichten/ daß fie einrichtige Babm 
en bazuhaben/ und vnuerletztes Pfade darinnen fürfahren mögen: Sintemal ich/ 
Der DE :d " meines bedunckens / das gange Corpus der Religion alfo zufamen gefaſt / vnnd in 
bel Sa 3 folche ordnung gebracht habe / das wer es ‚recht ſtudieret / demfeiben nie ſchwaͤr ſey 
ſe - Get huſchlieſſen was er fürnemblich in der Schrifft fuchen/ ond zu was end er Deroe 
zu ablefang felsen inh alt richten follerzc-. Vnd bald hernach. Dadurch Daun der fromme 

x Bibel / .Kefer groffe möge ond verdruß vberhaben ſein wird / fo ferner nun mie gründlichen 

faͤrbte  difen Buchs verſtand / ale mit noͤthigem Werckzeug faffererperben gehe. Biß 
—* auff» hieher Calumus. | — 
ſtecken. Darauß ſchlieſſet ſich alfo: Einem jeden Studioſo Theologiæ. 
Calvini In- welcher die H. Schrifft will verſtehen/ iſt nothwendig / dag er zunor ſich 
fir. edit. durch diſe Inſtitutiones, als durch ein nöchigen Werctzeug bereitte / vnnd 
Heidelb.in geſchickt mache: So tan dann feiner die Sendbrieff deß H Pauli jzu den 
fol. 1572. .Corintheren, Ephefern, &c. verſtehen / er habe dann deß Caluini Inſti. 
2 ; EG: tutiones zuuor gelefen vnd verftanden; dann ſolches tin nöptiger Bird 

— zeug iſt zum verſtand der H. Schrifft. se 
Darauf ur j : er BR SIR 
ie Iſt nun einem Studiofo Theologiz, welcher doch ſchon unr⸗ 
ee er lich lang durch die Schuel geloffen / die Schiffe —E — —— 
uverſtehen ne ſolche vorberaittung / wie ſchwer wird fie dem vngͤeleh tel vnd 
— einfaͤltigem Mann ſeyn? Beuorab die Sendbrieff deß ). Pauli, denen 
—— der H Petrusinder 2. Epiftelc. 3.v. 16. diß zeugnuß aegeben ; Das ete 
fürgeben. liche Bing barumen ſchwer juuerſtehen ſeyen / welche die vngelehrte / vnd leichrfertis 
ge verkehrẽ / oder verfälfchen/als wieandere Schrifften zu ſhrer eignen verdaninuß. 
Iſt das nicht teutſch ang? Iſt es dann nicht befler / man verbicte ſoi⸗ 
chen eygenſinnigen Koͤpffen die Schrifft / vnd weiſe fie zum anhoͤren ihrer 
nffeis Seelforger? | a 
geh Was ift heiliger / als das hochwuͤrdigſte Sacrament vnd dato 
mer, warum noch pflegen auch die Calviniſten in gewiſſen fällen daſſelbe eruchen u⸗ 
bie tirch eon · verwatgeren: Wie dann viel deraleichen Cafus in dem alviniſchen Sy- 
Be nodo anno 1603. zu Londen gehaften/ cap 27. fpecificiert feynd: As 
pe nemblich daß die Kirchendiener fub poena fufpenfionis den jenigen die 
Icfen dr Cominumoon nicht reichen follen / meiche zu der enipfahtıng nicht nider⸗ 
fehrifft Aul⸗ kayen; noch der offentlichen Liturgiæ, oder Meß beywohnen woͤllen / ꝛc. 
Bee Roͤnte nich einer dafagen? it doch DIE H. Sacrament ju nugend * 


bom Verbottbieh. Scriffejulefe. - ' 87- 
: der Glaubigen eingefege: Iſt es doch vns allen im Teſtament von Ehrifto 
hinterlaſſen: Sol dann den Kinderen entzogen werden / was jhnen zum 
beſten gemeint / und von ihrem Erloͤſer / ſo liebreich geſchenckt in? Was 
will Molinzus da ſagen? als dag zwar diß H. Sacrament nach der in- 
tention Chrifti füralle veror dnet; jedoch auf rechtmaͤſſigen gewiſſen vr⸗ 
ſachen möge von dee Kirchen / aͤtgernuß suverhärenrerlichen Perſonen 
verſagt werden. Alſo iſt es auch mir very. Schrifft beſchaffen / mit wei-⸗ 
chet nicht ein jeder recht kan vmbgehn;: fonder geſchicht offt dag man fie. 
sum hoͤchſten ſchaden brauchet; warumb ſoll dann die Kirch in derglei-⸗ 
chen faͤllen nicht auch die Schrifft auß den Haͤnden der vnerfahrnen / 
gleich wie einem vnſinnigen den Daͤgen / nemmen doͤrffen? 
Ich glaube gar micht / das deß H. Pauli ; vnd anderer Apoſtel wid 
geweſen ſey / dag jhre Brieff von vngelaͤhrten / vnd eygenſinnigen Seus 
en / die ſolche zuihrem eygenen verderben außlegen Ind verſtehen wur⸗ 
den / ſolten geleſen werden. So geſchicht dañ hierin nichts wider die mey · 
nung diſer pdf a. u a re en 
Die das Volck vnrerꝛichten / ſeind mar ſAndliche vnd gebrechliche 
- Menfchen: fie werden aber in der Ichrivon dem H. Seiſt/vnd der Ehriſt⸗ 
‚lichen Kirchen regieret: Es hat auch Chriſtus derſprochen deh hnengu ſein / 
bis ans end ber Welt. Matth. 28. v. 20: Ifalſo Fein geſahr / das ſie die 
Religion — —* boͤßlich verdraͤhen R 
DER "har gnugſame Mittel suerfennen / ob mans die War⸗ 
heit Ichre +, Dann ab ſchon nicht glle die Schrifft leſen koͤnnen / oder doͤrf ⸗ 
fen; fo ſeind Doch allzeit etliche vVerſtandige und glaubwürdige darunder / 
fo die Schrifft leſen können und doͤrffen. Bey welchen einemjeden frey 
ſtehet in zweiffelhafftigen dingen raht einzuholen. 
Gott iſt den Catholiſchen durchauß nicht verdaͤchtig: Wie dann 
auch fein heiliges Wort / an jhm ſelbs / fo wenig ein gefaͤhrliches Buch 
iſt / als wenig dag heilige Sacrament im Abendmahl an ihm ſelbs ein 
gefährliche Speiß iſt: vnd nichts deſtoweniger ſagt Paulus. -ı: Co- 
rinth. 1 1.0.29. Wer daſſelbig vnwuͤrdig jſſet / vnd trincket / der jſſet vnd trin⸗ 
cket ihme Das Gericht / ee. Schreibt derowegen Molinzus fol 226. v. 6. 
Die vnwarheit / das von GOTT die Schrifft ſuleſen allen gebotten 


y · 
VI Sagt Molinzus. ‚Die Biſchoffe vnnd Pfariherien / welchen die Mol.f, 226. 
Schrifft zu leſen zugelaffen iſt / Haben eben fo wenig / —— Leut / Brieff vnd 
Sigel davor / das fle nicht auch ſolten vnbedacht vnd vermeſſen fein toͤnnen Wie | 
dam 2. auch alle Regerenen nicht vom Dolch / fonderen von jpren —— 
entſyroſſen ſeind: Vid werden wenig / oder — gar teine Exempel; Er ’ 

t 


\ 


#98 'Lib.T. CapRKIIT.3.11. Antwort auff bie Binwärff Molinzi 
ſein / das einer auf Dem Volck durch das leſen der H.Schriffteinige Retzere y ier die 
Chriſtliche Kirch eingefuͤhret habe. 
Antwort. ı. Wann auch die Biſchoffe vnd Pfanherren ſich 
Mai die, in dem verftand der Schrift fönnen irren mic viel mehr der vnge laͤhrte 
halbverſtaͤndige Poffel? Welchet auch ſonſten in Menſchlichen fachen 
Seeiſorger offtermahl fo vbel zuberichten das man ſchier eines Holtzſchloͤgels be 
im verſtand duͤrfftig / wann man einem ſolchen Idioten etwas will einblaͤwen / vnnd 
— — hne von feiner vbel gefaßten meynung bringen. Wannjeg ſolche Leut 
nie vber die Bibel kommen / vnd den Kopff mir vnrechten außlegungen an 
die (chäfftin. füllen / wie ſchwaͤr felle es hernach / das man diefelbe wider zufruͤchten 
vnd der Pd, bringe? So iſt auch der hauff der Biſchoffen vnd Pfarꝛ herꝛen viel klei⸗ 
ie ? er En ner / als deß gemeinen Volcks; darumb kan viel beffer auff fie die > 
= fo leicht. ende obſicht gehalten. werden’ was fie Ichren ; Bepprab Yaril fie hr Le 
- offensticy / Amptshalber / muͤſſen ſtaͤttigs bekennen; dan alſo nicht lang 
verborgen ſein / da ſie von der Warhei und allgemeinen Lehr wurden 
abtretien. Vnter dem Volck aber fan ſich ein jrꝛender lang verbergen / vnd 
heimblichen ſchaden thun / deme nicht wol zuwehren. 
Vber diß iſt fein zweiffel der H. Geiſt ſtehe den jenigen / welck e zum 
Hirtenampt von GOtt ordenlich beruffen / ſonderbar bey / damtt fie m 
aller Warheit vnterwieſen werden / vnd auch andere mögen vnrerwei⸗ 
2. Iſt nicht ohne / das viel Ketzereyen / durch die gelaͤhtte ſeind er⸗ 
weckt worden; aber gemeiniglich durch die jenige gelaͤhrte / welche anf 
Hochmuht / Ehrgeitz / vnd Rachgirigkeit etc. ſich haben von der allgeme⸗ 
nen Kirchen abgeſoͤndert; derſelben gutgeduncken verachtet; die Schrifft 
mit verblendten Augen / vnd durch boͤſe Anmuhtungen verfinſtertem 
verſtand geleſen / vnd nach jhrem eygenen Kopff außgelegt; denen aber 
je vnd allezeit andere gelaͤhrte und gottſelige Männer mir groſſer beſtaͤn⸗ 
digkeit begegnet / vnd die Chriſtliche Warheit beſchuͤtzet. 
Nicht alle 3. Das ferner alle Regereren nicht vom Volck / ſonder von Ihren Seel⸗ 
Zederehen ſorgeren eutſproſſen ſeyen / iſt ein offentliche vnwarheit. Dann bekañt das 
feind von . Der Waldenſer Ketzerey ‚daran viel vbels kommen / vnd wir es noch em⸗ 
geläpreen pfinden / von einem Burger zu Leon in Franckreich / ſo Waldus mit Nr 
ern men acheiffen/ jprenvrfprung gehabt habe: Welcher ein gang vngt ſchid⸗ 
den, terldiot war ; mie Reinerius von jhm gefchriben; deme feineg gleichenın 
Waldenſer. groſſer anzahl angehangen. Wil von der Widertaͤuffer / Schwenc? felder / 
Gartenbruder / Adamiten / vnnd anderen dergleichen Ketzereyen / die bald 
nach dem Surher / ſeind vermittelſt gar ſchlechtet Leut / — 
nichts 








bon MDerboit bie H· Schriffı pufefkt. — 


nichts ſagen; wer weiß nicht / das ein Hollaͤnder David Georgius , fo 
auch nur ein Haudwerds Mann geweſen / ſich für Chriftum aufgeben / 
vnd ihme nicht einen geringen anhang gemacht? Darvon Surius anno 
2556. 
: VUL. Sagt Molinzus. ‚Die thnen ſelbſt vhel bewuůſt feind/ vnd fich (til Mol.f.226. 
Dig befinden / die furchten fich vor ben Policey: CLandts: vnd Halsgerichts Drd+ 
tungen / vnd wolten licher cs hätte ein Recht im Lande. Su ebenmeſſigem ende / 
vnd damit der H.Schrifft deſtomehr abbruch vnd verkleinerung zugezogen werden 
moͤge / hat man ein vnbeſchribenes Wort erdache / welches dem Pabſt mehr hofiret / 
vnd jhm beſſer / als die H.Schriffe / jugethan iſt / x. 

Antwort. Diſe Calumnia wird dem Calumnianten zuruck in XI. 
Buſen geſchoben. Es iſt fein Policey; Landts / vnd Halßgerichte Ord Warumb 
nung / die einzig vnd allein für ſich ſeibs rechtſpreche / ſonder es iſt allzeit —— 
noch darneben ein lebendiger Richter / der das Vreheil fellt / deme die Raͤn = 
ſtrittige Parcheyen geleben muͤſſen. Wen dann der gegentheil jhme ſelbs fürchten in 
vbel bewuͤſt / vnd fich ſchuldig befinder / fürchrer er fich vor dem lebendi⸗ Blaubenss 
gen Richter / das iſt vor der ſichtbaren Kitchen / als wie der Teuffel vor achen. 
dem Ereug z vnd wolte lieber / es wire fein fichtBare Kirch auff dev Weir. 

Zu ebenmäffigen endefengt Molinzus , dag der Pabft das onbefchrißene | 
Wort habe erdacht; welches ich im vorgehenden Capitel widerlear Wie 
dann auch ein lautere vnwarheit iſt / wann Molinzus codemfol.$. was 
font. fagt? Gore befehle / dag jedermaniglich die H Schrifft tefen ſolle. In 
ewigkeit wird er-tein ſolches Gebott auffweiſen. Wo fleher es gefchri- ' 
ben? | | je 
VIIL _ Bringt Molinzus etliche Stellen auf den Altwärteren für Mol.f.227. 
das leſen der H.Schriffe auff die Bahn: As nemblich auß dem H."Chryfo- *28. 239. 
ſtomo Homil 3. de Lazaro. vnd Homil.2. vber Matthæum. vnd Homil.3.pberdie 
2.ad Theflalonic. auf dem H· Hieronymo in Epitaphio Fabiolz ; item Epiſt. ad * 
Salvinam ‚ad Furiam ‚ad Lxtam ‚ad Dewetriadem ‚ welches die 142. Epiftel ons 
serden Epiſtelen 8 Auguftıni cap:23.irem lib.s. Confeß. 5. Augultini,cap.$. Gre- Wie die 9. 
gotij Naz'anz.in epitaphioGorgoniz, Arhanaf. Tom.2.pag 248.&c. Märter jus 
- Antwort, 1. Dife heilige Vaͤtter reden alle von der Schrifft —— 
in Griechiſcher / Hebræiſcher / oderLateiniſchetr Sprach / welche auch diſer eg Iefen 
seit in den jenbenanten Sprachen feinem Menſchen zu fefen verborten. der Hſchift. 
Sichtet alſo Molinzus mir dem laren Lufft. Chryfotto, 


2. Wann der H. Chryfoltomus und andere Altwärrer/ die Seur —— 


ins gemein fo fleiſſig zum embſigen leſen der H. Schrifft ermahnen / har ſtand iſt den 

es allzelt diſen gefunden und. vernuͤnfftigen verſtand / das es allein von Tatholtſchẽ 

denen gemeint vnd geredt ſeye / welche ſolches mir nunen / vnd ohne ſcha⸗ A zuwi⸗ 
. Th... ei 
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den thun koͤnnen; auch das leſen der Schrifft / mit gebührender Deinußr) 
Meverentz und Gehorſamb gegen der Chriſtlichen Kirchen verrichten / 
und berait feind / die Schrift nicht anderft / außzulegen / als wie ſolche 
die allgemeine Kirch von altergher außlegt. Im fall aber einer / oder 
mehr / alfo befchaffen / das er durch folches leſen möchre an der Gel 
verlegt werden ; Difen haben / zweiffels ohne / ſolche Patres hterzu gar mit 
ermahnen wöllen. Darumb muß alles mir feiner maß verflanden wer 
den: Gleich als wann ein Prediger feinen Zuhöreren zuſpricht; fie follen 
von wegen jhrer Sünden / die fie mie Fuͤllerey / Zorn / Hurerey vnd der⸗ 
gleichen besangen /rew und latd haben und Buß thun, reder er zwar 
ing gemein redet aber doch allein von erlichen ; dann nicht glaubmür- 
dig / das alle und jede mic difen Laſteren behafft ſeyen. Alſo haben auch 
die Vaͤtter die Leuth zum lefen der H. Schriffe ermahner ; jedoch in al 
weg darunder verflanden ; ſo viel vnd fo fern eg einem jeden nutz iſt / vnd 
feinem ftand nach gebührer. Weil derhalben fan ein zeit einfallen ı das / 
von wegen der graffterenden vielfältigen Kegercnen und Irrthumben / 
nicht nutz / ſonder gefaͤhrlich iſt wann die vngelaͤhrte Layen fich in able 
fung der H. Schrifft viel auffhalten (darvon die Chriſtliche Kirch / ale 
ein Mutter aller Glaubigen zu verheilen hat ) wird durch dag vielernantt 
Berbott von Iefung der Schriffe / den heiligen Altvaͤtteren nicht allein 
nichts zuwider gehandlet; fonder wann diefelbe Altvaͤtter heutiges rag6 
vorhanden waͤren / wurden fie / in Betrachtung allerhand vmbſt aͤnden 
der zeit / vnd der Perſonen / ſelbs das leſen der Bibel in der Rauteſptach / 
ſolchen vngelaͤhrten Leuten verbieren. 

3. Wann alle Layen beſchaffen waͤren / als wie die Gottſelige Pau- 
la Romana, Fabiola, vnd andere / denen der ) Hieronymus das leſen 
der H. Schrifft gerahten / oder deßwegen fie gelobt hat / ſo wurde man 
jhnen die Schrifft zu leſen gern erlauben 

Gar wol hat der H. Auguſtinus libro contra epiſt. fund. c.4. 

S.Augufling geſchriben: Turbam non intelligendi viuacitas, fed credendi ſimpli- 
tfür Die citastutiflimam facit. Das gemeine Dölcklin iſt am allerficherften; mit vom 
Catholiſchẽ. wegen feiner Hochſinnigkeie / vnd ſcharpffen Verſtands / ſonder von wegen feiner 
Einfalt. Er will ſagen / es ſeye dem gemeinen Mann / der mit iaͤglichet 
Arbeyt beladen am beſten / vñ er erlange am ſicherſten die Seligkeit / waũ 
er das jenige / was jhme die Chriſtliche Kirch ordenlich fuͤrhelt / fein ein 
faͤltig vnd wolmeinend glaubt; vnd thut; vnd ſeye gar nicht vonnoͤthen / 
das er eben vilen hohen ſachen nachgruͤble / und in der Schrifft ſtudiere / 
welches auch vnſer Gegentheil ſelbs bekennen muß. Iſt derhalben Au- 

guftinus fuͤr vns / vnd nit wider ung. gie 


vom Derbotebiehg. Schriffe zulefen. r 701. 


5. Wie müfte denen geſchehen / welche gar nie lefenifönnen? Der 

ger doch der gröfte hauff it. Non requiricur in vulge fcientia, fedbona 

vita, fagt der $). Gregorius. Man erfordert in dem Pöfel nicht Kunſt ober 
Wiſſehichafft / fonder ein frommes Leben, vnd guten Wandel. Zu Difem toͤn⸗ 
nen die gemaine Leuth durch die Kirch genugſamb gelaittet vnd gefuͤhrt 
werden. Iſt alſo gang vnnoͤtig vns mir denen vom Molinæo nach lengs 
angezogenen ſtellen der heyligen Vaͤtter von leſung der H. Schrifft / 
weuters auffzuhalten. — 

IX. Sagt Molinæus. ‚Damit jederman die Bibel leſen moͤchte / fo war. Mol.i. 229. 

Diefelbe vor zeiten in allerley Sprachen obergefege. Socrates lib.4. c. 27. vnd Ni- 
cephorus c. 48. lib· 11. bezeugen / das Viphilasein Sifchoff die H- Schrift in bie 
Goͤttiſche Sprach vbergelegt. Hieronymus in feine Vorred vber bie 4. Euange⸗ 
Lia fagt, das die Schrift vor deß Luciani vnnd Heraclij zeiten in vilet Voͤlcker 
Sprach verdolmetſchet geweſen. Chryfoftomns Homil. 1. in loan-ſagt / es haben 
Die Sprier/ Egyptier / Indianer / Perfianr/ Moren / vnd gar vil andere Voͤlcker 
mehr / das Euangelium Joannis in ſhrer Sprach gehabt. Gedachter Chryfofto- 
mus hat das newe Teſtament / vnd die Pfalmen in Armenifche Sprach /onb Hie- 
ronymusdie gange 9. Schrift in Dalmatifche Sprach gebracht. Theodoretus : 
im Buch de Grzc.atfedt. fagt Dre yebrzifche Sprach (alfo nennet er das alte 
Teftament iſt nie allein in Griechiſche / fonder auch indie Roͤmiſche / Egypriſche / 
Perfianiſche / Indianiſche / Armeniſche / Seyrifche/ Sarmarifche/ vnd in Sum⸗ J 
— in alle Sprachen / deren alle Voͤlcker ſich noch gebrauchen / vberſetzt wor⸗ 

en/2c- : 

Antwort. 1. Wann Molinzus noch fo vil vnderſchidliche dol· XII. 

merfchungen der Bibel fönte auffweiſen / wurde er doch nichts wider ung Die Kirch 
außrichten. Dann gefegt/ Doch nicht gegeben/ es feye die Bibel in ſouil zen 
Sprachen vberfegt / and von den Voͤlckeren dazumal frey gelefen wor⸗ * zuvers 
den : fo folge doch nicht / daß die Kirch jegiger zeit nicht mache habe, auß ordnen. 
hochwichtigen vrſachen / und suuermepdung eines befahrenden Vbels / 
bey den vnnerſtaͤndigen / dag leſen der Bibel in der Mutterſprach etwas 
einzuziehen vnd zuuerbieten. Dann wer weiß nit / daß zu einer zeit etwas 
kın zugelaſſen werden / welches zu einer anderen / von wegen anderer 
ombſtaͤnd der seiten ond Leuthen / recht vnd wol verbotten wird. 


2. Widerumb gefegt/ daß dazumal die Bibel ſey in ſoull Spra- Zu alten eis 
ben vberſetzt worden fo folgt doch gar nicht / daß fie auch hab können !iv eheman 
ng gemeinvon dem Bold qelefen werden ? dann weil gur-felben zeit in „, © ab rn 
mangel der Truckerey alle Buͤcher haben muͤſſen abgeſchriben werben/ 38 ed 
war nicht möglich, dag man genug Eremplaria für das Volck here jur niger Bibel 
hand bringen mögen. Iſt derhalben ein gantz eyteler Einwutff für dem ges 

3. . Wahr ift/ das nach dem Jahr Thriſti 400. cin Boreifcher Man rad 

U - a 
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Vipbilas Difhoff Viphilas, die Bibel in die Borrifche Sprach gebracht. Es iſt 
war Aria⸗ aber difer Biſchoff cin Arianifcher Ketzer gewefen/ wie Socrates und So- -· 
wiſ⸗ zomenuslib. 2 c. 37. vermercken: welcher zweiffels frey / eben darumb 
diſe dolmetſchung fuͤrgenommen / damit er gelegenheit heete / mie verfaͤl⸗ 
ſchung erlicher ſtellen ſeinen Irꝛihumb / won der Gottheit Chriſti deſto 
fuͤglicher er re erſcheinet alfo hierauf der erfte frucht difer ober 
Hieronym9 ſ 4. Hieronymus in der angezogenen Borred/reder nicht von der 
ee gangen Schrift, fonder allein von dem Newen Teftament :ıft auch nicht 
famem.. fosar gewiß/ das er eben von der vberſetzung / oder dolmetſchung vom 
Wort zu Wore/ rede; fintemal er auch kan von det Lehr außgedeuttet 
merden; welche allein den Verſtand / aber mit anderen Worten ( gleich 
wie em Sermon, Predig / oder Catechiſmus) begreiffer: fo auch deß 
Nicolai Serarijinproleg. Bibl. e. 20 q. 2.meinungift. Aber es ſey jihm 
wie jhm woͤll / fe iſt doch —* gemelt / Daß der Kirchen verbott nichts der 
ſto minder bey kraͤfften verbleibete. N 
' XI. $. Chryfoftomus in Ioannem fagt nicht (wie Molinzus faͤlſchlich 
S.Chryfo- fürgibt) daß das Euangelium Ioannisinfonil Sprachen pberfegt gewe⸗ 
llomus von fen fey ſonder er fagt allein, die Syrier, A;gyptier, Indianer, Perfianer, 
ber vberſe⸗ Moren / vnnd andere vnzahlbare Volcker hiben die dogmata ab hoc 
nn Kt (Apoftolo Ioanne) introdudta, dasiſt die Glaubens Lehren / Die der 
migdertldr 5). Toannes, mandlich / oder fehrifftlich einge fuͤhret / in ihrer Sprach schabr. 
se Nun aber hat diß auch auff andere weiß, als durch die nberfenung deß 
Euangelij geſchehen toͤnnen. Gleich wie die Glaͤubens Schr deß Caluini 
durch feine Inſtitutiones vnd Commentarios, die Lehr deß Luthers / 
durch fein Catechiſmum vnd Augſpurgiſche Confeflion, &c. iſt in on. 
derſchidliche Sprachen gebracht wordẽ / vñ ob wol beyde ſich berühmer fie 
haben die Lehr deß reinen Euangelij / ſo kan doch niemand ſagen / daß diſe 
jhre Bücher ein bloſſe dolmetſchung der H. Schrifft ſeye. Ein ſolche geſtalt 
hat es auch mit dem laponiſchen / Mexicaniſchen vnd Chineſiſchen Ca- 
techiſmo, in welchem die Hauptſumma vnſers Chriſtlichen Glaubens 
Von den verfaſſet. Sollen wir darumb ſagen / diſe Catechiſmi ſeyen die in benan⸗ 
ie ten Sprachen vberſetzte H. Schrift? Ä 
—* bie Das gedachter Chryfoltomus dag newe Teſtament / und die Pſal⸗ 
Chryfotto. men in die Armeniſche Sprach verſetzt  faqr zwar SixtusSenenfislib. 8. 
mus, neben Biblioth. bringe aber auß den aͤlteren Scribenten fein zenanuß herfür: 
dem N-Left. ſonder es besenger vil meht Perrus Vidtor Caietanus lib. paradigmatis 
——— linguarum Orientalium fol.y9.(apud Serarium proleg. Bibl. cap. — 
q ˖ 2* 


- 
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4. 2.) die Armeniſche Sprach / deren heutiges Tage die Armenier in den 
Kirchen / Gottesdienſt und heiligen Buͤcheren fich gebrauchen / ſeye nit ihr 
Mutterſprach / ſonder ein andere heimbliche / und fuͤrtrefflichere Sprach / 
die ſie Crapar nennen. | — 

Das 8. Hieronymus die gange Bibel in die Dalmatiſche Sprach Ob 5. Hie- 
verſetzt habe / fan Molinzus mit feinem glaubwürdigen Zeugen erweifen. "OPymıS die 
S. Hieronymus thut auch hieruon ſelbs nirgend fein meldung / welche — 
er doch nit wurde vnderlaſſen haben / da er ein ſolch groß werck gemacht — habe 2 

hette. Francifcus lunius onderfteher ſich ſolches auß der Epiftel Hiero- | 
nymiadSophronium juprobieren; aber vergebenlich. Dann die Wort] 
quorum tranflationem diligentiffime emendatam, olim meæ linguz 
 hominibus dederim, feind erſtlich zuein von dem Sareinifhen Pfalter 
Dauids zuuerſtehen / deſſen aite Verſion der O. Hieronymus vberſehen / 
vnd gebeſſert; redet alſo nicht von der Selauoniſchen oder Dalmatiſchen / 
fonder vonder Lateiniſchen Sprach: in noch ferner erwegung / ba8So- 
phronius, deme Hieronymus geſchriben / ein Griech / der Hieronymus 
aber.ein Lateiner / vnd auf der Lateiniſchen Kirchen war; Deßwegen hat 
* durch die Leuth ſeiner Sprach / die Lateiner / vnd nicht die Dalmatier ver⸗ 
anden. 
Theodoretus, am angesogenen oreh/ verſtehet durch die Wort Theodorers 
n:Beglar Day die Schr / weiche durch die Apoſtel fo Hebtæer geweſen / > erna⸗ 
iſt geprediget worden: vnd ſetzet dieſelbe Lehr der Lehr Platonis, Anaxi- u 
mandri, vnd anderer Philofophen entgegen: vnd ſagt / diſe Schr werde 
mir allen Sprachen jen außgebreittet / da doch die obgemelte Philofophi 
wenig Nachfolger mehr haben. Was har aber diß mir der oberfegung 
der Dibel indie Murterfprach zuthun? Kan dann die Chriftliche behr 
nicht in andere Sprachen gebracht werden’ al allein durch die ſchrifft⸗ 
„liche oberfegung der Bibel in eineg jeden Volcks Mutterſprach? Kan 
man nit auch mündlich predigen, und die Schrift dolmetſchen? u 
Hierauf fiher der Leſer / wie gar mie faulen Fiſchen Molinzus auff 
ziehet / und wie wenig er noch bißhero wider ung erwifen. NBieer dann - 
auch imnachfelgenden $. In difem allem / ic nichts erweiſet / fonder ale 
fein den Pabſt mit falſchen inzichten / als ein Calumniant beſchmitzet; die 
keiner antwort werth ſeynd. 
X. SagtMolinzus. Daß bas Coneillum zu Crient vnder allen Zas MoLf.229. 
teiniſchen Veinonen nur die Verfionen vulgarem approbiert, vnd befilcht / man ſol⸗ 
te nur dieſelbe für auchentic vnd gültig halten / oud fie vnter keinerley ptætext vers 
werffen / ſtreittet wider die auchoritet, vnd zeugnuß der Altvaͤtter. 
1. Hilatius vber 118. Pſalm fagt: Wir haben offt erinnert / das — Mol.ſ. 230. 
| a 
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auf der Kateinifchen Verſion gar feinen Verſtand / mit welchem man zufriben fein 
möge/ nemmen tan. 
Ob wider 2... Hieronymus in feiner Zpiftel an Suniam vnd Frertellam: wann fich 
Die Altvaͤtter rim Newen Teſtament mißhelligkeit vnd Varietet zwiſchen den Cateiniſchen 
daß Exemplaren befinder/fo richten wir ons nach dem Quell der Griechiſchen Sprach / 
Preisse / daB in npelcher das newwe Teflament befehrißenwerden. Ieem in der Vorzed an Dama- 
—* Trie füm ober die4. Buangelia/ wann man den Kateinifchen Exemplaren glauben bey⸗ 
wir Po meſſen muß / folaft fie mir dann antworeen/mwelchen : Dann es ſeynd faſt eben ſoul 
be *8** onderfchidliche Exemplari als Abfchrifften. Wann man aber auf vilen ren 
— fr plarem/ was recht vnd wahr fen / fuchen muß / warumb nem̃en wir vnſere zuflucht 
ker a P nie su ben Briechifchen Originalen, vnd corrigierendas jentge/teas durch diehös 
Vu —* " Efe Dotsuiden bel vberſetzt worden ? Ytemin der Epiſtel an Lucinium,&c. Eben 
tra Das fagter auch in der Vorred vbet Loluam, vnd in der Epiſtel an Marcellam, 
vnd gültig 3.. Auguftinuslib. 2. de dotrin. Chriſt. c. 11. ſagt / die welche Catei⸗ 
halten; aiſch reden / haben zwo andere Sprachen — * der Goͤttlichen Schrift 
vonmörben/ nemblich der Hebrzifch : vnd Griechiſchen / Damit man fich bey den vos 
rigen Eremplarien behueffender nachrichterhole/ / wañ die vnentliche manigfaltig+ 
tiisben onberfchidlicher Kareinifcher Dolmerfcher einigen zweifel gebieree. 
Antwort. Betreffend die Lateiniſche Verfion , welche man 
vulgatam Editionem nennet / fol ordenlich erflärer werden / daß ſolche 
garniche wider die Altwärter ſtreitte: fonder Molinzus die Warheit 
fpare. 

XIV. 1. Hilariusreder niche von der gangen Bibel, fonder alein von 
Hilarius einem gewiſſen Vers deß 118. Pfalmeng/ Lit. Lamech, wie der Augen 
.. —— ſchein beweiſet / dann derſelbe Vers iſt dem H. Hilario, nach der Lateini⸗ 
an car ſchen dolmetſchung / etwas ſchwer fürfommen. Folge aber darumb nit’ 

das Hilarius fage/ die gange Bibel ſeye nach difer gemeinen Verſion vn⸗ 


1, 

ER Öltig. Hat alfo Molinzus wider die gebür vnd betrieglich auff die gantze 
—*8*8 Verſion außgedeuttet / was nur von einem eintzigen Vers ge⸗ 
ſagt ft. | 

Wi Hiero- 2. WagS. Hieronymus ad Suniam vnd Fretellam, Item / an 


nymus durch Damaſum geſchriben / iſt vns aangniche zuwider. Dann wie handlen al⸗ 
Die Vulgata hie von der jegigen Vulgata editione, welche durch den S). Hieronymum 
verfianden. heils ſelbs vbergeſenzt / theils vberſehen / und an vilen orchen verbeſſert / 
auch von der Kirchen angenommen iſt: Hieronymus hingegen redet 
von den vnderſchidlichen Alten / vñ zu feiner zeit noch ohne approbation, 
frey herumb ſchwebenden / Lateiniſchen dolmetſchungen. Iſt alſo nicht 
einerley dings. Dann was S. Hieronymus diß orts vorwirfft / das wird 
durch fein eigene dolmetſchung vnnd verbeſſerung auffgehebt. Iſt alſo 
Hieronymus in diſer ſach nicht vnſer Feind. Vnd dahero wann er weit⸗ 
ters an Lucinium, &c. ſagt / die. CTauterteit deß Newen Teſtaments * 


LS 
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nach ber Kegel deß Griechiſchen Teyts examiniert werden / etc. ſagt er das jenig / 
was von jhme ſelbſt / auß Befelch deß Pabſts Damaſi, vnd mir genemha⸗ 
bung der Catholiſchen Kirchen / ſchon geſchehen; Dahero dann audiins 
tünfftig weiters Examen anzuflellen / da es vonnoͤhten / nicht den Privar- 
Heike ai eigenes gefallens / fonder der Kitchen gebühren wurde. 
ben ein ſolche meynung har es mir dem Spruch def H. Auguttini, wei- 
per nicht von der gerbefferten Vulgata editione; fonder yon den anderen 
vielfältigen Lateiniſchen dolmetſchungen reder. Be 
‚XI. Sagt Molinzus. Wann wir alle mängel der gemeinen Tateint⸗ Mol.f 230, 
ſchen Verfion , welche eingig und allein/vor allen anderenVerfionen vondem Con- 
eilio zu Trient approbiers wird / erzehlen folten ; ſo wurden wir nimmermehr bas 
rauß kommen. Droben er wir einige Probftäcklin derfelben angegeit. Wie 
bann auch Sixeus Senenfis def Pabſts Pij V. Bibliothecarius daffelbe rund vnd 
63 herauf; ſagt: Vnſere gemeine Editionwelche def Hieronymi fein foll/ iſt in Von bem 
ilen Dingen fehr fern von ber Öriechifchen warheit: vnd bald hernach : Wiewoi mängeln der 
die ſelbe Edition nicht Hieronymi iſt / vnd viel dings / fo darinnen ſtehet / mu der gemeinen 
warheit deß Griechiſchen Terre nicht vberein tompẽ. Endlich beſtehet er / das die Lateiniſcht 
Kateinifche Verfion der RXRoͤm. Kirch nicht Hieronymi, ſonder ein vermengte Ver. Verſion. 
fion fen. Det leluit Maldonatus vber bas 16. Eap-Lucz fageeben baffelbe auch. 
Welches auch Hieronymus felbftin der Dorzede an Damaſum vber bie4.Evange- 
Fa eh rn 
als dieſelbe i etzi rſion echt, vnd eben alſo i 
dem alten ——————— | 6 — 

Antwort. Was Molinzus yon den maͤnglen der gemeinen Sixto Seneh 
£ateinifchen Bibel/auß dem Sixto Senenſi abermal einwender! das ift / geſchicht vn⸗ 
ſampt feinen vermeinten Probſtücklin / droben im 70 Tapitel Num.26. ——— 
vnd 27. ordenlich widerlegt vnd erwiſen worden / das Molinzus ein Be⸗ 
crieger ſey / vnd dem Sixto Senenfi vnrecht gethan; dahin ich Mich will 
fürge halber bezogen haben, 


„Ob aber/ und was geflalle die gemeine Sareinifche Bibel für deß 
H. Hieronymi Edition zuhalten ſeye / oder niche: Darauff haı Bellarmi 
nus lib. ꝛde verbo DEI. cap.9. Item Iacobus Gretſerus. Tom. ı.Defenf. 
Bellarm.ibidem, Wie auch Nicolaus Serarius in proleg. Bibli.cap. 19. Ob bi 
Yberflüffig geantwortet: FR auch feier nur ein quzftio de nomine. — * 
Dann ſo man genaw will darvon reden / vnd allein den jenigen ein Au- eeimifcge Bis 
dtorem ‚oder dolmetſchen difer gemeinen Lateiniſchen Verfion peiffen { bel für def 
welcher diefelbe gang / vnd mir allen ihren rheilen, und Bücheren / von — 
newem in die Lateiniſche Sprach gebracht har / ſo if diß nichr dep Hie- —* 
ronymi Verſion: Dann er nicht durchauß alle rheil diſer Bibel auffs 
new vberſenigt / ſonder nur etliche Theil; > aber die ſchon zuvor dar 
sun 
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teinifch waren / harer vberſehen / mir dem Griechiſchen collationire, und 

ar vilen orten verbeſſert: Wie er in der Vorred an Damafum vber die 4 
Evangelia ſelbs bekennet / da er ſagt: Novum opus me facere cogiser 

veteri: Du noͤtigeſt mich ein newes Werck auß dem alten zu machen· Weil 

man aber in einem weiteren verſtand auch dem jenigen die dolmetſchung 

eines Buchs zuſchreibet / welcher daſfelbe vberſiehet / und in etwas en⸗ 
deret / vnd beſſeret / fo kan nicht gelaugner werden / dag diſe Vulgata cds 

tio deß H. Hieronymi ſeye. Vnd in diſem anderen verſtand iſt Die Vol. 

gata editio von vilen Welten hero / die Editio S. Heronymi ins gemein 
genennet worden. Im erſten verſtand aber hat geredt Maldonatus, und 

villeicht auch Sixtus Senenſis. —— 

Mol.&. 231, _ XIL Sagt Molinæus. ‚Deffin allen vngeachtet wird die gemeine Ver- 
„2 +". fon ,die doch fo voller verfälfchungen ſteekt von dem Trientifchen Concilioalkn 


— anderen Verlionen ob ſie gleich dem Hebræiſchen vnd Griechiſchen gang gemch 
: feind / als baiff onter anderen die Verlion Pagnı;i eines Manchen zu Lucz is cas 

“ lien / vnd alfo den Hebræiſchen und Griechifchen Originalien ſelbſt vorgezogen; vad 
ſcheinet das fich die Paͤbſte Sixtus V.ond Clemens VIII. hernach Felbfebefea gu 
Sch ähmer / Sintemial le feider Der zeit / das gemeltes Concilium gehalten worder / 


eine fonderliche Edition beſagter gemeiner Lateinifchen Verſion, in ivelcher neun 
Edition viel dings geaͤndert / vnd viel fähler verbeffert feind/Haben aufgeben * 
Aber Bellärminus ıftfo toll / Fhhn vnd vermeſſen / das er die Kazeimfche Vertion 
den Hebræiſchen vnd Griechtſchen Originalien augdrucklich vorzichen Darf / &« 
XV. Lib.2.de Verbo Dez cap. 13. 9. Refpondeo.- - — 
Bb die ges Antwort, 1. Das die gemeine Lateiniſche Verſion voller ver⸗ 
ar ſl gungen ſey /tan einem ſolchen falſchen Mann / mie Molinzus if} 
vofferger, aufffein bloſe außſag / nicht geglaubt werden: Darumb if vonnoͤhten / 
fälfehungen daß ers probiere / oder fuͤr vnwarhafft gehalten werde. Dann dag feine 
ſteckc. Probſtuͤcklin dersftich nicht halten / hab ich im 7. Cap num. 27. erwiſen. E⸗ 
ben diſe Luge / von vnzehlich vilen in derſelben Cateiniſchen Verkion ſtehenden ver 
falſchungen / wider hoket Molinæus ober etlich wenig Zeil noch ein mal ohne 
Prob. Vnd alſo auch mit widerholter onmwarhei. 
Iſt nit war / r*. Es iſt auch nicht wahr / das deß Pagnini Verſion, dem Hebte⸗ 
das dieVul- iſch: vnd Griechiſchen Original Text mehr gemäß ſeye / als die Velgara, 
zana denvn ſo vlel die GHlaubens vnd der Sitten Lehr belangenthut. Daran auch o⸗ 
a ben im. Cap. num. 26. —«“ 
ond ner Es iſt 3. gleichfalls nicht wahr, das diſe Vulgata Editio Barind 
ſchen Erem» von dem Conciliogn Trient den vngezweiffleten vnd correeten Griech⸗ 
aren vom iſch: vnd Hebre ſchen Exemplarien ſelbſt vorgezogen werde. Welche 


a, Luge Bellarminus lib. 2. de Verbo Der. c.10.5. Alterurd. dem Calviso 
gen werde. auch vnter die Mafen geftoffen. EEE a * 
oh + 
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4. Iſt nicht wahr das Bellarminuslib:2.de Verbo Deicap. 3; 
FoReſpondeo. Die Lateiniſche Verfion den Hebræeiſch: und Griechi⸗ 
ſchen Originalien außdrucklich vorgezogen. Das finder ſich nicht im 
Bellarmino: Hiervon beſichtige der Leſer neben dem Bellarmino, De- 
fenfionem Bellarminianam Gretſeri ibid. vnd prolegom. Bibl. Serarij. 
cap. 19. quæſt 12. allda außluͤhrlich wider alles einſtrewen deß gegen⸗ 
cheils ertlaͤret wird) in was für einer acht die vielermelte Lateiniſche ge⸗ 
meine Verſion, gegen der Hebreifch : vnd Griechiſchen Bibel von den 


Garhotiichen gehalten werde. Biel anderft ift die fach b / als 
Molinzus fürgibe | SE | 


- rs 
5. Iſt nicht wahr / dag Sixtus V. und Clemens VIII. ſich ge 
fchähımer., daß das Concilium zu Teienr die Vulgatam Latinameditio- 
“ nem habe dein Originalien in Griechiſch: end Hebræiſcher Sprach vor« 
sogen. Dann wie fan fich einer eines Dinge ſchaͤhmen dag nie ge⸗ 
facın it? Oder wohaben dife Paͤbſt geſagt / dag Concilium habe des 
riginalien die Lateiniſche Edition vorgesogen ? Das aber dife zween 
Paͤbſt haden laflen die Vulgatam editionem revidieren / vnd corzecrer 
aufgehen ift dem Concilio Tridentino nicht enrgegen/ fonder gemaͤß? 
u. ich meitläuffiger in dem Bello Vbiquifiico confider, 8, ob- 
3 
6. Was Molinzus diß orte von dem Cardinal Ximenes, wegen 
Der Vorꝛede vber dag opus Complutenſe Bibliorum hinzufeger / laſſe 
ich an fein ort geſtellt ſen. Diſer Cardinal / als ein einzele Perſon / im 
fall er etwas / das ſich nicht recht ſchicket / ſollte geſchriben haben / kan det 
Tatholiſchen Kirchen nichts prajudicieren/ noch ſchaͤdlich fein; welche 
ſolches nicht gut haiſſet. | f 


XIII. Sagt Molinzus. Auf allem dem / was obſtehet /erfcheinet dag Mol. agts ; 


die Röm: Kirch indem fiedem Dolck bas leſen ber H. Schrifft oırbeuch/fich wider 
die H. Schrifft / welche von vns Haben will/ wir follen fie leſen / wie auch wider 


Die einhellige Zufammenftimmung ber Altvaͤtter / welche das leſen der Schrift je⸗ 


Fr gich / biß zum geringſten vnd einfaͤltigſten auf dem Polck anbefohlen / auff⸗ 
net. 

Antwort. Auß allem / was wir bißhero geantwortet / erſchel⸗ 
net / das der Molinzus Die vnwarheit fürgibt / wider die ertañte gruͤndl⸗ 
che Warheit ſtreitet / vnd keines wege probiert hat / dag eintweders die 
Schrifft oder die Altvaͤtter / das leſen der Schrifft durchauß je dermaͤnni⸗ 
glich gebottens Dann wie haͤtten fie ſolches mir vernunfft gebieten koͤn⸗ 
nen / weil Weltkuͤndig / das nicht jedermaͤnniglich leſen fan? Wie kompt 
See 2 Rum ü KL: 
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es auch das der gegensheil indifer fach fo ſtarck auff das Gebott der Alt 
vaͤtter dringet / da er doch ſonſt in anderen fachen det Alrpärrer aucho- 
ritet für ſehr gering halter / vnd ihre Gebott nur Menſchentand haifler? 
Wo iſt auch ein einziger Buchſtab in der Schrifft / wardurch allen Men⸗ 
ſchen gebotten wird / die Schrifft zu leſen? 
Mol.f.23 1. XIV. Die gewoͤhnliche entſchuldigung / fpricht Molinzus, mit welcher 
Von der Tũ⸗ man dißfalls auffgesogen koimpt / iſt diſe / das man ſagt / die Schrifft ſey dunckel / 
Fir ir der ond ſtehe zubefahren / die —— moͤchten dadurch verfuhrt werden; aber dif 
Schrifft. zeiſſet auch die Schrifft einer offentlichen Cugen bezuͤchtigen. Dann die Schrifft 
XVI. Jagi ja ſelbs /fiofen hell vnd deutlich / vnd fen eben darumb da / das ſie die Seelen 
erleuchten ſolle. Plalm. 19. Pfalm 119. Dre Buͤcher der Propheten ſeind das als 
lerdunckelſte ſtuck der H. Schrifft. Vnd gleichwol ſagt Petrus das dieſelbe ein 
Tiecht ſeind / welches an einem dunckelen orth ſcheinet. 2. Petri 1. 19. fo ſtraffen 
fie dieſelbe ja Lugen / vnd hencken Gott ſelbs cin Schandfleck an / als hätte erben 
Menfchen mit fleiß ein Grube / darıf fie fallen ſolten / gegraben / vnd die Tehr vom 
ber Seeligkeit eben zu dem end / damit die Menſchen dardurch in Irrthumb verlei⸗ 
tet werden moͤchten / mit dunckelen Worten beſchreiben laſſen / Eben als wann ein 
Teftator fein Teſtament mie fleiß auff Schrauben ſtellte/ Damit er nur vnter feinen 
Erben Proeeß und Strittigkeit erwecken möchte. Vnd zwar mie folte fich der Vat⸗ 
ter deß Kicchts der dunckelheit befleiffigen ? vnd der feinen einigen Sohn dahin 
gegeben / feine Feind ſelig zumachen / wie folte berfelbe feinen ‚Rinderen die Sees 
ligkeit mißgoͤnnen? 

Antwort. Ob zwar vnter anderen vrſachen deß Verbotts vom 
ſeſen der H. Schrifft / auch dife moͤcht fürgemender werden / dag die 
Schrifft an etlichen orten dunckel vnd dahero von den vnverſtaͤndigen 
deſtobaͤlder in vngleichem Siñ fan genommen warden / fo if doch ſolcheb 
hiche die einzige Vrſach; wie auf dem erſten S.5unernemmen. 

2003 geftalle So vil aber dife Dunkelheit betrifft / fagen wir Catholiſche nicht 
de Catholi⸗· alſo ſchlecht hin / vnd ohne zufag/ die Schrift feye dunckel / fondermit ge⸗ 
De! wiſſem onderfcheid. Danndie H-Schrifft zwey ding in fich begreiffer ? 
fene dungel den Buchſtaben / und den rechten verfland: wer den Buchſtaben alkin 
vnd ſchwaͤr hat ohne den rechten verſtand / als wie die Keger / $udensze. deme iſt die 
zuverſtehen. Schrifft dunckel / vnnd ſchwer zuuerſtehen / ic. Wer aber zugleich auch 
Den trechten verſtand hat / deme iſt die Schrifft hell / liecht vnnd leicht. 
Hierauß iſt zunerneminen / wie es gemeint fey / wann zu zeiten in der heill⸗ 
gen Schrifft ſelbs / vnd in der Alvaͤtter Buͤcher geleſen wird / die Schrifft 
eye hell vnd klar: vnd hingegen ſeye ſie auch dunckel vnd ſchwer zuner⸗ 
ſtehen. Dann weil das Goͤttliche Wort nicht wider ſich ſelbs lauffet / muß 
es nothwendig nicht auff eine weiß / ſonder mit vnderſcheid verſtanden 
werden: nemblich / daß die Schrifft dem Buchſtaben nach / che deſſelben 


rechter verſtand / fo vnder dem Buchſtaben verborgen ligẽ / ee 
| | wir 
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wird / zu zeiten dunckel und ſchwer: im widerſpil aber / da man beyde zu⸗ 
mal recht gefaſſet / hell vnd klar ſeye Bad diß iſt vnſere Catholiſche Schr. 
Welches gruͤndliches fundament / alle einſtrewungen deß Gegentheils 
zu boden legt. | 

Dann wann Danid im r9. Pfalm ſagt ‚Das Gebott def Herrn iſt Wie David 
rein / vnd erleuchtet die Augen: Vnd in dem 119. Pfalm. (nach deß Moli im 19. und 
nzi citation ) ‚Dein Wort iſt ein &chchte meiner Fuß / vnd ein Tiecht auffmein U. re 
nem weg; koͤnte ich zwar diſputierlich machen / ob diß orts der Prophet —5* here 
von der Schrifftrede ; in bedencken / das nicht ein jedes Wort Gottes 4% das Wort 
ſchriben iſt: aber gegeben, dag auch da vonder H. Schrift die Red ſeye / Gottes fene 
foift doch Dauid nothwendig nit von dem bloffen Buchſtaben / ſonder ein Licht / 
von dem Buchftaben fambt dem gefaften wahren verſtand vnnd inhalt vr, 
deſſelben zuuerſtehen. Dann wie fan allein der Buchſtab / ohne den rechts 
meffigen verftand/ die Seelerleuchten? Wie fan erden Menfchen auff 
dem Weeg feiner Wanderfchaffe reche fetten? Man fehe nur an den - 
Spruch Chriſti / Das iſt mein Teib / was für ſpaltungen darauß entſproſ⸗ 
ſen / dieweil man dieſelbe ſo manigfaltig verftcher? Was ſoit einer für 
ein Liecht zu feiner Seelen troſt vnd erlangung der Seeligkeit haben / dig 
auch die gantze Bibel außwendig koͤnte / aber nicht recht verſtiende? 


Woher es aber komme / daß die Schrifft fo vngleich verſtanden ym 
wird / iſt leichtlich zuerachten. Dann 1. ſeynd die Glaubens ſachen / ſo Vrſachen / 
durch Die Schrifft bedeuttet und angezeigt werden / guten theils / hoche warumd die 
vnd vbernatuͤrliche ſachen / welche vnſeren ſchwachen verſtand weit ober. Schrifft fo 
treffen / vnd dahero dunckel und ſchwer zufaſſen. Seind auch wir R 
Menſchen am verſtand ein ander ſehr vngleich; vnnd offt / von Jugend era 
anff / eintweders durch die Elteren / oder die Schuelmaiſter / mit fefgatien wird. 
Meinungen angeſteckt / vnd eingenommen / vnd alſo mir gefetbten Bril. 
len zur leſung der Schrifft kommen. 3 Iſt die weiß zubedeuten / in den 
Worten der Schrifft / nit einerley; ſonder ein Wort wird zu zeiten im 
eigenen / bald Im vneigenen / jen im Hiſtoriſchen / bald im Propherifchen/ 
bald in ſenſu myſtico, oder geiſtlichen verſtand genommen. Das nun 
diß alles der nothturfft nach recht auß einander geklaubt werde / gehoͤrt 
mehr Hirns darzu / als etwan ein Metzger auff feiner Taſchen trägt. 

Darumb Harder H- Dauid nich vergebenlich ( Pfaim- ı : 8. ).iu Gott ſo 

| —V geſchryen; Sroͤffne —A— vnd ich wird betrachten bie wun⸗ 

berbarlich: ding pon deinem Geſatz. Erleucht dein Angeſicht ober deinen Knecht / 

vnd lehre mich dein Gerechtigkeit. Gib mir verſtand / fo will ich alßdann deine 

Geſatz erforfehen. Dann wag bedarff es erleuchtens wann alles vorhin 
Vunn fü Som 
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fo Sonnentlar it? Was bedarff es Lehrens / wann man alles vorhin 
kan? Was bedarff es nach forſchens / wann alles auff einem: Taffeliny 
wie in einer Kinder ſchuel / fo deutlich beſchriben / vnd gleichſamb mit fan 
ben fuͤrgemahlet iſt? 
ur: Diß haben vil vom Gegentheil wol gemerckt / welche / ob ſie ſchen 
vnderweilen ( wieder Ketzer brauch if) vil ein anders außgefages dam 
noch zu letſt wider hren willen befenne/ die H. Schrifft ſeye nit fo gar hel 
—* 6 vnd tlar: Lucher ſagt in Tiſchteden cap- ı. u der H. Schriffe Fünnen mie 

| an raum has A. B. C. vnd zwar noch nit recht. rem; das Wort GOttes iſt oner ⸗ 
Sell vud iar ſorſchlich · Ein einig es Wort der N. Schrift erforfchen/ / vnd auf dem grund pers 
fey r auf bringen, iſt gantz vnmoͤglich. ch geſtehe nit / daß bie Gelehrten vnd Theo- 
x, losi, ob ſie ſchon gern wolten / folches vermögen. ‚Damm es feind Wort def heili⸗ 
gen Geiſts; daxumb ſeynd fie dem einge erh rem. Ich Hab offt möllen 

Den Decalogum , oder die gehen Gebott meditieren , aber wann ich zu den erflen 

Torten kommen / Sch bindein Herr Gott / Hab ich angefangen zuſtutz en in dem vor⸗ 

woörtlin Ego, Ich ; Und diß Ego tan ich noch nicht recht verſtehen Deb lurhers 

beſte ſchrifftliche Betanntnuß / zwen Tag vor feinem Todt / wie Aurifaber 

in Tiſchreden an gemeltem orth auch bezeuget / iſt diſe: fcripturas fan. 

as ſciat ſe nemo deguſtaſſe ſatis, niſi ceentum annis cum prophetis, vt 

Elia& Eliſæo, loanne Bapt. & Chrifto & Apoſtolis Eccleſias guber- 

narit. Zuwiſſen / das keiner bie H. Schrifft verſuchet habe / es ſeye dann fach daß 

Mn er pundert Jahr mit den Propheten EliaendElifxo, loanıc Baptiſta, Cuxısro 
N ond den Apoſtelen die Kirchen gubermiert gabe. Vnd da einer ſagen melre def 
a.‘ £urhers Tıfchreden ſeyen nicht fo hoch zuachten / fihe eben dergleichen ſagt 
er auch in der Vorred vber die Pſalmen. Ich weiß / ſpricht er daß diſes cin 

Hang vnuerſchaͤmbte Thummt unheit iſt / wann ſich einer vnderſtehen wolte zufagen/ 
bdas vonahm tur ein eimges Buchder 9. Screfft were in allen Busen nerftanden 
“werden. Auff ſolche weiß ſchreibt er auch ım Buch von den Concilijs. 
‚Wittakerusein Caluinift fagt, contra ee Controuerfia 1. 
rakeni 4 © 2. Nos nunquam diximus, omnia efle in feripturis facilia, per- 
—— ſpicua, & expedita, nihil eſſe obſcurum, nlhil — difhcile; fr 
piel iellenin multa loca feripturz obfcura & difheilia eſſe aperte confitemur. Wie 
ber Schrift haben nie gefagt/ das alles in der Schrifft riug Far, vnd fertig / vnd nichts dun⸗ 
dunckel vnd "ckels/ an ‚ei ſchwaͤr darinn zunerfichen fey : ſonder das vil fEellen der Schtifft dun⸗ 
en: ckel vad ſchwaͤr fenen/ betennen wir offenelich. Chen diß Haben auch befenner 
h * Serari; loſephus Scaliger in PareaneEditionis Chronologicz Elencho 2. pag 
prolegome- 21.23. 18. & 73. Plefleus lib de verit. Relig. c. 26. vnd die £urherifär 
na Bibliaca Collocutores im Colloquio ju Regenfpurg fol: 469. edit. Lauin- 

cap· 22. q9. ‚ganz, * —— 


I ee 
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Warumb aber Gott habe woͤllen / daß die H. Schrifft / ſolte etlicher XVII. 
maſſen dunckel vnd ſchwer sunerflehen ſeyn / geben die heilige Vaͤtter vb ‚Der H. vat⸗ 
letley vrſachen. 1. Daß wir dar durch angerriben wurden / nach dem termeynung / 
Exempel deß H. Dauids / deſto embſiger Tag und Nacht GOtt vmb die get ' 
gnad vnd rechten verſtand der Schrift Jubftten: 2. Das wir alfounfe- d5 die fchriffe 
re [hrmachheir deß verſtands erkenneten / vnd deſto weniger vns durch DIE folceerlicher 
Soffarcerhebren: z. Das die H. Schrifft deſto hoͤcher geachtet vnd ge⸗ maſſen dun⸗ 
ehret wurde. 4. Das wir gelegenheit hetten ung deſto fleiffigerguügeny Fer ſeis: 
vnd dem Muͤſſig gang zuwiderſtreben. 5. Dasroirdieding/foinder). 
Schrifft ſeynd / deſto beſſer der Gedaͤchtnuß moͤchten eintrucken 6. Das 
wir durch ſolche arbeyt / von anderer boͤſer arbeyt abgeleirrer wurden. Die .. 
ſe vrſachen approbierer auch obbenamer Wittakerus, controuerf. ı1:q. 
4. €. 2. vnd Petrus Martyrin Locis Communibusloco 6. num. 12. .- 
fegg. beyde CTaluiniſten. Hieruon life auch S. Augultinum lib; z, de; 
Dodtrina Chriltiatia c. 6. rem in Palmum 140. ” 
Vnd kan ſich Gegentheil nicht herauß hacken mit dem. fuͤrwand / Os dieſchrife 
die Schrifft ſey zwar dunckel / aber niit in denen ſachen / die zur Seeligkeit mr in denen 
noͤthig. Jtem / man muͤſſe in dunckele ſtell der Schrifft durch ein ande⸗ —— 
re / die heller iſt außlegen und verſtehen. Dann wo ſtehet diß geſchriben? —— 
Eintweders glauben ſie diß / oder ſie glaubens nit. Glauben fie es nicht / tig/wie ges 
fo reden fie wider ihre Gewiſſen / wann fie es fo ſtarck verthaͤdigen. Blau gerheil fagı/ . 
ben jie es / weil fie nichts glauben / es ſey dann gefchriben / fo Tegen fie dunckel vnd 
Schrifft auffı das alle sur Seeligkeit nötige Artickel hel und far geſchri⸗ ſchwaͤr ſey⸗ 
ben jenen. Item dag diſe / oder jene Kell heller ſey / als ein andere: vnd 
dag dife andere muͤſſe nach jener / ond nicht jene fiel nach difer/ oder. Difer 
erklaͤret ond verflanden werden. Go lang fir hieruon (in zweiffelhaffien 
orthen) kein außtruckliche Schrifft auffweifen / Haben fie ihren eigenen 
Lehr nach / einen lautteren Menſchlichen wohn, vnd ſolches geduncken / 
welches dem Irrthumb vnderworffen / vnd gar nie ein Gaͤttlicher vnfehl⸗ 
barer Glaub iſt. Ein Exempel haben wir in der Materi vonder Gerecht⸗ Pin Eyrpel 
fertigung: welche an etlichen orthen dem Glauben, an anderen aber den vöo der recht⸗ 
guten Wercken zugeſchriben wird. Mo ſtehet jetz geſchriben / man muͤſſe fertiguns. 
diſe ſtellen nach den jenen außlegen / vnd nir das Widerfpil? Darnach 
wann nur das jenig dunckel vnd ſchwer in der Schrifft zunerſtehen iſt / ſo 
vnnoͤhtig zur Seeliateit iſt mag bewegt dann die Lucheriſchen vnd Cal⸗ 
viniſten / daß fie fon Predigen vber die Schrifft anſtellen / vnd ſouil Bu⸗ 
herond Commentarios darüber mit ſo groſſer mühe vnd Arbeyt / auch 
nit geringen Vntoſten / laſſen aufgehen? Was geher fie dag jenig an / 
Wien m et are dus 
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das vnnoͤhtig iſt¶ Wie toͤnnen ſie auch gewiß verſichert ſeyn / alles das / 
mas ſie nit verſtehen / ſeye vnnoͤhtig Wo ſtehet auch geſchriben / diß iſt noͤ⸗ 
tig zur Seeligkeit / vnd diß iſt vnnoͤhtig Iſt es aber nit geſchtiben / wie 
ſeind fie verſichert? 

Auß diſem allem iſt auff deß Molinæi Einwurff gar leicht zuant⸗ 
rten. * 

Dann 1. wann die Schrifft ſelbs jhro zeugnuß gibt / ſie ſeye hell vnd 
u glar / wie ein Ciecht / tc. iſt es zuuerſtehen von der Schrifft / fo ferꝛn fie auff 
fleauffdem Dei CLeuchter der Chriſtlichen Airchen geſtelt / vnd in jhrem rechten verfland/ 
Keuchter ber nach meinung det Kirchen, | wie der H. Icenzus lib. 5.0.20. gar ſchoͤn 
nam ertlãret) genommen wird. Obnedifen rechemefligen verſtand / iſt fie ein 

E bloſſer vnd dunckeler Buchſtab / der keinen nug bringet: Die Wort Ire- 
nzilautenalfo: Der Rirchen Be wahr / ondb beftändig/ ben welcher ein 
e.20. Eccle- einiger Weeg zum Heyl in der gantzen Welt gejeigemwird, Dann jhr iſt vertrawt 
fix quidem das Ciecht Goites Item / vberal prediget die Kirch die Warheit / vnd ſie iſt der 
prædicatio Ceuchter mit ſiben Ampefen/ welcher das Tiecht Chriſti tregt / ec. Warauß am 
wera& fir-_ Tag daß der Schrifft fein Luge beygemeſſen wird / wann fie jegbefagter 
rag er maffen dunckel genennet wirdt- * 
— ——— 2. Mir dem ſpruch def H· Pettl won den Prophetiſchen Schriff⸗ 
niverto een / hates eben auch dife meinung, das nemblich diefelbe/fo fie techt vers 
mundo oR&- fanden werden,hel; aber che vrid zuuor / als der rechte verffand ergriffen 
ditur, Huic wird / dunckel feyen : wie dag Exempel def Samerersder Königin Can- 
N Zr daces Adtor. 8. v. 3 1. etweiſet; der zum Philippo von de lſaiæ Prophe⸗ 
zey geſagt: Wie kan ichs verſtehen / wann mich nie jemand onderweifet ? Du 
propter hoc hero fagt auch Dauid im ı ı 8.Pfalm.v. 180. ‚Dieertlärung deines worts 
fapientia erleuchterzuc. Wann nemblich durch Die Kirch der rechte Verſtand deſſel⸗ 
Dei,perquä hen offenbart wird/ alß dann gibt eg ein groſſes sicht ;fonftennit. Vnd 
Salvat * das diß 8. Petrus hab ſagen woͤllen / erſcheinet auß dem / daß er alßbalb 
en auff die von dem Molinzo angesogene Wort / weiterg hinzu chut; daß 
in plateis ſole jhr für das erſt wiſſen / Das fein Prophezey in der Schrifft geſchicht auf eige⸗ 
autem fidu. mer außlegung; als wolte er ſagen. Ihr ſollet in der Schrifft nit nur an 
cialiteragie, den dürzen Buchſtaben / ſonder vil mehr auff den wahren verſtand acht 
In ſimmis haben; welcher einzig vnd allein bey der wahren Kirchen zuſinden / die 
— pr&- denſelben von Hand zu Hand / von Mund zu Mund auff vns bringet. 
ie ie 3. Hieraufift auch klar / das man darumb Gott gar kein Schand» 
Pas co, fle® anhencke / wann man ſchon fage/ die Schrifft fen ohne den rechten 
- ftanter lo- Derftand 
quitur. Vbig; enim Ecclefia predicat veritatem, & hæc ehimlauux@-,idelt,feptem caliculos 
habens,lucerna Chrifli baiulanslumen. 


Der Spruch Petzi von den Prophetiſchen fehrifften 2; Petz) 1.1.29 
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erfand dunckel: Dann fo «8 ein ſchandfleck Gottes waͤre / wann Gott XX. 
etwas auff ein dunckele weiß den Menſchen redet / was wurde letſtlich Bott wird 
dataus folgen? Das gantze alte Teſtament iſt ein Schatten gewefen ga — ſchand⸗ 
gen dem newen: das newe iſt auch noch nicht fo gar klar / gegen dem &; —— 
wigen im Himmel. ı. Corinth. 13.v. 12. Wie viel Gleichnuß ond Pa- man [chen 
rabel hat auch Chriſtus in feinem heiligen Evangelio fürgebracht / derem fage / die 
Erklaͤrung nicht jederman geben fan. Sol darumb Ehriftus vnrecht ſchrifft ſeye 
zeredt haben? har GOtt nicht gwalt zu reden / wie er will / vnnd wer nen 
darff hn fragen / warumb redſtu dag? Derowegen feind es / gang Gotts bdundei 
aͤſterliche Folgereyen / die Molinzus diß orts machet Dann ob ſchon 
Ye Schrifft etlicher maſſen dunckel / fe har doch GOtt darneben auch in 
ver Schrifft ſelbs hell angezeigt / wo man den flaren verſtand derſelben 
sernemmen Möge / nemblich bey der Kirchen: har alfo Gott den ſeinigen 
eine Gruben gegraben / darein fie fallen folten ; noch fein Teſtament 
uff ſchrauffen geſtellt; ſonder Molinzus har vngeſchraufft vnd offent. 
ich gelogen. Gott iſt freylich ein Vatter deß Liechts / aber deß Liechts / fo, 
uff dem Leuchter der Kirchen ſtehet / vnd nich deß Lichts / fo unter dem 
Scheffel der falfchen Kezerifchen außlegungen verborgen ift: Was Mo- 
inzus allhie fol. 23 2. beyflicket / das nemblich die Kegerenen von den 
— vnd Biſchoffen ſeyen aufftommen / iſt oben num.6 in diſem 5. 
oiderlegt. 


XV. SagtMolinzus. Die welche die Schrift bezachtigen / fle ſey Mol.f.232. 
unckel / moͤgen wol achtung — Das fie nicht ereffe / was der Apoſtel fagt. 2. 

‚orinth.4. Iſt vnſer Evangelium verbeckt / ſo iſt es denen verdeckt /die da verloh⸗ 

en werben / denen der GOtt diſer Welt den verſtand verblendet hat / tc. 


Antwort. 1. Wo iſt ein Wort in diſer ſtel Pauli von der 

Schrift? Dann dazumal dag Evangelium noch nichr von allen Evan ugPanli 

jeliften geſchtiben geweſen. Soredet derhalben Paulus von dem münd- „ Corinth. 

ich gepredigten Evangelio, wie auß den alsbald darauf gefolgten Wor⸗ 4. IR onfer 

en abzunemmen; Dann mir prebigen nicht ons ſelbs / ſpricht er/fonder lesvm Evangelium 

hriftum onferen Hrn: Vus aber alsewere ‚Diener vmb LE sv willen. Deß are 

vegen ſtehen wit nicht in abred / die Predigen Pauli , und der Apoſtelen / berdedt/se. 

enen hell ond klar gnug geweſen / nicht allein darumb / dieweil dardur 

er Artickul von Chriſto den Corincheren iſt deutlich vortragen, und 

krtlaͤrung aller vorgehenden Weiſſaͤgungen vnd Figuren deß alten Te⸗ 

laments auff dag beſt ertlaͤret / vnd mir Wunderwercken beſtaͤtiget wor. 

en ſender dieweil auch alle zweiffel / Die etwa einem / oder dem anderen 

zuhoͤret auß der Predig noch vberbliben / * deß Apoſtels Zr 
xxx cd 
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Schr har koͤnnen alsbald abgeleiner werden; das alſo gewihlich niemand / 
als derauß boßheit vnd muhtwillen dererfahrn Warheit widerſtrebet / 
ſich har wegen der dunckelheit diſer Schr bellagen koͤnnen. =. Difer 
Spruch Pauli geher nicht auff alle Glaubensartickel / fonder allein auf 
dag gehaimbnuß von der Menſchheit / Geburt end Leyden Chriſti. Das 
hero da auch gegeben wurde / Paulus rede diß orts von der Schrift / folge 
se doch nicht / das darumb die Schrift in alien Glaubens Arucku⸗ 
fenfo hell ſeye. Was Molinzus im $. Es if aber. Noch fernerg ein. 
wirfftfeind lauter Calumniæ, vnd Ehrenrährige Auflagen; die an feis 


. nem or widerlegt werden. 


Mol,f. 232 " 


233. 


“X VI. GagtMolinzus. Die Altvaͤtter lieſſen fo fern von ſhuen ſein / das 
fie ſich ſolcher Reden verlauten laſſen (ton der Dunckelheit der H Schrifft) das 
bielmehr im gegenſpiel Otigenes wider den Handen Celſum, wie auch Theodore- 
tus de Græc.atfect. die H. Schrifft ſtattlich verthaͤdigen; wie auch die Vaͤtter 
ins gemain die Klarheit vnd deutlichteit der H. Schrifft räpmen vnbd preiſen / ec. 
Irenæus lib.2.c.46. Tertullian. Conſtantinus Imperator in Concil. Nicæn. Auguit. 
lib.2.c.9.dedodr.Chrift.Chryfoftomus &e. A 


Antwort. Ich hab droben im 21. Cap. 5. 4. wie auch in difem 
$ num. 8. etklaͤret / wie die H. Vaͤtter suverfichen feyen / wann fie die 
Schrift wegen der Klarheit rahmen; Weihe Antwort Molinzus nicht 
wird vmbſtoſſen / wann er noch fo viel Stellen der Altvaͤtter beybraͤchte. 
Der Sefer befichtige das Regenſpurgiſch Colloquium am end der 14. 
Sefsion ‚damird er noch viel mehr Stellen der Altvaͤtter finden / die ge⸗ 
fagt haben /das die Schrift dunckel ſey. Vnd hingegen nach der 8. Seſ. 
fion Refponfione ad teftimonia claffıs 3. wird auff die Stehen geant⸗ 
wortet / welche der gegenrheilfärdie Kiarheieder Y.Schrifft fürbringer: 


dahin ich den Leſer kürge halb weiſe. 


Mag Molinzus noch weiters imnachfolgenden So. Capitel wider 


- den Cardinal Perronium diſputiert / laß ich an fein ort geſtellt fein; weik 


— 


ich auß mangel deß Buchs Perronij nicht wiſſen kan / ob derſelbe 
von demMolinzo redlich allegiert werde / 
oder nicht. 


— —— 


Da⸗ 


Lib.J-CapXXIV. 41. 7 
Das XXIV. Capitel. 
Ben den Canoniſchen vnd Apocryphiſchen Buͤcheren 

| der Bibel. N 


$. L 
Was geftalle dife Bücher zuerfennen feyen ? 


Lu As ein Schrift ſecundum fe, vnd an jhr ſelbs warhafftig 1. 
Canoniſch / vnd das geſchribene Wort Gottes ſeye / hat ſie Woher bie 
allein von Gott / der ſie angeben / vnd in die Feder dietiert —— 
Das ſie aber auch ſecundum nos, vnd in anſehung vnſet / af 

‚öffentlich darfür gehalten werde, hat fie vorkdem Zengnuß der Chriftfi- — 

en Kirchen: Maſſen ich oben im 5. vnd 10. Capitel erklaͤret / vnd die hei. ſey / vnd dak⸗ 
lige Altvaͤtter erkennt haben: Inſonderheit der . Auguſtinus, welcher für gehalten 
auff die Feag / warumb er diß / oder ienes Buch für Canoniſch halte / —— 
anderſt nicht geantwortet / als / das anſehen vnd Zeugnuß der Catholiſchen ee auff 

Kirchen bewege jhn darzu. lib. 28. contra Fauftum cap. 2. vnd lib. contra diſe Frag 

‚Epift. fund.cap 5: & 6, Petrus Martyr ein Calviniſi in locis Comm.lo. ur 
co. 6.num. 8. jagt; Etclefiz fundionem eſſe agnofcimus , vt cum fit 

‚predita divino fpiritu , finceros& germanoslibros divinarum littera- 
rum ab adulterinis & apocryphis.difcernat: Wir ertenuender Aitchen 

Ampetfenesbas ſie / weil fie mit dem M- Geiſt begaber iſt / die reinen vnd warhaff⸗ 
ten Bacher der heiligen Schrifft von den falſchen vnd Apocryphiſchen entſcheide. 

Mir deme auch vbereinſtimmet Wittakerus cap 4. 5.6. & 7. vnd Bren- — — 

if " — er Tradi. 
cins in Pericope vlt. Apologiæ pro confeſs. Wirtenb tit. de S. ſcript. al. ion, 
da er ſaat: Traditione, quæ nobis in manus tradidit fcripta Propheti- 

ca & Apoſtolica, nihil eſt certius, nihil ſtabilius, & qui eipertinaciter 

contradicit, non jam ad hominum, ſed diabolorum cætum pertinet; | 

-& hzcnon efthumana,fed divina, & caleftibusteftimoniis confirma. ..: 

ta &c. Nichts gewiſſers / nichts beſtaͤndigers iſt / als die Tradition, welche vus 

die Prophetiſchen vnd Apoſtoliſchen Schrifften in die hand gegeben vnd wer ders 

ſelben widerfpricht / gehört nicht vnter die Verſamblung der Menſchen / ſonder der 

Teufflen: vnd diß iſt kein meuſchliche / ſonder Goͤttliche / vnd mit him̃liſchen Zeug⸗ 
nuſſen beträffeigee Tradition &c. Vnd ob fchon etlich vnCatholiſche von dem 

Zeugnuß der erſten Kirchen allein reden / ſo iſt doch das Zeugnuß diſer 

jegtgen Kirchen nicht geringer / noch weniger glaubwürdig: har auch die 

. Kirch jegiger zeit eben den Gewalt / und den beyftand deß H Geijſts / 
welchen die alte Kirch gehabt har: Man müfte auch nicht / das die erfte 
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Kirch ſolches bezeugt habe / wann es Die jegige Kirch niche bezeugen. 

Kompt alſo letſtlich die gange Prob auff die iegige Kirch. | 
2. Es fan gefchehen / dag ein Buch fecundum fe vnd an jhm felbs 
warhafftig Canoniſch und Goͤttlich ſeye / aber doch fecundum nos, vnnd 
in anfehen vnſer / nicht eher darfür gehalten werde, biß das GOtt ſolches 
offenbar machet: Welches er ſeiner gemeinen Ordnung nach / durch die 

Kirch laiſtet. | 
3. Wann ein ſtritt entſtehet 06 ein Buch Canoniſch ſey / oder 
nicht ; kan auff Erden niemandts / ala die Kirch / ein vnfehlbares Dr 
theil ſprechen, Weilallein jhro das Richter Ampr ‚wie oben erwiſen / ge⸗ 
buͤhret: und der H. Geiſt derſelben ſolches offenbarer. 

II. 4: Die Canoniſche Bücher / werden in zwo Claſſes oder Sorten 
weyerley abgetheilt. Etliche werden genennt Protocanonici, der erften Sort Ca⸗ 
— nonifch welche bey den Catholiſchen niemahls in keinen zweiffel / oder 
Kr ei difputat fommen / fonder feind allegeit ohne widerred für Goͤttliqh gehal⸗ 
fi Proto fen/ vnd von männıalid angenommen worden / als da feind die Bäder 
Canoniei, Mofis, die 4. Evangelia &c. Etliche werden genenner DeuteroCanoni- 
smbDeute- ci, daß iff der anderen Sort Canoniſch; von welchen etwa einer oder 
— meht / aber doch nicht alle Catholiſche Altvaͤtter ein jweiffel gehabt: Ob 
ſchon ſolche Bücher an jhnen ſelbſt / vnd ſecundum fe auch in der that 
Die Deute· warhafftig Canoniſch geweſen feind ; jedoch war derſeiben Authoritet, 
300 —— vnd Glaubwuͤrdigteit damahls nicht alſo offenbar / als wie derer / ſo au 
= — der erſten Sort waren. Nachdem aber die Kirch die erklaͤrung von di. 
;wol.d4 wore NEM ſolchen diſputierlichen Buch gerhany felt aller zweiſſel / vnnd if 
Bottes / ala ein ſolches Buch auch reſpectu noftri, vnd gegen vns /eben fo wol für 

= Prota- glaubwürdig, und Goͤttlich zuhalten / alg eines der erſten Sorr. 

5. Es bearbenrer ſich vnſer Gegentheil ſehr / daß er beweiſe / die 
Nichtige Canoniſche Schrifften werden anderſtwo her erkennet / als durch dad 
einärffdef zeugnuß der Kirchen. 1. Sagt Caluinus lib. 1. Inſt. cap. 7.5. 2. ‚Die 
en Sri fft gebe fich ſelbs zuerkennen / wie bas Tiecht der Sonnen. Aber du um 
nifche fehrifs AO wäre wurden nicht fo vil vnderſchidliche meinungen won der Tpie 
sen anderft, flel zun Hebrzeren, Iacobi, vnd Dffenbarung Ioannis, vnnd anderen 
wober / ais Buͤcheren ſeyn Dann den offentlichen Sonnenſchein fan küner lau⸗ 
u. nen’ er ſey dann ein Narr oder Stockblind. 2. Sagen erliche / der di» 
re r > leuchtende, jnnerliche Beift zeige etnem jeden an/ob ein Buch Canonifd 
Beiie werben ſey oder nit. Diß iſt ein Widerraͤufferiſch: vnd Schwenckfeldiſcher griff 

„Welpen ein jeder Schwermer vnd Meüchel Prediger / oder newauflge 
ſtandener Ketzermaiſter kan fuͤrwenden / dem Gegenth eil ſelbs zn ſcha 
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Sagen ſie der Titul eines jeden Buchs gebe zuerkennen / daß es Ca- 

oniſch ſey Dith iſt auch ein vergebenliche außflucht. Dann wie vil Buͤ⸗ 

ver werden auch von den Calumiſten vnd Lucheraneren verworffen / die 

och eben ſo wol ſchoͤne Ticul haben / ſambe ſeyen ſie von den Apoſtelen ge 

hriben? Als da iſt das Euangelinm Thomz, Matthiæ, Iacobi, Bar- 

olomæi, vnd die Acta Andreæ, &c. Dahero entſtehet eben von den 

itulen und Vberſchrifften der O. Schrifft auch die frag / ob ſie July // 

ad dag Goͤttliche Wort ſeyen? 4. Sagen ſie / man erkenne bie heilige“ EN 
zchrifft auß der Mareri; in Dem fievon Gott / von Goͤttlichen fachen/v 1 
yn der erlöfung der Menſchen tractiert. Aber diß iſt auch kein onfehl- 

reg zeichen einer Canoniſchen Schrift: Sintemat vil Apocryphifhe. 
zuͤcher auch von dergleichen ſachen handlen. 5. Sagen ſie der Stylus . _ 

nd Die arth zureden gebe die wahre Schrifftan Tag. Das iſt nicht we ·⸗· 

Iger vngewiß. Dahn der H. Geiſt if nicht an einerley weiß zureden 

bunden: vnd iſt bekannt / daß die Epiftel sun Hebrzeren gar vil einen 

aderen Stylum, vnd manier gureden habe/ als die sun Roͤmeren / und 

innoch befennen die Ealuiniften / fie feyen beyde deß Apoſtels Pauli. 

Sagen etliche, ein theil der Schriffr gebe dem anderen r eil zeugnuß. 

)as iſt gleichfals fein gnugſame prob. Dann nicht ale theil de alten 
eſtaments werden in anderen cheilen allegieret / oder benambſet: Wie 

uß dann denſelben geſchen? Wo wird das Buch Eſther vnd Efdrz im 

twen Teſtament beſtettiget? Zu dem ob ſchon etwa ein ſtücklem auß ei⸗ 

em Propheten im newen Teſtament angezogen witd / folge darumb nit / 
ıß deſſelben Propheten alle ſtuck vnd ganzes Buch hiemit approbiert 
y. So iſt alßbald auch die frag von der Schrifft deß newen Teſta⸗ 
enis / ob fie authentiſch und onwerfälfcht ſey / in welcher ein andere gut 
haiſſen wirdt? Derhalben kombt man an fein end) biß das manzu der 
flag vnnd ertlaͤrung der Kirchen kombt: daruon wir auch droben im 
‚cap. $.3.num. 7. gehandlet. Beſichtige Henrici Lamparters Gold, 
aag art. 1.$.8.fol.80 & ſeqq. Alda auff dergleichen einftremungen 
eitlaͤuffig geanrworrer wird. tem Thom Stapletoni Hib. 2. Defenf. 
cclef. authoritatis, circa $. Scripturam contra Wittakerum. 


9. I 
eg Molinzi einfirewen auß dem Zeugnuß der Judiſchen Kir 
chen von den Bitecheren Tobi, Iudith, vnd der 
Machabeer,&c. 
1. Sagt Molinæus. Es iſt ſedermenigtlich geftändig, daß vor der zu⸗ Mol f.238. 
| xxxxiij tunfft Ä 
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Tuefk: Net New lime he Kirch / welcher die Göttliche Weiſſagungen 
Nr ment t ei 2. die Bücher Tobix/ Judıch/ ber — 
Dabrne e dus Bad der Fheit / das Buch von Sufanna / ie 


inte Ir Wuccateer wicht für Cauoniſch geackrer worden. Vnnd daſſelbe ders 
wnaitden lofpho lib. 1. contra Apionem, alldaer nun =2. Bücher deß 
ann Teflumenes jehler/ ond ſagt / daf die Buͤcher / fo nach dem Artaxerxc gefchris 
Sun wordun, che jo beglaudt / noch in fo hochem werth / als die vorige zuhalıg 
voran nr | 
— Antwort. Edrſtlich iſt ein groſſe Gottloß gteit daß der Gegen, 
note zanen DÜ den Juden mehrt glauben gibt / als der Chriſtlichen Rich; die doch 
A Teſt. ein Saͤul bad Grundfeſte der Warheit / vnd ein Muttet aller Slaubigen if. 
to gend» Sollen dann die Juden / die fo viler Vnwarheiten vberwiſen / vnnd an 
—2 Dort Curısto fotrewioß worden, mehr glauben haben/ als die jenige Kirch / 
Bertes fen, „ die vns ih CHrıstozum ewigen geben widergeboren im Glauben vn⸗ 
derwiſen / vnd von welcher Cyprianusfagt; Der fan Gott nicht haben zum 
Vatter / welcher die Zirch mit har zur Deuter? Vber diß woher kan Molinzus 
gewiß darchun / daß die oberzehlte Bücherin der Fhdifchen Kirch nice 
fenen für Canonifch gehalten worden? Wo ſtehet es in der H. Schrift 
geſchriben ? Bringt er andere zeugnuß / alg auf der Schrifft/ fo feind «8 
Menſchen KR feiner Lehr / vngewiß ‚Diese derhal⸗ 
ben diſe Buͤcher der Hy. Schhrifft/ ohne rechten zrund / nd mit vngewiß⸗ 
„heit, Barımb ſoll er Bann nicht vil mehr der Kirchen alauben? 
Sagt er Hieronymus vnd Auguftinus bezeitgen fig vonder 
Juͤdiſchen Kirchen; folageih, Einweders iſt das zugnuß Augullini 
dd Heronym vnfchlbarlich / oder mir. Iſt es nit vnfehlba lich ſond 
fie haben ſich hierinn konnen irren } wie it Gegentheil per daß fie 
nit gejrꝛet haben? We aber vnfehlbatlich / warumb ift dann nie aut 
alles anders snfehlbaklich/ was fie aefpriben ? Seind fie doch fo mal/ 
alg die Juden Menſchen geiwefen ; Stewret fich alfo duußalte Teftamene 
bey dem Öegentheil auff pur lauter. menfchlichem grund vnd jenanußs 
vnd tompt das Facit herauß/ daß die Caluiniſten vom alten Teffamene/ 
daß es das Wort Sottes ſey / keines wegs verfiere fenen. 7 _ 
Rerners fagtnicht auch Begencheil/ die Juͤdiſche Kuch mmilich 
habe gejrret / in dem fie Carıstvm nicht erkennet / noch auffarnommen? 
So hat ſie dann auch jrꝛen koͤnnen in erzehlung der Bücher der Schri 
Item / Hieronymus vnnd Auguſtinus haben diß von den In 
die zu jhrer zeit gelebt haben / gehoͤrte Wie wann dieſelbe Juden gelogen 
hetten? Laſſen ſie doch inihrem Thalmud auch den Job micht für Cano- 
niſch paſſieren / welchen dig Caluiniſten anngemmen. Fuͤrwahr es — * 
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glaubwürdig’ daß dife Bucher allwegen auch in der Juͤdiſchen Kirchen j 
wor Shrifti zeiten’ feyen für Canoniſch / auffs wenigſt von etlichen Lehre⸗ 
ren gehalten worden; ob etwa ſchon andere einer anderen meinung ge⸗ 
weſen : vnd deß wegen haben können Deuterocanonici genenner werden: 
So iſt and loſephus der Jud fein fo glaubwuͤrdiger Mann das wir on. 
feren Glauben fo vil das alte Teſtament berrifft/ auff jhne eingig vnd al. 
fein grunden onnd fueſſen ſollen / weit er fonftenmehr / als einmal ge 


lagen, | 

* Außdifem folgt / es fen nicht mahr,/ das jedermenigklich geſtaͤndig 
ſey / diſe Bücher ſeyen in der Juͤdiſchen Kirchen / für vncanoniſch gehal⸗ 
fen worden. Dann Nicolaus Serarius in Prolegom. Bibliacis c.8.q. 16. 
rheilg auß dem Genebrardolib. z. Chronolog. theils auß den Jüdiſchen 
Rabbineren ſelbſt eigenen Buͤcheren / ſehr glaubwuͤrdig zuſeyn probieret / 
daß die Juͤdiſche Kirch eben fo wol zweyerley ſorten Canoniſche Bücher 
gehabt / als die Chriſten; deren erliche Protocanonici, andere Deutero- 
canonici geweſen. Die Protocanonici ſeyen zur zeit deß Eſdræ in den 
Canonem gebracht worden. Die andere allererſt hernacher; darunder 
das Buch Tobiæ, ludith, vnd der Machabeer,&c. vnd diß beweiſet Se- ee 
rarius gleichfals auß dem Iofepho lib. z. contra Apionem, allda Iofe- yie 2 
phus den Spruch deß Ecclefiafticic 4r. X. 13. anzeucht. Melior eft auch zweh⸗ 
inigquitas viri, quam mulier benefaciens; Beſſer iſt die Schale: oder Boß⸗ erlen Sorten 
heit deß Manns / als ein Weib / das wol thut: Vnd diſen Spruch habe er ex der Canoni⸗ 
lege, auf dem Geſatz genommen. Dur) das Geſatz aber veriteher er —— 
nichts anders / als die H. Schrifft. Darnach eben anf dem / daglo- 
ſephus im 1. Buch contra Apionem, nach dem er geſagt / es ſeyen 22. Tofephushag 
Goͤttliche Buͤcher / auch hinzu ſetzet / es ſeyen noch andere / die von wegen probabiliter 
der ungleichen/ oder nit fo ordenlich auff ein ander gefolgten Succeflion — 
der Propheten / nicht gleicher geſtalt glaubwuͤrdig ſeyen / iſt abjunemen/ gücher niche 
das er ſolche nit verwirfft / noch jhnen den Glauben abſpricht / ſonder al. verworffen. 
fein ſagt / fie ſeyen nicht auff ſolche weiß glaubwürdig / als wie die 12. 
Bücher‘ die weil von den z2. Bücheren niemals fein zweiffel geweſen / 
vonden letſteren aber ſeye gezweiffler worden: Gleich wie auch im newen 
Teſtament von etlichen ein zweiffel geweſen / welche doch die Caluiniſten 
vngezweifflet zulaſſen So fan man auch nit wol ſehen / dag Ioſephus die 
Buͤcher lLob vnd Eſther under die 2z. ſtuck gezehlet habe welche Bücher, 

doch von vnſerem Gegentheil fuͤr recht Canoniſch zugelaſſen werden 

Deß wegen es das anſehen / als haben diſe zwey jegbenante Buͤcher / nach 
di loſephi meinung / zu dem Canone der anderen Sorten gehöre: wie 

dann 
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dann lunilius Africanus lib departibus diuinæ legis c. 3. bey dem Se. 
rarioloc;cit, auch andeuttet. - —* 
Mol.f, 239. Il. Sagt Molinzus. Weil wir nun die Bäcker def alten Teſtaments 
nirgends anders woher / als nur von ber Kirch def alten Teſtameuts jucmpfans 
gen/ noch von den Bächerenbef alten Teftaments ein anders / als was die Kirch 
def alten Teftaments bauon gehalten hat/ zuhaltenhaben; vnd aber obangezeigter 
maſſen die Bacher Tobiz, ludich , der Macchabeer, &c. im alten Teſtament Peine 
Sötrlicheoder Canoniſche Bücher geweſen / fo Fan man auch mit feinem fueg noch 
grund vermeinen/ das jegbefagte Bücher allererf£ hernach im newen Teſtament zu 
deuigen vnd Canonifchen Bhcheren worben feyen/ vnd alfo gleich ſamb ein andere 
Nacur follen betommen haben. 
— — Antwort. Molinzus ſetzet im Vorſpruch für betant / vnd / als 
ara Lon den Catholiſchen richtig zugelaſſen / dag wir die Buͤcher deß alten 
ensimCa. Teflamentenirgend anders woher / ale nur von der Kirch deß alten Te, 
none def al» ſtaments zuempfangen; Item das wir vonden Bücheren dep alten Te 
een Teſta⸗ ſtaments nicht anders zubalten haben / als wie die Kirch def alten Te⸗ 
son, famentsgehalten hat, welches kaͤnes wess wahr if/ ſonder wirbt von 
wagog/fon, vns offentlich widerſprochen. Sagt nicht S.Auguftinuslib ı8. de ciuit, 
der wach der Cap. 36. (nach deß, Molinzi (pag- 238.) eigener befanntnuß ) non. 
Eprifikichen Buͤcheren derMacchabeer,d.uß Diefeibige nie bie Juden ſopder bit 
a vr⸗ Canonifſch palce: So follen dann wir / nad deß H. Anguflini ag / 
* von diſen Buͤcheren anderſt halten / als die Synagog gehalten hat / vnd 
ſeind nicht ſchuldig in dem Canone deß alten Teſtamente vns nach der 
Synagog / ſonder nach dem vrtheil der Chriſtlichen Kirchen zurichten. 
Dann Chriſtus har vns befohlen fein Kirchen zuhoͤren (Matth. 18.) 
vnd nicht die Juden. Wie wolte aber die Catholtſche Kirch ſolche Dis 
her für Goͤttuich halten wann fie daruon von dem H. Geiſt nicht vnder⸗ 
wiſen / noch ſolches von Chriſto / und den Apoftelen gelernet here? 
Den Juden feynd swar die Goͤttliche Weiffagungen anuertrawet 
arg gewefen, Rom. 3. daß fie diefelbe folen bewahren : das haben fie fo weit 
Pauli zum gerhan / daß ſie ſolche biß auff Chriſtum vnuerfaͤlſcht bleiben laſſen / das 
Hebrærn / aber fie diefelbige nicht alle für Canonifdy gehalten / benimbt den Buͤche⸗ 
wie auch die ren an jhnen ſelbſten gar nichts, es haben auch ſolche Buͤcher nicht dar 
ns rumb auffgehöre Goͤttliche Bücher sufenn; gleich wie noch heutiges 
Canomifch Tags / die Epiſtel Iacobi, die Epiſtel zun Hebræeren, vnddie Apocalyp- 
oneracht fol- fis Ioannis, nichts deſto minder Canoniſche Schrifften ſeynd / vnd ver⸗ 
ches die Lu⸗ bleiben, auch jhr Natur nicht verenderen / ob ſchon die Lutheraner fie nit 
eheraner is darunder zehlen. Mat die Synagog etliche heilige Buͤcher koͤnnen gar 


aſyteen. derlieten / ſo hat auch geſchehen konnen / daz ie ecůche Dher mis onber 
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bie Eanonifchen Schriften sehlere / die Doch warhafftig Cauoniſch wa- 

sen. Run ſchreibt Wirtakerus Controverfiä 1.q.3.cap.4.alfo : daseılis 

he Canoniſche Buͤcher (zurzeit der fuden ) ferengar verloren worden / glaube 

ich / ſeye niemand der zweifflet. Welches auch eben mir difen worren Beza 

in Epiftolam Iudz, pberden 14. Verf bekennet. Multos facros libros 

intercidiffe,nemini dubium efle poteft, qui Vetus Teftamentum lege- 

fit, quales ifti funt; Liber bellorum Domini, quem citatMofes Num. 

cap.21.cap.ı4. Liberlufti, Iof.ıo. cap. 13. Liber Nathan,Liber Gad, 

Liber Semeiz, Liber Haddo, Liber Ahiæ, Liber Iehu filij Hannani, 

‚qui in Paralipomen«n Libris citantur. Alfo Beza: das iſt. Niemand 

kan zweifflen / es feyen viel heilige Bücher gu grund gangen? der dag alte 

Teftam. liſet / als da ſeind das Buch der Krieg deß HErin / welches 

Moſes citirt Num. cap.zı. cap.ı4. das Buch def Gerechten / loſ. 10. 

das Buch Nathan, das Buch Gad, &c. und das diß habegefchehen “ 

koͤnnen; wird Dabero noch weiters glaubwürdig gemacht; theils dieweil Es feind vil 

die Juden viel Widerwärrigkeicen und Elend außgeſtanden: alfo das fie Bücher dep 

vnter wehrender Babyloniſchet Gefaͤngnuß fo gar ihrer Mutterſprach ur 

vergeflen; wie oben gemeldet: Theils dieweil durch die Sadduceer / als ai 

Ketzer / welche nach deß Alexandri M. zeiten auffgeftanden / auch von Beza es 

anderen Bücheren def alten Teſtaments ein zweiffel erweckt / vnd allein zeugt 

die 5. Blicher Moſis sugelaffen feind worden; Theile dieweil durch die 

Bortlofe und Abgoͤttiſche König ſolche Bücher auß dein weg geraumpt 

‚worden fein. Iſt auch fein wunder/ das Gott ſoiches sugelaffen; die 

weiler an das geſchribene Wort nicht gebunden / fonder auch mündlich 

feinen willen den Menfchen fan eröffnen; auch nicht ſchuldig iſt / eben 

alles / mag er den Menfchen mirgerheiler / zuerhalten. Welcher durch 

fein vnerforſchliche Weißheit nichts deſtoweniger kan was abgehet / an⸗ 

derwerts erſetzen / vnd wahr machen / was geſchriben ſtehet: Verbum v 

Domini manet in æternum, das Wort Gottes bleibt ewig. dar von weiter Einwarff. 

Serariusin prolegom. Biblic.cap.8.q. ıy. y So etli a 
Ja / fagtein Widerſaͤcher Die Bücher def alten Teſtaments (wel. bücher md. 

che beyden Juden nicht Canoniſch geweſen / von den Earholifchen aber Tel. Cano⸗ 

für Sanonifch gehalten. werden.) feind in der char das Wort a 

geweſen / oder nicht. Seind fie es nichr geweſen / ſo kan man ſie jeg kei ziehe darfdre 

nes wegs unter die H· Schrift sehlen; oder man zeige an / mie 2 jetz ertefit wors 

ſeyen das Wort Gottes worden / dag fie zuvor nicht geweſen? Seind den / folat dz 

fieaber dag wort Gottes geweſen / ſo hat die Jüdiſche Kirch gejrret / wel. die —— 

che diſe Bücher nicht in den Canonem geſetzt hat. Darauff iſt die ant⸗ such — 

Yyyy wort, | 
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mort. Sie feind auch im alten Teſtament / fecundumfe, und an jhnen 
ſelbſt warhafftig das Wort Gottes geweſen. Go mang aber nicht dar⸗ 
far gehalten / hat es geſchehen können eintweders auß hinleſſigkeit derer / 
die es haͤtten ſollen offenbaren; oder auß vnwiſſenheit. Iſt es auß vn⸗ 
wiſſenheit gefchehen / fo hat es kein ſchuid. Dann Gott ſolches nicht hat 
geoffenbaret. Iſt es auß hinlaͤſſigkeit geſchehen / welches doch nicht pro⸗ 
biert wird / fo haben zwar die ein ſchuld / ſo es haͤtten ſollen eröffnen und 
anzeigen; Iſt aber kein error oder Itrꝛthumb in definitione fidei, das iſt 
im wuͤrcklichen Vrtheil von einem Glaubens Artickul; Sinremal bie 
Kirch dißfalls nichts widerigeg gevrtheilet; fonder har allein dag exer- 
citium adtus promulgandi vnterwegen gelaflen; hat alfo nicht in fide, 
fonder in fadto, per omiflionem allein gefähler ; Dergleichen fähler etwa 
. gefchehen fan. 
Auß diſem iſt klat / das die offtbeſagte Bücher Tobiz, Iudith , und 
Der Maccabeer, &c. nicht allererſt im N. Teſtament zu Canoniſchen 
Buͤcheren worden / und gleichſamb ein andere Natur angenommen / wie 
Molinzus vermeint; ſonder fie ſeind an jhnen ſelbſt / vnd ſecunduͤmſe, 
zuvor ſchon Canoniſche Buͤcher geweſen / aber reſpectu noſtri, vnnd ſo 
viel vns betrifft / ſeind ſie allererſt durch die Declaration vnd bezeugung 
der Kirchen / das ſie Canoniſche Buͤcher ſeyen / kund vnd offenbar ge⸗ 
Nichtiges macht worden. Welches gar nichts vngereimbtes / maſſen ich droben im 
rinſtrewen 5.vnd so. Capitel ettlaͤret habe. 
Molinzi. Vnd iſt gang nichtig / wann Molinzus fol. 238. auch fagt / dife 
Antwort. erſtgenandte Bücher ſeyen niemals von dem HErrn Chriſto / noch von den Apor 
m alles ſtelen vnd Evangeliſten allegiert worden / welches ein auzeig ſey / das fie ſolche nicht 
üfgeichribt/ für Tauonifch gehalten Dann ı.. Nicht alles geſchriben / was Chriſtus 
w; Chriſtus vnd die Apoſtel geredt und gethan haben: Wie kan dann Molinzuswife 
= — ſen / obftein ihren muͤndlichen Predigen auß diſen Buͤcheren nicht au 
an Sprüd angezogen haben? 2 Wie fan Molinzus beweiſen / dasim 
baden. N.Teitament alle Canonifche Bücher deß A Teſtaments ( dieer auch 
2. Zend im ſelbs zulaſſet) feyen benambfer worden? Lege er Schriffe auff / vnd zeige / 
N. en wo in den Evangeliis, vnd anderen Schriften / alle Canoniſche Bücher 
— y. deß alten Teſtaments genennet werden: heiffer bas nicht die Bibel a. 
Tertamenes tersuͤberſich kehren? Dann wo har jemahl Chriſtus / vnd die Apoſlel / 
moſee der hohen Lieder Salomonis, deß Abdie vnnd Sophoniæ Prophetens 
no den. meldung gethan? vıler anderer zugefchmeigen- follen fie darumb nicht 
* Dr Goͤttliche Bücher fein? und daciner wolt ſagen Lucz 24.v.:7. ſtehe ge⸗ 
ſchriben / das Chriſtus habe die Schriffe außgelegt / anfangend von dem 


a“ Mole, 
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Mofe, Propheren vnd Pſalmen / ꝛc. Mir welchen Worten alle Schrifft 
yeß alten Teſitaments implicite angedeutet worden / ſo fan ich hingegen 
nit ebenmaͤſſigem grund ſagen / die obbenandte Buͤcher Tobiæ, Iudith, 
Baruch / der Weißheit tc. ſeyen auch Darunter begriffen und verſtanden 
vorden. u 

Da aber einer je wiffen soil / zu was zeit / diſe jegbenanre Bücher gu 15 zeit 
eyen für Canoniſch erflärer worden? Iſt die antwort / Es feye gleich der Canon 
infange von Chriſto / den Apoflelen / end der erſten Apoſtoliſchen Kir, deß A. Tefks 
ben geſchehen / und durch maͤndliche Tradicion auff die nachfolgende he *22 — 
ommen. Dieweil aber diſe Tradition durch verlaͤngerung der zeit / ein. ac > = 
eiffung der Kegereyen / ſchwaͤre verfolgungen der Kaͤyſer / vnd verande, | 
ung der Säuff/ an etlichen orten’ iſt in vergeß kommen / onnd nicht fo 
ar maniglich wilfend ond bekañt gewefen / har fich begeben / das fo wol 
ondifen Bücheren deß alten / als erlichen def newen Teſtaments / wie 
ud von anderen Glaubens Articklen / onterfchiedliche meynungen ent 
orung en; wardurch die Kirch bewegt worden um öffteren darvon et⸗ 
lärung suchun / was in den Canonem, vnd was nicht darein gehöre. 
BWiezufehen in ;.Epiftola Innocentijl ad Exuperium, anne 405. vnd 
m Concdio Carthaginenfi bei) dem Barönio anno 419. Tomo 5. vnd 
Auguſtino epift,2 3 5.lib.2.de dbätrina Chrift cap.s.vnd in Canone, 
ancta Romana, dift. ı5 &c. RT F 

III. Sagt Molinzus. Das and dieſelbe Bhieher onter die Göttliche Mol.f. 239. 
md Lanonifche nicht gehoͤren / ſolches erſcheinet vnter anderem auch darauß / das fie 
n Hebreæiſcher Sprach nicht gefunden werden. Vie will fichs aber reimen / daß 
jum Exenpel das Buch der Weißheit / mann es vom König Salomonin He⸗ 
rzifcher Sprach iſt beſchriben worden / nirgendts in Hebrzifcher Sprach zufins 
ven ; vnd dahıngegen andere ſchlimme Verfionen deſſelben Buch vnverſehret ſolten 
thaltenmworden fein / da doch Die Goͤttliche Schrifften deß Salomons bey den Ju⸗ vi 
ven forrefflich Hoch gehalten vnd gefchest feind worden ? Ob du Argu⸗ 


Antwort. Wann diß Argument gelten ſolt / wurde auch das —— 


vangelium Matthzi nicht Canoniſch ſein: Dann daſſelbe (wie 8. Hie- gächer de 
onymus inder Vorꝛed vber die 4. Evangelia, und andere H. Vaͤkter A. Teſtam. 
nd Scribenten ing gemein bezengen / bey dem Salmeron , prolegom. in Hebr æi⸗ 
5. vnd Maldonato, præfat.in 4 Evang.cap g.) iſt in Hebræ ſcher / oder nn 
Syriſcher Sprach / von dem Matthæo beſchriben / vnd wird doch diſer a 2 
eit / weder das Original , noch ein ungesweifflere Abfchriffe darvon ge · Von der He⸗ 
unden; ſintemal wir gar nicht geſtendig ſeind / das die jenige Hebtæi⸗ breiſchen E- 
Ve Edition, weiche onfere Widerfächer vor diſem haben außgehen Laf. tion Deß 
ſen das ware Hebræeiſche Evangelium wie es vom Matthzo geſchriben Pe 


Yyyy ij iſt / 
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iſt / ſeye. 2. Dieweil der gegenrheil lehret / man foll nichts glauben / als 
mag geſchriben iſt; fo weiſe Molinzus auff / wo es in der H. Schrifft ge 
ſchriben ſtehe / das dife mehr ermelte Buͤcher nicht Canoniſch feyen ? Jr 
tem wo es geſchriben / dag ſie nicht in Hebreiſcher Sprach ſeyen erſtlich 
geſchriben worden? Widerumb / wo es geſchriben / dag nirgendts fein 
Hebreæiſch Exemplar mehr zufinden fey? fo langer diß nicht darthut / hat 
nach der Calviniſten Lehr fein Argument fein grund. 3. Ob ſchon def 
Von den bir Salomons Bücher von den Juden hochgehalten worden / fo iſt doch 
nr > auch der gegentheil bekañtlich / dag viel Bücher def Salomonis gar zu 
forad Hals rund gangen / vnd in gang feiner Sprach mehr verhanden ſeyen / wie 
ber. obgemelt: warumb herte dann auch fich nie zutragen koͤnnen / dag fie in 
ihrer erſten Sprach verlohren / in der anderen aber erhalten wurden ? 
Dann ebendarumb weil manfie hochgehalten / iftdefto glaubwürdiger 
fie ſeyen auch in der Griechischen und villeicht mehr Sprachen vberfegt 
worden damit auch die andere Nationen etwas darauf lerneren. Es 
ift aber nichts vngewohnliches / dag ein Buch in der Sprach / in wel» 
her es geſchtiben worden zu grund gehe’ die Verfion aber deſſen in einer 
anderen Sprach vberbleibe / wie mir etlichen Schriften der H Vaͤtter 
beſchehen / die wir Lateiniſch haben diein Griechiſcher Sprach gefchriben 
worden / vnd zu grund gangen. | 


Mol,f. 239. IV SagıMolinzus. Was aber dißfalls den allerſtaͤrckeſten Nach⸗ 
truck hat / ift diſes / das gemelte Bücher voller Fablen / erdichteter Maͤhrlein / 
vnd folcher Kehren feind / welche der Kehr der Tanonifchen 2 Acker zumiber lauf⸗ 
fen. Wie folcen wir demnach folche Fablen Währlin vnnd Augen für Gottes 
Wort annemmen vnd halten bürffen? 


Die Hiftori von Judith wirb 1. dergefkallt erzehlet / als hätte ſich dieſel⸗ 
be nach der Widerkunfft auß der Zabyloniſchen Gefaͤngnuß / zur zeit deß Koͤnigs 
Nebucad Nezars vnd deß Arpharads Könige in Meeden zugerragen. Aber nach 
erwehnter widerkunfft auß der Babnlomfchen Gefaͤngnuß iſt kein Rönıg Nebu⸗ 
cadnezar / noch einiger Arpharad Rönig der Medengemefen. Dann bie Weder 
Runden dazumahl vnter dem Neich der Perfianer. 2. Im 9. Cap. bittet Judith 
GOtt / Er woͤlle jhr die gnad verlenhen / das fie den Holofernem &c. betriegen 
möge. Sie verhaiſſet ihm fie woll jhn in das Jüdifche Land einferen / vnd darmit 
ihrem falfchen fchweren defto mehr Glaubens gegeben werde / braucht ſie betuieg⸗ 
licher weiß den Namen GOttes baden. Im ro. Cap. v.13.& fcgg- rühmer fie 
das Blurbad/ welches Simeon an den Sichemiteren verübt harte / vnd im 1. Buch 
VII. Moſe cap. 49. von Jacob auff feinem Todtbett / ale ein boͤſe That verbampt 
Ob die vom wird. 
Antwort. Wir haben bifhero gefchen / daß die Lugen bey dem 
ne Biden Molinzo die ſtaͤrckeſte Waffen geweſen; darumb ſo lang er die — 
“ ne vs 


8. Bauͤcheren bet. Bibel: 215 
ne Fablen vnnd Maͤhrlein nicht rechtmeſſig probiert, fol jhm niemands def alten T. 
glauben. — vollerg ablen 
Von dem Buchludith, «© feyen. 


1. Was die Hifforivon Iudich belanger/ hat Molinæus feinen 
befcheid bey dem Bellarmino lib. ı. de verbo DEIC. 12. Gretfero in De- un 
fenfione Bellarmini ibid. vnnd Serario in cap. ı. Iudith q. 2 3. & 4. Die zeit / in 
das nemblich ( wie es tn fo alten Hiſtorien zugeſchehen pflegt) die zeit, Yantır — 
in welcher diſe ſachen ſich zugetragen / fo gewiß nicht mögen angezeigt dich ſich Zus 
merden; halten doch für glanbwuͤrdig / ſie ſeyen vor / vnd nicht erſt nach getragen / 
der Babyloniſchen Gefaͤngknuß geſchehen: mie dann in dieſer Hiſtori kan nicht fo 
nichts gewiſſes daruon außgeſagt wirdt. Wann aber im 5. Capitel Iu- genaw ans 
dich geſagt wirdt / daß die Kinder Iſrael newlich / oder nit vnlengſt / ſeyen — 
auß der zerſtrewung zuruck kommen / iſt nit nothwendig / das ſolches von 
der Babyloniſchen Gefaͤngknuß / fonder fan von der Befänafnuß Ma- 
naflz, oder fonft einer anderen verfolgung deß Juͤdiſchen Volcks / deren 
fie vil gehabt haben verfianden werden. Folgt-aber darumb gar nicht / 
das diſe Geſchicht falſch ſey / dieweil man der zeit halber etwas anfteher- 
Dan wie vil andere ſachen ſeynd / derer zeit man nit kan vnfehlbarlich ex⸗ 
kündigen / da doch die fach an ihr ſelbs auſſer allem zweiffel if? Glauben 
wir nicht / Gott hab die Welt auß nichts erſchaſſen? Was ſeind aber fuͤr 
vnderſchidliche meinungen / von derzeit diſer erſchaffung? Iſt es nit ge⸗ 
wiß / daß die Weiſen von Orient Chriſtum haben angebetten? Das 
Chriſtus auff der Hochzeit zu Cana Galilæa geweſen fey ? Vnd dannoch 
ſeynd die Scribenten von der Zeit / und Tag / wann diß geſchehen / ſehr 
vneinig. Dergleichen Exempel vil mehr / finder der Leſer bey dem Cano, 
lib. 11. de locis cap. 3. vnd wurden auchletſtlich vil andere Geſchichten 
deß newen vnd alten Teſtaments / auß den Buͤcheren Moſis, der Rich⸗ 
ser/ der Koͤnigen der Euangelien vnd Apoſtelen / in zweiffel koͤnnen ge⸗ 
zogen werden / welche der zeit halber diſputiert werden. Was wird aber den BA 
darauf folgen/ als dag man die Schrift gar Iaugnenfolt? — rg 


2. Geſezzt / Die Iudith habe den Holofernem mir falſchen verheiſ⸗- P- Schrifft 
fen betrogen den N men Gottes mißbrauchet / ond audy etwas geprifen / hr as 
das vnrecht mar, fo folger Doch mir nichten ı daß das Buch Iudith da- erzeptes; 
rumb nicht Canonifch fen: dann wie vil andere vnrechte Tharen vnnd folge darum 
Günde (als deß Sauls / def Dauids / ıc- ) werden in der N-Schriffe nit/ das fol» 
erzehlet / ohne allen nachtheil der H. Schriffi? Solten die Bliher Mo. ®* Bücher 


audo⸗ 


fi, der Koͤnigen / und andere deßwegen verworffen werden / dieweil dar, ie fan. 
Vypyy Mi innen 
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innen ſachen ſtehen / welche vnuerantwortlicher weiß geſchehen ſeyndẽ 
Wird nis im Buch Genefis auch der vngehorſamb vnſerer erſten Elteren 
beſchriben? Ein Kind von 7. Jahren kan beſſere folg machen / als diſet 
Es iſt noch Caluiniſt. Darnach ſo iſt noch nit von jhme rechtmeſſig erwiſen / daß die 
nit erwiſen Iudich gelogen, oder etwas tadelbares geredt / vnd gerhan habe. Dann 
daß die Zur nicht ein jedes ding iſt boͤß / was boͤß außgelegt wird; Die intention vnd 
hgelogẽ · nerliche meinung iſt auch anzuſehen. Daruon Serarius in cap. 13. Iu- 
dith quæſt. 10. außfuͤhrlich geſchriben; darauff dem Gegencheil obligt / 
zuantworten. So iſt auch nit wahr / daß die Iudith den Heiligen Namen 
Gottes dabey betrieglich gebraucht / vnd falſch gefbmoren habe ; dann 
ſie hat den Namen deß Nabuchodonoſors vnnd Holofernis, aber nicht 
Gottes / in jhrem Schwur gebrauchet. Waruon auch Serarius loco 
eit.q.7. | 
Er Ron dem Buech Tobie. 
Mol.f.239. V. Im Buch Tobie c. 3. rebet Raphael die Vnwarheit / in bem er dor⸗ 
gibt / er fen auß Dem zu Niniue — Stam̃ Nephtali. 

— Antwort. Im 3. cap. iſt nichts dergleichen: im 5. zwat ſagt 
kant zu det Engel Raphaelv. 7. Er fen auf den Rinderen Iſrael. Vnd v. 18: erfep 
ende Ararias deß groffen Ananiæ Sohn. Vnd c. 7: v. 3. ſagt der Engel vnd der 
heit geredet Tobias zugleich / fie ſeyen auf der zunfft Nephrali, vonder gefangen 
habe. ſchafft Niniue: was geftalt aber Raphael die Warheit geredr habe: er- 

flärer auch Serarius vber dag 5. Capitel Tobie, dann def Engels Wort 
Wir Catho⸗ einen vneigentlichen verſtand / gleich wie Genef. 31. v. 13. der Eogel 
Liichefagen zumlacob gefprochen. Egofum Devs Bethel,dcc. ch bin der GOTT 
Nain. Bethel, wo du den Stein gefalber/ vnd mir ein Gelübd gerhan haft. Nun iſt difer 
Engel nit eigemrtip Bort geweſen / fonder har allein die Hart Gottes al. 
dorten vertretten / vnd repræſentiert, wie Caluinus pber denfelben orth 
ſelbs befenner. Alſo hat Raphael geſagt / er ſeye Azarias def Ananiæ 
Sohn der auß den Kinderen Iſrael war / deſſen geſtalt / form vnd Per 
fon er hatte angenommen / dahero auch der H. Athanaſius in Synopfü 
geſagt: Raphael hat jhn begleittet / in ſpeciem hominis, qui Azarias dici- 
Warum die tur, in geflalt und form deß Menfchens’ ber Azarias genannt war. Werden nit 
engel in H. auch die Engel in der H. Schriffroffe Männer genenner? Alg Genel. ı8, 
Schrifft v. 2. Actor. 1. v. 10. &c. da fie doch nicht eigentlich Männer gemeien/ 
—— fonder allein in Mannlicher geſtallt erſchienen / wiee S. Hieronymus in. 
c. 8. Danielis auch vermerckt. Sole darumb allwegen die Schrifft an 
ſolchen orthen die Vnwarheit reden? So hat auch ſein koͤnnen / Base 
: pP 
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phael durch dife Naͤmen / die er jhm ſelbs gegeben/ einen anderen vnnd 
imwar geiſtlichen aber twarhafften verftand gehabt; dann Azarias fo vil 
heiſſet / als auxilium De1; die hilff Gottes; Ananias aber heiffer gratia & 
donum De ı. ‚Diegnad ond ſchanckung Bottes Nun ware Raphael von 
Gott auf gaadensum Tobia verordnet / das er jhme ſolt helffen: hat alſo 
mit warheit ſagen mögen / er fen Die hilff Goetes / die ihme GOtt in feiner 
Truͤbſal zugeſchickt. Item er ſeye von dem Geſchlecht Nephtali, wo nicht ſe - 
cundümnaturam, nach der Natur je doch ſecundum charitatem, auß lie 
be vnd geſellſchafft; wie es Carthuſianus außleget. Dann die Engel ge⸗ 
ſellen ſich gern zu den frommen vnnd andaͤchtigen Menſchen / haben ſie 
lieb / und ſeind jhre gute Freund. 

Don der Hiſtoria Sufannz, 

VI. Gast Molinzus. 1, ‚Die Hiſtori von Suſanna will fich nicht Bes Mol, f, 239, 
duncken ond verlautten laſſen / das die Juden / ſo zu Babylon gefangenwaren/ihre 
ſonderliche Obrigkeiten auf jhrer eigenen Nation gehabt: 2. Und dieſelben heiten 
fi der Griechtſchen Sprach gebraucht. ‚Damm fie macht auff die Griechiſche 
etymologi vnd namen der Baͤume / deren daſelbſt erwehnet wirdt / ond einer eine 
Evche / der ander eine Linde geweſen feyn foll/ Griechiſche allufiones vnd deutun⸗ 
gen 3. Vnd mercket / das diſer Hiſtori nach / zur zeit felbiger Gefchicht/ der Pros 
phet Daniel noch cin Kind / vnnd derwegen dazumal das Gefaͤugnuß ber Juden 
nie in feinem erſten anfang geweſen ſeyn muß. Da man fie dann. ſonder zweiffel 
mit verſtattung vnd zulaſſung jprer eigenen Pollicen ordnung / vnd anſtellung jh⸗ Fol. 240: 
rer eigener Obrigkeit auf jhrer Nation / wol wird verſchonet haben. 4. Zu dem 
tance ja nit ſeyn / das Daniel in ſolcher feiner Rindheit ſouil authoritets ſolte ges 
habt haben / daß er das gefellte Vrtheil der orbenlichen Richter hette koͤnden auff⸗ 
heben / da er doch in keine m Ampt war / auch noch in keinem Ampt ſeyn koͤnte. 

Antwort. Die Hiſtoria von Sufänna iſt von anfang der Chriſt· X. 
lichen Kirchen alljen für Canoniſch gehalten / in dem das gantze Buech Die Hiſto⸗ 
Danielis, nach der edition deß Theodotionis, ohne ale außnamb einiges er 
Capitels / angenommen worden : in welcher edition and; dife Hiſtori fangder 
von der Sufannac. 13. fich befunden: Daran der N. Hieronymus ſolche Chriſtenheit 
vberſetzt / mie er bekennt in derBorzed ober Danielem. Dahero allegie- für Cano⸗ 
rer dife Hiſteri als authentifch der H. Dionyfius Arcopagita c. 7. de di. WI gehale 
vin. nominibus. Da er ſagt: Id dininafcripta tradere exiffimo , cum_ nen 
alunt, quinouit omnia, antequam fiant. Irenzus c. 4.0.44. faqt! au- 
dient quæ ſunt à Daniele Propheravoces, femen Chanaan, fpecies de- 
cepit te,&c. Tertullian. de corona milit e. 4. Athanafıus in Synopfi 
orat. 2.contra Ariänos, Cyprianus epift. 40. Hilarius in Pfal. 52. Cy- 
rillus Catechefi 16. Baßlius ad c. 3. Ifaix. Ambrofius de fuga ſæculi 
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€, 9. Chryfofl. Homil.de Sufanna $, Diuinz le&iones; & fandta ora- 
<ula Dei, &c. $. audiuimus de Sufanna ledtionem, &c. Auguftınus 
tract. 36. in Ioan, & alij plurimi apud Coccium art. ı 5. 

Ob die Ju⸗ Auff den erſten Einwurff Molinzi von der eigenen Obrigkeit 
deninder der Juden in der. gefangenſchafft har ſchon vor lengſten Origenes in der 
yon Epiftel an lulium Africanum-geantworter; Es feye kein wunder noch 
chaft haben vngiaublich / daß dee Babylonier den Juden in der gefangenfchafft jhre 
— eigene Obrigkeit / die da moͤchte nach dem Juͤdiſchen Geſatz recht ſprechen / 
Origenes vndvrtheilen / haben zugelaſſen / weil auch noch zur ſelbigen (def Orige- 
gibt ant⸗ nis ) zeit den Juden / vnder dem Roͤmiſchen Joch / von dem Kayſer ver» 
wort. gunt ſeye / jhre eigene Richter vnnd Obrigkeiten / ſo weit zuhaben / daß ſie 
auch doͤrffen vber das Leben richten / wiewol mit vorwiſſen der Roͤmer. 

Eben alſo koͤnne gar wol auch bey den Allyrieren geſchehen ſeyn. 
2. Das aber die Juden damals die Griechiſche Sprach gebraucht 
Von ben haben / 8 gar nicht auß der paranomaſia, vnd vbereinſtimmung der 


— „stweyen nämen der Baͤume Schinus vnd Prinus &c. Dann wol hat ge 
Di vnd ſchehen können, das diſe Hiſtori in Hebreæiſcher oder Chaldeiſcher ſprach 


anfaͤngklich geſchtiben worden / aber hernach in gedachter Sprach iu 
grund gangen und wird Molinzus das widerſpiel in Emigkeır nit pro⸗ 
bteren. Dann vermutlich eben fo wol inder Hebrzifhen als in der Grie⸗ 
chiſchen Sprach, ein foldye allufion, vnd gleichheit der Nimen hat koͤn. 
nen gefunden werden. Inmaſſen auch Origenes dem obbenannten 
‚Africano geantworterhat, Daruon weiters Grerlerus Tomo ı. De- 
fenſ. Bellarm. lib. 1.c.9. u 
Ob bife His 3. Ob zwar Daniel inder Hiftori von der Sufanna c. 13. v.4f: 
Rorıdarınd ein Anab — wird / ſo folgt doch hierauß nit / das er ein Kind gewe⸗ 
— fen ſey. Dann in der Schrifft offt einer Puer, ein Rnab genannt worden / 
Daniel da, der doch kein Kind mehr / noch Minderjaͤrig war: Hat nicht Chriſtus 
rim ein feine Juͤnger Ioan. z 1. v. j. pueros, das iſt Anaben genennet? Wird 
Kuab ges nicht Thriſtus ſelbs in feinem Mannlichen Alter / nemblich als er gelit⸗ 
ment wird? zen / in der Apoſtel Geſchicht cap. 4. v. 27. auch alſo genennet? Das 
man aber den Juden auch am anfang ihrer Befangenfchafft keine eigene 
Policy Ordnung sugelaffen habe, koͤnnen wir viel beffer verneinen / al 
Molinzus probieren. Dann darumben hat jhnen ſolches koͤnnen ver- 
günftiger werden / damit ſie im vberigen / beyfo geoffer anzahl, deſtowilli⸗ 
ger ondrühiger den Babylonieren onrerworffen blieben / wann fie bey ih⸗ 
ren eigenen Rechten und Befagen gelaflen/ vnd ihnen etwas nachgeſe⸗ 
ben wurde. / 
Beil 


Bacheren der Bibel: — DIN 


4. Weil Daniel kein Kind / ob er ſchon noch etwas jung von Jah⸗ 
ten geweſen / hat ex doch zu diſem Act gnugſaine Authoritet von GOtt 
‚empfangen / der ihmeibargı ſonderbar erweckt / vnd mit Weißheit der⸗ 
maſſen angefuͤllt / das auß feiner fo vnerſchrockener handlung / wie fie 
beſchriben wird / das Voick gar bald hat können abnemmen / er ſeye mit 
MProphetiſchem Geiſt begabet / vnd von GOtt geſandt: Bevorab ale er 
diſe falſche Richter ſo weißlich tnit ihrer eigenen / aber ſehr vbel zuſamen 


ſtimmenden betañtnuß hat vberwieſen. 
ee ; re IN. dag 
Von den Bücheren Der Maccabeer. 


. yt 


. VII. Sagt Molinxus, Wer ſoll aber alle Cugen / mit welchen die MolL£ 246, 


«Bücher der Maccabeer durch ſpicket feind / herauß leſen / omd erjehlen Fönmen ? 
Macc.1. cap. 6, itemlib. 2.cap.2.&9. Sie melden 1. Der Aönig Antiochus 
fen dreymal auff onterfehieblicheweifegeftorben. 2 or Buch fagt auch) 
bie Römer pätien keinen ucht; da doch die Nömifchen Prieſter den 


em jum gemwohnlichen — egten zutragen / auch der Rahtsherren vnnd 
de 


ren von ber Rirterfchafft Aleider gemeiniglich gantz vnd gar mit Purpur ver⸗ 
Brämertwaren. rem daſſelbe Buch ſagt. 3. Es hätten die Römer alle Jahr 
ein Dann erwehlet / ber das Regiment bey ſhnen fuͤhren ſolte / da fie doch. allzeie 
zween Burgermeifter zuerwehlen pflegten. Item 4. gebachtes Buch laͤſt ſich 
verlauten / die Kagedzmonier-sweren.auß dem Geſchlecht Abrahams entſproſſen 
geweſen. Diſes aͤlles findet man im erſten Buch der Maccabeer cap. 8.ond.cap. 
T2:c2P.4.v:41.0nd 42. So wird auch 5. Masias im felbigen drüber gelobet / 
fo dapffer / vnnd Ritterlich geſtorben fen / als er fich ſelbs vmbs Teben 

prachte. 7 er ‚ 4 
. Antwort. Wer wil alle Molinzifche vnwarheiten auff das 

Papier bringea? Biel Ochſenhaͤut klecken nicht. 
1: Was er von dem Antiocho fuͤrbringt / hat er auß dem VVitta. 


X. 
‚kero wider den Bellarminum, wie viel anders entlehner: deme doch Don dem 


gar leicht theils auß dem Serario Comment: in cap. 1.lib. ꝛ Maccab. 
theils auß dem Gretſero Tom.ı. Defenf.Bellarm lib. ı.cap. ı 5. zuant⸗ 


Antiocho, 
das er nicht 
drenmal ges 


worcen. Iſt dann auff der Welt nur ein einziger Antiochus geweſen ? ſtorben 


Wie mil ſolches Molinæus probieren ? So kan dann gar wol der Antio, 
chus, darvon lib. 1. Maccab cap 6. geredt wird / ein anderer aeweſch 


ſein / als derjenig / deſſen lib 2.cap-g. meldung geſchehen: woie Serarius 


an bobgedacht em ott beweiſet vnd ilyhero der gegenthen micht widetlegt. 
Iſt derowegen weder zwey / noch dreymal aeſtorben· Bleibt es *— 
deß Bellarmini antwort.lib.i.c.15. $:dicendutm igitur, welcher zu laſſet / 
es ſey ein einziger Antiochus an bendtri angeregten orten geweſen / ſo 
ſolgt doch nicht / dag derſelbe Antiochus a geftorben fcy 
17) . 
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dachter Bellarminus auch ertlaͤret Dan wan die Schrifft ſagt / Anttiochus 
ſeye in dem Tempel Nanneæ vnterlegen (cecidiſſe) iſt es / nach diſer med⸗ 
nung / von feinem Kriegsheer zuverſtehen / gleich wie Genef: 14. v: 10, 
gelefen wird / cecideruntgue ibi: ‚Der Aömg Sodomiorum vnd · Gomorrhæ 
ſeyen in der Schlacht unterlegen: Welcher Doch v.r7.n0ch gelebt, 
‚nd dem Abraham entgegentommen: Alfo has geſchehen tönnen / dag An- 
sochus , nachdem er er li im Treffen vbetwunden / vnd villeicht auch 
verwunder worden / hernach in der Flucht auß dem Wagen gefallen, 
= — geſtorben. Iſt derowegen mht dreymat / ſonder nur einmal 
geſtorben. 
Ob / vnd wʒ 2. In dem i. Buch cap. 8. v. 14. leſen weir.alfo : vad indifem allen 
efkalle im war (bey den Mömeren) niemand / der ein Diadema ‚ober yauptjierd der Rd 
ber migen /getragen /uoch mit Purpur bekleidet worden / auff Das er Darim groß ges 
rege „ Halten wurde. Da fehen wir das nichts anders’ gefagt wird / als dag bey 
den Kömmeren; / wie mächrig fie aud) waren / doch nemand fich ais men 
merhaben König gehalten habe: Dieweil niemand ein Purpurfarbe Hauptbinden / 
tein Purpur foder Röntgen zierd gewefen / zutragen pflegte: Welches dem anderen / 
getragen? was Molinzus von den Priefteren und Nahrsherren melder/ durchauß 
nicht zuwider. So iſt andy in acht zunemmen / das in dem angeregten 
8. Tapitel biß auff den 16. Verf ineluſive, alles / was erzehlet wird / der⸗ 
geſtallt erzehlet wird / das nemblich Iudas ſolches durch hoͤren ſagen von 
den Roͤmeren / auff dergleichen weiß ſeye berichtet worden / wie auß dern 
2. Verß zuſehen / audivit ludas. Iudas hat Hören ſagen. v-2. K audierunt. 
vnd fiehabengehöre- Nun iſt wahr / dag Iudas ſolche ding / Dis darnach er⸗ 
zehlet werden / gehoͤrt habe. Das aber alles wahr ſey geweſen / was Iu- 
das von den Roͤmeren gehoͤrt hat / das ſagt die Schrifft nicht. Dahero 
geſent / das in diſem Paß von der Purpur / vnd auch in anderen Verſen 
diſes Capitels biß auff den 16. etwas nicht war wäre / fo harte doch die 
Schrifft kein ſchuld / die nur eines anderen vnwarheit erzehiete / aber nit 
surheiffere : Gleich als wann Matth- ı 1.v. 19. von Chriſto geſage wird 4 
er ſeye ein Sreffer ond Wemſauffer: Iſt die Schrift nicht zu tadlen: dann 
fie erzehlet aleinımas die Juden von Chriſto geredt haben. * 
Don jweren. 3° Wasvon den zweyen Roͤmiſchen Burgermeiſterneingeworf⸗ 
Kömifchen fen wird / iſt dutch den Bellarminum lib. 1. cap. 15.$. ad illud de Ro- 
Burgermei, manis, auch widerlegt worden. darauff fol Molinzus antworten Zween 
ſſeren. Roͤwiſche Burgermeiſter waren zwar allzeit / aber nicht beyde igleich 
waren allzeit im Awpt / ſonder fie wechsleten vmb / mie an mehr orten 
gebrauchig; Dahero warhafftig hat koͤnnen gefags werden / einer — 


| 


| I BaadndeBisd 2a 
ve. Wie Gretferüs in Defenf. Bellarm. lib.1. cap. 1 5. ach recht andeu⸗ 
ter ;ond bey dem Serario lib. 1. Maccab. cap. 8. noch mehterg erfläret 
wird. Wann man auch den Tert recht liſet / iſt ſehr glaubwürdig er re⸗ 
de nicht von den Burgermeifterensu Rom / ſonder von dem Imperatore, _ 
oder aber Ditatore „den fie / da es die noht erforderte / zuerwehlen pfleg- 
sen. Gefegtaber / das auch diß orts etwas der Warheit zuwider lieffe / 
fo wäre es doch nicht der Schrifft/ fonder dem geſchrey / oder falfchen ruff / 
welches Iudas gehoͤrt hat / zazurechnen. 

4 Das die Lacedæmoniet von dem Geſchlecht Abrahams ent⸗ Im ı. Buch 
fprungen finder fich in dem 12. Cap. def erſten Buchs / alda Arius cin Maccabeor. 
König der Lacedæmonier ſolches in feinemSendbrieff an die Juden ver. an 
meldet welcher Arius dag Buch det Macchabeer nit geſchtiben; fonder mieren/ob fie 
ſeinSchrifft ik num demſelbẽ einverleibt worden Derhalben wañ es auch vs gefchlecht 
ſchon nicht wahr wäre / fo hette doch abermal die Schrift kein ſchuld Adrapam 
welche allein den Brieff deß Arij Hiſtoriſcher weiß trewiich beygefegs ; berkommen. 
Bor difem har Reineccius ein vnCatholiſcher dife fach auch angefochren/ | 
deme Serariusin eap ı 2.lib. 1.Maccab.fol.753.754.755. auffs beſt ge⸗ 
antwortet. Das nemblich gar glaublich ſeye / die Lacedezmonier ſeyen 
vom Abraham herkommen. | \ 

5 . Was Raziam, oder Razium pnd andere berriffe / welche ſich Warums 
ſelbs vmbgebracht vnd in difen Bücheren(alslib.ı.cap.6.lib.2.cap. 14.) Razias und 

obt werden / hat auch fchon länaften der H. Auguftinus epiltola sı & ambdere/ bie 
ib. 2. contra epiftolam Gaudentij cap, 23. beantwortet ; nemblich dife ecke 4 
Männer feyen nicht darumb gelobt worden / daß fie fich ſelbs vmbge inden Bäs 
bracht / fonder vmb anderer vrſachen willen / das fiegroffen enffer gehabt cheren der 
das Vatterland zubeſchuͤtzen / vnd dem Menfchlichen verheil nady ı dem Maccabeer 
Tode fühner weiß verachtet: tc. Das fie aber recht daran gerhan haben, we wen 
ſtehet nicht in der Schrift. Da aber Molinzus mit difer antwort nicht 
sufriden / fan auch geſagt werden / dife Männer haben von Bott in fol. 
chem fall ein innerliche offenbahrung und befelch gehabt dag Lehen zuiaſ⸗ 
fen’ und gurmillig herzugeben Dann weil Bor ein HErr deß Lebens 
vnd deß Todes iſt / kaner einem diß befehlen, wieer dem Abraham feinen - 
Sohn iu ſchlachten befohlen: und auch der 9). Augultinus im obangezo⸗ 
genen a3. Capicel wider Gaudentium , den Samſon / durd ein ſolches 
Goͤttliches eingeben’ entſchuldiget / der fich ſelbs mir fampı feinen 
Feinden pnibgebradht. Vide Serarium in libb. Mac- - 
chabæotum fol, 717.718. | - 
er Bin # Bon 
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WDon dem Vuch Eher. = = 
Melk. 340. viii. Sa Molinæus. n den ſtucken E wird 9 aan ein Ma 
cedonier genant / je er doch ein er iſt —— ——— und. 
dergleichen fäpfertöndte ich noch eınen gantzen hauffen bepbringen: 2 
Antwort. Dip in fein faͤhler So dann die andere / welche 
Ob _ Molinzus noch fürsumerffen har / dergleichen ſeind / Kan er wol zurud. 
im Buch &, leben. Dann r. Hat er noch nicht erwieſen /dag Im 3. Gap. Eſther 
fiper rege v.1. Durch, dag Geſchlecht Agag eben die Amaletiter verftanden werden: 
feik ein Mar Sintem al wol hat fein koͤnnen / dag noch auch einanderet Agag auff der 
—— 9. Welt geweſen ſey / als der jenige König der Amaleciten / darvon ı. 
ondo6 erein Reg.täp.T5- geltfen mied.: Dann 0 ak ca verhorren, DAB eh ande. 
Amaleciter ter König folte Agag genent werben? z. Es ſchreibt Pliniuslib. 6. c.7. 
gewefen: Es fenen andy andere Voͤlcker / die Agogammitz heiffen, Wie wann 
| difer Aman von denfelbengewefen.wäre ? Bevorab weil in der Schrift 
nirgend fein Buchſtab / das diſer Amanein Amaletiter geweſen fey / ge⸗ 
fundenwird. 3. Leſen wir auch nicht / dag der. König Agag / nach dem 
er vmbtommen. (libi Reg.cap.ı5. ) Kinder hinterlaſſen habe / dat⸗ 
von diſer Aman haͤtte moͤgen gezeuget werden. 4. Geſetzt diſer Aman 
ſeye von dem Gebluͤth der Amaleciter gemeſen / ſo iſt doch auch glaublich / 
dieMacedonier ſeyen auf der Amaleciter Land durch ein Flucht vefprün. 
glich hertommen; wie Serariusin cap. 3. Efther q. ı- probierer ; fan alfo 
zugleich beydes wahr fein; nemblich er ſeye ein Macedonier vnd ein Ama 
letiter remote oder vrſpruͤnglich geweſen. 


| „ & HE 
Waad die alte Griechiſche und Lareinifche Kirch von den Cano⸗ 

Ä nifchen Bücheren gehaltene | 

Mol.f. 240. l. Sagt Molinzus ‚Das Concilium zu Laodicea, weldhes.älter if) 


cap. 61. als das Concilium zu Nicæ, ſpricht Canones$, Man muß in der gemeine Zune 
Vucanoniſche Pſalmen / oder Buͤcher / ſonderen aljein die, Canoniſche Bäder deß 
alten vnd newen Teſtaments ableſen. Darnadı erzehlet gemelses Concibum die 
Canoniſche Bächer/onder welchendann Tobias, Indıch , die ’YeißheitSalomonis, 
lesvs Syrach, die Hiſtori von derSuſaña / wie auch’ vom Dracken Bels/im glei⸗ 
XII chen die Maccabeer ‚gar nit zufinden ſeynd. Vnd ob diß ſchon nur ein particular 
Ss iſt uicht Concilium geweſen / ſo iſt es doch hernach von vilen allgemeinen Concilijs, bcuet. 
gewiß / das ab von dem Trullenfi Can. 10 approbiert morden/zc. * 


derCatalog9g Antwort.1. Ich hab ſchon droben geteldet / das der Catalo- 


—8 gus,,odeg Die beſchreibung der Canoniſchen Buͤcher / fo dem g9. ar 


eß Laodieenifchen Concilij beygefegt/ in etlich vhralten Exemplarien ren washaffe 
icht gelefen werde: Dahero fehr vermuetlich / er feye von Einer priuat * vo Laos 
derfom erſt hernachet erflärungs weiß darzu geflickt worden; weil der eine 
Sanon mehrnir ſagt / als man ſol nit Vncanoniſche / fonder Canoniſche machefeg- 
Blicherin der Kirchen tefen : maffen auch Gretferus Tome ı. Defenl, + = "+4 
Jellarm fol: 66. gemercket hat. 2 In demſelben Carälogo wird auch L 
ier-Bäruch, vnd die Epiftel Ieremiz vndet die Canoniſche Bücher ge * 
eat. Wann dann der Calumiſt fo ſtarck auff dag Laodiceniſche Conci- ae 
ham gehet/ fo muß er auch dife Schrifften zulaſſen. 3. Iſt noch vngewih / 

bdiſe obberührre Bücher, als Tobias, ludith, &c. nicht auch in ſelbigem 

Satalogo anfangs ſeyen verzeichnet geweſen / und hernacher erſt darauß 

ommen / gleich wie das Buch Baruch in eilichen Lateiniſchen editionen 

eſſe lben Concilij iſt außgelaſſen worden / welches doch indem Griecht⸗ 

bl wie auch in der Lateiniſchen Verfion Gentiani Herueti ſich 

efindet. 


4., Seſett / diſer Catalogus ſeye von dem Concilio dem Canoni · Seſest diſer 
. warhafftig angehenckt / vnd diſe Bücher außgelaſſen worden / ſo folgt ge, yon ge, 
och nit / daß das Concilium dieſelbe würcklich / und poſitiue durch ein mte Con- 
rxtheil / für Vncanoniſch erkennt / vnd verworffen habe. Dann es hat cilio ges 
tin koͤnnen / daß die Patres deß Concilij von diſen Buͤcheren ſeynd im * wor⸗ 
weiffel geſtanden / ob fie Canoniſch ſeyen / oder nit ; vnd weil fie ſich nicht che 
aben vergleichen / oder refoluieren koͤnnen / haben fie das verheil ver daß 
hoben / ond entzwiſchen die jentge Bücher geſent / von denen fein ſtritt eilium die 
eweſen. Deraber fein vrtheil von einem ding auff folche weiß aufffcie- außgelaffen ‘ 
et / der. verwirffrdaflelbe noch nit. Tin andere iſt etwas pure negatiuc Mt Per “ 
vie annemmen / oder nit approbieren/ ein anders daffelbe pofitiue ver· fe 2 ver⸗ 
verffen / oder improbieren. Das nit annemmen fan geſchehen wann . 
pir auch an ein ding nie gedencken: aber unmöglich iſt das wir etwas 
mprobieren/ oder verwerffen, ond nit daran gedencken. 

Ja ſagt Wittakerus; Wer dde Wort Bortes nicht annimbt / der aygfriiemar. 
erwirfft — Chriſtus ſagt Lucæ 11. Wer nicht mic * iſt wider ra 
nich. Antwort. Werdas Wort Bones politiue nicht annimbr / vnd wurfsV Vic. 
ctu contrario, der verwirfft Daffelbig ; der es aber nit annimbr/ allein sakeri, 
Negatiug, das iſt wann er mir anderen fachen beladen / nit an dag wort 
Hottes wircklich gedenckt / von dem kan nit gefagt werden / das er es ver⸗ 
verffe. Welchen verſtand auch die Wort CThriſti Lucz 11. haben. Al 
o hat das Concilium Laodicenumdiſer Bücher zwar fein meldung ae» 

aM Ma 
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than / noch ſolche inder char approbiert; har fieaberpofitius oder thaͤtlich 
| auch nit verworfen, noch improbierr. W 
—— x. Vnd jrꝛet nit / daß die Canones diſes Concilij ſeind in dem 
ſchen Con. Trullenſiſchen Concilio hernacher approbiert worden. Dann dieweil 
cilio, find: eben dip Trullanifcye Concilium audy die Canones def Carthaginenfi- 
Tobiz, ſchen Concilij ‚In welchem dife offebenante Bücher wurcklich vnnd na⸗ 
dich &c.aps mentlich für Canoniſch etklaͤrt ſeynd worden / approbiert / deßwegen has 
proßiere eg eo ipſo auch mehrbeſagte Buͤcher Tobiæ, Iudith, &c. auch appro- 
worden Biere. Vnd fintemal der Canon deß Laodiceniſchen Concilij aͤlter iſt / 
als der Canon deß Carthaginenſiſchen / folgt auß der betanten Regul 
der Rechtsgelehrten / daß das aͤltere Geſatz zu dem jüngeren gezogen werde. 
Quia antiquiores leges (imö.& Canones)ad pofteriorestrahi vſitatum 
eft. L.ideo. ff. deleg. Go ift dermegen des Canon de Laodicenifchen 
Concilijim Trullaniſchen Concilio nit anderfl.approbiert worden, als 
cum refpeftu ad Canonem pofteriorem Tarthaginenfem ‚ dag ifl/ mie 
einem reſpect zu dem Carthaginenſiſchen Canone, der auch zumahl iſt 
approbiert worden / alfo/ daß dos jenig/ was dem Laodiceniſchen Ca- 
noni ift abgangen / und darinn verſchwigen worden / Durch den hernach 
gefolaten Carthaginenſiſchen Canonem ſeye erſent / vnnd durch das 
Trullaniſche Concilium gleichfals gebillichet worden. 
Moif.sio, I ©agt.Molinzus. Melito Biſchoff zu Satdis, welcher bald nach der 
Apoſtel zeit / wie Eufebius lib. 5. Hiſt.c.24 meldet / gelebt hat / erzehlet in einer 
MonMelito. Epiſtel an Onchmumdie Canoniſche Bücher ber Schrifft / vnd rechnet die Ziher 
ni Bilgofft Tobiz, ludith, die Weißheit / leſus Syrach, vnnd die Maccabeer nicht mit darun⸗ 
zu Sardis, der / ꝛc. BifiperoEufebius. Da er dann allerdings dem Hebræiſchen Canoni folgt/ 
wegen eines Aufgenommen / daß er das Buch der Weißheit mit barunser rechner: TWorbey 
Canonis die Baronınsim Jahr 172. alfo ſagt / Melito hat allein die Biicher/ welche im Hebrei⸗ 
Schrift be, ſchen Canone ſtehen / namh afft gemacht. Vnd Bellarntinns lib. 1. de verbo Dei 
treffend. cap. 20. Diel Altvaͤtter / als Melito, Epiphanius, Hilarius,Hieronymus, Ruffinus 
da fie den Canonem def alten Teftamenes außgelegt / Haben dem Canoni ber Hu 
breer öffentlich nachgefolge ; das iſt / fie haben die Maccabcer, Tobiam, Iudith, dac- 
verworffen/zc. _ 
xiti. Antwort. . Dasiſt / Molinæus hat abermal Die Vnwarheit 
geſchriben. Dann Bellarminus vnd Baronius von dem vermerffenniht® 
ſagen: wie ich ein kleines zuuor erwieſen / das ein groſſer vnderſcheid ſeye 
zwiſchen Dem verwerffen / vnd dem purd negatiue nicht aunemmen. Man 
294 liche frage einen Bawren tm Nider: vnd Gülchiſchen Land / ob ein medium, 
Alteätter Oder Mittel ſeye zwiſchen Freund und Feind? Alßbald wirder fagen/ IA, 
vomCanone Dann es feyen etliche Grand neutral. Solcher geſtalt fan man ſagen / 
gehalten das eiliche Altvaͤtter von Denen Canoniſchen Buͤcheren / Die bey rer 
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felnd ſtrittig geweſen / auß ihren vrſachen das judicium vnnd entſcheid 
ſuſpendiert vnd eingeſtellt / vnd weder einen, noch anderen cheil voͤllig / 
vnd cthaͤtlich verworffen; ſonder es bey Dem Hebræiſchen Canone bleiben 


en. 
2. Vnd iſt zumercken / wie Molinzus jhme ſelbs in fo wenig zei⸗ 
len offentlich contradicieret vnd widerſpricht: Dann er fagt Melito SER 
rechne die Weißheit oder das Buch der Weißheit/ nichemirdarumter: dar⸗ &ioMolingi, 
nach fagı er alßbald darauff / Melito folge allerdings dem Hebrzifehen Canoni, 
‚ aufgenommen baß er das Buch der Weißheit mis barunter rechnet. Wie reir 
mer fich diß zuſamen? Hat ers darunıer gerechnet / wie ift wahr, daß ex 
nit habe mir darunter gerechner ? Go folgt auch das auffs wenigſt Meli. 
> r vil das Buch der Weißheit betrifft den Caluiniſten zuwider gewe⸗ 
en fey- 
3. Wann Baronius vnd Bellarminus geſagt / vil Alswärter haben 
‚dem Canoni der Hebreer / ſo vil die Bücher deß alten Teſtaments betrifft, 
nachgefolgt / haben ſie nicht vnrecht geſagt; Nichts deſto weniger ſagen 
‚fie auch / es haben hingegen viel andere Patres dem Canoni der Hebreer Diſeba 
nicht nachgefolgt / darunter nicht der wenigſte S. Auguſtinus ſampt den Tobias, Iu- 
Patribus deß Carthaginenfifgen Concilij gewefen. Dann von anfang dich &c. feig 
der Kirchen allzeit auch erliche glaubwürdige Lehrer / dife Bücher/ alg von anfang 
Die heilige Börcliche Schrift angenommen, vnd mie jhrem jeugnuß of. —— 
fentlich darfür geprifen. Das aberetliche andere auch einer anderen mei. —— 
nung geweſen / ware die vrſach / dieweil dazumal Durch ein General Con. Eanoni 
cilium, dife ſach noch nicht war erörtert ond entſchieden / ſonſt wurde ge» gehalten 
wißlich feiner auf den Patribus anderſt gelehrt haben / als der andere, worden. 
Vnd bringet difen Bücheren deß alten Teſtaments fo wenia einen man⸗ 
el / das etliche vor difem daran gesmeiffler/ ale wenig «8 der Epiſtel Pau- 
Li zun Hebreeren / der Epiftel Iacobi, Iudæ, der anderen Petri, der ande, 
sen ond dritten Ioannis, fambr deffen Offenbarung mangel bringer/ daß 
Diefelße auch von altersfeind ſtrittig geweſen und gegen den Iutherane- 
ren noch ſeynd; die doch alle von den Ealuiniften werden für Cananifdp 
angenommen. Faͤllt alfo der ganze plunder der Molinzifchen allegatio- 
nen außden Altvaͤtteren im 61. und 62. Eapitelin Brunnen; auffwel „ XIV. 
&erheilg Bellarminus lib. 1. rheilg Gretferus in Defenfione Belların. —— 
vberfluͤſſig arantwortet; ſonderlich auff die ſtell S. Gregorij M. weicher —* 
lib, 19. Moral. cap. 17. von den Buͤcheren der Macchabeer alſo geſchri¶ Macchabger 
ben; De qua renon inordinat&agimus, fiex libris Licer non Cano. fl mit ber 
aicis, (cdtamsn ad Keifisationem Lecltſiæ cditis, toltianemium profe- "ste nciß 
: | samus, 


„r26 Lib. IIT.Cap.XXLV.$. TIL Mon den Canoniſchen vud Apoervphiſchen 
ramus. Dann die Wort Licer non Canoaicis, gar wol alfo koͤnnen 
hypothetice, vnd gefegter/oder bedingter weiß verſtanden werden: nemb⸗ 
lich; welche Bucher ob fie gleich nicht Canoniſch weren/ (mie etliche halten) 
dannoch zu erbawung ber Kirchen ſeynd geſchriben worden ic. 
5. Vnd kan auch Molinæus nichts erhebliches darwider fol. 
46. einſtrewen / als daß er ſagt / Wer es alſo verſte / der verſtehe tein Karel; 
gleich als wann Molinzus allein der Nos poma natamus wäre, der La⸗ 
reinverftchen tan. Ergehe bey feinem Spießgefellen dem: Pafleratio in 
Pafferatius die Schuel / vnd befichtige fein Lexicon ; da wird er diefe Wort finden 
fanden Mo- bey dem verbo, Licer; Aliquando aduerbium concedentisch, idem 
lınzum vom fignificans, quod, zsto. Das iſt ſouil / als gefege ; vnd jrret nicht / daß 
garden das Woͤrtlin weren darzu gerhan wirdt: dann der verftand erforderte; 
die Schul iſt auch nicht vngewohnlich / noch vnrecht / dag inder teutſchen Verfion, 
füären. dag verbum fubftantiuum außgerrucht wird/welcheg in demateiniſchen 
gar oft verſchwigen bleibe. Darumb aber hat 8. Gregorius fn difer al- 
legation ſich entſchuldiget / dieweil dazumal noch erliche von Difen Bu⸗ 
cheren anderſt gehalten haben: ———— 
Nol.fa46. m 63. Capitel Jifputiest -Molinzus mir vilem Geſchwaͤz wo 
der den Cardinal Perronium; diſe Buͤcherdeß alten Tea be⸗ 
treffenden Dieweil es mir aber an deß gedachten Cardmals Burch ep 
manglet/ kan ich auch nicht wiſſen / was er geſchriben: wiewol dieſelbe 
Molinæiſche Einwürff theils durch dag jenige / was ſchon gefagr if: wi 
derlegt; theils feiner antwort würdig. Allein auff das was er von den 
Buͤcheren der Macchabeer noch verbringe, iſt uantworten. v 
xv III, Er ſagt / Der Author gedachter Zacher / entſchuldige ſtch wegen gering, 
Mo\.f. 2% ,, fügigteis feiner arth zufchreiben:: ja er jiweifele daran / ob er auch recht geredet has 
25 IT Be Wann ich (Sagt er ) recht geredet habe / vñ mie es der Hiſtori gegiemek/ ſo iſts 
3. wir lieb. Di: geringfügigteit aber feiner arth zufchreiben belangent / da iſt Die ent⸗ 
fhuldigung, 0 er deßwegen furbtingt alſo befchaffen/ daß fle dem Geiſi Go 
gang vnd gar nit wol anſtehen / noch zugeſchriben werben re ich 
einer geringen arth zuſchreiben / gerede habe / ſo hab ichs nicht beſſer # 
Weitere Der Geiſt Gottes aber / wann er Durch den Mund der Propheteñ vnd P 
einwuͤrf von det / weudet nie fein vnuermoͤgen für / entſchuldi get ſich niche far den 
den bücheren trachtet auch nicht nach einer hochtrabenden prächtigen arth zur eden / banaiter [5 
der Waccha⸗ wolgefallen möge: Dann Bort der Her: weihi gar wol / in was für einer arth er 
, ‚mie ons reden will / vnd erzeigt in der einfalt den meiſten nachdruck. Ja / ſagt der 
Cardinal / 8. Paulus wsrfchisfdigerfich noch wol mit deutlicheren Worten / wegen 
der arch zuſchreiben in feinen. Epiſtelen / ba er fagt : Wiewol ich vnuerſtan⸗ 
big bin u den Woͤrieren / ſo bin ich doch nit vnuerſtaͤndig in der wi ffenfehafft. Hier · 
inn begehet der Cardinal dren merckliche fehler. 1. Das er vorgibt ©. —22 
entſchulbige fich an diſem orth / da er ſich doch vilmehr ruhmet; in dem er ſagt / w 
ich ſchlechi bin in den Worten / als einer auf dem gemeinen Mann / ſo — 
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niche in ber wwiffenfchafft. - Da entſchulbiget erfich trawe wicht mis feinem vnver⸗ 
mögen/ond das ers nicht beffer machen koͤnne / inmaſſen der Compilator vnd Sto⸗ 
peler Ialonis thut: Er ſtehet auch niche / wie derſelbe in zweiffel / ob er recht gerede 
habe / oder nicht. Der zweyte faͤhl deß Cardinals iſt diſer / das er vermeinet. S. Pau- 
lus rede allhier von der ars zuſchreiben / die er in ſeinen Epiſtelen gebrauche / da ex 
doch ſeine gewoͤhnliche art zu reden / wann er nemblich er redigte / daſelbſt 
meinet / c . Der dritte faͤhl beſtehet darinn / das ber Cardinal das wort itams 
verdeutſcht Vnwiſſend / ba es bock am ſelbigen ort ſo viel heißt als vngeſchickt und 
einfaͤltig / gleich wie einer auß dem gemeinen Poͤbel fein mag /:c. » . 
Antwort. Difen Einwurff har Bellarminus lib.r. cap. ’15. 
Gretferus in Defenf. Bellarm. ibid. vnd Serarius in cap.vlt.lib. 2. Mac. 
cab.Franc.Suarez de fide,difp.5. fe. 3.num.5.& ı 5 mach aller notturfft 
abaeleiner- Ein vnwarheit iſt / dag der Author deß Buchg der Maccha- 
beer zweiffle ober recht geredt habe / bevorab fo viel die Hiſtoriſche war⸗ 
eit / vnnd die ſach ſelbſt betrifft. Dann wann er am end deß anderen 
uchs ſagt: So ich wol geredt / vnd wie es die Hiftori.erforbere/ / wolte ich 
gern: So ich aber nicht ſo wol / als es werth iſt / geſchriben; iſts mir zuverzeihen; Zinheilige 
redet er allein von den Worten vnd derſelden zierlichkeit. Nun aber iſt Schrifft kan 
der H· Geiſt nicht an die zierde der Worten gebunden; Darumb fan auch 2* 
eine heilige Schrifft an Worten wol zierlicher fein / als die andere / ob fein/alsbie 
ſchon beydevom H. Beiftfeind angegeben. Wie dann auch die Apoftel andere. 
in ihren Sendbrieffen / vnd die Epangeliften injhren Evangeliis an dee 
Red einander ſehr ungleich: Darauf abzunemmen dag der H. Geiſt feie 
nen Hiftorifchreiberen zwar habe den beyſtand geleiſtet / das fie vnfaͤhl⸗ 
barlich die Warheit gefchriben / auch. denfelben zu seiten / dte abſoͤnderli⸗ 
che Wort eingegeben, aber doch nicht auf einem jeden ein Ciceronem.. 
gemacht / fonder bißweilen auchin den Worten, einen Seribenten few 
ner art / vnd vermoͤgenheit nach / die Feder führen / und was er etwan 
ſelbs gefehen / vnd gehört / hat ſchreiben laſſen / aber doch darbey die di- 
rection, obacht / vnd fürforg gehabt / das er anderſt nichts ſchreibe / als wi / 
vnd wie es ſich in beſchreibung deß Worits Gottes / geziemet; fo nicht 
ohne ſonderbare muͤh und fleiß auch deß ſchreibenden gefhehen. Dann 
durch ſolchen beyſtand hat der H Geiſt nicht gemacht / das der Schrei⸗ 
ber gantz nichts doͤrffte den ſachen nachfinnen / oder bey anderen fich er⸗ 
kundigen / ſonder das er nichts falſches ſchreiben koͤndee. Dahero der N. 
Eucasfelbs Eap-ı. v.2.& 3. bekennet / er ſchreibe diß / nach dem er zuvor 
alles von anbegin fleiſſig erkundiget / vnd in erfährung gebracht hab / vnd zwar 
von denen / die es ſelbs geſehen / vnnd Diener deß Worts geweſen ſeynd. 
Warauß weiters zuſehen / das ein ſolcher / nicht alwegen eben fo zierlich 
geſchriben / das «u nicht noch zierlichet fen ine; und deßwegen auch 
aaaa gar 
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Ob der Zeꝛi⸗ gar nicht vnrecht gethan / wann er auß eigener Demuht / (ober jhimfchen 
| beneber bis keines vnfleiß bewüſt/ noch ob er recht gefchriben hab zweifflete) oder aber 
ns dem Leſer zum beften / damit er ab fo einfätriger Rede fein mißfallen 
babe ent« ſchöpffte / ſich auff dergleichen manter entſchuldiget. Mat nicht auch 
ſchuldigen Paulus. 2 Corinch.ı 1.v.1.d1e Corinthier gleichſamb vmb verzeyhung 
toͤnnen; geberten / da et geſchriben / wolte GOet jhr hieltet mir ein wenig mein Thorkeit 
zu gut! durch Lie Thorheit aber verſtuͤnde er fein ruͤhmen / daran er mol 
wuſte / das er nicht vnrecht share ; dieweil es jhme aber erliche vnrecht 
moͤchlen außlegen / hat ers (wie auch hkrnach am 10.17. vnd 20. Verf) 

xvi. auf Demuht / vnd Liebe fie zugewinnen / ein Thorheie/ vnd wie Calvinus 
S.Paulus hat vber diſe ſtell ſagt / per conceſſionem genennet. Er ſagt auch im 6. verß; 
ſich auch ent» ond ob ich ſchon der Ned vnerfahren Bin; verſtehe der Griechiſchen Sprach; 
ſchuldiget. als wolte er ſagen: ob ich ſchon diſe Sprach nicht fo wol reden fan / als et. 
wæuan ewer Demoſthenes, Iſocrates, vnd andere; inmaſſen villeicht eill⸗ 

che meiner mißgoͤnner außgeben moͤchten; fo bin ich doch in der tikaut⸗ 

nuß nicht vnerfahten; als euch wol bekant iſt 

Ich bin geſtaͤndig / das die entſchuldigung wegen geringfügiger 

vnd einfaͤltiger art zuſchreiben / dem H. Geiſt nicht zugemeſſen werden 

F fol / folgt aber nicht darumb daß das Inſtrument deß H. Geiſts met 
da iſt ein jeder Scribent deß H. Geiſts / kein ſolche entſchuldigung 
brauchen koͤnne. Dann ein anders iſt der H. Geiſt: cin anders iffein 

Werckzeug; der offt wol beſſer fein koͤndte; geltcht aber dem H. Geiſt auch 


— 


denſelben nichts deſtoweniger zubrauchen: wie zuſehen. 1. Corinth. ı. 
v.27. vnd 23. allda geſagt wird / das GOtt die ſchwache / vnd thorechte ding 
ber Welt erwehlet Habe / bie ſtarcken damit zuſchanden zumachen / x. Solten 
wir darumb auch ſagen / Gott ſeye thorecht vnd ſchwach ? dag ſeye weit 
von vns. Alſo leſen wir. Exodi 2. das Moſes von GOtt erwehlet wor, 
den / das Volck Iſrael zuerloͤſen / der doch nicht wol berede ware. 
Es iſt auch nicht wahr / das der Author deß Buchs der Maccha- 
beer ſage; Er habe es nicht beſſer machen: koͤnnen; mo ſagt er ſolches? Ib 
nde eg nicht im letſten Capitel. lib.z. da er ſich enrfchuldigers noch mch 
im ⁊ Capitel deß 2. Buchs / alda er ſagt / er habe ein ſchwaͤres Beick vr 
ber ſich genommen. So hat dann Molinzus betrogen. 
Vngereimb⸗Item fein gute folg iſt / der aAuthor diß Buche ſagt: So ich hab recht 
ee folg Moli-· geſchriben / ſo iſt mirs lieb Ergo, hat er gegmweifftet ob er hab recht gefchriben. 
— Dann eben dergleichen hypothetiſche Rev hat au Chriftus. Ioan. 18. 
v.ꝛ z. gethan. So ich vnrecht geredt hab / ſpricht er / gib zeugnuß / das cs um 
recht ſey: So ich aber wol geredt hab / was ſchlaͤgſts mich : will — Mo- 
J— lineæu⸗ 
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ineus ſagen / et hab gesweiffler/ ob er recht geredt habe? 

GOtt fürfein Perfon/ wann Er ohne mutel redet / wendet freylich 
ein vnvermoͤgenheit nicht fuͤr; wann er aber vermittelſt eines Inſtru⸗ 
nents redet / iſt dem Inſtrument ſeine eygene Schwachheit zubekennen / 
‚md fuͤrzuwenden nicht verbotten. | 

Die fähler welche dem Cardinali Perronio , wegen der allegation 
eß 9. Pauli, Molinzus zuſchreibt / fallen für ſich ſelbs gen Boden. 
Dann 1. das ſich Paulus entſchuldige / wegen der art zu reden / hab ich er⸗ 
oiſen / vnd bekennt ſolches Calvinus vber diſe ſtell Pauli; allda er ſagn 
\udem quidem ſermone &c. impolitum eſſe fatetur , ſcientiam tamen 
ibi-vendicat.; Sermonem hic vocat dictionis fplendorem tat per ſei- 
ntiam intelligit ipfam doctrinæ fubftantiam , &c. dag iſt: Er bekennt 
mar / er ſeye etwas inder Sprach vnbericht / vnd vnzierlich / aber die wiſſenſchaft / 
niſſet er jhm ſelbs zu. Durch die Red verſtehet er die zierd deß redeus; Durch die 
viſſenſchafft aber verſtehet er die Subſtantz oder das weſen der Lehr. vnd ſetzet 
Zalvinus hiniu. Paulus gebe zuverſtehen / er gehe auff das / was nohtwendig 
uwiſſen iſt / ohet ſchon nicht ei: wolxedender Rhetor ſeye / der ſein Red mit gierlich⸗ 
eit fehmucken Föune ; Er ſage zwar auch nicht / das er fo puerlabigpin ber Sprach 
eye/ als wie ein Rind / jedoch dieweil er nicht mie ſo sierficher wolredenheit / als 
die andere begabt fen/Laffe er denſelben hierinn den vor zug / vnd behalte hme das / 


Calvinus 
betefit/ Pau. 
lus hab fick 
entſchuldi⸗ 
get. 


aas das fuͤrnembſte iſt. Nemblich die Sach ſelbſt. Da ſagt Calrinus rund / 
daulus betenne dag er Die wolredenheit an Worten nicht gehabt/ wie 


ndere: Hat derowegen Paylus ſich mir feinem vnvermoͤgen / fo ntel wie 
volredenheit betrifft / entſchuldiget. Dann ja freylich ein vnvermoͤgen 
n anfehung anderer kan genennet werden / wann einer nicht har) was 
ndere haben, »2. S. Pauli meynung / wann er ſein vnerfahrenheit in 
ver Red bekeñt / gehet eben ſo wol auff die Schriftliche / als muͤndliche red: 
Dann er auff beyderlen weiß mit den Corintheven geredt / vnd diß oxts 
ches außgenommen ; Wie es dann auch / eben ſo wol dag Wort Gor⸗ 
es war / was er mit dem Mund geprediger / als was er mir der Fever 
eſchriben. z. Wie har der Cardinal Perronius das Wort thus 
nwiſſend verdeutſchet / da er Doch nicht teutſch / ſonder Frantzoͤſiſch geſchri⸗ 
en? So iſt auch diſe dolmetſchung nicht zu tadlen / es woͤlle dann Mo- 

inæus deß Zwingliſchen Ioannis Friſij von Zürich Lexicon cotrigteren / 
velcher ſagt / Idiota ein vnwiſſeader Meuſch. dalſeratius ſagt / die Lateini—⸗ 

chen nemmen diß Wort pro illiterato -& ımperito für em vngelaͤhrten 

AN? vnerfahrnen. Vnd jrꝛet ſich Molinzus nicht allein gang findifch. ſon⸗ 
der gan naͤtriſch / wann er ſagt / die vnwiſſenſchafft oder wiſſenſchafft ſtehe nit 


Molina ſche 


grobe ſubti⸗ 
liter vẽ dem 
wörtlein 
Idıot, 


in Worten / ſonder in den fachen ſelbſt. Dann 1. dag es nicht wahr ſey / be⸗ 


Aaaaa ij zeu⸗ 
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sengen fo vilerley Sprachen / die nur in Worten beftehen ; und dannoch 
har etwa emer die wiſſenſchafft der Briechifchen / Hebræiſchen / Lateini⸗ 
ſchen / Frantzoͤſiſchen ı Welſchen / vnd mehr Sprachen, dieder ander nir 
har Were auch onnöhrig das inan die Grammatick oder. Rhetorick 
ſernete / wann feine wiſſenſchafft ın den Wörtern wäre. 2. Iſt dife Mo- 
linzifche Bloß dem Text dep N. Pauli ſchnuhr ſtracks vnd offentlich zu⸗ 
wider. Dann Paulus außtrucklich fagt/ er ſeye vnerfahren / oder vnwiſ⸗ 
fend in der Red / vnd nicht in der Sach; wann dann fein vnwiſſenheit in 
der Red  fonder allein in dee Sad iſt / wie Molinzus Dichter’ fo muͤſte 
S.Paulus gelogen haben : das follen wir von dem $).Paulo nicht geden⸗ 
den / vondem Molinzo aber gut teutſch und vnverholen außfagen/ und 
mir groſſen Buchſtaben fhreiben. 


8. I V. 


Was die meynung deß H. Auguſtini von den Buͤcheren Tobiæ, 
Uubith, ‚der Weißheit / vnd der Macchabeer ‚auch von 
den Canone deß Concilij zu Carthago 
geweſen fey. 

Mol.f. 254. I. Sagt Molinzus. Anguftinus fegt $war.lib.2.de doctt. Chrift.cap.8. 
Die Bücher Tobiz,ludich, ond der Macchabeer mit vnter die Canonifche bächer; 
meldet aber daſelbſten vom zweyerley Canoniſchen Bücheren / deren die eine von 
grofferer/bieandere aber von geringerer Authoriter ; Imgleichen die Zine ins ges: 
mein von allen Kirchen / die andere aber nur von etlichen Kirchen / welche eines ge⸗ 
ringeren anfchens fenen/ängenommen fein follen ꝛc. Warauß erſcheinet / das er etlıs 
ehe Bücher dergeſtallt /ond fo weit Canoniſch nenne, das gleichwolderfelben Au- 
thoritet nicht ſo gewiß vnd giftig / als der anderenfey. — 

xvm. Antwort. Wann der H Auguftinus an gemeltem orth ſagt / 
Dep H-Au- eiliche Canoniſche Bücher ſeyen von gröfferer/ andere aber von geringe⸗ 
ande rer authoritet,reder er nicht von denfelben Bächeren/ratione infallibilis 
eb fagten Yeritatis,dagiflswegenihrer unfählbaren WBarheit/bie fie von Gorrha- 
Bücher der ben / oder / ſo viel die Subflang der Authoritet berrifft ( fintemal jhme wol 
N. Schrift. bewuͤſt ware / das die Canoniſche Bücher an ihnen ſelbſt / alſo beſchaffen / da 

fie nichts falſches lehren koͤnnen / vnd gleicher Authoritet ſeyen) ſonder er 
ſagt allein’ dag etliche den anderen vorgezogen werden / ratione noſtræ 
acceptationis, ſo viel vnſeres theils dag annemmen betrifft / das fie dat fuͤr 
erkeñt / vnd angenomen werden. Dnter den Canoniſchen ſchrifften / ſpricht er / 
welche nicht von jederman angenommen werden / ſoll man die fuͤr hoͤher achten / die 
da von den meiſten / vnd anſehlichſten Kirchen angenommen werden = dann 
Alle 
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dazumal die Sach von keinem General Concilio noch entſcheiden ge we⸗ 
fen / auch erlicge Kirchen die obbeſagte Bücher noch nicht angenommen, 
har S. Auguftinusgar wolfagen fönnen/die gemißheit / und dag anfchen 
difer Bücher(fo viel blößlich gegen vns / das anneıhien/pnd nich die Sub, 
fang der vnfaͤhlbaren Warheit / an ihr ſelbſt / berräffe ) ſeye nicht gleich der 
gewiß heit der anderen Bücher / welche ing gemein von allen Kirchẽ ſchon 
waren offentlich angenommen; nach Dem aber der entſcheid von dem Ge⸗ 
neral Concilio geſchehen / haben diſe Bücher auch refpedtu noftri, vñ in 
anſehung vnſer nicht weniger Authoritet, als die andere betommen: Wel⸗ 
ches durchauß nichts vngereimbtes. 

Das ferners 8. Auguſtinus diſe obbenannte Buͤchet vnder die Ca, 
noniſchen Bücher zehlet / wie Molinzus ſelbſt geſtaͤndig / iſt vns ein klares 
anzeigen / daß er fie für Goͤttliche Schrifften / darinnen fein falſchheit ſtatt 
haben kan / gehalten habe. Danner Epiſt. 19. ad Hieronymum feine Ge, 
muͤts mainung hieruon genugſamb an Tag geben / da er geſchriben: Ich 
Habe gelernet allein den jenigen Zuͤcheren die ſeiz Canoniſch genennt werben / diſe 
Ehr vnd Forcht anzuthun / das ich veſtigklich glaube / kein Auctor, der fie geſchri⸗ 
ben / habe in einigem ſtuck gefehlet. Nun aber waren alle die Buͤcher / die 
S. Auguftinuslib. 2 de doct. Chrift. c. 8. vnd das Concilium zu Car- 
thago Canone 47. erzehler( darunter auch Tobias, Iudich, vnd die Mac- 
chabcer ) dazumal Canoniſch genenner : So ift dañ auch von difen Bu⸗ 
cheren fein meinung gemefen/ daß der Audtor derfelben nir'gefehler habe. 

II. Sagt Molinzus. ‚Das S. Auguftinusaberdie Maccabeer mit ons 
ter diefelbige von jhm erwehnete geringere Bäger rechne/ baffelbe ſihet man dar⸗ 
auß / das er im 23. Cap. deß ı2. Buchs wider Gaudentium ſagt: daſſelbe Buch 
(verſtehe die Macerheer Rwerde nutzlich geleſen wann mans mit beſcheidenheit 
liſet. Item / daſſelbe Buch ſey nit auf den jenigen Buͤcheren / welchen vom Herrn 

hriſto zeugnuß gegeben werde. Ja vnder denen Bucheren / welche Augullinus 
lib; =. de doctrina Chriſt. Canoniſch nennet / ſeind etliche / die er ſich nicht ſchewet 
Kugen zuſtraffer. Dann der Auctor dep Buchs der Weißheit redet / als wann er 
der Koͤnig Salomofi were: Aber Augullinus cit. c. 8. lib.2. de doct. Chriſt. ſagt / 
daſſelbe Busch fen nicht Salomonis: warauß dann folget/ daß ber Author deffelden 
ein Kugner fey. Item im 23. Cap. gemelten Buchs / wie auch im 15. Cap. def 
Buchs von der Kürforg für die Todeen / wiberfpriche er bem Buch Syrach, onnd 
In es fey wie Samuel ſelbſt / fonder nur fein Bild ober Geſpenſt dem Koͤnig Saul 
erfchienen. 
Antwort. Dass. Auguftinusdie Macchabeer vnder die Buͤ⸗ 
her geringerer auchoritet, erſt angeregter maffen gerechnet / vnd darfür 


Mol ibid, 


gehal:en habe / man ſolle fie mit beſchaidenheit leſen / tc. darff feines pro» _ 


bierens / weil wir es nit laugnen. Folgt aber hierauß keines wegs / daß er 


fie nit für warhaffte Canoniſche er u Daß 
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Ausuftinus Daß dag Durch der Weißheit Canonifch ſey / vnd darauf die Bla. 
ag a beng Artıckeltönnen erwifen werden, probiert S. Auguftinus lib. 1. de 
Der 9 ciße predeflin. c. 14. ex profefle mir fonderm fleiß; wie fan er dann ſolches 
heit Lano» Lugen ſtraffen? Alſo lauten feine Wort. Es hat nic follen verworffen wer⸗ 
mifch ſey. den der Senteng deß Buchs der Weißheit; welches Buch märdig geweſen inder 

Kirchen Chriſti vonden Staffel der Eefer der Rirchen Chriſti / tam longa anno- 
hratc, durch folange Jahr hero gelefen/ vnd bon allen Chriſtlichen Biſchoffen sih 
auff diegeringften Layen / Glaubigen / Büffer ond Carechumenen, mit verch⸗ 
rung einer Goͤttlichen auktoritet angehöret zumerden. Vnd bald hernach. 
Mau foll das Buch der Weißheit allen Tra&aroribus (dagift Außlegern der 
Schrifft) vorziehen dieweil auch dapffere Traktatores, die dem seiten der Apos 
ſtel am nechſten waren / folches jhnen felbs vorgesogen/ als cın Zeugen gebraucher/ 
vnd geglaubt / ſie brauchen nichts anders/ als ein Goͤttliches Zeugnuß. Vnd ob 
ſchon S. Auguſtinus lib.2. de doct. Chrift.c.8. vermeinet / Ieſus Syrach 
ſeye ein Auctor deß Buchs der Weißheit / ſo hat er doch ſolches auff beſ⸗ 
ſeren eingenommenen bericht lib. 2. Retradt, c. 2. widerꝛueffen / vnd den 
fehler gebeſſert; welches Molinzus auß dem 13. cap. lib. 1. Bellarmim 
wol gewüſt / aber boßhafftig verſchwigen. 

Wie dann auch ein offenbate Molinæiſche vnwarheit iſt / dag 8. Au- 
guſtinus dem Buch Syrach widerſpreche. Dann Auguſtinus im Buech 
de cura pro mortuis c.15. nichts anders ſagt / als / es geduncke vil / als ſehe 
nicht der Samuel, ſonder ein boͤſer Geiſt dem Saul erſchienen: Er aber uf einer 
anderen meinung. Dahero ober fchon bekennt / es ſeyen erliche/ die dem 
Syrach widerſprechen / ſagt er darumb mir nichren/ daß es bilih vnnd 

rechimeſſig geſchehe. | — 

Mol.ſ.255. III. Sagt Molinæus. Die Rirchen in Gallijs haben vbel auffgenom⸗ 
men / das Auguſtinus in feinen Schrifften auf vncanoniſchen Buͤcheren zeugnuſſen 

fuͤhrete / wie Hiſarius Biſchoff zu Arelaten in feiner Epiſtel an gedachten Auguſti- 

num bezeugt. Vnd wann man gründlich von der fach reden will / was kau def 

eintzigen Aupuſtini authoritet wider die einhellige vbereinſtimmung fo viler Vaͤt⸗ 

ter/ Die wir oben angezogen / imgleichen wider die authorĩtet der Kirch def alten 

XIX. Teſtameuts / ja wider Gottes Wort ſelbſt gelten oder außrichten⸗ 
Auguftinus Antwort. Hat nicht Auguftinus auff difen Einwurff Hilarij 
hai ſich mic Arelatenſis auch richtige antwort gegeben? Hater nicht im verangezo⸗ 
ar Fo genen Buch de predeft. SS. (welches Buch ohne mittel in Tomo 7. S. 
Iatenfem Aug: edit, Bafıl. anff die jetzbe deutie Epiſtel Hilarij ant wortlich folget) 
geranttwors CAp- 14: pag. 1249. alfo geſchriben / wie ich im vorgehenden $. num. z, 
tet; die Las etwehnet hab? Sagt er nicht diß Buch der Weiſtheit ſeye vongarlangen 
woniſche BE Jahren her allzeit Goͤttlicher authoritet geweſen? Warumb folder H. 
et Augultinus nir fo glaubwärdig ſeyn / als der Hilarius Arelarenfis ? > 
vora 
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norab weildifer Hilarius auch nicht ſchreibt / daß er difer meinung weder 
‚den H. Auguftinum ſey / fonder allein anzeigt/ was erlich andere (fo vil⸗ 
leicht dem H. Auguftino abguͤnſtig gewefen ) daruon halten. 
IV. Gast Molinæus. In dem Canone deß 3. Concilij zu Carthago, Mol. 258. 
welches der 24. Canon im L.odiec ber Nömifchen Kirch iſt / finder ſich ein mifigeg, Vo der miß⸗ 
ligkeit zwiſchen den Griechtfchen vud Lareinifchen Ekemplaren. Danıım La, helligkeie 
teiniſchen werden Die Bücher der Macchabeer mit vnter die C anowfche Bücher swifchenden 
gerechnet: Aber inden Gricchifehen Exemplaren ſtehen ſie sie m im dem Regie Briechiſch: 
ſter. Hier will nun der Card. Perronius bewerfen/ daß die Lateimſchen Exempla⸗ PM Cateini⸗ 
ren den Griechiſchen vorzuziehen ſeyen / vnd nennet den Codicem der Atricaniſchen ſchen Exem⸗ 
RKirchen ſchimpflicher weiß ein Rhapiodiam, weil derſelbe auß vnderſchidlichen plaren dep 
Africaniſchen Concilijs zuſamen getragen iſt. Da hingegen koͤnte ich mie vilen bes 3: Concilij 
weiß ſtucken darthun / das man kaum in der gangen Welt cin Buch finden ſolte/ Carthag. 
welches fo voller vnrichtigkeiten vnnd verfalſchungen iſt / als eben die Latemiſche wegeu der 
Tomi Conciliorum, vnd ſonderlich der erte Tomus, im welchem obgemelter Canon Bücheren 
ſtehet / c. der Maccha- 

Antwort. Dasinden Griechiſchen Exemplaren die Buͤchet der — 
Macchabeer nicht gefunden werden / hat gar leichtlich anf vnfleiß / oder 
vberſehen der jenigen / welche die erſte Exemplaria geſchriben / geſchehen 
fönnen; beuorab weil in dem Canone, ohne mittel zuuor / eben auff der 
gleichen weiß eher ( Efärz zwey Bhicher darauff folgt (der Macchabẽeer Im abſchrei 
zwey Bücher) mie bald har ſich nun bay ſolcher beſchaffenheit zutragen dem geſchehẽ 
koͤnnen / daß der Schreiber die letſte Wort / nemblich ( zwen Bacher) har bald fehler. 
angeſehen / vnd im abſchreiben vermeint / er habe die Macchabeer ſchon 
geſchriben / weil diſe Wort (zwey Bücher ) auch ben den Macchabeeren 
ſtuenden? Go haben wir auch ein Exempel eines ſolches fehlers im 
Concilio Florentino, wie in der Summa Conciliornm Carranzæ zuſe⸗ 2 * 
hen; alda zum end deß Concilij, and die zah der heydgen Bucher erjeh Yar al iM 
let wird / mir außlaflung dep Jobs / welches doch ein gang vnſtrittiges liumFloren- 
Canoniſches Buch iſt. Dann wer wolr gedencken / das ermeltes Con. tinum, wegk 
ium den Job hab woͤlen anf dem Canone ſchlieſſen? Leſe Molinzus deß Bas 
S. Auguſtinum lib. 2. de Doctr. Chriſt. c. 8. da wird er finden / daß er die u, 
zahl der Canonifhen Buͤcher nit anderſt erz hlet / als wie diefelbein dem der — 
Lateiniſchen Canone deß doungeregten Carthaginenſiſchen Concilijer. ber einge⸗ 
zehlet werden. Darunter er auch die zwey Bücher der Macchabeer ſetzet. ſchlichen. 
Nun hat der H. Auguſtinus dem vilgedachten Carthaginenſiſchen Con. 
cilio ſelbſt beygewohnet: hat auch in der 23 5. Epiſtel ad Quintianum... 
ſich auff diß Concilium, beſagte Cano iſche Schrifften betreffend / au. 
truck lich beruffen / und ſolche gebillichet; welches allerdings mit dein Tri- 
dentiniſchen Concilio pberein ſtimmet; wer fan Dann gedencken / > 
jhme 


/ 


Mol.f. 2°6, 
257. 258. 


Mol, f, 157. 
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ihme einbilden/ daß S. Augultinushabe in fo wichter ſach in welcher er 
mir/ vnd darbey gemefen, die er auch ſelbs mir char vnd char hat beſchlieſ⸗ 
fen helffen / ſo hoͤchlich gejrret und nicht mehr gewuͤſt mag zu Carthago 
durch dag Concilium von den Buͤcheren der Macchabeer beſchloſſen ſey 
worden? Hat derohalben der Cardinal Perronius billich mehr auff die 
Lateiniſchen / als Griechiſche Exemplaria gehalten. 

Was Molinæus von den vnrichtigkeiten vnd verfaͤlſchungen der 


Conciliorum, ſonderlich im erſten Lateiniſchen Tomo, fuͤrwürffet / le 


het jhme / iſt er ein redlicher Mann / zubeweiſen; wird aber nicht vnbe ant⸗ 
worter verbleiben. Entzwiſchen referiere ich mich auff die letſte Coͤlniſche 
edition der Conciliorum mit den Notis Seuerini Binij, in welcher dem 
einſtrewen der Widerfächer begegnet wird. 

Solauffen auch die Griechifche vnd Eareinifche Exemplar nicht wi⸗ 
der einander: Dann ob ſchon das Briechifche die Bucher der Maccha, 
beer nicht benambfer/ fo ficher Boch pofitiue darinn auch nie gefchriben/ 
das ſolche Bücher follen verwor ffen werden. Wie vil hat Ioannes in ſei⸗ 
nem Euangelio Hiſtorien / deren andere Euangeliſten kein erwehnung 


gethan? Solten fie darumb dieſelbe verworffen haben ? Iſt derowegen 


diſer 47 Canon nicht vngewiß / vnd zweiffelhafftig. Wir Molinæus oh⸗ 
ne prob fuͤrgibt. 

Es ſtoffet auch diß Carthaginenſiſche Concilium dasjenig nit vmb / 
was zuuor dag Laodiceniſche geſoloſſen / fonder es fegr allein den ab» 
gang / vnd erklaͤret / was im Laodiceniſchen vnetklaͤttt gelaſſen worden? 
wie ich im nechſt vorgehenden 3 · paragrapho, bey dem erſten Einwurff 
num. 6. hab angezeiget. u 


$. V. 
Ob die Paͤbſt jhre Canones vnnd Decreta den Canoniſchen 
Schrifften der Bibel gleichgültig achten / oder vber die⸗ 

ſelben erheben ? — 
Bil Schmaͤhungen wider die Paͤbſt / feger Molinzus im dr. Ca⸗ 
pirelnoch hinzu ; die abermeiften theiis im vorgehenden ſchon widerlegt 
worden; auch im vberigen nicht / ale tundbare Lugen ſeynd / für ſich 
ſelbſt fallen, und wetrerer antwort onbedärffrig. Jedoch will ich die für 

nembften widerholen und anrühren. 
I. Sagt er/ Baroniusf_reibe Anno 1076. das ju om vnder dem Gre- 


gorio VII. ein Concilium gehalten worben/ welches gebeute / bas ohn befi Pabſts 
auchoriter pad befelch zen Buch für Canoniſch gepalsen werben ſolle a 3 


— 
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bafberfelben meinung zufolge / die Bücher Moſis / wie auch Die Schriften der 
Propheten vnd Apofielen nur allein barumb/ tweil es der Pabſt alfo befohlen/ ans 
genommen twerbenmäffe. 


Antwort. Difer Einwurf iſt droben cap. 7. bey dem ſibenden 3 ar. 
JIeuhumb num. 2. abgeleiner/ und erwifen worden, dag Molinzus ein ep d£ 
falſch begangen ( welchen er diß orts widerholet) vnnd berrieglicdh die Woͤrtlin 
Wort Nullum Capitulum, außgelaſſen habe, damit man nie merckete / Canoniſch. 
Das die Ned nichrfeye von den Eanoniſchen Bücheren der H. Schrifft / 
fonder von den Geiſtlichen Rechten vnd Capitulis, die indag Corpus Iuris 
Canonici gefegt werden ; dann befannr/ Daß die Wörılin Canon, Cano. 
nes, oder Canoniſch bißweilen incinem engen verftand allein die Goͤttli⸗ 
he Bücher und H. Schrifft/ bißweilen aber in einem weitläufferigen/ 
auch die Satzung Decreta und verordnungen der Kirchen / der Paͤbft / 

vnd Concilien bedeuten: wie Molinzus dag Wort Canon eben in diſem 
257. Blat$. Im Romiſchen / auch ſelbs gebrauch und genommen hat: 

Es iſt auch ein vnwarheit / das auf den angesogenen Worten deß 
Greg. VII. folge die Bücher Moſis und Schrifften der Propheten vnd 
Apoſt elen muſſen allein darumb angenommen werden / weil es der Pabſt alſo be⸗ 

fohlen: Dann gefent/ Doch nit gegeben. das daſelbſten auch won der heili⸗ 
gen Schrifft die Red were / fo iſt doch die Fundamental, vnnd Hauptur⸗ 
ſach / warumb ſolche Buͤcher der Propheten vnd Apoſtelen angenommen 
werden / nicht deß Pabſts befelch / ſonder dieweil fie in der chat warhaff⸗ 
tig dag Wort GOttes / und von GOtt geoffenbarre Schriffren feynd: 
Dur deß Pabſts Bereich aber / vnnd erfiärung der Kirchen / wird 
man verficherr ond vnfehlbarlich gewiß gemacht / dag fie die Goͤttliche 
Schrift feyen. Werden alfo dife Schrifften nicht allein darumb ange⸗ 
nommen / weil esder Pabſt alfo befohlen. 

WagMolinzusim $.onter alten; item $.die jenigen / wider die Catho⸗ 
liſchen auß feiner Iugenfeder Lauffen laflen / feind nichrg als vnerbare 
ſchmaͤhungen und vnwarhaffte inzichten / ohne Prob / feind auch ſchon 
droben teideriegt: 

II. Im Römifchen Decrer(fprichter weiters )inder 19. Diftin&ion hat Mol.ibid, 
der Canon ‚ Canonicis, diſe vberſchrifft: ‚Die Epiltole Decretäles (der Paͤbſte) 
werden mit onter bie Canonifche Bücher gerechnet ; vnd will folches am felbigen 
- = einem / ſedoch ſchaͤndlich verfaͤlſchten Spruch auß dem Augultiuo bes .. 

i " trug in allca 

Antwort. Wann Molinzus auffrichtig handlete / haͤtte er auch ging deß 
dabey vermelden ſollen / das chem daſelbſten im Decreto nicht allein alb⸗ — 
bald des Spruch deß H:Augukinilib.z, — Chriſt. cap. 8. gans Sn 

vnver⸗ 


.® 
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vnveraͤndert beygefent/fonder auch der Leſer mit einer ſonderbaren wär, 
nung erinnert wird/ dag difer Senteng def 9. Auguftini, nicht auff die 
Decretales der Röm: Pabft,fonder anff die H. Canoniſche end Goͤttliche 
Schrifften gemeint / vnd zu referiren fey. Iſt alfo durch ein andere Sloß 
alsbald gebefferr/ fo was vngereimbtes im Titul durch den Compilato- 

sem iſt geſetzt worden. 
NMol..257,. III. Vmbs das Jahr 865. (ſagt Molinæus) hat ſich Hincmar ein Ertz⸗ 
258. Biſchoff zu Rhemis in Franckreich / beſchweret befunden dem Pabſt Nieolao. zu⸗ 
gehorchen vnd hat von den Decretalibus der Paͤbſte gar verachtlich geredet / vnd 
geſagt / fie Funden nicht mit im Codice der Canonum der Kirch / teil fie keiner 
gleichmaͤſſiger Aurhoritet mie denfelben wären. Wider gedachten Hincmar dis 
ſputirte gemelter Pabſt Nicolaus , welcher def Aönigs CaroliCatvi gunſt auff 
feiner fetten Harte / mit trogigen vnd auffgeblafenen Worten ineinem Sendbrieff 

an die Bifchöff in Franckreich / in welchem er fpricht. Ep fey ein Capitel def Pabſts 

Innocenti) verhanden/Erafft deffen Auchoritet gelchret werde / daß das A. vnd N. 
Teſtament angenommen werden muͤſten / ob ſie gleich nicht mit in den Canonibus der 
Mätter ftünden. War auß er ferner alſo ſchleußt / wann nun das A. vnd N. Teſta⸗ 

ment nicht darumb / das fie dem Codici der Canonum einverleibt ſeind / ſondern das 

rumb / wetl der H. Pabſt lanocentius fein vrtheil baräber alſo außgeſproch en / an⸗ 

genommen werden muͤſſen; fo muͤſſen auch bie. Decretales der Paͤbſte / ob bieſelbe 

Decretales gleich nicht mit im Codice der Canonum ſtehen / angenommen werben/ 

weil vnter denſelben ein Capitel deß H. Pabſt Leonis ſtehet / welches gebeuch / man 

ſolle Die Decretalesdef Apoſtoliſchen Stuels dergefkallt veſt Halten / das wann ei⸗ 

mer dar wider ſuͤndigete / der ſolle wiſſen / das es jhm nicht vergeben werden folle. 

Was iſt aber diß alles mie einander anders / als ein hauffen Naͤreiſcher / 

Beſtialiſcher / vnd fchändlicher Gotesläfterungen? ‚Dann twie kan erwas unge- 

reimbters gefunden werden / als dig Decretum Innocentij , derfich onterfichen 

darff / allererft zuß fehlen /man folle das A. vnd N. Teſtament annemmen/ eben als 

wäre es biß dahin noch ein zweiffelhafftig ding gemwefen/ob man dieſelbe annem⸗ 

men ſoll / oder nicht / wofern der Pabſt fein vrtheit nicht zuvor darüber gefellt vnnd 
aufgefprochen haͤtte Oder was kau gottloſers gedacht werden / als das man ba 

ben will / man ſolle das A. vnd N. Tefamene eben darumb annemmen / weil es def 

Pab ſts aufigefprochenes vrtheil alſo vermoͤge vnd mitbringe? vnd ſolches folle 

wman einenweg / wie ben anderen thun / ob ſchon dieſelbe Bücher def Alt. vnd Newen 

Teſtam. denCanovibus der Röpn: Kirch nicht mit einverieibt waͤren / gleich als 

waun der H. Schrifft die einverleibung der ſelben in gemelte Canones etwas mehr 

XXII. Authoritet vnd krafft / als ſie vor ſich ſelbs Hat / machen vnd geben toͤndte / 6. 

Mon — Antwort. Es gehet zum end diſes erſten Buchs. Darumb Hat 
Bifcho — Molinzus im liegen noch ein Meiſterſtuck erzeigen wöllen. Hincmarus 
Remis in ein Ertz Biſchoff in Franckreich / har ſich zwar dem Dabft Nicolao L. wie 
‚Brandtreich/ ein ſtaͤrriges Kind feinem Vatter / etwas widerſenig ergeige ; Aber doch 
der Je Ari nicht dergeſtallt / wie Molinæus außſaget. Die Frag war / ob die epiſtolæ 
derfege,  Decretales der alten Paͤbſten / welche vor dem dilxeſtro gelebt / ein rg 


‘ 1 
ne u * 


Außdifer warhafften befhaffenheit / vnd auß dem Eanone. SiRo. Wie vnred⸗ 


manorum dift. 19. ſelbs / iſt zuſehen. 1. Das Vrbanus durch den Codi- lic} Moline⸗ 
cem Canonum nicht die Bibel / ſonder das Corpus der geiſtlichen Rechten 5 hand⸗ 


verſtanden. 


2. Das Hincmarus nit von allen — decretalibus der .. 


Paͤbſten indefinite, oder ing gemein / wie Molinzus fälfchlich füraibr / 
fonder allein von etlichen Rede / deter in dem Codice Canonum fein mel 
dung geſchicht. : s 

3. Hat Nicolaus in der Perſon deß gegentheils /alein Einwurff8, 


weiß geſchriben / Es fen ein Kapitel def; Pabſts Innocentij verhanden / krafft 
deſſen Authoritet gefehree werde / daß das Alte vnd Newe Teſtament angenom⸗ 
men werden muͤſten / ob fie gleich mie mie in den Canonibus der Vaͤtter ſtauden: 


Wieder dext ſelbſt augenſcheinlich erweiſet / mit diſen Worten; Sed re- 
Bbbbb uij 


{pon. 


—— 
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fponfuri ſunt ifti, NB. qui non ad obediendum petiüs,quäm adrefi- 
endum femaper ſunt parati,dicentes, quod inter Canones inveniatur 
Capitulum $. Papæ Innocentij, cuius audtoritate doceatur à nobis 
vtrumque Teftamentum eſſe recipiendum,güamquam in ipfis paternis 
canonibus nullum eorum ex totoinveniatur infertum. Quibus adhzc 
afferendumelt, quoniam fi vetus novumg; Teftamentum recipienda. 
fant,non quod codici Canonum extoto habeantur annexa, fedquod 
de his recipiendis S. Papæ Innocentij prolata videatur efle fencentia,re- 
ſtat nimirum , quod Decretales Epiftole Rom.Pontif. fünt recipiendz, 
etiamſi non fint Codici Canonum compaginatz:quoniam.inter iplos 
Canones vnum B.Leonis Capitulum, conftat effe permiftum, quoita o- 
mniaDecretaliaconftituta $edis Apoftolicz cuftodirimandantur, vt ſi 
quis in illa commiferk, noverit fibi veniam denegari. diſe werden aber 
fagen ıc. Daift Sonnentlar / das wie obgemele/ diß alles der Pabfi Ni. 
colaus aleinin der Perfonder Frantzoͤſiſchen Biſchoffen redet / und auf 
ihren eygenen Einwürffen vnd Bekaũtmuß / velut ex conceſſis & datis, 
wider fie ſchlieſſet / das gleich wie dieſelbe Frangöfifche Bifchofke der mey⸗ 
nung geweſen / man muͤſſe beyde Teſtament / ob ſie ſchon nicht gang dem 
Codici der Kirchiſchen Canonum einverleibt / nichts deſtoweniger an⸗ 
nemmen / dieweil Innocentius der Pabſt dergeſtallt gevrtheilet / vnd den 
entſcheid geben; alſo folge / das erſt gedachte Biſchoffe / auch die Decre- 
tales vnd Sendbrieff erlicher As Paͤbſten / die nicht im Codice_ 
Canonum außtrucklich begriffen / ſollen annemmen / dieweil auch vnir 
den Canonibus ſelbs (welche die Frantzoͤſiſche Biſchoͤff ſchon hatten an 
genommen) ein Capitulum deß Pabſt Leoniszufinden ſeye / wardurch 
ins gemein alle Decretalia condlituta Sedis Apoſtolieæ, dz iſt alle Satz· vnd Vers 
ordnuugen def Apoſtoliſchen Stuels / vnnd alſo implicite auch diſer altın, 
Paͤbſten zuhalten gebotten werden. * 
Schänblia Vnd das diß der Inhak / vnd entliche meinung deß Pabſts Nico- 
Ede Betrieges lai in dem angezogenen orth Decreti diſtinct. 19. geweſen ſey / beruft 
teyMolinzi. ſch mich vor der gantzen erbaren Welt, auff den oſſenbaren augenſchein 
deß Terts; darauß der Malinzus ſchandlicher Lugen vberwiſen wirdt. 
Dann einmaldergange diſcurs diſes Pabſts / iſt nur ex data hypotheh, 
vnd wie mans in der Dialectica nennet / al hominem: in welchem man 
den Widerſacher auß feinem eigenen Einwurff / oder Bekantnuß zube⸗ 
kennen noͤtiget / dag er vngereimbte ſachen hab fürgebradhr. 
ern 4. Iſt auch nit waht / das darumb Nicolaus I. Die H. Schrift 
* Sarıpı deß alten vnd newen Teſtaments Den Epiſtolis Decreralibus der Pih 
. Ken! 
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ſten / habe gleich geachtet; dann ob er ſchon beyde hat approbiert / fo har den Deere. 
er doch keines anderer geſtalt approbiert / als in dem Valor, vnd Werth, —— der 
welchen es nach ſeiner Natur vnnd Weſen hat. Weil dann die heilig 2 — 
Schrifft nach ihrem weſen das eigentliche Wort Gottes iſt / für welches der höcher 
die Epiftolz Decretales der Päbften gar nicht aufgeben werden, fo folgt geachtet. 
im men'gften nicht / das difer Pabſt den Epiſtlen der Paͤbſten gleich. 
meſſige authoriter / als wie dem Wort Gottes / zugefchriben habe. 
5. Wo geſtalt es zuuerſtehen ſey wañ man ſagt daß man das Avnd N. 
Teſt. daruub ſoll annem̃en / weil es deß Pabſts außſpruch alſo mit bringet / 
hab ich aller erſt oben ertlaͤret; dan diß woͤrtlin (darum) bedeutet in difer 
Red nit rationem formalem eredendi, ( welche die Goͤttliche warheit if) 
foader allein conditionem requiſitam, ſouil vns betrifft / auff dag wir xxiii 
verſichert werden / vnd vnfehlbarlich wiſſen / welches das wahre Wort 5824 
und Teſtament Gottes ſey / vnnd nicht erma falſche Schrifften darfür ort An. 
halıen. Vnd tn difem verſtand har der O. Augukinus gefagt contra. guftini far 
epift. fund. Ich glaubte dem Euangelio nicht wann mich mit der Catholiſchen ein verftand 
Airchen authoritet barpubewegte: Er will allein fagen/ er wifte nicht gang baben. Ich 
ſicherlich vnd fuͤr gewiß / welches das wahre Euangelium feye, wanndag glaud — 
anſehen der Kirchen / die dem wahren Euangelio ſeugnuß gibt ihne deſ⸗ e ⸗. 
fen nicht verſicherte. Vnd dif finder ſtate bey einem jeden Rechtglaubi⸗ 
gen. Nach dem aber einet vergwiſt / das diß das rechte Euangelium vñ 
Goͤttlicht Wort ſeye / glaubt er alß dann / das ales darinn wahrfey / nit 
von deß Pabſts / oder der Kirchen zeugnuß / fonder von der Waͤrhei 
Gottes wegen’ die weil kein vernuͤnfftiger zweifflen fol) gefege / dag Gore 
etwas rede / ſo ſeye es onfehlbarlich wahr, weil Bor nie vnwarhafft fein 
kan. Das aber Gott diß / oder diß geredt habe / wiſſen ordinarie wir nicht 
geſichert / als allein durch die authoritet der Kirchen. 
6. Das alte vnd newe Teſtament iſt an jhm ſelbs nie fein zweiffel⸗ 
gaftis ding geweſen / vnd fan es auch nit ſeyn / dann es iſt dag Goͤttliche 
rt: aber reſpectu noſtri, vnd in anſehung ber Menſchlichen erkant. 
nuß, kan es wol zweiffelhafftig ſeyn. Streitten nit noch heutiges — 
tuchenner wider ons Catholiſchen vnnd Caluiniſten / wegen der Epiſtel 
zun Hebræeren / Iacobi, und der Offenbarung loannis? Welche Bücher 
wir zulaſſen / fie aber verwerffen? 
Molinzus ſagt weitters. 1. Alſo mäfte es gehen / da man dei ML. 258, 
Pabſts Decretales der 9. Schrifft gleich machen wolte / indem man die heilig 
Schriff / vnd die Deeretales auff einerley aathoritet gründete. 2. Vnd damit ja 
bie Gottloſigkeit dißfals jhr maß voli mache / fo ſagt ——— Pabſt / wann ei⸗ 
wer ben Decretalibur der Paͤbſte vngehorſamb Ar u — es nit — 


“ 


. 
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werden. Dann was für Sanden wider has Geſatz Gottes geſchehen / die werden 
vergeben; was aber wider deß Pabſts Geſatz gehandlet wird / das muß vnuer⸗ 
eben bleiben / weil dieſelbe vbertretrung vil ſchwerer iſt / vnd wider einen bil groͤſ⸗ 
oe Seren begangen wird. 3. Vnd die —— beſchaffenheit wird von dem 
Pabſt Damafo angezeigt / cauſa 25. q. 1° in Can. Violatores; deſſen vberſchrifft 
allſo lautet / diejenige / welche die H. Canones vbetretten / bie begehen ein Gottolaͤ⸗ 
‚fterung wider ben 9. Geiſt. Warauß dann freylich folgt’ / daß diefelbe Sunden 
nic vergeben werben koͤnnen. 4. Vnd mit ſelbigen grewlichen Worten kombt auch 
vberein die Rlag Gregorij I. epift. ad Antoninum Subdiaconum, wider Honora- 
tum, Er hat ve allan GOttes Gebote hindan geſetzzt / ſonder Hat auch onfere 
‚Schriften verachter. ‚Das Saft an einem folchen Mann / der fich fonft für ers 
Anecht aller Anecht außgebenwill/eine fehöne und der Apoftolifchen Demuth gar 

« Ähnliche Arch zureden feyn. | 
Antwort. 1. Ob def Pabſts Decretales, vnd die H. Schrifft 
auff einerley auctoritet gegründer fey / hab ich im nechft vorgehenden 
Puncten num. 4. erklaͤret: Folgt aber darauß mir nichten / dag diſe De- 
cretales der . Schrifft gleich gemacht vnd gehalten. werden. Darumb 
++ $atMolinzus die vnwarheit gefepriben. j 


xXIv. 2. Wann der Pabſt gefchriben/ wer dep Apoſtoliſchen Stuels 
Wie die . Decretalianichrhalten werde: veniam fibi deinceps nouerit denegari, 
More dei Der ſoll wiſſen / daß es jhme hinfuͤro nicht werde nachgelaffen werden / verſtehet 
Pabſts zus ſich ſolches allein in foro exteriori, dag iſt / es werde ihm nicht nachgelaſ⸗ 
— ſen ohne euſſerliche Kirchliche Straff; das aber ein ſolches verbrechen auch 
fibineuerir in foro Confcientie, vnd bey Gott nicht ſolle nachgelaſſen werden / dich⸗ 
denegari, tet Molinæus, vnd iſt dem Pabſt nie in Sinn kommen. Pflege nit auch 

Die Werliche Obrigkeit zu zeiten etwas bey vnaußbleiblicher / vnd vnnach⸗ 
laͤßlicher Straff zuuerbieten? Was iſt aber diß anders; als ſie woͤlle ein 
ſolche vbertrettung nicht nachlaſſen / verſtehe / ohn geſtrafft? Es iſt auch ein 
Vnwarheit / wann Molinzus dem Pabſt feine Wort alſo gloſſiert, als 
ſagte er / Die vbertrettung der Paͤbſtlichen Decretalien, ſeye vil ſchwerer / als 
ber Gebotten Gottes; vnd werde wider einen groͤſſeren Herrn / als Gott iſt / bes 
sangen: Diß kan er / mir warheit / auß deß Pabſts Worten in Ewigkeit 
nicht erzwingen. 


3. Die vberſchrifft deß Canonis, Violarores, caufarz.q. 1. hat 
der Pabſt Damafus nicht gemacht. Im Canone aber felbg fagt er zwar 
die. fren s oder muthwillige Vbertretter der Canonum, werden ron den 
Altvaͤtteren hart geurtheilet; end vondem H. Geiſt (auf deſſen anwei⸗ 
ſung ſolche Canones angegeben worden) verdampt / dieweil es nit vn⸗ 
billich das a nſehen / als laͤſteren die den H. Geiſt / weiche mir — 

—— enß / 


hu’. 
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fleiß / auf lauter erutz / und eigen ſinniger verachtung / darwider vermeſ⸗ 
fentich handlen und reden / wardurch auch der H. Geiſt / als der Kirchen 
ſtetet Beyſtand / geläftert werde: Es fan aber Molineue feines wegs Welcher 
erweiſen / das diß vnrecht geredet feyy: dann wiſſentlich vnd muthwillig⸗ geffale wis 
Eli auß ſtolz vnd vbermuch / dererkanten warheit / vnnd den haılfamen he 
Sazzungen / fonderlich der geiftlichen Oberken/welche vom I). Beift re⸗ — DE. 
giert wird, widerfirebeny ift ja cin Sünd in H. Geiſt. Sagt nicht Paulus Rircgenfas 
Rom. 13.v. 2. Wer ſich der Obrigfeie widerſehet⸗ Ber widerferebt Bottes ord» Kiihgen ju⸗ 
sung ? Sagt nie Chriſtus Lucæ 10. v. 16. Wer euch verachtet/ der verachtet wider. 
mich? Welches auffs wenigſt — iſt. ——— 
gernige/ das darumb Leo habe voͤllen die vr ſach aneigen wartımbden 
bertretteren der Paͤbſtiſchen SasungenihreStraff ( inforo externo) 
nicht folle nachgelaffen werden. Dilweniger folger / daß die Paͤbſt dar. 
für halten / wann man wider ihre Sazzungen ſuͤndige / fo fen die vbertret⸗ 
zung ſchwerer vnd wider einen groͤſſeren Herrn / als Borr iſt. Dann wie 
kan ein groͤſſerer Herr ſeyn / als der H. Geiſt iſt? Wann dann die Paͤbſt 
ſagen / dergleichen vbertrettung ſeyen wider den H. Geiſt / ſo iſt ja nicht 
wahr / daß ſie ſagen / det Pabſt feh groͤſſer als Gott: ſagen auch nicht / 
das diſe vbertrettungen wider einen groͤſſeren Herrn fey / alEGDITL. 
Straffet ſich derhalben Molinzus mir ſeiner eigenen Feder einer dople⸗ 
sen Vnwarheit. — u | 


4: Das diß orts auch det 9. Gregorius M. nicht kan vnbeſchmizt XXV. 
darnon kommen / iſt fein wunder / weil deſſelben Meyligkeir vnd Lehr / den Gregorius 
Caluiniſten auch ſonſten ein Spieß in den Augen. Ein Schand iſt eg) M.wird ver⸗ 
das Molinzus darff mit ſolchem Lumpenwerck auffsichen. Was ift ge, kbaͤbiget. 
meiners / ale das man auff foldye tweiß reder/ mie Gregorius geredt har? 

Sol es ein grewliche / ond der Ehren GOttes nachtheilige Red ſeyn / 
wann einer etwa von einem gar boͤſen Menſchen ſagte; diſer har niche 
allein Gottes / fonder auch ſeiner Ehr vnd eigenen Seeligfeir vergeſſen? 
Sagen wir nit offt / diſer Gottes vnd Ehrvergeſſene Nenſch Was iſt 
aber ein Gottes und Ehrvergeſſener Menſch anders/ als einer / der nicht 
allein Gottes / ſonder auch feiner Ehr vergeffen? Soll es darımb grew⸗ 
lich vnd abſchewlich ſeyn / das / nach GOtt / durch die Worr (fonder auch) 
etwgs ſalechters vnnd geringers / als Gott ift gefent wirde? Wasıfl 
danu Molinaus für ein Theologus, dag er darff dem H. GregorioM. 
für ein Grewel fuͤrꝛupffen / daß er einer ſolchen weiß sufchreiben fidh ge, 
braucht / die auch bey allen Bortlichenden Chriften/ im beſtem — 
pflegt 


752 Lib.I. Cap. XxIV.5. V. Von ben anonifch: vñ Apoeryph· Bückeren ber Biel 
pflegt gebraucht und auffgenommen zuwerden? Fuͤrwar wann Moli. 
hzus nicht ein Spinnen arth an ſich hette / welche auch den beſten Safft 
in Gifft vertehret / wurde er gewißlich dieſen Hochgeehrten heiligen 
Kirchenlehret Gregorium M. mit feinen Laterungen 
v ) gelaſſen 
14,7 - 
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Omnia ad maiorem DEI gloriam, & Ecclefie 
Catholic, cuius cenfuraommia ſubijcio, 
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De De SD 


Regiſter der vornembſten in diefem erfien Tomo 


Abfall von dem Blansenond wahren 
Kirchen. 


Erabfaß Calvini von der wah⸗ 
\ en Kirchen wird bemwifen auf 
dem Apoftel. lib. 1. cap. 3.n. &. 
Ob das Iſraelitiſche Volck in Egypten 
gang ſeye vom Glauben abgefallen.lib.ı. 
Cap-4.num,7. 
Ablaß : ſihe / Jubeljahr. 

Den Ablaß har loan Hufs lediglich ge⸗ 
faugner/lib, 1.cap.7.num.24. 
 Bondem Ablap, Jubeljahr/&c lib.ı. 
cap.21.n 92. 


Abfolution, oder Yufflöfung. 
Ob der Pabſt auch was onter der Er⸗ 


den iſt / toͤnne aufflöfen, L c.7. n 49. 
rianus * 


Bon Adriano IV. vnd Marcello IL. 
ein &uge/ 1.1.c.16.n. 50. R 
Außlegung der wort def Adriani IV. vñ 
Marcellill.l 1.c.16.n.so. 


Æneas Silvius. 
ag Æneas Silvius in der ingend ge⸗ 
ſchriben / hat er im Alter / und bey beſſerm 
verſtand widerſprochen / 1.1. c.7.n-44- 


Æquiĩvocation. 

Was die alten Schuellehrer / vor den 
Jeſuitern / von der Equivocation geleh⸗ 
ret?l. 1.c.8.n. 32+ 

Der Ealviniften Bücher feind vol der 
ZEquivocationen, |, 1.c.8.n.32. 

Wie Beza wider die ducheraner ſich ri. 


ner Equivocation gebraucht / Li. e. 8. 
n. 32. 

Agnus Dei. 

Von dem Agno Dei, woher der vr⸗ 


ſprung / l. 1. c.8.n.63. 

Bon weyhung der Agnus Dei,l.1.c.8. 
n.45. 

* Alexander Pabſt. 


Bon Alexandro III. dem Pabſt / vnd 
Friderico Barbarofla,l.ı. c.16.n.46. 


Altar. 

Von den Altaͤren / darauff Meß gele⸗ 
fen wird 21.1. c.7.n. 59. 

8. Ambroſius. 

Das Ambroſius ſey heilig geweſen / be⸗ 
feneMolinzus,L 1.c.15.n.3. 

Ein mufler dag S:. Ambrofius nie 
Calviniſch gemefen / vonder gegenwarth 
Shriftim H· Sacrament / Li. e. 15.n.f. 

Von den worten deß alten Ambroſia- 
niſchen Canonis, Quod eſt ſigura corpo- 
ris Chrifti, l.1.c.2 1.0.75. 

S.Ambrofius von Fuͤrbitt der Schug- 
Engelen Li. c8ın.5r. 

S,Ambrofius ſagt / Roͤmiſch und Ca⸗ 
tholiſch ſein / ſey im Glauben eins / 
c.20.0-4- 

Ob Ambrofiusder Römifchen Kirch 
zuwider gehandlet / in der Excommuni- 
cation def Künferg Theodoſij, l.ı.c.2 1. 
m53. 

Eccce Mas 


Regiſter. 


Was Ambrofiusde polygamia, das 
iftvon mehr Weibera geſchtiben ? L. c. 


2. 0.53. 

Dr rieBufköf in der alten Kirch / dem 
Roͤm: Biſchoff huldigen muͤſſen hi. c. 
210. 82. . 

Anßetten. 

Nicht ein jedes anbett niſt ein Goͤttli⸗ 
cher dienſt / L ı.c. 8. n. 48 

Von der anbettung der H. Jungkfraw 
MARIA, Li. c. M4. vnd folgend. 

Bon anbertung der vnlebhafften ding / 
l.1.c.8.n.18- vnd folgend. 

Anthropomorphiten, 

Deß H. Augufini meynung von den 
‚Antropomorphiten, wis fie ihnen Bert 
eingebildet l.ı. c-8.n. 8. 

Antonius Puceius, 

In was für einem verſtaud / Antonius 
Puccius von dem Pabſt gefage In con. 
ſpectu Divine Majeſtatis Tux,l.ı.c. 7. 
Dr 49- 

Anruffung / ſihe / Heyligen. 

Warhaffte / vnd gruͤndliche meynung 
der Catholiſchen von anrı ling der 


Heyligen / mie dem H. Augullino gung 


einfimmig/l.1.c.2. m. jo. 

Es iſt nicht wider Gott / von den Heyli⸗ 
gen hilff begeren/Lı.c. 21. n.95. 

Das man vmb ein Regen berte/ durch 
die Fuͤrbitt der Heyligen / iſt nicht Heyd⸗ 
niſch / noch vnrecht il. 1-c. 8. n. 58. 

. Bernünfftige vrſach / warumb man in 
fonderbaren fallen/möge fonderbare Hey⸗ 
figen vmb Fuͤrbitt anruffen / L 1. c. 21. 
n.95. 36. * 

Deß Molinzi $uge/ von verehrung ge⸗ 
wiſſer Heyligen / wird mit dem Spruch 


‘ 


S.Augultini widerlegt /l.ı0. contra Fau- 
itum,l.1.c &.m go. . En 
Apojteln. Rs: 
Die Apoſtel feind ihrer ſeits ohngefahr 
sum Apoftolat fommien/Lıi.c.13.n.23. 
Die Apsftel ond nicht die Keger ſeind 
die erſten geweſen / die einen vnterſchied 
der Spiifen im faften gemacht habenyL. ı. 
€. 2.n. 39. - 
Wann die Apoſtel jetzt wuͤrcklich figen 
auff 12. Stuͤtlen ynd richten / wie Moli. 
nzus ſagt / fo muͤſſen fie wiſſenſchafft ha⸗ 
ben von vnſeren ſachen 1.1. c.9.n. 7. 
Molinzus läftere die HI). Apoſteln vnd 


den H · Gei ib l».C. 14. nn. 9 j » 
A 


rıus, 


Welcher geſtalt Arius fein Kegerey 


auß der Schrift habebehaupren wöllenz 


l.1. €. 10.n. 10. 

Ohn die Auchoritetder Kirchen wäre 
Arius nicht vberwunden worden /l.ı. cc. 
10.n: 'I. 

Ob der nohtwendige Glaubens Arti⸗ 
ckul / das Chriſtus Gott / vnd dem Vat⸗ 
ter gleich ſey / wider Arium ſo klar in der 
Schrifft ſey / das er der Kirchen außle⸗ 
gung nicht bedötffe lI. c.ro.n. ıo- 

Arianer. 
Von u; menge vnd außbreitung der 

rianer / I. 1. c. 17. n.5. 

Wie es zuverſtehen ſey / das die Aria» 
nerey hab die gantze Welt eingenommen?‘ 
Le 1. — 

Die Catholiſche Biſchoͤffe feind durch 
der Arianer argliſt betrogen worden / vnd 
nicht formaliter Ketzeriſch geweſen / R. 1. 
c. 12.0. 5. 

S: Hieronymus beſchreibt / wie es Zr 


Regiſter. 


Biſchoͤffen mit der Arianerey ersangen / 
Lı.c. FEN 


— —* aEhriſtlich / vnd 
Gortfeltg | ‚CB. n. 

Welcher geſtalt die Maflalianer geber. 
fer haben ; bey dem Epiphanio ‚L. 1.c.8. 


B.54. 
Arnobius. 

Wie es mit dei Arnobij — 
contra Gentes, hergangen? l. 1. c. 21. 
n. 67. 

Sdb nach def Aruobij meynung die 


Seclender Borzlofen gang zu nicht wer. 


denel. 1. €.23.0. 67. 
Aſchermittwoch. 


Bon der Ceremoni def Aſchermit 


wor. ne Rn. Fe 
S. Athanaſius. 


S.Athanaſius wird verthoͤdiget / I. L.c. 


2150. 45. 
"Was Athanafius von der Creugizung 
Chriſti im Lufft / geſchriben? 1. 1. c. 21: 
n.. 
| Nach der meynung Athanafı; ij» har 
Chritus am Creutz diefe Wort Mein 
Gott / Mein Gott / ꝛc. inder Perſon deß 
ſuͤndigen Menſchen geredet / L ı. c. 21. 
Du 45» 
$. Athanafıus wird erklaͤrt / von der vol⸗ 
tommenheir der Schrift, Ir. c.22.n.22. 


. AÄuguftinus, 
Das Auguftinus heilig ſey geweſen / 
befent Molinzus,Lı.c.5. n. 3- 

Was 8. Auguſtini meynung geweſen / 
von der Authoritet zwiſchen der Kirch 
vnd Schriffi? Li.c.9. n.34. und folgend. 





Was die wort 8. Auguſtini fuͤr cin ver, 


ſtand haben; Ich alaubte dem Evangelio 
nicht /nc.l.ı.c. 24.023. 

- Der 9. Auguftinus befenner/ es ſeyen 
Mehr ſachen in der Schrift, die er niche 


wiſſe / als die er mille/Lı.c.ıo.n.7. 


Wann S.Auguftinus ſagt / es ſey alles 
nchtwendiaeg ın der Schrifft / verſtehet 
ee ſich mediatẽ vnd generatim, aber nit 
immediatè, vnd ſpeciatim, LI. c. IND. 3. 

Er ſagt nicht / das alle zur Seeligkeit 
nohtwendige ding / ſonder das etliche / in 


der He Schrifft klar außgedruckt ſeyen / 


lıuc10.07- / 
$. Auguftini Zeugnuß das die Kirch 
nicht verborgen fin / Luc. 4.n3. 

Was 8. Auguftinus von den mündli 
chen Traditionen gehatten? 2LLcCca. 22. 
n. 46. 

Sein Betannuß von den vnbeſchri⸗ 
benen Traditionen ‚Lı c.8.n. 6. 

Das Büchlein’ ConfeßioS. Auguſti- 


ni, bezeugt / das er Catholiſch / vnd niche 


Lutheriſch / oder Calviniſch geweſen ſey / 
LLC. 15. n. 4. : 
S. Auguftinus ſehret wider die Calvi⸗ 
niften/ der Gerecht fönne fein jnnerliche 

Gerechtigkeit verlieren. ı.c-2.n. 28. 
Erfchrer ohne die einwilligung feyen die 
begierde fein Suͤnd / I. 1. c. 7. n. 34- 
Zeugnuß deß N. Auguſtini von den 
Manicheren / wegen deß Fleiſch eſſens / 
l.1.c.8.n. go. 
Warumb der N. Auguflinius ‚wider 


‚die Donatiften auf der Schrift / von der 


Kirch difpuciere ? nempe argumento ad 
hominem, ex conceflis,L 1. e. 9. 0:24" 
Er zehlet die Donatiften vnter die Ke⸗ 
—Ccececc dot 


Fe 


— 


ger;lib. 1. cap. 9. num. 38. | 

Welcher geftalter wider den Fauftum 
probiert habe / daß dag Evangelium Mat- 
thzi Canonifchfey ?1, 1.c. 9.n. 34. 
Erift widerdie Bbiquiften/ Lı.c.ı1.n.®, 

Ob S. Auguftinus gelehrt / die Seel 
fenfeiblih?L.ı.c.21.n. 55. 

Wie er zuverſtehen / da er fagt / die 
Seel hab ein Aug / ein Zũg / ein Finger / etc. 
LI. c. 21.Nn.42. 

Was S.Auguftinus yon den Kindern, 
die ongerauffe fterben / gelehrt 2. c. z 1. 
aum.g4 

S. Auguftiaus von den Kegeren An- 
gelicigenant/Lı. c.8. n. 14- 

S. Auguftini Zeugnuß von dem Feg⸗ 
fewr/lı.c.zı.n. 84. 


Ein Spruch S-Auguftini , das die hei⸗ 


lige Martyrer vns mit jhrem Gebett ver⸗ 
hilfflich ſeyen; vnd dag man jhnen nicht 


opffere / l.1.c 8. n. 50. 
FEN. Augullinifihäner ſpruch / daß 
es die Kirch nicht ſoll entgelten / ob ſchon 
zu zeiten boͤſe Prelaten darinn ſeynd l.ı. 
e'16.0. 41. 
Was Beilarminus vom. Auguftino 

gefchriben? 1. 1.c.21.n. 19. 

S. Auguſtini ſpruch von den Bilderen 


erflärt Bellarminus l. A. 8.n.10. 
Die Epiſtel ad Demetriadem iſt nicht 


‚Auguftini,l Le. 22.n.23. 

| deß Nee fibe en 

Zweyerley verfland/ def worts Auſſer⸗ 
woͤhlet in der H.Schriffiyl. ı.c.2.n. 19. 

Die Berueffene werden von Caluino 
an Aufferwöhlre genennt, Lı.c.2.n.19. 

Außlegung der Schrift. 
Bon dem vnderſcheid zwiſchen der 


Regiſter. 


außlegung der Schrifft / in der Catholl⸗ 
ſchen / vnnd Caluiniſchen Kirchen, 1. ı. 
€. 11.n. 1. vnd folgend. 

Wie die Catholiſche / die wort Chriſti / 
Heut wirſt du bey mir im Paradeyß ſeyn / 
Luc. 23. v.4. außlegen? Lr.c, ır.n. 7. 


Db die Caluiniſten jhr auflegung der. 


Schrifft / auß der Schrift / oder auß jhrẽ 
Hirn nemmen? J. .c. ıu.n.r. 
Siben ſchoͤne maniler / wie die Caluini⸗ 


ſten mit der Schrifft vmbgehen / vnd ſie 


außlegen / Li. c. 11. n. 9. 

Von defBonifacij VII.außlegung der 
Schrifft / l 1. c. 11. n.6. 

Authoritet der Rird. 
Erklärung was die Authoritee fey/ 
ib. LC09.n.9. 

Die Authoritet der Kirch iſt nicht auff 
die Schrifft gegründer/ / .C. 9. n. 14. 

Die Kirch hat zweyerley Authoritet: 
infallibilitatis, vnnd juriſdictionis, were 
den erklaͤrt / 1. 1. c. 9. 0.27. 


Die Kirch hat zur zeit der Apoſtelen nit 


groͤſſere Authoritet gehabt / als ſie jege 
hat / l. 1. c. 12. n. 4. | 

Ob die Kirch der Schrifft die Autho- 
ritetgebe?l. 1.c.9.n. 2. 

Die Authoriter der Kirch iſt dem ge⸗ 
ſchribenen wort Gottes nicht vnderworf⸗ 
fen. I. 1.c.9.n. €. 

Die wahre Kirch hat nit wenigeranfer 
hen’ algdie 9. —— LI. 6.9.0.17- 


ydſchwur. 
Ob der Pabſt macht hab / in gewiſſen 
faͤllen den gethanen Ayd auffzuloͤſen / I. 1. 
c. 15. n.13. 


Auch die wiltliche Obrigkeit kan in ge⸗ 
willen fällen ihre Vnderihanen — 


Regiſter. 


Ayds entlaſſen Le y.n.ıo 
Wie das Capitel Sicut noſtris, ih 2. 
Dee. tit. 24. zuuerſtehen ſey / deß Ayds 
halben? 1. 1.c. 7.n. 23. 

Don dem Ayd / welcher bey den Crea⸗ 
turen geſchworen wird / 1. 1. c. 8. n: 31. 

Was geſtalt die Caluiniſten pflegen 
yon demgerhanen Ayd zuentbinden / I.ı- 
c.7.h. 20. 

Bey den Caluiniſten wirdt Meinayd 
gelehtet / und nicht bey den Cacholiſchen / 
L1.c0.8.n.32. 

Bon dem Aydı welchen Luther / vnd 
Caluinus gerhan Die Catholiſche Schr zu 
pechlaen, l.1.c. 16. n. 15. 

on dem Ayd der Praedicanen/ wel⸗ 
hen fie ihrer Oberkeie der Lehr halber lei» 
ften/). 1. c. 16. M · 
B.. 
Baronius. 

Baronius wird verthaͤdiget / wegen der 

Altvaͤtter / l. 1.c.zı.n. 18. 


Was baronius von der Bildnuß Gott 


deß Vaters / vnd N. Geiſts Lehre . 


c. 8.n. 9. 
Bıiflius. 


Bafilius iſt von Nazianzeno hoch ge 
prifen worden / 1.<.2'.n. 48. 

Er fage der Menſch liebe GOtt von 
Narur natuͤrlich / i..c.zı.n.4d. 

Hy vnd was maſſen er die ſtraff aller 
Suͤnden gleich mache? L 1.c. 21.m 49. 

Ds dag Allmuſen gegen frembden von 

ihm verbotten ſey? Lr. ©. 21.n. 50. 

‚Bon den mündlichen Traditionen. , 

Lı.c.22.n. 


‚2.0. 44. 
Sag vie beſchribene und vndeſchribe⸗ 


materi de 


ne Traditiones haben elnetley krafft / l. 1. 
c. 22.0. 44. 
Warumb er die ſo zur andern Ehe gif. 
fen / zu einer Bueß angehalten? L 1.2 r- 
num. (0. s 
Beweiß auß dem Baſilio daß die Roͤm: 
Kirch in den Ceremonien, der Apoſtoli⸗ 
ſchen Kirch aͤhnlicher ſen / als die Calut⸗ 
niſche wegen dep Chriſambs / Creut vñ 
Weychwaſſers / l. c. 22.n.45- 
Beguͤrligkeit. 
Concupiſcentia, die Beguͤrligkeit und 
luſt deß Menſchens / für fi ſelbſt wird 
vneigentlich von dem Apoſtel ein Sund 


genennet/l. 1. c. 7.0-34- 
Bellarminus. 


Ob / vnd was maſſen Bellarminus, et⸗ 
licher Altvaͤtter meynung verworffen? 
lib. 1.c.21. n.19- 

Ob Bellarminus, und Pererius, in dee 
æuiſis meritis dem allgemei⸗ 
nen conſens der Vaͤtter widerfischen,.r. 


c. 1.18. x 
Berengartus, 


Von Berengario , ein der weſentlichen 
gegenwart dep Leibs und Bluts Chriſti 


im H. SacramenıL.ı.c:7.n- 11. 
.‚Dbernarals. . 
Erklaͤtung def H. Bernardi, von den 
zweyen Apocalyptiſchen Beſtien / lib. I. 
c. 16.0. !1. 
Sein: hyperbolifche reden / muͤſſen 
nicht zu hoch gefpanner werden / von den 
Roͤmiſchen Biſchoͤffen / vnd Sardindlen/ 


l.1.c.16:n.39.  . 
Berueff. 


Der Berueff iſt zweyerley / mittelbar 


vnd ohne mittel / l. 1. c. 16.n. 14. 
Cecec ib. DM 


Regiſter. 


Der Catholiſchen meinung von dem 


Berueff/ L ı.c. 16.10.24 

Wann ein Schrer mir newer Schranff 
ſtehet / ligt jhm ob, fein Berueff zubewei⸗ 
ſen / I.. c.. n.25. | 

Nothwendigkeit der wunderwerck sum 
beweiß deß ohnmittelbaren Beruffs / er⸗ 
ſcheinet indem Exempel Moſis, Lı c. 8. 
num, ı6. 

Luthers zeugnuß / daß der ohnmittelba⸗ 
re Berueff mit miracklen muͤſſe probiert 
werden, l.ı.c 9.n.26. 

S. Cypriani ſpruch / von denen/ die ſich 
ſelbs beruchfen. l. ı.c.8.n. 26. 

Ob ein Ketzetiſche Kirch fönne ein gül⸗ 
tige Vocation, vnd rechtmeſſigen Apoſto⸗ 
liſchen Berueff errheiten?l. +. c. 16:n 14. 

: Der Bewalt ordentlich zuberueffen ift 
allein den Apoftilen,vndihren Nachtkom⸗ 
menen gegeben wordem l.ı.c. 16.0. 14- 


Der Beruf wird in einer jeden Kirch/ 


auffderfelben Schr gemeint und determi- 
niert, L I. c. 26. n. L& 

Molinzus wolte den Berueſſ der Kir, 
chen diener gern gang abſchaffen / vnd für 
vnnothwendig halten / Li. c.ı&n 17. 

Stoſſet allen zu boden / Lı.c. 6.0.23. 

Iſt norhwendigrl.uc. i6.n. 17. 

Die adminiftrierung der Sacramen. 
ten erfordert cinen außtrucklichen Be 
ruf /lLı.c1ıd.nı8. . 

"Ss Paulus har fich hoch befliſſen / damit 
fein rechtmeſſiger Berueff jeverman ber 
kant wurde / uc.16.n. 19, 

Antwort auff eiliche ſtellen der Altvaͤt⸗ 
ter / von dem Berueff der Kitchendiener / 
Luc. 16,n,22. 


Vndetſchidliche Hiſtorlen / den Be⸗ 
rueff betreffend / werden beantwortet / 


LI.Cc IG6n zz. 


Betten / ſihe / Gebett. 

Das man vmbð einen Regen beite / 

durch Die fürbire der heiligen Gottes iſt nie 
Heydniſch noch vnrecht la. c.8.n:58. 

In einer vnbetanten Sprach beiten / 


iſt nicht vnrecht / I. 1. c 21. n. 70. 
Betthaͤuſer. 


Von den Oratori;s oder Berehänfern 


; 8. Michaelis, L I.c. 8. n, 16, 


Beza. 

Wie Beza wider die Lutheraner ſich el 
ner zquiuocation gebraucht habe/ lib, 1. 
c. n. 32. 

Vnder die Fundament deß Glaubens 
ſetzet Beza, die anruffung der Heyligen / 


die freyheit deß Willens, das Gebett für 


die Abgeflorbene/ l. 1: c. 16. n. 3. 
Bibel; ſihe / Canoniſche Bücher, tem 
. en Schrift. . 


Ob Apoc. 1.v.3 jederinan geborten 
y / die Bibel zuleſen? l..c.2.n.6. | 
on verbort die Bibel zuleſen / lib x. 
c 23.n.1 vnd folgend. | 

Die gemeine alte Bibel; Vulgata ge⸗ 
nannt / wird auch ven vilen auß dem Ges 
gentheil gut gehaiſſen Li. c 7.0 36. 

Iſt nicht wahr daß die Vulgata,den vn⸗ 
gezweiffelten Griechſſch: vnd Hebreiſche 
Exemplaren / vom Trid. Concilioporgee 
zogen werde / ı c.23.n.15, 

Von der verbeſſerten Bibel bey den 






Catholiſchen Lı,c 7.n. 36. 


Die Bibel wird vom Luther ein Regen» 
buch genenner ; darumb dag fich die Ke⸗ 
ger 


Regiſter 


zer pflegen darauff zuberueffen I uc 2. 
num, 7. 
Die Catholiſchen förchten fich nit vor 
der Bibel, k.ı.c 13.0.27. 

Wie ſchwer feye die gange Bibel durch 
leſen / on darauf wöllen die reinigkeit deß 


Glaubens erlcehrnen/benorab dem geimeis . 


nen Mann/lı.c ı3.n.28. 
- Bon der verfatichren Bibel def £u- 
thers vnd anderer / ı.c.23 ni2. | 
Caluinus will/ man fölle feine Infticu. 
tiones, zu einer vorbereitung / vor der 
Bibel leſen / b.ı.c.23.n 9. 
Ehe man die Truckerey gehabt / waren 
weniger Bibel für den gemeinen Manny 
algiegt/l.ı.c.23.n 12. 
b wider die Altvaͤtter ſtreitte / daß 
das Concilium zn Trient befilchr / man 
folle nur die Verfionem Vulgarem für 


authentic, vnd gültig halten? I,u. c 23. 


num 13. 

Wag Hieronymus durch die Vulga- 
tam verftanden? l.ı.c.23.n 14: 

Don den mängelen/ der gemeinen Sa, 
teinifchen Verhon l.ı.c.23 n. 14. 

Ob die wemeine Lateiniſche Bibel für 
def 9. Hierönymi edition zuhalren fen ? 
kı.c.23 12.14. 

Bil Bücher deß altẽ Teſtaments feind 
zu grund gangenı].!.c 24 4 

Im Teurfchland wirdt geſtaͤttet / das 
auch der gemeine Mann die approbierte 


Teutſche Bibel leſe lu. c. 7. n. 4. 
‚Bilder. 


Die Bilder Gottes vnd der Heyligen 
feind feine Bögen, lıcn. nn. 

Zweyerley arten der Bilder/ 1. 1.c.7. 
num, 4f: | 


Ein Hiftori vonden Bildern’ Lı.c.7. 
num. + \ 

Im alten Teſtament feind auch die 
Bilder verchrer werden/l.ı.c 7.0.2. 

Bon der ährinen Schlang Moſts / on 
Bilderen der Caluiniſten / 1. c.8.0 13. 

Bilder feind Bücher der Idioten, Lu 
ei. 215, 

Von den Bildnuſſen der H· Dreyfal 
tigkeity b 1.c.7..n. 45. | 
Was Baronius von der bildnuß Gott 

deß Vattes / und deß H. Geiſts lehre 21. 
c.An 9, 
Von den Bildern der Kirchen / lib. i, 
‚©. 21 n. 73. 
Welcher geſtalt geſchehẽ toͤnne / das ein 
andaͤchtiges Bild mehr nug ſchaffe / als 
das aeſchribene FREuangelium Luc 7.n 3« 
Der ſpruch Deuteronomij 4. von ver 
bott der Bilder wird erklaͤret / ib. L €. 7. 
num.45. 


Nicephorus wirdt wegen der Bilder 
—— he2ng. 

Irenzus, Li. c . IO. 

Auguftinus.L ı.c 2.n.10. 

Die Bilder Chriſti / vnd der HH. Apo⸗ 
ſteln Petri und Pauli ſeind zut zeit S: Au- 
guſtini im brauch geweſen / LAc. L. n. 10. 

Clemens Alexandrinus wird erkläre 
vonder Mahlerkunſt und Bılderen, 1. 1., 


Tertullianus har nicht die Mahlerkunſt 
an jhr ſelbſt / ſonder den Mißbrauch geta⸗ 
delt / l 1. c. ꝛiu. n. 73. | 

Don der Bildnuß Ehriftigu Pancade, 
oder Cæſarea Philippi, | ı.c. 8. m.ıt. 

Bon dem Concilio Eljbertino, . der 

| il⸗ 


Reife. 


Bilderſach / lib.1. cap. 8, num. 12. 
Bon der außſtaffierung od außriſtung⸗ 
der Bilder ‚Lı.c.8. n. y1. vnd folgend. 
Warum̃ die Kirch gemifle keñzeichen zu 
der heil: Bilder machen laffeil.ı.c 8.n.52. 

Warumb die WahsKergen vor den 
Bilderen angesönder werden ? 1.1. c. 8. 
num«.$2. i 

$, Chryfofomus har def N. Pauli 
Bildnuß in feinem Studierflühlein ge 

habt ıl.ı.c. zı.n.96. 
Bılckoff. 

In was verſtand der Apoflel/ ı. Tim. 
3 fage / der Biſchoff fol eineg einzigen 
Weibs Mannfein ?l.ı.c.7 n. 47. 

Ob S. Hieronymus die Biſchoͤff / vnd 
Prieſter gleich mache ?L.ı.c. z1.n.65- 

Odb die Biſchoͤff in jhrer Huldigung/ 
vor der weyhung / auch Gottes / vñ Got⸗ 
tes worts meldung chun?l.ı.c.ı6.n.28. 

Ob die Biſchoͤffe in der alten Kirch / 
dem Roͤmiſchen Biſchoff huldigen muͤſ⸗ 
fentl. 88. 

Welches die erſte Lutheriſche vnd Cal⸗ 
uiniſche Biſchoͤff / darauff die ſucceſſion 
gu probiern? Lı.c.16.n 4 j 

Roͤmiſche Bıfchöff/ fihe Pabſt. 
Der Römifche Biſchoff / iſt per Anto- 
nomaſiam Pabſt genennet worden / ob 
man gleich anderen Biſchoffen diſen na⸗ 
men auch gegeben / l.ı.c zı.n, 87. 
Ob die Roͤm: Biſchoͤff ihre kleydung 
von den Heyden haben? l. €. 8.n 63. 
Bonifacius Papfl. 

Bonifacius VIII ift nicht vnrechtmeſ⸗ 

fiyer weiß sum Pabſtumb kommen / lib. 1. 


c 165.0 47- 
Warnmb difer Pabſt habe ſolſches 


Awyt betlaſen 1.&.16.n.47- 


rentius, 

Brentius begeugt/ das man auffer der 
wahren ſichtbaren Kirch nicht könne ſelig 
werden / l.ı. c . n.iI. 

Beſtettiget die Lehr von der jmmer⸗ 
wehrenheit der Kirchen / .u.c.4 n. 18. 


Buch. 
Luther jrꝛet vonder Bueß / lib.n c. 7. 
num. 1. 


Caluinus. 
Caluinus ſagt / die Kirch ſey vor diſem 
alſo außgeloͤſcht geweſen / daß fie fein euſ⸗ 
ſerlichen Schein mehr gehabt / L. 1. c. " 


i num, 29. - 


Stoffer fein Lehr von der vnſichtbaren 
Kirch ſelbſt vmb / l.n c. 3.0.3. 

Hat die Lehr vonder ſichtbaten / wider 
die vnſich: bare Kirch beſtaͤtiget / l. 1. ca. 
num, 9% j 

Lehret / ein vnſinnigkeit ſey / auffer dee 
fihrbaren Kirch. wollen volllommen / vnd 
felig werden / I. 1. c..n. 1°. 

Lehret man muͤſſe vonder Kirch die ge⸗ 
ſunde Lehr begeren / l.ı.c.2.n.16. 

Welche Kirch den Calvinum, vnd ſein 
Lehr geboren? l.I. c.2. n. 34 . 

Iſt von der wahren Kirch abtrinnig 
worden. L.r.c.3.n.6.9nd folgend. 

Verſtehet durch das Jetuſalem Gor- 
tes / die ſichtbare Kirch widerMoliozum, 
Lı.c.3.n.:. 

Iſt fonftMolinzo zuwider Li.c. 2. n. 
15. vnd c. 5. n. 2. 6.7.n. 19. 

Beſtaͤtiget die Schr von der immerwe⸗ 

renheit der ſichtbaten Kirch / 1.1. c.4.n.18. 


ndeap.5. — 
ns Pi Sisnife im Sr tüße 
— en / 


Regiſter. 


ſen /lib. 1.cap 7. num. 17. 
Widerlegt 1, ch ſelbs in außlegung deß 
Spruchs / Tim. 3. y.ig. l.n. c. a igc. 
Durch Calvini antribif Servetus hin⸗ 
gericht worden. Er har auch gelehrt es fey 
zulaͤſſig ‚die Keger mie dem Schwerde su. 
Yertilgen/l. 1.0.7.0. 2L 


Erbeseuger / die Kirch fey.ein trewe be⸗ 


warerin deß Wort Gottes / 1. 1. C.13, nu. 
mer. 30. 
Bekennet / die Leut feyen in ſeinẽ Glau⸗ 
ben ärger worden,l.ı. e. 15.0.9, 
Wilman fol feine Inftitutiones ‚gu ei⸗ 


ner vorbereitung / vor der Bibel far 1, 


6 23. Dh, 


Calviniſt 
Auß der Calviniſten Sehr folge dee An ;, 
theifmus,l.ı. c.9.n.4. 





Die Salviniften und Surheraner ‚kön. 
nennicht anzeigen / wo jhr Kirch vorCal- 
vini. * — zeiten geweſen ſey? la. 


Be Ser Rirenfeind nicht Heilig, Lr. e. 


ee heylig jhr Leht ſey ? l.1. e. 1. ñ. io. 

Iht Geburtslini gehet nicht weit zu⸗ 
ruck /l.. c. . a. 

Ob alle Lutheraner vnd Calviniſten / 
Lateiniſch / Griechiſch / vnd Hebreiſch koͤn⸗ 
nen? l.ı.c.ı15.n. 

Die Calviniſten erfhakten für ein Börli 
&e Tradition , manfole nichts glanben / 
als was geſchriben / Nc7.n. 33. 

Es wird bey jhnen / vnd nicht bey den 
Catholiſchen Meinayd gelehtt / ln. 8: 

num.32. 

Yhre Bücher ſeind voller — 

tonen; OnZ2e » 


Sie werben mir ihren eignen Argu⸗ 
menten geſchlagen von Erkantnuß der 
Schrifft / l.ı.c,9.n 3r. 

Calviniſche Enthufiafterey . von der . 


Schrifft / la. c.io. n.5. 
Was geſtalt ſie die H. Schrifft vereh⸗ 
ten? Lı.c. ı.n. 4. 

Don Bilderen der Lalviniften,l.ı.c.B. 
num, 13 


Seoffe vneinigkeit dei Glaubens vn⸗ 


— 
e glauben etwas vnbeſchribenes / 


In. c.24. n. ʒi. 

Was geſtalt wahr ſey / das die Calvi⸗ 
niſterey / ein newe Ketzerey / vnd doch auß 
alten Ketzereyen zuſahmen geflickt ſey / 
L. 14 n. IR. 

Von dem vnterſcheid wiſchen der auß⸗ 
legung der Schrifft in der Catholiſchen / 
vnd Calviniſchen Kirchenyl.i.c. U. .I. 
vnd folgend. 

Ob die Calviniſten jhr außlegung der 
Schrifft / auß der Schrifft / oder auß jh⸗ 


rem Hirn nemmen? LI. cıL n.I. 


Canones vnd Decreta. 

Ob die Paͤbſt jihte Canones ; und De- 
creta, den Canoniſchen Schrifften der 
Bibel rg achten ?l.1.%,24 nu. 
20. vnd folgend 

Nicolaus L har die 9: Schrifft den 
Decretalibus der Pähften mir gleich / ſon⸗ 
der a geadhrerrl.1.c.24.n.22. r 

Welcher geftale wider den: Hi Geifl 

fen, was den Kirchen ſanungen zuwider? 
24 N.24 

"Bon etlichen harten Reden der Ca⸗ 


noniften/l.ı. c15.n. 15. 
Ddddd "Der 


x h 


Regifier. 


Die Gloſs vber den Canonem,Ego fo- 
bs.Dift 9. iſt vnatitrig. Li. €. 21.n- 17. 

DerzuChalcedone gemachte Canom, 
von dem Privilegio der Conftantinopo- 
litaniſchen Kirch / iſt vnguͤltig /F. ı, c. 21. 
num 26. 

Von dem anone, Dileclifcimis. cau. 


ſaia. I r.c. 2ı.n. zB. 
—— — 


Das Wort Canoniſch wird nicht all⸗ 
zeit für die H. Schrifft genommen / ſonder 


———— fuͤr oie Gelſtlichẽ Recht / 


kı.c7.n.: 
— Molinzi von dem Wörtkein 


Eanonifb,l.ı:c 24.n 14. 
N anne Dacr 

Von den Sarenijch: und Apoeryphi⸗ 
ſchen Buͤchetren der Bibel. Was geſtalt 
diſe Bücher zuertennen ſeyen? ı. c. 24. 
n.r. vnd folgend. 

Woher die Schrifft habe / das fe: war 
hafftig Sanonifehfeytiir e 24. mr, 

Dis DeuteroCänonifhe Büuc er / ſeind 

eben fo: mol das — Gottes / als die 
Proto Canonici, r’Cc.24.n, 2. 

Joſephus har probabiliter die Deute- 
roCanonifche Baͤcher nicht verworfen, 
Lr.e 24.0.3. 
Wir Sarhofifche richten vns im Ca- 


none deß alten Jeſtaments / nicht nach 
der Synagog / ſonder nach der Ye 


Fr : für 


Gen Kirchen vrtheil / ic: 
Welcher maſſen die H 
Canoniſch gehalten 8— durch die au⸗ 
thoritet deß Pabſts /Lı.c 7.n. 17. 
Von der vneinigkeit der Co 
erichlung der —— Bücer,Lı.c 
98,2 5 


-. 


oncillen / in 


Was die. alte Griechiſch: ond Lateint⸗ 
ſche Kirch von den Eanoniſchen Büche ⸗ 


ren gehalten? 1.1. c. 24. 11. vnd fol⸗ 


gend. 
Es iſt nicht gewiß das der Catalogus 
der Canoniſchen Buͤcher / warhafftig 
vom Laodiceniſchen Concilio gemacht 


en rc24 n. 12. 
ölgrriicht / das die außgelaſſene Ba⸗ 
cher in diſem Catalogo,pohitive verworf ⸗ 
fen fein br. c. 24. m. 12. 

Bon Melitone Bifchoffenzu Sardis, 


wegen eineg Canonis der Schrifft/kr. 


c. 2 4 m ız. vnd 1J. 
Nichtige Einwuͤrff deß gegencheils / 
das die Canoniſche Schrifften / anderſt 
woher / als durch zeugnuß der Kirchen / 
ertennet werden 'Lı.c: 24.n z: 
Die Satviniften haben vom alten Te 


ſtament fein gewißheit / daß es das Wort 


GSottes ſey Lı.c.24 05 

Es iſt glaubwürdig / das die Juden 
auch zweyerley Sorten der Canoniſchen 
Bäder gehabt/kı. c:.24 m. 3. 

Zu was zeit des Canon deß A. Teſta · 
ments / in der Kirch ſey erklaͤret worden? 
ILCAMy. 

Ob das Argument gelte / das etliche 
Bücher deß A. Teſtaments in Hebrei⸗ 
ſcher Sprach nich gefunden werden ?ır. 


Cine Our 


Anden Buacheren der H. Schrifft wer⸗ 
den gute vnd boͤſe ding erzehlet / folgt das 


rumb nicht / * ſolche Bücher nicht Ca- 


noniſch feyensl.s &24.07- 
: Die Epiftel Iacobi,, und Pawli zu den 


" Nabraspen / wis and. die Dffenbarung 
Ioan. 


— * 


Loannis, ſeind Canoniſch /1.1.c 24.n.4- 
Ven der Hebræiſchen Edition deß Eu- 

angelij Matthzi,l.ı.c 24. 0.6: 

. Bon den Buͤcheren Salomonis, der 
Sprach halben L.ı..c. 24.0.6. | 
Bon dem Buch Sudirh..Lıc.24.n 7. 

Dite zeit / in welcher die Hiftori Judith 
ſich zugetragen / tan nicht ſo genaw ange- 
zeigt werden „Lı.c. 24.0 2. 

. ‚Die Hiftori Sufannz, ift von anfang 
der Chriſtenheit für Canoniſch gehalten 
worden’ l.i.c.24: 0. 

Don den Wörtiein Schinus vnd Pti- 
nus,l.1.c.24.0.9. 

Do diſe Hiſtori darumb zuverwerffen / 
weil Daniel darinn ein Knab genennet 
wird? l.ı.c.24:8 9- 

Bon den Bücheren der Macchabeer/ 

Lı.c.24 2.9; ondfolaend. 

Ob vnd was geſtalt im Buch der 
Maccabeer geſagt werde / die Roͤmer ha⸗ 

Sen kein Purpur getragen? Lı.c. 24 nu- 
mer. 10. | 
Von den dacedæ monieren ob fe vom 
Geſchlecht Abraham hertommen / 1. '.<. 
24.n. 10. | 

Warumb Razias, und andere die fich 
ſelbo vmbgebracht / gelobt werden, ln 
C.24 0.10. | 
= 8.Gregorij vrtheil von den Buͤcheren 
der Maccabeer/ift mit bedingter weiß zu⸗ 
verftehen/I.n.cag mı4 0 0000; 

Ob der Scribent der Bücher der Mac⸗ 

cabeer ſich habe entſchuldigen fönnen.l.ı. 
c. 24. Tr. ond.ı6 

Mißhelligkeit zwiſchen den Griech ſch 

vnd Latemiſchen Eremplaren deß 3 Cö- 





ARecitter. 


cilij Carthag, wegen der Buͤcher der 

gecabeer vl.1. cza.n 19. 

n dem Buch Tobiz, LI. C. 24.0.7. 
vnd folgend · 

Von dem Antiocho, das er nicht 
dreymal geſtorben /l.ı.c. 24.0. 10. 

Im Trullenſiſchen Concilio feind die 
BüderTebiz,ludich,&ce. approbiert 
worden / ı.c 24: n.1:. | I 

Dife Bücher Tobias,Iudich , &c fein 
vonanfang der Kirch / auch von etlichen 
Patribus für Canoniſch gehalten worden’. 
1.024 2.13. 

Was deß .Auguftini meynung von 
diſen Buͤcheren / auch von dem Canone 
deß Concilij zu. Carthago geweſen ſey? 
l. i. c 24.0. 18. vnd folgend. 

S.Auguftinus probiert DAB das Bu 
der Weißheit Sanonifhfey.l-ı.e.24. nu- 
Mer. . 

Mar ſich wider den Hilariugy Arela- 
tenfem verantworten / die Canoniſche 
Bücer betreffend Lı.c 24 n.19. | 

Zähler, fo in dag.Concilium Florenti. 
nym „wegen deß Buchs Job auß hinlaͤſ⸗ 
ſigteit der Schreiber kingeſchlichen / l. I. 
€ 24-130. 


Cifstanus. “s 


Deßs Caſſiani Opu ſeula ſeind vnter bie 
derdaͤchtigen Buͤcher / billich gezehlt wor⸗ 
den / u.c. I 

Mans Calsianus vo faſten am Samb⸗ 
ſtag halte? l. <.21..n.%o. NE 

Mg er aclehre / von dem vnterſcheid 
deß Arno N Teftameneg?l.ı. c.zı nu- 
mer,60, . 

.. Odddd ij -. Ca 


. Catholiſch. 
Voen dem Namen Catholiſch / l.c.14. | 


n, 1 vnd folgend. 
Zeuanuß der HH. Vaͤtter / von dem 
Wor Catholiſch / l e. 14. B.I. 


Hat der Nam Catholiſch vor zeiten 


koͤnnen ein Kennteichen der waren Kirch 
fein / fo tan ers noch ſein / l.1.c. 14 n.2. 

Erflärung durch ein Exempel / wie dag 
Wort Catholiſch / die ware Kirch von der 
falſchen entſcheide / . c. 14. n. 3. 

Der Ttul Catholiſch iſt der waren 
Kirch von den Apoſtelen gegeben wor⸗ 
den/Lı.c.ı4.n 5. 

Wann die Kezer fich Earholifch nen. 


nen / gehet es jihnen wie dem Efelin der 


Sömwenhaut/l.r. c. 14. n.7. 
Die wahre Kirch wird auch von jhren 


Feinden Catholiſch genennet / c.14- 
num,8. | | 
Catholiſch und Roͤmiſch iſt ein ding, 


L €.14.n.10. 
Die Chriſtliche Kirch wird nicht nur 


darnmb Catholiſch genenner / damit ſie 


von der Juͤdiſchen vnterſchieden werde / 
Ob der ware Glaub nur darumb Ca⸗ 
tholiſch / oder Algemein genent werde / 
dieweil jhn jederman zu glauben ſchuldig / 
LI c. 14. 2 13. J 
Was bey dem Vincentio Lirinenſi 
Catholiſch ſey? l. 1. c. 24.0: 14: vnd fol 


end. | 
hu — Catholiſche. 


Ob die Catholiſche im Glauben vnei⸗ 


nig?l.ı.cı9.n. 9. 
Die Reglen der Warheit werden 


feinem von den Earholifchen verſtecki / 
Le ı n.ı7. 

Der Caͤtholiſchen verantwortung wi⸗ 
der die Donatiſten / wegen zweyer Kir 

en / Li.c.a nzz3.. * 

ie Cacholiſche ſeind wider den Ge⸗ 
gentheil im beſitz / vnd zu keiner Prob jh⸗ 
ver Kirch verbunden / lu c. 1. n. I1. 

Ob ſie den Phariſerern vnd Juden / in 
vilen dingen nachfolgen? l. 1. c. 8. n. 19 
vnd folgend. z 

Ob man bey den Catholiſchen das 
Volck von Chriſto vntersichee, Luc. 8, 
n, 27, oc 


Chriſtus 

Chriſtus har neben ſeiner Gefponf 
kein anders Weib/lı c.3.n.2, 

In hoͤch ſter Demuth hat er jhme laſſen 
die Fuͤeß kuͤſſen 1 ı.c. 7.n.17. 

Iſt im H. Sacrament anjuberten,L'ı. 
c.7 ne56. 

Hat bey der Einſenung de H. Sacra⸗ 
ments geopfferet / l.ı.c. 7.n. 59. 

Von vmbſtoſſung vnd — der 
Menſchlichen Natur in Chriſto / l. x.c- 8. 
n. 40. vnd folgend 
Die Catholifche ſchreiben der Menſch⸗ 
heit Chriſti kei ttliche eygenſchafften 
in/lı.c.8.n 41. 
Ehriſtus har nicht woͤlen das man 
Ihm gliaube / er probiere dann fein kehr / 
Li. c. 9. n. fi. 
8. COhryſoſtomus. 


m: Chryfoftomi meinung von der $u- 
vluczıng6 






feines Gnad vorfomme/l. 1.0.21. 1 Z 


Regiſter. 


Ob er die Erbſuͤnd zelaugnet? lib. ı. 
e.21.n 56 | 
Was er von dem EhrgeigMarız fol 
geſchriben haben / iſt vngewiß das ers ge⸗ 
ſchriben / Lı.c.aı.n. 56, 
Vber die Epiſtel ad Galat. x. von dem 
woͤrtlin mweg, l.1. e. 22. n. 17. | 
MWird erklaͤret / vonder vberferung deß 
Euangelij / I.uc 23: 13. 
Banden Pſalmen in: Armeniſcher 
ſprach / dieer-fol vber geſetzt haben / lib. ı. 


— 
ee Clemens II. Papfl: 
Bon Clemente IL. L. ı.c. 16.n 45. 


F Cleinens Alexandrinus. 

Von etlichen Lehren Clementis, lib.ı, 
. 2.2. 4. 
Clemens redet nicht von der vberna⸗ 
sürlichen Gerechtigkeit / wann er ſagt die 
Heyden ſeyen durch die Philoſophiam ge⸗ 
recht worden / L 1.c.21.n, 36. 

Was maſſen er lib.ꝛ Strom. von vier 
Hypoftafibusin Diuinis rede?l. 1.c.2 21. 
num. 36, 

Ertlaͤrung in was verſtand er gefagt/ 
Chriſtus habe nit mit willen feines Vat⸗ 
ers gelitten / Li; 21.0. 37. 

Hat nicht gelehrt Bott ſeye leiblich / vñ 
die Seelen ſeyen Leiber / ſonder hats die 
Stoicosgejigen/l.ı.c. 21.n 38. 

Wird erklaͤrt vonder Mahlerkunſt / vñ 
Bilderen/ l. 1. c. n.74. 

| Cloſterfraw. 
Die Veſtales ſeynd wie die Nonnen / 
oder Cloſterfrawen b.fchoren werden / 
aber nicht dem wahren Gott / fonder der 

Veftz uehren: l uc.8.n 58. 

Dh recht ſey das man conuens, oder 


verſamblungen der Cloſterfrawen anſtel⸗ 
te? lib. 1.c. 8ın. 59. Ä 
Commimion vnder einerley geſtalt. 
Von der Communion vnder einerley 
geſtalt / 1. 1.c.8,n46,0nd folgend. | 

Warumb die Manicheer def Kelchs 
fi enteuſſert / 1. 1.0. 8.n 47. 

. Das inderalten Kirch dag H Sacta _ 
ment auch under einerley geftale ſey con. 
fecriere worden/L ı.c.21 n 83. | 

Communion under beyderley geſtalt. 

Ob die Catholiſche / von der Commu- 
nion in beyderley geſtalt / den Altvaͤtteren 
zuwider? I. 1.. 2.0. 24. | 

Was auff demConcilio u Conſtantz / 
von beyderley geſtalten verordnet wordt? 


lib, 1.C.7.D.25. 


Coneilia. 

Das Concilium zu Carthago iſt nur 
ein Prouincial Concilium geweſen / L ı: 
c. ꝛ1. n. x6.. — 

Von dem Concilio Elibertino, in der 
Bilder ſach / lib.ı.c.e.n 12. 

Das Gangrenſiſche Concilium har 
das Faſten nicht unrecht gehaiffen, lib. r, 
e. 8.0.40. J— 

Was fuͤr ein dienſt der Engel das 
aodiceniſch Concilium verdamme,l.r; 

Von dem Decreto deß Lateranenſi- 
ſchen Concilij, vber die weltliche Poten⸗ 


taten / I c.7.n. 18. | 


Dem andern NiceniſchenConcilio ge 
ſchicht unrecht von Molinzo , wegen der 
Bilder/l. 1.c.7.n.5.0nd6. 

Won dem Concilio gu Rom / under 
Gregorie VIII L 1.c.7.n. 14. 

Def Concilij Tridentini meynung 

er 1117 uil von 


Regiſter. 


von dem Tauff der Panlianiſten / lib. ı. 


‚ &21.Nn. 


Mie bo das Concilium Tridenti- 
num die 9. Schrifft geachr? lib. nc.R, 
num. 36. 

Wunſch def Tridentinifden Ehe. 
lij, dag alle’ die der H. Meß beywohnen / 
auch 2 Communion empfahenyI. ı. 

e 7.0.56. 

WVon der vneinigkeit der Concilientn 
ersehlung der Canonifhen Buͤcher / 1. 1. 
&9.Nn.2L. 

VWVon dem ſtritt ob der Pabſt vber das 
Concilium ſey / ı.e 19.0.8 

Wann dite Keyſer haben die Concilia 
auß geſchriben iſt es nicht von rechts we⸗ 


gen / ſonder auß eigener anmaſſung ge⸗ 


ſchehen Li. 2I.. 1.89. 
Augſpur giſche ——— 


Die Augaſpurgiſche Confeſſion lehret / 


die wahre ſicht bare Kirch — nicht zu 


grund gehen / 1. 1. c. 5 n. 


Sie fage der Artickel 1 der Gerech⸗ 


sigkeit / fene vor .. zeit vnbetannt 
geweſen /ilib, ı.c. 


Cont: — 

Odb die Conlequenzen, die auß der 
Schrifft gemacht werden / zuzulaſſen ẽ 
l 1.6,22.n.42. | 

Bey einer jeden folg / die auß der heili⸗ 
gen Schrifft gemacht wird / alaubt man 
etwas / das nicht geſchriben lib ı — 12, 
num. 42. 

D. 


Damafüs Pabſt. 
Bon Damafoll. PabthLı.c 16 n gr. 


itlemma. 


; Dilemma wider den Begentheil/ dag 


fein Kirch falſch fen. 1.65 0.6. 


Donatiften. 
Die Donatitten feind anfangs allein 
Schifmaticı, und nie Keper gemefen/ 
lib. mc. 13.0. 33, - 


Ehe. 
Lob deß Eheſtands bey dem S).Hiero- 
nymo, Lit. c. ꝛu n. 63. 
Hieronymus wider louinianum hat 
nichts vnrechts von dem Eheſtand ge⸗ 
riben / 2a. 21.n 61. 
Sem proteſtation das er den Ehe⸗ 
ſtand nicht verdamme / 1 -ı.c. a1-n.62., 
Was in etlichen particulat Kirchen 
fuͤr ein brauch geweſen die andere Ehe in 
die ſtraff zunemmen / J. c a1.n. 64. 


Warumb Palſilius die fo zur andern 


Ehe griffen / zu einer Buch angehalten / 
Luczumgo. 
Eheſcheidung. 

Von den Eheſcheidungen / lib. 1c. 8 
num. 48. ondfolgend. 

Der Pabſt ſcheidet fein marrimonium 
conſummatum, odervolfommen gültıge 
Sherl.ı.c.8.n.49. 

Die Prifeillianiften haben die The ge⸗ 
ſcheiden / auß einer falfehen vrſach / lib. ı. 


€ 8.0: 49, 
Wie dag Eheſcheiden Hey den Calui⸗ 
niften beſchaffen fen? L 1. c. 8.0 49. 


Welcher geſtalt S "Paulus habe dag 
Eheband auffgelöfer? 1. 1.c. 15.0. 13. 
Einigkeit. 
Ben der einigkeit der wahren ſichtba⸗ 
ten Kirchen 1 ..c19.n ı. vñ folgend. 
Warumb die wahre Kırd Eine gen 
nenne werdeydib, ı.c.1ı9.m1. . 2. 





| 


xegiſter. 


Die Ketzer werden von der wahren 
Kirch abgeſoͤndert / die Kirch aber in jhr 
ſelbſt bleibt Eing/ L. 1.0.19. n: 4. 

Es hat vnderweilen mißverftand inder 
Kirch zwiſchen etlichen theilen abgeben / 
die fi aber dem vrtheil der Kirchen un. 
derworffen/ L.1.c. 19.n.4, 

Was geſtalt man auß der Einigkeit die 
wahre Kirch ſchlieſſe 1. 1.c: 19.0. 7. 

Bey den Türcken iſt tein Einigkeit / ſon⸗ 
— groſſer zwiſpalt jhres Glaubens / L.ı. 

c. 19.0.7: 

Welcher maſſen die Vnglaubigen von 
em Chriſtenthumb vrtheilen / die Einig⸗ 
eit betreffend / l.. c. i9 n. 10. 

Molinzus verfehrer den ſtatum quæ- 
lionis, vonder Einigkeit der Kirch / u 
‚49, D.1O, 

Einred. 

Einred Molinæi wider die Lehr von der 
ußbraitung der Rech / lib. 1. c. 17. n 2. 
ad folgend. 

Wider die heilige Vaͤtter vnd Kirchen. 
hrer/ I. 1.c. 21 n.ı1, vnd folgend. 

Wider die Traditiones, lib, ı. c.22. 
4 vunndfolgend Item n. vñ folgend. 
Wider das verbott die Bibel zuleſen / 
.23.. 4. vnd folgend, 


on den ns der Macchabeer, . 


‚0e.24.n 


Wider die Bunterwire, lib uc. 8, 


.onDd folgend. 
* die eingige Kirch Chriſti / ! 1. 


Wider die ſichtbare Kirch / lb.i.c.ꝛ. 
8. nn. 22. 25 ondzı. 
Bider Die Lehr das niemand auffer der 


wahren Kirch moͤge feelig werden. lib. r. 


c. 3. n.4. vnd7. 


Wider die ER ſichtbatteit 
der wahren Kirch La. c ꝓ aum.5. u. 
vndıy.. 

Wider die Schr von der Auheritee, 
der H. Schrifft / vnd der Kirchen; lib, ı. 
c. 9.0 8, 

Wegen dep Richreramprg der Kirche : 
ober den rechten verſtand der Schrifft / 


‚Lkır-c1o.n. 3. vnd folgend. 


Bon den Kennzeihen der Kirchen / 
li. u c,. 13:0: 12. vnd folgend. 

Wider den.namen Tatholiſch / lb, r. 
c. 14 n. 2.0nd folgend. 

Bon der heyligkeit der Kirchen, lib. 1. 
c r5.n.6: ond folgend. 

Bonden Merchzeichen derSucceflion, 
lib.r.c.18 n. 3. und folgend. 

Bon Succeflion, und Beruff dep Lu⸗ 
thers / und Caluini / c Lı.c, 16 n.ı2. 
vnd folgend, 





engel. | 
Warumb die Engel in: H. Scheiffe 


Münnergenenne werden? l. c 24.0.8, 

Ob der Engel Raphael Tob. c. 3, die : 
vnwarheit gereder habe?.l. 1.c.24,.n 8. . 

Don der: meinung dag die Engeldurdh 
vermifhung mir Weiberen feyen abge⸗ 
flnıkncarn 28. 

Was Paulus Colofl 2. v. 18. durch 
den. dtenft der Engeln verſtanden hab? 
lib..e.3.n 14 

Von dienſt oder verehrung der Engeln 
Luc 8 nız vndfolgend. 

Was fürcinen dienſt der —— 


Regiſtet. 


Laodiceniſche Conciliom — 
lib. 1.c 8.n.14 . 
Theodorerus pon verehrung * En 


geln / lib. ı. c.8.n. » 
Beweiß vonden Spus&ngelenrt, Lt. 


€e.21.n. 94 

Das die Menfhen einen Schutz En⸗ 
gel haben beweiferdie 9. Schrift, lib. r. 
cAnsı. 

S.Ambrofius von fuͤtbiet der Schup 


Engeln/lib. 1.c.8.n st. 
Epi phanius. 

Lugenwerck von dem Epiphanio ; als 
hette er die Buldnuß Chriſtt zeruiſſen / Er 
c. R. n. 12. 

8. Epiphanius ſchreibt / es Haben Wet, 


berin Arabia Brotzelten Makræ ort. * 


fert / lib. 1.0.9.0 18, 4 
Epiphanius won den Marcianiften, 
lib.. 1. c:8. n. 46. 
Welcher geftalidie Maflilianer gebert, 
let haben bey dem Epiphanio, lib. —F 


num. 54- 
Euchariftia. 


Was aeſtalt etliche heilige Vaͤtter 48 
ſaat / die Communion der N Euchariſtiæ 
ſeye den Kindern zut Seeligteit nochwen⸗ 


dia, lib, 1.c- 21. n. 25. 
Einwurff auß sem Auguſtino die Eu. 
chariftiam berreffend; L 1.c.21.n. 77. 


Das Chriſtus im N. Sacrament:an | 


sußerrenfey. lib.ı.c 7.0. 58%. 


:S, Ambrofius beftürtiger dife anbet⸗ 


tung / libe 79. 

Vmb diſes anbertens willen ſeind vor 
ztiten die Chriſten bezichtiget worden / als 
verehreten ſie den Bacehum vnd Cererẽ, 


lb-1.c 21.n.79. 


BR - al > Kirch das — | 
mir Börtlicher Chr angeberrer 
gerS. —“ lib re n En 

Das die alte Kirch auch von den 
cidentibus fine fubiedto —— 
cap ⁊ 9 

Die alte Kirch hat auch geglanbt / der 

Leib Chriſti ſeye in einem —3 dB 
Keherlib.ı.c.ar.n. 80. n 

Die alte Kirch Har den Kindern durch 
eineningefeaneren Kelch eingedundften 
Singer die Communion geben / Kb. 
cap/2i.n'8o,' 2) 7. 
Os die Maͤnß in einer confecriertend 
Hofia können den Leib Ehriſti ewegen⸗ 
lib:,&2.n8o "Rad 

ir zeit der verföldiing/ har mänten 
en die confecrierte NAoſtiam in We : 
Hauß heine wurragen geben) 1 libi &. ir) 
num. 8o.- ' ur u Bun 

Das man das —— — 
Hand / oder haimbjurtagen gebe / gehoͤrt 
nicht zur Subſtang deß Saerammnid 1. L. 
cap. 2r'n.8r, ' ** 

Das man die — 
empor gehalten’ besengen die Alte Vaͤ⸗ 
ter, ib. 1. c. 21.n.8r: 

Ob die alte Kirch von der Wandlung 
etwas gewiiſt habe? lib. 1. c;2r. n. 81. 

Wienuil Brot in der alten Kirch fuͤrdie 
Communicanten ſey NUDE wor 
den. lib 1.5.21 n, 81, 

Das manden ke Eheintim 9 Sı 
crament nicht nur mit dem Glauben ſen⸗ 
der auch mir dem Mundempfange, lib.ı 
cap.21.n.82, 


Das —* die Gottloſen — Tu 






\ 


Regiſter. 


empfahen / wie wol vnfruchtbarlich / libr 
c. 21.082. u 

Stritt zwifchen den Lurherifchen end 
Calviniſchen / von den Worten; Das iſt 
memdeib/l.ı:c-22.0.29.., 

Von der weſentlichen gegenwarth / deß 
Leibs vnd Bluts CheiftirLı.c,7.n.11, 

Einwurff auß dem Tertulliano wird 


widerlegt / von der gegenwarth Chrifti/ 
Ub ne. zu. 76. J 


Von der brechung deß Brots /l.ı.c.7. 
num. 60 
Welcher geſtalt Chriſtus im H. Sa⸗ 
crament zerbrochen / vnd angetaſchet wer⸗ 
Be?lı.c.7.n.13. 
Bonden Werieh Chriſti / Matth. 26. 
v,27. Teinder alle darauß | ı. €.7.n.57- 
Ob Chriſtus Match.26.durch die frucge 
def Raͤbſtocks fein Blut / oder daß -Sa- 
crament verſtanden habe? 1. 1,0: 7.0.60 
Chriſtus hat bey einſezung deß H.Sa- 
eraments aunpffertil 1.c.7.n.59: 
Warumb die DI) Batter den Leib on 
das Blur Chriſti ein geſegnetes Brot ge⸗ 
nennet 1. €. 21.n.77. 
Wie es zuverſtehen / wann etliche Pa- 
tres geſagt / die Natur vnd Subftang deß 


Brors bleibe nach der Conſectation, Lrı. ° 


c. 211.78. 
Engenius Pabſt. 


Von dem Pabſt Eugenio V.Lei.c.io⸗ 


num,4A09» 
49 Eufebi:s. 


Cenbur der Kirchen Hiſtorĩ Eufebipl.r. 


erın.2z. 
Eufebiuswitd.erfläret / 1. c.8. n.rr. 
Iſt nit gar wol gegen BE Bildern geneigt 

gtwefen als cin n oner „Lı1,c8m.ti- 


Was er von der Bildnuß Chrifli ge 
ſchriben 52 
Euſtathius. 

Von Euftathio Biſchoffen su Seba- 
ſta, vnd feinerschr von dem faſten / Li. c. 
8.0. 40. 

Excommunication. 

Ob die Excommunicierte koͤnnen ſe⸗ 
lig werden?l.1.c.3.n.6. I nu 

Bon der Excommunication wegen 
verlomenfachenl.ı.c.7.n.41. 

Bon Excommunication deß Kaͤyſers 
Theodofij, Lı.c.21.n.53. 


Fafciculus temporum. 
- Fafeieulus temporum fan wol Fafci- 
culus mendaciorum genenner werden / 
l1.c.16.n.43. 


Kaſten. 
Von dem Euſtathio Biſchoffen zu Se⸗ 


bafta,ond ſeiner Lehr vondemfaften/Lı. 
c L.n. 40. 


Das Gangrenſiſche Concilium, hat 
dag faſten nicht vnrecht geheiſſen/ l. 1. c 8. 
num. 40. —— 

Bon dem Spruch S. Ignatij M. dag 
man am Sambflag nicht faſten fol, Lı. 

‚ala. 39. BE a FE J 

Von der Calviniſten fat: vnd Bettaͤ⸗ 
gen / I. .c. 7. n. 50. — 

Fegfewr. 

Bon Fegfewr / vnd der gnugleidung 
für die Suͤnd / nach diſem Leben L 1. c. 8. 
n. 36 vnd folgend. 

Ob zur jeie Gregorij I. Daß Fegfewr 
noch nicht fey enfundengemefen?Lı. c.8. 


37: . y 
De 52. Auguftini zeugnuß von dem 
Eeeee Geg⸗ 


Ta 


- —* 


Regiſter 


Fegfewr / lib.ı. Ss ar. num.$4. 
Pabſt. 
Von dem Pas Felice V.l,uc.16. 2. 
49. vnd c. 8 — — 


Ob die Kuh — —* Feyriaͤg auff⸗ — 


anfenen 21 1.07.05 
Von dem Seoniehnambe Fer,bu 


€.21.1.03> 


Formofus 


Bon dem Pabft Formoſo, ı. c.7.. 


sum 2. 

.- Waranff in dem ſtritt Formoßi der. 
Hauptpunct geftandenfen? 1. 1.6, 7.0.9. 
 _ PrancokusIunus DD 


Sein Einwurff von den Sliederen 
Cprifti/Lı. c. — 
Von der Chriſtlichen Freyheit / LLe. 
2». n. 90- 
Fridericuis Barbarofla, 


Von Friderico Barbarofla,vnd Alex- 
— Beh! —— e. 16.0.46. 


Die Fücktäffung la Pass iſt in H⸗ 
ES äriffrgegränder/l.ı.c.7.n. 16. 

‚a Sueßtäffen iſt Calvinus zimblich 
ai 7 n — 


laͤſſen —** —58 1:C.7.0.17. 


Gab der — 
Od die Gab der Außlegung fürdie N. 
Schrifft /inder Kir — ſey? 


LC. io. n.9. 

Durch das Beben werben die Creatu⸗ 
zen geſegnet vnd seheiigen lib..c, En AU- 
mes. ‚45 y 
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Gebett fo ben der Glockenweyhun g gu 
ſprochen wird ‚Li. c 8.n. 45. 

Zweyerley Bebert / ein offentliches oder 
gemeines / vnd ein eigeneg Privar Gebett / 


4172. 54. 
Don dem Öeberr / in welchem einerley 


| —— werden / i. c. 8. 


— dem Gebett für Die Abgeſtorbene/ 
Lı.c.2un.8g. 

Bom Kirchen Geber und Gottsdienſt 
in vnbetanter Spradul.ı. c.8. n. 37. und 
folgend. 


Die Kiech werben niemand / das ee 
möge die dolmetſchung der Eareinifhen 
Kirchen Gebett beaehren/ Ir. e:8.n. 38. 

Man harin Africa inder Kirch auch 
Gebett verrichrer in einer anderen’ als 
Africaniſchen Sprach / zut zeit deß 9 Au- 


gultini,bı. eat. — 


Gebo 
Das Gebott von * "sieh Goues vber 
alles / tft ein præceptum afırmarıyum, 


L 1.C:7.n.50. 
Gebott der Rirchem. 


Die Kirch har macht qute Gebot / nd 


; fagungenguverordnen Li.c 23. n.12- 


Kein Earholifcher lehret / das die Kirch 
macht habe / den Gebotten Gottes / andere 
widerwertige entgegen zuſegen/ Lıeu. 
num. 1 

Warum die Kirch im Advent / vnd zur 
Faſtenzeit / das Hochzeit hatten verbotten? 
L.c 8. n 56. 

Ven dem verbott deß erſtuͤckten / vnd 
Blur eſſens 1. :.€:22.0.43. - 

Das Geboit von dem we if. 


Regiſter nn 


lang nach dee Apoſtel jeit / nach in Äblichemn 
btauch geweſen / lu. c.12.n. 2. 

$ Paulus har dee Apoſtel verbott / ſo zu 

Jeruſalem gemacht / nicht abgerhan.l.i. 
E,t2+B. 3. 
SZenwarth / Nhe/ Teib Chriſti /ꝛc. 

Von der weſentlichen gegenwarth deß 
Leibs und Bluts Chriſti / in dem. Sa⸗ 

.erament / Ia.c. J.nII. 

Antilogia der Calviniſten / wegen der 
gegenwarth/ l.u.c.8.n.46.. 

Diſputation deß Vigilij, wider Euty- 
chen, von der gegenwatth / lib .c 8 mu- 
mer. 46. 

Einwurf dem Tertulliano , von 
der gegenwarth/ 9 c..21,n.70. 


c.d.ns5p. 





Gelafius Pabſt. 


Gelaſius im Can. Comperimus, wird | 


erfkiretil u c 8.0.47. 

Warumb er mit 70. Biſchoͤffen zu Rom 
ein Regiſter vber der Altvaͤtter Schriff⸗ 
ten gemacht / Iren n 22, 


erden fi der Aoruoersidie 


wifen/l.u.c.aı. em 


Bon der Dee a mb die geult 
de Straff/l..c 15 n. 16. 

8. Auguftinus hat folche geleßer/i- 1,c. 
Iy.num?ı6. 

Wie ein angerhates vbel — 
Straff / vnd mittel zut beſſerung ſey 21. 1. 
c.IF. 2-16 

Das Betten vnd Allmuſen geben die⸗ 
net zut gnugihuung / vnd verdienl / l. i. c. 
15 num.i6. 


Serechtigkei⸗ 
Von der vollkommenen Gerechtigkei / 


Li.c.8. n.28. 

Der Gerechte koͤnne ſein Gerechtigkelt 
verlieren lehret 8. Auguſtinus,l .C.2 
num.28. 

Die Calviniſten offen zhre Schr von 
der Berecprigfen ſelbſt vmb / lib 1.c. 15. 
num. 17. 


Geſatz. 

Von erfuͤllung deß Geſatzes / l. 1. c. 8. 
num 28. 

Ob einer wider das Geſaz ſuͤndige / der 
alles was das Geſatz außweiſet / vnd noch 
erwasdarzuchur.l.ı.c.z2.n.ız. 

Glaub. 


ßlen. Was der ware Glaub fey? lib. ı RC L | 
Bon dem engenmwiligen Beißlen/d.t. aum.ı. 


Zu alauben if alles was Sort geoffen- 
barer,/lı.cı.n.ı 

Wer im Blauben nicht irren will / muß 
dißfals verſichert ſein / das Gott ein ding 


| aß LN2% 
en waren Ölauben zuerlernen / iſt 


hoͤchſt —— der Eahouſchen lirche 


erkantnuß l. 1 c. 1. n. 
Der ware Glaub * nicht geſehen / 


l. 1.c.1. num. 30. 


Ob im Glauben ein onterfchied zuma⸗ 


chen zwiſchen den Fundamenial / und ges 
ringen Yrerbumben?l.i.c.zın.8. > 5, 

Ohn den Glauben fan man nicht felig 
werden, Li.c ı.n 1. oo 

nen verſtand / vnd wiſ⸗ 
ſenſchafft / ARa c.8.n 

Die Jeſuiter lehren nicht dag man vor 
einem onglaubigen Richter wolmägt den 
Glauben verlauanen | ı.c 8. num. 33+ 

Eeeece ü Pun· 


Regiſter. 


Puneiẽ / welche in der Chriſtlichen Kirch 
geglaubt werden / vnd doch in’der S)- 
Schrifft nicht außgedruckt feind / lib. 1. 

c.22. n. 29. vnd folgend. 

Ob die Catholiſche lehren / man fol jh⸗ 
nen glauben ohn alles nachdencken / I. x. 
e 8.num 34. 

Mir glauben vrſaͤchlich Gott vmb ſei⸗ 
ner Warheit / vnd nicht vmb der Kirchen 
willen / l.ı.c-9.n.13. 

Die vergwiſſung / das diſes oder jenes 
die H. Schrifft ſey / iſt nicht ein vt ſach on. 
ſers Glaubens / ſonder allein ein condi- 
tio neceflaria,fine quanon, l.1.c 9.n.13- 
© Bey den Surheraner/ und Tafoiniffen 
ift ein par lauterer menſchlicher Glaub / 

"Lı.c.ı3 num 6. en 
Lutheriſcher / vnd Calviniſcher koler 
Beſſeriſt der Catholiſchen kolet Glaub / 

als der Lutheraner / vnd Calviniſten Lı. 

Ein jeder iſt ſchuldig rechenſchafft fet- 

laubens zugeben/l.r.c.13.n.10. 

ie unCarhofifche / durch jren ſpruch / 






das man nichts giauben ſoll / als was ge⸗ 


ſchriben / ſtoſſen die gange H. Schrifft vm̃ / 


Ia 15.n. 12. 
Alte Blaub. 
Die vn atholiſche haben im Religi⸗ 


A ofeieden ſelſt bekeũt / das onſer Catcho · 


ifcher Glaub dalte Glaub fen.l.ı.c 5 n 2. 
Die vn Catholiſche ſeind ſchuldig an 
zweigen / wo jhr Kirch vor Luthers vnd 
Talvini zeiten geweſen ſeh / 59. 
u Glaubens Articel. 
Odbð ſchon dervernunffe ein Glaubens⸗ 


Ariickel felgam vorkompt / folge doch nicht 


Fa 


dag er nicht wahr feyil-ı.c-8.n.43- 
Ob der nohtwendige Glaubẽs Ariickel / 


das Chriſtus Gott / vnd dẽ Vatter gleich 


ſey / wider den Arium fo HarinderSchrift 


fey/das er der Kirchen außlegun t 
bevörfferl.s.c.ı0.n. 10. Bi — 
Ob die Kirch macht Hab Glaubens Ar⸗ 
ticfel zumachen ?l.ı.c 7.n. 32. 
Ob die Röm: Kirch zum Symbolo der 
Glaubensartickelen etwas koͤnne hinzu 


thun ? la. c 7 num. ab. 


Die Kirch machet vns tant / wilches 
Glaubens Artickel an —— 


‚seinen Glaubens Artickel / Lı.c.7.n 32. 


Was geſtalt nicht allen Menſchen /ale 
Glaubens Ariickel / ur Seligkeit 
wendig außtrucklich zuglauben? 1.1.22. 
num.37. 

lock 
e 


‚= +. Bloden. u 
Von dem Bloden / und Pofsunen 
wegben „Lt. € 8. 2UR65. j — 

na 


8 Chryſoſtomi Lehr / ob Bott Men, 
ſchen mit ſeinet Gnad vorkomme / Ei.c. 
21. num 56. — 
Gottloſe. 

In welchem verſtand die Gottloſen die 
Braut Chrififeyen?lı.cz.n.z. 

Sie ſeind krancke Schaff in der Herde 
Chrifilıc.a.n.zz. - 

Ob ſchon in der Kirch auch Goꝛtloſe 

ſeind / fan doch die Kirch Heilig genenut 


‚werden/l:ı.c. 15. n. 2. 


Gottsbienſt. 
Vnterſcheid zwiſchen dem Botts dienf/ 
vnd der Predig/Lı.c.7. num. 54. 
Gregorius VI. 


BonGregorio VI Pabſt Li.c. 16. n. 4. 


Negifter 


- » Greg.M. 
Erklaͤrung einer iren den Vorfech⸗ 
en deß Antichriſts / Lu. c- Ist. 
Spas von den. Wunderwercken / 


.Lc.18,n0.8. 
— wird ver thadtzetq [ibn 


*224 

Gregorius dazianzenue 3 
Naꝛianzenus von der anderen Ehe/ 
. . c. 21. 0.40. 
—— pi onitänigen Kinder, 


— 
Hat die — 5 Concilia nie ver, 


effeht, lib. 1. ear.n: 47. 

Auf was weiß er —* das kei⸗ 
gradus der Würde m der Kirchen waͤ⸗ 
ylib. Re. ar. n. 47.” 


m. 8. 
GregöriusNyflenus; 


Ob Nylſenus geſagt / die Seelen kön: 
aohne den * nit gepeiniget werden / 


‚LC.21.n 
Er hat nichrgeleßtr das Gott fein Seel 


LE LP Zu 
ute rck 

Ob der Menſch koͤnne oberfläffige und 
bt — gute Werck thun? lb. L 
).7.aum 

MARIA if Juhelich gen Hieruſalem 
igen ohne Gebott / ber. c.7.n 50. 
Was die Caluiniſten von den guten 


ercken le Ri 1. c 15. n 17. 


Heilige / ſihe A — der Heyligen. 
Die Heyligen erkennen vnſere Dertzen 
sin durch Goͤttliche offenbarung / lib.ı. 


p. 7-49. 


— 


Ein ſpruch wird erklären? n 1.6 17% 


„Bon den Tirnleny vnd Ampteren’ ſo 
man den Heyligen zuſchreibt / lib. ı. c. 8. 
num. 49. vnd folgen 

Sort äibe dird e ih Heyfigen was 
er durch einen ern Li. c. z21. 


n.95.itemc.8.n. 

rt fagt « feyen vit Wun⸗ 
derwerck bey den Graͤberen der Heyligen 
‚geldehen,. 1.c.21.n.95- 

Ein fpruch deß H. Auguftini, daß die 
heylige Martyrer ung mit jhrem Gebett 
verhilfflich ſeyen: vnd das man jhnen nit 
opffere / L 1.c. 8.n. 50. 

Allein in der Catholiſchen Kirchen 
* gibee Heyligen geweſen / Lı.c.ı — 


"Se habenwiſſenſchafft / was auff Er⸗ 
den geſchicht / lib. ı.c.21.n. 84. | 
Henligthumb oder Reliquien. 

Bon verehrung der Heyligthumber / 1. 
c. 8.n: 19. 

. Bon den Deyligehumben def Bellar- 
mini meinung/ dag man fie nit anruffe, 
lib. 1. 6.8. n.19. — 

Von den Reliquien, deren ſich die 
ſchwangere Weiber gebrauchen / lib. 1. 


c.?.n.52.9nd folgend. 
Bon Margarerhen Büntet / ub. 1. 
cap 8:n.534 

Heyligkeit. 

Was die Heyligkeit ſey? vnd ob ſie ein 
Kennzeichen der Kirch fey ? lib. 1.c. 15. 
n. 1. vnd folgend. 

Zweyerleyn Spenfigkeit? du leht / vnnd 
deß Lebens lib. ı.c- ı 

Ob ſchon in der ib zu Gottloſe 
ſeind / kan — —— heilig genennt werden / 


ib. 1, €. ı 
— iij Ob 


Kegife. 


hy; dife Heyligkeit in der Lucheriſchen / 
Calumiſchen / oder Catholiſchen Kirchen 
zufinden ſey? lib. 1.c. ı5.n. 

Die Lutheriſch / vnd iuuſche Kirch 
ſein nich holig LI.c. 15.0.6. 

Wie heilig diſe zwo Kirchen ſeyen? 
ce. 15. n. 10. 

bdie Heyligkeit der Kirch koͤnne vor 

der Warheit erfenner werden? lib. ı. 


Gı 
Bas geflaftder BtindIoan. 9. Chri⸗ 


ſtum erkennet / jhn ondfein Schr heilig ge⸗ 


gehalten / l. 1. c. — n. 8. 
Heyden ſeynd prinder Kirchen / l.i. 


€, 1.0.24 

Einseyd wiiſte ſich nicht anzumelden, 
su feiner bekehrung wann die wahre Kirch 
sang vnſichtbar / IIb. 1. .. 15. 

Von den Heyden vnd Juden fo begeh⸗ 
ren felig zuwerden / J. 1. c. 3.0. 

Die Heyden haben etliche Warheiten 
vnder ihr Fabelwerck eingemiſcht / die ſe 
auß den Prophetiſchen Schrifften ge 
nommen/ 1. 1. c. 8. n. 37. 

Die Kirch har Heydnnſche gebraͤuch in 
beſſere und Chriſtliche verwendet / Iib. ı. 
c.8.n. 57. 

Es ut fein Neudnifcher brauch / das 
von erlich heiligen Oertern su Nom die 
MWerbsperfonen außgeſchloſſen werden / 
lib..c. 8. n. 60. 

Ob das Jubel Jahr von den Heyden 
hertonme: 1. 1.0.8.n.61. 

Was es fürein verftand hab / wann 
er ſagt man hab Heydniſche ſachen in 

Chriſtliche verwandlet / 1. x.c. 8.n. 62. 


Ob die er Biſchoͤff hre Kiey- 


dungen von Ben Dapenfahen angenom⸗ 
men/LX. B.6 
Das die Hpepdenweishe die Kirch kea⸗ 


nen fich derſelben nit zugeſellen / geſchicht 


auß ihrer eignen fohuld,l.r.c.13.0.29- 


S. Hieronymus, 

Was Bellarmiaus von S. Hierony- 
‚mo geſchriben / d. 1.€.21 .0. 19. 

Was geftalt er die Hiſtori von dersu- 
fanna ond Belis dracken / ein Zabel geheiſ⸗ 
fen? lib. 1.c. 2 ı.n.dr. 

at nichts yvnrechts von den Eheſtand 
geſchriben / lib ı.c. z1. n. 6t. 

Sein protellation, daß er den Ehe 
ſtand nicht verdamme lib. 1. c. 21. a 6ꝛ. 
— deß —— bey Hieronymo, 

1.6. 21.n.63. 

Ober die Bıfhöff ond Priefker gleich 

achte 21. 1.c.21.0.65- 
| S Hilarıus. 

Ban den ‚Fragmentis Hilarıj vnnd 
Was darauf zuhalten / 1. 1.c. 10.0.32= 

Ob er gelehrt / Chriſti Fleiſch hab kei⸗ 
nen ſchmertzen aelüten,l-ı.c. zu.n. f 1. 

Wie er zuuerftchen, manner ſagt / ale 
Gerechten muͤſſen durch das Fewr gehen? 


l...c.21.0.$1- 
Hilarius Pabſi 


Was geſtalt der Pabſt Hilarius, ſich 
ein Biſchoff der Statt Kom genennet dar 
be?l. 1.0.14. 0.12. 

‚Hincmarus, _ 

“Bon Hincmaro Ergbifhoffen zu Re 
er der fi Nicolao 1. widerſetzt / lib. 1. 

24.022 (num.z2z. 

Die vrſach — Streits, lib.1. c. 24. 


zeit 
Warumb im Aduent vnnd zu — 
— 


N 


daß Hoch ielt haften verbotten? lib.ı. 


“.Dm.56 | 
Srempel der enthaltung vonden Wei. 


en auf H. Schrifft / Luc.8.n. 56. 
Honorius Pabſt. 


Bon dem Pabſt Honorio / lib. 1.c. ı.. 


N 34 5 
Hunnius \ 
Junnij.befanntnuß von der immer, 
renden ſichtbarkeit bee mahren Kirch, 
Lenz 58. | 
Hufts. 
uſſus har den: Aplaf ledigklich gelaug⸗ 
lib: 1.67. m 24. — 
Was geſtalt dem Huſſo vnd Hiero- 


ao von Prag dag ſicher Gieyt verſpꝛo· 


worden ·LI. c. 7. n. a 3. 


| S. ae | 
Bon beim ſpruch Ignatij, dag man am 
mbſtag nicht faften ſoll lb. ı. c: zz: 


1.39% 
Innoeenrius Daßft. 
Bon dem Innocentio II. vñ der Kin. 
Communion;l. ı.c. 16.0.3. 
‚Intention oder mennung.. 
Bo die mennung nicht einerley/ ift 
das werd nicht einerley / lib. 1: €. 8. 
ı . j 
Ioannes XXII. Pabſt. 
Jon der ſucceſſion IoannisXXII. vñ 
r Lehr / l. 1. c. 16.0. 48. — 
loannes X1'L Papft. 


ondem Ioanne XXI. lib: 1. e. 16. 


. 36. : 
. Irenzus. 
enzus beflätriger die : Traditiones, 


ıc.8.N.2 - - 
bet die Roͤm: Kirch / lib. 1.6, 8. 0.2. 


Regiſfter. Ze 


Schreibet / etlich ganze Heydniſche 
Voͤlcker / ſeyen allein auf der mündlichen 
Tradition zum Glauben gebracht / vnnd 

darinn erhalten worden, L ı-c. 8n. 7. 
Bon der Bildnuß Chriſti / ib. 1.c. 8, 
num. 10. 

Schreibt gange Voͤlcker feyen Chri⸗ 
ſten geweſen ohne Schrifft / 1. 1.c.9.n.26. 

Sagt / wann die Apoſtel ung gar fein 
Schrifft hetten hinderiaffen müften wir 
doch der Kirchen Tradition folgen, lib.ı. 
e. 9.0. 26. | 

Zeugknuß von den aͤlteſten Kirchen / 


lb. 2a 21.n. 1. 


Hat fich verftoffen von dem alter Chri⸗ 
LICc. 21. n. 41. 

Was er verſtehe / wann er gefagr/ die 
Seel hab nach dem todt / Hominis figu- 
ram, ein menſchliche geſtalt / lib. ı.c;2 1. 
num. 41. 

Ob er vnrecht gefagt / dem Abraham / 
vnd erlih anderen Vaͤtteren ſey dag Ge⸗ 
ſatz nicht gegeben worden, l.ı.«.21.n.43. 

Hat fi) mir der Chiliaſterey vergtif⸗ 
fen u. ©. .n. 43 2 


Irrthumb. 
SOb im Glauben ein vnderſcheid zuma⸗ 
hen, zwiſchen den Fundamental / vnd ger 
ringen Irrthumben? lib. ı. e. 3.n. 8. 


Irꝛthumb Luthert inder Bueß,lib.r, 
cap. 7.n.3'. 
Jubel Yapr. 


Ob das Jubel Jahr von den Heyden 
herkomme ? Li... &.n.6ı. _ 

Gleichheit zwiſchen dem Jubel Jahr 
deß alten Teſtaments / vnd dem Chriſtil⸗ 
chen Jubel Jahr / J. BIER 


Regiſter. 


Judas. 
Wie Judas cm Slied der Kirchen ge 
weſen? lib. 2. n. 27. 


Juden. _ 
Ob die Juden inder Gefangenſchafft 
einge Obrigkeit gehabr? Li: c. 24.n. 9. 
Jugendt. 
Exempel wie es mit der Chriſtlichen 
Jugend hergehe / in vnderweiſung def 


Dlaubens / lib. 1. c.13.n. 20, 
Iuftinus M. 

Wird falfch besüchtiger/ als habe er ge⸗ 
lehrt / die heriligfeie GOtt deß Vatters / 


ſey aröffer als deß Sohns / La. c. ꝛun 35. 


Molineus leugt auch auff jhn / daß er 


gelehrt / Gott hab das Geſtirn / den Hey. 
Den anzubetten zugelaſſen / l.ı.c 21.35: 
ber gelehrt / die Seelen der Altvaͤt⸗ 
ter / ſeyen im gwalt deß Teuffels / l.1. c 2 1. 
num.35. 
K. 


Red 
Warumb die Municheer nad Kelchs 
enteuffere? lib. ı: c. 8. n. 47. % 
Rennzeichen. ® 
Die Kennzeichen eines dings fönnen 
zweyer ley ſeyn / naruͤrliche / vnd von Men⸗ 

ſchen auffgeſcetzte / lIb. 1. c. 14.n.4. 

Von dem Kenzeichen der wahren Kir, 
chen Chriſti 1. 1.c.13- n. 1. vnd folgend. 

Welcher geftalt die Kennzeichen der 
wahren Kirch müflen beſchaffen feyn/ L. . 
c. 12. IL. 

Woao die kennzeichen der wahren Kirch 
nicht ſeyn / iſt auch kein Kirch / lib. 1. c. 4. 
num... 

Dietennzeichen / fo Molinzus behanp, 
sen wil / ſeind nit jm̃erwerend, l-ı.gn3.n.3, 


Zigeinerifche antwort def Gegentheils / 
— 130. 4. 
Diſcurs eines vnCatholiſchen von den 
kennzeichen der Kirch / lib-1:C.3..n.6. - 
Die qualiteten, vnd fennzeichen der 


wahren Kirch/ werden auß dem Apoflo, 
liſchen Symbolo genommen; lib: ı. — 
num. ı8. 


Wie leicht ſey nach der Cacholichen 
Lehr / die wahre Kirch zuerkennen lib. ı. 
«Cap. 1.0.27. — 

Die Caluiniſten ſtoſſen jhr Lehr / von 
den kennzeichen ſelbſt vmb / l.ı.c.15.n.18. 
Was geſtalt die kennzeichen der Kirch 
muͤſſen gegenwertig ſeyn / Lu.c.16..n.55. 

Ob die lauterkeit im Glauben: oder zei 
nigteit der Lehr / Item der rechte gebrauch 
der Sacramenten / ıc. die rechte kennzen⸗ 
chen / der wahten Kirch ſeyen / lib..c:1 3. 


Ob die Reinigteit der ganzen Ehriſtli. 
chen Lehr ein kennzeichen ſeyẽ ib. 1.c. 13. 
‚num. 8. 

Wann der meifte cheil der Menſchen 
‚nicht leſen kan / wie will er die Lehr gegen 
der Schrifft halten? lib.1.c.ıv n. g. 

Es if nicht wahr das kein anders mir, 
tel die wahre Kirch zuerkennen ſey / als 
Die obereinftimmung der Schr mit der N- 
Schrifft / lib 1 c.13.n.18, 

Ob ver namen Catholiſch ein kenntei⸗ 
chen kintönner lib.ı c,14. n.ı. vnd fol⸗ 
send. u 
Ob die Heyligkeit ein fenngeichen ſey? 
lib 1..c. 15. vndfolgend. 

Ob diſe Heyligkeit in der Lutheriſchen / 
a a Ze 


Regifier. 


Finden ſey ? lib. Le. ı 
Ob die Heyligkeit/— — vor der wat. 

beit erfenner werden 2lib.r c.ı5 n 7. 

Die aufbreicung in die gange Welt 
iſt ein eygenſchafft der waren Kicchen,!. Is 
€.17.num.r. 

Difes Kennʒ eichen ypier cheide die 
Kirg von den Kegeren/lı.c.ı7.n.3. 


Etliche Einwuͤrff / wider die außbrei, | ı 


üngder Kirchen beantwortet S.Augulli. 
nus,lı.c1y.n4. 

Ä _ In ma mas verſtand Lucz ız. die Kirch 
ent feine Herd genennt werde? l.ı.c. 17. 


nu 
er on der menge > außbreirung der 
Arne Inc.17,0. 
Dig die Kir de nur nach vnnd 
— — —* maſſen zumahl / 
Km "der sangen Welt außgebreiter 
fein/befennen I EHN-RärterrLı.c.ı7. 
num... 
Ob die Wunder werck kenmeichẽ feyen? 
L c.rB. nei. vnd folgend. 
Odð die Antiquitet ein kennzeichen fen? 
Inc, 1. ©: 21.0.1. vnd folgend. 
Dein Kennzeichen der waren Kirch 
ſey wann die Schaff jhren Hirten anhoͤ⸗ 
ken dac. Li. cry. nig. 


ef etzer. a . 
Keher ſein — in der Kirchen /1. 1.e. 


1.n, 22. vnd 1 

RKegjer fo die dirch nicht hoͤren / ſollen 
wie Heyden gehalten werden / lt. c.unu. 
mer.a4. 


Das die. Kener nie in der Kirch ſeyen / 
wird beſtaͤtiget auf der Leht deß Concilij 
Niczni.Item Irenzi, Tertulliani Cypri. 


ani;l.1,c.ın 24, 


Warum̃ die offentliche Rest nit in der 
Kirbenfeyen, Lı.c.un.2s. 

Die Ketzerey wird billich geſtrafft / I. ı. 
0.7. mum 26. 

—— toͤnnen am Leib geſtrafft 
werden /l.ı,c7.n.21. 

Das es zulaflig die za dem 
Schwerdt zuverrilgen lehrer Calvinus, 
1.C,7«N 21. 

Faſt alle Keger berufen ſich auff die 
Schrift: Darumb wird fie vom Sucher 
ein. Ketzer buch genennet / lib 1.c.8.n.7. 

Die alte Ketzer haben von der H.ſchrift 
auch gantze ſtuck außgemuſtert / gleich wie 
die on@arholifchen heutiges tags / lib, 1. 
cc ı8.numı zei y 

- Wann.dieKeger ſich Catholiſch nen⸗ 
nen / gehet es ihnen / wie dem Eſel in der 
— aut / la. € 44.7. 

ener werden von der wahre 
Kirh, abgeſoͤndert / die Kirch aber in ihr 
felbf.bleibreing.l. 1.c. 19 0,4. 

Bon der Kener Tanff Cyprianus, I, r! 
G21.num4 

Nice alle ketzereyen feind von zelehr⸗ 
ten Leuten erweckt worden / li. c 23.12:0% 


Was geſtalt eich HD. Bär r geſagh 
die O Communion ſey den Kinderen In 
Seligteit nohtwendig? lib — n2 
Sie nieſſen das H.Sacramsduirdh &den 
mund der kirchen / gleich wie fie den Glau⸗ 
ben betennen / 1. e 21.0.25, 


Mancherley Sedcintung def Worts Ec. 
‚clefia oder fir, l.ı c..m 21 

Strittige bedeutung dep Worts fir! 
hc. .n.zi. und nıB, 


8ffff Sxey 


Pu h 


Zen Much ip zu der lirchen noͤhtig 
„n :,D 38. > ' 
Demup das nur ein aingeae wahre firch 
mn auff Sven ſey / Lı.cı.n.zz- 
Die Rich iſt ein Braut Chrifti/ 1.1.c. 
.n an Mmde Ss... 
In weichen verd and auch die Gott⸗ 
oſen cin Braui Ehriſti ſeyen? lib.ı cz. 


num 2 ,. . 
Sie iſt ein Hauß Chriſti / fo auff den 
Zuifen gebawet / I.. c 6.n n.ondlibı c, 


1. num 3 2 

Si iſt der Leib Chriſti /lib.ı, cap.ı.mu- 
mer.j2. | | 

Slie iſt der Schaaffſtall Eprifirl. ı. e- 


1, num.$z2. b 
Sieifein Sanl der Barheit,br. < 6. 

aum.z.ond Cc.2z2.num. 27- 

Sreie iſt heilig 2 

Sie iſt ein Mutter allet Glaubigen Lı. 


e 6.u.2. 
Ds die H. Schrifft Höher ats die Kirch 

fen ?lib.r. cap'g num... vnd folgend. 

‘" Ordinarie fan man allein durch zeug⸗ 

auß der Catholiſchen Kirchen def Glau⸗ 


Bens verfiherefeyn Lı.cgm2 
Db die Kirch der Schriffi die Aucho- 


iter gebe?l.ı.c.g na. 
Die Kirchifniche nur ein pur lautere 
Poñtiſche Menſchenverfamblung lı.d 
9.num.6. Ä 
Der Kirch iſt der beyſtand GOttes 
biß zum end der Wels verſprochen Li: 


c 9. n 6. 

Die kirch fan auff zweyerley weiß be⸗ 
eachrer werden / I. c 9 n.ı. 

Dh die kirch in jhrer eygnen fach fünne 


Rich terin ſein / an, ce ma, 


Reg 


iſter. 
Summariſche Schr Calvinı von ber 
Kırdılı.c).äf | trdan 
Auffer der wahren kirch fan nie mand 
felig werden /Ir.esgin ge 
Die kirch fan nicht jrꝛen /L.ue,s.m . 
vnd folgend. Pine 
Der Sarhotifchen kirch ertantuuß / iſt 
alten hoͤchſt nohtwendig Ki. cı 2, 
Es iffnohrmendiger das man die kircht 
als die Schrifft erkenne / 1.c.1.n.8, 
Die Catholiſche tringen billich gleich 
anfangs auff die erkanmuß der kirchen / 
bı ©.1.n.9.0Mdn ıy. 
Die kirch wird hoch geprifen von der 
Schrifft / lib. 1. e. ı.n. 9. j 
Die Kirch ift nicht vrſach der vneinig⸗ 
keit: ſonder die / welche vor 100: ihren von 
der kirch gewichen / E · n. 10, 
Die Catholiſche kirch har kein weltliche 
Monarchereingeführer/hr.c-ı.n. rı. 
Die kirch ift anfangs durch die Apoftel 
regiert worden / vnd nicht Durch Die Kaͤy⸗ 
ſer / nech König , 1.1 c.ı D.la. 
Die kirch haltẽ wir fürtein ſchraͤcklarve / 
fonder für vnſer Mutter / Ri. e 1-14 
Der Kirchenampt / I.. c. 1.8.1 
Der kirch als einer Mutter fol jeder⸗ 
man gehorfamen Leu mı . 
Sieift nicht fo ſchwaͤt zuerkennen / ald 
Molinzusfagt / I. c. 1. n. 16. 
Welcher geſtalt die kirch ein verſamb⸗ 
EEE vennzt. 
Auff zweyerley weiß fan man in Die 
Kirchen ſein / NI. c. z.n.26. 
Vrſach warumb die Kirch vor der 
ſchrifft föne erkennet werdẽ / 1.c.9n-29. 
Ob die Kirch / oder die Schrifft m 


Slaubens Strinigteucn Richtetin Li 


Kb. 1.Capg0.aum. 1. vnd folgend. 
Molinzus befenner / die kirch ſey ein 


Zeugin / vnd bewarerin der Schriffe/lı. _ 


e 3.n.2 
— oder Alter der 
5.3395 ° ' Ri i 
Ob die Antiquiter ein kennzeichen der 
wahren Kirchen fg? Lı. c.a1.n... vñ fol⸗ 
end. 


Was die Vaͤtter von dem After der 
Kirchen halten H.ı.c.aı.n. ı. 

Deut.3 2.1.7. Werden wir su den Bor, 
äfreren vmb nachrichtung gewifen, lib ı. 
€: zi.num. 2. 

Die Antiquiter machet ein böfe Leht 
wicht gut / gibt aber zuerfennen / ob ein 
Echr gut oder böß fey / ı. c.21.num. 3. 


Wie vernuͤnfftig auß der Antiquitet & 


ein Schluß gemacht werde? l.ı c.2ı n4. 

Wasmaffen auf der Antiquiter, die 
wahre Kırch erfenner werde? l.ı. ec. zu. 
Raum, 4: 


Ob die kirch / oder die Schrift älter 
ſey ſi.c. ↄ2. n 34. 
Die kirch iſt ͤlter / als alefegereyen.I-. 


T14. m 12, 

6 Die Alte kirch weit von dem jenigen / 

was jegt in der Roͤm: kirch geglaubt wird/ 
aeweſen fey? lib. 1. cap. 2ı. n, 69. vnd 
‚folgend. Ä 
Außbreitung ber Kirch. ' 

Bon der außbreitung der wahren firch/ 

1.€.17,.n.1.0nd folgend. 
Di: außbreitung in die gange Welt / iſt 

ein engenfchäfft der wahre firdul.ı.c.ı7. 
num. 


Vnterſcheidet die kirch von den fegern/ 
1.1.6 17.0.3. . 


Regiſter. 


Ertihe Einwuͤrff darwider / beantwor⸗ 
tei S Auguſtinus.l vcır.m.4. ©: 
In was verſtand Luc. ı2. die kirch ein 
lleine Herd genennt werde? L.i.c..ı 7.0.4 
Bon der menge vnd außbreitung dee 
Arianer,l.u. c.ı7 ap. 
Die kirch wird nicht nur nach vnd nach / 
ſonder auch etlicher maſſen zumal / in der 
gantzen Welt außgebreirer fein.L.ı c ı7« 
aum. 10. 
Authoritet ber Kirch / fipeoben / 


Authoritet. 
Die wahre kirch har nicht weniger Au. 
thoritet, als die H.Schrifftl.ı c.9 0.17. 

Ob — tirch der Schrifft die Authori- 
tet ebe? 1ı.C.9.n.2. 

Ob die fie aröffe gröffer fey / als die H. 

riffi ?2l.1.c.9.n.4. 

In erlichen ſachen kan die Kirch /in et⸗ 
lien die H Schrifft gröfler genen wer 
den’L.c9 na... 

Die Authoricet der.ficchen iſt dem ges 
Schribenen Wort Bortes nicht vnterwo 
fn.Lı.cosn6 z 

Was Gort durch dẽ Mund der kirchen 
redet / gilrer nicht weniger / als was er 
durch die Schrifft reden, Lı.c 9. n. 8- 

Wir Catholiſche fagen nicht das bie 
Kirch vber die Schriffe ſey 1 1. c.9.n.10. 

Wann die Authoriter der kirch auff 
die Schrift iſt gegründer / folge dag die 
kirch fo lang chne Grund gemefen / als 
lang fie ohne Schrift geweſen / . c. 9» 


num. 14. 
⸗ Rirchen Bann. | 
Bon dem Kirchenbañ wegen verlorneit 
fadyen/l.ı.c.7.n 14. 
Einigteit der Kirchen / fine oben/ Zinigteit, 
siert u Kine 


Regiſter. 


Sinzigkeit ber Rirqh. 

Auff Erden iſt nur ein einzige wahre 
kirch Chriſti/ Lı c,. num. 28. vnd fol 
gend. 

Beweiß das nur ein einstige kirch Chri⸗ 
fifey I.nc.ı.n. 32. 

Das Niceniſche Concilium erteñt nur 
eimeizigeficch/ I c.ı n 32. 

Zur zeit der Apoſtelen iſt nur ein einzige 
tirch geglaubt worden / ı c.1.u32. 

. Die Altvärter vergleichen die kirch der 
Arch Noẽe, welche einzig geweſen / l. e. 1. 
num.z2. 

S. Auguftinus nennet die kirch einzig / 
I\2.cL.m32 

line ſagt die kirch koͤnne nicht zer⸗ 
—A c.Ln.32. 

undament vnd Grundveſt der Rirchen 

Die Goͤttliche Warheit it per eſſen⸗ 
tiam ein Brundveft der kirch: Die kirch iſt 

er participationem ein Grundveſt der 

arheit / Luc 2a:n.28. 





. Was malen die kt: auff die Prophe⸗ 


sen und Apoſtel gegriendet ſey? I-ı.c. 9 
‚aum. 19 
—— Gebott ſihe oben / Gebott 
Rirchengebräuch/oder Ceremonien. 


Ob der Roͤmiſchen firchen Lehr und - 


Ceremonien, von den Alten ketzeren / 
Juden vnd Heyden enıfprungen? ılib 1. 
c &.n. u. od folgend. 

Bexweiß auß dem Bafılio , das die Roͤ— 
miſche kirch in den Ceremonien,der Apo⸗ 
ſtoliſchen kirch aͤhnlicher ſey / als die Calvi⸗ 

niſche kirch / wegen deß Chriſam̃s / Ereng/ 
vnd Weyhwaſſers 11. 22 nYr. 

Bon der Ceremoni dep Aſchermitt⸗ 


wochg, ki. 0.8.0, 56 


Ob die —— —ã ha⸗ 
be Glaubens Artickel zumachen? ı.c. 7. 
num.2 

Ob die kirch koͤnne die Blaubigenver 
bunden machen / zu glauben was veduig? 
Li. c. 9.0.17; 

Ob die kirch macht habe / dae jenige m; 
in Bones Wort ſtehet / zuveraͤnderen? Li. 
c.12.n ı vnd folgend. 

Kein Catholiſcher lehret / dag die kirch 
macht habe / deu Gebotten Goties andere 
— — Li.c.2. DL 

Die kirch hat macht / gute frgumgensus 
verordnen Luc 23.12, 

Ob die kirch macht hab deytiag auftu⸗ 

fegen2Li.e.7.n * 


er Airch. 

Etliche feind Glieder der kitch Chriſtti / 
ſecundumptæſentem juſtitiam, aber nit 
fecundumprefeientiamDei,l.ı. c.2.0.26- 

Wie Judas ein Glied der kirchen ge⸗ 
wefenfenl.c2.n 27. 

’ Ein anderer vnterſchied deu Glieder 





tliche ſeind in der kirch veritatehnis, 
aber nicht veritate formz „ein zeit lang 
hı.6,2.n. 
Iupmersgrsupeicdgr Kirch 
Die Immerwerenheit der tirch wird 
durch die Gleichnuß deß Berge angedeur 
tet, L..c.4.n. 7 
Die ſicht bare pnerwerenheit der tirch / 
wird durch vnſere widerſachet befläriger / 
Li. c. An. 8. (n.54 vñ folgend. 
Vo der ſtaͤtswirigkeit der kirchẽ L.r. c 1% 
Infatlibilitet, vder vnfaͤhlbarteit ber Kirchen. 
Die kirch kan nicht jrꝛen / lau c. — 


Recgiſter. 


folgend. Item e. 9. m. 17. 
)ag zeugnuß der Kirchen / iſt ein zeug⸗ 
deß N. Beiftsrlib.t_ c,9.n.39. _ 
eu gnuß der Kirchen in eigner ſach iſt 
zur ein pur lauters eigenes zeugnus 
,c. 9.0.53. ar 
Bir werden allein durch die Kirch Her, 
Ver von der Goͤttlichen ‚offenbarung 
heit, lib. ı.c 9.n. 17-. 
Zurch Ihr zeugnuß weiß man welches 
wahre Schrifft / l.ı.c.9.n.26. 
Particular Aırchem 
Die alte particular Kirchen haben jhr 
cefhion von der Roͤmiſchen Kirch zu⸗ 
veifen ſich befliſſen / lib t c. 15. n. 7. 

Conſtantinopolitaniſche Kirch. 
Ob diſe Kirch von dem N. Andrea. 
£ommerlib.r.c 16.0 5. 

Körnifche Rirch- 

Ob die Roͤmiſche Kirch geitrer habe / 
ynoch jrꝛe? lib. u. c.7. m 1. vnd fol⸗ 





id · 
Ob ſie zum Symbolo der Glaubens 
ticklen etwas könne hinzu rhuntlib r. 


3.7.0198. n 
Ablemung erficher Einwürff / von der 
Smifchen Eraͤmerey / und Tax der Poe-. 
‚enzerey; lb... an 4 

Db ihre Ceremonien von den alten 
egereny Jaͤden und Heyden entſprun⸗ 
nrlib. n.c.8.n. 1. und folgend. 


$ob der Röm; Kirch bey Irenzo, L x. 


p.8:n 2. 

Das Woͤrtlin Römische Kirch / Hat 

yeyerlen perftandy lib 1.c 14. n. 10. 
Römıfch vnnd Catholiſch iſt ein ding / 

b 1.6.14. 10, vnd cap 20. M.1. 


Theodora vnd Marocia, haben unge. 


buͤrlich miedem Roͤm: Stuel gehandlet / 
IAb c. 16. ur Ale 


Ob die allgemeine Chriſtliche Kirch ein 
Roͤmiſche Kirch zunennen fey i.c a0⸗ 
'n. 2 vnd folgend. — 

Der Catholiſche Glaub wird nicht dar 
rumb Roͤmſch genennt/dieweilS Paulus 
der, Römer Glaub gelobet / ſonder dieweil 
die Romſche Kirch / it ein Mutter Kirch 
aller andern firchen.lib. 1.c. zo-n 2. 

Ob vor zeiten die Chriftenin Perla, 

Armenia, &c. ſich Römifh genenner/ 
1b. 1. €. 0.0.4. N 
& Ambrofiusfage Roͤmiſch on Catho⸗ 
tifch ſeyn / ſey im Glauben eins / ı €.29, 


num. 

Das wort R iſt nicht ein kenn⸗ 
zeichen deß Anttdrilts/l.ı.c.2o.n 6... 
Warumb Theodoſius II. die Catholi⸗ 
ſche Religion / Roͤmiſch genenne/lib,r. 
30,27. 

Die allgemeine kirch wirde Roͤmiſch 
genennt? nit von dem Roͤmiſchen Reich / 
fonder von der Roͤmiſchen kirch / lib. ı, 
©. 20.0 re 
Odb die Roͤmiſche kicch der einhelligen 
vbereinſtimmuna der alten Kirchenlehrer 
—— lib. 2. c.21.n.22.ionad 

olgend. ———— 
Sich ebarkeit der Kirch. 
. Warumb vnnd wie die kirch ſichtbat 
genennt werde?lib.ı.c na 1. 

Daß die wahre kirch fichrbarfen/ I.r. 
€.9.0 17. Item c. 2.0.1. undfolgend. 

Diß wird bewiſen auf dem H. Paulo, 
Jib, ı c.2. n. 2. vnd folgend. | 

Beweiß für die fihrbaren kirch auf 

gFffff ne 1 


\ 
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ber Analogia wiſchen ihr vnd einem or- 
ganiſchen Leib / lib. ı.c.2.n. 3 1. 
en an auß dem alten Teſtament / 
von der ſichtbaren kirchen / lib. ı1.cap. 2. 
‚D- 10.0nd IL. ‚ 
Zeugnuſſen auf dem newen Teſtament 
1.02 II. | = 
Auf Cypriano vnd Auguſtino, lib. ı. 
e.znı. j 
Die Kirch iſt auch denen / ſo auffer der. 
ſelben ſeynd / ſichtbar lib.r c.4 n zo. , 
Wie mart zugleich die Kirch glauben / 
vnd ſehen moͤge / lib. 1.c.2.n.25, „ 
Alinæiſches Argument wider die 
ſichtbate Kirch wird vmbgeſtoſſen / lib. 1. 
c.2.n. 7. vnd 8. | 
— wider die vnſichtbare kirch / 
lib 1 c. 2.n. zi. 
Vrſachen warumb die Kirch niemalen 
fen vnſichtbar worden, lib.ı, cap. 4 n. 2. 
vnd folgend | j 
Ob die Kirch sang onfichrbar geweſon / 
als der Tempel zu Jeruſalem geſperret 
war / lib 1.c.4 n zZ 
Bonder Kicch / zur zeit da Chriſtus 
sum todt verdampt wordenil.ı. c.g.nıı. 
Die ſchrifft / fo für die vnſichtbare kirch 
allegiert wird / tan gar wol von der ſicht⸗ 


barn verſtanden werden / l. 1.c. un. 32. 


„3% »ömg/ond Potentaten. 
Die Kirch it anfangs durch die Apo⸗ 
flel regiert worden, vnnd nicht durch die 
Keyſer und König, lib. 1, c. ı.n. ız. 
Roͤnigſpiel. 

Vngereimbtes Argument Molinæi, 
wider die gewonheiten der Kirchen, von 
dem Königfpiel/lib. 1.c.8 n. 559. 


"7 3 " 
Da 7 
- „La&antius; 


La dantius bekennet / das Chriſtus Gore 


ſey lib. 1.0 21.0. 466. 
Von dem ſpruch Lactantij, die Gott⸗ 
loſen werden am Ingſten Tag sum Ges 
richt nicht aufferftehen: li 1.c.21.02.6% 
Se Lareinifche Sprach | 
Zur seit def H. Augultini feind die 
Pfalmen / inder Kirchen / Lateiniſch ge 
fungen worden / lib. 1. c.2.n. 54. 
Die kirch verbeut niemand / die dol⸗ 
meiſchung der Lateiniſchen Kirchen Ge⸗ 
bett zubegehren / lib. 1.c.8.n. 38. - 

Von den Maͤngelen der gemeinen ba⸗ 
teiniſchen Verſion der Bibel / lib. 1.0.23. 
num. 14. Ä 

Ob fie für S Hieronymi edition zu⸗ 
halten ſey? lib 1.0. 23.0. 14 

Lehr / fihe/ Heyligkeit 

Ob die reinigkeit der Lehr ein kenn / c 
en der wahren Kirchen ſey ? lid. Ac.iz. 
num. 1.0ndB. . - 

Chriſtus har nichr wollen / das man 
ihm glaube / er probiere.dann fein Sehr/l.r, 
cap9.nıl. 0. 

Was für cin ſchluß auß berrachtung 
ber Caluiniſch: vnd Lutheriſchen Schr ge⸗ 
macht werden koͤnne / lib. 1. c. 5. a. io. 

Vnheilige Schr der Surherifch: vnnd 
Caluiniſchen / lib. 1:c. 15.0. 11, . 

Newe Lehr. 

Wann ein Lehrer mit newer Schrauff- 
ſtehet / tig jhm ob, fein Vocation vnd be⸗ 
rueff zubeweiſen lib ı c B.n. 25. 

Leib Chriſti im H. Sacrament / ſthe / Se⸗ 

genwart / vnd Euchariſtia. 


Die Catholiſche kirch ſchreibt Chriſto 
teinen 


Regiſter 


keinen —* Leib im H · Sa 
eramentl.ı.c.8.n. 

Das ein Leib zuma ori in zweyen orchen 
fein koͤnne / wirdt auß anderen Blanbeng 
Arncklen dargerhan. lib. 1. c. 8.’n, 42. 

Wider die Caininiſche Lehr / Yon der 
gegenwart deß Leibs Ehriſti im H. Sa⸗ 
erament/lib. 1. c:8 n:4$- 

‘ Difputation de Vigilij;wider den Eu: 
tychen; mag geſtalt der Leib Chriſti auff 
Erden gegenwertig / lib.i, c; 8:0. 46. 


" Antilogia ver Caluiniffen/ wegen ber. 


gegenwart Chriſti / lib. re, 8.u. 48; . 
Liberins Yabfl. 

Ob der Pabſt Liberius ein Keger ge⸗ 
weſen ſey ? lib. 1. c. 16.n 3x. 

Was geſtalt er die verdammung Atha⸗ 
aaſij vnderſchriben hab Er.c;16:.n,3 1. 

Wird von Athanafio ſelbſt verthaͤdi⸗ 
get / lib. 1. e 16.n:3 1. 

Limbus, ober Vorhoͤlle 

Bon der Vorhoͤlle der Heinen Kinders 

kb. 1.C.8.n 43. 
Cutheru 

üucheri —— der immerweh· 
renden ſichtbarteit der Kirchen / libu. c.4. 
num 5. 

Sein lehr fey newe / bekennt er ſelbſt / 

ib. 1. c. g.n5 

Sagt der Mind der Kirchen, fen der 
Mund Gottes hib.ı.c.6n4 ° 

Irret vonder Bueß l.ı.c.7.m. 31. 

Zeugnuß daß der ohnmittelbare beruf 
mit Miradien muͤſſe probiert werden / 
lib, 1, c. S. n. 26. 

Beſtaͤttiget die norhmwendigfelt Br 
Wunderwerck/ lib. 1. c. 18 m 1ı. 

; Bon der vage: der Lehr / üb, I 
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2... MEntheraner. 
"Die Lutheraner und Caluiniſten koͤn⸗ 
nen nicht ameigen / wo ihre Kirchen vor 
Luthers und Caluini zeiten geweſen ſeyẽ / 
— 

Wie hübſch die Lucheraner mir den 
Calniniſten / in erlich fundamental Artick⸗ 
len vbereins ſtimmen / lib. 1. c. 13. ı2, 

AMaldonatus. 

Ob— vnd wie Maldonatus die Alevat⸗ 

ee — 1, — * n.zr, 


Warumb di —*& das Jleiſcheſ⸗ 
fen vexbotten? lib. 1.c 8. n 

Warumb ſie fich def Keldo enteuſſe⸗ 
rer 2lib. 1.c 8.n:49. 

el / vnd Käßler:  - 

Die Sarbolike Kirch heiſſet nicht gut / 
ſo eiwas in der wahl der Paͤpſten / vñ Bi⸗ 
ſchoͤffen wider die Canones einlaufft / l.1. 
ce 16.0. 37 

Goit erſetzt einen ſolchen mangel / waũ 
er. nicht offenbar iſt / lib. 1. c. 18.n.37. 

Marrabdie Jungkfraw. 

Mara iſt Jaͤhrlich gen Hiernfaleng 
ganaen. ohne gebott / libı 1: c.7.n. go, 

Ron anbettung der Sungtfrawen 
Marsa, lib. ı.c 8.n.16. vnd folaend. 

Ob vnrecht ſey das man MAarıam 
ein u nenner?lib. 1. c.8, 
num. 

s Ei phanius ſchreibt / es haben Wet, 
ber in Arabia, Brotzelten Maxız ge⸗ 
opffert, lib, 1.c. 8. n.17. 

Eruche Ehrentitui / welche von den 
Altvaͤtteren · Naxia gegeben werden / 
kib, .c.ꝛi.n 93. 

Von 


— 


Reifen. 


Von der Himme if her Mar rz,lib. I. 
€ 21,093, 

Die verehrung/ fo MarıE geleifter 
wird / ift Hyperdulia genennt mprDen/ 
lib. 1 c.zı. n 94. 

S. Margaretha. 

VonsS. eier Gürtel / lib.r. 
c. 8. n. 53. 

S. Martialis. 

Ob der H. Martialis jemaln fey auf ° 
der Welt geweſen? lib. 1. c. 16 n. 44. 

Maflahianer, 
- Welcher geftalt die Maflalianer — 
haben / libnc8 u 


eß. 

Ob die Meß in einer vnbekannten 
Sprach schalten werde? l.n. e. 7. a 55. 

Es iſt nicht noͤtig / das alle vmbſtaͤnd 
ſich bey der Meß befinden / die bey dem 
Abendmal Chriſti ſich befunden / lib: 1. 
c7 
- Bann def Tridentini Concllij;da8 
Alledieder O. Meß beywehnen / auch die 
9: Communion empfangen lib: 1. €. 7: 
num.56. 

Ob die emporhebung der Hoftia zum 
anberten/ Der 2 Schrifft zuwider ſey? 

ib, 1. c, 7. 

Von den leiten darduff Web zele 
fon wird / lib 1.c.7.n 59 

Von den priuat Meffen I, 1. cap ar. 


num 33. 
S. Michael. 

Hin den Otatorijs, oder Betthaͤuſe⸗ 
ren S. Michaclis;hb 1.c. 8. n.ı16. »;° 
Molinzus. 

- Molinzi ungebeimbrg fuͤrbringen / in 
etanariae ver Kirchen vnd Glaubens⸗ 
ſachen / lib ı.c.u an ıp. 


Dach ataninuß dir wahren fir 
gar zu ſchwer / lib 1.c.ı1.n.16 

Iſt ein Nachfolger dep Vigilantij, l.r, 
c.8.n 

FRmider Caluinum/ 1 1 c.Bn.ıg. 

Iſt wider fich felbftı l.ı.c z.num. zz. 
€ 4.n.13.0.9.n 3.8. cap. 16. 1: 8.26, 
27.30 40 C. 21.0.6.9, 10, vnd an mehr 


orhen. 

"Hat ſich verſchnitten / mit dem richten / 
vnd fi ender Apoftel auff den ı2.Sıh 
len Jib, 1.6, 9.n.7. 

Bnäefdich tes Argument von der As- 
thoritet der tirch lib. .c.9.n. 18. 

Kindiſches Argument von der ſchrift. 
lbisic g:n ı8. 

Bekennt das man durch dag zeugnuß 
der kirch wiſſe / welches die wahre heilige 
Schrifft fey: lib 1. c. 9.n 25. 

Vergleicht die Schrifft mit der peinli⸗ 
chen Halßgerichts ordnung / ub. ı.c 10, 
num. 6. 

Veraͤndert berrigfich die Frag / von 
ber wahren Kirch / lib. 2.0.13. n. 17. 

Laͤſtert die heiligen Apoftel/ und den H. 
Geiſt / lib.1.c. 14.n 9 

Wie hübſch er die — alle. 
giere / lib 1.c.16.n.20. 

Wie man den Molinzum auf gewiſſen 
a x— mögerlib, 1. 
c. 21.n, 


geiöpfertigfeiin außle gung der ſchrifft / 
lıb.1ı.c.2a.n 28. 
„Wird auf feinen Worten vberwiſen / 
das er — vnbeſchribenes glanbe / Lı. 
c‚22». 


—8 a bulttet von dem — 
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Idiot, lib.i.eap.a4. num. 17. 
. Molinzifche &uge / Li. c.g.n.7. 


Von dem Newlich aufflorftenen Pab- - 


fium/cap.7.num.5. Auff dag Concilium 
Nicenum, n.8.vnd 9. von Ioanne vnd 


Formofp,auff Sigonium vnd andere’ nu.- 


14. auff Gregorium VIl.num. 24. auff d3 


Coneilium gu Coftang /n. 30. Auff das. 
Concilium Lateranenfe,num, 3 y. Lugen 


klu mpenweiß. 
Item auff Den Catechiſmum deß Con- 
cilij zu Trient. 1. c.8. n. 31, 
Itemauffdie Fefutrer/l.r. c. 8.n.33. 
Item von verehrung gewiſſer Heyligen / 
l. 1.c.8.n: 50. 
Icem von den Paͤbſten / 1. 1. e. 16. nu. 
mer. II, 


Bon den Berrler Bänden /La. c. 8. 


n. 59. vnd folgend. 
Das Münd und Cloſterleben / iſt vor 


dem Jahr Chriſti zoo. im brauch gewe⸗ 


en/l.ı.c. ꝛ i. n. 9. 


Vnderſcheid zwiſchen den Eremiten, 


vnd Cœnobiten, l.i.c.ai.a.ↄ0. 


Die Apoſtel haben dag fundament deß 


——— seien l. 1.0.21. n.91. 


Nicephorus, 


Nicephorus wird wegen der Bilder 


erklaͤtt / 1. 1.c.8.n.9. 
Ran fibe eo 


ie mann an dam, ob GOtt dig 
ee — geoffenbaret / roh 


| 8 
— Glauben nicht jrꝛen x / der 


muß verſichert ſeyn / daß Gott ein big 
geoffenbaret habe / 1.c.:.n.2. 

Die Heiligen erkennen vnſere Her⸗ 
gen allein durch Goͤttliche Offenbarung / 
LI. c.7. n. 49. 

Gott pflegt auff vnderſchiedliche weiß 
zuerkennen zugeben / daß er etwas habe 
geoffenbarer,lu.co9.mı.: . 

Daß die Menſchen allein durch die 
Kirch vergewiſſet werden von der Goͤttli⸗ 
ann. 1.6.9. 0.17. 


Welches Dpffer ein atholiſcher gute 
heiffer/l. r. e.8.n. 18. 

Chriſtus har bey der Finfenung deß 
H. Sacraments geopffert / Li. c.7.m 


59. 5 
8. Augultinus daß man den Heilis 
gen nicht opffere / 1.c.8.n. ro. 


Otigenes. 
Origenes vor der materi deß Hoch⸗ 
wuͤrdigen Sacramenes / die in den Bauch 
gehet / lib. 1.c.21.n.40, 


P. — 
Pabſt/ fie Romſſchet Biſchoff. 


Item Pontifex. 
Welcher maſſen der Namen / Pabſt / 
ein einziger Nam ſey ? l. 1.6.7.0. 14,, 
ee Fuͤeßtuͤſſung deß Pabſts / iſt inder 
H. Schrifft gegruͤndet 1 1.c,7. n. 16. 
Die Ehrentitnl werden jhine gegeben 


vmb Chriſti willen / alß einem Siaithal- 


ter Chriſti. 
Von den Ehrentitulen / deren ſich der 
Pa eweſſe/ l 1.0.8.» 47. vnd fol 


end. 
‚DE der Pabſt auch / was vaber ber Et⸗ 
Ggsss en iſt 


— 
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den iſt toͤnne auffloͤſen? l.ı ©-7.n.49 .. 


Ob die Paͤbſt Mac: haben in gewiſſen 
Fillenden gethanen Ayd auffzuloͤſen? 1. 
1.0 5 n.13. 

Ob die Paͤbſt ſich faͤlſchlich für Nach⸗ 
kommen deß H. Apoſtels Petri im Ambt 
eines Haupts der Allgemeinen Kirchen / 
außgeben? lı.c ı6 n.2B. 

Ob der Pabſt ein rechtmeſſige Succel- 
ſron habe? lı € 16. n.29, 

Warumb kin Papſt den Namen Pe- 
trianfich nemme? Li. e 10.n. 30. 

Es folgt nicht daß die Sacramenta vn⸗ 
gültig geweſen / dieweil zu Zeiten wider, 
wertige Paͤbſt aewefen.1. 1. c. 16.n. 47. 

Von dem Pabft Alexandro , und Fri- 
dericoBarbarofla, | ı.c.!6 n.46 

Bon der‘Succeflion loannis XXHI, 
vnd vonfemer Lehr. Fr c. 6.n. 48. 

Von dem Pabſt Ioanne XXIII. lib 1. 
£.16,n.35. wegen der Vaſterbligkeit der 
&celen/lı €.7.n. 22. 

Ob Liberiuseit Kegergerorfen? lib.r. 
8.16.n 31. 

DBonVigilio, 1.ı. c.16.n. 33. 

Von Honorio,] ı.c ı6.n.34. 

BonStephanoIX.l.ı. e.16.n 42. 

Von Siluetro II.1. 1.0.16.0 43. 

on GregorioVI.kı.c ı6 n. 4 

VSon Clementell. yndDamafo II I.r, 
€ 16. Nn.41- 

Don Vitorell Ir e 16.n.45. 

Bon Victore III 1... c.16.n.45. 

Von Bonifacio VIH lı.c.16.n.47. 

Bon Rormofo, 1. 1.c 7.n.8. 

Von dem Eugenio FV. vnd Felice V. 


Luc. 6 Nn. 


Von den fählern derPähftik.ncıe.n.y2. 


Daß erlich Eaflerhaffre Paͤbſt g:wefen 
nimbt der Succeflion ee * 


a. 3. 
Pœnitenereyh. 
Von der Roͤmiſchen Krämeren / vnd 
Tax der Pœnitenzerey / l.u.c.7.0.43. 
apıas 


Papias. 

Bon Papia einem jünger Ioanıis, 
Lı.c.8.n.3. 
Parriard. 

Dbandere Patriarchen eben fo wol die 
Auffſicht vber alle Kirchen / alß der Röm. , 
Biſchoff gehabt haben? L.ı. e.21. n. 88. 

Auf was Vrſach der Alex andriniſch⸗ 
Patriarch dem Biſchoff zu Rom pflegte 
den Tag deß Oſterfeſts zuwiſſen zuma⸗ 
den. [.1.c.21.n.89. 

S. Paulus Apoſtel. | 

Hein Schrifftgelehrter gewefen- ki. 
c.16,n. 21. 

Pelagianer. Semi pelagianer. 

Vnderſchied zwiſchen den Pelagia⸗ 
nern vnd Sarholifen/l.ı c.8.n.29. 

; Schr der. halben Pelagianer/ 1 1. c. d. 
3% GB 
Wird in Concilio Trid. verdambt / 
l.ı.e.8.n50. 

Pellicanus. 

Bezeugt vnnd beftärriger die Lehr von 
der Immerwehrenheit der fihrbaren Kir 
chen / Ri. c. 4: 17. vnd 18. 

8. Petrus Apoſtel. 

Hat nah Chriſto die Kirch in Orvent 
und Occident gepflanger / lib. «: c. au, 
num 7- a 

Die Eatholiſche Kirch ehrer den Stuel 
Petri nach dein Exem enzi, Cy- 
um Auguftini, &c. lib ı c. 8. num 

⁊ el 
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Petrus Martyt / Caluiniſt. 
Sein Zeugnuß von Nothwendigteit 
—— — 1.6.16, 0.23. 


Dice alles * * Rbauſcer gechan / 
vnrecht / Lı.c.8.n zo. 

Ob die Phariſeer billich von Chriſto 
ꝛgehret zuwiſſen / auf mas Gewalt er 
redigte ? L.1.c. B. a.⁊ F. 

Ob die —— den Phariſeeren 
achfolgen? 1. 1. cap.8. num. 19- nnd 
gend. 


Sn — in — Vefreihun 
in/Lı.c. ı6.n. 47. 

- Predefinierte. 

Die Prædeſtinierten / alß Prædeſtinier⸗ 
€) ſeynd einander gang vnbetandt: fün, n 
sen derohalben in folder Betrachtung 
— c. 2. n. 30. 


Vnterſcheid ———— 
dem Gottsdienſt/ 1.6.7.0. {4 


Orieſter. 

Ein ——— ‚ober (don 
in Ketzer wird / kan doch gültig verrich⸗ 
ten’ mag allein ordinisift/l.ı.c.16.n.49. 

Bon dem Carlibat der Priefter ‚lib. 1. 
e.21.n.86. 

Ob S Hieronymus die Bifchöff / vnd 
Prieſter gleich achte? li. c. 21.n.67. 

Priſcillianiſten. 

Die Prifeillianiften haben die Che ge 

ſcheiden auß falſcher Vrſach / La. c. 8. 


0.49. 
Proteflion oder Creutzgang. 
Die Feld Proceſſionen vnd Creutgaͤng 


ſeynd der 2. Schrifft gemeß / 1.1,c.8.n.60- 


Zur Zeit def 9. — ſeynd die 
- Pfalmen Lateiniſch in der Kirch gefungen 
worden/Lı.c7.n 54. 
R. 
—F Rechtfertigung 
Von der een lib. 1.08. 


n.28, 


Richterambt. Richter. 

Zum — ſeynd 4. ftuck gehoͤ⸗ 
rig / l. 1. c. 10. n 

Warumbbie alte Keger der Kirch das 
Richterambt allzeit abgeſprochen ? 1, r. 
c. 10. n.ʒ. 

Was die Catholiſche von dem Ridhrer 
in Btanbendfejen ichren? Lı,cap.ıo. 


"Ds die Schrifft/ oder aber die Kirch im 
Glaubens Strittigkeiten Richterin fey ? 
J.i. c. 10. n ı. vnd folgend 

Prob / daß die —* nicht eigentlich 
Richter ſey. l. I. e. 10. n.1. 

Prob / daß die Kirch Richterin ſey. J. 1. 
€ i0. n.ꝛ 

Die Scriff iſt die Richtſchnur / aber 
nicht der Richter / 1.ı.c 10 n 4. 

Erflärung deß Spruchs Iſaiæ 8. Ad 
legem &teftimenium, L. 1.c.10.n.4. 

Die Kirch ift Richterin / ſo wol wie bie 
Schrifft / alß der Vaͤtter Wort zuuerſte⸗ 
ben ſeyen? I.r.c.z1. n.13. 

Warumb die BnEarholifgen dem 
Richter fuͤrchten in Glaubensſachen? 1. 


i. c. 23. n. II. 


Roſenktrantz. 
Von dem Gebett / in welchem einerley 
Woͤrter — / alß im 
Bass j Roſen⸗ 


Kesifket. - 


—— — lib. i.e. 8. n. 24. 


+ 


v 
Sıeramenta. 


E86 folgeniche Daß die Sacramenta vn⸗ 
gültia geweſen / diewerl zu Zeiren wider. 
werrige Paͤbſt geweſen l.1.c 16. n. 47. 

Sch aaffſtall. 

Ob / vnd auff was weiß die PART vnd 

Woͤlff im Schaaffſtall Chriſti ſeyen? lL.i. 


© 2. n, 23. = 
Schifma. 


Don den Trennungen fo man Schil. 


mata nennet / ı.c. 1.n.52. 
—— Trennung / |. L 


"Bone schinu. 1.19 n.f. 


Schr 
Wie man die — — fft erfennen 
koͤnne? 1 ı.c.ı.n.2.ond folgend, 


Was hie gelte der Juden Zeugnuß / 


‚c.1.n.3 

Was die jnnerliche Einleuchtung def 
H · Geiſts / ı.c.1.n.4. 

Ob die Schrifft für ſich ſelbſt claui 


wuͤrdig / l.. c. 1n 5. 
Das ordinari vnd gewiſſe Mittel die 


EINER iſt die Catholiſche 

Kirch .1 C. 1. n. «. 

Die Schrifft preyſet hoch die Kir, 
1,C.1 n.9 


Ob es Aonallein auß der Schrifft im 
wahren Glauben vnderwieſen zuwerden? 
L.cn. 8. 

Welcher maſſen die Schrifft für cano- 
niſch gehalten werde durch authoritet 


Beh Pabſts / A. c.7. n 175. 
Die Caluiniſten lernen von dem Pab⸗ 


ſtumb / welches die H. Schrifft ſehe / 1. 1° 
c.7. n 15. 

Ketzer vnd Rechtglaubige tönnenein 
Schrifft allegiren, l.ı. c.8.n. 4. 

Was erliche Kegerida ven Athanafius, 
re * Schrifft gehalten — — 
c. 

Bi 6 das Concilium Tridenti- 
num die H. Schrift geachtet / lib. 1.c.8; 
mum. 36. 

Nice die Schrifft / fonder eines jeden 
beduncken / iſt bey den Caluininiſten 
Richtſchnuer der Schr ki. c.13.n. 16. _ 

St: ift das Nechr, aber nicht des Rich 
ter / lib. 1. e 9. n. 28. 

Was die Prob gelte / wann man einen 
theil der Schrifft * — anderen pto· 
bierer?lib 1. c. 9. n. 

Ob ſie hoͤcher vnd als die kirch / 
lib. . c.9. n r. und folgend. 

Bil Bücher feind für die H. Schrift 
— worden / die es nicht waren / 

1.C.9.n.}. 

Daß das Enangelium Andrez, Bar- 
tholomei, Thadzi vnd Barnabz, nicht 
das Wort Bortes ſey / haben wir fein 
andersjcugnuß/ als der titchen / lib. ı. 
cap. 9.n.3 

Die — der Schrifft kan auff 
zweyerley weiß betrachtet werden, hib: r. 
cap 9.1.4. ° 

In lichen Dingen fan die kirch / in etli⸗ 
chen die Schrifftgtoͤſſer genennt werden / 
lib. 1.c.9 n.4. 

Die zeugnuß der kirch von der Schriffr 
iſt Gottes jengnußyl. 1.c. 9. n.5. 

Warumb die Sariff müffe probiert / 

vnd 


Regiſter. 


vabd examiĩniert werden Pl.1.c;9.n. 11. 


Vnderſcheid zwiſchen GOtt vnnd der 


Schrifft / lib. 1. c. 9. n. ı2, 
Das Wort Oottes iſt geglaubt / gepre⸗ 
diget / vnd geſchriben / lib. 1. c. 3. n. 19. 


Od die gab der außlegung norhwendig? 


lib. 1. c.ı10.n. 9. 


Ob die H Schrifft koͤnne dag gange 


Teſtament GOttes genennet werden? 
lib.ı.c.2:.n 9. 
Der wahre Giaub kan ohne die Schrifft 
erfenner werden / lib. 1. c. 22. n 10. 
Die Kirch iſt lang ohn fie geweſen / J. ı. 


e 2 n. 10, 


Altvaͤter welche die volfommenheir . 


der Schrift preifen/lib. 1.c- 22. ni 20. 
Ein Schrifft kan an worten sierlicher 
ſeyn alg die andere, lib.ı.c. 24.n.15- 
Bon verbort deß leſens der heiligen 
Schrifft / lib. 1.c.7.n 47.cap. ı1.n.72- 
«Bon verhinderung deß Volcks am le⸗ 
ſen der H· Schrifft / lib. 1. c. 8. n. 35. vnd 
folgend. 
Ob man 


«ap... n.1f. 
Klar: vnd dunckelheit ber Schrift. 


Bon klarheit der Schrifft / lib- ı.c. 1. 


aum. 20, 


. Conftantinus M. harrecht geſagt / die 
. Euangelia/ ıc. vnderweiſen vas klaͤtlich 


in Goͤttlichen ſachen / kb. 1. c. 22. N. 21. 
Obohkxyſoſtomi meinung / die ſchrifft 
ſey leicht zuuerſtehen ? lib. ı. €. 22. 0.22. 
Wie Dauid zuuerſtehen / wann er ſagt 
Das Wort Gottes fen ein Liecht / vnnd er⸗ 
leuchte? lib.i.c.ꝛ3. n I16. 
Euchers zeugnuß / ob die Schrifft heil 


die Leuth abhalte / ſich vmb 
die H· Schrifft nichts zubetüimmern ?2l.ı. 


vnd tlar ſeyꝰ lib. 1.e. 23. mm. 

Sie iſt hell / wann fie auff dem Leichter 
der Kirchen ſtehet / lib. 1.c.23.n.19. 

Der ſpruch Petri von den Propherke. 
chen Schriften, lib. 1.c.23.n. 19. 

Ron der Dunckelheit / lib. 1. cap. 23. 
num. ı6. 

Diedundele Schrift muß auß der hel⸗ 
legen erklaͤret werden, lib. 1. c. 4. n. 14. 

Wasẽ aeſtalt die Catholiſche ſagen / ſie 
ſey dunckel vnd ſchwer zuuerſtehen / lib.r. 
cap. 23..n.16. 

Vrſach warumbfie fo vngleich / vnnd 
ſchwerlich verſtanden wird / lib: 1. c. 2 3. 
num. 17. 

Witakeri jengnusbdag vil ſtell dunckel / 
lib"r. c. 23 n. ı7. | 

Der heiligen Vaͤtter meinung/warumı 
GOtt haben wollen, die Schrifft fol etli⸗ 
cher maffen dundfellein? l.1.c.23.n. 18. 

Ob fie nur in denen fachen/ die sur Se, 
ligkeit nicht noͤtig / dunckel ſey / lib 1.c. 2 3. 
num.i8. 

Gott wird kein ſchandfleck angehengt / 
wann man ſagt / die Schrifft ſey ohne den 
rechten verſtand dunckel / lib. ı. cap. 23. 
num. 20, » 

Von dem ſpruch Pauli 2. Corinth. 4, 
iſt onfer Enangelinm verdeckt / fo iſt eg 
denen verdeckt / tc lib.1.c. 13. n.20. 

Vaderſcheid zwiſchen der Schrifft / vñ 
der Sonnenſcheim lib— c.9.n. 31. 

Von Sylueſtro ein falſches gedicht / 


lib. 1.c 16. num. 43- 
Sixtus Senenſis. 


Wird erklaͤret lib..c 7 n. 35. 
Speiſe. 
GSssss fi Von 


eagifter. 


Von vnderſcheid der Speiſe / l. 1° c.8. 
num. 38 vnd folgend. 
Iſt von den Apoftelen ins faftın ge 
machtmworden/lib. 1.0.8.n.359. > 
Warumb die Manicheer das Fleiſch⸗ 
eſſen verborten, lib. 1. c. 8, num. 40. 
Erembde Sprach. 
An vnbetanter Sprach betten / iſt nit 
vnrecht / lib. 1.c.21.0.70. 
"Zur zeit deß H. Auguſtini hat man in 
Africa in der Kirch / Gebett in frembder 
Sprach verricht / — c. 2.0.69. 


Stritt zwiſchen den Eucherifchen / vnd 
Caluiniſchen / von den Worsen/-dagiff, 
mein Leib / lib; 1.6.22. n.29. y 

Bon demfprud Ad.3. Quemopor; 
tet quidem czlum fufcipere, lib.r. c-22. 
num. 50. 


Straff. 

Ob die Kirchenſtraff bloß in den geiſt 
lichen correctionen * l.1.c. 7.n.19- 

Die Kegermeifter toͤnnen am Leib ge, 
ſtrafft werden, lib. 1. c. 7. n. 21. 

Daß es zulaͤſſig die Keger mir dem 
Schwert verrilgen / lehrt Calninus / lib.n. 
cap.7. n. 21. 

Don der genugthuung vmb die zeitli⸗ 


che ſtraff / lib. 1. c. 15. n 16.. 
— — oder Nachfolg. 


Warinn die Succeflion beftche?lib. 1. 
cap 16, N. 1. | 

Ob fie ein kennzeichen der Kirchen / 
lib.ı.c. 16.n. ı. vnd folgend. 

Die heilige Vaͤtter haben ihr fuccef- 
fon wider die Ketzer fuͤrgewendt / lib, 1. 
cap 16. 0. + 

Wie man darauß negatiue die falſche 

Kuchenerweiſe lib. 1. E. 16. Hj. 2. 


Der H. Mattheus har die Geburtell⸗ 
ni auß dem Geſchlecht Dauid von Chriſto 
erwiſen / lib 1. e 16. n. 2.. 

Weiches die erſte Lucheriſch / vnd Eat, 
uiniſche Biſchoͤff / darauff bie ſucceſſion 
zu probieren / lib. 1. c. 16. n. 4. 

Was geſtalt hierauß guͤltig von ware 
heit der Schr geſchloſſen werde? lib. 1.c. i6. 
num.6. 

Die alte parricular Kirchen haben ſich 
beſliſſen jhr fucceflion von der Roͤmiſchẽ 
Kirch zubeweiſen / lib. 1. c. 16. n. 7. 

Wird nicht mir einem jeden mit vnder · 
* faͤhler getrennt / lib i. c. 16. 
num ©. i 

Das Argument vonder fucceflion if: 
gültig wider alle Ketzer / lib. 1. c. 16. n 10. 

Wir Catholiſchen tringen nie nur auff 
die ſueceſſion der Perſonen / fonder auch 
der£chr) lib. 1. c. 16. n ı0, 

Duͤrch das boͤſe Sehen der Hirten / wird 
die ſucceſſion nicht auffgehebt / lib. u 
cap. 16. n. Li. 

Von Luthers vnd Saluinifucceflion, 
lib. r.c. 16.n. 13. 

Ob der Pabſt ein rechtmeſſige fuccel- 
ſion habe / lib. 1. c. 16. n. 29. 

Der muethwill weltlichen gewalts hat 
vil boͤſes in der Kirch geſtifft / jedoch ohnt 
nachtheil der fuccefsion, lib. 1. cap. ıd. 


num. 40. 
T. 


Tauff. 
Welcher maſſen der Tauff geglaubt 
vnd geſehen werde / l.1. c 2.n.25- 
Don dem Tauff durch Weibsperſo⸗ 
nen / lib. 1. c. 8.0.44 vnd — 


— 


Von dem Tauff vnlebhaffter ding: ibid. 
num. 45. 

Von dem Kegerrauff/dauon vor zeiten 
der ſtritt war / lib. 1. e. 21. 0. 44. 


Taxordnung 
Von der — der Paͤbſtiſchen 
Cangley / vnd Roͤm: Paenitengerey) J. 1. 


c.7. n. 43. 
Tertullianus. 
Von etlich ſeiner jrꝛigen Lehren / b. 1. 


Cap. 21. n. 9. 

Sm Buch de preferiptionibus, be⸗ 
ſtettiget er die re Traditio- 
nen, lib. ı.c.8.n. 

Sat den fpruch Shrifi loan. 16. Ich 

hab euch a. 
inißbraucht / ibid.n. 6. 

Tertullianus von der ſchwartzen fan 
der Schueler Simonis Magi, wird erffä- 
ger, lib. 1.c.8.n. 14. 

Tertullianus wider die Valentinianer, 
: 2 * erklaͤret / Jib. 1. c.8.num. 34. 


Gr die Nechtglaubigen animales oder 
fleiſchliche genennet / 1. 1. c. 8. n. 9. 

Was er fuͤr einen brauch der Liechter 
verworffen / lib. 1.c-8.n. 52. 

Von den Miracnten der Ketzet/ IW.m. 
eap- 18.0.5 

Hat fi uf anfiquitet beruffen/ 1. r- 
E&2r.n.ı. 

Hat nir die Mahlerkunſt an jhr Ki 
fonderden mißbrauch verworffen, lib. ı. 
€. 21.n. "73: 

Don der Gegenwart Chriſtt im Heili. 
gen Saerament / ib, 1. c. 76. 

Ob Tertullianus contra Hermöge- 


aem nit allein alles verwerffe / was wider 


— 


vil zuſagen / als ein Ketzer 


die Schrifft / ſonder auch was auſſer der 
Schrifft ift, lib. 1. c. 22. n. 17. 
Theodoretus. 


Theodoretus yon der Tranſubſtan- 


tiation oder verwandlung deß Leibs Chꝛi⸗ 


ſti / IW. 1.c. 8.9.46. vnd lib. 1. cap- 21. 
num. 20. . 
Bon ee ee fürbire 

ſeyligen / lib. 1.c. 8.1.15 

aser vom Üntigriftgefrisen,L.r. 
cap.21.n.58. 

Ob er lehre / das Gefag verbiete die 
freywillige böfe gedancken nicht? ibid, 
num. 58. 
Ob er ſag / das Weib fen nicht zum 
ebenbild Gottes erſchaffen? ibid. 

Ob er ſag / dein Neſtorio ſeye die re⸗ 


der 


ſt gierung der E sangen Kirch anbefohlen ge⸗ 


wefen? ibid 
TheodorusBeza. 

Bexꝛa egffärer die Wort def Apoſtels / 
ı. Timoth. 3.columna & firmamentum 
veritatis, für die Catholiſchen / lib. 1. c.8. 
num. 17. 

Beza fegt under die Traditiones, welche 
das Fundament dep Blaubens vmbkeh⸗ 
rin / die freyheit deß Willeng/ sc. lib. 1. 


c.16.n.3 vnd 25. 


Iſt geſtaͤndig / wann Chriſtus weſent⸗ 
lich im Sacrament ſey / ſoll man jhn ans 
beiten,’ ib. 1. e. 21.n.79. 

Bezz (ehr; vber den fprüch Paulir. 
Corinth. 14: von den Geiftern der Pro. 
pheien, ib. 1.6.9.0. 21. rem von den 
fundament der Kirchen, Epheſ. z.v. zo. 
L. 1. e. 9.0.17. 

Beꝛa laſſet ʒu / das Ananias vnd Saphi. 


sa in Dep Apoſtel Geſchicht Ihr gut frey⸗ 
willig 


Fa 


Regiſter. 


willig Gott verlobet haben: billichet alſo 

Die freywillige gute Werck / lib ı. er ‚21- 

num, 91. | 
Tradition, 


Dur die Tradition der Kirchen iſt 


Arius verdampt worden / lib. r. cap. 10. 
num. 10. 


Die mündliche Tradition fan auch vn⸗ 
c.22.n. 3. 


fehlbar ſeyn / lib. 1.c. 16. n. 8. 
Vnderſcheid zwiſchen der Goͤttlichen 


und Kirchiſchen vnbeſchribenen Tradi- 


tionen, lib. 1. c. 7. n. 13 

Welchen Traditionen, und wie vil jh⸗ 
nen zuglauben / ibid. 

Die Ealumiſten glauben den vnbe⸗ 
ſchribenen Traditionen, wider fhr eigene 
Lehr / ibid. vnd l. 1. c. 22. n. 7. 

Ohne die vnbeſchribene Traditionen. 


weiß man nicht / ob ein geſchribenes wort 


Gottes auff der Wer fey?l.».c.22.n.1. 


Ohn dieſelbe weiß man nicht / ob die 
Bibel rein / oder verfaͤlſcht ſey? ibid. n. 2. 


Ohne dieſelbe weiſt man nicht / welches 
u rechte verſtand der H. Schrift ſey / 


Deß H. Epiphanij Spruch von den 


Traditionen, ibid. 


Stell de Clementis Alex. von den 
Vatter und Sohn außgehe; von der Kim’ 


Traditionen, ibid.n. r. 

Lehr def Concilij Trid, von den Tra- 
ditionen, lib. 1. c. 22.n,5- 

Traditio wird von dem Cypriano für 
das unbefchribene wor genommen, ibid. 
num.6. -' 


Ds ſchon die Catholiſchen etliche vnbe⸗ 


ſchribene Traditionen lehren / folgt da- 


rumb nicht / daß fie die H. Schrifft einer 


"welche Begentheil wider die Traditionen 


“mangelfäfiigkeir beſchuldigen / lib. r 
c. 22. N. . 


Der —* Glaub kan ohne San 


durch bloffe Traditionen exkennet werdẽ / 


ibid.n. 10. 
Erklaͤrung der ſprüch auß N. Schrifft 
allegiert, ibid.n. 13. 14. & ſeqq. 

Was Chriſtus Matth. 15. durch die 
Tradition verſtanden / lib. i. c. ꝛꝛ. 18. 

Außlegung deß Spruchs Pauli, Co- 
lofl. 2. v.3.ibid.n. 19. 

Ob die heylige Vaͤtter / welche die voll⸗ 
tommenheit der H. Schrifft rühmen / dat⸗ 
durch die vnbeſchribenen Traditionen. 
verwerffen? lib. 1.c. 22.0. 21. & ſeqq. 

Paulus har die Theſſalonicenſer auch 
miündrlich etwas gelehret / das er nicht 
gefhrieben/l.ı.c.22.n.af- 

Irenzus von den onbefchriebenen Tra- 
ditionen „ibid n. 26. 

Der Articul yon der H. Dreyfalrige 
keit wird durch die Tradition probitt, li. 
22.8. 32. 

Andere Glaubens Attickel / die ohne 
die Tradition nicht fönnen probirt mer, 
den/ibid.n. 335. & fegg. 

Alß da if von dem H Geiſt / daß er vom 


der Tauff: von der Form deß Tauffe 
von der Materi deß Tauffs; von der ewl⸗ 
gen Sungframfeharft® biz; von dem. 


Was S. Auguftinus yon den mündt⸗ 
lichen Traditionen gehalten Li. c.a2. 


n 46. 


Dfterfeft ic. ibid. 


Tranfubflantiaripe, | 


Bon der 


Regifker. 


don der Tranfubltantiation, lib. 1. 
n. 46. vnd lib. 1.c.zı.n. 20. 


I—— | 
Jerbott die H.Schriffe zuleſen / lib. 1. 
18. 
undamenta der Catholiſchen in diſer 


ibid. n. 1. 
Belcher geſtalt die Bibel zuleſen im 
tſchland verbotten ſey / ibid. u. 3. 
s waren auch im alten Teſtament et⸗ 

Bücher der H. Schrifft etlichen 
otten / ibid.n 4- 
lolinæiſche vnwarheit vom verbott 
chaͤndlichen Bücheren / ibid. n. 5. 
Yie Kirch har macht durch Satzungen 
is zuuerbieten / ibid.n, zz. 

Veſtales. ’ 
5eind wie die Tonnen befchoren wor⸗ 
aber niche dem wahren Gott su chren/ 
c. 8. n. 58. 
Vi&or Pabſt. 
on Victore IL lib. 1.c.16,n. 45. 
dJon Victore III. lib. i. c. 16.n.45- 
Vigilius Pabſt. 
iſputation Vigilij, wider den Euty- 
1, lib. 1.0c.8.n.46. | 
on denen Vigilio dem Pabſt anger 
ten Brieffen / lib. 1.c.16.n. 33. 
it anfangs ein Saulus, hernach ein 
lusgewefen/lib.'. c. 16. n. 38, 
Vineentius Lirinenfis. 

Bas bey jhm Catholiſch fey? lib.r- 
.14.n 14 vnd folgend. | 
aſſet nicht zu / daß die Norm der ſtrit⸗ 
aArtickel allein die H. Schrifft ſey / 

1. 14.0. 15 | 


4.n.15. 
Zein Lehr von der tirchen wird gründ⸗ 


2 


lich erklaͤret ib. e.14 n: 16 — 

Stimmet vbereins mit den heütigen 
Catholiſchen von den kennzeichen der kir⸗ 
chen / warheit / lib. 1.0: 14. n: 17- 

Spruch / was geſtalt den Altvaͤtteren 
zufolgen / lib. 1. & 21. n. 17. 

Dolch, vnd gemein Pöfel- 

Ob man bey den Earholifhen das 
Volck von Chriſto underrichte/ lib. 1.c.8. 
num, 2 7- 

Von ver hinderung deß Volcks / an le⸗ 
ſen der H Schrifft / lib. 1. c.8.num.3pr. 
vnd folgend. Item e' 21. n.72. Mi 

Der gemeine Pöfel der Lutheraner un 
Caluiniſten alaube nichts anders als 
was jhre Pradicanten predigen/ lib. 1. 
c.13,n. 16. 

Onderfcheid derSpeife. 

Spruch Pauli ı. Corinth. 10. wann 
euch jemand von den Vnglaubigen noͤti⸗ 
get / ſo eſſet alles was euch dorgeſennt wird? 
lib, 1. c. 7. n. 53. 

Iſt von den Apoſtelen im Faſten ge⸗ 
macht worden. 

Vnder worffen ſeyn. 

Was eigentlich heiſſe vnderworffen 
ſeyn / lib. 1. €, n 1% 

Vnwarheit. 

Ein jede vnwarheit in Glaubens ſachen 
machet die Lehr vnrein / lib.r. € 3.n. 9» 

Wahokerten 

Warumb fie vor den Bilderen ange⸗ 
günder werden lib, 1. c. 8.n. 52. 

Was Tertullianus für einen brauch 
verworfen? lib. 1.c B.n.g:. Ä 

Gore wird. mir ansindung der Liechter 
verebtt / nicht in der meynung / als fint 

Hbbbh er in 


erin der finflererlib. r.e. 8. n 52. 
— Wandlun 


Zeugtnuß derheiligen Vaͤtter von der 
¶ die wahrẽ nit pmbgefleffen/lib-1-c- 183 


Wandlung / 1ιο75. 
7Weidb / ſihe She. | 


Von dem ſpruch 1. Carinth. 7. Ein jer, 


der hab fein Weib / Ib, 1: €,7. m, 48. 
"Bon wen gefagt.fey; Es if beiler 
heutathen / als gebrennt werden / lib. 2. 
€.7.0,48. 0 


| eyhung, 
Von weyhungder Agnus Dei, &c. 
lib..c.8.n 45 
Von dem Bloggen’ vnnd Pufannen 
weyhen / lib. 1.0.8.0 45. 
i ' itt 


— fram. 

Was S Paulus von denjungen Witt⸗ 

frawen verordnet? l,1.c.z.n. 642 
Wort Goees / ſihe/ Bibel / vnd Schrift. - 
Das wori Gottes iſt geglaubt / gepredi⸗ 

get / vnd geſchriben / 1.1.c 9. n. 19- 

Der — hat auff das gepredigte 

wort ornes getrugeree c. ↄn. 15. 


nderwerd. 
Seind notwendig zum beweiß deß ohn 
mirtelbaren berueffs / lib. 1. c-8.n.26. 


Difes beeugt auch kuther / lib. 1. c. 8. 


num. 26, R 
Ob ſie kenmeichen der Kirchen ſeyen? 
Li. c.as. a.a. vnd folgend. — 
Eruche fand wahre / etliche falſche / J.1. 
fe Sehr " — — 
alſche er koͤnnen keine wahre 
Wunderjeichen thun / N. . c. 18. n. 1. 
Bon den Judiſchen Exorciſten, 1... 
cap. 18.n.2. Ze 
Zabel auf dem Tofepho von einem 
Sing’ vnd von der Wurtzel Salomonis, 
lib, 1, caib. a F 


Regifik. | 


. Bon dem Apollonio Thyanzo,dib.ı. 


esd.mg, oh a. 
Dusch die fatfche Miracula / werden 


num... 3 et 3 
Wie man die wahre unnd falſche von 
einander moͤge entſcheiden? dib.ı.c. 18, 
num. 4. ET 
Bon Velpaftano,lib. 1. 18.0. 
Die Keger haben wider die Warheit 


fich berühmer/ fie haben Todten auger ⸗ 


weckt / A. 1. c. 104. 6. en 
S. Auguftinus von den Wunderwer⸗ 
chen / der Gottloſen / libe 1. c. 1 8. u 7. 
Was Marci 16. Chriſtus feinen Apo⸗ 
ſtelen vnnd derſelben Nach folgeren ver⸗ 
ſprochen lib. 1.c.18:.n.9. = | 
- Seind noch heutiges Tage anerlichen 
orthen 288 lib 1.c.18.n. 10. 
Chriftus hat ſie der Kirchen indefimi- 
te, vnd alſo biß auff die letſte zeit verſpro⸗ 
dhenl.ı.cıdn.ı. 
Erliche zeichen der wahren Wunden 
werck / ı.c.rd.nı2 
Sollen nicht auß Fürwig) oder Halß⸗ 
ſtaͤrrigkeit begehri werden / ib. 1. €. 18. 
num, i4. een a 
Deuter, 13. werden die wahre Mira-. 
cula nicht verworfen / lib. 1. cap. 28. 
num. 14 
« Seind inder erfien Kirchen nicht nur 
für die. Heyden geſchehen / lib. 1. c. 18. 
num, 14. U 
Die gantze Chriſtliche Lehr wird durch 
die Miracula beſtettiget / vnnd alſo auch 
die Lehr / von verehrung der heiligen Bil⸗ 
der / Fegfewer / sc, lb; 1 6, 180.15. 
Zzman. 


ciſir. 


sur indem Herrn Ehriſto / lib.i.cap. 8, 
num. 40, vnd folgend: r 


Zezman. 


legt die Wort Inrheri/ von der ſicht⸗ Zweiffel · 
baren Kirch faͤlſchlich auß / lib. 1.cap ſ. Welcher maſſen ein Zweiffelhaffrer 


num. z. den rechten Glauben ertennen moͤgt / l. 1. 
SER: cap.ı5. 1.9 | 
Bon serflörung der EN 
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